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XX.  Tortriciluu 

I.  Tabelle  der  Gattungen. 

1.  0ie  hintere  Mittelrippe  der  HiBlerfiQgel  oben  an  der  Wonel  ab- 

stebend  beliaart  8 

 nicht  behaart  2 

2.  Die  HintcrHügol  mit  Ast4  8 

 üline  Ast  4  üheimdAophüa  297 

8.   Ast  6  und  7  der  Hinterflügel  entspringen  aus  einem  Punkte  oder  auf 

gemeinschaftlichem  Stiele  4 

 entspringen  entfernt  von  einander,  Att  6  ans  dem 

Qaeraate   OtMUa  m 

4  Alt  8  der  Torderflttgel  entspringt  jw  dem  letsten  Drittel  d«r  bin* 

tem  Mittelrippa  ani  dieser   6 

 aus  dem  leisten  Diittd  der  bintem  Mittelrippe. 

CotichyUs  300 

5.  Alt  7  der  VorderflOgel  mündet  in  den  Saum  oder  in  die  Flfigelspitze  6 
 in  den  Vordcrrand  Jera»  294 

6.  Mit  deutlicher  Spiralaonge  7 

Ohne  Zung^p  Exapate  298 

7.  Die  Innern  Sporen  der  üinterechienen  merkUcb  länger  als  die  äussern. 

Tortrix.  295 

—  kaum  länger  als  die  äussern  Sciaphüa  296 

8.  Ast  6  der  Hinterflügel  entspringt  aus  der  vordem  Ecke  der  Mittel" 

aeHe  oder  Tor  denselben  ans  der  Tordem  Mittelrippe  ond  ent- 
fernt sich  gegen  den  Saum  dentticb  TOn  Ast  7  9 

 ans  dem  Qaeraate  and  Iftaft  aSemlich  parallel  mit 

Ast  7  .  .  '  Diehrorampha  808 

9.  Der  Mittelast  der  Yorderflfige!  entspringt  ndt  Ast  4  ans  einem  Pnnkte. 

Setma  301 

 entspringt  entfernt  von  Ast  4  (GraphoUtha)    .   .   •  .  10 

10.  Aat  7  und  ö  der  Vorderflägel  auf  gemeinsdiaftUdiem  Stiele. 

Soj^ota  302.1 

—  gesondert  11 

11.  Ast  o  und  4  der  Ilinterflügel  (gestielt  oder  ungestielt  oder  ganz  zu- 

sammeufälieud)  aus  der  hintern  Ecke  der  Mittekelle    ....  12 

—  _  «  entspringen  zwar  nahe  bei  einander  doch  deut- 
lich gesondert  Chwit  30d.d 

19.  Der  Thorax  Unten  mit  stadum  aafgestdlpten  Sdu^is  .  JMMini  302.a 

 ohne  Sehopf  oder  der  Sehopf  schwach  und  Uebi  *  ...  18 
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2  Tortricina.  — L  TibeV,e  der  Oattungctt.  ' 

18.  Der  Mittelast  der  HiaterflOgel  nt  ÜMt  getade  und  l&uft  dem  Ast  4 

siemlidi  parallel  Grap?ioUt?Mi 

Carpocapsa] 

Copfolomal 
ßtrophosomal 

_  gpgen  seinen  Ursprung  deutlich  gebogen  und  con- 

Tergiit  daselbst  mit  Ast  4  14 

14  Die  Yorderüügel  mit  fltcbelfitnmg  zui  ückgebogener  Spitee. 

FhoxopUfffx  302.  h 
Die  Spitse  der  Yorderflagel  nicht  aleheMdnaig  aorflekgebogen  .  .  15 
15.  Die  Yorderflögel  gestreckt  mit  sehr  schrftgem  geaehwungeiieD  9aume 

und  ganz  anrttcktretendem  Innenwinkel  Sma$ia  309.  e 

—  —  mit  mehr  verticalem  geschwungenen,  oder  schrftger  gerun- 
deten Saume  und  mehr  vortretendem  Innenwinkel  16 

16b  Ast  3  and  4  der  HinterflUgoI  auf  gemeinschaftlichem  Stiait  •  .  .    19  - 
 gesoudcrt  aus  einem  Punkte  17 

17.   Die  Hiuterllilgel  trapezoidisch  ,  18 

 spitz  dreieckig  Lobesta» 

J£ccupnüi ! 

18*  Der  Mittelast  der  Hinterflfigel  ent^piingt  entfernt  jon  l  302  b 

Alt  4   JMrmntoj 

—  —  ^  ^  ^  nahe  an  Ast  4,  aber  doch  deutlich  gesondert  .  .  19 

 mit  Ast  3  und  4  auf  einem  Punkte  .   .     Aphelia  302.  c 

Id.  Ast  10  der  YorderflOgel  entspringt  nikher  an  Ast  8  als  an  Ast  11 

Pacdüca}  ^ 

 aaA8tllalsauAst9.  ,  .  .  Uhyacymia  302,  k 


•       IL  Tabelle  der  Arten. 

294.  Teras. 

1.  Der  Yorderrand  der  Vordcrflagel  in  der  Mitte  ansgeoagl  ....  38 

- —  ohne  Ausranduog  2 

4i.  In  der  Mitte  der  Yorderflü^el  e;n  sehr  grosse  Bäseliel  von  aufge- 
worfenen Schuppen  Cristana  3 

—  ■—  —  kein  Schuppenbüschel,  der  auffallend  grösser  ist  als 

die  ülirisren  3 

3.   Kopf  und  lialbkrageu  braun  oder  schvvüi'zlicb ,  der  Thorax  und  die 
Wnrselhftlfte  der  YorderflOgel  weissUoli  oder  bleich  röthlieh 

gelb  4 

Kqpf  and  Tkocaz  gleidiftil4g,  biswfliieA  der  Thnfw  kiaAen  etwa» 
heUer  & 
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DL  Tal>eUe  <Uc  Arieiu  —  Tena.  3 

4.  Die  VorderÜügel  au  der  Wurzel  weiss   Variegana  13 

 rötlilicli  gelb  Permutana  12 

5.  Die  Yui'Uerilügel  mit  eiuem  dreieckigeii  schueeweiääeu  Fleck  um  Vur- 

dmun^  .  .  i                                           HiUmiana  30 

 ohne  solchen  Fleck   6 

6.  Dia  Gnia4&rbe  der  Yordexilgel  liellgroa  oder  hellgrOn  gemilcht .  .  7 
 weiiiii  oder  keUgna,  ohne  gtOne,  gelbe  oder  hiiuiiliche 

TSmniachttng  8 

 ^  —  gelb  bis  bleich  ziegelroth     .  :  .  12 

^  heller  oder  dunkler  braun  oder  braunroth,  oder  grau 

oder  weisslicli  mit  brauner  oder  braunrother,  selten  mit  schwärz- 
licher oder  moosgriincr  Mischung,  oder  mit  solchen  Zeichnungen  21 

7.  Die  VorderÜügcl  gleichuiaätiig  lebhaft  grün  mit  einzelnen  tief  schwar- 

zen Flocken  und  Strichen  Literana  17 

—  —  '^üüii  mit  weisblicher  ^üchung,  meist  fein  schwärzlich  ge- 

itrichelt  Sgjummia  16 

8^  Die  Yordetflflgel  weiss   9 

 gran   10 

9.  Die  Vorderflflgel  nur  mit  eineeinen  dsnUen  Sttabchen  .  .  Nimmß  18 
—  mit  zwei  schwarslmnmen  FJeeken  am  Yordeninde  und  einem 

solchen  Fleck  in  der  Mitte  Boscam  14 

10.  Der  Vorderrand  der  Yordcrflügel  Yor  der  Mitte  mit  längem  und  stär- 

ker abstehenden  SehappeD,  dahinter  denttich  conea?,  ihre  FlAche 

rauhschuppig  11 

 überall  gleichmüssig  beschuppt,  hinter  der  Mitte  gerade 

oder  etwas  couvex,  meist  mit  einem  grossen  dunkka,  au^  einer 
abgeküi'ztcu  Schrilgbinde  und  einm  Gosuliitck  dahinter  zusam- 
mengeflossenen Dreieck  Sl 

11.  QfOfls,  die  yordvflfflgeS  niehft  tat»  6  Ih  lang',  dfe  Palpen  lefar  lang 

nnd  spitz,  der  Saarn  nnd  die  Wnesel  der  I^Mumen  nicht  oder  nor 

nnbestimrat  beaeichnet  Sotdäema  19 

Klein)  die  Verderfiügel  nicht  über  4  L.  lang,  die  Pal^  weniger  lang 
nnd  spits,  der  Saum  zwischen,  die  Franxenwursel  anf  den  Rippen 
mit  schwarzen  Punkte   Parisüma  15 

12.  Yordcrflügel  mit  einem  grossen  brannen  oder  ichwangranen 
dreieckigen  t'leck  am  Vorderrande   13 

 ohne  solchen  l''leck,  oft  mit  drei  dunklen  Flecken,  zweien  am 

Yorderrande  uud  einem  unter  diesen,  die  mitunter  zusauiuienge- 
Üosscn  siud  und  dann  am  Yorderrande  einen  lichten  Fleck  um- 
•  fassen,  seltener  mit  einem  bchräg  viereckigen  rothbraunea  Vorder- 

landsfleck    .  14 

la  Der  Yordenandafleok  reicht  bis  in  die  Flügelsptee  .  .  AtOiumuma  21 
 endet  ziemlich  entfernt  von  der  FlOgelspitao  «  .  Oompatma  32 

14.  Die  Hinterflogel  weisslich  oder  gran  14 

 gelblich  Forskaleana  29 

15.  Die  Vorderflttgel  goldgelb  oder  rothgelb,  der  Yordeirand  an  der  Wor- 

■el  rostbraun  JLspmma  23 

1*  ' 
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Der  Yorderrand  der  Vordorflügel  an  der  Wundl  Hiebt  dankler  ab 
die  Fläche  16 

16.  Die  Rippen  auf  den  Vorderrifigeln  überall  fein  dunkel  und  mit  den 

feinen  Quci  stricheln  ein  deutliches  Netz  bildend,  der  Saum  schräg 
and  stark  geschwungen,  die  Spitze  etwas  sichelfürmig .  öoniamitmna  31 

—  —  nicht  oder  nur  im  Saumfelde  dunkel  17 

17.  Der  Yoiderraiid  der  VefderAOgel  voa  te  Mitta  Ue  snr  SpitM»  scfawadi 

aber  deatlidi  gebogen,  der  Saarn  sdir  ecfafftg,  die  Fliehe  elme 
anfgeworfene  Sebappen,  strohfiurben,  alt  eebwareen  Pmikteii  be- 

*  streut,  (Bihm  ndt  eJner  danUen  Liagntriene  oder  einem  donUen 
Fkck  Unter  der  Mitte   JCerfuMma  39 

 gerade  18 

18.  Die  Hintcrflügel  auf  beiden  Seiten  gleidimässig  dunkler  graa  mit 

kaum  lic|iteru  Frauaeo,  unten  ohne  dunkle  Quersprenkel 

Qucrcinana  28 

Wenigstens  die  Unterseite  nebst  den  Franzen  mehr  oder  weniger  weiss- 
lich,  gegen  die  Spitze  lichter  und  hier  meist  dunkel  gesprenkelt  .  19 

19.  Die  Vorderfliigel  kurz,  bleich  ledergelb,  mit  starkem  schwarzen  Punkte 

in  der  Falte  aa  Eado  dae  WtitdMdis  Mmmm  17 

 gMtredct,  «He  Chnndteba  Hüllt  dnnUeor  pelb  oder  gnm  ...  90 

flO.  Die  Vordeiflagel  bleicb  siegebroth  mk  einem  mebr  oder  wurigor  denfr- 

lioban  sebrftg  vlereck%en  FleelE  am  Yorderraade  .  Xütoyyrana  96 

—  —  ockergelb  bis  bräunliob  roth,  oder  gelbgrau,  ohne  einen  lelch«! 
Fleok  am  Vorderrande  ^  meist  mit  drei  danklen  Flecken  am  Vor- 
derrande  und  darunter,  oder  mit  einem  dreieckigen,  Tom  licht 
ausgefüllton  Flofke  daselbst,  l>isweilen  fast  ein£urlidg  ,    Ferrngana  25 

2L  Die  Vordertiugel  mit  niüosjrriiüem  BcMmmer  Akietuma  6 

 ohne  griineü  Schimmer  22 

23.  Die  Vorderflügel  mit  mehr  oder  weniger  deutlichen  Längsreihen  schw^- 

zer  Punkte  zwischen  den  Rippen,  ohne  sonstige  Zeichnung,  asch- 
graa  nnd  braonroth  gemischt,  am  Vorderrande  mehr  aschgrau, 
obna  aniQieworfnM  Sabappen  f  .  XAfitktm  10 

 olme  Liagneiben  sdtwaner  Pimkt«   28 

fiS.  Der  Yordefraad  der  Yovderflfigel  ui  der  Wocael  plMaüeb  and  aebr 
Stade  gegen  dieee  gebrftmmt,  so  dass  bei  dem  gespannten  Tbiere 
Bebne  Bicbtnttg  mebr  dem  Körper  ni^  dem  Innenrande  parallel  ist  27 
 schwächer  und  mehr  allmälig  gebogen    ...  24 

24.  Der  Kopf  und  wenigstens  der  vordere  Tbett  des  Tboras  braonroth 

oder  roth  braun  ,   ....35 

—  —  m\(\  f!(  r  Thorax  hellgrau  .26 

25.  Die  Vorderriüi^el  schmal,  nicht  über  Sy^  L.  lang,  lebhaft  bramuoth, 

mehr  oder  weniger  weiss  gemischt  ........    Mixtana  20 

—  —  breiter,  nicht  unter  4  L.  lang,  rothgrau  oder  weissgrau  mit 
braunrothem  oder  rothbraunem,  gegen  den  Soom  «ad  laneiunuid 
mwaicbenem  ScbrSgstreif   JfoeofliMi  7 

26.  Def  9ram  der  YorderflOgel  stalle  geseimmgeo,  bi  der  Milte  aiemiieh 

f«rtioal,  der  Qnuid  ebne  PerbnattMi^aBa  20 
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Bqt  Saum  der  VorderflÖgel  kaum  geschwungen,  scliiilg,  der  Grund  in 
einer  etwas  licbteru  unbeätimmteu  Mittelbiude  uud  iu  eiuigeu 
QueriinleB  im  Saamfelde  matt  pedmntleri^lkiiceiid  .  •  J^roimma  34 


87.  Ute  Torderflügel  gegen  d6D  8«ni  4te«Ukih  flmitirt  85 

gleich  breit,  nur  an  der  Wurzel  «m  Vorder raode  vermigtL  .  .  98 

88.  Der  Saun  der  VorderflOgil  selisiig  *  80 

 wenig  sdirlg,  kaam  geafihimgea  .........  89 

89«  DI»  Vorderflügel  braun  mit  schwarzer  Längsstrieme  ^88 


 weisslich,  weisslich  ockergelb  oder  rothgran,  eine  meist  abge- 
kürzte ßehrägbindc  und  ein  damit  oft  zusamaiefigeilOASWer  Vor- 
deiTandsfleck  rothbraun  oder  schwarzbraun    ....    Tristana  8 

30.  Die  Vorderflügel  glänzend  aschgrau  mit  einem  grossen,  lebhaft  rost- 
rothcn,  vom  goldf»elb  ansgefiillten,  die  Flügcdspitze  nicht  erreichen- 
den VorderrandßÜeck  Schalleriana  11 

 ebne  einen  deatlichen  Vorderrandafleck,  oder  deraelb»  ist  dnn- 

kler,  Tom  niobt  gelb  ansgefiillt  und  reieht  bis  in  die  Flügelspitze  31 

81.  Der  Vordunad  Ten  bia  anr  B|dlM  sebwadt  aber  dmitlieh  eoncaT; 
Farbe  imd  Zeidiaimg  sehr  abtedemd,  in  der  Bigel  ist  di^^ßrnnd-. 
färbe  dunkel  rothbraun,  selteMr  grau,  mit  einer  wtoalen  lichten 
Scbr&gbinde  vor  der  Mitte,  welche  in  ihrer  Mitte  gegen  die  Wur- 
zel vortritt  und  oft  einen  kleinen  dunklen  Fleck  Aber  dem  Innen- 

raude  umschliesßt  IJastiana 

—  nicht  concav,  Ton  %  bis  sur  Spitze  gerade  oder  achwach  ge- 
bogen   

S2.  Die  Vorderflügel  grauweiss  bis  mittelgrau  mit  einem  grossen,  mehr 
oder  weniger  bestimmten  und  deutlichen  bis  zur  Llügeidpitise 
reichenden  matt  brannrothen  oder  dnnkelgraaen  Vordemndifleclc, 
der  letctere  faiBweüeD  aezriaeen  oder  in  awei  abgekttnte  Scbrftg- 

bfaiden  getremi  ^  .......  .  ß^nmima 

 heUer  oder  dnnUer  btann  mit  einer  Mdnvaraen  Strieme  ans  der 

Wur/.ol  in  die  Spitze   UwUtrama 

86.  Die  Vorderflügel  am  Vorderrande  tief  anegfiKift,  hell  veilgraii  oder 

gelb  mit  scharf  braunem  Gitter  Caudana 

.  ^  amgeechnitten,  dunkel  Teilgrau    .  .  Jilffnietana 


296.  Tortriz. 

1.  Alle  Rippen  der  Vorderflögcl  gesondert   2 

Rippe  7  und  8  der  Vorderflügel  auf  i^emcinschiiftüchem  Stiele  ...  53 

2.  Der  Saum  der  Vorderllügel  wenigsteus  in  der  Mitte  lothrecht  gegen 

den  Innenwinkel  gerichtet,  meist  mehr  oder  weniger  geschwungen 

nnd  Aber  dem  Jnnenirinkel  baachig  vortretend                      .  3 

 "  mehr  oder  weniger  echrUg,  nicht  oder  mir  eebr  wenig 

gel  cbwoQgen,  nicht  baaehig  Yertretend   81 

3.  Die  Palpen  lang,  den  Kopf  um  mehr  ah  Kopfeslinge  Aberragend  .  .  4 
 klein,  den  Kopf  nicht  oder  kaum  am  Eopfeal&nge  überragend  .  7 

4  Der  Kopf  nnd  die  Palpen  weisslich  .  Cinnamomeam  4& 

 ^  nit^lit  oder  wenig  lichter  als  die  VcKderflOgel ....  6 
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5.  Die  iiiüterflügel  einfarbig  braiuigrau  Separana  46 

—  —  in  der  Wurzelhälfte  grau,  an  der  Spitze  l)reit  hellgelb  oder 
gelblich  weiss  6 

6.  Die  Yorderflügel  goldgelb  oder  ockergelb,  iwireth  gegittert .  CoryUma  4S 
"  bnum,  dunkel  gegittert   Ihmekma  47 

7.  Bio  HinterflQgel  lebkalt  ockergelb  ^tmtbma  49 

 nicht  oder  nur  an  der  Spitze  ockergelb  8 

8.  ^  Die  Hinterflttgel  ganz  oder  dock  in  der  Yordcrrandshaifte  wdSBCeii  .  9 

 einfarbig  grau  oder  grau  mit  ockergdber  Spitze  10 

9.  Die  Hinterflagel  in  der  InnenrandahiUfte  gfaa,  unten  ohne  dunkle 

Sprenkd  Semialbana  41 

—  niciit  dunkler,  unten  vor  der  Spitze  mit  dunklen 

Sprenkeln   Costana  40 

10.  Die  Eranzen  der  Vorderflögel  an  der  i'lügelspitüe  dunkler    ....  11 

—  —  am  Iiiüem-andc  dunkler  29 

 fiberall  gleich  gefärbt  16 

11.  Der  Qrond  der  Vorderflfigel  velMfUicb,  ockergelb  oAet  rostfiffben  .  18 
 ^  Teilgrau,  ottvengran  oder  braungran  14 

12.  Die  Bncknppuog  des  Tboraz  hinten  Bcbopftrtlg  abstehend  .  .  .  ^.  18 

—  —     —  anKegendi  die  Zeichnung  der  TorderllQgel  serrissen 

Piceana  38 

18.  £iD  dunkler  Streif  oder  eine  dunkle  Linie  zieht  aus  dem  Saume  dicht 

über  den  Innenwinkel  gegen  den  Yorderiand  und  entfernt  sich 

dabei  vom  Saume  '  Podana  34 

Aus  dem  Saume  zieht  kein  solcher  Streit'  oder  keine  solche  Linie 
gegen  den  Vordenaud,  biad  vor  dem  Saume  dunkle  Linien,  so 
laufen  sie  ihm  parallel  Decrelana  ö5 

14.  Die  dunklen  Zeichnungen  der  Yorderfltlgel  weisslich  gesäumt    ...  15 
 nicht  licht  gesftmnt  Boaana  38 

1&.  Die  Orundfiffbe  der  Vorderflagel  mehr  yeilgrau,  der  Yordenändsfledc 
Tor  der  Flfigelspitse  weniger  viereckig  j  in  einen  sehmalen  Strdf 

gegen  den  Innenwinkel  aasgeEOgen  Orataegana  36 

—  mehr  grünlich,  der  Vorderrandsfleck  breit  viereckig,  der 

Streif  ?or  dem  Saame  breit  und  oft  von  dem  Yorderraudsflecke 

p:etrennt     .    .'  Xylosleana  37 

16.  Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  grCUilich,  die  Zeichnung  dunkel j^rf in. 

Sorbiana  39 

 ledergelb  17 

 bräunlich  oder  grau     .  •   18 

IL   Die  Vordei'tiügel  am  Luueuraude  breit  schwäizlich  augeraucht. 

GeroMna  44 

 Hiebt  Terdonkelt  lUbeana  43 

15.  Die  Hhifterflfigel  unten  vor  der  Spitse  dunkel  gesprenkelt  19 

—   _  ojine  dnnUe  Sprenkel  20 

19.  Das  Schrftgband  der  Yorderflflgel  deutlich  und  bestimmt  begrenst 

Diversana  58 

 ganz  unbestimmt  oder  nur  am  Yordenande  durch  einen 

dunklen  Fleck  angedeutet  Farstercma  43 
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II.  Tabelle  der  Arten.  —  Tortrix.  7 

9(K       SpilM  der  HintorflOgel  veoiiRCeiii  anf  der  üiiierwte  gelblich   .  14 

 nicht  gelb  49 

91.  Die  Beichnppang  des  Thorax  hinten  eehepikiiig  abstehend  .  :  .  .  22 

 anliegend   27 

33.  Sie  Vorderflfigel  gelb  oder  unbestimmt  gelb  gemiscbt   ......  23 

 weiss  oder  veissUch  mit  deutlicher  brftiudicher  oder  grauer 

MHtolbinde  24 

 eisenfjrau  mit  weuifj  dunklem  Zeichnungen     .    Oxyacanthana  6-t 

23.   Die  Yordcrflügel  stark  geknickt,  hellgelb  und  rostgclb  gemischt,  ohne 

bestimmte  Zeichnung  Mmistrana  65 

 ockergelb  mit  rütliliicuiner,  gegen  den  Innenwinkel  mit  dem 

Yorderrandsfleck  zusammengeflossener  Schrlgtnnde  .  .  Ockreana  69 
94.  Via  Wnrsel,  dM  Schrägband  and  der  Yorderrandsfleck  der  Yorder- 

'  finge},  eewie  Kopf  und  Thorax  braunroth  bis  kaffeehraon   ...  26 

—  —  und  das  Schrftgband  der  YoxderflQgel  grau  .  25 

36.  Das  Behrägband  unter  dem  Yordenrande  unterhroeheu,  ohne  dunklen 

Costalfleck   Asmam  62 

^  —  nicht  unterbrochen,  der  Costalfleck  und  ein  Streif  am  Saume 
gleichfalls  grau  Ri'gana  63 

36.  ^us  dem  Saume  dicht  über  dem  Inncnwinki-]  zieht  ein  dunkler  Fleck 

gegen  den  Yorderrandsfleck,  die  Hintertlügel  einfarbig  grau. 

PoUtana  60 

—  kein  dunkler  Fleck,  die  Hinterflügel  weisslich  mit  grauen 

Sprenkeln  Cmetana  61 

37.  Die  Yorderfitlgel  mit  Ueiglftnaenden  Querünien    ........  38 

 ohne  UeigUboaende  Querlinien   .  34 

38.  Der  Saum  der  YorderflOgel  wenigetene  ober  üm.  Honemrinkel  mit  einer 

Bleilinie  29 

 ohne  Bleilinie  30 

39.  Die  Yiurderflügel  citropgdb,  rostgelb  gegittert  .  .   .  Bergmanni^na  75 
 ockergelb,  gegen  den  Saum  oft  dunkelbraun,  nicht  gegittert 

Lecheana  50 

90.  Die  Yürderflügel  mit  rötheIroth(yn,  gmi  oder  theilweis  vcilgrau  £?liln- 

^enden  parallelen  Schrilgstcifen  Holandnana  73 

—  —  ohne  röthelrothe  Schrägstreifen  .31 

91.  Die  Spitze  der  Vorderflügcl  scharf,  die  Palpen  den  Kopf  um  Kopfes- 

länge flberragend  83 

 iIigeniBdet,  die  Palpen  Uemer  33 

32.  Die  Yoiderflttgel  mit  einem  lichten  Innenraadsfleck,  ihr  Saum  schwach 

gebogen  Comfoyana  76 

 ohne  deutlichen  innenrandafleck,  der  Sanm  schwach  geschwungen. 

läoefiingiana  74 

33.  Die  Yorderflügel  mit  drei  bis  vier  starken  Bleiünien,  ihre  Franken 

und  die  X^alpen  gelb  Bifasciana  77 

 mit  dichten  violett  bleiernen  Querwellen,  olivengelh  mit  blau- 
grauer Schrägbinde,  ihre  Frauken  und  die  Palpen  grau. 

Äeriferana  51 

 mit  grauen  Bleiflecken,  grünlich  gelbgrau,  ohne  Schrigbinde  48 
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91  äe  Mtt  einem  Udiien  yonUnmiidifleok  uai  einem  sebr  groaaea 

Innenmidsfleck  suBammengeBetste  Bchri^^isde,  eoirie  der  Vof» 
derraadafleck  Untw  derselben  veSboBiii  dtrongelb  angefiuft 

i>ut}iMfliNi  53 

Die  dunklen  ZeiGhBongea  lieht  eiogeluflti  eft  nndeatUeb  eder  geas 

fehlend  35 

3öw  Das  Wur^f'ltrlied  der  Fühler  oben  mit  abstehender  Behaarung,  die 
Vorilciilugel  gelbgrau  odor  bräunlich  c^rm,  dunkel  gegittert,  das 
bebUiiimt  begrenzte  Wurzeitdd,  die  bciirägbinde  und  der  Vordcr- 

raudöfleck  bräunlich  Diversana,  58 

 anliegend  beschuppt  t  36 

36.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  grün  oder  grünlich  37 

 aadigratt  oder  weisigrau,  dimkel  gewfiaaefi  88 

 gelb,  gelblich  bnuin,  nMUioh  bla  siiBBiibmiii»  oder  gelb- 
lieh grau,  oder  rehfarben  40 

37.  Die  Yordeiflftgel  mit  dankelgrtiiem  Scfaiigband  und  Yordemaidifleflk  Ifi 
 zeicbnungslos  38 

S6>.  Die  Yorderflflgel  lebhaft  grODi  der  schmale  Vordenraad  und  der  Kopf 

gelb  Ywidana  67 

 grünlich  graugelb,  Kopf  und  Thorax  ockergelblich  .    .   .    .  T  48 

39.  Die  dunkle  Mittelbinde  unterbrochen,  am  Yorderrande  nicht  schmaler 

als  am  Innenrande   Ilistrionana  54 

—  nicht  unterbrochen,  am  Inneurande  viel  breiter  als  am  Vor- 

derrande  Musculana  65 

40l  Die  Palpen  den  Kopf  um  mehr  als  Kopfeslänge  flbtnmgend,  die  Yor- 

derflllgel  bleich  ockergelb,  doxiUer  gegittert  ....  CetUrana  6S 

 korzi  den  Kopf  nicht  um  KopfeaUiige  abetragend  .....  41 

41.  Die  Yordei^el  mit  neleii  röthekothen  8cbrlig»treifeB  30 

 ohne  röthelrothe  Scbriigitre^fiBii  42 

48.  Die  Yorderflügel  ledergelb  43 

 bleich  ockergelb  oder  in  Schweietgelb  siebend  44 

—  —  goldgelb  46 

 graugelb,  olivengelb,  rehfarben  oder  gelbbraun  \m  aimmtbiaun  48 

 roströthlich   51 

43.  An  den  Yorderflügeln  die  Wurzelhälfte  der  Franzen  dunkler  ala  ihre 

Spitzeuhalfte  uiid  die  anstossende  Flügelfläche  32 

 —  —  — .  nicht  dunkler  •  .  ,  .  9 

44.  Alle  Flügel  sehr  schmal  nad  spitz,  die  IGBnterflUgel  Mut  breiter  als 

die  Yorderflflgel  mit  ftst  gleichmftMdg  gerundetem  Baume. 

Btutietma  $  73 

Die  Flflgel  breiter,  die  Hinterfiflgel  breiter  als  die  YorderflUgel,  ihr 
Saom  deutlich  geschwangen,  in  der  Mitte  stärker  gebogen  ...  45 
4&.  Die  Ycsderflftgel  rein  ockergelb  oder  etwas  auf  SchweMg^b  ziehend 

Fiawma  G8 

 ins  Bräunliche  ziehend  49 

46.  Die  Vorderflügel  mit  zwei  zimmtrothen  Schrägstreifen,  der  vordere 
aus  dem  Vorderrande  an  der  Wurzel  bis  in  die  Mitte  des  Innen- 
randes  btriyana  57 
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Die  Vorder flügel  nur  mit  einem  rostfarbenen  Schrügbande  oder  olme 

Zeicliiiung   47 

47.  Der  Hinterleib  dunkelgrau,  nur  au  den  Rändern  der  Segmente  wein» 

gtib  behMtft  iSMeriifMMi  71 

 beMüden  gegen  den  After  dieht  weMidi  behaart    .  .  . 

48^  Ode  Votdwitikgd  mit  starkem  MeMlog^aiiie,  grOalieli  grangelb  . 

Xniofia'  70 

 ebne  Messingglaii  49 

49.  Die  Franzen  der  Hinterflügel  weissli^^h,  die  YorderflOgel  schmutzig 

ookeigelb,  oder  gelbbraun  bis  zimmtbrann  ....     Vilmrnana  69 

—  ganz  oder  doch  am  Innenrande  bis  in  die  Mitte  de« 

baumes  grau   50 

50.  Die  Vorderflügel  rehfarben  mit  rostbraunen  Puuktreiheu  .  Musttcana  (S  72 

—  —  gelblich  braungrau,  rostbraun  gegittert,  dut»  Schrägband  durch 
einen  dunklen  i^leck  am  Vorderrande  angedeutet  lÖ 

51.  Das  Mfigband  dar  Teiderflügel  veiJgrau,  tmter  dem  Vordenaadt 

oBterbrocben  7  BetuHfoUana  66 

 rostroth  odnr  rottbtaim,  oft  knm  sfaditbar,  die  Hinter* 

flflgel  dnnkelgran  UnifuMumm  66 

^  ^     ^  ilmmtroth  oder  fehlend,  die  Knterflügei  weibsIicL,  nur 

an  ianesrande  dünn  grau  bestäubt  Strigana  $  57 

58.  Die  Palpen  den  Kopf  um  die  doppelte  Kopfeslänge  übesragend  .  .  60 
—  höchstens  um  Kopfeslange  nboragend  ,53 

53.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  grau  54 

—  _  g(%]ii  oder  braunroth   55 

54.  IMe  MiUell)inde  der  Vorderflügel  schräg,  deutlich  und  bestimmt  be- 

grenzt Prodromana  86 

 YertioiJ,  nnbeetimmt  J^Mäamna  87 

66l  Die  Yordeifiagel  mit  matt  gttnaenden  BteOinien  .  .  .  Jrt^kimm  83 
 ebne  BleiliaieB  66 

56.  Der  Sanm  der  Yorderflogel  Terüeal  SdiaUana  78 

 mehr  oder  weniger  scbrftg  57 

57.  Die  Sehrftgbinde  und  der  Ooetalfleck  braunroth,  rostroth  oder  :::nimtroth  58 
 ^ — donkelbrmui,  die  Grandfarbe  bleidi  ockergelb  oder 

ledergelb  59 

58.  Die  Schrägbinde  breit,  wurzeiwärts  geradlinig  begrenzt,  saumwärts 

verwaschen  Oerningana  84 

 airi  \  orderrande  schmal  und  scharf  begrenzt,  wurzeiwärts  über 

der  Mitte  rundlich  vortretend  Mhombicana  85 

Die  Sclurftgbinde  der  Yorderflügel  schmal,  breit  antcrbrocheu  i.  der 

Yorderrand  der  HinterflOgel  breit  weisslicii    ....  Onomana  81 

 breit,  die  HinterflOgel  einfarbig  gran    .  .  .  Orctia$M  80 

60.  Die  Gmndfiucbe  der  Yorderflügel  grttnepangrttn  ....  JPOlmana  79 
 brftnnlicli  roth   MiiHemäana  83 

296.   Sciapliila.  ' 

1.  Der  Kopf  und  die  Palpen  anliegend  beschuppt  2 

 rauh  und  abgtehend  bebaart.  .....  Mpiooiam  98 
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2.  Die  Grundfarbe  der  Vorderfltigel  weiss  8 

,  ])!ci(h  Ol  kergeJb  oder  schilfrohrfarben  6 

 hellor  oder  dunkler  grau,  wei&sgrau  bis  bräunlich  g/au  .  7 

3.  Diu  Vordeiilügel  ohoo  allu  Zeichnung  oder  nur  mit  einem  ganz  ver- 

loBchttDen  Queraeliatfeeii  4 

—  —  mit  dtuddea,  bisveOea  in  Flecke  uiSgßUMuk  Binden,  oder  ndt 
dankten  QaerBprenkeln  >  ....  5 

4.  Die  Yofderflfigel  glatt  vnd  etaric  seidengttDSMid  ....    Gouama  88 
 mehlig  beschuppt,  mit  g^ps  gohwnokem  Gknxe,  im  Yordemuide 

und  Saume  schmal  gelbliek  Lomüma  90 

5.  Die  Binden  der  Yorderüügel  bleich  ockergelb  .   .   .  Monochrotnana  91 
 n'H'hf  ( '  kergelb,  höchstens  die  Mitt^binde  mit  einer  et- 
was gelblichen  Stellf»  J^enziava  02 

6.  Die  VorderÜtigel  stark  glänzend,  schilfroh rfarbeu  ....     Osseana  89 
 ohne  Glanz,  bleich  ockergelb  4 

7.  Die  Yordertlügel  mit  zwei  groä&eu  blass  UeiscUiothea  Flecken. 

Umäukma  99 

 mit  devtiichen  bmongntten  Qoerbinden  8 

 ohne  deutüche  Zeicbnung  .  .  *.  10 

8u  Der  Kopf  graugelb,  die  dunkle  Mittelfainde  weäg  seinig,  ?or  ihr  ein 

breites,  hinter  ihr  ein  schmales  graaes,  dunkel  geweliftea  Band, 

die  Wurzel  dunkelbraun  10 

'  —  grau ,  die  dunkle  Mittelbinde  schräg,  das  Wurselfeld  nur  am 

Ende  in  einer  meist  abgekürzten  Binde  dunkel  9 

9.  Die  Grundfarbe  zwischen  den  beiden  ersten  Binden  weisslicb ,  heller 

als  im  Saumfelde  Chri/saniiteana  93 

 nicht  oder  kaum  heller  als  im  Saumfclde. 

WaMbomiana  M 

10.  Die  Yorderäügel  aschgrau,  deutUch  dunkel  gegittert    .  .  Abrasana  96 
^  ^  gclbgrau  oder  brSantich  graa,  mit  aentreaten,  metst  lebr  un* 

dentlichen  duiUden  Punkten  bedeokt  BuivmM  95 

 dunkelbraun,  der  Kopf  grangelb   ytibäam  97 

287.  Cheimatophila    .  .  .    ToriHeeOa  100 

298.   Exapate  Conytlatdla  101 

290.  OUndla. 

1.  Die  Yorderflfigel  weisslicb  oder  hellgrau  mit  rostbrauner  Wurxel  und 

Mittelbinde  S 

»  schwarzbraun  mit  weisser  Querbinde  vor  der  Mitte  .     XJlmaiMk  104 

2.  Der  Kaum  iwischen  dem  Wurzelfelde  und  der  Mittelbinde  viel  weisser 

als  das  graue  Saumfeld  Hyhridana  103 

 nicht  heller  als  das  Saamfeld  .  .  AJa)ulana  102 

300.  CJonchylis. 

1.  Die  Yorderflügel  mit  wolligen  Ilaarposteln  aof  der  FiAehe    ....  54 
 ohne  wollige  Haarpustel  2 
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2.  ßippe  3  und  4  der  HinterÜügel  eatspriiigcii  aus  ßinem  Punkte  oder 

kurz  gestielt  3 

 gesondert  von  einander  21 

3. .  Die  VorderflOgel  gelb  mit  grossen  ^berfle^eD}  die  Hinterflitgel  wtiM. 

Porrtjfmiam  105 

 ohM  ffr5B8MPe  Sübeffledke  4 

4  Die  Hktflfflagol  ganz  oder  doch  gegen  den  ÄftorviBkel  lein  «ilas. 

J^tr^ttUma  115 

—  —  heller  oder  dunkler  grau  oder  graubraun    .   6 

&  Die  Vordcrtlugel  gelb  mit  einem  braunen  Streif  aus  dem  Innewnnkel 

bis  zur  Fliigolmitte  od^  sam  Yordemnde  6 

 ohne  solchen  Streif  8 

6.  Die  Franzen  dar  Yorderflügel  gelb,  nur  am  Innenwinkel  braun. 

Hamana  106 

—  —  —  —  dunkelbraun  7 

7.  Der  braune  Streif  läuft  aus  dem  Innenwinkel  bis  in  die  Mitte  des 

• 

YordenraBdee  und  krenst  sich  Usweilen  mit  einem  BolGhen  Streif; 
der  MB  dem  Ian«ufa&de  vor  der  Mitle  in  den  Yordemmd  tot  der 

FHlgelqntae  sieht   JWmum  108 

 Mehl  lieh  hl  der  FlOgefaiitte  md  mebt  ven  du  In  die  FM- 

?r^spitze  M§mM  107 

8.  Die  Yorderfifigel  dnnkelbrMm  mit  ockergelbem  Wiirzelfelde. 

Sdtnib^nima  lU 

 im  Wurzelfehle  und  im  Saumfelde  gleichfarlii^;    ......  9 

9.  Die  Vorderfliigel  mit  m*  hr  oder  weniger  deutliciier^  bisweilen  vorn  ab- 

gekürzter Mittelbiiide  10 

 ohne  IMittelbinde,  die  Zeiobnunj;  uürefyelmftssig  Ii) 

10.   Die  Mittelbiude  am  Yorderraude  über  doppelt  so  breit  wie  ani  Inuen> 

rasde  AmMffudta  113 

 Hiebt  oder  nur  wenig  erweitert  11 

U.  Die  Mitteliiiiide  Ui  nm  Vorderrttide  siebend,  sienüleb  vertieid    .  .  12 

^     Tor  dem  Yorderraude  verioieheii,  aefarftger  15 

13,  Die  llfittelbinde  braun,  grau  und  schwara  gemischt  .  .    Ontmtana  III 

 rein  zimmtfarben  oder  rostgelb,  nur  mit  bleiÜuHbjgeB  liaieii 

'  oder  Punkten  eingefasst  13 

13.  Die  Grondfarbe  der  Yorderflttgel  weiss  «   lÄmbaUma  HO 

—  ~  gelb   "  '  .  14 

14.  Die  Vorderflügel  strohgelb,  die  Wurzel  schmal  rostbraun  .    Amiantana  109 

—  —  röthlich  goldgelb,  die  Wurzel  am  Vorderrande  bis  zur  lUude 
zimmtroth   Sanguisorbana  112 

15.  Die  Clrundfiirbe  der  Yorderflttgel  weissgrau,  die  Kränzen  gescheckt 

SUmgatM  1S3 

 geibliehf  die  Fnanea  nicbi  geaehedd  16 

16.  Die  Fraozen  der  Yorderfldgel  dunkler  als  der  CInud  17 

«   beller  odfir  so  hell  wie  der  Ondid  18 

17.  Das  dunkle  Querband  sehr  schräg,  bis  an  den  Qneiaat  reichend,  mit 

zwei  dunklen  Flecken  am  Yorderraude  snaaamieiialOfBend,  an  dem 
Qaeraste  kein  aahwaraer  FonlEt  Juamämta  I2l 
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Das  dunkle  Quei'b^nd'  weniger  schräg  ^  nicht  bis  an  den  Querast 
TeiclieiMl,  ikttlb&t  am  Yorderrande  ein  grösserer  duaUcr  Fleck, 
an  dem  Qaeraete  eift  fdaer  ediwafzer  FniiJrt  ....  BOmmm  122 
1&  Die  PaSpen  ftbnragaa  deo  Eopl  um aMlir  aJs  Kepieill&gi  *  AHtrmm^ltO 

 aind  kurzer  8trmmm$a  lld 

19.  IMe  Yorderflogal  Bllbarweisa  mit  gntadidk  gelbaa  odw  oekargdbra 

deatüdi  begrenzten  Fleckchen  Mnma  116 

 gelblich  mit  dichten  glänzend  weissen  QnerweUea  20 

90.  Die  Fraozen  der  Hiuterflagel  graa  Perfiisana  117 

 woiss  Callosana  118 

äl.   Ast  7  der  Yordertlü^'el  müadet  in  die  Öpitze  oder  dicht  vor  der- 
selben in  den  Vorderrand  29 

—  —  ~  —  —  in  den  Saum,  der  Spitze  näher  als  Aat  ö;  die  Vor- 
derflftgel  lebhaft  gelb,  mit  braunen  oder  rotheu  Binden  oder 
Wflifelfleeken  29 

Sa.  Die  Yotdefflfigei  an  den  Oegemlnden  abweefandad  mit  je  awei  gronen 
brannrothen  Wflrfslfleeken,  die  mit  den  £ckaB  nsaanMMrteeMo. 

Tmermta  128 

 mit  einer  oder  mehreren  ▼olleiftndigen  dunklen  Binden   ...  28 

23.  Die  YorderflOgel  nur  mit  einer  dudden  Binde,  nelehe  einen  Ast  in 

den  Inncnwiulit'l  sendet  34 

—  —  mit  zwei  dunklen  Binden  vor  und  hinter  der  Mitte  26 

24   Der  Vorderraudsticck  der  VorderHügel  vor  der  Flügdspitze  setzt  sich 

bis  zum  Innenwinkel  fort,  indem  er  das  ganze  Saumteld  einnimmt 
und  vou  der  Mittelbinde  nur  durch  einen  sclimalcu  Silberstreif  ge- 
trennt ist  KUidmimatut  124 

 aelirt  8iek  nitbt  oder  nnr  tmdeatliek  idb  In- 

nenninkei  fort  ind  ist  von  der  Mittelbinde  dorch  einen  bvetfeen 
Sleck  der  Grtmd&rbe  getrennt  26 

25.  Die  Onndfarbe  der  Yerderflflgel  oekergelb,  der  Fleck  vor  dem  Innen- 

niakel  acfamal  Baumanniana  122 

 gfttnlieb  gran,  der  Fiecfc  vor  dem  Innenwinkel  breit 

dreieckig  Lutulentam  186 

26.  Beide  Binden  der  Yordeiflflgel  doroh  einen  Sebrftgaet  verbiindcn. 

De4»niana  127 

I)ie  Binden  der  ^'orderflügel  getrennt  .    .   .   27 

27.  Die  zweite  Binde  ist  am  luuemande  gegabelt  Mutüana  131 

—  —  nicht  gegabelt  28 

28.  Die  Binden  stehen  lothrecht  auf  dem  Innenrande    •    Jmtofaaoiam  130 
^  ^  aehräg,  dem  Saume  parallel  Stm^mnana  129 

22.  Die  yerdeciflgdi  glftnaend  perlmntterweiin  mit  drei  mebr  oder  ironigar 

in  Flecke  anfgeldeten  ockergelben  Binden  JD^pcUeBa  132 

 nur  mit  glänstenden  Stellen  oder  IMen,  oder  gane  g^aniloe  .  .  BO 

80.  Die  Yorderflügel  ohne  deutliche  Zeichnung,  höchstens  mit  dnnldefer, 

wa  zwei  kaum  erkennbaren  Binden  gehäuft  Bestäubung .  Zephyrana  133 

 mit  deutlicher  oder  doch  angedeatetw  dnnkler  Mittelbinde  .  .  31 

31.  Der  Kopf  weisslich  odor  hf  ll'^fflb  «  32 

 schwiUrslich  oder  oUvenbraua  6S 
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8S.  Die  Vürdenflügci  mit  dunkler,  wcuigstens  am  Innenrande  oder  am 
Vorderrande  deatlicher,  bis  über  die  Flügelmitte  reichender  Mittel- 
binde  .33 

—  ~  in  der  Mitte  im  InMBnwies  mit  donklem,  nicht  bis  m  die 
Flflgelmiite  MidiOMtoii  Fleck   DuMona  168 

88.  Di»  lÜtteHiiiide  itm  YoMtefmode  ißgem  ta  Innemad  MÜtosig 

vcfBchiaAlert  OrtHemma  151 

 gegen  den  Innenrand  nicM  fevieliiBilevt  34 

9k  Kopf  imd  Tbeiax  glekhfarbig  35 

Der  Thorax  gran  oder  schwärzlich,  viel  dunkler  als  der  Kopf  ...  60 

85.  Vor  dem  Saume  der  VorHorflügcl  eine  ihm  parallele  schmale  rost- 

braune, nicht  oder  nor  wenig  imterbrockene,  in  den  lunenrand 
laufende  Binde  Franciiiana  134 

—  .  keine  deatKche  dunldo  in  den  Inneurand  laufende 

Binde;  setzt  sich  der  Vorderraudsfleck  vor  der  Spitze  als  deut- 
Uches  Bsmd  gegen  den  Innenwinkel  fort,  so  läuft  dies  ttber  dem 
letatem  in  den  Saum  86 

86.  Die  MfttelMade  der  Vordtfflflgel  kt  vor  de»  Vofdemiide  tmler- 

broelien  87 

 niekl  naleitaroehett,  eriiMlit  aber  (Utar  vor 

demselben  41 

87.  lüe  eni]ui£arbe  der  Vorderflagel  «elM,  twr  dm  tane  grau  gewölkt  38 
— bräunlich  gran  «  MieMmiam  138 

—  —  strohgelb  oder  ockergelb  39 

88.  Die  Vorderflttgel  schmaler,  die  Mittelbinde  bläulich  grau,  die  I^'liigel- 

spitze  roscnroth  gemischt  Posterami  155 

—  —  breiter,  die  Binde  innen  rostbraun,  die  Flügclspitze  rostbraun 
gemischt  Carduana  156 

88.  Die  Ycfderfiflgel  liri«,  an  Spilw  «ad  Sann  geniadetj  der  letitere 

venig  sdur&g,  nnbeieiduiet  JM^ana  187 

^     adanal,  mgeqshst,  mit  eehr  echiigeai  Sanme    ......  10 

40.  Die  VerderiUlgel  gfrohgelb,  die  «"■■*>M«»  idebt  beceidimejL 

Smeg&manniema  185 

—  —  bleich  ookergeib,  die  SanmUnie  braan  oder  braun  gefleckt 

Kindermanniana  136 
41«  Die  Vorderflü^;:el  mit  bestimmten  Bleilinien ,  besonders  an  der  Saum- 
■eite  der  Binde  und  Tor  dem  Sanme,  geMch  mit  QliTenbraun 

Rupicola  145 

—  —  ohne  Bleilinien,  oft  mit  siibci^länzenden ,  keine  bestimmten 
Linien  bildenden  Stellen    .  4ii 

43.  Daa  Mittelband  and  die  Spitae  der  Yotderäügcl  lackroA. 

Die  Yoidetflflgei  ebne  Lackntth  48 

48.  Am  Yordenande  der  Yofdaffiflgel  iniaehan  der  MHtelUnda  nnd  dem 
immffi*  deutlichen  Yorderrandifleek  ein  breiter  ficbfter,  ilerk  glla- 

aender  Fleck  4R 

 hinter  der  Mittelbmde  kein  lolelMr  dantüaber  Fleck  .  44 

4A.  Die  Fransen  äi&c  ^firderflttgd  rölUteb  OiUOn  I3d 
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IHe  Fttitam  der  YordearflOMl  gm  i}7 

—  ™.  _  lehmgelb  4o 

45.   Vor  der  Spitze  der  Yordcrüügcl  deutliche  dunkle  Vorderraiidshältchen  4ö 

 k^ft  ducJden  Vorderrandshäkcheu  oder  diese  sehr 

iindeutlicli    47 

40.   Die  Yorderflttgel,  besonders  am  Vorderrandc  uud  vor  dem  bäume 

rosenroth  augeilogen  ,  J^lmiona  141 

 oline  roienroilMii  Anflug,  bldch  Ishmgelb,  hAofasteiu  scIiwaGli 

AdBcbfarben  aagefiogen    .  .  .  '   Jl^piUmma  140 

47.  Der  yord«nraiid  der  YordarflQfel  fui  gerade,  vor  dam  Stiiete  kein 

dnaUer  Streif  tarn  Inaenviiikel  Heydeniana  149 

—  deutlich  geboc^M  n,  aus  demaelbtfi  Tor  der  SpiUe  ein  dun- 
kler Streif  zum  Innenwinkel  Phaleraiana  143 

48.  Die  Mittelbinde  und  der  Yordemundefledc  der  Vorderftdgel  gelbbraun 

oder  oiivenbrauu  49 

 olivengriin,  eratere  am  Innenrande  breit  schwarz 

bestÄabt  Notuiana  i-AO 

4U.   Die  VordertiUgel  schmal  uud  gestreckt,  die  Mittelbinde  an  der  Saum* 

Seite  schwarz  bestäubt,  die  Farbe  dunkler     .  .  .  Mussehiiana  147 
—  breü  imd  Inusi  die  Binde  ehne  whwarae  Befll&vbaag,  die  Farbe 

beller  MamUema  146 

SO.  Die  Ifitlelhlnde  der  YeidMilOgi]  onlecbioeten,  die  Qnind&rbe  geib- 
liefe  weist»  ver  der  Spitie  ein  dnnldes  fiand  wm  lOMiMide. 

 nicht  unterbrochen   61 

&L  Das  Wurzelfeld  der  Yorderflüj^el  mit  Ausnahme  des  ^'orderrandes 
gelb«  viel  heller,  als  das  braun^  grau  verduakeka  Saumtehl. 
^  (rilvicomana,  lÖO 

_  __  ^  nicht  heller  als  das  baumleid  uüd^it  demselben  von 

gleichej  Farbe   52 

52.   Die  Yorderliügel  gelbgrau,  duukel  gegittert,  die  Mittolbiude  uud  ein 
breites  Baad  vor  der  FlügelspÜie  oKveiriifMm,  dentüdi  begrenzt 

Q€j/tfima  148 

 bMeh  rötididi  ockergelb,  die  UÜtelbinde  ealir  breit,  gegen  den 

Daenraad  erweitert,  unbestimmt  begrenat,  bleigran  mit  Brann  ge*  ^ 

mischt  Pumüana  157 

68.  Die  Yorderttgel  oekergsib,  die  Mittelbinde  am  Vorderrande  breiter 

als  am  Innenrande  Curvistrigana  löt 

—  —  weiss,  mit  roscurothcm  Anfluge,  die  iMittelbinde  am  Yorder- 
rande  schmal,  dunkler  and  scharf  begrenzt,  am  Innemande  unbe*  l 
stinnntor  uud  breiter     .  Airux^tana  153 

54.  Die  Grundiarbe  der  Yorderflägel  weiss  55 

—  —  Überali  mit  Grau  bedeckt  Rugosana  lOy 

55.  Die  Torderflügel  mit  schwanen  Flectei  and  simmtrother  Spitze. 

 dunUflii  Mndenartagen  Zflidmiugcn  .  .  •  66 

66.  Die  Binden  der  YctrdeiflAgd  oMrenteinnlieh  MMR^  I6t 

_  ^  ^  ^  lebhaft  ockefgeH>  Bk^fitkuw  16t 
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301,  Retinia. 

1.   Der  Kopf  und  die  Spitze  der  Yordcitlügel  rostgelb ,  lebhafter  gelärbt 

als  die  Wurzel  der  letztern  2 

—  —  nicht  rostgelb  6 

—  —  VL-xd  Thorax  weissgrau,  die  Spitze  der  Vordertiügel  rostgelb. 

^^iiMseMMM»  163^164 
8.  D«r  Thorax  weBigstena  vorn  rOBtgelb,  die  Vorderflflgel  nach  bluten 

erweitert,  der  Saum  weniger  sdiräg   8 

—  —  graubraun  oder  ▼eilgran,  vom  nieht  gelblteh  6 

S.  Die  Uinterflügel  des  Mannes  weisslich,  an  der  Spitze  grao,  des  Weibes 

dttnn  braungrau  bestäubt,  an  der  Spitze  rostgelb  gemischt  Turionana  164 

—  —  in  beiden  Geschlechtern  einfarbig  grau,  an  der  Spitae  oboe 

Rostj^elb  4 

4.  Die  Grundfarbe  der  \'ordertlügel  bräunlich  gi'au,  die  H'nterHü'jo!  breit, 

am  Saume  stark  gerundet,  heller  br;iuiilicb  grau     .   .  l  oauccma  IQb 

 schwarz  grau,  die  F'iterflügel  schmal,  aui  iSaumc  schwach 

gerundet,  schwärzlich  grau    .   .   .    SStJMmiirana  {Sylvestrana)  166 

5.  Die  Vorderflflgel  sdimal,  gleich  breit,  granbracn,  vor  der  Spltse  ro9t- 

gett),  der  Saum  sehr  achrftg   *  .  .  .  Dt^tana  163 

 breiter,  nacli  aosaen  erweitert,  tiberall  brariroih,  die  neittnieii 

fein  schwarz  gesftnmt  MmrgitmUma  168 

6.  Die  Gnmdforbe  der  Yordeiflflgel  gelbi<ch  riege!reth  .  .  .  Buolkma  170 

 beH  rostbraun  PM99raH9  167 

 schwarzbraun  oder  braungrau  7 

7.  Die  Yordcrflügel  schmal,  tpU  sehr  scI^r'iT'Mii  Saume,  braungrau  mit 

zwei  breiten  bleigrauen,  dunkel  getheütcu  (^uerbiudeu  .     Piniana  171 

—  —  breiter,  mit  weniger  schrägem  Saume  und  sturk  glänzenden 
Bieiiinien  ResimUa  169 

802.  Grapliolitha. 
A.  Peuthiua.  (B.) 

1.  Ifie  Innearandabiüfte  der  Yordttflögel  bis  an  den  Spiegel  weiss- 

'  ch  SaUceüa  180 

 —  nicht  beller  als  die  Vorderrandshälfte  2 

2.  Die  Vcrderflügel  auf  lichtem  Grunde  juit  einem  dunklen  dreieckigen 

oder  band.iriigcu,  über  der  Flügclmitte  gerade  abgeschnitteneu 
und  von  einem  schwarzen  Süicho  begrenzten  Fleck  in  der  Mitte 

■    des  Yordtnttadei  8 

 ohne  Bolcbeii  Fleck  4 

&  Die  Yofdeiflilgel  «n  Iniieiinade  dniUer  gewölkt .  .  JErartmamiftMM  163 

 Hiebt  dnnhler  gewölkt  iSom^oMuma  183 

4k  Pas  Spitzendrittel  der  Toiderflflgel  weite,  bisweileE  inBosenrotb  oder 

Ockergelb  ziehend   7 

 nicht  lichter  5 

5.  Die  Vorderfiügel  mit  einem  weissen  oder  rosenrothea  YordecrandAÜeck  20 

—  —  ohne  solchen  Yorderiandsilcck   ,  6 

6.  Die  Yorderllügel  grau,  dunkler  gewellt,  mit  einem  wei»blickou  Fleck- 

chen auf  dem  Queraste,  ohne  gelbe  i<<iuuüschuug    .     inuiH^na  löL 
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Die  Yordcrflügcl  bratm ,  nielir  oder  wcnigtf  gdb  g«iilMt,  olme  «in 

lichtes  Flockchcii  auf  dem  Querastc  ^ 

7.  Die  dunkle  Grundfarbe  der  VorderHügel  reicht  am  Vorderrande  so 
weit  wie  am  Tnnenrande,  an  jenem  fast  bis  zu*/»-  diesem  nicht 
bis  zum  Inncuwiiikel,  sie  ist  sauiuwarts  beinahe  vertical  aber  un- 
bestimmt begreuzt  18 

 aicht  00       wia  am  ünMonBide,  md  iat 

flcbräg  abgttieiaitteD  8 

•  8.  0ie  dimkl«  'Fttbe  dar  Yorderflilgel  nidit  am  Yorderrande  bis  an  das 
dritte  HUtchenpaar,  mttUii  maUieh  Vk.  aber  die  imie  des  Tor- 
dertandes   .  9 

—  — .  —  —  ^  ^  nnr  bis  zum  Yierten  oder  fünftea  üikolMO- 

pMre,  so  dass  zwischen  ihr  und  dem  ersten  Häkchenpaare  noch 
vier  dunkle  Fleckchen  am  Vordcrraude  als  Zwischenräume  zwi- 
schen den  Doppelhiikchrn  im  Hellten  Grunde  übriir  bleiben    .    .  10 

9.  Die  Spitze  der  Vorderliugel  schwarzbraun  oder  rostbraun,  die  Fran- 
sen dunkelgrau,  nur  am  Innenrande  weisslich     .    .    .  Saucfaxa  187 

—  —  —  <—-  grau  und  weiss,  die  Franken  weissiica  iiiii  Litauen  Fieckeu 

CkjMrecma  184 

10.  Daa  Saamfeld  der  Vordeiflflgel  JcnddeveisB  oder  Ulnlidi  weim,  aie 

ins  Gelbliohe  oder  Bfttlificlie  aiehend  11 
 aielir  oder  weotgeraaf  OckeiigeibiBoBeanilkoderFjeieöh- 
retii  sieiieiid,  oder  doeii  mit  eieer  blae»atlie&  nabeatimiBlitt  SteUe 

hinter  dem  Queraste  1& 

11.  Die  V<»:derflügel  gestre€l{t,  bis  in  den  Innenwinkel  dunkel,  mit  «aar 

wenigstens  am  Vordenaade  dentiieben  weiuMehen  Binde  vor  der 
Mitte  14 

—  —  breiter,  mehr  dreieckig,  die  dunkle  Farbe  am  Innenrande  nicht 
bis  in  den  Innenwinkel  reichend,  die  lichte  Binde  vor  der  Mitte 
des  Vordeiraudcs  kaum  angedeutet     .    .   .  •  12 

12.  Die  Yorderüügel  mit  einem  ovalen  schwarzbraunen,  von  der  dunklen 

WureefliUfte  gesondeftcn  Fledttbee  em  Ajifimge  dea  Sanmfiddea 
m  Zelie  5  und  mdst  einem  Utinea  Bolehea  FleebdieB  In  ZeUe  ^ 
flovie  mit  einem  blasflgraeen  oder  bleich  brftmdicheikScbatlen  tot 

dar  Spitse  OynoAedOkt  M 

'  ohne  ein  solches  ovales  Fleckchen  an  der  beeeichneten  Stelle, 

bisweilen  daselbst  mit  zwei  fäineo,  öfters  zu  einem  Sdhitgstriah 
verbundenen  schwarzoi  Punkten,  vor  der  Spüee  kein  grauer  oder 
bräunlicher  Schatten  .    .    .    ;   13 

13.  Die  Flügel  massig  breit,  die  hintern  wenig  breiter  als  die  VorderHügol, 

die  Biegung  ihres  Saumes  der  Spitze  näher  als  dem  Afterwinkel, 
die  Palpen  breit  dreieckig  beschuppt,  dunkclhrann     .    I^tmana  189 
Aiie  Flügel  breit,  die  hintern  viel  breiter  alä  die  Vorderflügcl ,  die 
Biegung  ihres  Saumes  dem  Aftenrinkel  nSber  als  der  Spitze ,  die 
Palpen  randHeh  beschuppt,  grau    .......  J^tneHeoUmM  190 

14.  Die  ireisae  Binde  vor  der  Mitte  der  Yorderflttgel  ist  aar  am  Yorder- 

rande deadiflh  l^nsiMi^Nma  186 

—   ^  reicht  Us  snm  ZnMminde   .  ,  NoHetma  M 
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15.   Die  äpiue  der  Yorderflügel  breit  achwaizlicb  .   .     Roseomacülana  196 

 —  nur  wenig  verdunkelt  16 

HL  Walbeit  dem  Queimlt  te  ToteflOgel  «Ii  m       ioMm  Wnntl- 
hllfte  gesondertes  MhwnMa  FlednlMii,  das  gaonflaniiifiBM  nelir 
ote  wariger  roBeBrolh  tkmeomm    ......  jDwmdkma  m 

Der  teUe  Fleck  hinter  dem  Qnenite  iit  mit  der  dseUea  Wiiriet 
Ulfte  TerbuDden  17 

17.  Dite  gerne  Sanaifeid  Ueieli  oekefgelb,  eins  fliiecfarolhe  Einmischimg. 

Ochrohtiema  191 
Das  HanatfeW  neisi,  mehr  odsr  wesiger  fleisohnith  gemischt. 

Betulrtana  185 

18.  Die  Vorderflügel  ziemlich  gleich  breit  mit  rostgelben  Punkten  am  Vor- 

derrande, die  Hinterflfigcl  in  beiden  Geschlechtern  braimgrau  .   .  19 
—  —  nach  aussen  erweitert  und  daher  mehr  dreieckig,  die  Punkte 
.   am  Vordmrande  schwur,  die  Hinterflügel  des  Mannes  weiss  mit 
breü  grenem  Saume  Mmfffkiima  198 

19.  Die  Veiderflügel  in  den  beiden  eretmi  Fieldem  bnmn,  eteik  reetfiulieD 

genkofat  Qmkmma  195 

'  _  ^  ^  _  mehr  echnrftnBeh  mit  weniger  teet&rbener  Ehi- 

mischung  Bißtma  194 

aO.  Der  Vorderrandsfleck  weise  91 

 pfirsichblilthfarben  22 

21.  Vor  der  Mitte  der  Vorderflügel  keine  wpisse  Qperbinde.  SdmrßbwiaiM  179 
 noch  eine  weisse  Querliinde   14 

22.  Der  Vorderrandstleck  v(»rhindet        iik  in  oder  weniger  deutlich  mit 

einem  gleicLfarhigen  i^Jeck  aiii  lüüeüwiukel     ........  15 

Am  Innenwinkel  kein  pfirsichblfithfarbener  Fleck     .   .   .  Pyrolana  197 
S9.  Dw  WnnelieU  eofaiig  nnd  hiertmeit  abgesdenltlta  .  .  ün^mäama  178 
— >  —  liemlfeh  vMtioel  and  mein  gane  iinlneihnmi  begiwt 
Die  Fnuuen  dnr  YerdcdlOgei  am  lanemri&kel  breit  gelbfieh 

 niaht  oder  kanm  elwne  Hehler  25 

96.  Der  Kqpl  nnd  üalskiagen  gefl»  Tmtma  901 

 dunkelbreon  26 

26.  Die  Palpen  weieatieh  Bot^nmma  909 

 dnnkel  27 

27.  Die  Vordertlugei  gestreckt,  mit  mehr  oder  weniger  Ichnij^cllicr  Mis*  I  nng, 

besonders  in  der  Mitte  des  Innenrandes,  die  Vorderraiid  li  ikciien 

grau,  wenig  deutlich  NigrttiMana  199 

— •     kurz,  im  Saomfelde  rostroth  gemischt,  die  VorderrandshMcchen 
Uehi  ebar  deatUeh  und  wenigeteae  daa  iwelte  nnd  dritte  weim. 

JM^«HMl900 

B.  Euchromia  (A.);  ^ericoris  (C);  Lobegia  (F.); 
Eccopsis  Cü.)i  Pelatea  tH.). 

1.  Die  Yorderfl^el  hellgrau  mit  einem  grossen  braunrothen  oder  dankel- 

braunen  Innenrandsflnck  dicht  vor  dem  Innenwinkel   .....  S 
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Der  InueiirandsÜcck  der  Vocdedlüg^  bnuuuroüi  .  .  üdmoMnuma  338 
 dnnkelbraun  3 

3.  Die  Spiuse  der  Yorderfltigel  ohne  rostgelbc  Mischung  .   .  Junctma  240 

—  —  —  —  ro&tgeib  gemischt  \ 

4.  Der  Sum  der  Yorderflfigel  stark  geäckwwigea,  die  Spikae  |  ÄiAeUana  236 

türk  fortretMd   •  ) 

 nicht  oder  kum  merklicli  gefchwungiB  5 

5.  Sie  FtmmL  der  Toiderfliiid  gun  oder  iheilveu  galb  6 

— .  —  ^  mehr  oder  weniger  röthlich  12 

 weiBBlick  oder  helkr  odor  dudder  gitn,  oft  ImU  und 

dunkel  gefleckt  17 

6.  Die  Franzen  ävr  Vordcrflügei  aber  dmlaiioiivlnkäi  ia  grflatrer  oder 

geringerer  Breite  grau  7 

 —  nicht  grau  gelieckt  10 

7.  Die  Yorderflügel  vor  der  Mitte  mit  einer  lichten  dunkel  gewellten 

Qaerbinde,  die  Metalllinien  matt,  bleigrau  8 

—  —  ohne  eine  deutliche  hellere  Binde,  überall  ziemlich 
{^ekluDiftssig  mit  goldgelben  Qaeretrichelii,  die  ÜeUHHiiien  Uan  .  9 

8.  Die  Hude  der  Vorderflflgel  breit,  goldgelb,  die  BiiilerflQgel  aolinal 

ud  BpitB  dideckig  .  ,  Uttifmima  M9 

 flcbmili  0Mmmä  veisdieli,  die  Himetflllgel  breü  ...  10 

9.  Die  Fruneii  der  Hinterfiflgel  gaiut  goldgelb  Atlrma  S06 

 jnm  Atewfakel  blB  tber  die  Ifitle  dee  SMimes  grau. 

Siderana  204 

10.  Die  Vorderflügel  dreiecki?  mit  schrägem  Saume  und  einem  dunkel 

bleigrauen  dreieckigen  i«Ieck  in  der  Mitte  des  lonenrandes. 

Fermixtana  247 

 von  der  Wurzel  an  breit  mit  crerundetm,  wenig  schrägem  Saume, 

ohne  einen  dunklen  Lmenrandalleck  11 

11.  Die  VorderflOgel  mit  scharf  abgeschnittenem  purporbraunen  Wurzel- 

Mde,  das  BiomfeldMoiitiek  goldgelb,  zwimhen  beiden  eloe  weine 
Binde    JMmmm  S51 

—  —  ohne  deutlich  begrenztes  WoradMd,  k  derSoamhiKle  paipaw 
brann,  in  der  WnneiiUUfte  oÜTflnftrben  XkifHana  S60 

IS.  Die  Yorderflügel  ohne  bestimmte  Zeichnnng»  ttberall  ziemlich  glekk^ 
mftssig  mit  nif  talHwlieB  nnteibrodieaen  Quertimen  oder  Quer- 
stricheln  bedeckt  13 

—  —  mit  einem  bestimmt  beirrcnzten  dunklen  Qnerbande  in  derMUte  15 
 mit  einnm  oder  rr";plirr'ri;ii  La'ossen  dunkleu  i^'leGkfla     ....  23 

13.  Die  Vorderiiugei  m  Kosenroth  ziehend  Rufana  174 

 purpurroth  14 

—  —  bleich  oiiYeügrüü,  bisweilen  etwas  röthlich  gemischt.  CapreoLana  176 

14.  Die  Yorderflagel  dreieckig,  nach  aussen  mecklicb  enreUvt  IfyffMam  173 
 ttoBdieb  i^eleb  breit  ....  ArMm  179 

15.  Die  Tofderflggel  fleischrOlfalidi  ndt  eliMr  sekmalen  ottrenftibigen  Qner- 

ttide  Ar«MM  176 

 oÜTenfvbeD  oder  »Mrtrotli  mtt  ml  weiitelich  glämendSB  QiMr> 

binden,  da«  kintera  gegon  dm  InaanwiiaEel  gegsbok  16 
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16k   Dir  Vcriarrand  der  Vorderflög^l  "^ehr  schwach  gebogen   .  Cespttana  n 
 stark  «ypbogen.  die  Franzen  mehr  gelblich.  Flavipalpana  280 

17.  Die  VorderflUgel  gol^lgeid  mit  abgeluirzten  BleiMea  au  der  Wurzel 

Agfeuana  285 

 ohne  lücilinicn  aus  der  Wurzel  18 

18.  Die  Wurzullialfte  der  Vorderflügel  bleich  oliveugrau,  die  Saimihälfte 

Bchwarzbraiiii,  die  Hinterflflgel  dreieckig     ....  Hariigiana 
—  —  — .  —  nicht  lichter  als  die  Saumhälfte  19 

19.  Die  Frauzen  da*  Yorderflugel  gleichmagsig  gefMt  oder  feseiehnet  .  20 
 in  der  YnrderrandgUUfte  Iwller,  oder  Mi  sparsanem 

oder  Uei&em  dmiUcn  Fleetes  ile  in  der  LutennuidAllfte  «  .  .  98 
SO.  Die  nvuen  der  Yorderihlcel  iraiiB,  auf  den  Bippen  dooktigfsn  ge- 
lleelt,  die  Fltgel  nmtroth  mit  eüberweineii  QnenrelleiL 

 ungefleckt  Sl 

21.  Die  Yorderflflgel  mit  blauen,  stark  i^Snzenden  Metalllinien   ....  23 
.  ^  ohne  deatfiche  MetalUiniea,  oder  dieselben  sind  matt  blejgran  .  28 

22.  Die  VorderflOgel  mit  dentlicheii  weissen  VoxderraadsliilFClieii,  im  Ifittd* 

fcldc  ohne  schwarze  Längsstrichel  88 

Die  Yorderflügel  im  Mittelfelde  mit  schwarzen  Längsstricheln,  die  Vor« 
derrandahäkchen  undeutlich,  nicht  lichter  als  der  Grund. 

BoisduvaUcma  211 

29.  Die  Vorderflügel  mit  einem  oder  mehreren  dunklen,  nicht  bindeaartigen 

grossea  Fiecken  ^ 

 ganz  onbezeichael;,  oder  mit  dankkm  Wurselüslde  und  dunkler 

Mitti'l  binde  25 

2i.   Der  Saum  der  Vorderflügel  deutlich  geschwungen,  unter  Irr  Mitte  der 
Vorderiiugei  ein  dreieckiger  dunkler,  mit  dem  Vorderrande  nicht 

ausammenhiiugcnder  Fleck  Auluiaana  238 

^  —  —  gar  nicht  geschwungen ,  der  Fleck  unter  der  Mitte  der 
Vorderflagel  dehnt  sich  Ufl  mm  Vorderrande  aus  .    Tnfotkma  287 
2^.  Qross,  die  Yefdwfilgil  nklil  naker  5  L.  laai^  der  Kopf  gelbücktr  ab 

der  Thorax  BrtmitHmm  17T 

KMb»  die  T<itdeifl«gel  meht  ttagsr  alB  4y,  L  61 

96.  DiaTeiderfUlgal  roitroth  oder  fslbteioi^  «der  roetrodi  oder  roftgelb 

gemischt  27 

 ohne  Rostroth,  Rostgelb  oder  Gelbbraun  84 

27.  Die  YordcHiügel  mit  einer  oder  awei  mehr  -odsr  weniger  deotlidwn 

fichten  Querhindcn  28 

 einfachen,  schmal  woisslich  gesäumten  Bieiliiiicn  statt  der 

Binden,  die  Grundfarbe  n<btnith      .  Schaefflrafiu  213 

—  sparsamen  lichten,  keine  dtutiichen  Binden  biideudeu  Wellen, 

die  Grimdiaibe  gelbbraun  8tkm(ätiana  234 

2&  Dto  YoiMlad  htt  UfitHIMia  mift  aeSvaraeft  TiliiiirliJuai  In  der 

Mme  aad  in  dir  FUjilftiHa  .  29 

^     —  —  olme  lehfwarM  LimaMiidia   80 

2* 
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TortridnA.     ^  «mmh»  der  Arte«. 


IMe  Vorderflögel  sehr  schmal  mit  ^pTir  schrügem  Saume,  die  grössere 
Wurzelhälfte  dunkel  nussbraini .  viel  dunkler  als  die  Saumhälfte, 
der  Saum  der  Hinterflügel  gleichmässi?  <?ebo(ren  .   .   .  Spuriana  214 

 breiter,  in  der  WurzelhiUfto  nicht  dunkler,  der  Saum  der  lliu- 

terflügel  unter  der  Spitze  eingezogen  Pahistrana  2lö 

30.  Die  Vorderiaudähäkchen  Bcharf  uud  deutlich  doppelt,  das  lichte 
Schrlgband  hinter  der  Ifliee  von  mi  d«nt]iche&  ^bei^fiba  ein- 
geAusst,  gegen  den  humnaä  gigfebilt  and  aa  demselben  efnen 
Wlndtk  der  Chnuidtetie  euafldüiesMud  '48 

—  —  aieht  oder  mir  nadeolileh  doppelt,  weniger  Mtef,  das  Keilte 
Qoerimud  hinter  der  Jffitte  nicht  von  bestimmten  Silberliaieii  ein- 
gefasst,  entweder  von  emer  einikoheD  SüberUaie  deniiizogei  oder 
unbestimmt  silberglänzend  31 

&L  Gross,  die  Vorderflügel  nicht  unter  L.  lang,  die  liebte  Binde  vor 
der  Mitte  breit,  verwaschen,  schwach  dunkel  gewellt,  das  Saumfeld 
mit  lebhaft  rostrothen  oder  rostgelben  Flecken  .  .  Gigantana  22S 
Klein,  die  Yorderflügel  nicht  über  Sy,.  L.  lang,  die  lichte  Binde  vor 
der  Mitte  schmal,  einfach,  oder  aus  zwei  dicht  bei  einander  und 
oft  zusammengeflossenen  weissen  mehr  oder  weniger  glänzenden 

IdnieD  beete&end  88 

88.  0M  vofdere  QoeibBiid  von  dner  eiafoclieii  SflberBnie  dnrdiiogeii 

OUomm  817 

 ans  zwei  weisaliciieii  mebr  oder  wedger  glinNiidMi  liiden 

bestehend  .88 

Die  Yorderflügel  spitz,  mit  sehr  schrägem  Saume,  die  fiinden  mehr 
oder  weniger  Terwasduai,  die  Grondfarbe  oUyengnn  und  rostgelb 

Pucrtfana  816 

—  —  mit  wen^  schrägem  Saume,  lie  bridpn  Queibinden  deutlich  be- 
grenzt, nicht  verwaschen,  die  üi  undtarbe  schwarzbraun,  meist  mit 
sparsamer  rostgelber  Einmischung   49 

84.  Die  Yorderflügel  oUvcufarben  (olivengrüu,  grau,  braun  oder  gelb)  oder 

olivenitoben  gemischt  85 

—  —  schwanbmm  oder  flchwftnüoh,  ohne  ofiTenäilrige  Ifiadnog  .  48 
86t  Die  dnaUe  Afittelbinde  der  Yoideifllgel  toh  zwei  licblen  Btedem 

oder  Binden  eiage&flat,  oder  es  dnd  flolcbe  Binden  durch  lidile 
Flecta  am  Yorderraade  nnd  meist  aadi  am  Lmenrande  aage- 

deutet  37 

Die  Yorderflügel  ohne  deutliche  lichte  Bänder,  Binden  oder  Flecke  .  36 

36.  Der  Vorderrand  der  Yorderflügel  deutlich  gebogen,  fltieSpitse  weniger 

scharf,  die  Blcilinien  in  feine  Punkte  aufgelöst     .    .   .  Sudeiana  206 

 fast  gerade,  die  Si)itze  scharf,  die  Bleüinien  fehlen  ganz 

oder  sind  zusammenhängend,  stark  gUinzend    .    .    .     Irriguana  207 

37.  Die  beideu  lichten  Bänder  von  bestimmten  stark  glänzenden  blauen 

oder  blaugrauen  Metallliuicu  eiugefasgt  88 

Die  Seilten  Querbinder  nicht  von  so  beetlaimten  MetaDBiden  «btgeüuBt, 
oder  diese  Linien  suid  weisslich  oder  silbergraa ;  in  dar  Begel  sind 
die  Binder  mattglbiBeod,  dnnlodgeweilt  41 
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38.  Die  Metallliüie  aas  dem  dritten  Häkchenpaarc  zieht  in^den  Innen- 
winkel, die  aus  dem  ersten  in  den  Saum  in  oder  dicht  unter  dessen 

lütte  39 

 Jauanadf  läeaäUk  «attoni  Ton  denn 

Imniwiiikily  die  am  den  entea  Hikcbenpaare  m  den  ImienwixikfL 

MkUäüfmrmM  810 

99.  üe  JiiBtsre  Kehte  Binde  giMfe  rieh  gegm  den  Innenwinkel  und  nm- 
Mkliesst  daselbst  einen  Ton  der  dunklen  Mittelbinde  deutlich  ge- 
trennten Fleck;  die  Bleilinie  zwischen  der  dunklen  Mittelbinde 
und  dem  lichten  Bande  dahinter  unter  dem  YordMiande  durch 
ein  weisspi'  ^'liinzendps  Fleckchen  unterbrochen  .   .   .    Stibiana  208 

 —  gegen  d  n  Innenwinkel  nicht  oder  nur  ganz  undeutlich 

gegabelt,  der  dunkle  Fleck  am  Innenwinkel  mit  der  Mittelbinde 
zuäanimcnge£os&en  40 

40.  Dm  SaumanrieolMii  der  Beiliiiie  ans  dem  dritten  Häkchenpaare  und 

diB  ßauBd  f^etobaftssig  dunkel  ettvengrOn  86 

—   ans  dem  enten  Hftkdieiipaare  nnd  denn  Same  Ylel 

Uabter  ale  der  Bann  niideii  jener  BkiMe  und  der  aoe  dem 
Mten  BIkibeDpawe  MäBiemaM 

4t.  Die  beiden  lichten  Querbinden  weise  >  in  der  lütte  dordi  donUe  Be- 
'   et&ubung  onterbroehen,  die  hintere  Waireilen  xtor  als  ein  Vorder- 

randalleck  OkarpenÜmma  S80 

^  —  ^  _  läthi  oDierfaroehes  4a 

45.  Das  vordere  Qaerband  breit,  ganz  gltaend  weiss,  statt  der  dunklen 

QnerweUen  nur  mit  einigen  dunklen  Punkten  am  Yorderrande  und 

am  Innenrande,  seltener  auch  in  der  Mitte,  das  Wurzelfeld  und  die 
dunkle  Mittelbinde  mehr  oder  weniger  tiefschwarz  gemischt    .    .  50 

 —  schmal,  von  einer  einfachen  bilberlinie  durchzogen,  ohne  dunkle 

"Wellen,  die  Wurzel  und  die  Mittolhiude  nur  schwärzhch  bestäubt  32 

 — -  von  einer  oder  mehreren  duukleu  Wellenlinien  durchzogen  43 

18.  Auf  der  Wurzel  der  Yorderflügelfranzen  zwischen  dem  Saumflecke 
und  der  Flügelspitze  eine  scharfe  weisse,  silberglänzend(!  Lime, 
mit  der  gleich  scharfen  und  hellen  hintern  Einfassung  des  Saum- 
fleeks  einen  bis  rar  ElügeLspitse  aosgeflülten  spitzen  Winkel  bil- 
dend, auf  dem  Qneraste  ein  weissglftnzender,  mit  dem  hintern 
QneriMuide  zosammenhfingender  Fleck;  das  letstere  gegen  den 
Innenwinkel  deutUeh  gegabelt»  der  mnere  Ast  desselben  nicht 

oder  nur  wenig  veidnnkelt  MwuUma  S18 

 —  nnr  einige,  hisweflen  aosammen- 

geflossene  lichte  Punkte  '  .  .  4A 

4ik  Die  Vorderflügel  mit  blaugrauen,  oft  unterbrochenen  MetaUIinien,  die 

vordere  lichte  Querbinde  sehr  undeutlich    ....     Lacunana  333 
Die  Metalllinien  der  VorderflOgel  weisshch  oder  weissgran,  nicht  anter« 

brochen  46 

46.  Die  Yorderflügel  breit  mit  fast  verticalem  Saume,  die  vordere  lichte 

Binde  bestimmt,  von  mehreren  dunklen  W^en  durchaogeu ...  46 
schmal  mit  schrägem  bäume  47 
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4B,  Der  Sauinfleck  rrrtrüTi  rion  Yorflerrand  kolbig  tfiNitMrt»  ifi  der  dunklen 

Mittelbinde  kein  lichter  Lan?s!?trHbl  Vritcana  222 

 eher  schmaler  als  breiter  werdend,  in  der  Mitte  der 

dunklen  Mittelbinde  cm  lichter  Längsstrahl.    .    .   ,    UmbrosaHu  221 

47.  Das  vordere  Bmd  gleichmässig  mehr  oder  weniger  dunkel  gewässeit  48 

^  ^  in  ^  Mitte  von  einer  sttokern  dunklen  Wellenlinie  gleich- 
HiMg  getheilt,  atif  dm  Qsmike  efai  wiiwia<lm  gMnawlM,  too 
dem  UDtem  Bande  deollleh  getteaatm  Fleekete,  der  fleimflecli 
gegen  den  Yotdenend  kelMg  Terdiekt  Dütrtam  n6 

48.  Auf  der  vordem  Binde  tritt  in  der  Htttebelle  ete  Bafeler  ftoak  oder 

Streif  in  die  schwärzh'ch  bestäubte  Mittelbinde    .   .  Lueimgom  St6 
.  ^  »  —  kein  lichter  Fleck  oder  Streif  te  dto  dunkle,  we- 
niger schwärzlich  bestäubte  Mittclbinde      ....    Rltpmtrmui  224 

48.   Die  Vordcrflügel  mit  zwei  deutlichen  weissen  Querbind cn  50 

—  weissen  mehr  oder  wenicrer  in  Querlinien  Sinsum nn  nc:e5?tpllten 

aber  keine  deutlichen  Binden  bildenden  punkti'drmigen  weisslichen 
Fleckchen  Hercyniana  2oJ 

50.   Der  Kopf  roätgelb,  die  dujikle  Mittelbinde  der  YorderÜügel  sehr  breit, 
eafcarf  begre&st,  des  Untere  wdase  Bend  eohBel  miertiiidiaa. 

^UnjXMae^^tfgi^flMgM  Oft! 

-»     seiiwMignHi»  die  dunkle  IfitUlbinde  oielil  ««flUiend  Ml,  dM 

Untere  Ikhte  Bend  nldit  onterbroelten  Jjpmiiteiifl  m 

fiL  Die  Yoiderflfigel  oUir«nÜttt»en  mit  leUnll  ^inianden  BMUte  edar 

ganz  zeichnnogalM  86 

—  —  schwarzbraun  oder  schwärzlich  grau  mit  deutlichen  veiaaUelMB 
Querbäüdern,  die  Metalllinicn  weisslich  und  matt  52 

Ö3.   Die  Vordi  1  ilKL^rl  lohragelb  oder  orlrr^rgelb  gemischt  .  «  Decrepitana  227 
 ohne  leiungeibe  oder  ockergelbe  Mischung  .  *  .  .  TeniOraHa  239 

C.  Aphelia.  (D.) 

Die  Vorderflügel  schmal  dreieckig,  ockergelb  bis  rosthrMin,  mit  unbe- 
stimmten dunklern  Zeichnungen  .......    Lanceolana  24k 

—  —  gleich  breit,  ockergelb  bis  dunkelbraun,  mit  l»leischimmernf!pn, 

au  unregeiniMsigeu  Binden  verbundenen  Fleckchen  .    Furfwana  242 

D.  Chrosis.  (E.) 

1.  Die  dunkle  Querbinde  hinter  der  Mitte  der  Vorderflügel  gegen  den 
S  lam  gerade  abgeschnittes,  vor  und  iiiater  ihr  ein  wdssliches  Quer> 
band.  Arfrmisiana  244 

—  —  —  tritt  in  einer  Ecke  oder  in  einem  Zahne 

baumwarts  vor  2 

S.  Die  Grundfarbe  der  Vorderllügel  braun  3 

 —  eUfesgrOnlich  Änier$f0t«m  94* 

Die  dsnlde  Qoerbinde  dar  7ordarflllgel  biUtet  ein  Dreieck,  deeiea  swei 
Seken  anf  dem  Vorder-  und  dam  Innesreode  eteben  und  dowan 
dritte  Ecke  gegen  den  Saum  gerichtet  tat,  die  Grandiube  der 

Yerditflflgel  rostbraun  Euphorbiana  %$$ 

-~  hat  ziemlich  parallele  Ränder  und  tritt  nur  in  einem  Zahne 

SftOBiwftrtB  TOT,  die  Grundfarbe  der  Yordariagel  fläranbcMm.  Bo^rma  246 
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1  Ali  8  «Ml  4  dsr  BiBtefiflgd  0Bflielt»  oder  iM  ....  3 

^  ^  ^  vmgetlßek  tm  te  liEfa^eni  Eoh»  der  IfittebeUe, 
üo  QnndfarlMi  der  Yotdetflflgel  rwtg^  oder  xeetbraim. 

Hypericanm  314 

2,  Das  Schrägband  aus  dem  Innenwinkel  und  die  Einfassung  des  Wurzel- 

feldes  bilden  zwei  mehr  oder  weniger  deutliche  pnralleie  Binden  ä 
Die  dunkio  Umfassung  des  Wurzelfeldes  zieht  vom  innenrande  schräg 
nach  aussen  und  convorgirt  mit  dem  Schräghande  aus  dem  Innen- 
winkel, oder  ist  undeutlich  4 

3.  Die  Grundfarbe  der  Vorderiiügel  grünlich  gelb  Oitrana  297 

—  —  —  «eiis  ISifßkmm  398 

4  ÄM  Voidinwid»  der  Yontariliel  etett  d«r  BUnta  gtdaeere  fichte 

Bleckeh^n»  vekhe  Behrfig  gegea  die  Wvsel  geiioiitot  tiad  ...  6 

—  —  Uektet  lehrtg  Segen  den  Smb  gerieiiteto»  nebr  od« 

weniger  deutlich  doppelte  EBUcchen  ;  .  .  .  •  6 

&  JMe  Yorderflügel  bräunliob  rodignm  odor  dunkel  rothtoeaa,  die  Rippen 

smn  Theil  weissUch  I^üUma  295  t, 

 bleich  ]^df^rgelb  mit  gelbbraunen  Zeichnnngcn .    .  Me^mifjiana  296 

6.  Kopf  und  Thorax  sowie  die  Yorderflügel  iraug&tans  am  YordeiTande 

in  der  Wurzelhälfte  weisshch  .  '  7 

 ^ie  Grundfarbe  der  Yorderflügel  giau,  graugclb,  erauroth 

oder  bräunlich,  diu  letztem  um  Vorderrande  nicht  oder  nur  wenig 
lichter  ,  11 

7.  DaeWiiiMl>tiodMittelWdec  Yordeiflttgeltntdiin^  18 
 olme  daUo  Qaareteiehel  8 

8b  Die  Yoidvfligel  wäi  eioMi  dnnirton  Sehnttenlreif  ou  der  Mitte  dir 

Wuid,  der  Bidi  biiweflen  bis  lom  Innearpedo  enrettert.  ...  9 

—  —  an  der  Wurzel  wetnfiek,  mh  einem  dunlden  SelirigfleA  fliier 
dem  Innenrande  am  Ende  des  Wiuielfeddee   .  .  .  MMmtHmM  S9B 

9.  Die  Ftaam  der  Yordarflttgel  gran  11 

—  —  — -  —  weiss  inserana  (308) 

^  ^  am  Innenwhikel  wdsa,  an  der  Flügelspitze  dunkelgrau. 

Latcteana  300 

10.  Der  dunkle  Schragstreif  aus  der  Mitte  des  Vorderrandes  gegen  den 

Spiegel  limenförmig,  und  sehr  schräg  Älbidu^na  30  i  ' 

—  .  —         —     —  — bandartig,  weniget  schräg. 

WSmmuwta  802 

11.  Dio  Yordefflflgei  mdgMeai  im  Wmol.  oder  Mitfeifelde  ndt  donkkn 

Qoerwellen  oder  QaentriiMn  17 

—  —  gens  oJine  dunkle  Querweilen  oder  Qaetatrielie],  meiit  raSt  dun- 
klen Lingswischcn  oder  L&ngsstreifen  12 

13.  Die  fiinfiienuig  des  Spiegels  mehr  oder  weniger  lebiiaft  metallgl&Bzend  IB 
 _  ohne  Metall<?lan7  Somigiana  304 

13^   Die  Grundfarbe  der  Yordertlügel  mehr  grau  lActma  303 

 _  ^  bräunlich  oder  gelblich  14 

14.  Die  Voi'derrandshäkchen  deutlich  doppelt,  die  Yorderflügel  mehr  oder 

weniger  ru^tbraun  oder  dunkelbraun  gemischt,  der  Spiegel  grösser  15 
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Die  Tordtmuiddilkditt  iirimiHminl .  iMina  diatlidmi  Pftare  Mted. 
die  YMdeciflgel  bleidi  ockergdb,  unter  dMn  YoiderrüHle  bnü 
IviMdicli,  8tini  und  Pü^mu  weiMgEMt  .TniMwiiig  810 

16.  Die  Warzelhälfte  der  FranseB  an  den  Yordevfligeln  dioht  dmkel- 

bnum  beat&abi  16 

 ohne  dunkle  Bestäubung,  ein  lichter  Innenraadik 

fleck  meigt  mehr  oder  weniger  deutlich  oder  angedeutet. 

Hühemrarfhiana  308 

16.  Die  ganze  sclimalere  Innenrandshälfle  der  Vorderüiigi  l  iciiuiabsig 

lichter,  ohne  einen  hellem  Fleck  in  der  Mitte,  der  Innenrand  selbst 

Diii  dunkelbraunen  Punkten  Ibiceatia  309 

Die  Yorderflügel  mit  mehr  ote  weniger  deutlichem  lichten  lunenrands- 
fleck,  dMWwnntfold  am  TmMMumia  donUer  als  «m  Yorderrtada, 
der  LmfinraDd  oline  donkle  Poakte   .  .  . 

17.  JXe  gSM  ImmandBUOfte  der  YocMIlifd  #ciek>  \A£piiimm9  807 

mftBSig  lichter  «  . 

Das  Wurzelfeld  der  Yordeiflttgel  am  Innenrande  mehi 

Vorderrande  18 

18.  Die  Vorderfiügel  mit  einigen  tiefachwarzen  Punkten  am-  Rande  des 

Wnrzelfeldes  und  oiriGm  solchen  vor  der  vordem  Einfassung  des 
Spiegels,  der  (irund  beiogelb  nüt  sparsamen  dankten  Wellen. 

Decolorana  313 

 ohne  solche  Punkte  .19 

19.  Die  Franken  der  Yorderflfigel  in  der  Wurzelhälfte  mit  schwärzlichem 

SteBbe  beatreut  90 

 nicht  duikal  beatiibt  Ämmltma  811 

20.  Der  gaoia  Imeiiraiid  der  Yovderflttgd  bfeit  und  fßtntkaMtg  lidMar 

als  die  Ohrtge  Flidie  16 

Das  WurzeHidd  am  Innenrande  ae  dunkel  wie  in  der  Mitte  ....  81 
91.  Die  £in£M8ung  dea  Spiegels  ganz  matt,  in  der  flOgelmitte  mit  einer 

wiurzeLwärts  vorspringeDden  ?]cke  Cimmaeukma  305 

 —  —  mehr  oder  weniger  deutlich  metallglänzend  23 

23.  Die  Vordertiügei  lang,  gelbbraun  mit  bleich  ledergelbemlnnenrandsfleck, 

die  Einfassung  des  Spiegels  röthlich  silberu     .   .    Contermmana  306 
 Joirz,  gelbgrau,  die  Einfassung  des  Spiegels  bleigrau.  Modicama  312 

F.  Jaedisca  (I);  Steganoptycha  (P.). 

1.  Die  ganae  Innenrandaliiilfte  der  Yorderftflgel  heUer  ab  die  Yorder- 
laadBiiilfle ,  in  awei  rondJIdieD  Yoraprangen  in  letitere  eis* 

tretend  •   3 

Die  Innenrandshälfte  der  Yorderflfigel  nicht  dnrdiweg  beUer  ab  die 

Vorderrandshälfte   3 

3.  Die  Fläche  der  YorderHiigel  glatt  und  glain^end,  die  lichte  Eärbuag 

des  InnenrandpB  dehnt  sich  bis  zur  Flflgelspitzc  aus  10 

—  rauh,  die  dunkle  Färbung  des  Vorderrands  reicht  bis 

zum  Innenwinkel  Crenana  279 

6.  Dia  Wnrselfold  der  YcrderflOgel  mit  einem  dunkelbraunen  oder  rost- 

tanm«  Miaif  abgeschnftteaen  Bleck  im  Xanenrande    ...  4 
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Dit  IhnMA  te  YctdattMl  Ha  am  Voidimide  tdUtffvf^^ 
gflOiM  7 

.mawa  879U-8M 

 reicht  nicht  lÜM  tar  Fiagahmd  6 

&  Dm  Gmndäurbe  dar  Yoiteflflgel  weis»  Samelki 

 —  rostbraun  oder  veilgrau   6 

&  IMe  Yorderflügel  rostbraan  mit  swtt  duokaUvanaM Makeln  am  Inuen- 

rande,  dazwischen  grau  Binotatana  3$7 

 dimkel  ?eügraa  mit  zwei  rosthraonen  Makeln  am  Innenrande. 

OphtMimicana  2ö9 

7.  Die  Vorderflügel  mit  einer  weissen  äucfelfurmigeii  Zeichnung ,  die  bei 

Vs  dealniMBfaaies  steht  und  mit  der  Fossspitze  gegen  daaimaa- 

irinkfll  «arkbtat       .  .  .  .  «  FornOa  WL 

 «faftan  iiMiir  ote  iNsigar  imildtoD  Uohteo  Bladc  in  ote 

Jutttor  der  Ifitte  des  Lmeniaiidai  ^  der  des  Ycederraad  lodit 

—  —  ohne  einen  lichten,  vom  deutlich  begrenzten  Innenrandsfleck, 
öfters  aber  statt  dessen  mit  «iaer  fiekten,  gegaa  die  Fitgelapitoe 
a ns f!P (TO SS enen  Querbtnde  36 

8.  Der  Inneurandstieck  reicht  bis  an  die  b  ranzcn  des  inneaviakela  .  .  ^ 

—  —  —  nicht  bis  an  die  Franzen  des  iDnrnwiiikels  12 

9.  Die  Palpen  den  Kopf  fast  mw  Kopfeslännc  uberragend     .....  10 

—  T-  klein,  den  Kopt  niclit  oder  kauiu  uberragend,  die  Hintcrflügel 
schwarzbraun  JJtiomaculama  3S6 

m  IMe  HiMflUgel  MnnUcli  gmi  11 

—  —  wMiflh,  dim  britaudieh  UMtak,  beeonden  an  te  8ptCM 
«ad  dem  Tnnearande  ISba^fliünafi  Wl 

UL  Die  YtfMlflg^  laag  «nd  gntnokt»  ^  adtt  acM08Bi  SaiiM 

•       Stlandriana  258 

 kürzer  und  breiter,  mit  wenig  schr&gem  Sauw  .  •   Smmam  256 

]&  Das  Innere  des  Spiegels  breit  weiss  oder  weisslich  13 

—  nicht  oder  kaum  heller  als  der  Grund,  oder  der  Spiegel 

nur  gegen  den  iuuemvinkol  w('if!?lich  eingefast,  oder  luuleutiich    .  16 
13,   Der  Innenrandsfleck  der  Vorderilugel  verbindet  sich  über  der  Flfigel- 
mitte  mit  dem  Spiegel,  von  welchem  er  am  Iimenraude  nur  durch 

einen  rostrothen  Fleck  getrennt  ioi  82 

^  ^  ^  Mjtn  den  Spiegel  dttfefa  ein  mehr  oder  weniger  breites 

Baad  der  GriiadiMe  getfannt  14 

14  Bia  Fraaaen  der  Yoidarfltgel  «iter  der  Flfigelepilae  iweiraal  weiBa- 

tteh  dnrehadmhtim  ScuMana  966 

 —  —  nicht  vollständig  hcht  durchschaitlen  ....  15 

1&  Dar  Iiuienraiidafleek  nkkt  nielit  Uber  dit  Flagelwitto  hinaus. 

UmamlmtM  360 

 bis  dicht  nntei^  den  Vorderrand  81 

16.  Der  Spierrel  ist  deutlich  von  zwei  mehr  oder  weniger  mAtAiigianeoniiA« 

Linien  eingefasst  17 

 nur  durch  eine  lichte,  bisweilen  etwas  metalliache  Linie  aoa 
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20  Tortridna.  —  IL  TabeUo  dar  AxUn. 


IncBiMil  ote  dveh  dun  Uchtn  fMr  aag^daaffll,  «ür 

pmt  vadeirtficli  S4 

17.  Die  Eiahawnig  des  Spiegele  Jit  eMnrneiiailidit  ali^  iveineodtir 

«dnUd  gemisclite  Innenrandsfleck  SO 

 ^  und  der  imMBvaiidifleak  tkid  gleieli  neCtiMioch  ....  18 

la  Die  HiMorflllgel  grau  19 

—  —  weiss,  nur  an  der  Spitze  brftunlich  40 

19,   Der  lunenraridpfleck  von  zwei  od<  r  di  oi  dunklen  Linien  getbeilt    .    .  dO 

—  dicht  und  Yerloschen  dunkel  gewollt,  im  Grunde  matt  g):inzend 

grau   Tv.rlndana  25& 

iO.  An  der  vorderen  Eintassung  des  Spiegels  in  Zelle  2  ein  schwarzer 

bestimmter  Fleck   31 

^  ^  —  keift  eehwennr  Sleok,  oder  detoeihe  iet  eelr  u- 

hcHthmirt,  oder  es  sind  deren'nielirefe  forheaden  S8 

2L  Die  Spille  der  Voideiftgca  leUiift  rostrotit  M 

 —  —  rostgelb  29 

— ^  schwärzlich  .   .  ,  ,  Immimdcma 

33.  Der  Saum  der  Vorderflügel  kaum  geschwungen,  die  HinterflQgel  breiter, 

der  Spiegel  mit  einer  Reihe  deutlicher  schwarzer  Punkte    ...  34 

—  —        —  dontlich  geschwungen,  die  Hintnrflügel  schmal  und  spitz, 

der  iSpiegel  ohne  sobwirae  Funkte,  oder  dieselben  sind  sehr  un- 
deutlich  TeLniquetrana  277 

23.   Der  Saum  der  Vurderfliigel  deutlich  geschwungen,  die  schwarze  Saum- 
lini^  von  dem  fein  weissen  Augenpimkte  durchschnitten.  ^ 

MUsKoMi  376 

 —  Hiebt  oder  Inun  gesebwungen,  die  Tbefliuigdlaie  der 

Ftaaeen  voa  dem  AugeDpnnkte  idebt  doraheebaBitten  34 

31  Die  EnuMi  am  IweBwiskel  der  Yordevfligel  Uebler  85 

 —  Bloht  lichter  aO 

36.  Die  hintere  ßleieinfassung  des  Spieg^  «nssen  dentUeb  und  meist  ziem- 

lieb  breit  weiss  eingefosst  Oinimm  267 

—  —  —  nicht  wpi?!?  anc'elpfft  36 

36w  Der  innenrandsfleck  von  mehr  oder  weniger  deutiicben  dunkeln  Wellen 

durchzogen  37 

 nicht  dunkfl  gewellt  29 

27.  D&c  Spi^el  iunuxi  mit  einer  Reihe  dicker  schwarzer  Punkte. 

Foecüana  969 

^  ^  obae  Bchwine  VmAtt»,  oder  die  Punkte  sind  sehr  fein  ...  88 
3&  Der  Imenrandsütek  ist  nof  der  Wmeleeite  eebiig  ebgeecbritlen, 
Mbie  Farbe  meist  wenig  beller  als  die  Otundflabe,  die  TordsT' 

flflgel  breU  OtptOieanam 

 v<  rtical  abgeeidmltten,  seine  Farbe  reiner  web«, 

die  Yorderfittgel  schmaler   «   .   .   .     Chnßisana  262 

33.  Der  Spiegel  innen  mit  einer  Reibe  sobwaner  Punkte.  Brumiiekiam  266 

—  —  —  ohne  srhw;irze  Punktp  3S 

30.  Der  Innenrandsfleck  ?on  zwei  oder  drei  dunidea  lönien  durchzogen. 

Mamdana  264 

—  —  nicht  oder  nur  undeutiieb  dunkel  gewellt  31 
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U.  T  abattft      Arten.  ~  Qrapkotiüut.  27 

81.  Der  Kopf  UBd  liia  Palj;^  schwärslich  braon,  so  duakcl  wie  der  ^ 

Thorax  SublmuM  270 

Wenigstens  dag  Gesicht  tmd  die  i'alpcu  graugelb  oder  veissgrau  .   .  32 

82.  Die  Theilungslinie  der  Vordecflagelfraiizen  fein  und  scharf  cUukel  •   .  33 
Dia  VotderfiOgelfinBiMi  «a  te  WvbmI  MI  Ueigrau,  olm  dantikAe 

TMlMngrimifl,  der  Smdh  d«r  YordeiflOcel  lohr  «olirlg. 

Ofßi^ham  Sil 

Ml  Sis  Yidirtflgd  hnit,  dw  iMtarwuUflack  idiiiud,  m^kliob  höher 

ahl  breit   -  ImHiOmM 

 schmal,  der  Jnnenrandsfleck  so  breit  wie  hoch  .     Ohaettrana  271 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügol  mai  (HM»  der  groiN  dreieckige 

Innenrandsflpck  wenig  lichter  Ftnicolana  380 

 ün'lir  oder  weniger  momgriii  genuscht  .   •   .  Ctvficann  382 

~  rostroth  gemischt  Batzehn/ luana  384 

96,  Das  schwärzliche  Wurzclfeld  der  \  ui  derUugel  ist  am  \  oi  denunde  bis 

zu      desselben  oder  bis  zur  Öpiize  ausgegossen  36 

Das  Wimdfidd  dar  Yordarflttgel  iü  m  Toidflmadt  denllieh  b»> 

grenzt,  oder  «t  Ist  «hcdai^^t  gaas  uhMtiMiU  88 

88.  Dift  4änaidly*fl  dar  Y«idaflfl(el  vain  87 

 roatgelb,  dM  WmeUUd  «ad  der  Yocdmad  bia  <nr 

Spitze  bleischwarz  '  •  •  .  .  ÜHhikma  3$4 

87.  Dia  fiptaa  dar  YordarflOgal  rostäurbea  Bl 

 schwarzgrau   Tri^unctana  28ft 

88.  Die  Vorderflügel  mit  einem  mehr  oder  weniY'cr  bestimmten  dtmklen 

Schrägbande  aus  der  Mitte  des  Yorden  audi  s  in  den  luafSawiakel 

oder  iu  den  lunenrand  dicht  vor  dem  luuenwinkel  89 

^  ohne   ein  solches  bGstiiiiiiit(     Schrägband,  bisweilen  au  der 

Stelle  deöselben,  besonders  gegen  den  Vorderraud  dunkler  gewölkt 
— '     mit  zwei  vom  Inuenraudü  auhräg  nach  aussen  rieheaden  dim- 

UaaBiBABa.  ii^rtawa  at8 

88.  Dia  Hiafeeiflfigel  weise,  aar  aa  dar  Spitie  hrinaiifih  giaa  40 

—  —  hftliar  fldar  daaU«  graa  41 

40.  Der  Saarn  der  Yorderflflgel  deatlich  gaachwaagea,  der  fipiegd  voa 

sweiBlaOiBlaa  eiafitet»  imlaaeni  aiit  fstoea  ichvaiaan  Strichen. 

Abiegnamm  S88 

—  —  kaum  geschwungen,  der  Spiegel  undeutlich,  im  Iumüb 

anbeseichaet  oder  laift  aiiugen  uadeotUohra  dunUea  Punkten. 

Ffjrftnaeana  302 

41.  Das  dunkle  Schrägband  erreicht  den  Innenraud  nicht  oder  ist  über 

demselben  unterbrochen  94 

—  —  —  zieht  ununterbrochen  bis  in  den  Inneiiraad  42 

41»  Daa  daaUa  Sehsftgband  ist  am  Imienrande  viel  breiter  als  dar  davor 

stehende  fiehte  Qnerstreif,  der  lichta»  ans  svei  sflbenea,  oft  sa> 
aaaiaMtBgfifleeaenaa  Liaiaa  baafesheade  BcMgakraif  aas  dasi  baeo- 
«lakal  Ist  ia  der  Begel  Aber  der  FUlgebBitle  aaierbrodiea  ...  96 

—  '  —  ackaaier  oder  dodi  kaaia  breiter  ala  die  licikfee 

Stelle  daver  48 
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4a  Die  T«rdfirmd8Uäccbai  tiAA  ote  MM,  wr  te  der  SpHw 

nädiBle  Hsweilen  doppelt  44 

—  —  wentgilenB  sum  gfOnrtea  Tkeile  mehr  eder  wnipw  taflUh 

doppelt  46 

41  Die  Yorderflügel  mit  bleig^eiidea  Qnorifaile»  45 

 ohne  Bleilinien   .    Excoeccma  897 

4&  Die  WnrzoUiftiflke  der  Yorderfltkgel  olivengma,  die  Saambälfte  brann- 

roth  Aurjustana  39$ 

Die  Yorderilflgel  dunkel  rothbraon,  eine  Querbinde  und  das  Saunüeld 
ockergelb  Mercuriana  39& 

46.  Die  lichte  Stelle  in  der  Mitte  des  Innenrandes  (das  Ende  der  lichten 

Querbinde)  reicht  bis  an  die  Franzen  des  Innenwinkels    ...  47 
 nicht  Idt  an  die  Fraoses  die  J^aemriaUi  48 

47.  Klein,  ia  der  Begel  mit  einem  oder  iwel  Hekten  Angenponkten  w 

der  Tbeilangdtme  der  Fransen   tt 

MittelgroM'  oder  griteer,  elme  weisBlehe  Angeipnikte  9 

48.  Der  Kopf  und  die  Palpen  wenigstens  oben  weiss  .    49 

 grau  bis  rothgrau,  gtangelh  oder  helhroth   51 

49.  Der  Spiegel  bindenartig  bis  an  den  Vorderrand  .jdekend,  mit  einer 

Reihe  schwar?!rr  Pfinktp   50 

 nur  bis  zur  Jjiügehmtte  reichend,  oline  schwarze  Punkte. 

Utmarmana  28ä 

50.  Die  Vorderflflgel  in  dem^^Schrägbande  und  an  der  Bf)itze  stark  rost- 

gelb bestäubt,  die  Je  iaiizeü  nicht  licht  durchschnitten  .  Delitana  375 
 nur  schwach  gelUioli  lieetÄuht,  die  Fran- 
sen an  der  Stelle  der  Augenpunkte  weinliGli  darehidutttlen. 

DroMma  889 

51.  Das  dmiUe  Sdirlgliand  Uber  dem  Innenwinkel  naterbtoelieii  ...  68 

 — .  —  —  — .  flicht  imterbrodien  58 

58.  Die  Franzen  am  Innenwinkel  der  YoiderflAgel  breit  fickt,  die  der 

HinterMgei  weiaslich  94 

 _  i^jeht  oder  nur  schmal  lieht  dor<dischnitten,  die 

der  Uintei-t^ügel  grau  0p^pr€S8ma  «^81 

53.  Das  Wurzelfekl  mit  einem  dunklen  Dreieck  am  Innenrande  ....  6 
 oLiie  eiu  diiiil<l(^s  Inncnrandsdreit'ck  54 

54.  Der  Saum  der  Tuidei  Hügel  deutlich  und  aiaik  {^eisciiwuugen  ....  62 

—  —  nicht  oder  kaum  merklich  geschwungen  65 

55.  Der  Spiegel  mit  einer  Belke  achwaner  Ponkte.   68 

 ohne  scbwaise  Punkte  57 

51  Qross,  die  lickten  SteUen  der  Yordezflfigel  afdigiati .  »  .  ßimilana  974 
Klein,  die  liekten  ^Um  der  VorderflOgel  gelb  Ko^iama  394 

57.  Der  8anm  der  Yorderflflgel  sehr  scbrlg  59 

 ziemlich  vertical  58 

5a  Dieüokte  Mittelbinde  der  Yorderflflgel  sehr  breit»  ockeiyelb  bestiiubt 

•  Bufimitrana  383 
 _  sr  hmal,  ohne  gelbe  Bestäubung    ....  Ni/fricatm  298 

58.  Klein,  die  Theilungsiime  der  Franzen  scharf  schwarz,  die  Palpen 

sehr  klein  Nanana  385 
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TWNlte  der  Alten.  ^  Chri^lMli^ 

mM^nu  oder  grOiwr,     TlieiliDiidiBie  der  Wnmeä  tcM, 

dir  Palpen  den  Kopf  merklich  Obttragend  €0 

CO.   Die  dunklen  Binden  dar  YcarderflOgel  roidhatpen  gemischt ,  auf  der 
Wurzel  der  Franzen  eHm  weine  Liaift  Toa  der  Flttgelspitze  bis 

über  die  Mitte  des  Saumes   Quadrana  391 

 ohne  ro8t£u:beae  Eiunisckiuig»  die  FraAeen  olme 

v-eibüe  WuTzellinie  61 

61.  Das  Wurzelfeld  der  Vorderliügel  in  der  Milte  iu  spitzem  oder  rech- 
tem Winkel  vortretend  34 

—  — '  —  vom  Innenrande  bis  unter  den  Vorderrand  fast  vertical 
aligewbtoitteii  MmäimJmm  m 

€9^.  Kepf  und  Tlnnac  oekifg^  oder  retUMen,  <fie  Totdetflll«ol  vm* 

ütt^boD  ^ttuteelit    *••.••••••*•«•••..  68 

 ^  flovie  der  etoed  der  Yetteflilgol  fläsebtebeft  .  MmMUm»  400 

 —  fcellgraa,  yeilgrau,  dunkelgrau  oder  dnakdbrMUi    .  •  •   .  65 

6a  Dm  Wmelfeld  der  Vorderflogel  otaae  dndde  QMnreOea    ,  *  •  .  88 
 dunkler  gewellt  64 

64.  Die  lirhto  Binde  der  Vordeffiügel  weveUcb}  tÜo«r  d^  Spiegel  oini^c 

dunkle  Längslinien   Trin-iactlana  389 

 ockergelUieh,  über  dem  ^egel  keine  dunidcn  Siriche. 

I [i  j  '  itanana  275 

65.  Das  Spitzeiidiitlei  der  Vurderfittgel  lestgelb     .   .   .    liuüigimsmia  398 
»  »  .  _  fUjQ  anderer  Farbe   66 

66.  Die  Fmoan  der  Yordtfflflgel  vor  der  loharf  eebwmea  TteOmigB- 
edmial,  daUoter  lireit  wdeiHcii,  aa  Ihrem  Ende  grau,  tob 

w6h§g§m  wSmm  iunseBpoidrto  gaai  dorefceehailtMi. 

Bhodoäenänma  190 

 mit  nicht  scharfer  Thefiaaglliiiie,  okBe  eelnriBii,  die  Theinngi- 

ünie  durchschneidendes  AngenpMdrt  67 

67.  Die  Hinterflügel  idiwiRi^  FmcMmmi  666 

—  ■ —  hpl^jran  68 

66.   Die  lii  Ltpn  Siollra  der  Vorderflügel  veilröthiich  -wf^^^n  oder  licht  veü- 

grau,  glänzend,  die  Franzen  am  Innenwinkel  breit  iicbter. 

Ericetana  38» 

—  —  —  — •  —  bei  dem  Manne  schiefergrau,  bei  dem  Weibe  weisa- 
grau,  nieht  rftUek»  «odger  gUaieod,  die  Frauen  am  Inaen^ 
wiakel  Bielit  oder  mir  wen%  ticfaler  fhMMySMeAmn  880 

60.  Dia  Vorderfiigel  mit  dnem  ffroüaa  mCUvaanMi  iBBeaMmdaflaek,  der 

Yom  Inneaniahel  Ida  unke  an  die  Wonel  aldi  eiBttncii  70 

 ohne  solchen  Izmenrandlfleck   71 

70.  Der  Sanm  der  VorderfiOgel  Btaik  geschwungen,  ihre  Farbe  grau  .  .  08 
 nicht  geschwungen,  ihre  Farbe  weiss,  röthlicb  best&ubt  .  11 

71.  Die  Grundfarbe  der  YorderfiOgel  weiss,  oft  mehr  oder  wenifer  graa 

gewölkt  78 

—  —  —  —  grau,  braun  oder  rostta-rben   84 

71.   Das  ganze  Wiuzelfeld  dunkel ,  braun  oder  schwarzgrau  76 

Das  Wurzelfcld  saumwäru  am  liiueiiraude  durch  ein  äciiai*ies  dunkel- 
braunes Dreieck  b^enzt  0 
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80  TarttMBA.  »  TL  Takette  der  Avton. 

D«8  WnrzoltVId  nur  dnroh  dunkle  Einfassung  am  InneaiaBde  oder 
durch  ^iiarsaiiio  dniilde  Wr-llcn  aJigedcutel    ,  7Ö 

73.  Die  8pit2e  der  Vortlerllügel  rostgeib  74 

—  —  —  —  wie  fast  die  ganze  Fl&che  kreideweiss,  stellenweise 
schwach  bräunlich  augeflogeü  Bilunana  289 

74.  Der  Saum  der  YorderflOgel  schräg,  die  Theiinngslinie  der  Franzen 

verlmeheD  IHgrmmmkam  ZTl 

 iB  det  Mitte  nsM,  die  OMkiiiiriiflie  der  FraMen 

echazf  Bdnvan  CmHftUßima  S81 

75.  Daa  OeMt  weiSB  oder  ««iadieli,  viel  U^r  ali  der  HialeKkopr  .  .  76 
Der  ganze  Kopf  grau,  grauroth  oder  brämdieli  .79 

76.  Die  VofderiAgel  äberall  mit  mehr  oder  weniger  glänzend  daakel- 

braunen  Querwellen,  das  Wurzelfeld  nicht  ausgezeichnet  ....  96 

 ^mit  dunklem,  sctiarf  begrensieBi  Worxelfelde  uad  breiter  weisier 

Binde  dahinter  77 

77.  Das  Saumfeld  zeichnimgalod ,  bleich  olivengrau,  die  äusserste  Flügel- 

spitze  tief  schwarz,  der  Saum  schwarz  ^junktirt  .    .    .  Simplana  378 
—  grau  und  rostfarben  gewölkt,  mit  deutlichen  Bleilinien,  der 
Sana  onbezdchnet  78 

78.  Die  Flügelspitae  der  Verderiiügel  leiibaft  roMgelb,  daa  Wonelfeid  in 

der  Fldgelfidte  eddg,  der  Kopf  tmd  die  Vrmam  der  Vorder* 

iiigel  MMhUah  gran  DmiXkmmm 

—  dunkel  rostbraun,  das  Wurzelfeld  in  der  Flügellüte  iMt 

eckig,  der  Kopf  ud  die  S'iaiiieB  der  Yoideiflflgel  eelnraregnm. 

Neglectana  874 

79.  Die  Fran:?<^n  der  Yorderfiflgel  am  InBeaiiiBkel  weiMÜdi  oder  doch 

viel  lichter  als  filier  demselben  80 

 —  Überali  glt  ii  b  duukel  grau  •.    O^tÜema  371 

80l  Die  Spitze  der  Vorderliugel  lel)haft  rosLroth  81 

—  —  —  —  nicht  rostroth,  höchstens  etwas  rostgelblieh  angeflogen  .  8S 

81.  Das  Weiss  der  Yorderfiügel  roseoroth  gemischt   .   .   .  lncamai(ma  S88 

^  ebne  roeenrotbe  Binsiioliii^g  »SS 

82.  Dil  WundMd  der  Yorderfflgel  «n  Yerdenaaide  gegea  die  Spitae 

aiiigegoBseii  and  daadbet  weiter  i^ebend  ale  am  Imieiinuide. 

Btümtma  M6 

 —  *  deatlieb  begvenat,  nkht  eoweit  lekhiend  wie  am 

Iraearaade  Suffusana  887 

83.  Der  Saarn  der  Yorderfiflgel  sehr  schräg,  die  Franzen  gegen  den  Innen- 

«iBkei  aUaiäUg  eebr  lang  werdend,  die  Fiügeiepttze  unbezeichnet 

Panpcrava  376 

 wenig  schräg,  die  kränzen  gegen  den  Inneiiwaikel  kaian 

länger,  die  Flttgelspitze  mit  einem  schwärzhchcn  Punkte  auf 
wolkigem  Grunde  Aceriafm  372 

84.  Die  Hinterflagel  weiss,  nur  an  der  Spitze  br&onlicb     ......  40 

—  —  gran   85 

85.  Die  Yofderftllgel  nrft  noosgrtner  SittnlKbiiiig  M 


86.  Die  YorderflOgel  mit  einem  gnuen,  ediarf  liekler 
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U.  Tabelle  der  Arten.  —  Gjrti^lioutha.  SJ. 

bände  aus  *4       Vorderrandes  bis  lunter  die  Mute  des  Innen* 

tmkm  O&diMna 

 <ihne  ein  wtehei  ScbrtgbMd,  oder  teidb«  Art  wiig«  Mlirig 

«wl  iddtf;  actef  üdH  b«0r«iit  87 

97.  Dil  WaneUoM  mit  einem  rorttmaMn  Dtniaak  aoi  luintade    .  .  6 
 am  luMuaaii»  Wi  m  FUte  «pliwiniidh,  am  Y^tüvmmh  fM 

lichter  »  4 

 nicht  ausgezeichnet  88 

88.  Die  Vorderäügel  dunkelbraun,  rötblich  schinnMind,  nü  iilbevwttSMii, 

oft  bandartig  verbundenen  QuerliiüeB     ».••*.«...  96 
 ohne  silberne  Qiierlinien   89 

89.  Die  Grundiarbe  der  Vorderflügel  rostgelb  oder  gelbbraun     ....  23 
—  —  —  —  mehr  grau  oder  ^laubrauu   90 

90.  Die  Spitee  4ir  YordecflOgel  hsühait  rostgelb   78 

 nicht  FORlgelb   91 

9L  Jkf  Sm  dir  Ymäaängiik  taüidi  guckwawn   .......  98 

 \  nicht  oder  kaom  genohwnngw  9i 

98.  Die  Yordiiflliel  heUgrau,  in  d«r  MiHftiHteigriinii»  mit  ivei  Im  dni 

•  dnMgrauen  L&ngsflecken  i^rmstoM  394 

 ohne  solche  Längsflecke  98 

98.  Die  Vorderflügel  mit  scharf  weissem,  die  Theilungslinie  der  Franzen 
durcbscbncideuden  AiigOBj^unkte  und  gUUUMBder  BUieinfossung 

des  Spiegels  *.  ,  NiseUa  '280 

 ohne  Augeci  unki  uüd  Bieiciuiaasung  des  Spiegels  6Ö 

94,  Dab  duiikie  Schrägband  der  Vordcrfiügel  unter  der  Fiügt  ImitU!  durch 
einen  lichten,  gegen  die  llugei^pit^ti  gerichteten  Sckragutreif  un- 
terbrochen, über  der  Flügelmitte  toh  dsem  tchvAraikhaa  IjAn0i- 
iMf  dnrclizogen,  der  licli  naok  knner  Datgffcficlnmg  faii  aa  dio 
Metalllinie  ans  dam  Man  HiteBheapaaga  fortaetai 


^^^^  ^Mtt        iHiiti^Kvd^KMB^^flii^  f  ^ttsift^^  toft^AiflflK  ä^^^^bbb^* 

zen  Längsstreif  95 

96.  Die  VorderflOgel  sehr  breit,  aschgrau  mit  duaklem  Qaersprenkeln,  die 
Vorderrandshftl^clien  ondeatlichy  die  mftnnMchan  Fahler  mit  Wim- 
perpinseln  Grrandaevana 

->      schmal  mit  deutlichen  Doppelhäkchen  am  Vosdanande,  die 

männlichen  Fühler  einfach  gewimpert  59 

96.  Die  Vorderflügel  mit  zwei  deutlichen  süberweissen  Queibaudern,  das 
hintere  bisweilen  unterbrochen,  Kopf  und  Palpen  bräunlich  weiss. 


 aUbomaiiCB,  »abr  atevin^  ■■naiMannflhiMiindiin 

Unten,  odar  aiHwmiai>  donkal  g«vnUt>  Makit  nnd  Palpan 
lich  OpaiüiMi«  991 

0.  Gr&pholUha  (L.);  Carpocapsa  (M.);  Coptoloma  CN.)» 

Stropho Sorna  (0.). 

1,  Die  Vorderflügel  in  der  Mitte  des  Inneiirandcs  mit  einem  hebten,  bis- 

naüaB  aus  awei  odar  Tier  heäen  Linien  zusammengesetaten  Fleck  2 
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82  TMMtaa.     n.  TaMte  d<r  ArtsR. 

Die  Vorderflügel  in  oder  vor  der  Mitte  mit  einer  einfachen  oder  doppel- 
ten, in  Iftzterm  Falle  bis-weilen  bindcnarkig  zngMMttenfeflowonen 
metallglänzenden  weisslichen  Querlinie  29 

 ohne  einen  lichten  Innenrandafleck  ood  olme  MetaUünieu  in 

der  Wurzelhälfte  oder  der  Mitte  40 

9*  Der  Innenrandsfleck  bildet  einen  schmalen  weissen,  nicht  getheilten 

oder  nur  von  einer  dunklen  Linie  durchzogenen  Halbmond  .  .  3 

 bl  Bidii*  mßtMrmigt  enAwete  m  lumiiWBJy  so  Mt  vie 

iMNh  ofl6r  br«iler,  oder  g^g«  den  YMemaid  Terwaeehen  ote 
sBfwpitit»  Öfters  ym  MriMW  aaMImleB  toktea  Welteii  oder 

voo  drd  Bcharfan  dnnUeD  Limes  dsrvhiogeii  14 

8.  Der  lanenrandsfleck  reicht  nur  bis  in  dl»  FlllgeliMte  .  ti$ffmiimma  3tt 

 bis  über  die  Flfigelfalte  hinaus    4 

4.  Der  InaeiinHidsfleck  ist  gegen  den  Yoidenwid  abgenadet  ....  6 

 scharf  zugespitzt   .....) 

5.  Der  InnenrandsflfTk  ipt  (biroh  eine  dunkle  Linie  getheilt  .   .   .   .  ' 

—  _  —  niciit  dunkel  duioJizogen  6 

6.  Die  Vorderflügel  gestreckter,  mit  sclirägerm  Saume,  der  Innenrands- 

mond  nicht  über  die  Fiügeliuitte  reichend,  die  Metallhmen  rdth- 
ttch-^bein  Donana  SW 

—  kfiMer,  der  Sean  weniger  schräg,  der  UMwnundeDnend  elUM 
«ber  die  FlOgehaitte  binnuieieMly  die  MetelBWn  nMm. 

V.  Die  Yorderflügel  au  Yerdormide  md  Im  SMoaMds  liel  Kelrter  eis 

«m  Innenrande  T»He§iima  dM 

 überall  gleich  dunkel  8 

8.  Das  Gesicht  und  die  Palpen  rein  wein,  der  -Spiegel  nur  durch  eine 

einfache  Metfilllinie  aügedeJttr>t  PaUifrontatta  330 

 gelb,  der  Spiegel  von  zwei  MetallHnien  eingefasst    .  9 

 nicht  oder  nur  wenig  hellpr  als  der  ubngo  Kopf  .   .  10 

9.  Der  Inuenraudäuioud  von  einer  deutlichen  dunklen  Linie  durchzogen. 

—  ^  irfobt  odnr  mr  an  Tnn^wumiift  taidmiidt  ^■—fc»*  gntfciilt   .  .  10 

10.  Die  Palpen  gelb  11 

—  heller  oder  dnnkler  grea  12 

11.  Der  iuieavaiidniioiid  ifm  dner  deBfliefaen  dimUen  lide  dnrdsogeB. 

Fütma  886 

-~  *<•  fliehl  oder  aar  an  LuMoraiide  aadeertMeh  daakel  gctiieiH. 

InftimMtama  388 

19.   Der  Spiegel  von  zwei  Mptalllinien  pin^c  fasst  18 

—  —  nur  durch  eine  einfache  MetalUiitie  angedeutet  CoroniUana  331 
13.  Die  Spitze  des  Innenrandsmonds  gf  u^eü  die  Flügelspitze  gerichtet,  das 

der  Wurzel  nächste  Paar  Vorderrandshiikcheü  sehr  gross. 

DupUcaim  338 

 gegen  das  dritte  oder  vierte  Hftkdieapaar  de»  Toite- 

raades  gerichtet,  dae  der  Wonel  aicbste  HMwtheapaar  Mi' aber 
deolM,  biMraOeB  adi  dem  Imuanrndifleeli  ■Biaauioaatomind. 

886 
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IL  TMRb  to  Arten.     enphoHfiia.  8S 

14  Der  Jnlienrandsiflek  BeM  btgrttzt^  hiHM  «•fib,  «te  teU»  IMm  15 
—  unbestinuBt,  MB  arabvMi  giBMtt  oto  TeilnÜMD  LiMen  ke» 

ttehend   »   17 

—  —  wcisslicli  oder  hellgrau  Ift 

15.  Die  Yordertlügel  mit  deutlicheu  gelbea  YftrdnrrflniBhftkuhflB  ....  16 
 ohne  Vorderrandshiiko}iPD  Aurana  346 

16.  Der  Iimearandsticck  steht  miueu  zwischen  der  Wurzel  und  dem  Inaen- 

wiokely  der  Saum  unter  der  Flügelspitze  deutlich  eii^ezogen. 

Rßgiaaa  364 

 tea  laMDwinkel  wrldidi  aihir  «lg  4tr  Wurzel,  der  Saarn  . 

antar  der  FUlgelspitie  ainU  eingezogen  Tnmikma  365 

17.  INe  Toteaflsil  fVttNtt  oder  f eiUite  geni^  18 

 idme  Teifandie  «der  liilbiMie  ITiBMliinlpiiig,  doakelbmi  nit 

voefielbeD  oder  bleigrauiB  QoanrellK,  die  Etaftaming  des  Sirie- 

gelB  lebhaft  glänzend  Woeberiarm  345 

1&  Der  Kopf  gelb,  viel  beller  als  der  braune  Thorax,  die  Spitse  und  der 

Saum  der  Vord^Tflügel  mit  der  Flügelfläche  glcichfarbior.  EußHana  314 
'       —  —  und  der  Thorax  t^leichfarbiir,  braun,  das  Gcsirbl  Lfnll)lirli  ^  die 

Spitze  und  der  Saum  der  VüidrriinL'el  lebhafk  goldgelb.  JoHifmuma  354 

19.  Der  Iiu)eor»idsfleck  nach  vorn  zuge  i  it;^;!   ...  20 

— • —  —  keine  scharfe  Spitze  bildend,  ziemlich  gleich  breit,  oft 

nach  Yoin  verwaschen  22 

20.  Der  XuMnuidirfMi  bis  n  eeian'  Sphxe  fon  swti  oder  drei  dmAfan 

Utkm  dvdMegen  .  .  Lifotlmrima  Wl 

—  liebl  twi  dmden  Liileit  dwebsMM.  böifeileiii  eai  Imeo- 
node  leAil  mk  einem  oder  ewei  dimUeii  Pukteii  31 

fll.  Der  Innenrandefledc  naeh  aneeea  gebo^eSf  der  Veedenead  der  Vor* 

derflOgel  nn  Saamfelde  gelb  beschuppt  Populam  36S 

 lacbt  flobogeiii  der  VendenEMd  der  Yoederideel  oiao  gelbe  Be- 
schuppung  Spiniana  363 

22.  Der  lunenrandsfieek  von  drei  deuUkbeft  und  sciMirfi«  dunklen  lAsäea 

durchzowon  .•  

 mit  uiibeätiiiuijtrn  drinkleu  Wellen  oder  ganz  unbezeichnet  .   .  M 

96^   Der  Spiegel  breit  dreieckig,  von  zwei  MetallJinien  eingefasst,  innen 

gelb  mit  langen  Schwaigen  Strichen  Goroüana  388 

 rnttTdnrdi  eme  dicke  TeilblanolletaUliBieiuigaAMilBt  Otmpotiitila  336 

Mb  I>er  iBBennuidsfleok  gegen  den  Vordentiid  nehr  oder  weidger  vor- 
muelMB,  tm  duldea,  J»i8  «an  Toidetnnde  ilelioiden  WeDen 
bedeidct,  die  Stelle swieekm  ttm  und  iamSpiagA  dnnkkr  ab  dae 
iflüelMd  Mn  YofdeitiMido    .*..»   68- 

—  deutlich  begi«t,  mit  weniger  und  unbestimmten  WeUen, 
oder  §mB  ohne  solche,  das  Mittelfeld  am  Vorderrande  eben  eo 
dunkel  wie  die  Stelle  zwischen  Innenrandsfleck  und  Spicpfcl       .  85 

25.  Der  Innenrandsfleck  breiter  als  hoch,  fa'^t  bis  zum  Innenwinkel  rei- 
chend, gegen  die  Wureel  sowie  gegen  den  VerdeiTand  schrilg  ab- 
'  geschnitten  »  '.    .    .   MofariUana  3til 

—  —  nidit  breiter  als  hoch,  dem  lüueuwiukel  wenig  naher  aia  der 
Wnnel  8^ 

8 
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86.  Die  Vord»jT  ilüL^'  I  schmal  und  lan^,  eleich  breit,  die  Hiiiterllugel  weiss- 

Uch,  am  Sainnr  vorloschen  bi  Luiülich  Fimhriana  366 

 kurzer  üüü  breiter,  nacii  aussen  deuüicli  erweitert,  die  llinter- 

flfigel  ganz  oder  doch  to       laamnmiMMlft  ksiign«  ote 
adnrIriM  IT 

87.  Di»  Palpen  wdaittcli,  das  £a4^  obe»  sai  Mae»  tiaf  aohwan 

laifc  weMioher  SpitM,  dl»  YwOaiOagd  baaaadei»  im  BMuMde 
mit  briBBlkk  gittcr  oder  fleischröthlicher  Einmischung,  die  Me« 
tallliiiien  bleigraa,  am  Sfiiagel  TafliMUlcb,  die  Hintarflügcl  in  bei- 

deo  Geschlechtern  bramgran  GmUMatM  358 

 weisslich,  ihr  Endglied  nicht  dunkler  88 

mäm   Die  Metaillinien  rüthlich  silbern,  die  lliutertlügel  bai  dem  Manne 

weisslich,  am  lüneurrinde  und  ^  luino  schwärzlich    .   .  Argyfama  367 

—  —  hleigrau,  die  Uintcriiügel  in  beiden  Geschleditern  braungraii  . 

Nimhatm  369 

29.  Die  VordeiÜugel  in  oder  vor  der  Mitte  mit  einer  einfachen,  bisweilen 
aatertooQhaaea  MfttaHWafn,  dia  aoa  afaiaia  aiafiulMBy  aaHao  uip 

daaflieh  doppeHea  YardaifandaUMMB  anl^ringt  80 

 in  dar  Hütte  mit  ainar  daatildi  dappaltn,  biaveOeo  UadaMrtig 

naaauneogafloflaanan,  ans  aiseat  daatliehan  doppaltan  Yoite- 
MdUillichea  entspringendaiiv  flMlur  adar  waniiHr  laataBgUnaan 
den  weisslichen  Querlinie  3i 

80.  Die  Torderflttgel  hinter  der  Mitte  mit  einem  von  zwei  Metaillinien 
eingcfassten  Schrägbande  zum  Innenwinkel,  welches  duaUar  ist 
^  die  Fifigalfliiehe,  dar  Spiegel  ohae  sd^wacze  Punkte. 

Oehsmheüaeriana  366 

 ohne  ein  solches  Band  31 

'61.  Der  'Spiegel  mit  schwarzen  btiüchen  oder  Punkten  32 

—  ~  ohne  schwatze  Stdche  und  Funkte  89 

88.  Dar  Spiacal  tMA  adt  aate  üntsm  Seka  Ua  nun  hmmwbM  .  .  88 
 «loeht  Ua  aoai  lanamrinM»  Ist  viaradog  nnfl  nk  dam  Inaen- 

Vinkel  dnreh  eine  ainli«lM  MalaflKnia  verbnnden  .  •    Uftiiaiia  8S7 
88.  Die  Hiatafflfiiel  bftanSah  adiwacs  wü  glaieliMdger  ThaOaagMa 

der  Franzen  Costnophomm  818 

—  im  Grunde  weisslich  mit  goldglänzenden  helUvteDUchen  Schop» 
pen  dünn  bestäubt,  die  ThaikingBlinia  der  i'fanami  dick  braun, 
dunkler  als  die  Flügelfläche  Scoparitma  343 

84.  Der  bpiegel  mit  deutlichen  schwarzen  Punkten  odeüc  i^ickea  ...  35 
 ohne  schwarze  l'uukte  und  Striche  88 

85.  Der  Spiejicl  ist  viereckig  und  reicht  üiclii  bis  icum  Innenwinlal ,  son- 

dern ist  mit  dciiiselben  durch  eine  eiufaciic  Melülliiiiie  verbunden  32 

—  —     oTal  oder  dreieddig  and  reicht  mehr  oder  weniger  deutlich 

Ui  an  dan  iDMiiUmL  86 

8$.  Dia  dappaHa  Keile  (^narlinie  in  der  Ißtta  aatopringt  ana  siiei  aakr  ^ 
■  ftinen  and  cBcbt  ^raM^alB^nf^n8t4>^MBdffll  vaisaan  Yoriderrinflahttflifiii  ''td 

—  '  swei  giaasan  danÜUek  gaaandarte  üeklaB 

 87 


Digitized  by  Google 


37.  Die  KIM  Dwl^  tey<nteflfi«ei  Irtk  ler  Mitte  if^^ 

-  wiiftflg  gebrochea  <  .  .  PMfofona  889 

 geechwilflgqn   Pinekma  841 

8&  Die  YorderflUgel  nt  emem  oder  zwei  die  dioke  ichwarze  Theiliings- 
linie  der  Franzen  durchschneidenden  Augenpunkten,  die  Stel! 
des  Spiegels  beidereeits  von  Bleilinien  eingefasst     .      StrohüeUa  040 
— >  —  nhnc;  AugenpoDkt,  die  TäeiluBgslime  der  Fraiuseu  graA  oder 

fem  schwarz  3ö 

89.   Gesicht  und  Palpen  weiss,  aus  dem  ersten  Vorderrandsh&kchen  keine 

Metaiiliuie  Flexana  368 

—  —  —  braungrau,  eine  Met^linie  aus  dem  ersten  Vorderrands- 
httefcen  wm  Iimeawiiikd  flmlatma  3W 

4ß.  Die  Vofdttflngd  mefcr  oder  weniger  takel  gewellt  48 

ebne  eile  Bpor  TOD  denUen  eder  Ifefaleii  WeDen  41 

41,  Die  YorderflUgel  dodrelbraiiD,  mit  cwei  gemadeteiit  eft  snenuHeit- 

gefloiMBeii  goldgelben  Flocken  oder  ganz  gelb  15 

—  —  dunkelbraun,  im  Spitzendrittel  goldgelb  oder  goldorange     .   .  d8 

—  —  einfarbig  dunkelbraun  oder  dunkelgrau,  bisweilen  mit  weiss- 
licbr>n,  lehmgelben  oder  goldglänzenden  Schuppen  mehr  oder  we- 
niger bestreut,  besonders  vor  der  Spitzr«,  doch  nie  so  lebhaft  gelb  43 

42*         Spitzendrittel  der  Vorderiiügel  goldgelb,  der  Spiegel  mit  schwar- 

sen  Punkten  Albcrsana  315 

—  roth  orange,  der  Spiegel  ohne  schwarze  Punkte  .  Mhedklla  370 
48.  Di«  YorderflUgel  besonders  vor  der  Spiteo         oder  weniger  gelb» 

Heil  oder  weiaM  beeltabt»  im  IMeg«!  deutUehe  iolmerie  PiB^  45 

 gens  ohne  gelbe  Beettabmig^  die  HetallliiiieB  eebikD  Um    .  .  44 

44.  Die  Mle  des  Spiegele  mit  einer  Reihe  Unner  eehwenor  Fnakte. 

J^oefNMmia  817 

 ohne  schwarze  Punkte  Germarana  869 

4&  An  der  fordern  Einfassung  des  Spiegels  beiderseits  sebweme  Fleck- 

dien,  ^  Öniadfarbe  der  Vorderflilgel  schwarzgrati         Zcbeana  344 

—  —  keine  scbwarse  Fleekebea»  die  Urandfarbe  oliven- 

braun  oder  olivengrau  48 

46.  Der  Saum  der  V  orcierflügel  sehr  schräg,  die  Franzen  der  Hinte rtlilgel 

grau  Getnmifcrana  Ü16 

—  —  —  —  ziemlich  vertical,  die  Franzen  der  Hinterflfigel  weisslich  47 

47.  Die  eiageelretiten  Sdmppen-  weiailicky  dl»  lÜDlNsung  des  Spiegele 

bhign»  oder  veibOtUleh  lUmkrofOHa  888 

—  foidgelb»  die  Eisfunng  des  SplegelB  güneend  golden. 

üreMifMi898 

48i  Die  Yoiderfligel  wenigstens  zum  Thefl  weiM  oder  gmo,  oft  gans 

oder  ateUenweiee  dunkler  gewellt  48 

—  ~  eebwarzbrann  mit  gelben  oder  veilrotbea  Wellen,  oder  doch 
Teilroth  oder  veilblRu  gemiaekt   17 

~  —  blass  zimmtfari)(  11    .....    Ampfafta  363 

4&.  Die  VorderHügel  im  Miiteileldc  wenigstens  am  lunenrande  lichter  als 

im  Wurzel  fehle  odei-  im  Saumfelde  50 

—  —  —  nicht  lichter  als  im  Wurzelfelde  und  Saumfelde    .   .   .  5? 
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36 


50.  Die  V0nMli0ri  m  ?«ni6iniide  w«ia,  «baii  dMtfiete  Häkchen 

SertiUmna  347 

 dnnkel  mit  mehr  oder  yreuiger  deuUkheu  ikhtea  Vor- 
derrandshäkchen 51 

51.  Die  Vord(;iiiiudsh&kchen  einfach  52 

—  doppelt  53 

52.  Die yqrfiritogil  I»      Miilewd  Im C^enMM  mk  Mam  sdnpir- 

ten  irad  weiiaeii  dareUmfiBiidMi  QverlinieB,  der  Spiegel  adk  tao^ 
gm  w6kmxwm  Slrielieii  «  .  JMboliifM  M 

—  —  r  —  andeutfieh  gran  und  hnm  geweUti  te  8^eg«l  lait 

fataeB  tchwarzen  Punkten   54 

58.  X)k  Spitze  und  der  Saarn  der  Vorderflüge)  lebhaft  rMtfttfbtBf  M» 

der  Mitte  des  Innenrandes  eine  breite,  nach  Yom  aUarikfig  vor- 
engte  weisse  Binde,  schr.^g'  quh  ftoastn  bis  noter  te  zweite  nnd 

dritte  Uiycchenpaar  ziehend   JiUima  360 

—  diinkelbraim  54 

64.   Der  Spiegel  von  dicken  mehr  oder  weniger  glaubenden  Metalllinien 

einjrefasst  b& 

Die  £iuiasaüng  des  Spiegels  grau,  ganz  ohne  MetaUglanz  .  Funebrana  319 
55.  Der  %»iegel  ohne  wkimtt»  Puikfi»  und  fltridM  .  .  .     Fomemdla  349 

 nüt  sehwanea  Pudta  ote  8tri«liM  M 

66.  Dm  iralaw,  Msirate  duiktl  «»weilte  Mittelfeld  gegea  te  Spiegel 
acbarf  begnmti  n  swei  edtauriMi  Koken  gegen  deBtolben  TOf» 

tretend  Bkeetärnn  M 

Dai  gram  IQttelfeld  gegen  te  Spiegel  aielit  aeharf  begreoit,  ohne 

vorspringende  Eck^  57 

57.  Die  Bleilhiiien  am  Spieprcl  mit  r5tblich«n  Gftaaae  58 

 nicht  röthlich  plänzcnd     ........  Grosmfta  351 

68.   Der  Ilinterlinb  wenigstenB  an  der  Wurzel  rostgelb    .    ,  RemniHrava  '^52 

—  —  tranz  grau  Splt)i iloji'i  öbO 

59.  Die  VorderflfljBfel  schm.il,  luil  sehr  schrägem  Saume,  der  Spiegel  nur 

durch  zwei  dicht  neben  einand^  laufende  MetalUiuien  angedeutet 

Omoma  390 

Der  Saarn  te  V«teflflgel  vteg  achräg,  te  Sfiiegel  breit .  .  .  .  iD 

60.  Der  Spiegal  aebwanbrann,  ohne  a^nane  Punkte,  aeine  BMaaong 

roib  goUen    66 

—  —  nicht  dunkler  ati  die  üt»riga  Fläche,  mit  feinen,  bisweileB  weng 
tetliehen  achwanen  Punkten,  aeine  Einfaaaung  hell  bletgran. 

H.  Phoxopteryx.  (i^  ). 

1.  Die  dunkle  Vurderrandshälfte  der  VorderHügel  von  der  lichten  Innen* 

randshälftc  durch  eine  geschwungune  weisse  Linie  geschieden    .  2 
Die  Vorderflügel  ohne  eine  geschwungene  weisse  Tiiingslinie     ...  3 

2.  Die  lichte  Ininenrandshälfte  tritt  in  zwei  Vorsprüugeu  gegen  den  Vor- 
ver,  intea  die  geschwungene  weiftse  Lüne  ? or  te  Sptee 

nodunala  znrfiekblegt  nnd  liemlldi  in  die  MItta  te  Sanmea 

405 
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Oid  lichte  lüBenraüdsbälfite  tritt  nur  in  «ineai  Vonpnuge  fndiiii 
die  weiflse  Linie  Imiter  dwBwlbea  gmto  ia  die  FUlgdspitze  aos- 
läuft   Dmmutcma  4(06 

3.  Der  Innenrand  der  Vorderflftgel  von  der  Wurzel  bis  in  oder  hinter 

die  Mitte  mit  einem  grossen  dunklen  Fleck,  v-fh her  nach  vorn 
von  dem  bindenartiff  lichten  ^'ordc^raude ,  saumwarts  von  einem 
mit  diesem  zusammenhängenden  lichten  .Schrägbande  begrenzt  ist  4 

 ohne  solchen  diinkieu  Fleck,  oder  dür^elhe  ist  gegen 

den  Yorderrand  nicht  licht,  oder  saumwärts  durch  kein  lichtes 
SefartglMMl  bfljret  7 

4.  Der  duUe  hamnaMiMk  4er  Veiderflftgel  tritt  an  eeiiiMii  Ende  in 

matm  mndlielieD  Yoniinifige  gegen  den  Yorderreod  f  er. 

IfyrHnma  418 

 ist  gegen  den  Yorderrand  gerade  begrenzt  ....  5 

&  Die  Yorderflügel  zwiaehen  dem  Scbrägbande  und  der  FlQgeliiiiUEe  leb- 

sbnmtrotb,  der  Innenrandsfleck  rothbraun    .   .   .  Derasana  413 

 rostgelb  mit  einer  rechtwinklig  gebrochenen 

Bleiliuie  aus  dem  Vorderrande  in  den  Iimeawinkeli  der  Innen- 

randätieck  dunkel  olivenbrauu  Ba^ic^w,  4U 

—   —  —  weder  zimmtroth  noch  ros5if:;elb ,  der  Innen- 
randsfleck laaun,  der  Spiegel  dunk«!  gekernt  6 

6.  Der  Innenrandsfleck  vom  durch  einen  lichten  geraden  Läogsstreif 

eeherC  begrenzt,  der  Spiegel  rings  breift  Mi  niwgirfhMr  .  Aj^Mta  409 
 Ten  dem  Hebten  Yeideirande  nieht  aefaifff  geeebiedfln,  der  Spie- 
gel gegen  den  Innenmnd  offen  Ccm/fiaM»  410 

7.  Die  Gmndfikriie  der  YoideriUkgel  weiie,  em  ItmeDreiide  liMit  grea  ge- 

wölkt oad  echwftrzlich  gestriohalt  Bmfoma  409 

 nicht  weiss,  der  Inneorand  nicht  dunkler  8 

8k  Die  Yorderflügel  un't  einem  grossen  lichten,  nfudi  vorn  ibgcrandetcn 

lanenrandsHeck  etwas  hinter  der  Mitte   ZJnceÜa  407 

 ohne  solchen  lichten  Inneurandslleck   9 

9.   Die  Yorderliugel  mit  einem  mehr  oder  weniger  deutlichen,  in  der 
Mitte  saumwarts  zahnartig  vortretenden  Schrägbaude  binter  der 
^       Mitte,  die  Grundfarbe  aschgrau  und  brauu  gewellt  .     Uaguicdla  408 

*^  —  ohne  adohes  Schrägband  10 

10.  Der  InMonnd  der  Yerderflügel  ndl  donkiem  Fleek  an  der  Wiinel  .  11 
Dto  Yoiderflilgel  bie  euf  den  HehtMi  Spi<wel  einfinUg  brtenlich  escli- 

gmo  Timmna  404 

tl.  Der  Lmennndifleok  numvirte  dorek  eine  Terticale  weiaee  Linie 

•ehnii  begrenzt   MUtmMierima  401 

 nicht  echarl  begront  C^Nyona  40S 

"^I.  fihopboboU  (R.)  -  ....  Stmma  414 
K.  Rhyacyonia  (8.)     .  .  .    TmidamA  416 

* 

308.  DlohrorlLantpha. 

1.   Die  Yorderüügei  mit  eiuem  deutlichen  galben  oder  weissen  Inueu> 

raadifleGk  9 
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Die  Vorderfliigcl  ohne  Timenraiidsfleck ,  oder  der  Innenrandsfleck  nur 
durch  lichtere,  liochatens  gelb  bestäubte  Grundfarbe  ans!;»ezeichnet  B 
%  Der  Inneuraadstieck  lebhafter  oder  bielcher  gelb,  in  der  Kegel  halb- 
mondförmig S' 

 weiss,  die  Vorderflü^el  des  Mannes  an  der  Wurzel  des  Vorder- 

randeb  mit  eiuem  Umschlag  5 

3.  Der  Innenrandsfleck  von  drei  dunklen  Linien  getheüt,  die  Vord^flügel 

dea  Mannes  an  der  Wiireel  dea  Yerdemniei  obae  UmscUag.  ' 

Hetgeritma  482 

 nicht  oder  nur  tob  einer  dnnkien  Li^Se'dnrebiOgen,  die  Ter- 

derflflgel  des  Mannes  an  der  Wuntel  äea  Vetdemmdea  mnge» 

schlagen  -4 

4.  Die  VordeiflQgel  kors,  donkel  oUTenlnraan,  der  Innenrandsfleck  weiss- 

gelb   Petiverella  416 

 gestreckt,  brftmüich  grau,  die  Spitse  und  der  Innenrandsfleck 

goldgelb  Mpmam  417^ 

ö.   Die  Wurzel  der  Vordertlügel  weisslich  gewellt  ....*..^«'.  % 
 ohne  weissliche  Querwellen  .  8 

6.  Der  luueurandälleck  wurzelwikts  in  zwei  Zäbncben  auf  Rippe  I  und  2 

vortretend   LiguloMi  490 

 gebogen  oder  geschwungen,  ohne  ZMkuabm  7 

7.  Der  Isnenrandsfleek  sehr  sehr  Mg,  der  Saum  unter  der  flpItM  nnr 

gans  schwaeh  eingezogen  *  Agüam  419 

—  wenJg  sehrftg,  der  Sanm  naler  der  Spllse  stArker  eingesogen. 

8ti§pmm  418 

8.  Die  Vorder^gel  breit,  schwarzbraun,  asit  kleinem  weissen  lanaurands- 

liedc,  die  TorderflOgel  bei  denf  Manne  ohne  Umschlag- 

Tncm-sana  436 

 schmal ,  olivengrau ,  mit  breiterm  hellgrauen  Innenrandsfleck, 

l)ei  dem  lAFaune  am  Yorderrande  lungeschhigeu    .......  16 

9.  Der  Innenrandsfleck  deutlich  lichter,  wenigstens  wurzelwärts  bestimmt 

begrenzt  10 

 kaum  sichtbar,  höchstens  durch  eine  verwaschene,  kaum  lieh- 

tere  Stelle  angedeutet,  die  7etderflfkg^  des  Wuifm  eine  Um-^ 
schlag  18 

10.  Oer  Innenrandsfleck  goldgelb  besttnbt^  der  Tordemmd  der  mlanlklien 

Yordttflfigel  olme  UmsefaSag  duMeoUma  435 

—  durch  gelbe  Bestinbaag  vor  der  anstossenden  Fiftehe  niefat  ans- 
geEeichnet  11 

11.  Der  Spietrel  von  erkennbaren,  wenngleich  oft  sehr  matten  Msflinien 

eingefasst  12 

 ganz  verwisclit,  höchstens  durch  eine  schwach  jilänzcmie  Stelle 

angedeutet,  der  Vorderrand  der  mannlichen  Vordertlügel  mit  einem 
Umschlage  17 

12.  Die  Vordertlügel  puipuibraun,  stark  zugespitzt,  bei  dem  !Manne  mit 

einem  Umschlage  AxntmmaUma  497 

 gelbgrau,  olivengraa  oder  oKTenbraott  18 

13.  Die  Terdemndshftkchen  bis  cur  Flogelspitze  doppelt  14 
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Wentgetens  die  drei  enten  VoiderrandsliAkcheB  einfich,  die  Vorder- 
flflgel  bei  dem  Manne  mit  einem  Umschlage  16 

14.  Der  Spiegel  gleii^  breit,  der  Aogenpunkt  muleiiüich  oder  fehlend    .  15 

—  —  dreieckig,  der  Augenpunkt  scharf  nnd  weiss,  die  ganzen 
Franken  dorcluclmeidead,  die  Yorderflünel  des  Mannes  mit  einem 
Umschlage  rivmhafiana  422 

15.  Die  YorderÜügel  dreiecldg,  bis  zur  Wurzel  hell  uud  dunkel  gewellt, 

bei  dem  Manne  mit  einem  ümscblagc  am  Vorderraiide.  Monticolana  426 
—  nach  aussen  wenig  erweitert,  mehr  gleich  breit,  ohne  deutliche 

WeHenliiiieii,  bei  d^  Manne  ohne  Umschlag  90 

16w  Der  Kopf  graugelb,  die  Spitse  dw  Yordflrfiigel  gerundet  IHstkuitana  491 

—  T  r«ia  gren,  die  Spitie  der  VocderflOgel  ichaif  .  .   Ommrkma  493 

17.  Die  Vorderflflgel  rMfaUdi  graobmui,  mür  üut  Tertfealem  Benme. 

(JaMgmotama  494 

 dicht  gelb  bestäubt,  im  Samnlielde  goldgelb,  mit  schrägen» 

Saame  and  schärferer  Spitse  Gacaiema  495 

18.  Die  Yorderflügel  gestreckt,  mit  lehr  aefar&gem  Saume»  graa  mit  lelim- 

gelber  Bestaubung  22 

'           kürzer  und  breiter,  der  Saum  weniger  »chräg,  die  Spitze  abge- 
rundet 19 

19.  Die  Vorderrauiibhilkchen  weiss  und  deutlich  doppelt,  das  Wurzelteld 

der  Vorderliügei  deutlich  gelb  und  braiiu  gewellt    .    GmmrianA  431 

—  ~  einfiteb  oder  ondeutlicb  doppelt,  wenig  abstechend,  das  Warael* 
feld  der  Yocdetflflg^  nicht  oder  gana  nndeatlicfa  gewellt    ...  20 

flOi  Die  Yorderflflgd  ÜberaH  gans  gleichm&esig  ocko^b  beat&nbt,  die 
SttabchCB  kBine  deotlidiea  Qoetrcilioi  bildend,  die  BleiUnien 
mir  am  Yoidflfnmde  Bidithar'and  auch  da  undeutlich.  Satumam  438 
 im  Sanmfelde  dichter  gelb  bestäubt,  die  St&ubchen  in  bestimm- 
ten Querreihen,  die  Bleilimen  wenigstens  zum  Theil  deutlich  .  .  21 

21.  Grösser,  die  Yorderflügcl  nach  aussen  stark  erweiiert,  mit  Echr'Agerm 

Saume,  der  Spiegel  breiter     .  Alpigmana  430 

Kleiner,  die  Yorderflügcl  nach  aussen  weoig  erweitert,  mit  weniger 
schrägem  Saume,  der  Spiegel  schmal   Plnmhana  434 

22.  Der  Vordcrwinkel  der  Ilintcrllügcl  über  den  Innenwinkel  der  Vorder- 

iiügel  merklich  liiuauöreicheud,  die  L  iauzeu  der  letztem  fast  ohne 

Bleiglans  JS^yntONOfia  498 

^  reicht  kaum  bis  wa  dem  lanenwhM  der  Yorderflfigel, 

die  Franien  der  letstem  stark  blei<|Jteaead     .  .  B$9p(mdam  499 
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die  Kleinscinnotterlinge  in  ihrer  freBammthcit  durch  oin  durch  [greifen- 
des Merkmal  an  dem  ausgebildeten  Thicre  ?on  den  Groasschmetterliiigen  zu 
unterscheiden  sind,  scheint  noch  nicht  auägemacht.    Die  grössere  Anzahl  der- 
flelben  irird  durch  drei  InnennuidBrippeii  der  Hintertlügcl  bei  einer  Donalrippe 
der  TorderflOgel  chBroJcterisirt,  dabin  gehören  die  Tortricinen ,  Crambinen, 
I^aUdineo  und  der  gröeste  thdl  der  Tineineii  wü  yonstfiodigem  Bippeabau, 
obgleMi  hd  manchen  ÜHcklern  und  Motten  die  eine  Innenrandsrippe  der  Hin- 
terflOgel  kaam  angedentet  ist.  Ein  kleiner  Theil  der  Tfneinen  mit  drei  deut- 
Ikihen  Innenrandsrippen  hat  aber  zwei  Dorsalrippen  auf  den  Vorderflageln, 
diese  unterscheiden  sich  von  den  Macrolepidoptern  durch  die  besonders  am 
Innenwinkel  langen  Franken  der  Hinter'flttgel  ;  bei  den  übrigen  Motten  sind  die 
Hintcrflügcl  sehr  schmal,  lanzottforinitr,  und  iasseu  eine  vollständicrc  Kntwickclung 
der  Ripjtea  nicht  zu;  bei  deu  Pterophorinen  und  Alucitinen  sind  die  FJugel 
am  Saume  tief  gespalten,  mit  Ausnahme  der  Gattung  Agdisfis,  welche  aber  mit 
dun  i  lerophorinen  in  aiieu  übrigen  wesentlichen  Merkmalen,  namentlich  in  den 
sehr  langen  Uinterschienen  übereinstimmt  £s  Hessen  sich  mithin  die  Microle- 
pidoptem  charakterieiren  ak  Schmetterlinge  mit  einer  Doraalrippe  der  Vorder* 
flilfe)  und  drei  Imtenrandsrippen  der  HinterflQgel  —  oder  mit  zwei  Doreal- 
rippen  der  YorderflOgel,  drei  Innenrandsrippen  der  Hfaiterfl&gel  und  besonders 
am  Innenwinkel  langen  Franaen  der  lefctera  —  oder  mit  sehr-  längen  Hinter- 
schienen,  die  273mal  l&nger  sind  als  die  Schenkel  —  oder  mit  am  Sanme  ge» 
spaltenen  Flögeln.    Ausserdem  kommen  in  einigen  Gruppen   noch  andere 
Merkmale  vor,  welche  sich  bei  keiner  der  Familien  der  Grossschmettcrlinc^c 
finden,  so  z.  B.  dr  r  Ursprung  der  Rippe  8  aus  Rippe  7  auf  deu  Liintertiügeln 
bei  den  Crambmeu ,  die  trapezoidförniigeu  Ilinterflügel  bei  vielen  Wicklern  und 
Motten ,  die  langen  Fühler  und  die  eigenthünjhch  gebildeten  Palpen  mancher 
Tineinen.  -Im  Allgemeinen  lässt  sich  aber  wohl  nicht  verkennen ,  dass  die 
Microlepidoptern  in  ihrem  zarten  gebrechlichen  Rau  ein  babituelleiB  Mt  rkmal 
hes^aen,  woran  sie  Ton  einem  einigermassen  geübten  Auge  ohne  Schwierigkdt 
eritannt  werden,  doch-nShem  sich  den  robustem  von  ihnen  diePsychinen  unter 
deft  l^innem,  die  Dettolden  anter  den  KoctoiDen  und  die  kleinem. Spanner, 
während  andererseits  die  Mottengattnngen  üfolaeMui  nnd  AtytMa  mehr  den 
kräftigen  ßau  der  Macrolepidoptern  haben.  Dagegen  scMnt  es  allerdings,  dass 
die  Raupen  beider  Abtheilungen,  wie  Speyer  in  der  Isis  1845  pg.  829  u.  flg. 
und  in  der  entomologischen  Zeitung  1860  pg.  61  ausführt,  in  der  Bildung  der 
Bauchfüsse  ein  durchgreifendes  Merkmal  besitzen.    Es  halten  nämlich  die 
Bauchlusse  der  Raupen  bei  silmnitlichen  Macrolepidoptern,  insoweit  sie  nicht, 
wie  beiden  Sacktrilgern  und  vielen,  im  Innern  der  Pflanzen  wohnenden  Raupen 
verkümmert  sind  ,  eine  la])))ige  ,^  höchst  bewegliche,  mm  lliaklammern  einge- 
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richtete  Sohle,  welche  an  der  äussern  Seite  von  einem  halben  Kranze  einwfirts 
gekrümmter  Häkchen  besetzt  ist ,  die  Raapen  der  MicroJepidoptem  haben 
dagegen  eine  nicht  gelappte  und  nicht  zum  l-rafassen  eines  Gegenstandes 
geeignete  Sohle,  weiche  von  einem  ganz  oder  bis  auf  eine  kleine  Lücke  voU- 
8täntlig(Mi  Kranze  von  auswärts  gekrümmten  Häkchen  umgeben  ist.  Die  ersten 
Füsse  ueuDt  Speyer  Kl  limmerl'üsse,  pedes  subcoronati,  (iie  letztern  Kranzfüsse, 
pedes  coronati.  Speyer 's  Beobachtungen  habe  ich  in  dieser  Beziehimg  voll- 
ständig  bestärtigt  gefunden. 

Bevor  der  BtppeolNMt  der  Microlepidoptem  kurz  besprochen  trird,  ist  Aber 
dioBezeiclinaiig  der  Bippen  noch  Folgendes  m  bemerken.  Her  rieh  8ehftffer 
bat  in  dem  ersten  Hefte  der  Abhandlungen  des  zoologisch -mineralogiacben 
Vereins  in  Begeo^urg  pg.  175—196  die  Terminologie  der  Flflgelrippcn»  wie 
sie  in  dem  ersten  Bande  seiner  systematischen  Bearbeitung  der  Schmetterlinge 
Europas  pg.  11  nnd  in  der  Einleitung  zu  der  ersten  Abtheiiung  dieses  Werks 
pg.  6  u.  flg.  erläutert  ist ,  etwas  modificirt.  Die  Zahlenbezeichnung  der 
Kippen  ist  überall  die  frühere  geblieben  ,  es  w  erden  aber  nur  die  aus  der 
Wurzel  cutspnngeiiden  Kippen  ,  also  die  Costalrippe  oder  Vorderrandsrippe, 
die  Subcostalrippe  oder  vordere  Mitlehippe,  die  Subdorsalrippe  oder  liiuLfere 
Mittelrippe,  und  die  Dur  aal-  oder  Innenrandsrippen  Kippen,  die  üliiigen,  aus 
den  Mitteirippen  oder  deren  Yerzweigungen,  sowie  die  aus  der  Querrippe  ent- 
springenden Kippen,  and  die  Querrij^pe  selbst  aber  Aeste  genannt.  Die 
Aeste  zählen  dann  tob  9  an,  so  dass  auf  Bippe  1  oder  auf  die  Dorsalrippen 
Ast  2,  3  u.  s.  w.  folgt  Bippo  5  hebst  femer  der  Mitt^last,  weil  sie 
zwischen  den  Yerzweigungen  der  beiden  Hittelrippen  Iftuft,  Ast  2  bis  4,  die 
als  YerzweigUDgen  der  hintern  Mittelrippe  anzusehen  sindt  siod  Sabdorsal- 
äste,  Ast  6  bis  11  auf  den  Yorderfldgeln  und  Ast  6  und  7  auf  den  Hinter- 
flügek  Subcostaläste;  die  Querrippe,  welche  die  Mittelzelle  saumwicts 
schliesst,  heisst  der  Schlussast  oder  Querast.  Die  Mittelzelle  und  die  Anhangs- 
zelie  der  Vorderdiigel  behalten  diese  Namen  bei,  die  Nebenzelle  an  der  Wurzel 
des  Vorderrandes  der  llintorüügel  heisst  Wnrzelzelle,  die  Zellen,  welche 
an  die  Flüj/elrander  siosseu,  werden  Kandzellen,  die  zwischen  dem  Innen- 
randt;  uuii  Ast  2  Dorsalzellen,  die  Zelle  zwischen  der  CostaJrippe  und  dem 
Vordenaude  Coätal;t:elle  genauut.  Da  diese  Bezeichnungen  angemesse- 
ner sind,  als  die  frühem,  so  werden  sie  in  der  folgenden  Bearbeitung  ange- 
wandt werden. 

Der  Bippenbaa  ist  bei  den  Ifierolepidoptem  im  Ganzen  einfiMiiier ,  als  bd 
den  meisten  Familien  der  Macrolepidopiem«  In  den  mdsttti  FAUeo  enliprii* 
gen  alle  Bippenftste  gesondert  aus  den  beiden  Mittekippen  nnd  dem  Sehluis- 
aste.  Auf  den  Yorderüügeln  entspringen,  Ast  7  und  8  Öfters ,  seiteaer  Ast  4 
und  ö  oder  Ast  8  und  9  auf  gemeinschaftlichem  Stiele ;  eine  weitere  Veräste- 
lung ,  so  dass  Ast  7  und  oder  Ast  9  und  10  aus  Ast  8  entspringen,  kommt 
ausser  bei  den  Crambinen  und  Pyralidinen  äusserst  selten  vor.  Auf  den  Ilin- 
tertlugeln  sind  Ast  3  und  4,  sowie  6  und  7  öfters  gestielt ,  Ast  7  und  die  vor- 
dere Mitlelripjx'  nur  bei  den  Crambinen  und  Ast  4  und  5  nur  in  ganz  seltenen 
Fallen.  Eigentliche  Anhangszellen  kounnen  wohl  nicht  vor,  wo  ähnliebe  Bil- 
dungen sich  zeiiren,  entstehen  sie  mehrduri  h  Theilun^^srippen  in  der  Mittelzelle 
gelbst,  nicht  üb(;r  der  letztern  dureh  (Jabelimg  des  Ast  10,  wo  deim  der  eine 
Zweig  auf  Abt  I)  triü't  oder  diesen  schneidet,  wie  dies  bei  den  Noctumen  die 
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Regel  iii  Eine  eingeschobene  Zelle  auf  den  HinteHlügeln,  aoe  der  dann  der 
Mittekst»  seltener  anchBIppe  4  entspringt,  findet  sidi  beiek^  grossem  Gmppe 
der  Tkeinen. 

Wenn  ich  die  zweite  Abtbetlung  der  Schmetterlinge,  die  IGcrolepidoptem 

abweichoid  von  der  gewöhnlichen  Anordnung  mit  der  FfUttiUe  der  Tortricinen 
beginne,  so  bin  ich  dazu  durch  den  Umstand  veranlasst,  dass  die  Crambinen 
nnd  Pyralidinen ,  von  donon  die  erstem  zum  Theil  früher  zu  den  Tineinen 
gezogen  sind ,  den  letztem  in  der  That  iiilher  zu  stehen  scheinen  ,  als  die 
Wickler ,  waliifiui  (.lue  Verwandtschaft  mit  den  Spannern  bei  keiner  dieser 
Familien  vorhanden  ist 
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3Iit-  Nehenaunen  —  FüMer  borstmförmig.  —  Palpen  vorstehend  mit  kur- 
Zern,  faden/örmigem,  vorwärts  oder  ahicärfs  gerichtetem  Endglirde.  —  Ohne 
Nebenpalpen.  —  Vorderfli'tgel  mit  einer  wurzelwürtu  gegabelten  Innenrands- 
rippe  und  noch  elf  Rippen.  —  Hinterflügel  ungetheitt,  breit  f  ohne  einge- 
9tMene  Zelle,  mit  Haßborste,  dru  freieri  Innewimätr^^pm  tmd  noisk  setAs 
oder  Mm  JRippen,  Mippe  Ib  vmrgdwärta  gegabelt.  Äst  4  nüM  etUfeml^ 
von  Äst  3  ola  wm  Ast  ö. 

XittelUeiiite  bis  Ideine  Sclimetterlinge  tqh  siemHcb  gleickni&ssigein  Bao. 
Die  Behaarung  des  Kopfes  ist  anf  der  Stirn  nach  Torwflrts  gestiichen,  korc 
nnd  meist  etwas  absteheBd,  seltener  ans  mehr  anliegenden  Sehappen  hestehendl, 
die  Allgen  haben  an  ihrem  obem  Bande  jedes  eine  halbkreisförmige  fiinÜMsnng 
▼on  Schuppen  oder  Sbaifn^  welche  in  der  Mitte  des  Hinterkopfes  zusammen-  . 
Blossen  and  so  eine  etwas  getheilte  mehr  oder  woiii^^er  buschige  Bekleidung 
bilden,  die  oft  nach  vom  bis  auf  die  Stirn,  nach  hinten  bis  auf  den  Halskragen 
sich  ausdehnt  und  letztem  bedeckt.  l>ie  Stirn  ist  tiach,  ziemlich  so  breit  wie 
der  Durchmesser  des  Auges,  die  Augen  sind  gross  und  kugelig,  nackt,  die 
Nebenaugen  stehen  am  Rande  derb  Iben  dicht  hinter  den  Fühlern  oder  etwas 
weiter  zurück,  sind  meist  deutlich,  bisweilen  aber  kaum  zu  sehen.  Die  Kuhler 
sind  zwischen  ätirn  und  Scheitel  am  Rande  der  Augen  eiiigefügt|  etwas  länger 
ab  der  halbe  Yorderrand  der  Yorderflügel,  selten  koraer,  borstenförmig,  die 
QiÜederkurz,  Öfters  eckig  abgesetzt,  das  erste  gross  nnd  didcerals  die  fibrigen, 
die  Qeissel  bei  den  Minnem  emiger  Arten  mit  einer  Ansnagnng  dleht  über 
dem  Wnnelgliede.  Die  Wimpern  derselben  sind  bei  den  Webern  nnd  aaeh 
bd  vielen  Männern  sehr  kurz  und  fein,  kaum  siditbar,  bei  andeni  Arten  im 
mlnnlichen  Geschlechte  mehr  oder  weniger  pinselartig,  in  seltenen  Fällen 
haben  die  Männer  deutliche  Kammzähne.  Die  Palpen  stehen  in  der  Regel 
etwas  über  den  Kopf  hervor,  bisweilen  sind  sie  sehr  klein  oder  auch  zwei  bis 
drei  Mal  sö  laug  wie  der  Kopf.  Sie  haben  bei  allen  Arten  dieselbe  Grundforu), 
ein  kurzes  Wurzeiglied,  ein  längeres,  nach  vorn  verdicktes  Mittelglied  nuil  i  iu 
piehr  oder  weniger  kur/es  fadenförmiges  Endglied ,  die  beiden  ersten  Irlieder 
sind  mehr  oder  weniger  dicht  und  abstehend  beschuppt  oder  behuurt ,  so  dass 
sie  nicht  zu.  uutei'acheideu  sind  und  auch  das  nackte  Endglied  oft  in  der  Bcschup- 
pung  des  aweiten  versteckt  ist,  in  der  Regel  ist  die  -Beschappung  seitlich  an- 
sammengedrflckt  und  in  einer  Spitze  nach  unten  Torgezogen ,  so  dass  sie 
dreieckig  erscheint  Bei  den  Arten  mit  sehr  Idifnen  Palpen  ist  auch  die  Be- 
Bchuppnng  viel  schwächer,  je  Iftnger- dieselben  sind,»  um  so  stftrker  ist  auch  die 
latstere  und  um  so  mehr  tritt  sie  eckig  vor.  Die  Bichtnng  der  Palpen  ist 
aiendich  nach  Ycm,  meist  schwach  ansteigend,  seltener  etwas  geneigt^  das  Knd- 
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l^d  teiBt  immer  etwas  gesenkt,  so  äeaa  sie  im  Gänsen  geachwimgen  erselielBen. 
Die  Zunge  kurz,  hornig  und  gerollt,  sie  fehlt  nur  hei  ExapaU  eangelateUa, 
während  sie  bei  Cheimaiophüa  tortriceUa  snd  Sciaphüa  punctulana  zwar  klein 
aher  doch  vorhanden  ist.  Die  Beschappung  des  Thorax  ist  in  der  Regel  glatt 
und  anliegend  ,  bisweilen  am  hintern  Ende  desselb»  n  aufgestülpt  und  einen 
deutlichen  aufgerichteten  Scliopf  bildend  (Z7G^.  Lophoderm  und  rrnfhma),  die 
Schnlterdccken  ^^tehen  meist  etwas  ab;  der  Hinterleib  ist  oline  Auszeichnung, 
er  rafit  über  den  Innenwinkel  der  Hintertitigel  hinaus  und  endigt  bei  den 
Männern  in  einem  deutlichen  Afterbusch.  Die  Beine  sind  kräftig,  die  Schenkel 
der  Mittelbeine  etwas  länger ,  die  der  V^rdorbeine  etwas  kOrser  ate  die  der 
Hinterbeine,  die  Ycrderscheokel  an  eben  so  langen  Hüften  $  die  Yorderschienen 
balb  so  lang,  die  Mittelsdtienen  eben  so  lang,  die  Hiotersciuenen  nm  ein  Drittel 
Unger  bis  fast  noeh  einmal  so  lang  wie  die  Sebenkel,  die  jBfittelsduenen  mü 
einem  Paare,  die  Hinterschienen  mit  iwei. Paaren  langer  und  starker,  nur  bei 
Exap^  koner  Sporen ;  die  Mittelsporen  der  Hmterschienen  wechseln  in  ihrer 
Stellung  von  dicht  hinter  der  Mitte  der  Schiene  bis  zu  drei  Viertel  derselben 
nnd  reichen  ziemlich  bis  an  oder  bis  etwas  (Iber  die  Wurzel  der  llintersporen : 
der  innere  Sporn  ist  fast  inmier  liinger  als  der  äussere.  Bei  dem  Weibe  von 
Exapate  fehlen  die  hintern  Sporen  der  Hinter8chi(>n(  n.  Sonst  sind  die 
Schenkel  und  Scliienen  mehr  oder  weniger  seitlich  zusitmmenjzedruckt ,  die 
lEnterschienen  auf  dem  hintern  Kande  ott  abstehend  behaart  oder  beschuppi, 
bisweilen  bei  den  Männern  mit  ehiem  Haarpinsel ,  der  an  der  Warsei  der 
Seidene  befestigt,  in  einer  Rinne  auf  der  Innenseite  liegt  nnd  will- 
karUdi  aasgebreitet  weräen  kann  (UG,  Sw^onUaf  BeiUkkia,  ^Serieorii, 
CShrosis  nnd  .Eeectpsi»).  Die  MittellBaBe  so  laiq;^  die  YorderfiQsse  etwas  lioger, 
die  HinterfiQsse  kfiraer  als  die  Schienen.  Die  Yorderflttgel  sind  zweimal  bis 
fast  dreimal  so  lang  wie  breit,  ihre  Form  geht  aus  einer  Ibiglich  viereckigea 
allmftlig  in  eine  länglich  dreieckige  über.  Bei  den  Arten,  wo  die  erstere  be- 
sonders  ausgeprägt  ist,  ist  dir  Vorderrand  an  der  Wurzel  stärker,  bisweilen 
sehr  stark  gebogen ,  so  dass  der  Fbigel  gleich  von  der  Wurzel  al)  viel  breiter 
wird,  desgleichen  biegt  sich  der  Innenrand  an  der  Basis;  weiterhin  verlaufen 
beide  Ränder  j)arallel,  entweder  beide  etwas  geschwungen  oder  der  Vorderrand 
gerade.  Der  Saum  ist  in  dem  mittlem  Theile  vertical  gegen  andern  Han- 
der  gerichtet,  geschwungen,  so  dass  die  Flügelspitze  vortritt,  am  Innenwinkel 
Stark  gebogen  und  so  in  den  Innenrand  llbergehend,  in  der  Begd  balb  so  laqg 
wie  der  Iq^nrand,  der.  letstere  nur  dorch  die  Abrimdang  nnd  um  die  ?ortre» 
•  tende  FtOgelspitze  klirsev  att  der  Yorderrand.  Diese  Form  gebt  In  die  andere 
Ober,  indem  die  Biegung  des  Yordeirands  an  der  Wnnel  sebwftcher  wird,  bis 
zuletzt  der  ganze  Yorderrand  gleicbmftssijg  schwäch  er  oder  stärker  gebogen 
ist  und  demgemäss  gegen  den  Saarn  vom  Inneniande  sich  allmälig  entfernt, 
der  Saum  wird  schräger  und  weniger  geschwungen,  und  bildet  mit  dem  Vor- 
derrande eine  einfache  P!cke,  der  Innenrand  wird  im  Verhältniss  zum  Vorder- 
rande kürzer,  oft  auch  im  Verhältniss  zum  Saume ,  meist  aber  bleibt  er  ziem- 
lich doppelt  so  lang  wie  der  Saum  ,  indem  der  ganze  Flügel  bei  dieser  Form 
in  der  Regel  schmaler  ist.  Die  Spitze  ist  meist  abgerundet ,  bisweilen  biegt 
sie  sich  sichelförmig  zurülf  {^UG.  Phoxo^teryx}^  oder  der  Saum  ist  unter  ihr 
eingezogen,  oftmals  so  dass  er  um  die  Spitze  bis  in  Zelle  6  einen  kleineii 
staiken,  and'  Ten  da  bis  snm  Innenwii^el  einen  grtssern  flachem  Bogen 
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bildet  B«i  nelen  Arten  ist  im  mftimltclieB  Geschlechte  der  Yorderraad  an 
der  BMis  omgescUagen  mid  dadorch  abgeflacht,  bisweüeii  daselbst  Mck  nit 
MurQckgestricheiier  Behaarong  beaetat.  Sehr  oft  abid  die  Yorderfl(l|{el  auf  der 
Qnerriji^pe  abwärts  gelcniekt  Die  HinterflOgel  sind  imaer  breiter  als  die  Tor« 
derflflgel,  bisveilen  nor  wenig,  bisweilen  doppelt  so  breit,  and  rekben  bis  an 
oder  bis  etwas  über  den  Innenwinkel  derselben,  ihre  Form  Ist  in  der  Regel  die 
eines  Trapczoids,  indem  der  Saum  vom  Afterwinkel  bis  gegen  seine  Mitte  dem 
VorileuMudc  parallel  läuft,  bior  sich  stark  hlo^t  und  sodnnn  srhrilg  gegen  die 
Spitze  zieht,  unter  welcher  er  meist  etwab  eingebogen  ist;  die  Spitze  selbst 
ist  abgerundet.    Dif  Hrtftborste  ist  bei  dtn  Weibern  dop])ell  oder  dreifach. 

Der  IJippenltau  ist  iui  Gomm  ü  tiiifach,  indem  eine  Vm/.weiguug  und  Kreu- 
zung litr  Rippeii  aut  den  Vorderflügeln,  welche  in  den  vorhergehenden  Fami- 
lien m&nui^fache  CompUcationcn  verursachte,  iii  ähnlicher  Weise  nicht  vor- 
kommt Als  die  normale  Form  sehe  ish  folgende  en.  IHe  Tordfficfltigel  mit 
ewOlf  geaonderten,  aieralich  geraden  Rippen,  die  Donalrippe  worselwftrta  stark 
gegabelt,  Ast  2  ans  dar  Snbdorsalrippe  swischen  der  Mitte  nnd  Vs  derselben, 
in  oder  neben  dem  Innenwinkel  anslanfend,  Ast  8  und  4  an  der  bintera  Ecke 
der  Hittelzolle,  dicht  bei  einander  entspringend;  der  Mittelast  (Ast  6)  nnd  Aat 
6  aus  dem  Queraste  'in  gleichen  Abständen  von  einander  und  Ton  Ast  4 
und  7,  Ast  7  und  8  dicht  bei  einander  aus  oder  dicht  an  der  vor- 
dem Ecke  der  Mittt  lztdlo,  die  Flügelspitise  umschliesfscnd ;  dio  ülirigeu  Sub- 
costalästo  aus  dir  vorlern  Mittelrippe,  Ast  10  näher  an  Ast  d  als  an  Ast 
11,  Ast  9  dicht  vor  d(»r  vordem  Ecke  der  Mittelrippe  entspringend.  Die 
Mittelzelle  reicht  bis  oder  %  der  Flügellänge  und  ist  saumwärts  ziemlich 
vertical  begrenzt,  au  den  Ecken  meist  abgerundet,  sie  hat  diebeibe  Breite  wie 
der  liaum  zwischen  ihr  und  dem  Yorderrandc,  ist  aber  vom  Innenrande  etwas 
weiter  entfernt.  Sie  ist  der  Länge  nach  von  zwei  'feinen  Bippen  durchzogen, 
den  Theilungsrippen,  von  denen  die  obere  ans  der  vordem  Mittelrippe  zwischen 
Aat  10  nnd  11  in  den  Scblnssast  dicht  unter  Ast  7  siebt,  die  nntere  gleichfalls 
aus  derSnbcostalrippe  aber  nahe  an  der  Wurzel  entspringt  und  dicht  an  oder 
dicht  unter  dem  Ursprünge  des  Mittelastes  mündet  Die  FlQgelfalte  zieht  aus 
der  Mitte  der  Wurzel  dicht  unter  der  hintern  Mittelrippc  und  Ast  2  in  den 
Innenrand.  Die  Randzeli^n  sind  am  Saume  alle  gleich  breit.  Die  Abweichun- 
gen von  dieser  Bildung  bestehen  darin,  dn^«  Ast  2  sehon  vor  der  Mitte  der 
liintern  Mittelrip^e ,  oder  erst  dicht  vor  der  Ecke  der  Mittelzelle  entspringt 
UTid  dann  oft  noch  stark  gegen  den  lonenraud  geboi^en  ist,  dass  der  Mittclast 
sehr  nahe  au  Ast  4  steht,  dass  er  nur  sehr  wenig  von  der  hintern  Mittel- 
rippe abgerückt  iat^  dasö  Ast  7  und  8  auf  gemt^iuschaftlichem  btiulc  cittsprin- 
gcu,  dass  Ast  7,  statt  in  den  Saarn,  in  den  Yorderrand  oder  die  Spitze  mOndet, 
und  dass  Ast  10  in  der  Mitte  zwischen  Ast  9  und  11  oder  nSher  an  den 
letztem  eatapringi  Oefters  biegen  sich  Ast  2  und  8  mehr  oder  weniger 
nach  vom,  besonders  bei  maacheb  Arten  der  Gattung  ChraphoUtkß,  wo 
dann  anch  die  folgenden  Aeste  an  dieser  Krammung  Theil  nehmen,  so  dasa 
Usweilen  die  Mtindung  von  S  i  '>  in  die  Mitte  des  Saumes  oder  selbst  Ober 
diese  fällt,  und  die  Zellen  3  bis  7  am  Saume  sehr  schmal  werden. 

Die  regelmässig*»  Form  der  Hinterflflgel  bat  zwischen  den  drei  Innenrands- 
rippen  iiii  l  der  Costalripiie  noch  sechs  Aeste.  Kippe  1  b  ist  an  der  Wurzel 
knm  gegabelt  und  bildet  dadurch  auf  der  Oberseite  eine  kleine,  meist  mit 
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langen  Haaren  besetzte  Qrabe.  Die  Untere  Mittelrippe  ist  bei  %  an  dem 
Punkte  ßchiwacli  gebrochen,  wo  Ast  2  aus  ihr  ontspringt,  Ast  3  und  4  ent- 
ßjirin'jon  aus  der  hintern,  Ast  (y  und  7  ans  drr  vordem  Eke  der  Mittelzelle 
auf  einem  Punkte  oder  anf  ucnuinschaftliclic m  Stiele,  6  und  7  die  Spitze 
umfassend,  der  Mitteinst  aus  dcni  Sclilussaste  mehr  oder  weniger  nnho  an  der 
hintern  Ecke  der  Mittonzellc.  Die  letztere  ist  au  ihrem  Inneuiande  langer 
als  am  Vorderrande  uüd  hat  eine  Längsfalte,  welche  zwischen  Ast  5  und  6 
aber  den  Schlussast  hinaus  bis  zum  Saume  sich  fortsetzt.  Die  Costalrippc 
entspringt  aas  dct  Wurzel  mid  zieht  in  ziemlicli  gerader  Bichtang  in  den  Yor- 
demod  vor  der  Spitze,  in  der  fiegel  Terlftnft  sie  nach  ilurem  Ürspronge  so 
nahe  an  der  vordem  Mitteliippe,  daaa  sie  mit  dieser  verbunden  zn  sein  scheint, 
bisweilen  sind  sie  abeor  in  der  That  hier  voDkommen  vereioigt:  Bei  %  bis  % 
der  Bubcostalrippe  treten  sie  wieder  auseinander,  indem  die  Mittelzclle  sich 
etwas  zurfickbiegt.  Diese  Bildung  der  Rippen  wird  modificirt,  indem  Ast  8 
und  4  oder  Ast  G  und  7  nicht  anf  einem  Punkte,  sondern  nehen  einander  ent- 
sprin^^en,  und  zwar  in  Betreff  der  letztem  in  der  Weise  ,  duss  entweder  Ast  7 
die  Fortsetzung  der  Mittelrij)])«  ist,  Ast  (J  aber  aus  dem  Qneraste  entspringt 
und  beide  fast  parallel  veiluufen  und  saumwürts  nur  wenig  auseinander  treten, 
[Üliudia  und  iJicJirorhampfia) ,  oder  dass  Ast  Ü  aus  der  vordem  Kcke  der 
Mittelzelle,  Ast  7  dicht  vor  dieser  aus  der  Mittelrippe  entspringt,  beide  Rippen 
aber  so  nahe  an  einander  Hegen ,  dass  sie  gestielt  erschemeu ,  nachlier  aber 
sieh  merldidi  Ton  einander  entfernen.  0er  Mittelast  entspringt  oft  noch  mit 
aus  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle  oder  ganz  nahe  an  derselben  und  ist 
dann  meist  gebogen,  oder  er  entspringt  mehr  in  der  Ifitte  des  Sehlussastes 
oder  selbst  Qber  dieser  nnd  ist  dann  ziemlich  grade.  In  dem  letztern  Falle  ist 
auch  die  Mittelzelle  am  Vorder«  und  Innenrande  meist  ziemlich  gleich  lang, 
der  Schlussast  fast  grade  oder  gegen  den  Saum  concav  und  lothrecht  auf  der 
hintern  Mittelrippe .  sonst  ist  er  an  dem  tlrsprun^re  des  Mittelastes  gebrochen 
und  darüber  l>is  zur  vordem  Kcke  der  Mittelzülbj  gelioi^'en,  oder  zwischen 
jener  Ecke  und  dem  MiUelasto  nochmals  gebrochen,  so  dass  die  Ecke  an  dem 
letztem  gegen  den  Saum,  die  Ecke  darüber  aber  gegen  die  Wurzel  gericiitet  ist. 
Bei  den  Männern  der  Untergattung  Strophosoma  stossen  Ast  7  und  8  zusam- 
men und  vereinigen  sich.  Im  Ganzen  sind  die  meisten  dieser  Verschiedenheiten 
Too  keiner  grossen  sjvtematlsdien  Bedeutung,  da  sie  oft  bei  sehr  nahe  stehen- 
isB  Arten  sich  finden ,  wichtiger  ist  aber  eine  Auszeiebaung  der  hiafienk 
Mittelrippe  der  Hinteiflflgel  bei  mehreren  Gattungen,  welche  darin  besteht^ 
dua  dieselbe  auf  der  Oberseite  an  der  Wurzel  mehr  oder  weniger  be- 
haart ist,  welche  Behaarung  ii;  1  ^  ^n  mit  der  der  Gruben  an  der  Wurzel 
der  Rippe  15  nicht  zu  verw^chsehi  ist.  Dies  Merkmal  trennt  die  Gattungen 
'  Fetinia ,  OraphoUtha  und  XHchrorhampha  sicher  und  bestimmt  von  dm 
übrigen. 

Die  Vorderfiügel  sind  immer  dichter  beschuppt  als  die  Ilinterflügc] ,  glatt 
oder  mehlig,  bisweilen  mit  eiuiselnen  aufgeworfenen  bchuiijicn  oder  Schuiipen- 
büscheln.  Die  Zeichnung  ist  sehr  verschieden,  meistens  ist  ein  dunkles  \\  ur- 
zelfeld  vorhanden  oder  durch  seine  Begrenzung  angedeutet,  dahinter  kommt 
ein  hellerer,  oft  bindenardger  oder  tUs  ein  Innenrandsfleck  erschefaieader 
Banm,  sodaan  ein  dunkles  Bchrftgbsad,  das  ans  der  Mitte  des  Yorderrändes 
oder  dieht  davor  in  den  ISBenwinkel  oder  dleht  vor  ihm  in  den  Ksnenrand 
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sielit,  zwischen  demselben  und  der  Spitze  steht  noch  ein  dunkler  Fleck  am 
VordeiT&iide,  der  dcb  Teidlkime  oft  bis  zum  Innenwiiikel  «nsdelint,  oft  faUt 
aber  diese  Zdcbnang  gani.  Sine  grosse  AoesU,  namentlicli  fast  alle  Arten 
mit  beliaarter  hinterer  Mittelrlppe  der  HiitterflQgel  haben  am  Vorderrande 
lichte,  meist  paarweis  gestellte  Häkchen,  vier  Paare  awischen  der  Mitte  (dem 
SchrBgbande)  und  der  Spitze ,  das  der  Worsel  nikhste  oft  wieder  doppelt, 
bisweilen  setzen  sich  diese  Häkchen,  kleiner  werdend,  bis  zur  Wurzel  fort, 
bisweilen  stehen  nur  noch  zwei  solche  Doppelhäkchen  zwischen  dem  Wurzel- 
,felde  und  deren  Schräfrbando.  Gezählt  werden  diese  Häkchenpaare  von  der 
Spitze  an,  weil  sie  hier  am  rcgclmassigsteu  stehen.  Oftmals  cutsprluKen  aus 
ihnen  lichte  oder  metallji:lanzende  Linien,  von  denen  die  aus  dem  der  Spitze 
nächsten  l'aare  zum  Saume,  die  aus  dem  dritten  und  vierten  Paare  zum 
Innenwinkel  zieheu,  diu  letztem  umschlicsscn  häufig  über  dem  Innenwinkel 
einen  ovalen  oder  viereckigen,  oft  durch  die  Farbe  ausgezeichneten  Fleck, 
den  Spiegel,  wdcher  meist  zwisthoi  den  Bippen  eine  Terticale  Beihe 
schwarzer  Punkte  oder  Lftogsetriche  fahrt  Die  lichten  Stellen,  hlnfig  auch 
die  ganze  fliiche,  sind  oft  fein  gew&ssert  oder  gewellt,  so  dass  die  lichten 
Wellen  ans  den  YorderrandshSkchen,  die  dnnklem  aus  deren  Zwischenräumen 
entspringen.  Der  Saum  ist  in  der  Regel  unbeKeichnet,  indem  die  Schuppen  der 
FlAcbe  aber  denselben  auf  die  Wurzel  der  Franzen  hinausreichen  und  mit 
ihrem  Ende  die  erste  Theiiungslinie  derselben  bilden,  hinter  dieser  sind  die 
Franzen  in  der  ßeuel  licht,  wie  von  einer  liellen  lanio  durchzogen,  dahinter 
wieder  dunkel  oder  mit  einer  bis  drei  dunklem,  meist  nicht  scharfen  Linien. 
Auf  der  Wurzel  der  Franzen  steht  bei  vielen  Arten  der  Gattungen  GrapholüJta 
und  Dichrorampha  in  Zelle  6,  oft  auch  in  Zelle  5  oder  in  Zelle  2  ein  weisser 
Punkt,  der  bisweilen  die  Theilungslinie  oder  auch  die  gunzeu  Franzen  durch- 
schneidet, Augeupunlcte.  Die Hinterfiügel  sind  grau  oder graubmun,  seltener 
gans  oder  theilweise  wtissUch,  die  ßpilse  Öfters. gelblich,  diese  und  der  Tor- 
dorrand  bisweilen  dunkel  gesprenkelt,  wenigstens  auf  der  Unterseite.  Die 
Fransen  an  der  Wursel  schmal  licht,  dhhinter  mit  emer  dunklen  Theilnngslinie 
nahe  der  Wurzel,  gegen  die  Spitze  meist  granlkfa. 

•  Die  Flttgelfaltung  in  der  Uuhe  ist  daebförmig,  die  Falter  diegen  fireiwflUg 
nur  gegen  Abend  oder  in  du  Nacht 

Die  Tortricincn  unterscheiden  sich  von  den  meisten  Familien  der  Macro- 
lepidoptern  durch  die  drei  Innenrandsrippen  der  Hinterflügei  bei  nur  einer 
lunenrandsrippe  der'  Vorderflügel ,  vnn  d^n  Sosiai  ien,  welche  zum  Theil  in 
diesen  Merl,  malen  mit  ihnen  übereinsiinunen ,  durch  die  nicht  glashellcn  Tlin- 
terüügel  und  das  Vorhandensein  der  Costalrijipe  an  denselben,  von  den 
Psychinen  durch  die  Nebenaugen  und  Palpen.  Uurch  die  Nebenaugen  werden 
sie  lener  geschieden  von  den  Rhopaloceren,  den  Thyridinen,  den  Sphinginen, 
den  Oeometrinen  und  den  Spinnerfamilien  mit  Ausnahme  der  Arclioideen  und 
einiger  Notodontengattongen.  Yen  den  Qbrigen  Familien  .der  Mkrolepidoptem 
unterscheiden  sie  sich  durch  die  wurzelwfirts  gegabelte  Bippe  16  der  Hinter- 
Aügel,  von  den  Crambinen  ferner  durch  die  Goatalrippe  der  Hinterflügei,  indem 
diese  bei  den  letztern  aus  Ast  7  entspringt  oder  doch  bis  hinter  die  vordere 
Eck<'  der  Mittelzelle  dicht  neben  diesem  Aste  verläuft,  von  den  Pjrralidinen 
durch  den  Mangel  der  Ncbenpalpen ,  Von  den  meisten  rteropliorinen  und  den 
Aiucitioen  durch  die  niobt  gefipaltenen  Flügel  und  von  den  erstem  noch  durch 
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die  kflrzern  Hmterschifmen ,  ron  den  Micropterygincn  durch  die  weniger  zahl- 
reichen Rippen  der  Hintcrtlü^cl  und  den  Mangel  der  Nebenta^itcr.  Schwicrifrcr 
ist  die  ünteittcheiduDg  vüü  den  Tineinen  in  ihrer  (iresanimtheit,  oin  grosser 
Theil  der  letztern  hat  lanzettförmige  Hiutertiügel,  ein  anderer  Neben palpeu 
and  zugleich  meist  eine  eingeschobene  Zelle  der  Hintcrflü^el,  andern  fehlen 

Kebenaugen  oder  die  Bildung  der  Palpen  ist  eine  ganz  verschiedene. 

Di»  Baapen  der  Tortrioia«n  haben  einzelne  kurze  H&rchen  auf  kleinen 
Wirzchen  anilln  te  Regel  ein  mehr  oder  veniger  horniges,  getheütes  Naeken- 
eebfld  und  eine  konüge  Afterktoppe.  Sie  haben  etets  eedi»ebn  Filue,  drei 
FMr  firufltlime,  vier  Paar  KranzfdMe  und  ein  Paar  AfterUlaa«.  8ie  leben  k 
der  Regel  zwischen  versponnenen  BläHsm,  oft  auch  in  den  Kneipen  oder 
Früchten,  in  Gallen,  in  der  Rinde  oder  im  Marke.  Die  Verpuppung  geschieht 
in  einem  Gespinnste  oder  in  der  £rde.  Nor  bei  venigea  Arten  ist  eine 
doppelte  Generation  beobachtet. 

Was  die  systematische  Kinthcilunfr  der  Tortricinen  betrifft,  po  hat  zuerst 
Treitschke  diese  (ohne  die  bieher  nicht  i-ehöriL'eii  Gattunj^eir  Ualiaa  und 
Jleteroffcnea)  in  vierzehn  Gattungen  nach  der  Zeichnung  aseilegt.  Herrich 
Sc h äff  er  hat  drei  und  dreissig Gattungen  oder  vielmehr XJntergultimgcn,  auch 
fast  nur  auf  die  Zeichnung  und  theilweise  auf  die  Form  der  Flügel  gegründet. 
Die  ertte  und  einiige  Eintiieihing  auf  Gnind  der  VetBohiedenlieiten  in  den 
Kttrpefliwil^  hatLedererin  der  Wiener  entomologischen  Monalaechrift  Bd. 
&  pg.  118  IL  t  gegeben  und  danach  aeehs  und  snwiaig  Oattongeo  mit  Tieks 
Uaterabtbeibmgen  wirfigeetent,  woia  dann  noeh  die  Gattung  Exaptttt  komnoa 
würde,  die  er  au  den  1'in einen  ziekt  Ton  jenen  Gattungen  sind  aber  manche 
auf  sehr  unwesentHche  Merkmale  und  zwar  zum  Theil  auf  solche  gegrandet, 
die  nur  bei  dem  männlichen  Geschlechte  sich  finden,  während  die  Weiber  auf 
das  Genaueste  mit  anderen  Gattungen  übereinstimmen.  Dazu  kommt,  dass 
in  mehreren  seiner  Gattiuii,'en .  namentlich  bei  GrapJiolUha  Arten  verbunden 
sind,  welche  in  manchen  Hcziehungen  weit  erheblicher  von  tinander  abweichen, 
ohne  dass  wegen  der  vielfachen  Uehergänge  besondere  i/attun.t<eu  daraus  ge- 
bildet werden  künueu,  und  welche  es  daher  bedenklich  erscheinen  lassen, 
üe  ttbl-igen,  nur  auf  eine  unbedeui^e  Abwekhong  oft  nur  bd  dem  eiaen 
Gescbkdite  baeirles  Gattungen  ab  solche  ananerk«uieB.  80  lieben  s.  B.: 
OrofiMiÜM  ro9tlk«iUma  der  StfUflkomma  Qtmartma  nnd  €hrüfiMitha  e««- 
dbi*  der  Oairpocapw  BfUmdcma  fiel  nllier  ab  der  €lrajpheililha  Mokmwar^ 
Mina  and  derasana.  Ich  habe  daher  von  Lederer*8  Gattungen  mebrere 
vereinigt,  nämlich  Ehacodia  mit  Tera^,  Sphalerof^a  and  Doloploca  mit 
8eit(fhila^  Phtheochroa  mit  CSonoHyb'i,  und  Penthtna^  Eccopsis,  Lobesia,  Felo- 
Ifa ,  Jihopolota,  Tniclocfrn ,  Corporapsn .  C<q,i(,l<>iiia  und  Strophosonw  mit 
OraphoIitJta  und  bin  zweifelhaft,  ob  nicht  auch  noch  Scmjjfiila,  Exopafr, 
Chi  imatophila  und  Olindia  mit  Tortrix,  und  Metinia  und  Dichrorampha  mit 
Grapholitha  /u  verbinden  sein  werden.  Dagec^en  sind  Le  derer's  übri>;e  Gattun- 
gen als  Untergattungen  beibehalten,  jedoch  mit  einigen  Veränderungen,  die 
zweckmässig  scheinen,  auch  ist  namentlich  Ledercr's  Gattung  Grapholitha  noch 
in  weitere  Untergattungen  serlegt,  welche  deb  aas  Verschiedenheiten  im 
Rippenba«,  der  Flflgelform  u.  s.  w.  ergeben,  die  niebi  darchgreifend  genug 
ersebeinen,  um  wirtdiebe  Gattungen  daianf  au  grflnden. 

Danach  sertegen  sich  die  Tortricinen  urMeist  hi  iwei  gHliBtte  Gmp- 
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pcn,  je  nachdem  die  hintere  Mittcirippe  der  Ilinterflügel  auf  der  Oberseite  an 
der  Wurzel  behaart  ist  oder  nicht  Dies  Merkmal  scheint  mir  durchgreifend 
sa  sein,  und  ist  Mlbst  bei  ziemfieh  abgeflogenen  Exemplarea,  irensgleiek  idcht 
ünmer  in  derselben  Stftrke,  bei  genauer  Mfong  deutlich  an  erkennen.  Ca 
findet  eich  bei  der  Gattung  ^fjajpAoZvffta  and  den  beiden  nahe  venrandten  Gal^ 
tnngen  Betmia  und  2>»eAronMnfiAa,  die  sieh  auch  durch  die  in  der  Begel 
deutlichen  Häkchenpaare  des  Vorderrandes  und  die  damit  in  Veibmdang 
stehenden  MetalDinicn  oder  glänzeuden  Wellen  auszeichnen.  Von  diesen  wird 
jRetima  durch  deo  Ursprung  des  Mittelastes  der  Vorderflügel  an  der  hintern 
Krkc  der  MittolT'.cIlo .  Dichroramplia  durch  don  ürsprnnc^  des  Ast  6  der  Hin- 
terflügel aus  dem  Schlussasfe  nnt(M-  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle  charak- 
terisirt.  Die  letzten  beiden  CTattiiiii^en  habeu  ausserdem  jede  in  dt'm  Habitus 
und  der  Zeichnung  etwas  lügciitliiiiniiches,  <?o  dass  iliic  Beibehaltung  ge- 
rechtfertigt erscheint.  Unter  den  Gattungcu  mit  unbehaarter  Mittelrippe 
der  äinterflOgel  seiebnen  sich  Olmdia  und  ^Conchi/lis  durch  den  ans  dem 
letsten  Drittit  der  Subdorsalrippe  ent^ringenden  Ast  2  der  Yorderflügel  ans. 
Bei  OotuAyUs  entspringt  der  letstere  noch  veiter  snumwtets,  eonfsrgirt  etark 
mit  Bippe  1  und  mflndet  in  den  limenvinkel  oder  den  Innenrand,  bei  OUndia 
entspringt  er  entfeniter  von  der  hintern  Ecke  der  Bfitfehelle  und  Iftuft  der 
Rippe  l^Biemlich  parallel  in  den  Saum;  bei  jener  sind  Ast  6  und  7  der  Hin- 
terflflgel  stets  gestielt,  bei  dieser  am  Ursprünge  gesondert.  Bei  Teras^  Tor- 
trir^  SciajjJu'hi,  Exa/iate  und  Cheimaiophila  entspringt  Ast  2  der  Yorderflügel 
aus  deui  inittlerii  J)rittel  der  hintern  Mittelzelle,  bei  Terax  mündet  Ast  7  der 
Vordertlü<rel  stets  in  den  Vorderrand,  bei  den  übrigen  in  den  Saum,  selten  in 
die  Fhigelspitze.  Von  den  letzurn  Gattungen  ücliJiessen  sich  ScinphiJa  nahe 
an  Tortrix,  Exapa'e  und  Clirimatophüa  nahe  an  Sciaphila  an,  sie  haben  jedoch 
sämmtlich  manches  Liesondere  und  können  deshalb  als  Gattungen  bestehen 
bleiben.  SetaphUa  hat  die  innem  und  Aussein  Sporen  der  Schienen  sfemlich 
gleich  langf  bei  Cheimaiojpihiila  fehlt  Ast  4  derHinterflOgel,  Exapate  ist  eungen- 
los  und  hat  sehr  Icnrae  Sporen  an  den  Schienen«-  auch  smd  bei  ihr  die  Flttgd 
im  weiblichen  GescUeehte  yerkflmmert  . 

Die  systematischen  Arbeiten  der  f^nHosen  und  Englinder  halte  idi  mit 
Herrich  Schäffer  für  TfiiÜg  werthlos,  obgleich  darin  meist  ähnliche  Arten 
nach  dem  äussern  Ansehen  ^nsan  niengestellt  sind. 

Die  neuen  Arten  von  de  la  Harpe  kenne  ich  nicht,  nach  einer  MittheiJnng 
vonllerrich  bchäif  er  sind  sie  wenigstens  zum  Theil  schwach  begründet:  ich 
habessio  an  den  Stellen,  wo  sie  de  la  Harpe  eingereiht  h&t,  erwähnt  und  die 
Beschreibung  des  Autors  beigetugt 


294.  Teras*  Tr, 

Att  2  der  Vdfl.  vor  der  Mitte  der  hintern  MiÜelrippe  entspringend^  Ast  7 
in  den  Vorderrand  amlaufend.  —  Die  Htfl.  mit  Ast  4,  die  hintere  Miltel- 
rippe  nicht  liehaartf  ÄMt  6  und  7  gestieU  öder  aus  einem  Punkte. 

Mittelklein  bis  gross,  von  zartem  Bau,  die  Vorderflügel  in  der  Breite  ver- 
schieden, aber  xiemlich  gleich  breit,  der  Vorderrand  an  der  Wurad  meist 
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•ehr  «tsrk  gekrOmmt  ,  dahinter  aber  grade  oder  etwas  eingebogu,  bteweilen 

anscrenagt,  eelten  schwach  gekrümmt.  Oft  ist  derselbe  adt  ftarken  und  ab- 
stehenden  rauhen  Schuppen  besetzt,  besonders  bei  den  Arten,  wo  er  concav  ist.  Der 
Saum  ziemlicli  steil,  selten  schräger,  deutlich  geschwungen,  die  Spitze  meist 
sch;i:t'  1111(1  bisweilen  otwns  sichelförmig.  Ast  2  entspringt  oft  bei  '/{  der 
hiiitrrn  Mittelrippe,  in  der  lic^t  l  noch  vor  der  Mitte,  seltener  in  der  Mitte  der- 
selben; Ast  7  mündet  in  den  Vürdenaiid,  w  vim  auch  bisweilen  sehr  dicht  über 
der  äusscrbtcn  bpitze.  i)ie  ilinterflügcl  liicht  sehr  breit,  oft  ziemlich  schmal, 
gleich  breit,  unter  der  Spitze  geschwungen,  die  Franzen  am  Afterwinkcl  uieibt 
atliFallend  länger ;  Ast  8  and  4  entsprinfen  aas  einem  Punkte,  der  Mittelast 
nahe  daneben,  Ast  6  und  7  ans  der  vordem  £cke  der  Mittckelle,  auf  gemeia- 
schaftlichem  Stiele  oder  diebt  bei  einander.  Der  T^pas  der  Zeicbnang  ist 
'  ein  dunkles  WurzelCsld,  ein  Schrägband,  welches  ans  dem  Vorderrande  noch 
vor  dessen  Mitte  i^t  •  < n  den  Innenraod  vor  dem  Innenwinkel  zieht,  meist  aber 
nicht  über  die  Plügelmitte  hinaus  reicht,  und  ein  Costilil  rk  vor  der  Spitze, 
der  letztere  oft  mit  dem  Schrägband  zu  einem  Dreieck  oder  einer  Winkel- 
Zeichnung  zusammengeflossen;  öfter  ist  die  Zeichnung  verworren  oder  fehlt 
iiMiz.  In  der  Kegel  stehen  auf  der  Fi  i-  hc  rh^r  Vnrd'n-fhli'el  aufgeworfene 
Schuppen  und  zw.ar  entweder  an  den  liauderu  Urs  AViir^elfeldes  und  der 
Schrägbinde,  oder  über  die  Fläche  zerstreut,  oder  in  dnem  grossen  Büschel 
in  der  'Milte  des  Flügels,  bisweilen  fehlen  »ie  auch  gauxiich,  namentlich  bei 
Mixtana^  Quereinana,  Ilolmiana  und  Lor^miana.  Die  Franzen  in  der 
Begel  mit  einer  oft  wenig  scharfen  Tbeilnngslinie.  Die  HinterflOgel  staik 
glänzend,  hellgrau  oder  helibr&unlich,  mehr  oder  weniger  ins  Weisslidie,  an 
der  Spitze  verloschen  dunkler,  unten  lichter,  meist  mit  dunklen,  oft  oben 
darebscliimmeniden  Sprenkeln  besonders  vor  der  Spitze.  Die  m&nnlicben 
Fühler  einfach  und  änsserst  kurz  gewimpert,  die  Palpen  den  Kopf  meist  um 
Kopfesliiuge  (iberragend,  geneigt^  das  Mittelglied  meiir  oder  weniger  lang  zage* 
spitzt,  der  Thorax  ungeschoiift. 

Die  Arten  fliegen  vom  August  bis  November,  selten  früher,  oft  auck 
überwinternd. 

Leder  er  hat  Ifolmiana,  Forslaeleana  und  (^hiercinana  in  der  Gattung 
Tortrix,  nach  dem  Pkijipenbau  gehören  sie  aber  hieher.  Jihacodia  habe  ich 
als  Untergaituu^^  mit  2 aas  verbunden,  da  die  Ausnagung  am  Vorderrande 
der  Yorderflflgel  auch  bei  mehreren  Arten  dieser  Gattung  stark  angedeutet 
ist,  bei  Shaeodia  aber  vorzugsweise  darch  die  Art  der  Beschuppung  starker 
hmortritt. 

A,  J)ü  Vdfi,  kmter  der  Müte  des  Vordmmde$  mtßffemgt,  Bhaoodia.  H, 

Der  Ausschnitt  beginnt  etwas  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  nimmt 
dessen  Saumhulttc  zum  grössten  Theile  ein.  Er  ist  eigentlich  ziemlich  flach, 
erscheint  aher  tiefer  dnreh  die  an  beiden  Seiten  hefindliehen  abstehenden 
Schuppen.  Die  Vorderliti'^el  sind  breit,  ihre  Spitze  tritt  stark  siclielfOnnig 
vor,  der  Saum  ist  sehr  gi  >rhwiinj;i'ii.  und  der  Vurderrand  nahe  an  der  Wur/.el 
stark  gebogen.  Die  Palpen  lang  und  spitz.  Bhacodui  ht  nicht  von  Tcras  zn 
trennen,  der  Auft&chnitt  des  Yorderrands  der  Vorderflügel  ist,  wenn  mau  von  « 
der  vorstellenden  Beschuppung  daneben  absieht,  kaum^ärker  als  bei  manchen 
Arten  von  TsroB. 
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Tr.  8.  248.  -  10.  3.  128,  -  FR.  140.  t.  54.  55.  f.  1.  h.  b.  —  HS.  4.  164. 
Wik.  m  —  st  8.  886.  —  JB^jftraetana.  H.  176.  , 

V.  Emargana.  F.     VdfL  Uassgelb,  scharf  veühraim  gegittert ,  md.  eiNer 
bretien  unbestimmt  begrenzten  wübravmen  Binde  hinter  cier  MUH, 
H.  233.  -  FR.  140.  t  Ö5.  f.  c— e.  —  HS.  4.  154. 

Die  Schoppen  treten  vor  und  hinter  der  Ausuagung  stark  vor  und  lassen 
dieselbe  um  Vieles  tiefer  erscheinen,  als  sie  wirklich  ist.  Die  Qrundfarbe  ist 
hei  diT  Staminart  hell  voilgran,  über  dem  Innenwinkel  meist  mit  schwacher 
röthlii  lier  Misi  liiiiig,  am  Innenraiide  sehr  schmil  hlcichtjolh.  Die  Queistrichel 
sind  verhischeu  bräunlich.  Aber  dom  Innenwinkel  mehr  rostroth,  und  bilden 
bis  liinter  die  Mitte  schräge,  dahinter  gebogene  Linien,  einige  von  diesen, 
nämlich  die  am  Ende  des  Würzt  Ifcldcs,  vor  der  Flügelmitte  und  vom  Aub- 
Bdinttt  zum  Innenwinkel  sind  stärker  und  bestimmter,  mehr  ollvengrün,  auf 
ihnen  stehen  Ueine,  oft  wenig  merkliche  aufgeworfene  Schuppen.  Die  Fraueii 
rostroth,  am  Innenwinkel  teilgran,  mit  ziemlich  deutlicher  Theilungslinie.  Die 
Hinterfliigel  weisstieb,  sehr  dflnn  bestäubt,  an  der  Spitze  gelblieh  grau,  mit 
sehr  schwaxihen  durehscheinenden  dunklen  Sprenkeln.  - 

»  Ob  jEmaiujana  eine  besondere  Art  ist,  scheint  noch  nicht  ausgemacht,  da- 
gegen spricht  die  völlige  Uebereinetimmuhg  in  allen  Theilen,  dafür  die  immer 
gleiche,  ganz  verschiedene  Färbung  und  Zeichnung,  obgleich  sich  letztere  auf 
die  von  Caudana  zurückführen  lässt,  wern  man  annimmt,  dass  die  veilp-aue 
Grundt'ariir  bei  Emargana  zurücktritt  und  nur  in  den  Qnerstrirheln  und  der 
Binde  ütirij;  bleibt.  Bei  Emarqdna  ist  die  Grundfarbe  blassgelb,  durch  veil- 
grauo  Quer&triikcl  und  Rippen  scharf  gegittert,  das  dunkle  Band  beginnt  vor 
dem  Anfange  der  Aut:iiagüiig  und  am  Innenrande  hinter  der  Mitte,  i^t  wurzel- 
wftrts  scharf  begrenzt,  saumwärts  verwaschen,  und  dehnt  sich  meist  bis  vor 
die  Spitze  und  den  Innenwinkel  aus,  Tor  dem  Saume  ist  der  Chrund  wieder 
gelb  mit  dunklen  Sprenkeln.  Der  Innenrand  ist  schmal  roBtroth. 

Ich  besitze  einige  Stücke  von  Gaudma  ^  welche  einen  Uebergang  zu 
^jfraeUxna  zu  bilden  scheinen.  Sie  haben  die  GrOsse  nnd  Farbe  der  erstem 
.Art,  der  Ausschnitt  ist  indessen  lange  so  tief  nicht,  obgleich  ^e  Schn])peil 
nicht  at^eflogen  sind,  die  Spitze  der  VorderflQgel  ist  mcht  stftrker  umgebogen. 
Ich  wage  es  jedoch  nicht,  beide  Arten  zusammenzuziehen. 

Verbreitet,  »^mrr/ana  seltener,  im  August  und  September,  die  Baupe  im 
Juni  auf  Weiden  und  rappeln. 

8.  Effraotana.  Frl.    Vdfl.  am  Vortbmrande  flach  ausgeschnitten ^  ämkel 
veügrau  mü  verJoscJienen  bräunlichen  Qtierstricheln.   4*/»— 47^  L. 
Tr.  &  m      FE.  144.  t.  55.  f.  2.  —  U.S.  4.  154.      Oauitma.  IL  232. 

Der  Torigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  meist  etwas  grösser.,  die  VorderflOgel 
dunkler,  am  Innenrande  nicht  lichter,  die  aufgeworfeiH-n  St  huppen  deutlicher 
und  'schwärzer,  namentlich  erscheint  der  .\nssehnitt  am  Vorderrand  viel  Haeher, 
nuletn  die  Sehuppcn  au  drnisi'lhm  mir  wcnij»  vortreten,  auch  ist  die  Spitze 
.*  der  Vorderflügel  nicht  bo  trtark  zuruckgebojjijn,  wie  bei  Caudana.  Die  Hin- 
terttügel  sind  crlci(_hfalls  etwas  dunklt  r,  mit  deutlichem  Sprt  nkehi. 

Dass  Eßraclana  iu  ähülicher  Weise  abändern  kduu  wie  Caudana,  zeigt 
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ein  von  Herrn  Dr.  Wocke  lari^getbefltes  StOck  aus  Korwegen,  welekes  bei 
dem  Flflgelschnitt  der  JB^firaeitm  ganz  die  Firbong  und  Zeichuag  imt  F. 

JSmarganQt  nur  düsterer,  and  ausserdem  längere  Yordertlügel  hat. 

Effractana  erscheint  etwas  früher  als  GomdtktM  und  ist  vfeiiiger  verbraitei. 
Sia  loU  Aor  auf  aumpfigen  Stellen  fliegen. 

JB.  Die  Vdfl.  nm  Vorderrande  ohne  Juenagung,  Tfliras.   2V.  Lä. 
8.  Cr i 8t a na.  V.    Vdß.  mü  eMMifi  grossen  Büachd  aufyetoorfener  SdiMppen 

in  der  Mitte.   3'*/+— 5  L. 

H.  176.  —  Tr.  8.  253.  —  10.  3.  129.  -  HS.  4.  139.  f.  25.  237.  -  Wik. 
173.  -  St.  2.  233.  -  Sericana.  ü.  83.  —  Mußcostana.  HS.  f.  27.  — 
Lefebvreana.   HS.  26. 

Der  Vorderrand  dor  Vordertiiigel  an  der  Wurzel  stark  gekrümmt  und 
rundlich  vortretend,  mit  al»stehendeii  S(;huppen ,  dahinter  tiueh  coneav, 
der  Saum  zirmlich  steil,  die  Sjtitze  schart.  Farbe  und  Zeichnung;  sind  sehr 
veränderlich.  In  der  Regel  zieht  eiu  dunkler  Schattenstreif  von  dem  Schuppen- 
büschel  in  den  Yorderrand  dicht  Tor  dar  Spitze,  Tor  und  über  demselben  ist 
der  Onmd  beUer  oder  dunkler  brann,  braungelb,  rothbraiin  bis  dunkelbraun, 
gegen  Saum  und  Innenrand  mebr  oder  weniger  In  Yeügrau  ziehend  und  oft 
mit  weinlicbei  Bippen,  der  Innenrand  edbet  meist  Yon  der  Mitte  der  Wunel 
bis  zum  Innenwiaktl  lichter,  bisweilen  scharf  abgeschnitten  vain  {Sufi»9tmM), 
Ifitunter  setzt  sich  der  dunkle  Streif  bis  zur  Wurzel  fort,  indem  sich  unter 
ihm  ein  rostgelber,  mehr  oder  weniger  scharf  begrenzter  Streif  aus  der 
Wurzel  bis  hinter  den  Schuppenbüschel  zieht  iSericanä).  Bei  anderen 
Stücken  ist  die  Fläche  ziemlich  einfarbig ,  nur  das  Mittelfeld  grau  gemischt, 
(Cristana) ,  oder  es  zieht  von  des  Vorderrandes  ein  breites  wcissliches 
Band  bis  zum  Sclmp])enbüschel  und  ein  schmaler  weisslicher  Streif  von  diesem 
bis  in  den  Vordirrand  vor  der  Flügelspitze.  I>er  Pinsel  hat  meistens  die 
Farbe  der  anstosseiulcu  Fläche,  oder  ist  dunkler,  bisweilen  ist  er  bei  den  ein- 
farbigen Exemplaren  oder  bei  denen' mit  weisser  Inneniandsstrieme  (Lefcb- 
mreana)  ganz  oder  auf  der  Wnrselsoite  weiss.  Alle  diese  Varietäten  Terbinden 
sich  aber  durch  die  sanftesten  (Tebergänge.  Die  Hinterflflgel  licht  briUinlicb 
gnui.  Der  Kopf  und  die  Oberseite  der  Palpen  smd  in  der  Regel  weissgrao, 
selten  braun. 

Sehen« 

4.  ümbrana.       Vdß.  hdht  oä§r  4nMtf  hrmu^,  ««t  ewier  uimmnm 

Sn-ieme  aus  der  Wurzel  in  die  SpitMe,  einem  grossen  Schuppen^üschel  in 
der  Falte  vor  der  Mitte  und  mehreren  'kleinern  auf  der  Fläche,  i% — ^'AX«. 
H.  59.  -  Tr.  a  263.  -  FÄ.  7a  t  Ö6.  f.  2,  -  HS.  4.  U9.  -  Wik.  178.  - 
St.  2.  233. 

Die  Yorderflttgel  breiter  als  bei  Gristana  and  Hastiana,  nach  aussen  etwas 

erweitert,  dei-  Vorderrand  schwach  convex,  an  der  Wurzel  nicht  so  stark  ge- 
bogen ,  der  Saum  mässig  geschwungen,  wenig  schr&g.  Die  Grundfarbe  ist 
heller  od'  r  liebt-  r  hol/])raun,  mit  veilröthlichem  Glänze,  in  der  Mitte  oft  in 
Stahlblau  zirln  inl;  die  Wur/elstrieme  dem  Vorderrande  etwas  näher  und  ihm 
parallel,  iin  dt m  Queraste  schwach  gebrochen  und  von  da  in  die  Fitigelspitze 
ziehend,  hinter  der  Mitte  undeutlich  gegabelt  oder  aus  abgesetzten  Strichen 
bestehend,  oder  T<m  da  bis  zur  Spitze- dreimal  au  rundlichen  FMcohen  er* 
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wi  itcrt,  bisweilen  wenig  dunkler  als  der  Grund,  oft  ti«  fscliwarx.  In  der  Flü- 
geUalte  stehen  drei  Schnppcnlaischel ,  der  erste,  oft  wenig  kleiner  als  der  bei 
CristaiiUf  am  ilaude  des  Wurzelleldes ,  die  beiden  anderen  kleineren  vor  dem 
luMDwinkel,  aassardain  ein^  in  (kr  Jütke  d^r  Strieme ,  wddiA  tth  ein  «if 
der  Yorderrandeseite  des  letztem  liegendes  bleichtgulbeB  LtotgsfleelDclien  eaum- 
w&rts  begrenzen  und  aicli  Ton  da  in  einer  Beibe  sebrftg-  wor^selwärts  com 
Vorderrande  «eben,  endlich  noch  zwei  Häufchen  auf  der  Strieme  gegen  die 
FUlgelspiUe,  die  Reste  von  noch  zwei  Reihen.  Die  Franzen  ohne  deutliche 
Theilungsliuie,  an  der  Wurzel  hellbraun,  dahinter  dnnkel  rOthlich  grau.  Die 
Palpen  lang  und  spitz. 

£ade  AuguBt»  die  Baupe  im  Juni  auf  Wollweiden  und  Vogelbeeren. 

6k  Haatiana.  £.  V4ß*  wif  fUtch  eoncamm  Vordenrande,  adurägerem  SoMime, 
deuUieh  wrtreiender  SpüMe  und  moei  Sekrägreihm  mtfstehender  Sehiij^pen, 
die  Jlir(e  MUt  oder  dmlder  pwpurbram  bit  bramgelb  und  geUfgraUf  die 
Zeiduwmg  sehr  ^eranderUeh,  Sy«— 4y,  L. 

Wik.  171.  —  8t     288.  -  Seabrana,  fL  58. 169.  —  Tr.  8.  252.     HS.  4. 

U9.  f.  10-13.  —  Sparsana.  Tr.  8.  257.  —  10.  3.  130.  —  Äpmana.  U.  87. 
—  Tr.  a  271.  -  10.  3.  135.  —  HS.  4.  148.  f.  7.  —  JByringerana.  U.  61.  — 
Badiana.  H.  177.  —  DivisoHa.  H.  198.  —  Buringerana.  H.  216,  —  dm- 
busfana.  II  234.  —  Äjuilana.  H.  235.  -  Mai/ram.  H.  335. 

^Viede^um  eine  sehr  veränderliche  Art.  Die  Fonn  der  Vorderflttgel  ähn- 
lich wie  bei  Cristana,  doch  ist  der  Saum  etwas  schräger  und  gegen  den 
Innenwinkel  weniger  bauchig.  In  der  Regel  ist  die  Grundfarbe  heller  oder 
dunkler  i)urpnrbrann,  seiteuer  mehr  iu  Geib  oder  Grau  ziehend  {Seabrana. 
H.),  die  Zeichnung  weisslich  oder  hellgrau  {Bunuyerana.  Ii.),  bisweilen  von 
der  Farbe  des  Grundes,  nur  etwas  lichter  ^Byrmyerana.  H.).  Die  letztere 
besteht  aus  einem,  am  Innenrande  nach  aussen  siufeniormig  erweiterten 
Schrägbande,  welches  von  Va  des  Vorderrandes  iu  den  Imieni-and,  der  Wui'zed 
etwas  näher  ale  dem  Innenwinkel  zieht,  aua  der  Mitte  einen  sehmaleoi  oft 
unterbrochenen  Streif  gegen  die  hintere  Einlenfcung  des  Flügels  sendet,  und 
mit  diesem  einen  dreieckigen  Fleck  der  Grundfarbe  am  Innenrando  einfasat 
Oefiters  ist  der  ganze  Innenrand  bis  zu  fiippe  1  oder  der  Falte  licht,  so  dass 
dam  jener  Fleck  viel  kleiner  und  vom  Innenrande  entfernt  ist.  An  der  Stelle 
des  Spiegels  und  dem  Saume  ziemlich  paiallel  zieht  gleichfalls  ein  breiter 
lichter  Streif  aus  dem  Innenrande,  bisweilen  nur  ganz  kurz,  bisweilen  bis  über 
die  Mitte  des  Saumes,  öfters  nicrenförmig,  gegen  die  Wurzel  concav,  meist 
mit  einem  mehr  oder  weniger  dreiecldgen,  oft  verwaschenen  Fleck  hinten  au 
dem  Queraste  zusammenstossend;  endlich  ein  schwät  herer  Streif  aus  der 
Flügelspitze  dicht  am  Saume  bis  üu  dessen  Mitte,  wo  er  sieh  bisweilen  mit 
dem  Ütreii  aus  dem  iununriiude  verbindet.  Auf  der  hintern  Hälfte  des  Vor- 
derraudes  stehen  vier  kleine  lichte  1?  leckchen. 

Cüt  sind  alle  diese  Zeichnungen  mehr  oder  weniger  mit  schwarzen  Renkten 
besinnt»  beflundcrs  die  Sehrägbinde  und  der  Innenrand,  die  erstere  ist  ausser* 
den  auf  beiden  Sioiten  ▼(»  Uefaieo  adlbteheDdeo,  mehr  oder  weniger  dsrntÜclieB 
Schuppenbüschehi  eiage&sst  Die  Zeichnungen  wechsehi  sehr  in  Schärfe  und 
DeuÜiefakeit,  und  sind  bisweilen  sehr  Terwaeehen,  selten  sind  sie  alle  ToUatiii- 
dig  Torhaaden.  Znerst  Tarschwfnden  aOniälif  die  im  Saumfelde  und  an  der 
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Wune],'  du»  TexMfst  sfch  die  Bclvftgbkde  oder  tOät  gaia,  bo  dm  die 
einflnWg  md  MikilBHifigaloB  and;  die  Zettm  werden  dam  in  der 

Eegel  strahlenartig  dunkler,  die  Rippen  lichter,  Kopf  und  Thorax  meist  weiBS- 
fdb  (AqutlanOf  jBL).  Oder  es  läuft  aus  der  Mitte  der  Wurzei  ein  tiefschwar- 
zpr,  bisweilen  rostgelb  aufgeblicktoi  Liiugsstralil,  ühor  welchem  in  der  Flügel- 
iTiitto  noch  ein  schwarzor  T,;in!:sstrich  stellt,  währonrl  dor  Tnnenrand  öfters 
weisslich  wird,  oder  der  dunkle,  nach  vorn  bisweilen  schneewciss  autgeblickte 
Längsstreif  zieht  schwach  gescliwunyen  in  die  FKigelspitze  {iiaäiana,  Divi- 
iana.  H.);  oder  der  Tiängsstrahl  ist  weiss  imd  breit,  hinter  der  Flügelmitte 
schmaler  und  vorn  stufeuartig  abgesetzt,  erreicht  aber  die  Flügelspitze  nicht 
iMayrana.  H.)-  Bisweilen  ist  andi  die  VordemuidBhfttfte  anders  gefärbt,  als 
Äe  InneiKnuidilitiftey  jene  dunkelbnuin,  diese  holzgelb,  beide  Farben  alhnftlig 
in  dnwider  abergehend,  wobei  die  gewöhnliche  Zeiehnung  noch  kenntlich, 
aber  nehr  oder  weniger  verwaschen  ist  iCkmbvMana.  H.) ;  oder  der  FlQgel 
bt  Ton  der  Spltte  an  in  zwei ,  oft  durch  einen  dunklen  ,  hinter  der  Mitte 
stumpf  gebrochenen  und  bis  in  die  Spitze  reichenden  LilngntraU  gesduedene 
Felder  getheilt,  das  obere  weiss  ,^  das  Innenrandsfeld  silbergrau.  Die  Frauzen 
sind  an  der  Wurzel  von  der  Farbe  der  anstossenden  Fläche,  meist  purpur- 
braun, oft  weiss  gemisfht,  bisweilen  über  dem  Innenwinkel  scharf  weiss  durch- 
schnitten, an  der  Spitze  dunkeli;rau,  selten  liellgrau,  ohne  deutliche  Theilunga- 
linie.  Die  Palpeu  lang  und  spitz  vorstehend.  Diese  Art  kommt  in  einzelnen 
Varietäten  der  Maccaiia  und  Trütaiia  sehr  nahe,  weniger  der  Sponsana  unii 
Lipsiatia.  Die  letztern  beiden  haben  eine  weniger  Yortretmde  Spitze  und 
•ohwftcher  geschwnngeneB,  schrftgern  Saum  der  Yoidsirfifigel,  einen  graden 
oder  schwach  gebogwen  Yordemoid,  aschgrane,  wenni^eieh  oft  rftthlkh  ge- 
wehte Grundfarbe,  und  entweder  gar  keine  Zeichnung  oder  nor  ein  mehr 
oder  weniger  dentliehes  dunUss  Yordetraiidsdreieek.  Bei  Maeeamm  sind  die 
Yordfltflflgel  mehr  dreieckig,  nach  aossen  breiter,  der  Yorderrand  schwach 
coDvex,  an  der  Wurzel  viel  schwächer  gebogen,  der  Saum  länger,  die  lichte 
Schrägbinde  viel  breiter.  IrisUtria  hat  den  Saum  sehr  schwach  geschwnngen, 
so  dass  die  Flügelspitze  kaum  vortritt,  der  Vorderrand  ist  eher  ganz  grade 
als  etwas  concav ,  die  Zeichnung  besteht  aus  einem  mehr  oder  weniger  deut- 
lichen einfachen  oder  zusaun)icngcsetzteu  dreieckigen  Fieck  am  Vorderrande 
anf  weissgrauem  oder  rOthlicUweisaem  Grande.  Auch  aind  die  Palpen  bei  den 
letztem  beiden  Arten  kleiner. 

Verbreitet,  äie  Raupe  im  Juni  an  Weiden. 

6.  Abietana.  H.  mü  flach  eottcavem  Varderrande  und  schrägerem 

Saume,  grünlich  pechbraun  bis  schwarzbraun,  mit  unbestimmten  lichteren 
Flecken  und  Binden,  und  mit  stark  aufgeworfenen  Schuppen.  L, 

H.  275.  276.  -  Tr.  10,  a  131.  —  FR.  69.  t,  34  a&,  f.  1.  —  HS.  4.  150.  — 

Confixana,  H.  277.  —  Opacana.  H.  334. 

Die  Form  der  Vorderflügel  ganz  wie  bei  McMitm,  der  Vorderrand  mit 
absiebenden  Schuppen,  die  Grundfarbe  pechbraun,  in  Moosgrün  ziehend,  oft 
ganz  zeichnungslos  ,  oder  mit  breiten  iiehten  bindenartigeu  i:''iecken  ,  ^  f  h  he*" 
meist  beller  oder  dunkler  bräunlich  fleischfarben  mit  grünlichem  Schuuuier,' 
bisweilen  fast  weissHch  sind.  Bei  deutlicher  Zeichnung  zieht  zuerst  die  Binde 
MS  dem  Vorderrande  in  den  Inneuraud ,  breiter  und  am  Vordcrraude  de* 
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Wnrzol  näher  als  bei  Hastian" ,  abnlich  wie  bei  Maccana  gestaltet ,  und  auf 
beiden  Seitou  von  einer  rnelir  oder  weniger  deutücheD,  mit  kleinen  Schuppeu- 
büscheln  besetzten  Linie  eingefasst;  eiu  etwas  niereni^örmiger  FJeck  steht  au 
der  Stelle  des  Spiegels,  uahe  davor  und  mir  dnrcb  wenig  dunkle  Ji.  stäubung 
getrennt  ein  grösserer  oblonger  Fleck,  der  aui  luiieiirande  mit  der  Binde  recht- 
winklig zusammenstössty  zwischen  ihm  und  der  FlQgelspitze  noch  ein  kleinerer 
Fleck ,  te  Bich  an  einem  Hchtea  Wiacli  in  der  Spttie  lelbBi  anschlieeBt  Am 
Tordemode  Btehen  in  der  Sannrii&lfte  eben  solebe  Mite  Sehrilgfledcdiea  wie 
bei  JCtMoona.  An  der  Woizel,  in  der  Mitte  der  Binde  und  anf  dem  Spiegel- 
fleck  findet  eieb  öfters  mflcbweisse  Bestftnbmig,  bisweilen  ist  die  ganae  Wund 
weise  oder  rostroth ,  oder  der  Innenrand  lehmgelb.  Aufgeworfene ,  meist 
sdiwarze  und  mehr  oder  weniger  in  Eeihen  gestellte  Schuppen  sind  über  die 
ganze  Fläche  zerstreut,  ein  grösserer  Büschel  quer  durch  die  Mittelzelle  vor 
der  FlOgolmitto.  Die  Fran/en  grau  ,  an  der  Wurzel  mehr  lichtbraun  und 
dunkler  gedeckt,  die  Theilung^linie  wenig  deutlich.  r)iL-  iüuterilügel  glänzend 
weissgrau,  unten  an  der  Spitze  kaum  dunkler  gesprenkelt. 
Sachsen,  Böhmen,  Baiem,  die  Baupe  auf  Salix  cajjt  ea. 

7.' Maccana.  TV.  Vdß,  nach  aussen  sohwach  erweitert,  m&  m  der  Wurgti 
«mig  stärker  gebogenem  Vorderrande  und  deutiush  >  vortretender  SpiUfe^ 
weissgrau  oder  rothgrau,  mit  zwei  braunro^hen,  smmwärte  vertoaeehenen 

Schrägbinden  am  Vorderrande.   4—5  L. 

Tr.  10.a  m  —  HS.  4  m  f.  —  WIk.  17L  T  Bt  2.  233. 

Von  den  verwandten  Arten  dnroh  die  Fem  der  Yerderilägel ,  an  denen  der 
Vorderrand  schwach  nnd  an  der  Wurzel  wenig  stärker  gebogen,  der  Saint 
länger,  stark  geschwungen  und  ziemlieh  schräg  ist,  verschieden.  Die  Grundfarbe 
ist  glänzend  weisscrrau,  oft  mehr  oder  weniger  in  Rostroth  ziehend.  Das  Wnrzel- 
fclil  ist  nur  durch  eine  dunkelbraune ,  aus  dem  Vorderrande  nahe  an  d(^r 
Wurzel  entspringende  Schräglinie  augedeutet ,  welclie  sich  auf  der  hintern 
Mittelrippe  scharf  bricht  und  gegen  die  hintere  Einl(  nkang  zieht,  in  der  Falte 
aber  an  einem  Schuppenbüschel  auihürt.  l)ie  Mittelbinde  ist  vvurzelwärtß 
gleich£Ul8  durch  eine  dunkelbraune,  noch  vor  '/^  aua  dem  Yerderrande  gegen 
%  des  Innennuids  siebende^  sehwach  gebogene  and  unter  der  Mitte  in  einem 
kleinen  ^»itsen  Zahne  wundwftrts  Tortretende,  gegen  den  Innenrand  eft  Ter- 
sdnrfaidende  Linie  begrenzt,  hinter  dieser  Idnie  nwist  gane  in  die  Qnind&rbft 
Terwaschen,  nur  ra  der  Mittelzelle  flecken  artig  dunkler,  der  Baum  xwisehett 
ihr  und  dem  Wurzelfelde  ist  biodenartig  hell ,  am  Vorderrande  schräger  und 
der  Wurzel  näher  als  bei  Hastiana  und  Logiana  und  viel  breiter  als  bei  der 
ersten,  auf  der  liintern  Mittelrippe  durch  die  s])!fz  eintretenden  Ränder  etwas 
verengt,  am  Tnii^nrardc  bis  fast  an  die  Wurzel  erweitert.  Die  zweite  Binde 
wird  von  dem  Vordei*randsfleck  vor  der  Spitze  gt  i)ildet  ,  welcher  sich  bis  in 
die  Kiiigi^liiülte  fortsetzt,  aber  meist  ganz  unbestiiumt  begrenzt  ist,  hinter  ihm 

'  ist  der  Grund  bis  zum  Saume  meist  wieder  lichter.  Am  Vorderrande  stehen 
in  der  Saumhälfte  in  der  Kegel  Uchte  ,  wurzelwärta  gerichtete  Schrägflecke. 

"Oft  ist  alle  Zeichnung  verwascben und  kAom  an  erkeanen.  Di«  ao^worteen 
Scbnppen  aind  sehr  klein  nnd  ondeatlich,  sie  stehen  a«f  den  dunklen  l^nicp 
oad'Tor  der  Flftgelspitse,  oft  finden  sieh  statt  derselben  sor  schwant  PunktCk 
Pia  Fraasen  aller  Flogei  anffiühnd  kng,  die  vo^dern  hellgraa  mit  dnüderer 
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BfitKo  nsA  «BbeaOnBter  iMdklMr  TlMÜiiiigdiBie,  an  der  Wurael  Unreiten 
nbntiiiimt  dunkel  gefle^  Kopf  und  ThwSK  rotbraun. 

BökmeB,  Httz,  Sode  BepunSbrn  nad  im  Oetober,  die  Baspe  auf 
Heidelbeereil. 

8.  Tristana.  M.  Vdfl.  mü  geradem,  an  der  Wureel  etari  gebogenem  Vor- 
demmde  tnui  Heüem,  hsum  geBckumngenem  Saume,  teeissgrau,  weiesUth 
ockergetb  oder  rothgrau,  eine  abgek&rete  Sehrä^nde  md  em  Fleck  vor  der 
Sptiee  am  Vorderrande  roMraim-  oder  eGhuearetrau».  ^  8^«-*-^ 

a  6a  —  HS.  4  143.  —  Wik.  167.     9t  8.  882.  —  LogiatUL  H»  64  817. 
HS.  4.  14a.  f.  84.      Enaana,  HS.  4.  148.  t  9.*18. 

IHe  Gestalt  der  Vorderflttgel  vie  bei  EäsHana,  derYordemud  istindeieea 
hinter  der  starken  Biegong  noch  echwftcfaer  concar  und  fast  gerade,  deiT 
Saum  mehr  gerundet,  nur  durch  die  sehr-  wenig  vortretende  Spitze  etwas  ge- 
sdiwangea  erscheinend.  Die  Grandfarbe  wechselt  sehr ,  sie  geht  von  fast 

reinem  Weiss  oder  WdSQgrau  allm&b*g  in  ein  bleiches  Ockergelb ,  oder  hl 
Bothgran,  oder  ein  grauliches  blasses  Braunroth  tiber,  die  Zeichnungen  des 
Vordprrands  sind   heller  oder   dunlder  braunroth  bis  schwarzbraun.  Das 
Wurzelteid  ist  sehr  kurz,  am  Vordcrraiide  bisweilen  bräunlich,  sonst  von  der 
Grundfarbe  .   ?eiü  liand  ist  in  der  Ke^el  durch  eine  schwache  dunkle  Linie 
angedeutet ,  die  von  beiden  Rändern  schräg  gegen  die  Mittelrippe  zieht  und 
auf  dieser  einen  rechten  "Winkel  bildet.  Auf  dieser  Linie  stehen  einzelne  auf- 
geworfene, meist  schwarze  Schuppen,  ein  kleiner  Büschel  oder  starker  schwarzer 
Panlct  in  der  FlQgelfalte,  der  den  verwandten  Arten  fehlt  oder  bei  ihnen  doch 
nicht  so  animilt,  oft  l^lt  die  Linie,  bisweilen  auch  die  aufgeworfenen  Schap" 
pen.  Hinter  dem  aiemlicb  breiten  am  Innenrande  stark  erweiterten  lichten 
SchrSgbande  folgt  eine  breit«  dunkle  Binde  ans  dem  Yorderrande  dicht  vor 
dessen  Mitte  bis  tot  den  Innenwinkel,  wnraelw&rts  in  der  Vorderrandshälfte 
▼on  einer  Beihe  feiner  schwarzer  Schuppen  eingefasst,  saumwftrts  unbestimmter 
bcgrcnst,  meist  nur  bis  zur  Flügelmitte  reichend  oder  gegen  den  Innenrand 
stark  verwaschen;  dicht  dahinter  ein  niedriger  dreieckiger  Fleck  am  Vorder- 
rande, der  bis  zur  Flüf^clspitze  geht  und  wurzelwärts  durch  eine  dunklere,  mit 
feinen  schwarzen  Sdniiiprn  oder  Punkten  besetzte,  bis  in  die  Mitte  des  Sau- 
'nies  fortziehende  Linie  begrenzt  ist;  bäuüg  sind  Fleck  und  Binde  zu  einem 
grossen,  von  '/^  des  Yorderrandes  bis  in  die  Sjjitze  und  Flügelmitte  reichenden 
Dreieck  luehr  oder  weniger  deutlich  zusammeugeilossen.   i)ie  Franzi  n  grau, 
gegen  die  Flügelspitze  mehr  röthlicb,  mit  braunrothcr  Theilungbliuie.  Die 
Binterliagel  etwsa  dnnkkf  als  b^  Sättiam  u,  a.  w.,  unten  nur  sehwaeh  an 
der  Spitse  gesprenkelt,  die  Sprenkel  oben  nickt  dnchscheinand.  Kopf  und 
Thorax  dunkel  rothhraon,  seHeaer  dnnkelgran.  Sponeana  und  lApfiana  haben 
eine  aulefe  ilttgeKbcm,  nameatllch  einen  schrigem  Saarn  uid  einen  mehr 
grauen  Kopf  und  Thorax,  bei  jener  Ist  aasserdem  der  Grand  reinet  aschgra« 
und  daa  Worzelfeld  durah  ehie  nicht  gebrochene  schräge  Linie  begrenzt,  bei 
L^siana  die  Zeichnung  meist  ganz  undeutlich  oder  fehlend ,  das  schwarze 
Schui>ju'nlr;>'ifrhen  in  der  Flügelfalte  fehlt  bei  beiden  oder  steht  hei  Spovmna 
enti^rutcr  vcu  der  Wurzel  als  das  Schüppchen  auf  der  hintern  Mittt  lrippe, 
Die  weissHchen  btiicke  mit  schwärzlichem  YorderrandsHeck  sind  J)-is((ina  H., 
m^  rothbraunem  Fleck  Logiana  II.,  die  mehr  rothgrauen  Mrutana  HS. 

V.  Ueiuemau a,  SctimetterUuge.  Ii.  1.  2 
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Verbreitet,  nordlfcb  bis  Bnamiekweig ,  Septcote  bk  NoraaW,  -  die 
Baape  im  Atigust  auf  Vibunmm  cpuHM  Btid  Lmtami, 

9.  "Sponsana.  JF,  Vdß,  mit  geradem,  an  der  Wured  gebogenem  Vorderrande 
und  «ehräffem  Saum,  vHes  bis  aschgrau,  ein  grtmef  dreieekitier  Fkek  am 
Vordernmde  dunkelgrau  oder  rostroth,  S*/^— 5  L. 

Favillaceana,      62.  —  Tr.  &  260.      HS.  4.  I4ß.  1  27a  ^  Wflc  170.  — 

St.  2.  232. 

Die  Krümmung  des  Vorderrsods  an  der  Wurzel  ist  £war  gleid^Adis  siem- 
lich  stark,  sie  reicht  aber  weiter  als  bei  Maatimia  uad  Tnttmua  md  hinter 

ihr  ist  flcr  VorJei  raiid '  nicht  concav  ,  sondern  eher  etwas  convex  oder  doch 
ganz  gemdc;  der  Saum  ist  vid  schrüfrer  als  bei  jenen  Arten,  und  nnr  schwach 
geschwun^'on.  Die  Grundfarbe  ist  in  der  UvilvI  heller  oder  dunkler  asch{i;ran, 
bisweilen  fast  weiss,  die  Zeichnung  meist  rostroth,  seltener  duukeigrau,  bei  den 
dunklem  Stücken  oft  sehr  nndeutlich,  luui  nur  durch  etwas  rostrothe  FAn- 
mischung  oder  solche  Liuieu  angedeulel.  Sie  besteht  aus  eiueui  kkiueu 
Fleckctien  an  der  Wtirsel,  einer  am  Rande  deB  Wunetfeldes  schräg  aus  dem 
Yorderrande  in  den  Innenrand  ziehenden,  meist  sehr  unbestimmten  oder  nur 
durch  dunide  Punkte  oder  Sdiuppen  ai^edeutetea  Xinie,  einem  breiten 
Schrigbande  ziemlich  aus  der  Mitte  des  Vorderrandes  gegen  den  Innenwinkel, 
welciies  aber  nur  bis  in  die  Flflgelfalte  reicht  und  hier  irurselwftrts  vorge- 
zogen ist,  einem  damit  zusammengeflossenen,  eaomwftrts  Terwascbenen  niedri- 
gen Dreieck  am  Yorderrande,  beide  an  letsterm  bisweilen  mit  lichten 
Fleckchen ,  endlich  in  einigen  Reihen  unbestimmter  Quersprenktd  Tor  der 
Spit:?c.  Die  Saumlinie  ist  durch  rostfarbige ,  bisweilen  zusammenhängende 
Strichelcbeu  angedeutet.  Di<"  Kränzen  sind  grau  mit  zwei  dunklen  Tluilnngs- 
linien.  Die  HinterHügel  üiüd  etwas  spitzer  als  bei  den  verwandten  Arten, 
etwas  dunkler  und  röthlich  sciiinimernd ,  unten  an  der  Spitze  schwach  go- 
sprcukelt.  i-intarbige  Stücke  sind  der  Lipsiana  sehr  ahnlich,  bei  dieser  ist 
aber  der  Vorderrand  der  Vorderflügel  an  der  Wuizei  schwädier  gebogen  und 
die  Spitze  der  Hinterflflgel  weniger  vortretend. 

Ende  Aognsi  bis  October,  die  Baupe  im  Juni  und  JuU  auf  Eidben 
und  Buehen* 

10.  L  ip 8 iana.  7.        .mü  tdmmdk  gikofmim  VürdemmUt  rdOMdk  «Mb- ' 
frmi»  flicftr  oder  wemgtr  mä  femm  it^marät»  Fmiktm  UttirmL  4— 4V«Xi, 
H.  180.  —  Tr.  a  270.  — 10.  8.  187.  —  HS.  4.  14&  £  a  17.  la  — Wik.  VS», 

8t  2,  232.  —  8vtdanana.l3^  288. 

Ton  den  vorigen  Arten  an  dem  sekwach  und  siemKck  gloiekmMg  gekih 
geoM ,  an  der  Würzet  nur  wen^  stftrker  gdoilmmten  Tofdemmde  der  Vofw 
derflagel  sa  ly^endieidm}.  Der  Saum  der  letz«»«  missig  geeekwongen,  nickt  gsai 
10  schrflg  wie  bei  Sponsana  \  die  Grundfarbe  asollgran,  mehr  oder  weniger  r9thüdl 
gemischt,  besonders  zwischen  den  Rippen,  bisweUen  ganz  röthlich  und  nur  am  Vor* 
derrande  grau,  oder  auch  ziemlich  rein  aschgrau,  nur  mit  schwachem  röthlichem 
Schimmer.  In  der  Regel  fehlt  alle  Zeichnung,  nur  äusserst  selten  liegt  auf  dem 
Vorderrande  ein  bis  zur  i-" lügelspitze  und  in  die  l<'ltigelmitte  reichender  grauer  drei- 
et'kiger  Fleck  mit  grndon  aber  nicht  scharieu  Rändern,  an  dessen  Spitze  \\\  der 
b'liigelniitte  ein  oder  zwei  kleine  weisse,  schwftrzlieh  gerandete  oder  gekernte  Flec.k- 
chtiu  äteheu,  oder  es  ziehen  einige  schwache  Schattenstreifen  schräg  durch  den 
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Flügel.  In  den  Zellen  stehen  feine  schirarze  Punkte,  oft  gleiclimässig  über  die 
fftüseFlIdie  vertheO^  odtr  am  gegen  teVordentododerdi«  Spitze,  bisw^itaa 
kwa  •ofBdeatAt  Di«  Fnnseii  an  te  Wurael  rOÜdich  odar  duiUer  grau,  dahinter 
lieUgrati  aut  iwei  feinen »  kaum  aiebtbaren  Theiltagsfiniaii.  INe  HiaterflAgel 
mit  kaum  Tortretaadar  Spitse,  giiQieod  weiMgrau,  anten  iaat  rein  weiaa  md 
ndt  eiaaetaen  dunklea  Sprenkeidf  an  der  Spitze. 

August  bis  October,  die  Kaiipe  im  Juli  auf  Birken  und  Vaeekmm  väii 
ida§a,  nach  Wilkinaon  auf  Mffriea  $aU. 

11.  SekaUeriana.  Tift»  m  äef  Wutmü  mäsng  gebogenem,  dokkätr 
geradem  Vordemmde,  glännnd  a»chgrm»f  mü  «memfa^Aa/lf  roe^o^enfiMt 
Mb  mr  S^p&ie  rM^mden,  gegem  dm  InnemniM  aigeehimpflen  DrHeek  0m 
Vorderramk,  8^,-4  £. 

H.  288.  989.  —  Tr.  8.  265.  -  HS.  4.  141.  Wik.  165.  -  St  2.  381.  — 
Labepikma.  Fr.  n.  6. 1.  88.  t  18.  f.  8. 

Der  Vordexrand  der  VorderflUgel  an  der  Wnrael  Btftrker  gebogen  als  bei 
Lip»ia»a ,  aber  nicht  so  stark  wie  bei  DrisUma  und  den  Yerwandten ,  der 
Saarn  ziemlich  schrftg  aftd*dettt]ich  geschwnngen,  die  Spitze  stark  vortretend. 
Der  Band  dea  Wmselfeldes  ist  durch  kleine  sehvarze  Schuppenbüschel  auge- 
deutet, die  ganz  so  stoben  wie  bei  Tm/ana,  der  Vorderrandsfleck  ist  deut- 
lich begrenzt ,  lebhaft  rostroth,  am  Vorderrande  in  der  Jüitie  goldgelb ,  über 
der  Flttgelmitte  abgeschnitten,  und  darunter  mit  einem  verwaschenen  goldgelben 
Fleck ;  wurzelwarts  von  einer  weisslichon,  nicht  scharfen  Linie  eingefasst ,  die 
sich  etwas  schwächer  in  grader  Kichtung  zn;n  Tniieurande  fortsetzt  und  einige 
dunkle  aufgeworfene  Schuppen  hat.  Bei  einem  von  Herrn  Le derer  luitge- 
theilten  Stücke  ist  die  äusseiste  Wurzel  rostbraun,  der  Raum  dahinter  durch 
bolcheu  Staub  verdunkelt,  der  Yorderraudsfleek  ist  gleichfalls  rostbraun  und 
dehnt  sich  bis  zum  Innenrande  aus:  am  Vorderrande  endet  er  ebenso  weit 
Ton  der  Spitze  wie  bei  den  gewöhnlichen  Exemplaren  und  Iftsst  in  gleicher  Breite 
den  Sanm  bis  znm  Innenwinkel  frei  Die  Saumlinie  dunkel  gefleckt ,  die 
fraasen  mit  awei  meist  undeuVidien  Theflangslinlen.  Die  Hiacifflilgd  hdl 
Maiilich  gntt.  Kopf  md  Ummsk  gelblieh  aeehgrao. 

Verbreitet ,  Ende  JnU  bis  September,  die  Baup«  Im  Mai  aif  Bifmfhjftmn 
afßeimie,  nach  Wilkinaon  aof  Weiden. 

12.  Permutatana.  Dp.  Vdfl.  mä  ander  Wurzel  tnäsaig  gebogenem,  dahmter 
geradem  Vorderrande,  bleieh  r&thtieh  gelb,  diB  SommhMfie  fieUehretk  tmä 
rceätraim  gemucht;  Kopf  und  Maiekragen  braun.  4  X. 

HS.  4.  141.  f.  28.  -  Wik.  174.  —  St.  2.  234. 

Der  folgenden  Art  sehr  ähnlich,  aber  etwas  grosser  ,  der  Satum  der  Vor- 
derflügel  stärker  geschwuugeu  ,  die  Spitze  scharfer  vortretend.  £in  Innen- 
landsfledc  am  Ende  des  Wnrielfeldes  ist  rostbrann  mit  eisengraaer  Mischung, 
er  reieht  bis  an  einan  starken  Schuppenbnseh  in  der  Flügelfalte.  ])as 
Sekrigband  ist  schmaler  nnddentlicher»  die  FlQgelspitee  achaif  abgesobnittcn 
braon,  beide  woivelwflrta  von  Uaineo  braoaen  ScbappenhMeheii  begrenzt 
Die  üttteraeite  mit  idthltsharm  Gianae  (HS). 

Wien,  Begensborg,  um  Bosen. 

2' 
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13.  Variegana.  V.  Vdß.  mit  an  der  Wurzel  stärker  gebogenem,  dahin- 
ter geradem  Vorderrande ,  ivdtis  oder  gelblich,  in  der  SaumJiäl/te  braunj 
veilbUm  oder  vcüroth  gemischt ,  der  Thoram  weiss,  Kopf  und  liaLskragen 
duHkdbraim.   S'/^ — S^VV  L. 

Wik.  175.  -  St.  2.  2U.—  Äbügaardana.  T|;.  8.  268.  —  10.  3.  137.  -  HS.  4. 
141.  —  Cristana  II.  55.  —  F.  Nycfefnerana.  H.  240.  —  HS.  4.  142. 

Die  Form  der  Vordcrliügel  ähnlich  wie  bei  SehaJJcrmna ,  aber  der  Vor- 
derrand ist  un  der  Wurzel  stärker  gebogen  ,  doch  nicht  so  stark  wie  bei 
Tristana,  der  Saum  sehr  schwach  geschwungen,  die  Spitze  wenig  vortreuiid. 
Die  Wuri:ellia.Jttc  ist  wciss^  meist  etwas  in  Fleischroth  oder  Gelb  ziehend,  am 
Yorderrande  bis  vor  die  Mitte ,  am  Innenraade  bis  Vs  reichend ,  meist  scharf 
and  schr&g  abgeschnitten  nnd  am  Bande  mit  aufgeworfenen  Schuppen  eiuge- 
£uat;  In  ihrer  Mitte  steht  ia  der  FKlgelfalte  ein  starker  Scbuppenbaschel, 
unter  und  hinter  welchem  der  Grund  bis  an  das  braune  Saumfeld  in  der 
Regel  stark  dunkelgrau  gemischt  ist.  Bei  solchen  Stacken  ist  das  letztere 
heller  oder  dunkler  rostbraun,  mit  veilrothen  oder  veilblauen  matt  glänzenden 
Steilen  und  Linien  (Äbilgaardana),  bei  denen  mit  .einfach  weisslicber  Wurzel- 
bälfte  mehr  braunschwarz  mit  bläulichen  matten  Bleilinien  (^Ngcfrnierana),  bei 
allen  ist  ein  dunkles  Hchriigband  durch  einen  nnbcstimmttni  etwas  lichtem 
Struif  aus  dtni  Vorilerninde  mm  Innenwinkel  au.i^odeirtel.  S tainton  erwähnt 
uorh  Kxeinplare  von  ockergelber  Farbe  mit  einem  dreieckigen  schwarzen 
Iiiuenrandslieck  nahe  der  Wurxel  und  eintui  schwarzen  unregelmässigeu  Vor- 
derrandsfleck, sowie  mit  ganz  sehwarzgrauen,  schwärzer  gezeichneten  Vorder- 
flügeln. Die  Saumlinie  ziemlich  deutlich,  die  Franzen  bräunlich,  am  Inneu- 
vinkd  grau,  oder  ganz  grau,  mit  doppelter  TheOongBlinio,  Kopf  und 
Halskragen ,  meist  auch  der  Thorax  airischen  den  Scbnlterdecken  rostbraun 
his  achwftrzlich,  der  flbrige  Thorax  mit  den  Schulterdecken  ireissUch. 

£nde  August  bis  October ,  die  Raupe  im  Mai  und  Juni  auf  Lanbhoby 
Rosen,  Obstbäumen  u.  s.  w. 

14  Boscana.  F.  Vdfi,  mit  im  4er  Wurstlwmitg g^^ffmtm,  deMUer  Bc/mad^ 
conawem  Vorderrande^  weiu  «»«( jfioe»'  dmkelbramm  Fkekm  cm  Vorder^ 

HS.  4.  147.  —  WUr.  163.  —  St.  S.  S81.  -  Genutma,  H.  «8.  -  Tr.  a  18». 

Die  Yorderfldgcl  schmal,  ihr  Saum  steil,  nicht  geschwungeu ,  gegen  den 
iDnenvinkel  dnfach  gerundeti  die  Spitie  nicht  vortretend.  Die  Grundfarbe  ist 
weiss,  bisweilen  mit  brftnnlichem  Schinmier,  meist  feb  dunkel  i^esprenkelt, 
besonder!  am  Yorderrande  und  im  Saumfelde ,  die  drei  Flecken  sind  in  der 
Regel  klein  und  schwarabraun ,  selten  rostroth.  Die  beiden  der  Wurael 
nftchsten  sind  der  Anfang  des  Schrägbandes,  h&ogen  meist  etwas  ausammen 
und  sind  auf  der  Wurzelseite  von  einer  Reihe  kleiner  Scbuppenbflschel  cinge- 
fasst,  die  sich  in  gerader  Linie  bis  zum  Inneurande  fortsetst;  der  dritte  Fleck 
steht  mitten  zwischen  dem  ersten  Fleck  und  der  Spitze  am  Yorderrande.  Vor 
dem  Saume  ziehen  noch  einige  Reihen  aufgeworfener  Schuppen  schräg  durch. 
Der  Saum  dunkel  punktirt,  die  Kran.'  ii  mit  einer  oder  zwei  matten  Thcilungs- 
Unieu.   Die  llintertlfigel  schmal,  mit  meiir  7Uj,'eruu(!etem  Saume,  bellgrau. 

büddeotscbland  bis  Sadueu,  die  Eaupe  im  Juni  auf  Ulmen. 
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1&  PaHsUaa.  €fn.  bnHer,  f»«f  m  der  Wmrmi  sktrk  fftkr^mmlem, 
ftmMr  dst  MUte  emtemm  Vorderrandey  üieraR  rtmhteiitifpif  grmt,  dmM 
fmtänhf,  die  Franem  an  i»  Wmel  sdmarg  pmktii%  tU9  Palpm  mdaMg 

Umg.   3'A-4  L. 

HS.  4.  m  t  4-6.  —  aeabrana,  Wik.  162.  —  St.  2.  231. 

Den  grauen  Exemplaren  der  folgenden  Art  uttr  ähnlich,  aber  die  Vorder- 
flügel  siitd  merklich  breiter ,  ihr  Saum  länger  und  nicht  ganz  so  steil ,  die 
Schuppen  nicht  so  stark  aufgcworfon  und  nicht  linhter,  die  Farbe  ist  nirlu  so 
dunkel,  die  Zoichnung,  weaii  sie  vorhanden  ist,  l»e<?timmter.  Der  Yordej  r  unl 
erscheint  hinter  der  Mitte  meist  deutlich  ausgeschnitten ,  der  Saum  ist  kaum 
poschwungen ,  die  Spit^^e  tritt  sehr  weiii^i  vor.  Der  bellgraue  Grund  ist  sehr 
iLiii  dunkel  bestäubt,  bisweilen  schwach  dunkler  grau  oder  bräunlich  gewölkt, 
bisweilen  findet  sich  ein  dunkles  Schrägband  und  ein  Yorderrandsfleck  vor 
d«r  SpHoe ,  oder  von  dem  erstem  der  AaCuig  am  Yordemtnde  und  ein  Fleck 
in  der  Mittelzelle,  bisweOen  auch  ein  dunkler  Fleck  vor  dem  Sanme  oder  am 
lanenraade  nabe  der  WurseL  Alle  dieae  Zeiclmiiogeii  sind  aber  meist  gana 
tmbestimmt  nnd  verwasehen.  Die  aufgevorfeaen  Schuppen  stehen  besonders 
in  Schrigreihen  in  der  Mille  imd  im  Saamfelde.  iKe  Sanmlinie  ist  zwischen 
den  .Rippen,  die  Wurzel  der  Franzrn  nuf  den  Rippen  schwarz  punktirt,  die 
letztem  haben  eine  dicke  dunkle  Theilungslinie.  Die  Hinterflügel  weisslich, 
am  Saumo  hrännlich,  mit  weisslicben  Franzen ,  viol  heller  als  bei  Sqjmimatuk 
Die  Pallien  den  Ko\)f  mir  wenig  überrat^fiid,  naeli  aussen  verdickt. 

September  bis  Noveinhpr,  die  Ranp(>  im  August  auf  Ulmen. 

16.  Squamana.  F.  Vdfl.  lang  und  schmal,  mit  an  der  Wurzel  stark  ge- 
bogenem^ hinter  der  Mäte  abijesefztem  Vorderrande ^  überall  stark  rauh- 
schuppig, grün  ofh-r  aschgrau,  dte  Fransen  an  dm  Wursdn  echwara  pmk- 
tirt,  die  Hfff.  dunkelgrnu.    4— 4'/2  L. 

Äsperana.  Tr.  8.  185.  -  HS.  4. 152.  f.  2.  3.  —  Literana.  H.  88.  Ül.  —  Squa- 
midana.  11.  92-95.  —  Irrorana.  H.  36.  J#7.—  SiHitam,  Wik.  162.—  St.  2.231. 
V.  Suavana.    HS.  4.  152.  f.  1.  .  * 

Der  Vorderrand  der  Yorderflft^el  ist  vor  der  Mitte  deutlich  abgesetzt, 
von  da  bis  zur  Spitze  ziemlich  g(>rade,  der  Saum  fast  vertical  und  f^cradf,  die 
Spitze  kaum  etwas  vortretend.  Die  aufg^eworfoneu  Schuppen  sind  /iomlich 
stark  und  über  die  ganze  Fläche  verbreitet ,  meist  weisslich ,  mit  schwarzen 
m^misdil  Die  GnmdArbe  bt  lebhaft  heiigftn,  mehr  oder  weniger  weist 
oder  brftanfich  weiss  gemischt,  bisweilen  gnz  weiss  mit  sohwachem  grfinKohem 
Anfluge ,  auch  woU  am  Innenraade ,  an  der  Stelle  der  Scbrftgbinde  nod  des 
Yorderrandsfieclcs  grau  schatthrt,  —  oder  reb  asehgtan,  oft  mit  feinen 
schwaraen  Qaersprenkehi»  welche  bisweilen  in  ein!||e  feine  Qaerlinien  znsammen- 
fliesscn,  oder  mit  einzeln feinen  schwarzen  abgekörzteu  Längsstrichen,  die 
aber  viel  feiner  sind  als  bei  Literana.  Die  Saumlinie  ist  zwisdien  den  Rip* 
pen  dankol,  meist  schwarzlicli,  di«'  Franzrn  sind  hellgrün,  haben  an  der  Wurzel 
feine  d'tnkle  Querstriche,  und  dahinter  eine  oder  zwei  graue  Thoilnnfj'^lintrn. 
Die  Hmterütigel  sind  breiter  als  bei  Parisiana,  und  nebst  den  F]:!iizca  viel 
dunkler,  unten  stark  braun  gesprenkelt.  Die  Palpen  überrageu  den  Kopf  fast 
um  Kopfeslänge,  und  sind  nach  vorn  massig  verdickt. 

Ueberail)  nicht  selten,  September  bis  November,  die  Raupe  auf  Eichen. 
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22  Tortneina. 

« 

17.  Literana.  L.  Vdfl.  mit  an  der  Würget  stark  gebogenem ,  dahinter 
schwadi  eoneavem  VorJerrande,  lebhaft  häUffriin  mit  scharfen  tiefschwar^en 
Zeichen^  einzelnen  Schuppeiibüsclieln  und  migejlecktcn  h  raiu  en.  V/^ — 4*/^  i. 
H.  89.  90.  —  Tr.  8.  184.  ~  HS.  4.  162.  —  Wik.  160.  —  St.  2.  230. 

Der  vorij^cn  Art  sehr  nahe,  doch  iät  der  Vorderrand  der  Vorderflügel 
uicht  so  abgesetzt,  der  Saum  etwas  melir  geBchwuDgen,  die  Flache  glatter, 
oiofariHger,  mit  viel  wenigem,  sarstroatetn  muliiielil  Hchtern  Scbuppcnbügchelo, 
obiM  Mhirane  Quersprenkel,  dagegen  mit  mehr  oder  weniger  seharfta  ttof- 
Bchwansen  Snicben  nad  Fleekoli^  Diese  betteheo  ans  koneii  fefneni  oder 
diekffn  Stiidieii,  nnd  sw  bei  voBstiadiger  Zeiefammg  ane  fimf  eecfai 
yorderraiMfostrichelcben,  die  aicb  tob  der  &^t29  m  Wnrcel  cieaHch  gleicb- 
mMg  vertbeilen  und  feg«»  letztere  stärker  werden,  einem  stumpfwiaicl^ 
gegen  den  Vorderrand  gebrochenen  und  hier  fleckig  erweiterten,  bisweilen  ge- 
gabelten Längsstrich  vor  dein  Queraste,  einom  rnndlichon  kleinen ,  öfters  spitz 
ausgezogenen  Fleckchen  zwischen  demselben  und  dem  Saume,  einem  Schräg- 
Btricli  bei  */,  des  Iiinenrands,  einem  Länffsstrich  oder  einer  Winkelzeichnunfr 
in  der  Falte,  nicht  weit  von  der  Wurzel,  und  einem  Wiirzelstrich  in  oder  uüter 
der  Falte ;  meistens  fehlen  aber  mehrere  dieser  Zeichnungen,  so  dass  bisweilen 
nur  die  Striche  am  Vorderrande  und  der  in  der  Alittelzelle,  oder  auch  der  hintere 
in  der  Falte  übrig  bleiben*  Die  Sannilinie  Ist  unbezeidinet,  die  Frenzen  emd 
weissgr«!!  mit  dner  elnfacben  donUer  grfinen  llidlangslinie.  Die  Hnterfiügcl 
tmä  Palpen  wie  bei  SgwmaißCL 

Seltener,  £ade  Juli  nnd  Angnst^  die  Raupe  im  Mai  auf  Eidhen. 

18.  Niveana.   F.    Vdfl,  mit  an  der  Wurzel  ziemlich  stark  gebogenem  Vor- 
dmande,  glängeni  teeisB  mü  jfmtrmim  fsinm  B^argm  Pmütim  mä 
ou^^peioovf^iMNy  in  QuerreAeii  vU^^enäm  Schuppen*  4— L. 
Treiterimuk  H.  100.     Tr.  &  98.  ^  10.  3.  189.  -  FR.  48.  t  S5.  f.  — 

HS.  4.  IM. 

Die  Vorderfligel  ven  lUnlieber  Form  wie  bei  den  Torigen  Arten,  Ibr  Yer^ 
derrand  an  der  Wonel  nicbt  gaas  so  stark  gebogen,  die  mebr  oder  weniger 
dentUcben,  fonogsweiie  mit  feinen  eebwanna  Pnnklen  besetalen  Betat  auf« 
siebender  Sebnppen  am  Ende  des  Wurzelfeldes,  von  %  des  Vorderrands  zu 
Vj)  des  Inaenrands  und  schräg  lor  der  Spitse;  bisweilen  ist  eine  Schrägbinde 
durch  schwache  Verdunkelung  angedeutet.  SaumHnie  und  Franzen  unbezeichnet. 

Verbreitet  an  Birkeast&mmen,  Yon  September  bis  April,  die  Banpe  auf  Birken. 

19.  Boscidana.  H.  V^.  mä  an  der  Wured  massig  g^ogenm,  hinter  der 
MiUB  tducach  eoneavem  Vorderranäef  ast^tgra»,  fein  dunXier  bestäubt  ^  mU 
ungefUekkn  Fransen,  die  i^p«»  kmg  und  gugetgiUrt,  L, 

VL  108.  —  JrejMma.  H.  104  ~  1Y.  10.  8.  ISa  -  HS.  4  161. 

Der  Vorderrand  der  Vorderflfigel  ist  von  der  Wamel  ab  mehr  allmttig 
gebogen ,  so  dass  dieselben  erst  Ton  der  Mitte  an  gleicb  breit  erscbeiaen,  der 
Baoai  etwas  scbrftger  und  stftrker  geschwnnfen,  die  Spitse  deuUicber  vertie- 
tend.  Der  ascbgrane  Grund  ist  matt,  fein  dnakel  bestäubt  und  gewülbt,  be- 
sonders am  Vorderrande ,  an  der  Stdle  des  Sebrftgbandes  und  vor  der  Spitse, 
ebne  dass  jedocb  dadurch  deutliclie  Zeichnungen  entstehen,  die  aufgeworfenen 
Sebufpen  wenig  anffisUend.  Die  Sanmünin  ist  tubeaeiebnet  oder  dorcb  gaas 
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ulMBtioiiate  danUe  Punkte  angedeutet,  die  Franzen  sind  weissgrau  mit  einer 
oder  zwei  feinen  matten  Tbeilnngslinien.   Die  Hinterilügel  glänzend  briuntt^li 

^eiss  mit  stark  durchschimmernden  Sprenkeln.  Die  Palpen  überragwi  da 
Kopf  um  mehr  als  Kopfeslänge  und  sind  ziemlich  spitz  vorgezoü;en. 

Seiteuer,  uördücb  bis  Schlesien,  'i^hüringen  und  ^iookieaburg,  um  Ksp^a 
und  ] wirken. 

20.  Mixtana,  JST.     Vdfl.   mit   schwach   und   ziemlich   gleichmässig  ge- 

hoffmem  Vordrrranch  loid  i^chr  scJiräfjem  Saume,  lebhaft  bravnrnth ,  mehr 
oder  weniger  grauwciss  gemisdii,  mit  zwei  grauweissm  Sckrägbinden, 
(S  3%  L  ,  9  2'/2  L. 

H.        -  Tr,  10.  a  m.  —  HS.  4.  148.  -  Wik.  Iö8.  —  St.  Ü.  230. 

Die  YordcrHügel  gestreckt,  der  Voidemuid  an  der  Wnrael  bei  dem  Maine 

lehr  weB%,  bei  dem  kleinem  Weibe  etwas  stärker  gebogen,  der  Saum  nur 
schwach  geschwungen.  Die  Grundfarbe  ist  in  der  Regel  heller  oder  dunkler 
braunroth,  oft  zwischen  den  Rijipen  mit  zerstreuten  verloschenen  schwarzen 
Puukten,  iin  der  Wurzel  und  vor  dem  iSaume  wcisslich  ^emifcht,  am  Vordor- 
rnnde  mit  zwei  weisslidicn  parallelen,  meist  nur  i)is  zur  1-  liigelmitte  reicheiidün 
Schräj^binden,  diu  hinteri^  aus  (i«'r  Mitte  des  \'())-i!errand('S  in  den  Innenwinkel; 
bisweilen  dehnt  sich  die  weisse  l'arbc  &o  aus,  duss  sie  die  in.iuiirotbe  Farbe 
auf  eine  gebrochene  Linie  am  Rande  des  Wurzclfeldes ,  ein  Schrägband  aus 
deoi'VordemRide  vodr  der  MHte  In  den  loncnrand,  nad  einen  Vordexrandsfleck 
zvifehen  dem  letztem  und  der  Spitie  besehrtakt  Die  Flftcbe  ist  gana  olwe 
angeworfene  Sehuppen.  Die  Ftauisen  rothbrann  und  weissgran  gemtscht,  am 
Innenwinkel  dankler  graa,  okne  Tbeiiungalinie,  audi  die  Saumlinie  fehlt. 
Auf  Haidepl&tzen,  October  bis  ApriL 

81.  Aiatamaana^  H,  Vdß,  mü  m  der  Wuräel  täimiUig  gebogenm  Fordif- 
iHNitf«  wud  mMgm  geaekum^mem  Samme^  o(Aerfarhm,  em  groner  äni- 
€ehiger,  bü  tn  die  Fidß^epitge  retehender  Vordemmdtfleek  tmd^em Üektmr 
Imenrandefledk  nahe  der  Wured  eehiefergrau»  4— 4Vs 

H.  247.  -  JSH/ana.  H.  178.  —  HS.  4.  146.  -  IVlk.  165.  -  »t.  3.  m 
JjueidaMa,  Tr.  a  260^  —  10.  a  135.  —  Ha  f.  SU  -  Vemema,  Fr»  n.  B. 

I.  84.  t  la 

IHe  YorderflHgel  gleich  breiig  der  Yorderrand  an  der  Wttrael  alhnälig  und 
gleichmftssig  gebogen,  dahinter  gerade,  die  Spitze  deutlich  Tortretend.  Die 
Farbe  heBer  oder  dunkler  ockergelb ,  der  Vorderrandsfleek  geht  bis  vor  % 
des  Vordenrands  und  bis  xum  Queraste,  ist  gegen  die  Wurzel  sehr  schräg 
abgeschnitten,  saumwärts  durch  Ast  7  begrenzt,  über  welchen  er  am  Vorder- 
randc  noch  in  die  Flügelspitze  hinaustritt,  bisweilen  ist  er  undeutlich  unter- 
brochen ;  der  Fleck  am  Innenrande  reicht  oft  von  der  Wurzel  bis  hinter  die 
Mitte  des  letztern  und  ist  nach  vorn  verwaschen,  bisweilen  ist  w  nach  beiden 
Seiten  bin  abgekiirzt.  In  der  Regel  ist  auch  der  Vord^rrand  und  die  vordere 
Mittelnjjpe  sehi^^ferj^^rau,  oder  aurb  rostfarben  bestäubt,  dann  findet  sich  auch 
mehr  oder  weniger  sob  lio  B»  stanliung  auf  den  Rippen  im  Mittel-  und  Saum« 
fejde,  sowie  auch  am  Vorderrandc  und  in  dem  Vorderrandsfleck,  iiiswcilen 
zidien  schwarze  oder  dunkelbraune  Punkte  oder  schwach  aufgeworfene  Schuppen 
in  zwd  S<^&gr^eB  aa  der  Warzelseite  und  dureh  die  Mitte  des  letztem 
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gegen  den  ImenviidML  Die  Fnaxta  eefar  lang,  grau,  mit  sdnraeher  Tlül» 
]mgBliBie»,Aii  der  Wenel  ockeigelb  mit  einer  xoetfarbenen  IMe.  Die  HIntw- 
flQgel  gelblich  vejssgraa,  stark  gUUuend,  ontan  ander  Wurzel  sparsam  gespreikelif 
Baden,  Baieniy  Böhmen,  auch  bei  Braenschwog,  die  Engländer  vemntheB 
die  Banpen  auf  Weiden* 

SS.  Comparana.  A   F4fi  mit  9^imh  gebogenem,  <m  der  Wursd  wenig 

H.  S84     Tr.  a  SGI  —  HS.  4.  145.  —  Wik.  166.  —  St  3.  38S. 

Der  Voidtiiand  der  Vorderflflgel  ist  auch  vor  der  SpHze  deutlich  gebo- 
gen, der  Saum  merklich  schräger  als  bei  der  vorigen  Art.  Die  Farbe  graulich 
ockergelb,  oft  etwas  ins  ßöthliche  ziehend,  im  Saamfdde  bisweilen  mit  einigen 
Hebten  onbestimmten  Querlinien,  der  Yorderrandsfleck  in  oder  unter  der  Fla« 
gelmitte  hinter  einem  merklichen  Schnppenbttschel  endigend,  an  den  Seiten 
nicht  so  schrig  abgeschnitten  wie  bd  J$timimm9^  nnd  daher  von  der  Wnrael 
und  Spitze  entfernter,  granechwarz,  in  der  Mitte  am  Yordenande  etwse  lichter. 
Oft  ist  anch  die  Wurzel  verdunkelt,  und  der  Saum  des  Wnrzetfelde^  am  Innen* 
rande  durch  einen  dunklen  Strich  angedeutet,  der  aus  aufgeworfenen  Schuppen 
besteht.  Aehnlicbe  Schuppen  oder  schwarze  Punkte  ziehen  innen  am  Yorder- 
randsfleck bis  gegen  den  Innenrand,  desgleichen  im  Saumfelde.  Sanm'oiMi 
Franken  nnbezcicbnet.    Die  iliutertlügel  wie  bei  der  vori-'^n  Art. 

Hördlich  bis  Sachsen  und  Schlesien,  die  Kaupe  aut  Weiden. 

23.  Aspersana.  JET.  Vdfl.  mit  schrägem,  stark  gescJmungenem  Saume^  gold^ 
geJh  his  rothgelb,  am  Vorderrande  die  Wurzel,  der  Anfang  eines  Schräg- 

b{indp,<i  in  der  Mitte  und  ein  damit  meist  zusammenßicssender  Flech  vor 
der  Spitze^  sowie  die.  ziemlich  scharfe  Saumimie  r&stbrau»  oder  dunkelbraun. 
cT  3'A-3«A  i.,  ^  2%-3  L. 

H.  259.  —  Wik.  177.  -  St.  2.  235.  —  Tr.  10.  3.  262.  iFerrugana  var.) 

Adf^ermna.   HS.  4.  HG.  f.  406. 

Eini^'on  ^'a^i(■tiUen  der  Ferrugana  sehr  nahe  und  schwer  zu  unterschei- 
den, doch  ist  der  Saum  der  Vorder flüj^cl  merklich  schräger,  die  Fläche  schwacher 
gesprenkelt,  auch  fehlt  bei  jener  die  dunkle  Farbuug  au  der  Wurzel  des  Vor- 
derrandes und  die  Sauniliuie  ist  meibt  ganz  uubezeichnet,  nie  aber  so  bestimmt 
wie  bei  Aspersana.  Bei  den  Männern  dieser  Art  ist  ausserdem  die  Gestalt 
der  Yorderilägel  etwas  anders,  sie  sind  breiter,  namentHeh  sanmwftrts  etwas 
erweitert,  Ihre  Biegung  an  der  Wurzel  des  Yorderrands  ist  zwar  eben  so 
schwach  aber  erstreckt  sich  weiter,  auch  ist  der  Yordeirand  dahinter  noch 
etwas,  wenn  anch  sehr  schwach  gebogen,  wfthrend  er  hier  bei  I^srrugwta  eher 
etwas  concav  ist;  das  Weib  Ist  kleiner  und  hat  eher  die  Vorderilügelgestait 
▼on  dieser,  doch  mit  schrägerm  Saume,  unterscheidet  sieh  aber  durch  die 
veilgraue,  aus  mehr  oder  weniger  deutlichen  Bleilinien  bestehende  Einmischung. 
Die  Farbe  bei  dem  Manne  goldgelb  mit  sparsamen  rostbräunlichoii  Querspren- 
keln,  das  Wurzelfeld  mm  Yorderrande  rostbraun,  meist  auch  am  Iniunrande 
durch  einen  kleiueu  Schruj^'strich  oder  durch  bräunliche,  bisweilen  weiter 
saumw&rts  vertriebene  Färbung  angedeutet,  das  Schrägband  unter  dem  Vor- 
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derrande  Tcrcngt,  an  dem  Qoeraste  en  lond,  der  Vorderrandsfleck  dklit  Tor 
der  Spitze.  Bei  dem  Weibe  ist  die  gelbe  Grundfarbe  mehr  oder  weniger 
bräunlicb  bedeckt  und  von  Teilgrauen  unbestimmten  Querlinien  durchzogen,  so 
daB8  oft  nur  die  schräg  abgeschnittene  Innenrandshälfte  des  Wurzelteldes  gelb 
bleibt,  oder  es  zieht  sich  der  Schatten  vom  Inn^nraiide  schräj;  nach  aussen 
bis  an  den  Querast,  wo  er  mit  einem  aiideiu  aus  dem  Innenwinkel  und  dem 
dunkler  braunen  Schrilghandc  zusammenptösst.  Aufgeworfene  tSchuppen  sind 
sparsam  und  schwach,  ein  kleiner  lichter  Schuppenbüscbel  steht  meist  in  der 
Flügehnitte,  oft  ein  schwarzer  Punkt  darunter  in  der  Falte.  Die  Saum- 
Knie  rostrüh  eder  rostbnuui,  die  Fransen  rfithfich  gmagelb  mit  swei 
sehwMshen  TlieilttDgsHDien,  am  Innenwinkel  reiner  gran.  Die  HinterfiOgd 
Iveiter  als  bei  J^erru^atNi,  glftniend  grau  oder  weiadioh,  der  Saum  in  der 
lütte  merUicli  eOtker  gebog». 

Verbreitet,  aber  nicht  häufig,  im  JoH  nnd  August,  die  Raupe  im  Juni  nnd 
Joü  auf  iS^piiriflea  ßUpentMa,  JBoteriim  sanffwiiorba  und  MbmMIk  reeta, 

d4.  Proteana.  SS.  Vdß,  schrägem ^  t^woeh  geschwtmffenem  8mm0f 
bleich  gelbgrau  oder  blmgrauj  dunkler  geicellt,  mit  ncei  rostrothni  ndfr 
dunkelbraunm  Voräerrandsflecken  in  und  hinter  der  Mitte,  ein  Schrägband 
davor  und  meh-crc  Lmhm  im  Baumfdde  mattgtäiustnd  weissgrau.  3  ü. 
HS.  4.  144.  f.  29.  30 

Sicher  eigene  Art,  von  Ferrugana,  zu  der  sie  Leder  er  zieht,  verschie- 
den durch  andere  Flügelform Farbe  und  die  perlmnftersrlftnj^enden  Linien. 
Die  Vorderflü;::!']  kürzer,  ghMehbriit,  ihr  Vorderrand  etwas  gebot^en,  wurzel- 
wilrts  wenig  starker,  die  Spitze  kaum  vortretend.  Der.Grnnd  hellgrau,  matt 
dunkler  oder  gelblich  {gewellt,  zwischen  dem  Wurzelfcldc  und  dem  ersten  Vor- 
derraiidsfleck  eine  weibölich  graue ,  matt  perhiiuUerglänzende  ziemlich  breite,  ' . 
nicht  scharf  begrenzte  Schrägbinde,  die  gegen  den  Innenraad  ^cb  wnrEeMrte 
erweitert,  und  anf  beiden  Seiten  von  feinen  donkelbrannen  Schnppenbftafcben 
eingefaBst  ist.  Der  erste  Vorderraodsfleck  bildet  den  Anfang  des  Schrigban*  ^ 
des  nnd  endet  an  dem  Qneraste ,  Ton  ihm  sieht  sieb  ein  gleich  breiter  Streif 
der  Onindftibe  in  gleicher  Richtung  bis  vom  Innenrande  dicht  Yor  dem  Innen- 
winkel. Der  hmtere  Yorderrandsfleek  besteht  aus  swei  in  einem  Winkel  zu- 
sammenstossenden  kurzen  Streifchen,  von  denen  wieder  ein  von  dunklen 
Scbuppenhäufchen  eingefasster ,  in  der  Mitte  etwas  erweiterter  Streif  der 
Grundfarbe  in  den  Innenwinkel  geht,  vor  und  hinter  df^n  li  f.'tern  ist  der  Grund 
wieder  von  einigen  Perlmutterlinicn  bedeckt  Die  Saumhnie  mit  braunen,  zu- 
sammenhängenden Puulcteu,  die  Franzen  hellgrau  mit  matter  Iheilungalinie. 
Die  Ilintertlügel  grau  mit  wenig  lichtem  Franzen. 

^Mecklenburg. 

2b.  Ferrugana.  F.  VdfL  gestreckt  mit  strilcm  fjescAwunrfencm  Saume, 
ockergelb  bi8  bräunlich  ruth  oder  ruthlich  grau,  dunkel  gesprcnkeU,  mü  zwei 
braunroihen  oder  schwärzlichen  Flecken  am  Vorderrandß  und  einem  damU 
off  jntaanmengefloesenen  Fleek  Ober  der  FtögehniiUf  die  SamUnue  unb^ 
stimmt.  3-4  L. 

Tr.  a  263.  —  10.  3.  136.  -  FB.  40-  t.  2a  S4.  25.  f.  1.  —  HS.  4.  14a 
f.  407.  —  Wik.  m  -  St  2.  235.  F.  Tr^undana.  H.  129.  -  V.  Brih 
cAtofM.  Tr,  n.  B.  1.  33.  i  18.  —  Tr.  10.  a  262. 
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■  Die  Vorderflügel  gestrockt,  ziemlich  gleich  breit,  ihr  Vorderrand  an  der 
Wurzel  s^wach  geboj^en,  d.iliiiiLer  bis  zur  Spitze  gerade  oder  ganz  weuig 
coiicav,  der  Saum  vertical  und  stark  geächvvungcii ,  die  Spitze  deutlich  vortrö- 
tend.  Die  Ftibe  weehaelt  sehr,  sie  ist  in  der  Hegel  heller  oder  dunkler  octe» 
gelb,  auf  der  dnea  Seite  in  ein  UeiclMB  Ledergelb,  auf  der.^usdem  in  Ziegel- 
roth  bis'Bnuuiroth  (Ibergehend,  oder  röüdioh  veistgreu  bis  dankler  rotbgrtn; 
die  Zeiehnung  ist  bei  den  gelben  Stacken  roetrolb,  rostbraun  bis  eehwars,  bei 
den  grauen  dankelgrau  bis  schwerlich.  Dieselbe  besteht  ans  den  gegen  den 
Innenwinlcc!  gerichteten  Anfange  des  schmalen  Schrägstreifs  etwas  vor  der 
Mitte  des  Vorderrands  und  einem  kleiuen  Vorderrandstieck  ziemlich  in  der 
Mitte  zwischen  domsclbrn  und  der  Spitze,  der  an  dem  Qncraste  mit  dem 
Schrägstreife  zusiimmenHiesst  und  mit  ihm  ein  am  VorderranJe  licht  ausge- 
fülltes Dreieck  bildet;  oft  bleibt  der  Vörden andsilcck  Ketrenut  und  isl  der 
Schi iiirstreif  unterbrochen,  so  dass  alsdann  drei  Flecke,  zwei  am  Vorderrande 
uiul  einer  vor  dem  Queraste  übrig  bleil>ea  (V.  Tripunctana),  Bei  lüstgelben 
Stücken  setzt  sich  das  Schrägband  öfters  unbestimmt  bis  zum  Innenwinkel 
fort,  oder  es  ist  der  ganse  Inoenraad  von  dem  Ende  des  WorselfeldM  Us  tot 
den  lanenwinkel  und  bis  an  den  Querast  Terdonkelt,  wcf  denn  auch  vobl 
noch  eine  dunkle  Xonie  aus  dem  Fleck  vor  der  Spitze  in  den  Saun  Aber  dem 
Innenwinkel  sieht,  und  eine  gleiche,  auf  der  hinteni  Mittelrippa  gebrochene 
Linie  den  Band  des  WorxelfeldeB  andeutet.  Per  Grund  ist  mehr  oder  weniger 
mit  rostrothen  oder  bräunlichen  feinen  Quersprenkeln  oder  mit  schwaraea 
Punkten  bedeckt,  das  letztere  in  der  Regel  bei  den  weissüchen,  grauen  oder 
rothhrauncn  Stöcken,  hei  denen  auch  die  Zeichnung  oft  undeutlich  ist  oder 
auch  ganz  fehlt,  während  bei  den  g:clhen  Stücken  die  Zeichnunu.  immer  kennt- 
lich bleibt,  dai^ej^en  die  dunklen  Sprenkel  bisweilen  sich  verlieren.  Am  Rande 
des  Wurzelfeldes  steht  oft  ein  stärkerer  schwarzer  Punkt  in  der  Falte,  einige 
weisse  uufgewürfeue  Schuppen  in  der  Flügelmitte.  Die  Franzen  meist  etwas 
lichter  als  der  Grund,  bei  den  weisslichen  Stücken  grauer,  mit  nicht  scharfer 
TbellungBlinie,  der  Saum  mein  uabeselebnet,  seltener  mit  dunklern,  mehr  oder 
weniger  rasammenfliessenden  aber  keine  regelmässige  Linie  bildenden  Punkten 
Die  HinterflOgel  gleichmftssiger  gerundet,  als  bei  Agpenanat  meist  dunkler 
grau,  seltener  weisslicb  mit  graner  Spitze. 

Gemein  Tom  August  bis  Hai,  die  Baupe  im  Juni  auf  Buchen,  Eichen 
und  Burkeo. 

26b  Lithargyrana.  MS,  V4fi.  gesire^,  wut  tteüm  petehnowtjftmm  Saum*, 
j/UUtJmd  siegdrvSi,  am  V^räerrmiäe  mU  etnem  oß  verwMdmtm  hratm- 
rafften,  w^äg  vUreeMgen  Fleek,  3Va*-4  L, 

HS.  4  147.  f.  23.  —  Bvfano.  B.  127. 

Die  Form  der  Flügel  wie  bei  Ferrugana,  die  Farbe  der  vordem  bleich 
ziegelroth,  am  Saume  und  besonders  in  der  Spitze  zwischen  den  iiippen  etwas 
In  Grau  siebend,  ^m  Yordenrandei  mehr  oder  weniger  zu  einem  rhombischen 
Reck  Terdunkeh,  der  nur  selten  scharf  begrenzt  und  dann  brannroth,  in  der 
Begel  von  der  Grundfitfbe  Sur  wenig  Terschieden,  aber  doch  hat  immer  deut- 
sch zu  erkennen  ist  £r  beginnt  vor  der  Uitte  des  Yorderrands  und  erstreckt 
sich  bis  TOr  die  FfQgelspitse  und  bis  fost  in  die  Mitte  4^  Fiagelbreite,  und 
auf  der  Innenrandsseite  Toa  dem  Queraste  bis  fiai  zur  Wund  und  ist  auf 
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«Hai  SeittB  gendUnig  begrenit^  te  gogen  die  Wvsd  gnkhteto  Winkel  ist  ' 
sehr  qpito.   Sonstige  Zeichnung  sowie  ait%e«roifeie  Schuppen  felilai,  lasr  ei» 

kleteer  weisser  Schuppenbüschel  steht  fast  immer  in  cIct  FÜIlgefanitte,  oft  etfeii 
ein  ganz  feiner  dunkler  Punkt  unter  der  Falte.  Die  Franzen  rötbh'ch  grau, 

mit  zwei  rostrothcn  TheilnngsHnien ,  von  denen  die  hintere  sehr  undeutlich 
ist.  Die  Hinterilüscl  vri'^slich,  diiiin  grau  bestilnht,  unten  weiss,  an  der  Spitze 
etwas  gelblich,  nicht  oder  ganz  schwach  gesprenkelt.  Von  Ferrugana  durch" 
die  ßflatte  glänzendere  Fläche  der  Vordertlügei  und  den  Mangel  aller  Netz- 
zeicliüimg  verschieden,  auch  hat  letztere  Art  nie  die  zie^elrothe  Farbe 
und  die  Yorderrandsflecke  zu  einem  rhombischen  Fleck  verbunden.  Bdasana 
liel  swar  aech  Usweflen  einen  solchen  Fleck,  aber  viel  kOrzere  Flügel,  die 
Tordem  viel  heller  geClkrbt,  irit  starkem  flchwanem  Fanki  in  der  Falte  und 
einigen  achwareen  anfgeworltoen  Schnppen  in  der  Flflgehnitte,  aach  dunklere 
HtnlerflAgel. 

Selten,  doeh  ble  BrnuMehweigi  im  Lanbholz. 

37.  SeUsana.  BS,  Jsme,  mit  steilem,  schwach  gesehumngenem  Saime^ 
bleich  ledergelb,  mit  einem  schwaree»  Fleckehen  wt  der  Flügelf aüe  und 
^ämtichen^  oft  eusammenffefioseenen  Flecken  an  dm  Queraae  und  den 
Ywrderrande,  "S»^— 3  L. 

HS.  4  ur.  t  370.      F.  Bübiäama.  Ha'  4.  146.  t  SS8. 

Die  Vorderflügel  merklich  kflrzer  als  hei  den  vorigen  Arten,  an  drr  Spitze 
und  dem  Innenwinkel  weniger  vortretcad,  im  üebrigen  von  ähnlicher  Form, 
stark  giftozend  und  glatt,  in  der  Saumhälfte  mit  schwachen  roströthlichen 
8preiikebi|  die  Aber  oft  aneh  gans  fehlen.  In  der  Regel  sind  swd  Fleckchen' 
ara  Torderrande  tsd^  einer  dannter  In  derselben  Btellong  wie  bei  vielen« 
Stacken  von  Fimtgana  mehr  oder  weniger  >angedeatet,  ^nreflea  sind  sie 
kssnn  niefkli<Stf  Mswdlen  aiemHch  bestininity  ihre  Farbe  ist  matt  restroHi} 
theihreiBe  mit  Gran  gemischt,  mitunter  fast  ganz  schwarzgrau,  meist  ist  der 
Fleck  an  dem  Schlussaste  der  dunkelste  und  öfters  allein  vorbanden,  an  und 
In  ihm  stehen  einige  kleine  schwarze  Schuppenbüschel,  oft  auch  noch  solche 
unter  ihm  bis  an  den  Tnnenrand.  Der  vonlcre  Vorderrandsfleck  und  der  an 
dem  Queraste  sind  meistens  verbunden  und  ziehen  bisweilen  als  ein  ganz 
matter  Schattenstreif  yertical  bis  an  den  Innenrand.  Auch  kommen  Stücke 
vor,  wo  alle  drei  Flecke  zu  einem  rhombischen  Fleck,  wie  bei  der  vorigen 
Art  zusammengeiiossen  bind  (Eubidanq,  HS.),  dass  diese  aber  nicht  als  eigene 
Art  getrennt  werden  können,  geht  aus  einem  Stücke  in  meiner  Sammlung  her- 
Tor,  welches  auf  der  einen  Sdte  den  aeharf  begrenzten  rhombisehen  Fleck, 
auf  der  andern  die,  wenngleich  zusammengeflossenen,  dodi  dentUoh  sichtbaren 
drei  Fieeke  hat,  ton  denen  der  untere  in  eine  scharfe  Spitae  gegen  die  Wnrsel 
ausgesogen  Ist  Die  Sanmlinie  ist  ziemlich  deutlich,  die  Frenzen  sind  lichter 
gdb,  n^  schwacher  TheilnngsKnf e ,  am  Innenwinkd  gran.  Die  Hfaitflrflttgel 
grau  mit  lichtem  Franzen,  unten  wie  bei  Lithargyrdna* 

Ich  fing  die  Art  schon  £nde  Juli  zwischen  Bixken. 

28.  Quercinana.  ZU,  Vdß.  mit  schrägem,  schwach  gesdiwungenem  Samte, 
weiesU^  gVtmmdt  iHberatl  gkiehmäesig  ockergelb  gegittert  ^ 
ZU.  Ent.  Zt.  1849.  283.  —  HS.  4.  147.  f.  21.  22. 
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Die  Vorderflügel  kürzer  als  bei  Fermrfmia,  ihr  Vorderrand  an  der  Wurzel 
etwas  stärker  gebogen,  der  Sauin  viel  sclirä*?cr,  über  dem  Innenwinkel  nicht 
vortretend.  Die  Grundfarbe  glänzend  üilherweiss,  oft  mehr  oder  weniger  in 
Küsenrütli  ziehend,  von  ockergelben  Querliuien  durchzogen,  welche  mit  den 
feinen  gelben  Hippen  ein  mehr  oder  weniger  doatliches  Netz  bilden  and  die 
Ontndfarbe  nnr  in  Querreihen  kleiner  glänzender  Üeckclien  ibrig  iMMm 
SiBweilen  ist  ein  dreieckiger  Verdemuidsfleek  dnrcli  schwadae  TerdoDhelimg 
angtdeotet  I>ie  Fraiaen  gelUieli  weits  mit  sehmcher  TbeUnngsIinia.  Die 
Hinterfiflgol  echwftrslich  grau  mit  kaum  liiditem  Fransen. 

Jolif  die  Banpe  im  Jniii  auf  Eicken. 

29.  Forsknleaua.  L.  Vdß.  Jiurz  mid  hreit,  mit  gleiclmäsuiig  gchogen&m 
Vorderrande  und  steilem y  kaum  (^cachwungenem  Saume,  gelb  mit  feinem 
m/nd  scharfem  rostgelbem  Netze  und  einer  abgekürsien  braunen  ScJiräglijiie 
Wir  äer  Mitte  des  Voräerranda.  S—'d%  L. 

H.  143.  -  Tr.  am-  HS.  4.  171.  —  Wik.  154.  -  St.  2.  228. 

Die  Yorderflflgel  sehr  knrz,  ihr  Yorderrand  sehr  gebogen,  an  der  Wuniel 
wenig  stArker,  der  Saum  fast  Tertical,  kanm  geschwungen.  Der  Qrund  zwischen 
bell  Ockergelb  und  Goldgelb,  mit  feinen  rostgelben  oder  rostrotban  Querlinien, 
welche  mit  den  gleichfarbigen  Hippen  ein  deutliches  Netz  bilden.  Arn  dem 

Vorderrande  Tor  der  lütto  zieht  eine  bräunlfclie  Linie  scbrig  nach  ausa«! 

bis  in  die  Mittel/ eile,  hiswetliNH  setzt  sie  sich  von  da  vertical  gegen  den  Innen* 
rand  bis  zur  Flügeifaitc  fort,  und  endet  hier  in  zwei  kleinen  schwärzlichea 
Schnppenbüscheln  über  und  unter  der  Falte.  Oftmals  zieht  sich  aus  der 
ilitte  des  Innenrands  eine  breite  {rraue,  saumwärts  verwaschene  Wolke  schräg 
nach  ansäen  bis  über  die  Fhii^ehnitte.  Der  Saum  und  die  Saumhälfte  dos 
Yorderrands  sind  in  einer  dicken  Linie  ro>st braun  oder  rostroth,  die  Kränzen 
an  ihrer  Sjjitzo  weissgelb,  am  Innenwinkel  grau.  Die  Uinterflügel  gelb,  etwas 
heller  als  die  Vorderilügel. 

Juni,  Juli,  selten,  die  Raupe  im  Juni  auf  Ahorubäiuiicn .  .# 

30.  Holmian a^  L.  Vdfi*  gsaireekt,  mit  etum  schrägem gesefwmngenm  Saume, 
orangt,  in  der  Saumhätfte  rothbraun  mit  9eilgr<tuen  JBUHmienf  am  Vorder- 
rande  mit         BiAneeweiasen  Dreieck»  2Vft->2%  Jj» 

H.  89.  —  Tr.  8.  194.  -  HS.  4.  109«*-  Wik.  16&  -  St  3.  m 

Der  Yorderrand  dar  Yorderüügel  an  der  Wurzel  schwach  gebogen,  dahinter 
fast  etwas  concar,  gegen  den  Saum  allmälig  durch  erst  rostrothe,  dann  braune 

Bestäubunir  verdunkelt,  mit  einem  broitnn  verwaschenen,  veilgrauen  Querstreif 
vor  der  ^Mitte,  der  sich  am  Vorderraude  bis  zur  Wuvzol  zieht,  imd  solchen 
Querlinien  im  Sa  um  fehle ;  der  VorderraudsÜeck  der  Spitze  etwas  näher  als  der 
Wurzel,  bis  zum  Qucrasle  reichend  uiul  daselbst  etwas  altgestumpft,  iiiuter 
ihm  noch  ein  weisser  Punkt  am  Vurderrande.  Die  Franzen  goldgelb  mit 
lichterer  Spitze,  am  Innenwinkel  grau.  Die  lliuterilügel  ziemlich  dunkelgrau 
mit  wenig  lichtem  Franzen. 

Juni,  JoH,  nidit  selten,  die  Raupe  im  Mti  und  Juni  auf  Rosen,  Aepfel- 
bftomen  ond  Schlehen. 
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imä  iid^lförmiger  Spüge^  hdlgdb  bis  nolMraiMi»  rüttroA  oder  rotibram 

H.  142.  —  Tr.  a  250.  —  HS.  4  168.  —  Wik.  löO.  —  St  2. 227.  —  F. 
hana.  H.  171.      Tr.  10.  8.  260.  —  F.  BimidioMa.  H.  869.  800. 

Die  Vorderüügt'l  gestreckt,  ihr  Yorderrand  an  d(U'  Wurzel  milssig  gebo- 
gen, in  Farbe  und  Z(>ichnuiig  s(;hr  vtründerlich.  In  der  iiegel  ist  die  Grund- 
farbe hellgelb  oder  oclargclb  bis  ro«f<':'lb  und  rostbräunlich,  die  Rippen  und 
feinen  Querstrichel  rostrotli  bis  vtiiiuauu,  ein  dentliches  Nftz  bildend.  Das 
Ende  des  Wurzelfeldes  i^  meist  durch  eine  dunkle  zusiimmeiiliäugeudr,  in  der  '  ; 

lütt«  stark  TortfOteiMle,  aa  Yorderraade  bisweilen  fleckig  erweiterte  Linie 
angedeutet,  ans  dem  Voidenrande  gehen  aus  der  Mitte  nnd  Tor  der  SpUve 
iwei  breite  Sehrftgbinden  biä  mm  Qaeraste,  Terbinden  aich  kier  in  der  Begel 
md  nahen  vereinigt  vertical  mm  Innenrajide,  rie  anid  roatbraon  oder  Teil^  .  ^ 
hvaim,  am  dentjichateii  bei  den  heUgelbeB  Stttoken  (OUkma,  H.),  bei  den 
rostgelben  und  bräottfiehen  mehr  oder  weniger  verloschen  oder  nor  am  Yor^ 
derrande  angedeutet:  selten  ist  die  ganze  Fläche  veilbraun  Überzogen  und 
nur  der  Vorderrand  rostgelb  mit  dunklen  Rippen  {Dimidiana,  Frl.  H.).  In 
der  Flügelmitte  bisweilen  ein  kleiner  weisslicher  Schuppenbflschel,  Die  Franzcn 
hellgelblich,  am  Innenwinkel  grau  mit  einer  starken  rostfarbenen  und  einer 
schwächcrn  graulichen  Theilungslinie ,  die  erstere  sowie  die  Franzonwiirzel 
unter  der  Fiügelüpitze  oft  brandbraun  oder  veilgrau  verdunkelt.  Die  lliiiter- 
ilQgel  graulich  weiss,  au  der  Spitse  gelblich  mit  durchscheinenden  dunklen 
Spi-enkeln. 

August  bis  October,  die  Raupe  auf  Schlehen,  Weissdorn  und  ObMbftumen.  > 

82.  Lorqniniana.  JOfi,         getiretM  mä  mbmUi  fthofm»m  VürderrmdSt  ^ 
$ekr  $diiragm  geschwungenem  Saume  und  ficJiarfer  ßpsUtSf  ßtrohflirU» 
werstswim  fernen  sdumirsen  JPunikSL  iV«  Ja 

HS.  Nene  Schm.  1.  f.  88.  ^  Atrosiifnana,  HS.  4 146.  f.  860.  ^  ÜUffinosana. 
Mm  146.  -  St.  2.  926. 

Die  Vorderflügel  gleichbreit ,  durch  den  sehr  schrägen  Saum  fast  lanzett- 
förmig, ihr  Vorderrand  überall  gleichmässig ,  nur  gegen  die  Wurzel  etwas 
stärker  gebogen.  Der  Grund  ziemlich  glänzend,  am  Vorderrande  öfters  etwas 
mehr  ockergelblich,  die  Kippen  sehr  unbestimmt  bleicher,  zwischen  ihnen  feine 
schwarze  Punkte,  bisweilen  in  Llingsreiheu,  bisweilen  sehr  einzeln.  Bei  den 
zwei  mir  vorliegenden  Mänüeru  zieht  sich  ein  dunkler  Längsscbatteu  aus  der 
Wurzel  an  der  vordeiu  Mittelrippc  und  dann  weiter  bis  in  die  bpitze,  bei 
dem  einen  Stttcke  ist  er  sehr  Terloschen  grau,  bei  dem  andern  in  der  lütte  * 
ieiwarzgrau,  beiderBcita  roatroth  angelegt.  Wilklnao«  erwtthnt  itaAt  4eMMi 
biimiiMhe  NebeL  Die  SannUnie  fein  aehwan  pmiktirt,  die  Fraaien  mehr 
weiaalieh.  Die  Hinterflflgel  gleiehlaUB  geatieckt»  granlicfa  weiaa,  an  der  Spitse 
gelUieli  rah  dankSea  Punkten.  Daa  Weib  hat  nach  Wilkinaon  einen  deut-  # 
Kdieft  ovalen  britonüchen  Slecfc  fiber  und  hinter  der  Flügelmitte. 

Poaamem»  bei  Vtsakbxi  a.  M.,  ka  Jnni  und  Juli  iwiaehen  SAili^ 
lehr  ifiücn 
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2M.  Tortrix.    L.  Tr. 

Mit  Spiralzunge.  Äst  2  der  Vdß.  aus  dem  midiem  Drätel  4er  kmterm 
MüUlfijppe,  Aal  mäm  Saum  mündenä.  Mtfi,  Ast  4i,  AH  S  md  7 
gesUeU  öder  tm  einm  Punkte,  die  kmtere  Uüidrippe  wßbehamrt  Die 
Hmem  Sporen  der  HinUreehienen  merklieh  länger  cHs  die  äueeem, 

Gmse  bis  nattdkleiiie  WioUer  fOB  ziemlich  krtftigem  Bau,  iiid  dtr  Tori- 
gen  sowie  der  folgenden  Q*ttiing  sehr  ähnlieb,  tob  jener  dordi  die  ÄssmOn^ 
dong  dei  Ast  7  in  den  Sftuin  nnd  dM  «la  Alkerwinkel  nor  -wenig  Teriingertoi 
Franzen,  Ton  SeutphSa  dnnli  im  Gänsen  breitere,  gerader  gestatste  Vorder^ 
flttgel  und  die  ungleichen  Sporen  der  HiDterschicncn  verschiedeOi  aaeh  entspringt 
Ast  5  der  Hinterflügel  bei  Tortrix  in  der  Regel  näher  an  Ast  4.  Die  Fühler 
wenig  Iftnger  als  der  halbe  Vorderrand  der  Vorderflüge},  meist  einfaeh  und 
mir  ^pwimport,  bisweilen  bei  den  Männern  mehr  odor  weniger  gelcerbt,  selten 
mit  feinen  gewimpeiten  Karamzähnen.  Die  Palpen  in  der  Hegel  den  Kopf 
etwas  überragend,  von  der  crewöhDlicLen  Form  und  Behaarung,  bisweilen  sehr 
kurz  uud  dann  nur  schwach  beschuppt ,  bei  PiUeriaua  den  Kopf  um  das 
Doppelte  überragend,  das  Endglied  fast  immer  deutlich  vorstehend,  von  ver- 
schiedener Lange.  Die  VorderÜiigel  breit,  last  immer  schon  nahe  der  Wurzel 
durch  eine  starke  Krtomung  des  Yorderraades  bedeutend  erweitert,  so  dass 
(rie  fon  dort  an  aiemlich  gleich  breit  sind;  der  Sana  wenigstens  in  der'Mitt« 
menüich  gerade.  Bei  einem  Tlwilo  der  Arten  ist  der  Vorderrand  mid  der 
Saarn  gegen  die  Bpitse  mehr  oder  weniger  gesdnmngen,  so  daas  die  letitem 
gerondet  fortritt:  suj^eieh  siebt  der  8aum  lothreeht  gegen  den  tanenrand  nnd 
bancbt  sich  gegen  den  Innenwinkel,  wodurch  der  Flttgel  eine  eigenthQmH^ 
viereckige  Form  erhält,  zumal  bei  diesen  Arten  auch  die  Biegung  des  Vorder* 
randes  an  der  Wurzel  besonders  stark  ist.  Bei  andern  liegt  der  Saum  etwas 
schräger,  besonders  bei  den  Weibern,  oder  es  fehlt  das  Geschwungene  des 
8aumes  und  Vorderrandes,  so  dass  die  Fingelspitze  nicht  vortritt.  Nur  selten 
erweitern  sich  die  Vorderflügel  fast  gleichmässig  von  der  Wurzel  an  Der 
Innenwinkel  ist  zwar  abgerundet,  doch  durch  die  liichtuni?  des  S  uurn  s  und 
Innenrandes  stets  merklich  angedeutet.  Bei  den  Männern  emiger  .\iti  n  ist 
der  Vorderrand  nahe  tier  Wurzel  umgeschlagen,  oft  aber  dieser  Umschlag  uur 
durch  eine  Aufbiegang  des  Vorderrandes  angedeutet.  Die  Flügehippeu  sind 
wie  in  der  GsMong  Teras,  doch  entspringt  Ast  2  der  VorderflOgel  meist  etwag 
hinter  der  Mitte  der  bhitem  Jütielrippe  mid  Ast  7  mUndet  nieht  wie  bei 
dieser  in  den  Vorderrand,  sondern  nmftsst  mit  Ast  8  die  Spitze;  bei  mehreren 
Alten  entspringen  diese  beiden  Aeste  anf  gememsehaftUehem  Stiele.  An£  den 
Htaterflflgeln  entspringt  Ast  5  meist  nahe  an  Ast  4,  bisweilen  aber,  wie  in 
der  Gattung  Sciaphila  bei  des  Querastes  nnd  Tezl&ttft  dann  pmaUel  ndt 
As^  4;  Ast  3  und  4  sowie  6  und  7  entspringen  auf  einem  Ponkte,  selten  aal 
ganz  kurzem  Stiele.  Die  Franzen  kürzer  und  besonders  am  Aflerwinkel  nicht 
80  verlänf^ert,  wie  bei  der  Gattung  Teras.  Die  gewöhnliche  Zeichnung  besteht 
au^  f'inem  dunklen,  oft  nur  durch  eine  Linie  oder  einen  Fleck  am  Innenrande 
an  rili  sitcten  Wurzelfelde ,  einer  gleichfarbi'ien,  bisweilen  unterbrochenen  oder 
unvollständigen  Binde  aus  dor  \fitte  des  Vorderraudes  in  den  Innenranll  vor 
dem  Innenwinkel,  und  einem  Vorderrandsileck  vor  der  Spitze,  der  sii  h  efters 
in  einer  i»climaleru  Verlängerung  oder  als  dunkle  Linie  gegen  den  luueuwmkei 
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Mattet  ote  auch  mit  te  BBltelkäide  verainigt  Blman  »t  die  Zticbnoiv 
florritw  oder  mir  angedmitet,  dnig»  Arten  flind  gm»  zdehmmgtloB,  oder  die 
Zeiehnung  ist  nur  bei  dea  Welbmii  Yoriiaiideii,  ander»  ^ben  bleiglftoMdo 

Querlinien  oder  Flecken.  Wirkliche  Doppelfaftkchoi  am  Yorderrande  fehleOi 
die  Saumlinie  ist  unbezeicJmet ,  die  Fraozen  smd  ungescheekt,  mir  bisweUm 
mit  deuüicbar  Xheiiungslinie. 

Die  Arten  sitzen  mit  geneigten  oder  dachflmigen  FlAgefai  mid  leben  als 
Falter  meist  Im  Jun  nod  Juli. 

lassen  sldi  folgende  ünterabthellmigen  bilden: 

L  Ast  7  mMl  8  der  Vorderflttgel  gesondert 

Vorderflfigel  nicht  geknickt,  viereckig,  mit  Tortioalem  Samne  und  ?orge- 
zogener  Spitze. 

1.  Yorderrand  der  Yorderflflgel  bei  den  Männern  mit  einem  Umschlage 

gegen  die  Wnrzel.  A.  Caeoecia. 

2.  Vorderrand  der  männlichen  Vorderflügd  ohne  Umschlag. 

a.  Die  männlichen  Foiiler  mit  einer  Ausnagnng  Idnter  dem  Wnrzelgliaiihi 

B.  Pandemis.   II.  " 

b.  Die  männlichen  Fühler  ohne  Auszeichnung.  C. 

JB.   Vorderflügel  mit  schrägerm  iSuumo,  die  Spitze  nur  selten  vorgezogen. 
1.  Vordenaud  der  männlichen  Vorderililgel  mit  deutlichem  häutigem 
Umschlage,  die  Vorderflücjel  geknickt 

a.  Palpen  sehr  kurz,  autstcigeiid.   D.  Vlycholoma. 

b.  Palpen  den  Kopf  um  meiir  als  Kopfeslänge  überragend,  vorfitehend. 

IdiographiB. 

St  Yorderrand  der  mtanlioben  YorderfiOgel  mit  sehr  sehvaehem  Umsehlage 

and  znrftekgeetriebener  fiehaarang  an  deoislben,  die  YorderflUfel  g^ 

kaiskt,  F,  Lo^otamia, 
&  Yorderrand  der  m&nnliehen  Vorderflage]  ohne  Umsehlag. 

«.  Erstes  Fahler|^ed  mit  einer  Haaribcka  YorderflOgei  nieht  gekaiekt 
G.  Choristoneura. 

b.   Erstes  Fühler^lied  ohne  Haarflocke. 
'      «.  Der  'J'horcix.  hinten  geschöpft.    H.  Lofh»4ttU8* 

•  Yordertiügel  nicht  geknickt,  a. 

Vorderililgel  hinter  der  Mitte  abwärts  geknickt  d. 
^.  Der  Thorax  hinten  glatt. 

*  Vorderflugel  Innteu  abwärts  geknickt.  I.  Heterognomon. 
•*  Vordertlügel  nicht  geknickt.   K,  Argyroioxa. 

TL  Ast  7  und  8  der  Vorderfl(i<:eI  auf  gemeinschaftlichem  Stiele,  die  Vorder« 
flflgel  nicht  oder  undeutlich  geknickt. 
A.  Yorderrand  der  männlichen  VorderÜügel  mit  zurttckgest richener  Behaar 

rung.   L.  Batodes. 
S»  Vorderrand  der  mauulichcu  Vordcrüügcl  emlüdi. 

1.  Palpen  den  Kopf  um  mehr  als  Kopfeslänge  überragend.  M,  Oenedra, 
8.  Falpeo  von  gcwöbnlieher  Lftoge.  N, 

a,  Hftnnliche  Fahler  gewlmpert.  a.  IHehdia, 
Hlnnttche  FttUer  kammsfthnig.  6.  Amphyta, 
C.  Yorderrand  der  roflnnliehenYQrderflagel  mit  hlntigemlhnadilage.  0:0a^, 
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A.  Vdjl.  nicht  geknickt,  oblong  mit  gerundeter  vortretender  Spitze  und  rrr- 
ticalr}f!  Saume,  ihr  Varderrand  bri  dem  Manne  o»  der  Wurgel  uwtgeschia- 
ge/t,  A,it  7  vnd  8  nickt  gestielt.   Cacoecia.  //. 

l)t'r  Saum  der  A'ordorHügcl  i?t  libcr  dem  Innenwinkel  mehr  oder  weniger 
bauchig,  der  Vorderrand  in  der  Kegel  gleichfalls  geschwungen,  der  Umschlag 
der  inannliciien  Vorderllügel  ist  ol't  sehr  schwacli  Uüd  unter  der  znrückge» 
Striclienen  Hehaarun^  versteckt,  bisweilen  aber  auch  sehr  stark  und  deutlich, 
Yurhuudeu  ist  er  immer,  wie  mau  leicht  sehcu  kann ,  wcüü  man  mit  einer 
Nadel  ihn  aufhebt.  Die  Zeiclmuug  ist  nonnal ,  oit  aber  zerrissen  and  wenig 
dentlidi. 

33.  Piceana.  i.  Vd/l.  glämend  veilrüthlich  oder  veilgrau  bis  ockergelb^ 
bei  dm  Weibe  ^Mfsem  dunkel  gegittert,  mü  einem  rostbraunen  dreieckigem 
Vorderrandsfieek  und  roeibrtumen,  oft  jserriseenen  ZeiehHungen^  die  Franken 
an  der  Ft&geUpvUse  dtmleler»  4—5  L. 

FR  108.  I.  43.  f.  t  -  HS.  4.  157.  -  ci'  Tr.  a  64.  -  a  264.  JCj^Mmim. 
g  Oporma,  H.  112.  —  Tr.  8.  46.  —  Fr.  t  92.  t  48.  £  1. 

*  Diese  Art  ist  in  den  beiden  Gescblecbteni  sehr  veneUeden,  so  dass 
letBlere  früher  als  Yorschiedene  Arten  angesehen  sind.  Die  Vordeiflagel  sind 
bei  dem  Manne  mfieeig  lang,  nadi.aiusea  etwas  erweitert,  die  Qrpndfarbe  ist 
UftvlMb  TeUgrau,  die  deutlichen  Zeiebnangen  sind  rothbrami,  thälwebe  Ikfat 
TsUgran  ges&umt  Sie  bestehen  ans  einem  Innenraadafladc  an  der  Worael, 
der  sieb  an  seiner  Saumseite  gegen  den  Yordenmd  zieht  iind  gegen  diesen 
heUgraa  ausgefüllt  ist.  Die  Sclurägbinde  zieht  aus  dem  Yorderrande  merkltoh 
Tor  dessen  Mitte  sich  erweiternd  in  den  Innentand  hinter  der  Mitte,  ist  wnr- 
zelwärts  ziemlich  gerade  bcj^cnzt,  und  tritt  gegen  den  Saum  meist  in  einigen, 
gegen  den  Yordcrrand  umgebogenen  Längsstreifen  vor,  der  Vorderrandstleck 
ist  breit  und  niedrig,  der  haumlleek  deutlich  von  ihm  getrennt,  gegen  den 
Vorderrand  sehr  breit,  und  vom  Saume  daselbst  uur  durch  einen  schmalen 
Streif  der  Grundfarbe  getrennt,  die  Spitze  selbst  ist  dunkel  hraunroth.  Die 
Kränzen  siud  veiJgrau ,  aussen  bräunlich  gelb ,  gegen  die  Flügelspitze  werden 
sie  schwarzgrau  mit  veilrothem  Schimmer.  Die  HinterÜtigel  graubraun  mit 
gcaoen  Franzen ,  die  ganze  Unterseite  graabram.  Bd  dem  Weibe  sind  die 
Vorderflügel  gestreckt,  gleichbreit,  Tordefraad  nnd  Sarau  stftilcer  geschwungen, 
der  letstere  stftrker  baacbig.  Der  Gmod  mehr  brftonlich,  biswdlen  ockergelb 
mit  rdlrothem  Scliinuner,  flberall  starlc  aber  sparsam  reübrann  gegittert,  das 
Wnrseifeld  durch  einen  schrägen  donklen  Streif  mehr  oder  weniger  bestimmt 
angedeutet,  die  Mitteibinde,  der  Saomfleek  nad  der  Vorderrandsfleck  wie  bei 
dem  Manne,  die  beiden  erstem  aber  meist  zerrissen.  Die  Franzen  mehr 
bräunlich  gelb.  Die  Hinterflügel  sind  an  der  Spitze  mehr  oder  weniger  rost- 
gelb, bisweilen  ganz  rostgelb  und  nur  am  Innenrande  etwas  in  Grau  ziehend. 
Auf  der  L^'nterseite  sind  alle  Flügel  mehr  oder  weniger  rostgelb  mit  duoklen 
Qoersprenkeln,  am  luueurande  meist  grau. 

Die  llaupe  im  Mai  und  Juni  auf  Nadelholz. 

34.  Po  da  na.  ticp.  Vdjl.  bräunlich  Vellrath  bis  rostfr  ^h ,  hei  dem  Weibe 
dunkler  gegittert,  mit  dnn>kkr  verwaschener  Zeichnung  und  einem  dunklen 
i:>lreifen  vor  dem  &jmne,  die  Htfi,  graubraun  mii  br^  rostgeiber 
Sj^itge.  ö'/j— 5  L, 
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Ameriana.  Tr.  8.  49.  —  FR.  110.  t.  4S.  f.  2.  t.  44.  f.  1.  -  4.  156.  — 
Pijrastrana.  q^.  iL  124.  —  Cottgmerana»  ^.  H.  295.  —  J'ulvana.  Wik.  60. 

St.  2.  203. 

Die  Form  Aer  Yordornngel  wie  bei  Pie.cana^  die  Spitze  aber  noch  stärker 
vortretend.  Bei  dem  Manne  die  Vorderliiigel  nicht  oder  selir  schwarh  ppffit- 
tert,  in  der  Mitte  der  Wur/el  mit  woisslicher  Be8c]iu])])unf:,  an  welche  sich  ein 
dunkelbrauner  Inu(  nrandslh'ck  anschhesst,  die  Mittelbiiuie  vor  der  Mitte  des 
Vorderrandes  eiitöpriugend ,  wurzelwärts  dunkelbraun  und  von  einer  weiss- 
lichen  Linie  begrenzt,  die  die  Känder  nicht  erreicht,  saumwiuts  verwaschen 
und  mit  dem  verwasc^eneD  Coatalfleck.  zu^menfllesBend,  das  Saumfeld  mt- 
gelblich  mit  braanem  Streif  oberhalb  det  Innenwinkels  ans  dem  Saume ,  der 
Tom  Vorderrandsfleck  getrennt  bleibt  Die  Torderftflgel  des  Weibes  einfarbi- 
ger» deatUch  dankel  gegittert,  das  Wnrselfeld  durch  die  donlde  Grenzlinie 
angedeutet,  die  Binde  und  der  GÖstalfleck  wenig  dunkler,  erster»  wurzelwftrts 
durch  dne  dimlde  Linie  eingefasst,  statt  des  Saumflecks  eine  einfache  Linie. 
Die  Franzen  an  der  FJOgelspitEe  schwärzlich.  Die  Unterseite  lebhaft 
rostgelb,  mehr  oder  weniger  gegittert,  auf  der  Innenrandsh&l£l«  seiiwtes« 
lieh  grau. 

Verbreitet  Die  Kaupe  im  Mai  auf  Laubhok  und  Obstbäumen. 

85.  Decretana«  IV,  VdfL  rciKbraum  aäer  ockergelb,  ^  VeHgrau  Mmä^ 
mk  n>sl^mmen  Ztidmunpen  vnd'  em  der  FHtffd^piUte  «dtodrWfcAe»  Drat^ 
gen,  die  Htß.  grau,  he(  dem  Manne  am  Vorderrande  breit  weinHehf 
bei  dem  Weibe  mit  bfeü  ockergelber  Spitze,  474—11  L. 

Tr.  10.  3.  56.  ~  FR.  113.  t  43.  f.  2.  --'HS.  4.  158. 

Der  TQrigeu*Art  ähnlich,  aber  die  Vorderliügel  bleicher,  die  Zeichnung 
bestimmter,  es  fehlt  der  dunkle  Streifen  Tor  dem  Saume.  Die  Mittelbinde  ist 
am  Vorderrande  beiSerseits,  gegen  den  Innenrand  nur  worselwfirts  dentlick 
begrenzt  und  toa  einer  liebten,  etwas  glbusendea  Linie  eingefasst,  sanmwtrta 
ist  sie  auf  der  Innenxandsseite  ganz  ▼erwaachen.  Der  Costalfleok  ist  von  der 
Spitze  entfernter  als  bei  den  folgenden  Arten,  dreieckig,  und  unbostinmit  be- 
grenzt, er  setzt  sich  nicht  gegen  deu  Innenwinkel  fort.  Der  Grund  ist  schwach 
dunkel  gegittert  Aus  der  Mitte  )ler  Wurzel  zieht  bei  dem  Manne  ein  breiter 
Streifen  von  in  gewisser  Richtung  graugelb  glänzenden  Schui)pen.  Unten 
sind  die  Vorderliügel  am  3aume  und  dem  Vorderraude»  die  üinterliügel  an 
der  Spitze  rostgelb. 

Sachsen,  ächlesien»  Baden,  selten. 

86.  Crataegana.  H,  Vdß.  Udii  veilgrau  mit  bramen,  loMssßicft  emgefaasten 
ZeithmmgeHf  der  Varderrandsfleek  itersdmä!ert  gegen  den  InnenmtM 
fartgeeetgtf  die  I^aneen  an  der  Fläg^p&ee  echno&rtkUik.  4—6  X. 

H.107.  $.--Tr.  8.  57.--HS.  4.m-JSo6or0fM.  H.  196.  (f.-- Wik.  61. 
—  Bt  2.  906.     XyMftMM.  F.  FR.  t  45.  I.  «.  /. 

Diese  ujul  die  folgende  Art  sind  sich  sehr  ähnlich.  Beide  haben  ziemlich 
die  Vorderflügel  wie  die  vorigen  Arten  gestaltet,  statt  <ics  dunklen  Wurzel- 
ftUes  aber  «n  dessen  Rande  einen  schrägen,  bis  aber  die  iRltte  rekskenden 
Innenrandsfleck,  die  Binde  beginnt  tot  der  Ifitte  des  Torderrandes  scbnial 

T.  H«la«ni«iin«  8eli0p«lt«rUDg«.  n.  1.  '  8 
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und  erweitert  sidi  Aber  der  Flügelmitte  uro  das  Doppelte ,  der  CoitalflMk  ht 
mit  der  Binde  meistess  durch  eine  dunkle  Stelle  yerbunden  und  seilt  tudi  gegen 
den  Innenvinkel ,  bei  Crataegana  sehr  verschmälert  und  stets  ohne  Unter- 
brechung, bei  Xylosteana  breiter  und  oft  eingeschnürt  oder  auch  unterbrochen 
fort.  Diese  Zcichn!ing(Mi  wechseln  zwischen  Rostbraun  bis  Olivenbraun  und 
Schwarzbraun  und  sind  mehr  oder  weniger  von  ^b'tii/eudcii  weisslichen  Linien 
eiügefasst.  Die  Unterseite  aller  FlagcT  grau,  an  der  Spitze  ockergelb.  Cror 
taegana  unterscheidet  si<  li  durch  die  mehr  blüulich  graue  Grundrarbe,  welche 
bei  Xylosteana  nu  hr  oliveugrau  ist,  und  durch  die  schmale  Fortsetzung  des 
weniger  Tertical  begrenzten  CoBtalflecIcs,  auch  erreicbt  die  Hittelbinde  in  der 
Begel  den  Yordemnd  racht  Die  Hinterflügel  oben  grau,  bei  dem  Weibe  an 
der  Spitze  gdblicb. 

Schwaben,  Beiern,  die  Banpe  auf  Apfelbäumen. 

37.  Xylosteana.  L.  Vdß.  glänzend  ^Kilivengrau  mü  braunen,  weissUch  ein' 
gefassUm  ZeUümi^ngen^  der  Voräerrmdaßeck  mHkai  heffmut  iMtf  breit 
gegen  den  Iimemomkel  fortgetetet,  die  Frameen     der  Flügelspüte  eebwärjh 

Tr.  a  56.  -  HS.  4.  157.  -  FR  114.  i  46.  f.  «.^d  0,  K  —  Wk,  62.  — 
St  2.  208.     Cheunettrana.  H.  125. 

Die  Grundfarbe  in  Grüngelb  ikiieiid ,  der  Streif  am  dem  Innenwinkel 
gegen  d^  Torderrand  kolbig  erweitert,  in  der  Kegel  ven  dem  Costalfleck  ge- 
trennt, bisweilen  kaum  angedeutet,  die  HtaiterflAiil  bei  beiden  GeicUecbtern 
grau,  ihre  Frauen  nur  an  der  Spitse  vor  der  TheilungBÜnie  gelblich. 

Ueberau  gemein.  Die  Banpe  im  Hai  anf  Lanbhol^  besonders  Eichen. 

38.  Rosana.  L.  Vdfl.  veilgrau  oder  bräunUdi  grau^  dienP^rmzen  an  der 
Flügelspäse  meht  oder  nw  vtemg  verdunkät,  die  Biß.  an  der  Spüse  loe* 
nigetene  auf  der  Uniereeäe  Mkergdb  ohne'dmKle  SprmikA  3^4 '/^  L, 

MotOM,  H.  902.  o.  —  Wik.  63.  —  St.  3.  201  —  Laeeigana.  Tr.  8.  62. 
^  BS.  4  169.  —  FK  17.  292. 1 11. 1  2»  t  9a  -  Jeerana,  B.  118.  <S.  -t 
Ox^aemUheuuk  H.  117.  ^. 

Wiederum  lu  den  deuUich  gezeichneten  Stücken  den  vorigen  Arten  sehr 
ähnlich,  es  fehlt  iudcäseu  die  weissUche  Einfassung  der  dunklen  Zeiclmuug&n, 
die  Mittelbinde  ist  gegen  den  Lmenrand  noch  breiter  und  saumwärts  ver- 
ÜMsen,  der  Costalfleck  tetst  sich  gegen  den  Innenwinkel  nur  als  eine  dunkle 
Linie,  selten  als  ein  sebmaler  Streifen  fort,  die  Fransen  sind  an  der  Flflgel* 
s^e  höchstens  etwa»  Terdnnkelt.  Bei  den  Weibern  ist  die  Zeichnong  meist 
andentUch,  Öfters  gans  fehlend,  dagegen  der  Grund  stark  gegittert  Die  Bin* 
tefflflgel  oft  auch  in  beiden  Geschlechtern  oben  an  der  Spitse  ockergelb. 

lleberaU  gemein.  Die  Baupe  anf  Laubhols. 

3Ö.  Sorbiana.  H.  Vdfi.  grünlich  grau,  die  Wurzel,  die  vor  dem  Vorder- 
rande verengte  Mittelbinde  und  der  Vorderrandsfleck  oliungrün.   b-ü  L. 

H.  113.  —  Tr.  8.  51.  —  US.  4.  165.  -  Wik,  55.  —  St.  2.  202. 

l>ie  V'ürdrrtln'jol  laiurfr  als  bei  den  vorijicn  Arten,  dor  Saum  schwächer 
goschwun^uMi ,  uniiL  bduclag  erweitert,  die  Spitze  wenig  vortretend.  Die  Mit- 
telbuiUe  mehr  au6  der  iViilte  des  VurderraudeA,  gegen  den  Tnnenrand  sehr  Yiel 
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breiter  und  saumwärts  TervMcheii,  der  Costalfleck  auch  nicht  als  einfache 
Linie  fortgesetit,  die  Franzen  in  der  Wurzelhälfte  gelblich,  an  der  Flügelspitze 
nicht  verdunkelt  Die  ümterflttgel  grau.  Untea  alle  Flfigel  mit  bieicJi  ocker- 
gelber Spitze.  ■  • 
Ueberau,    Die  Raupe  im  Mai  auf  Laubholz. 

40.  Costa  IUI.  F.  Vdß.  glänzend  ledergclb,  die  Mittelbinde  am  Vorderronde 
und  der  Costal/Iccl'  schwarzbraun,  die  Hiß.  weisslicK   4— 4%  L. 

pS.  4.  104  —  Wik.  Ö8.  ~  St.  2.  202.  -  Spedrana.  Tr.  ö.  77.  —  HS.  f, 
32.  —  Vincukma.  Tr.  8.  74:  —  ?  Gnomana.  H.  131. 

Die  Gestalt  der  Vordcrflügel  ziemlich  wie  bei  Sorbiana,  die  Farbe  stroh- 
gelb bis  ockergelb,  die  Wurzel  etwas  verdunkelt,  die  Mitteibinde  vor  der  Mitte 
des  Vorderraiides,  hinter  der  Mittelzelle  verblasst  und  verwaschen,  ain  lonen- 
rande  vou  zwei  duukku  Fuiikten  eiugefasst,  ausserdem  dunkle  l'uukte  nahe 
der  Wnrzd  mui  vor  dem  Saume  in  Zelle  &  Unten  alle  Flügel,  besonders  am 
Yorderrande  dunkel  gesprenkelt,  die  dunklen  Sprenkel  auf  den  Binterflflg^ 
oben  durchscheinend. 

Wenig  Terbreitet.  Augoet  0ie  Haape  im  Hai  und  Juni  anf  Oomanm 
ipeinttre,  ^päMm  Mrsuhm  und  andern  Snmpfpflanzen. 

41.  Semialbana.  Gn,  kdergdb^  wnU  dunkler  ai»  Vordefrande  und 
tammärU  vmaoBehenar  Müiäfbmdä  und  nUdunkU  Lüne  mUmgertem  Tor* 
derrand^e^f  die  Btß,  (frau  mit  vmesKcher  Spitge.  8'/«^  L» 

Wik.  67.  "  St.  3.  202.  *  Coneimüana.  Tr.  8.  7&.  —  HS.  4. 160.  f.  51  847. 

Das  Wonselfeld  am  Innenrande  wenig  Terdunkell,  die  vor  der  lütte  des 
Yorderrandes  stehende  Mitteibinde  und  der  Costalfleck  waraelwftrts  von  einer 
dunklen  Linie  eingefasst,  welche  bei  dem  letsteta  bis  in  den  Innenwinkel  sieht 
Bd  dem  Manne  sind  die  dunklen  Zeichnongen  mehr  branngran,  bei  dem 

Weibe  braun. 

Kindlich  bis  Brännschweig.  Juni.  Die  BMOpe  auf  Lonieeren. 

S,  IHe  Vdß.  ähnUnh  lote  fn  AMheSkmg  A,  dotA  V&rderrand  und  Saum 

nur  wenig  geschimngen  ,  letzterer  nicht  oder  teenig  heuich^  fwiretend,  der* 
Vorderrand  bei  dem  Manne  einfach,  Äst  7  und  8  ungestielt.    Die  männ- 
lichen Fühler  mit  einer  Auenagung  hinter  dem  Wurtelgliede,  Fandemis.  ß. 

Das  Wurzelfeld,  die  etwas  vor  der  Mitte  des  Yorderrands  stehende  Mit- 
telbinde und  der  Costalfleck  dunkel,  scharf  begienzt,  der  letztere  nur  bei 

Diiiiielana  als  dunkle  Linie  zum  Innenwinkel  fortgesetzt,  bisweilen  die  Zeich- 
nung nur  angedeutet,  der  ürund  mehr  oder  weniger  dunkel  gegittert,  ziemlich 
glanzlos,  die  Franzen  dunkler,  unten  alle  Flügel  an  der  Spitze  gelblich,  selten 
"weisslirh.    Die  Palpen  den  Kopf  fast  um  das  Doppelte  überragend. 

42.  Corylana.    Jb\   Vdjl.  goldgelb  oder  ockergelb,  rostroth  gegittert,  mit  rost- 
brauner Zeichnung  und  rastrothen  Franken,  die  MttL  grau  mit  bletchgelöer 

Spitze.    4—5  L.  ■ 

Tr.  Ö.  G6.  —  HS.  4  167.  —  Wik.  50.  —  Öt.  2.  200.  —  Textana.  U.  115.  ' 
Kenntlich  an  dem  rostrothen  Gitter  und  der  lichten  IIinterflugelr<pitze. 
Wurzel  und  Mittelbinde  von  dunklern  Linien  euigefasst,  meist  nur  am  Yorder- 
rande  dunkel  ausgefüllt,  der  Costalfleck  wenig  deutUdk 
Ueberali.  Die  Baupe  im  ifuai  auf  Laubhola. 

8* 
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43.  Ribeaiiu.  H.  Vorder  leih  und  Vdß.  Uder  gelb,  letztere  kaum  ffcijülcrf, 
Wurzel^  Mälclbinde  uud  Costaljleck  braun ,  dunkler  einge/asst,  die  Iltfi. 
hraungrau.   S'/j — 5  J^« 

IL  114.  —  Tr.  8.  67.  —  IIS.  4.  166.  -  W  Ik.  48.  —  St.  2.  199. 

Kopf  und  Thorax  mit  dem  Grunde  der  Vorderflügel  gloiclifarhig,  während 
diese  bei  Heparana  die  Farbe  der  dtinklcrn  Zeichnungen  haben.  Auch  sind 
die  Yorderflügel  etwas  gestreckter,  und  die  Begrenzmag  des  Wurzelfeldes  ist 
geradliiiii^.    Die  Hinterflflgel  einfarbig  graubraun. 

Uebetall,  die  Kaupe  im  Mai  uut  Laubholz. 

4A,  Oerasana.  IT.  Vdß,  ledergelb,  braun  gegittert^  am  Innenra/nde  <c^är#* 
Heh  OMgerauchtf  Wurzel,  MitteWinde  und  Vorderrand^aek  4uiM- 
hraunen  Linien  begrenzt,  die  Htfl.  braungrau,  4—5  Xi. 

H.  119.  —  Tr.  8.  69.  -  HS.  4.  164. 

Jkx  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  dnrch  den  schw&rzlichen  Anflog  am  Innen- 
rande der  Yorderflügel,  der  sich  Ton  der  Wurzel  bis  in  die  Kßttelbinde  zieht 
und  diese  daselbst  verdunkelt,  unters(hicden.  Die  Begrenzung  des  Wurzel- 
feldes  meist  etwas  gebogen,  die  der  Mittelbinde  wurzelwärts  ziemlich  gerade. 
Der  Costalfleck  bisweilen  nur  durch  die  innere  Regrenzunfrslinie  angedeutet. 

Yerbreitut  aber  nicht  häuüg,  die  Eaupe  im  Mai  auf  Schlehen  und  Obstbäumen. 

45.  Oinnamomeana.  IV.  Vdfi,  hOl  nrnrnt farbig ,  Mftr  nkwaeh  g^iUertf 
die  Wumei,  di$  am  Vorderrande  kaum  tehtmäere  Mktdbiiide  und  der 
Yorderrtmdifleds  dmikler,  die  Mtß,  r^mieh  grau,  8*4—4  X. 

Tr.  8.  61.  ~  10.  8.  60.  -  Fa  12.  t  9.  f.  2.  -  HS.  4.  166.  -  Wk.  49.  — 
St  2.  199. 

Der  folgenden  Art  sehr  nahe,  aber  der  Vorderrand  und  Saum  der  Vor- 
derflOgel  bei-  dem  Manne  schwächer,  bei  dem  Weihe  stärker  geschwungen,  die 
Farbe  röthlicher,  4as  Waraelfeld  und  die  Mittelbinde  auf  den  cngekehrten 
Seiten  gerade  be^nzt,  die  letztere  saumwärta  unter  dem  Yorderrande  nur 
schwach  geschwungen,  ohne  vortretende  Ecke.  Eopf  und  Thorax  hab^a  mehr 
die  helle  Grundfarbe  der  Yorderflagel,  das  Gesicht,  die  Fühler  und  die  Ober- 
seite der  langen  und  spitzen  Palpen  sind  meist  weisslich,  wenigstens  bei  den 
Männern ,  bei  dem  einzigen  Weibe,  das  ich  sah,  haben  sie  die  Farbe  der 
Yorderflügel. 

Juni,  die  Baupe  im  Mai  auf  Fmnus  padm^  Birken,  Yogelbeeren  und 
Heidelbeeren. 

46.  Heparana.  F.  Vdß.  hräutiK^  gäb  Ue  rMrm^^  die  Wurgd,  die  M 
der  Mäie  heidereeite  vortretende  Mittdbiitde,  der  Vorderrandeßedt  sowie 
der  Vorderkörper  dunkler^  die  Htfl.  gra/uJbranm,.  SVj — 5  L. 

Tr.  8.  68.  —  HS.  4  166.  -  Wik.  47.  —  St  2.  19».  —  (teiyMifM.  H.  116. 
•  ,^  ?  Yuipieaina,  HS.  4.  166.  f.  84. 

Vorderrand  und  Saum  der  Yorderflügel  stärker  geschwungen,  der  letztere 
gegen  den  Innenwinkel  etwas  ausgebaucht,  die  Flügelspitze  rundlich  vortre* 
tend.  Die  Gmndfiurbe  sehr  wechselnd,  in  der  Regel  hrannroth  gegittert,  die 
dunklem  Stellen  bramuoth  bis  schwarzbraun,  meiit  noch  dosUer  eiageflasvt, 
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das  Wurzelfeld  iu  der  Mitte,  die  am  Vorderrande  morklich  verengte  Binde 
wunelwftrts  in  der  Flfi^elfalte  und  samnwSrts  «an  dem  Queraste  eckig  vortre- 
tend. Kopf  und  Thorax  sind  von  der  F&rbe  der  dunklem  Stellen  der 
Yoiderfiflgel. 

Vu^pitema  loQ-  tkh.  durch  lebhafter  rostgelbe  VorderflAgelfiia»eh  bei. 
braunroiher  Grundfarbe  unterscheiden.  Die  Farbe  der  Franzen  varHrt  aber 
bei  Meparana  zwischen  Roetgelb  oad  DttBhelbrann,  so  das«  Heparana  dadoreh^^' 
sich  wohl  nicht  als  Art  trennen  iftsst. 

Ueberau.  Die  Banpe  im  Jnni  auf  Laobbolz. 

47.  Dnmetana.  TV.  Vdß.  hraun,  dunkel  gegHüri,  Ofe  Wwrge^  die  Mäid- 
tmde  unä  der  Vorderrandsfleck  dunkelbraun  ^  die  Biß.  an  dbr  SpitMe  hdU 
ga>,  uttäm  dunkel  gegittert,  3%— 4Vs  L. 

Tr.  10.  a  16a  —  FB.  35.  t.  30.  f.  4.  -  HS.  4.  160.  ^  Wik.  46.  ~  Si  3. 
199.  —  Orataegama.  Fr.  1.  94.  t.  48.  ' 

Die  Yorderflflgel  kurz  und  breit,  der  Vorderrand  an  der  Wurael  stark 

gebogen,  der  Saum  geschwungen,  übor  den  Innenwinkel  bauchig  vortretend. 
Die  Grundfarbe  rfithlich  braun  bis  dunkel  graubraun,  die  Sclurägbinde  auf  der 
Wurzelseile  gerade,  saumwärts  unregelmässigw  begrenzt,  gegen  den  Yorder- 
rand  wenig  verschniülcrt,  auf  bcideu  Seiten  von  einer  dunklen  Linie  einf^cfasst; 
Unter  dem  Vorderraudstlock  bilden  deutlicliere  und  stärkere  Querstriche! 
eine  dunkle  Linie,  welche  vou  demselben  bis  gegen  den  Innenwinkel  zieht. 
Die  Franzen  dunkler  als  die  Grundfarbe.  Die  llinterflilgel  auf  der  Innen- 
randaseite  hellgrau,  unten  weisslich,  die  Spitze  beiderseits  breit  hellgelb,  mit 
dunklen,  unten  deutlichem  Querspreukeln. 

Baiem.  Olitz  glaubt  die  Ranpe  anf  Eichen  gefanden  zn  haben. 

C  Die  Vdfl.  wie  den  vorigen  Abtheilungen,  aber  der  Vonierrand  hei  dem 
Manne  einfach,  der  Saum  schwach  geschwungen^  doch  noch  vetiical,  die 
Spitze  wenig  vortretend ,  Ast  7  und  8  nidU  gestielt.  Die  männlkhen  FiHUer 
ohne  Ausnayung. 

48.  Forsterana.  F,  Vdß.  gclhJirh  braungrau  mit  zwei  braunen  Vorder- 
rand.^ flecken  und  einem  verloeeltenen  Innenrandsfieek  por  dem  JnnewumheL 

4'A~5'/2  L. 

Wik.  45.  -  St  3.  199.  —  A4pmctana»  Tr.  8.  54.  —  HS.  4  164  —  FA. 

12.  t.  9.  f.  1. 

Die  Vorderfliigcl  wie  bei  Sorhiana  gestaltet,  schwach  gegittert,  das  Wur- 
zelfeld undeutlich,  dit  Mittelbinde  am  Vorderrande  durch  einen  ziemlich  scharf 
dunklen,  am  luuenrande  durch  einen  verloschenen  Fleck  angedeutet,  die 
Franzenwurzel  dunkler  als  der  Grand.  Die  fiinterflügel  graubraun,  unten  an 
Yorderrand  und  Spitze  weisslich. 

Wenig  verbreitet.  Die  Raupe  im  Mai  an  Epheu,  Geisblatt,  Ileidelbeeren  u.  s.  w. 

d 

49.  Pronabana.  H.  Vdfi.  rostgelb  bis  zimmihraun,  eine  undeutliclte  Mit" 
telbinde  und  der  J)?'-^  zum  Saume  und  dem  Innenwinkel  vertriebene  Vcrdef' 
rands fleck  dunkler,  die  Utfl.  lebhaft  ockergelb.  3— 

H.  121.  cf.-Tr  8  18.*HS.  4.  169.    56.Ö6.  ^.  — 167. - 170., <J . «  .iiw- 
bustana.  R  332.  m 
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Leicht  keuntlich  an  den  lebhaft  ockergelben  llinterflflpeln ,  die  nur  hei 
dem  Manne  vor  dem  Saume  schwärzlich  sind.  Die  Vorderflügel  hei  dorn  Manne 
kürzer,  mit  kaum  geschwungenem  Saume,  bei  <b'm  Weibe  liinger,  am  Vorder- 
rand und  Saum  deutlich  geschwungen.  Die  Grundfarbe  wechselt  zwischen 
Ockeriielb  und  Zimmtroth,  die  Mittelbinde  und  der  Costaltleck  siud  dunkler, 
in  Veilgiau  ziehend,  licht  gesäumt,  hei  dem  Weibo  undeutlicher,  doch  auch 
*  bei  dem  Mamie  öfters  nur  angedeutet,  die  Franzen  dunkel,  am  Innenwinkel 
Uchter.  0ie  Uatenette  f^dcbfiüb  lebbaft  ockergelb ,  am  Inneiinuide  der  Vor* 
derflOgel  schwftrslich. 

Im  aadlichett  Krain,  im  Juni 

D,  Die  Vdfi,  mU  9diirdgm  gmmdetem  Saume  und  gen^iäeUr ,  itkkt  fwr- 
ffejtogmer  Sp&jm,  hmler  'der  Mitte  äbwärts  gekmekt,  der  Votderraitä  bei 
dem  Manne  mit  einem  häiaigen  UmMxgef  Äst  7  imd  8  meht  gesUetL 
THe  PaJIpen  sehr  hure,  achwach  beeekuppi.  Ttjüholonuu  S^pk, 
Der  Umschlag  der  Yorderflügel  und  mehrere  Linien  derselben  bleiglftnsend. 

Die  FOhler  mit  etwas  Tortretenden  Ecken  der  Glieder,  ziemlich  lang  gewimpert. 

50.  Lech e an a.  L.   Vdß.  dunkeBraun,  ockerjdb  beeehuppt  mit  ewei  dicken 

hleiglämenden  Querlinien.   3V^— 4'/i  L»  * 
H.  67.  —  Tr.  8.  106.  -  HS.  4.  171.  —  Wik.  67.  —  St  2.  205. 

Der  Onmd  vor  dem  Saume  zwitch^  den  Bleilinien-  gegen  den  Innenrand 
am  dankeisten,  die  hintere  Bleilinie  aus  der  Mitte  des  Vordenra&des  in  den 

Innenwinkel  ziehend ,  dahinter  noch  eine  solche  mehr  oder  weniger  deutliche 
kurze  Längsliuie  vor  dein  VordiTrande ,  die  vordere  Bleilinie  vor  der  Flügel- 
mittP  geluxjpn,   ein  Fleckchen  an  der  Fln<n'hvurzel ,  der  Umschlag  nod  dje 
Franzenwur/el  gleichfalls  bleifarben.    Die  iliutertiiigei  i^chwarzbraun. 
Ueberau.    Raupe  im  Mai  auf  Laubhülz. 

61.  Aeriff'rana.  HS.  Olivengctb,  dunJcel  (jeg Uteri ,  mit  dichten  bleigrauen 
QucjuHitu,  die  Wurzel,  ein  breites  Schrägband  und  die  JSpitge  dunkel 
blaugrau.    4  L. 

HS.  4.  223.  f  .  202. 

Die  Form  der  Flügel  ganz  wie  bei  Lechrana ,  die  Farbe  hellgelb,  in 
Olivenfarbe  ziehend ,  die  dunkle  Farbe  der  Wurzel  am  Vorderrande  mit  der 
Mittelbinde  zusammentlicsseud.  Die  letztere  zieht  aus  der  Mitte  des  Vorder- 
rand'es  in  den  Innenrand  dicht  vor  dem  Innenwinkel.  Die  ganze  Fläche  ist 
mit  einem  dunklen  Gitter  und  mit  dichten,  aber  uubebtiiumten  und  matten 
tdlUaaen  BleUinien  bedeckt  Die  Fransen  hellgrau  mit  swei  dunUen  Thei- 
longslinien.  Die  Hinterfittge^  dnnkelliraim. 

Steiermark»  SchlesieB.  *  < 

M,  JHe        feie 'in  der  vorigen  Akfheüung,  dU  ivmpfra  lem^,  vorstehend^ 
grob  (cftoorl  Zdtographis.  Ld, 
Ohne  Bteifinien  und  deatliche  Zeichnung.  • 

GS.  Centrana.  H8*  Vdfl.  Ueiek  ockergelb  ^  gleiehmässig  roäbraun  gegittert^ 
mä  gutei  dmtüen  iMfcteii  an  dem  Quemete,  4-5  L* 

HS.  4  d05.  f.  878.  —  Neue  Scfam.  1.  1  84 

Die  Vorderflügel  gestreckt,  wenig  nach  aussen  erweitert,  der  Vorderrand 
imd  der  Saum  gleiehmässig  schwach  gebogen,  die  Spitze  abgerundet  Die 
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rmlSlumm  Qnonrellen  ikmä  in  dar  Wmdhilfte  Mnrdkn  Terlosclkeiien 
Flecl^hen  zusammen,  tdb  den  beiden  Punkten  an  dem'  Querasle  ist  der  obere 
kleiner  und  fekh  öfters  ganz :  bisweilen  ist  auch,  der  untere  sehr  nndonttich. 
Die  Franzen  mit  zwei  Theilungslinien,  an  der  Wurzel  uiulcutlich  rostbraun 
geflockt,  an  der  Spitze  orrau.  Die  Ilintcrflttppl  sehr  licht  bräunlich  ^au.  Die 
Palpen  den  Kopf  >mi  Kopfeslänge  überragend. 
Alpon,  Ostiu  t'usat'ii. 

K     \  dß.  geknickt j  ihr  Saum  mehr  oder  weniger  schräg^  nicht  geschivungeti, 
aüe  Hippen  gesondert,  der  Vorderranä  bei  dem  Mamie  mü  scUwackßf» 
Umschlage.   IiOXOtaeiiia.  HS. 
Die  Zeichnung  noruial  doch  oft  wenig  deutlich ,  die  Mittulbiudc  iu  der 
Mitte  des  Vorderrandes  oder  dicht  davor.  Der  Umschlag  der  männlichen  Vor- 
derflügel ist  wenig  deutlich,  mit  zurückgestrichener  Behaarung  besetzt 

53.  Dumicolana.  ZU.  VdjL  veilgrau,  die  gegen  den  Inncmvlnkel  £u  eimm 
sehr  grosse»  piiteekigen  Fleck  erweiterte  Mittelbinde  und  ein  dreieckiger 
V^dmramdtfiMtk  oUvenbrom,  ikiehgelb  §9$äim4,  Kopf  mmd  BaUkragen 
odmgelb.  3V«-dVs  X. 

aiL  bis  1847«  657.  HS.  4.  IGL  f..  846. 
Dur  Eomna  Uudidh,  aber  die  TorderflOgel  breker,  der  Tordemnd  gegen 
die  Wurzel  stärker  gebogen,  der  Saum  sdiwach  gekrümrat,  über  dem  lunen^ 
inokel  nicbt  bauchig,  die  Spitze  nicht  vortretend.  Die  Wurzel  wenig  dunkler, 
Ton  einer  unvollständigen  gelblichen  Linie  begrenzt,  die  Mittelbinde  am  Vor- 
derrande gchraal  und  schrll  %  von  der  vordem  Mittelrippe  hi«?  zum  Innenwinkel 
zu  einem  grossen  viorockigon  Fleek  mit  abfrcnnuKttii  Kckru  erweitert,  der 
ziemlich  senkrecht  auf  dem  hnit-nrande  st<^ht  und  fast  die  hintere  Hälfte  des 
letztewi  einnimmt;  jijerren  ilen  Vordeiiaiid  fehlt  ihm  die  lichte  Einfassung.  Der 
Vorderrandslieck  setzt  sich  meist  nur  als  lichte  Linie  bis  in  die  Mitte  des 
Saumes  fort  Die  Fra/izen  hinter  der  schwachen  Theilun^^sliüie  rothlich  grau. 
Die  Hinterflfigel  brAimlidk  gran,  obne  gelbe  Spitze,  die  Fraoaen  Uebter  grau* 
Krain. 

54.  HiBtrionana,  VäfL  asdigrau  mit  dunklen  Querstricheln,  die  unter' 
hrochene  Mittelbinde  und  der  viereckige  Vorderrandsfleck  dmnkeJbraun. 
3»/,-4  X. 

H.  3ia  311.     Tr.  10.  3.  94,     Ktsb.  228.  t  13.  t  2.     HS.  4.  167.  ^ 
Mwrmana,  H.  105. 

Kenntlich'  an  der  in  der  MittelseOe  nnterbrocbenen  Binde,  welche  am 
Vorderrande  einen  braten  viereckigen  Fleck  bildet»  der  vom  Costolfleck  durch 
eine  lichte  Dop]»ellinie  getrennt  ist  Hinter  dem  GostaMeek  noch  ein  dnnkler, 

beiderseits  durch  lichte  Hftkcben  eingefasster  Punkt,  das  Wurzclfeld  undeut- 
lidl,  die  Grundfarbe  besonders  an  den  Räudern  der  dunklen  Stellen  mehr 
oder  weniger  ockergelb  gemischt.  Der  Kopf  viel  lichter  als  der  Thorax. 
Wenig  verbreitet,  Harz,  Juli.  Die  Baupc  im  Frühling  auf  Tannen. 

55.  Musen lana.  H.    Vdfl.  aschgrau^  dunkel  gegittert ^  die  gegen  den  Innen-" 
ranä  Hfarl  enreiterfe,  saumwärts  verwasehene  Mittelbinde  und  der  CostcUfleck 
braun,  ro8t(/elb  (jemischt.   S-y^— ly,  X. 

H.  98.  -  Tr.  8.  175.  -  10.  4.  93.  -  HS.  4.  108.  f.  63.  —  Tr.  2.  39.  t  120. 
-  Wik.  56.  -  St  2.  202. 
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Dm  Wonalfirid  kaum  aDgedratei,  djo  Kittelbinde  in  der  Begel  wurzel- 
wftrts  von  einer  feioeii  sehwarsen  Linie  eingefittgl,  den  bmauMad  Toin  Innen* 
Winkel  bis  fast  sstir  Mitte  aasfflllend;  die  Fransen  meist  fetbUdi^  ab  der  Wurzel 
gesclieckt,  mit  scharf  donUer  Theüungslinie.  Die  HinterfiOgel  graabraan  ndl 
weisBlichen  Fransen,  unten  weissUebi  dunkel  gesprenkeli  * 

Ueberau,  Mai,  Juni.  Die  Baupe  im  FrObfiog  auf  Laubiiels. 

56.  Unifaseiaiia.  Dp.  Vdß.  rothlich  ockergelb,  schwach  rostioih  gegittert., 
hei  dem  Manne  mit  verloschener  bräunlicher  Miitelbinde  und  bis  zum 
Saume  rekhetukm  Vwdemmäsßeek ,  die  Hifl,  auf  beiäe»  SeUen  gran§* 

•  Wik.  üd.  -  St.  2.  203.  —  Productana.  ZU.  Isis.  1847.  660.  —  ObliteraMa. 
HS.  4.  164  f.  60.  aoi. 

Der  yorderrand  der  VorderflOgel  bis  zur  Mitte  starlc  gebogen,  die  Spitze 
scharf,  der  Saum  schwach  gebogen,  schräg,  beim  Weibe  mehr  Tertica].  Die 

zurückgestrichene  Behaarung  auf  dem  Vordenandi'  des  Mannes  ist  braun 
und  reicht  bis  an  die  Jiinde,  diese  ist  wenig  ausgezeichnet,  saumwärts  ver- 
waschen, wiirzelwärts  am  Imu  iiniiide  mit  einem  schwärzlichen  Punkte,  dn  oder 
zwei  gleiche  Punkte  bteheu  vor  der  Mitte  des  Innenrandes.  Der  CostaUkck 
reicht  bis  zur  Spitze,  ist  verloschen  und  dehnt  sich  meist  als  dunklere  Fär- 
bung über  den  ganzen  Saum  aus.  Das  Weib  ist  grüsser,  deutlicher  gegittert, 
ohue  alle  Zeichnung  oder  es  ist  nur  die  Mittclbinde  angedeutet. 

Braunschweig  um  Ligusterheckeo,  die  Raupe  im  FrObling  auf  Liguster. 

57.  Strij?ana.  IT.  Vdfl.  (joldffdh ,  glänzend ,  mit  zwei  s:imnUrothe»  Schräg' 
streifen  und  einem  solclien  Vorderrandsfleck..  SVa— L. 

H.  141.  ^  Tr.  8.  80.  —  HS.  4.  163.  —  Bhombieana,  HS.  4.  100.  f.  46.  — 
StramineaM,  HS.  4.  163.  f.  d9.  4a 

Die  Vorderflügel  bei  dem  Maune  massig  breil,  wenig  erweitert,  bei  dem 
Weibe  riel  schmaler,  gleich  breit,  der  Yorderrand  an  der  Wursel  schwach 
gebogen,  der  Saum  schr&g.  Das  vordere  Band  sieht  aus  dem  Innenrande 
dicht  Vor  dessen  Mitte  bis  in  den  Yorderrand  nahe  an  der  Wurzel,  in  der 
Begd  endet  es  aber  in  oder  aber  der  Flfigelmitte,  das  hintere  Bsnd  l&nft  ans 
dem  Innenwinkel  in  den  Yordeirand  dicht  vor  dessen  Mitte,  bisweilen  in  der 
Mittelzelle  und  Aber  dem  Innenwinkel  unterbrochen;  der  Torderrandsfleck  ist 
dreieckig,  nahe  an  der  Spitze.  Bisweilen  sind  diese  Zeichnungen  nur  ange- 
deutet oder  sie  fehlen  ganz  {Stramineana) ;  ich  sah  auch  ein  Weib  ohne  Zeich- 
mui'i  mit  ganz  gleichmässig  zimmtroth  bcstnubter  Fläeli<\  Die  Franzen  sehr 
glarizinHl  hellgelb,  mjliezeichnet.  Die  Hititei  Mün;el  hellgrau,  am  Saume  schmal 
gelblich  weiss,  di(>  Kränzen  weisslieh,  stark  glänzend. 

Verbreitet,  aber  selten,  Juli,  August,  die  Kaupe  im  Juni  an  Artemisia 
campestris.  ' 

G,  Vdfl.  nicht  gef:nklct,  ihr  Saum  schräg  und  wie  die  Spitze  gerundet, 
der  Yorderrand  bei  dein  Manne  einfcush,  Äst  7  und  8  nicht  gestielt, 
Da<  W'n-:^'hh>d  der  männUche»  Fühkr  oben  lang  abstehend  behaarL 
Clioxistoneura.  Ld. 
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j58.  Diversana.  77.  Vdfl.  gelblich  oder  hrämlich  grau,  dunicel  gegiitai^ 
Wurzel,  MüUlbinde  und  Vorderrand^ek  ^ärnnUeh,  rostfarben  b^etufif 
die  Btfl.  grau.   3»/,— 4%  L. 

H.  251.  -  Tr.  a  77.  -  HS.  4.  161.  f.  50-52.  —  Transima.  Wik.  52.  - 
St.  2.  20a 

Das  Wiirzelfeld  und  die  Binde  wurzelwärts  scharf  b^frenzt,  letztere  dicht 
vor  der  Mitte  des  Vorderrands,  nacb  hinten  nicht  sehr  erweitert,  der  Costal- 

fleck  weniger  deutlich,  meist  als  dunkle  Linie  fortgesetzt.  Die  grössere  Spitzen- 
hälfte der  Franzen  an  allen  Flflgeln  stark  bleiglänzoiid.  um  Innenwinkel  grau- 
lich, ohne  Glanz,  die  Fninzen  der  Vordertlügel  an  der  Wurzel  Terdonkelt 
Unten  die  Spitze  der  Ilintertlagel  gelblich  weiss. 

Ziemlich  verbreitet,  die  Baupe  im  -Mai  auf  Eichen,  Obstbäumen  und 
G  ar  tenstrüuchern. 

JB.    Vdfl.  mit  schrägem,   nicht  bauchigem    Saume  und  nicht  vorgezogener 
Spitzender  Vorderraiid  bei  dem  Mnnnr  rü>f'!/:h,  Äst. 7  und     nicht  ne-itielL 
Der  TivOTOx  hinten  mit  anfsiehcnäcr  Beiidai  ung.    liOphoderus.  iStph, 
Die  Vordertlügel  bei  Mi)iis(iaua  und  Uigaua  f;c'lvniekt. 

59.  Ochreana.  H.  Vdfl  h'f'i>aft  ockergelb,  dunkel  gegittert,  Mitielbinde  und 
Vorderrmdsfieck  violettbrauu  ^  gegen  den  Irmenwinkel  susammmgeflossen, 

4-5  L. 

H.  l:H  —  Tr.  8.  84.  -  IIS.  4.  162. 

Die  Wurzel  der  Vorder flni2:el  kaum  etwas  verdunkelt ,  die  Binde  und  der 
Costaltleck  nehmen  die  ^anze  Saumhiilfte  ein,  so  dass  die  Grundfarbe  nur  in 
einem  dreieckigen  Fifck  am  Vorderrande  und  in  duem  verloschenen  Streifen 
am  Saurae  ühr'ig  bleibt.  Die  Hinterflügel  hratingrau ,  unten  mit  arelblicber 
Spitze.  Die  Frauzeu  der  Vorderflügel  ockergelb,  der  IJiuterfiügcl  g«^lblich, 
an  allen  Flügeln  am  Innenwinkel  grau,  mit  feiner  dunkler  Theilungslinie. 

Thflringen,  SAchsen,  ScUerien,  Sflddentsdiland,  an  Nadelholz. 

60.  Politana.  Hw.  Vdfl.  kaffeebraun  oder  rothhraun,  zwei  Schrägbmden  und 
die  Spitze  glänzend  silbergrau^  die  Htfl.  grau,   d  -o  '/.,  L. 

Wik.  271.  —  St.  2.  263.  —  Stflmna.  Tr.  8.  409.  -  FR.  40.  t  22.  f.  4.  — 
HS.  4.  162.  —  Lepidana.  US.  f.  413. 

Wurzelfeld  ,  Mittclhindc,  Costalfleck,  sowie  ein  kolbig  erweiterter  Fleck 
aus  dem  Innenwinkel  gegen  den  Vorderrandsfleck  und  zwei  Punkte  am  Vor- 
derrande vor  der  Spitze  scharf  dunkel,  die  lichten  Stellen  von  matten  dunklen 
Liiiieu  durchzogen,  die  Franzen  mit  scharfer  dunkler  Theilungäliuie  nahe  der 
Warsei.  Die  Uinterflügcl  unten  weiMÜch,  an  Vorderrand  und  Spitze  dunkel 
gestrichelt. 

8ftddetttiefaU«dy  SadiBcn,  Jörn,  Jvii,«  die  Banpe  im  Septeoilier  a«f  Hetdd, 

61.  Ciuctana.  V.  Flügel  weiss,  hellgrau  gewelU,  Wur<cel,  Mitielbinde  und 
Vorderrandsfleck  der  Vdfi. ,  sotcie  Kopf  und  l%orax  Itraunroth.  S— S'/^  L. 

Tr.  8.  76.  —  HS.  4.  196.  —  Wllc.  248.  -  St.  2.  257.  -  Älbidana.  II.  132. 

Der  Yorderrand  der  Vordrrthigel  an  der  Wur/el  wunig  gebogen ,  ihre 
Grundfarbe  am  Saume  graulich,  die  duukicu  Steilen  scharf  begrenzt,  die 
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BfndQ  venig  schräg,  der  Costalfleck  groBB,  oft  mit  weissem  Pmikte  am  Yoi^ 
derrande.   Der  Saum  der  Vordi-rflagel  stark  gebogen,  ihre  Fmusen  adhr  Img, 
Wöisslich,  mit  verloschener  Theihmgslinie  hinter  der  Mitte. 
Yerbreitel,  auf  Heide  und  HeidelbeereD.  Joli,  Aagoet 

68.  As  in  an  a.  HS,  Vdfi,  weias  mit  terhsehrnm  veägrcmm  QuerttrüM^ 
die  WuTMti  mnä  eine  unter  dem  Vorderran^  unterbrochene,  om  ^menrande 
Mumiodrf«  verwaschene  MitteUmde  wügrem,  die  IM^t^tpHte  sdkuf 

schwarzen  Punkten»  6V,  L» 
HS.  i.  m.  f.  42. 

Nach  dem  von  Herrn  T>r.  Wocke  mir  mitgethcilten  Originale  der  Abbil- 
dung bei  Herrich  Schäffer  gehört  diese  Art  hiehcr  und  nicht  7U  Sciaphüa. 
Die  innern  Sporen  der  Hinters(  hiciicii  sind  erheblich  länger,  als  die  äussern, 
der  Mittelast  der  HfntCTflfiiirl  ent.sprinpt  sehr  na)io  an  Ast  4,  aucli  ilie  Zoich- 
Dun«?f?anlage  stimmt  inclir  mit  den  ulmliclKni  Arten  von  Tort  rix;  der  Fiütrel- 
Schnitt  ist  von  beiden.  Gatlnn^ren  etwas  abweichend.  l>ie  Vordertfli]u;el  sind 
sehr -gestreckt  und  schmal,  gleichbreit,  der  Vorderrand  ist  an  der  Wurzel 
schwach  gebogen,  der  Saum  schräg  und  etwas  gekrümmt,  die  Spitze  abgerun> 
det  Der  Gmnd  ist  miklkwelas,  am  Innrarande  trfs  In  die  Mittsizell«  nnd  Ui 
an  den  Qaeiast  grau  angeflogen ,  überall  mit  dicken  aber  verlosehenen  granen 
Quersprenlceln.  Bas  kurze,  etwas  sdirftg  abgeschnittene  Wurselfeid  Teilgran 
mit  etwas  rostbrauner  Mischnng,  in  der  Mitte  sehwars  gesäumt»  am  Innenrande 
nicht  scharf  begrenzt;  die  Mittelbinde  ist  unterbrochen,  wodurch  ein  kalb 
ovaler  scharf  begrenzter  Fleck  vor  der  Mitte  des  Yorderrands  abgeschnitten 
wird,  der  übrige  Tbeü  ist  gegen  den  Yorderrand  schmaler  als  dieser  Fleck, 
daselbst  rostfarben  gemischt  und  von  einigen  schwarzen  Punkten  ringofasst, 
er  zieht  schräg  in  den  Tnnrnrnnd,  ist  wurzelwärts  be-M"T'iiiit  begrenzt  uud  an 
Ast  2  etwas  abg»  setzt,  sauMiw;\rtB  ist  er  verw;is(  ben  und  gegen  den  Innen- 
li^i^kel  ans?Tegossen.  Die  Fittgelspitze  ist  gleichfalls  in  geringer  Ausdehnung 
grau,  vor  iljr  stehen  in  Zelle  6  ein,  in  Zelle  7  zwei  seliwarze  Pnnkte.  Die 
Saumlinie  grau  gefleckt,  die  Frauzeu  lang,  glänzend  weiäs,  au  der  Flügel^pitze 
rost&rben  verdunkelt,  mit  rostbräonlicher  Tbeilungsliuie.  Die  Hinterflügel 
zSemlich  dreieckig,  mitschar^w  Spitze,  weissUch  grau  mit  verioscbenen  dunUen 
Qnersprenkeln,  din  Fransen  glftnsend  geiblich  weiss.  Die  Palpen  klein,  die 
mftoolichen  FOUer  mit  knnen  Wimperpinseln. 

Das  einsige  bekannte  Stack  ist  von  Mann  bei  Wien  am  20.  Jnli  gefangen. 

63.  Bigatia.  £fd,  Vt^  weiB$  mU  amfgmoorfenm  seiiworMi»  J^mHen,  Wur* 
^  MUtetbrndtf  C0$ta^fieek  %tnd  ein  eekmäUr  Streif  «m  Samne  brmmffran, 

Kopf  und  I%ar<m  loeisa  mnd  grau  gemisdit,  3'/^— 4  L. 

Tr.  10.  3. 139.  —  HS.  4  197.  -  BorridaiuL  H.  327.  -  Modeekmn.  Tr.  3. 132. 

*    Dia  YordorflAgel  sehwach  geknickt,  ihr  Yorderrsnd  von  der  Wnml  an 

fast  gerade,  fein  und  dicht  schwarz  und  wf  iss  gestriclMH»  der  Saum  sehr  schrig 
nnd  geradlinig,  die  dunklen  Stellen  an  den  Rändern  verwaschen,  die  Binde  am 
Yorderrnnde  sehr  sehräg,  am  lunenraude  vertical  und  vom  Innenwinkel  ent- 
fernt ,  in  der  Mitte  fast  unterbrochen,  der  weisse  Grund  schwach  grau  ge- 
sprenkelt; die  Frann^n  mit  scharfer  Tkeiluogslioie.  Die  Hiatcrilügel  graulich 
weiss,  mit  dunklern  Sprenkeln. 

Verbreitet  bis  Norddeutschland,  aber  einseln,  an  dürren  Orten. 
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Oxyacanthana.  HS.  Vdß.  dunkelgrau,  mit  drei  ei  was  dunklern,  von 
«etuMTMn  cmfgeworfmm  ^dtef^ifMfi  emgefasstm  Sehrägbünäem.  SV«  ^ 
HS.  4.  168.  f.  161. 

Darch  Farbe  und  ZeichuuDg  an  die  Arten  der  Gattung  Sciaphila,  durch 
die  aafgeworf^oen  Sdiuppen  an  Tma  'sieb  anschliessend,  der  letztem  Gat- 
/taug  aneh  dadurch  eich  n&hemd,  dass  Ast  7  der  Vorderflftgel  ganz  nebe  unter 
der  8pitse  öder  auch  in  die  Spitze  selbet  mtlndet  Die  YordeiflQgel  gleich- 
breit, der  Yorderraad  ziemlich  gleichmftssig  gebogen,  der  Sanm  m&ssig  schrfig. 
Die  Zeichnung  besteht  ans  drei  etwas  dunklern  parallelen  Binden,  die  aber 
joa  der  Grundfarbe  wenige  abstechen  nnd  vorzugsweise  durch  die  sie  begren- 
zendi  n  Reihen  kleiner  schwarzer  Schupponbtiscbel  angedeutet  werden.  Die  ' 
mittlere  Binde  zieht  aus  der  Mitte  dos  Yordcrraruh  in  den  Tniiorirand  dicht 
Tor  dem  Innenwinkel  und  hat  auf  ihrer  Wurzeiseite  oft  einen  ülinlicheu  Ein- 
schnitt wie  bei  den  grauen  Arten  von  Sciaphtla;  auf  beiden  »Seit»  n  vi»n  ihr 
l)ildet  die  (irundfai-b(>  ^jchracbiinder,  welche  etwas  scltmalor  sind,  als  die  Mit- 
ielbinde  und  deren  letzteres  etwas  gebogen  ii>t.  Die  erbte  und  dritte  liiiido 
dehnen  sich  öfters  bis  zur  Wurzel  und  zur  Spitze  aus.  Vor  der  letztem 
stehen  am  Yorderrande  ^er  Ueine  dunkle  Fleckchen,  welche  sich  oft  in  den 
ZeHen  schr&g  warzelwftrts  ziehen,  das  der  Wurzel  nftchste  ist  w<m  zwei  lieh-  ^ 
tem,  bisweilen  deutliche  Doppethftkclien  bildenden  Fleckchen  begrenzt.  Die 
Franzen  kaum  lichter,  mit  dicker  schwarzbrauner  Theilungslinie.  Die  Hinter- 
flflgd  schmal,  dunkel  braungrau  mit  grauen  Franzen;  Ast  3  und  4  sah  ich 
nicht  gestielt,  wohl  aber  Ast  6  und  7. 

Wien,  Braunschweig,  im  Juli  um  Wcissdoinhecfcen. 

65.  Ministrana.  L.    V^fl*  glänemd  gelb        iferwaschener  stmmiro^er 

Mischung,  L, 

Tr.  8.  89.  —  HS.  4.  175.  —  Wik.  17.  —  St  2.  192.  —  FerntgaaniL  H.  56. 

Der  Vorderrand  der  Vorderflügel  gleichmässig  stark  gebogen,  die  Spitze 
ziemlich  scharf,  der  Saum  ziemlich  schräg,  massig  gekrümmt.  Die  Grundfarbe 
am  Vorderrando  nnd  hinter  der  Mitte  am  hellsten,  vor  dem  Saume  bis  in  die 
Franzen  lebhaft  ziramtroth,  der  Schlussast  durch  einen  wri^sli<  hen  strieb  be- 
zeichnet, Die  HinterflüL^'l  Lnau.  Unten  die  Vorderflnyt  l  ^ran,  am  A'ordcrraude 
und  Saume  und  auf  dem  Querast(^  uelblieh  ,  die  Hinti  i  liii^rci  \v('i.-,slieh. 

Ueberau,  Mai,  Juni;  die  Raupe  im  Sommer  auf  Birken,  sie  verpuppt  sich 
erst  nach  der  Ueberwinterung. 

J.   Vdfl.  gekniclct ,  mit  schrägem ,  nicht  bauchigem  Saume,  die  Spitze  nur  hei 
den  Weibern  einiger  Arten  vortretend,  der  Vorderrand  bei  dem  Manne 
einfach,  Äst  7  und  8  nicht  gestielt.   Die  Behaarung  des  Thofax  glatt  ge- 
shi^gH.  Hetoirognomon.  Ld. 
0&  ohne  alle  Zeichnung,  oder  diese  ist  mehr  oder  weniger  undentUek 

Sann  nnd  Yorderfittgelfransen  unbeselchnet.  Die  Flflgel  der  Weiber  scb&rfer 

jmgespitzt,  Bit  schrftgenn  Saome,  bei  Jjusam  nnd  .SUmeHam  auch  kleiner 

nnd  echmaler. 

66.  Betulifollana.  ZU,  Vdß.  ockergefbt  rotiiroth  ffßgiäert,  wvü  einem  fw^^ 
graven,  in  der  MiUeUteSe  mierhroi^efim  oder  einffeeöhnsirten  S^^irdgbtmde 

und  einem  solchen  Vorderranä^Hik,  ^3%— 8  Xr. 
Negieetana,  HS.  i.  167.  f.  59. 
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Im  Aussehen  der  Unifaciana  ähnlicli,  aber  der  Saarn  dor  Vorderflüffd 
ist  weniger  schräg,  die  Spitze  abgerundet,  nicht  so  scharf,  die  Farbe  etwas 
bleicher,  deutlicher  ^esittert.  Das  VVurzelfeJd  nicht  oder  nur  wenig  dunkler, 
oft  nur  am  Inuenraude  angedeutet,  das  Schrägband  aus  der  Mitte  des  Vorder- 
rands bis  dicht  vor  den  Innenwinkel ,  an  dem  erstem  schmal  und  beiderseits 
scharf  begrenzt,  gegen  den  Innenrand  nur  auf  der  Wurzeläcite  bestimmt,  über 
dem  loneuraude  etwas  ausgcscbnitten,  saumwärts  verwaschener,  der  Vorder- 
nuidsfleck  oft  Terwiselit.  Die  Franzen  etwas  lU^tw  mit  gaas  nndeatHdier 
Theilungslinie*  Die  Hmterflfigel  heUgran,  an  der  Spitze  weisBlich  mit  danklen 
SpreBkeln,  ilire  Franzen  etwas  lichter. 

Schlesien,  Sachsen,  FrankAirt  a.  d.  0^  im  Sommer. 

67.  Yiridana.  L,  Vdfl.  Uhlmft  hellgrün^  der  schmale  Vorderrmd äerselbm $o- 
wie  Kopf  und  J^pen  gefbUek,  4—5  L. 

H.  156.  Tr.  8.  96.  -  HS.  4.  172.  Btsh.  äSS.  t.  14.  f.  8.  —  ^Ok.  41 
—  St.  2.  19a 

Die  Vorderflflgel  fast  gleich  breit,  schon  an  der  Wmel  stark  erweitert, 
die  Franzen  gelblich  weiss,  Hinterleib  und  HinterflQgel  grau..  * 

Ueberau  gemein.  Die  Raupe  im  ^i  auf  Laubhoh,  besonders  Eichen. 

68.  Flavana.  £  Ydfl,  eutfarbiff  bleieh  oObergeib  bis  sdtwefelgdbt  mä  gelb- 
U«A  wisaem  J^antm,  die  B^.  vmien  an  der  Sp&se  heOgelb.  4V4— 5*/^  L, 
TL  157.  —  PaOeana,  Tr.  8.  98.  —  HS.  4  173.  f.  37.  38.  —  F.  Iniermediana, 
HS.  6.  157.  f.  120.  421.  -  F.  Icierana.  Frl.  Wik.  43.  St.  2.  198L  —  Fla-^ 
vana,  H.  258.  —  HS.  4  172.  —  6.  156. 

Lederer  bat  die  drei  Arten  Herrich  Sch&ffer's  wohl  mit  Beobt  zu 
einer  Art  vereinigt.  Sie  unterscheidet  sidi  Ton  den  folgenden  durch  die  hell- 
gelbe Farbe  der  Vordernrigel,  welche  ansserdem  ganz  zeichnungslos  und  weder 
peirittert  sind,  noch  Bleifleckc  führen.  Die  Form  der  Flügel  und  die  Farbe 
variirt  einigerniassen.  Die  Vorderflütrel  des  Mannes  sind  in  der  Regel  massig 
breit  und  wenig  nach  aussen  erweitert,  d*'r  \'orderrand  ist  nahe  der  Wurzel 
stark,  sonst  selir  wenig  oder  jrar  nicht  gebogen,  der  Saum  etwas  schräg,  nicht 
oder  kaum  nierk!i(  h  geschwuui^en,  die  Spitze  ziemlich  scharf.  Oefters  ist  aber 
der  Vordurrand  der  Vurderflügel  an  der  Wurzel  nicht  stärker  gebogen,  so 
dass  die  letztem  dann  von  der  Wurzel  ab  sich  allmälig  erweitern  und  ziem- 
lidt  dreieckig  werden.  Auch  die  HinterflOgel  wechseln  etwas  in  der  Breit% 
ihr  Sanm  ist  ziemlich  gleichm&asig  gebogen  oder  in  der  Mitte  etwas  bauchig, 
die  Spitze  in  der  Regel  deutlich,  wenn  auch  nicht  stark  vortretend,  bisweilen 
kaum  merklich  Torfezogen.  Das  Weib  hat  nur  wenig  schipalere  Yoiderftttgel 
▼on  ziemlich  gleicher  Breite  und  mit  etwas  stärker  vorgezogener  Spitze,  selten 
kommen  Stücke  vor.  hri  denen  sie  so  schmal  sind,  wie  bei  Lusana.  Die  Farbe 
der  Vorderflügel  ist  ein  helles,  bisweilen  ziemlich  lebhaftes,  bisweilen  weiss- 
liches  Ockergelb,  welches  mehr  oder  wenij?er  in  Schwefelgelb  zieht,  die  Fläche 
hat  ziemlich  starken  Seidenglanz,  bei  dem  Weibe  ist  aber  die  Bestäubung 
mehliger  und  daher  weniger  glänzend.  Die  Franzen  ziemlich  unbezeichnet. 
Unten  sind  die  Vorderfliigel  dunkel  braungrau,  am  Vorderrande  und  Saume 
schmah'r  oder  breiter  oekergelblich ,  die  Hinteriiügel  auf  der  Innenrundslialfte 
düuu  hellgrau  bestäubt,  in  der  Spitzeubälfte  weisalich  ockergelb,  in  der  Aus- 
dehnung beider  Farben  aber  s^r  wechselnd. 
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Von  deu  drei  Varictiitcn  hat  die  llauptform  (Palleaua.  'l'r.)  die  bleichste  j 
Farbe,  die  YorderflOgel  sind  weiaalioh  ockergelb,  unten  mit  den  breitesten  | 
gelben  Rändern,  die  Hinterflftgel  webalich,  venig  in  Ockergelb  ziebend,  an  der  | 
Wurzel  und  dem  Imienrande  sehr  schwach  graa  beBtftnbt,  unten  hgt  gans 
▼eiwlich^'die  Fransen  ohne  deutliche  TheflnngaUnie ;  Kopf  und  Thorax  leb-  , 
hafter  odiergelb,  auch  der  Aflterbasch  gelblich.  Bei  leUramß  sind  die  Vor-  | 
derflügel  mehr  schwefelgelb ,  bei  den  \Ycibern  ockergelb ,  aber  lebhafter  und  '  i 
nicht  80  hl0ich,  bei  geflogenen  Männern  in  Gelbgrün  abergehend  und  dann 
der  Lusana  sehr  ähnlich,  doch  ohn«^  den  starken  Messingglanz  dieser  Art,  ' 
unten  mit  weniger  Gelb;  die  Hinterflügel  sind  brauugrau,  tinten  breiter  grau- 
lich, ihre  Fraiizen  gelhweiss,  mit  ziemlich  scharfer  1'heihingslinie;  Kopf  und 
Thorax  sind  nicht  lebhafter  gefärbt,  der  Äfterbusch  ziemlich  grau.  Tntennc' 
diana  steht  zwischen  Palleana  und  Icterana  in  der  Mitte,  di(>  YordcriKigel 
sind  mehr  dreieckig,  ihre  Farbe  ist  ciu  helies,  aber  nicht  so  bleiches  Ocker- 
gelb, die  der  Franzen  an  der  Spitze  grauer,  die  Hinterflügel  weisslich,  gegen 
die  Spitze  mehr  gelblich,  mit  dOnner  grauer  BestiUtbungi  welche  In  Zelle  5 
und  6' fast  gaas  fehlt  Die  Fransen  ohne  Theilungstime,  die  Unterseite  wie 
hei  laeramai  Kopf  nnd  'Ihofix  lebhafter  als  die  Yorderflttgel,  der  Afterhnsdi 
mehr  brftnnlich. 

Ictercma  ist  am  weitesten  verbreitet,  nördlich  bis  zum  Oberharze  and 
in  die  Gegend  von  Braunschweig,  Falleana  mehr  südlich,  bei  Wien,  Interme- 
diana  am  Gross-Glockner ;  Ende  Mai  und  im  Juni ,  in  den  Gebirgen  im  JolL 
Die  Baupe  im  Mai  und  Juni  aui'  £ichen  und  Heidelbeeren. 

69.  Vi  hur  nana.  F.   Voräerleib  und  Vdfi*  trüh  oekerff^  lia  «mmätroMni  ^1 
sHdengUhMendf  die  JF)randen  mä  starkm  Bteiglange,  das  WeA  mit  gleieh 
grosam  Vdft,  4^5  L. 

HS.  4.  178.-6. 156.  f.  45.  9. Wik. 44.  — St  2.198.-  <;  VämmaiUL  Tr. 
aiOO.  — CrfiAafKi.H.lS3.  — o  Bhombana^K  178.— Tr.8.  71.-?  F.  SerO" 
plmkuriaML  HS.  4.  174.  -  6.  156.  fl  404.  4D&. 

Auch  diese  Art  variurt  in  der  Flttgelform  und  der  Farbe.  Die  Vorder- 
fiflgel  sind  mSssig  breit,  bisweilen  etwas  gestreckt,  nach  hinten  kaum  erweitert, 
der  Yorderrand  ist  nur  an  der  Wursel  etwas  gebogen,  die.  Spitze  nienliGh 
scharf,  der  Saum  v,  cnig  schräg,  fast  goadSi  erst  gegen  den  Innenwinkel  zuge- 
rundet,  bei  dem  Weibe  scbrüg  und  geschwungen,  so  dass  die  Spitze  meridich 
TOrtritt.  Die  Hinterflügel  sind  bisweilen  sehr  breit,  mit  stark  bauchig  vortre- 
tendem Saume,  so  dass  sie  tust  viereckig  erscheinen,  bisweilen  viel  schmaler, 
mehr  dreieckig,  mit  schwach  geschwungenem  Öaume.  Die  Farbe  der  Vorder« 
flügel  geht  von  einein  schmutzigen  Ockergelb  oder  Graugelb  in  Zimmtbraun 
über,  indem  die  Männer  meist  die  erstere  Farbe,  die  Weiber  die  letztere  Fär- 
bung haben,  doch  kommen  auch  braune  Männer  und  gelbliche  Weiber  vor. 
In  der  Regel,  doch  nicht  immer,  ist  der  Grund  rostroth  gegittert;  sonstige 
Zeichnung  fehlt  bei  dem  Manne  ganz,  seltener  ist  eine  dunkle  SehrSghinde  und 
ein  Costalfleck  augedeutet ,  hei  dem  Weibe  sind  die  letztem  hfttifiger  vorhan» 
den.  Die  Franien  sind  gelblich,  mehr  oder  wen^  in  Grau  ziehend,  bei  den 
dunklem  Stücken  oft  gans  grau,  sie  haben  meist  eine  deutliche  TheilungsUnie 
und  viel  stärkern  Glans  als  die  FlOgelfliche.  Die  HiaterflOgel  brftunHeh  oder 
braangrau  mit  weisslichen  Fransen.  Unten  sind  die  VorderflAgel  bvauigt«ii| 
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an  Vorderrand  und  Spitze  niilit  oder  nur  ganz  weni^^  t^clltlich ,  die  ITintcr- 
fln^nl  wcisslich,  luehr  üüer  weniger  urau  bestaubt.  Kojtf  und  Thorax  von  der 
Faabe  der  Vorderflü^el,  der  Afterbuscli  ockerj-clblicb.  Diese  Art  unterscheidet 
sich  vou  der  vorigen  duK  ti  die  trübere  und  meist  dunklere  F  ärbung  der  Vor- 
dertiügel,  von  den  folgenden  gleichfalls  durch  die  Farbe,  durch  den  schwächen 
Glaii2  dar  TorderflQgel  und  darcfa  das  nicht  kleinere  Weib. 

Leder  er  sieht  Serophulairiana.  HS.  iOxUiana*  Ort.)  mit  einem  Frage- 
seichen hieher.  Ein  von  ihm  mir  mitgeth^ter  Mann,  ml  dem  ^  anderer, 
Ten  Frankfurt  stammender  flhereinitimmt,  ist  etwas  kleiner  ak  Vtbvmimta, 
hat  einen  schwach  geschwungenen  Vorderrand,  und  kiirzern,  mehr  gebogenm 
Saum,  die  Grundfarbe  ist  Graugclb,  etwas  in  Ockerfarbe  ziehend,  ein  Schrftg» 
band  und  die  Flügelspitze  bis  zum  Innenwinkel  sind  rostbräunlicb,  aber  wenig 
deutlich.  Die  Ilinterflügel  schmal,  gegen  die  "Wurzel  weisslich.  Ich  halte  ihu 
nicht  für  verschiedeii  von  Viburnana.  Herrich  Sc  hilf  (er  vergleicht  Sero-  , 
phularüiiia  mit  Lumna,  sie  soll  sich  durch  die  männlichen  Fühler  unterschei- 
den, deren  (ieis^el  perlschuurlörmig ,  gegt-n  die  Wurzel  viel  dicker  ist,  deren 
Glieder  kaum  hmger  als  dick,  gegen  die  Wurzel  mehr  ku^lig,  gegen  die  Spitze 
mehr  herzförmig  sind.  Die  Vorderfiügel  des  Mannes  sind  immer  bräonlicher 
und  stehen  mehr  auf  Rostroüi  als  auf  Meaäinggelb ,  das  Weib  gleicht  nebr 
dem  Weibe  der  Vaufnam^  ist  aber  mehr  roatbfaun,  das  Nets  dnnUeT)  die 
Schrighinde  Bob&rfer  begrenst«  das  Spitsendrittel  sefairfer  abgeschnitten,  die 
Fransea  sehmutsiger  als  bei  dem  Maone.  Ich  finde  bei  Ft&tiriMfMi  die  Fühler 
gans  eben  so  gebildet 

Oesterreich,  Böhmen,  Frankfurt  a.  M«!  Schteaien,  auch  bei  Braunschweig, 
Juli,  August.  Die  Raupe  im  Mai  und  Juni  uai  Ledum  pahutre,  Vtieemium 
uUginamm,  Androtneda  pol^foHa  n.  s.  w. 

70.  Lusans.  HS,    Vdji  ^rüiilieh  graugelb,  mit  starkem  Memngglame ,  bei 
dm  Weibe  ockergelb  und  eekmakr,  Auj^.j'  und  tlharasß  ra$iige!Nieh.  d  ^ 
,  -4%  X.;  9  aV.-4  i. 

HS.  4 174    6.  Id6. 1 330.    .  —  nhombieam,  HS.  f.  46.  9.     F.  i^oMofM. 
HS;  6.  156.  —  Steineriana,  t  419. 

Kenntlich  an  dem  starken  Glänze  der  Yorderflügel  und  der  mehr  oder 
weniger  lebhaAen  Farbe  ven  Kopf  und  Thorax.  Bei  den  llftnnem  sind  die 
YorderflUgel  misaig  brdt,  nach  ensen  wenig  erweitert,  ihr  Vorderrand  ist  ge- 
hogsn»  an  der  Wursel  itArker»  der  Saum  wenig  eebrag,  gegen  den  Innenwinkel 
nicht  so  stark  ragsrundet  wie  bei  Vibummaj  die  Farbe  ist  ein  gelbHohes 
Olivengrün,  oft  in  Qrau  ziehend,  der  Grund  b»weilen  mit  kleinen  rundlichen, 
in  Querlinien  zusammenHiessenden  stark  glänzenden  hellen  Bleiflecken  bedeckt 
{Dohrniana\  in  der  Kegel  überzieht  aber  ein  starker  heller  Glanz  die  ganzen 
Flügel,  ohne  dass  die  einzelnen  Flocke  sich  noch  unterscheiden  lassen.  Sonstige 
Zeichnung  fehlt  ganz,  nur  beiten  ist  das  Schrägband  durch  ein  ganz  verlosche- 
nes rostgelbliches  Fleckchen  angedeutet.  Bei  dem  Weibe  sind  die  Yorder- 
fltigel  merklich  schmaler,  der  Vorderrand  und  der  schrägere  Saum  ist  etwas 
geschwungen,  daher  die  Spitze  vortretend,  die  Farbe  lebhaft  ockergelb  oder 
goldgelb,  seiitu  in  Öliveiigrün  ziehend,  bisweilen  schwach  dimkel  gegittert  oder 
mit  einw  Andeutung  von  Bleiflecken;  die  Wurzel  am  luuemande,  die  Mittel- 
binde nnd  der  Yetdimndifleck  sind  fast  immer  unbestimmt  rostfarben.  Die 
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Fraozen  etwas  lichter  als  der  Oniad,  mit  fti 

linie^  am  Innenwinkel  wenig  grauer.   Die  Hinterflttg«!  gmu,  bei  dem  Weiba 

am  Vordorrando  bisweilen  breit  gelblich  weiss,  unten  weisslich  ockergelb,  an 
der  Wurzel  schwach  grau  bostfiubt,  die  Kränzen  weisslich,  nur  hei  dem  Manne 
mit  dunkler  Linie  nahe  der  Wurzel.  Der  Afterbusch  des  Mannes  hellgrau, 
der  weibliche  llinterkib  mehr  oder  weniger  stai'k  gelblich  weiss  behaart,  be- 
sonders gegen  den  After. 

Auf  den  Alpen,  dem  Altvater  und  dem  Oheiharze,  im  Juli.  Die  lUupe  im 
Jnni  ftof  H^lbeeren. 

71.  Stein  er iana.  V.  Vdß.  von  der  Wurzel  an  allmälig  erweitert,  glänzend 
gnlägdh  mit  ro^farbener  Mittelbinde  und  Vorderrandsßeckf  die  Mtfi,  heU' 
grau,  an  der  Spitze  weisslich.    (S  ^V^— 5  i.;  g  4  i. 

.     H.  170.  —  HS*  4.  lt;.i  -  6.  155.  f.  57.  58. 

Von  Leder  er  mit  der  vorigen  Art  vereinigt,  mir  scheint  jedoch  Toniifi- 
weise  die  Gestalt  der  männlichen  Vorderflügel  zu  widersprechen.  Diesen  fehlt 
nämlich  sowohl  am  Vordorr;uide  nh  am  Innenrande  die  starke  Biegung  der 
Riinder  an  der  Wurzel,  vielmehr  erweitern  sie  sich  von  letzterer  ah  ganz  all- 
mälig und  bilden  so  ein  vollkomnienr's  Dreieck,  wahrend  sie  bei  di-n  vorher- 
gehenden Arten  mehr  einem  Trapezoid  'gleichen;  der  Saum  ist  ziemlich  schraj,', 
etwas  geschwungen,  daher  die  Spitze  schwach  vortretend,  der  Vorderrami 
schwach  und  gleichmässig  gebogen.  Die  Weiber  nähern  sich  in  Betreff  der 
ilageUbm  mehr  des  Torigen  Arten,  indenen  Bind  andi  bei  ikien  die  Yiirder* 
ÜtgiA  an  der  Wurzel  echwicher  erweitert,  wena  auch  sieht  gerade  dreieckig. 
Die  Grandfarbe  bei  dem  Manne  heller,  bei  dem  Weibe  höher  gelb  mit  starken 
Ctoldglaoze,  ohne  Bleiflecke  oder  dunkles  Gitter,  die  Wurzel  Aber  dem  Innen* 
rande,  die  vorn  meist  schmale,  hinten  erweiterte  Mittelbinde  und  der  Costal* 
fleck  zwischen  Rostroth  und  Rostbraun,  ohne  scharfe  Begrenzung;  die  Franzen 
lichter  und  gelber  mit  weisslichem  Glänze,  am  Innenwinkel  grau.  Die  Hin- 
tcrflügel  bei  dem  Manne  heller  grau,  ohne  TheilunLjsIinie  der  Franken,  die 
Unterseite  wie  bei  Lumna.  Kopf  und  Thorax  nicht  autJ'allend  lebhafter  als 
die  Flügel,  4er  Afterbuscb  uclblich.  Das  Weib  ist  kleiner  als  der  iMann,  von 
Vünimiina  durch  hellere  (irundfarhe  und  die  weibäUche  Hintertl ügelspitze 
zu  unterscheiden,  der  Lusana  $  mit  wtisslichcr  Spitze  der  Ilinterflttgel 
sehr  ähnlich,  doch  ist  bei  letzterer  mehr  der  ganze  Vordenaud  der  Hinter- 
flflgel  weisslich ;  die  Franzen  der  Vorderflügel  sind  mehr  gelUich,  der  Hiatw* 
Idb  ist  fehvarsgrauy  mir  anf  den  Biodcin  dar  Hinge  ^^clbUch  bcbaait 

72.  Rusticana.  Tr.  Vdjl.  rehfarben  ((S)  oder  acl-erqelh  f^),  rosf braun 
gegittert,  unten  an  der  lichten  Sjjii£e  dunkel  geaprenkelt  ^  die  litjl.  grau. 
2  73-3  X. 

Tr.  8.  95.  —  HS.  4.  173.  ~  FE.  14  t.  10.  f.  2.  -  Wik.  41.  ~  St.  JJ.  197.  — 

Melveolana.  11.  «>01. 

Viel  kleiner  als  die  vorij^en  Arten,  die  Vorderflügel  schmal,  nach  aussen 
merklich  erweitert,  hei  dem  Wt  ibe  nu  hr  gleichbreit,  mit  gleichmässig;  gebogenem 
VorduiicUidc  und  sehr  schrägem  Saume,  bei  dem  Manne  ist  ihre  Farbe  grau- 
glänzend, die  braunen  Sprenkel  an  dem  Saume  des  Wunelfeldes,  4er  Mittel» 
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bindo  und  des  Tostalflecks  sind  meistens  stärker  und  deuten  diese  Zeichnung 
an,  die  Fraozen  lang,  bleigläiizend,  mit  ziemlicli  scharfer  Theiiungslinie  in  der 
Mitte.  Das  Weib  ist  in  zeiehnunjrshisea  Stücken  der  Lusana  sehr  ähnlich, 
unterscheidet  sich  aber  durch  geringere  Grösse,  schrägern  Saum,  reinere  und 
hellere  Ockerfui  i  c ,  sowie  durch  die  rostfarbigen  Sprenkel  der  Oberseite  und 
die  auf  der  Unterseite  starker  gesprenkelte  Spitze  der  VorderfltigeL 
Verbreitet,  auf  Heidelbeeren.   Mai,  Juni. 

73.  Rolandriana.  L.   Glänjsmd  goldgelb  mit  röthdrothen  bUiglätUfeniden 

Schrägstreifen.   4c  L. 

a  174  -  Tr.  8.  107.  -  HS..  4.  171.  f.  43.  44. 

Die  YordcrflUgel  sind  schmal  und  gestreckt  and  haben  sieben  bis  ftcht 
rdihelrotbe  Schrägstreifen,  welche  einen  violettgraoen  Blciglanz  haben,  und 
vom  Vorderrande  schräg  nach  aussen  in  den  Innenrand  und  den  Saum  laufen, 
die  Franzen  sind  glänzend  bleigrau,  die  Hinterflugel  bräunlich  giau. 

Alpen.  Die  ßaupe  aui  Verainm, 

K.  Ydfi,  lUiäU  oder  9ekiDat^  gekniekt,  mit  tehrägem,  mdd  hauek^em  Siaumef 
der  Vordemmd  bei  dm  Manne  eiitfaeh,  Att  7  und  8  nieiht  geeUtüL  Die 
Behaainmg  des  Tktmuß  onHegend,  Axgyrotoaa^  Wd, 

Die  Palpen  meist  stark  entwickelt,  doppelt  so  lang  via  4ße  Kapf.  Die 
VardarflOgel  gelb  mit  nnregebnftssiger  Zeichnimg  vnd  bleifarbigen  Linien  oder 
Piiakteo,  die  Franzen  am  Innenifiakel  graa.  Dia  Hinierflflgel  granhraim,  die 
FnuQsen  gegen  die  Spitze  lieUer. 

74.  Loeflingiaua.  L.  Vdß.  ledergelb,  rosi färben,  gegittert ^  mit  £weij  wenig- 
ttene  am  Varderrande  deutlichen  dunklen  Doppel- Querstreifen  und  rostbrau- 
ner Franeenioureel,  L. 

HS.  4.  170.  —  Wik.  152.  -  St.  2.  227.  Plumbatm.  H.  54.  ~  Tr.  8,  118.  — 
JEct^na.  R  190. 

Die  Vorderüügel  sind  nicht  so  kurz  wie  bei  den  folgenden  Arten,  und 
wechseln  sehr  in  Farbe  nnd  Zeichnung.  Die  letztere  besteht  aus  zwei  blei- 
granen,  wenig  gliaiendea  Doppelünien  bei  '/s  nnd  hinter  der  Mitte  des  FlO- 
gels^  die  meist  dnnkel  ansgaAUit  sind,  und  bisweilen  am  Inneorande  in  einsa 
grossen  bleigraaen  Fleck  snsammeniUasseo»  oft  aber  sind  sie  nur  am  Vorder» 
vande  deotlioh;  bisweilen  finden  siek  aodi  noeh  am  Vordemude  vor  der 
Spitze  zwei  nach  hinten  vereinigte  MeiHnien.  Die  Onmdfarbe  bleich  ocker^ 
gelb,  durch  die  rostfarbenen  Querstrickel  mehr  oder  weniger  Terdonlielt,  bis- 
weilen bis  auf  den  Yorderrand  ganz  rostbraun  überaogenl 

Ueberau.  Die  Baupe  im  Frfiiyalu'e  auf  Eichen. 

.76.  Bergmanniana.  L,   Vdfi.  eürongelb,  rostgelb  gegittert,  ntü  drei 
glängenden  QuerHnien^  die  dritte  am  Baume,  2%<->8  Xw 

H.  340.  -  Tr.  8.  Vit  ^  HS.  4. 170.  —  Wik.  15a  -  St  3. 938. — BoeemaM.  187. 

Die  Vorderflfigel  kurz  und  breit  mit  stark  gerundetem  Vorderrande  und 
etwas  geschwiini^eüem  Saume,  saumwärts  stärker  gegittert;  Vorderraud  und 
Saum  rostbraun,  letzterer  mit  einer  glänzenden  Hleilinie,  zwei  andere  mehr 
veilgraue  Mctallünieu  lauieu,  die  eine  aus  dem  Vorderrande  hinter  der  Mitte 
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in  den  lanmiDbol»  die  «idere  a%  di«Mr  ptndM  wwMbea  ihr  mid  dor  Wnr« 
lel,  iii8MrdMi  tedk  flkh  der  Aafing  noeli  eiaer  solchen  Linie  gtus  nniie  an 
der  Wnnel.  In  ZeUe  1  ^  Itinter  der  Mitte  sieht  ein  Heiner  an^worHener 

Sehuppriiliüscho].  Die  Franzen  hellgelb,  am  loncnwiakel  gliaxend  Meägrnu. 
Ueberau  in  GArfcen.  Die  Banpe  im  Mai  aof  fioeen. 

76.  Conwayaua.  F.  Ockergelb^  im  Saumfeldc  braun  bestäubt ,  mit  weiss- 
gelbem  Fleck  in  der  Mitte  des  Jnnenraiides  und  hietgläuztnden  Punkten. 
2'A-3  L. 

Wik.  148.  —  St.  2.  m.—Uoifmaamcggana.  H.  150.  -  Tr.  8. 287.  —  HS.  4. 170. 

Die  Vorderflügel  kurz,  dreieckig,  der  Vordorrand  an  der  Wurzel  nicht 
stärker  gebogen,  dor  Saum  schräg,  nicht  geschwungen,  die  Spitze  z.icmlicli 
scharf.  Die  Gruiidtarbe  nu^hr  oder  weniger  verdunkelt,  vorzüglich  liiuter  der 
Mitte,  bisweilen  schon  von  der  Wurzel  an,  und  zwar  lu'i  dem  Manne  durch 
schwiirzlicJie,  bei  dem  Weibe  durch  ockerbraniie  Restanbiin.G;,  doch  bleiben 
immer  zwei  grosse  dreieckige  Flecke  am  VorUerrande  in  der  Mitte  und  vor  der 
Spitze,  sowie  der  Innenrandsfleck  bell.  Vier  lieiheu  glänzender  Bleipunkte, 
sowie  mebreie  solehe  Punkte  am  Sanme  sind  bisweilen  s^  dentUd^  bliwetten 
kaum  m  ericameo.  Die  Hinterfififel  eobwarzgrao.  Bin  m&DnHdien  Fahler 
mit  Wioqperpinsein. 

Verbreitet  Die  Banpe  an  Berberi»  wügaris. 

77.  Bifasciana.  IT.  Vdß.  (htnfcelbraun  mit  dielen  bhüßänzenden  Qu^linim^ 
ein  unbesiimmtes  MtUeiband  und  die  Spitze  bleich  ockergeSt*   2%— 3  Jj, 

m  4.  171.  L  63.  AMäamuma.  Wik.  286.  -  ät.  2.  m 

Dfe  Vordeiflflgel  etwas  gestreckt,  der  Vordeirand  gleidunftssig  stark  ge- 
bogen, der  Saum  ziemlicli  schräg.  Die  Mittelbinde  zieht  ans  der  Mitte  des 

Yorderrandcs  schräg  wuraelwärts  in  den  Innenrand  und  dehnt  ddi  an  dem 
letztem  noch  bis  nahe  an  die  Wurzel  aus;  sie  ist  sehr  unbestimmt  und  an 

den  Grens^en  ganz  verwaschen,  im  Mittelraume  zwischen  der  vordem  Mittel- 
rippe und  Kippe  1  mei^t  dnnkol  bestaubt  und  nur  an  den  Rändern  reiner  gelb. 
Dag  ri.'ll»  der  Flügeispiuo  nvht  -Mn  Saume  verengt  bis  gc^en  den  Iimcnwiukel 
und  iSL  von  einer  etwas  ^ebogeuen  Uieiliuie  einj?ef'asst ,  eine  andere  solche 
Linie  ziebt  über  den  Scblussast  am  aussersten  Rande  der  Mittclbinde ,  endlich 
noch  eine,  etwas  schlage  in  der  Mitte  zwiicheu  jener  und  der  Wurzel ,  die 
Wurzel  selbst  gleichfalls  bleiglänzcnd.  Die  Spitze  der  Frauzeu  bleicher. 
Wi^,  Brannschveig,  im  April  auf  Heidelbeeren. 

X.  Vdfi  nicht  geJrm'ckf ^  gleichbreit  mit  rrrticdem  nicht  hauci>i<irm  Saume^ 
die  Spitze  nicht  vorgezogen,  der  Vordcrraud  b<:i  den  MäiinerH  mit  zurück- 
geslrichener  JJeTiaarung,  Ast  7  und  8  auf  (jcmeinHchaftlichetn  Stiele,  Palpen 
und  Fähler  ohne  Auszeichnung.   Batodes.  Gh. 

78.  Keticulana.  H,  Vdß.  glänzend  bräunlidi  gelb,  dunkel  gegittert,  mit  tm- 
bestimmter  schmUer  Mitielbmde  md  mmjf  «MüoAan  VtHii&nrmidtfit^, 

4-4'/j  L. 

H.  271.  -  Orana,  Tr.  10.  8.  61.  —  HS.  4.  161.  -  Fa  18.  t  9.  f.  a 
V.  Holn«in»Bii,  SehdMrtterUiis«*  II*  1.  ^ 

» 
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Ofo  Mittdbiiid«  osd  der  GoBtalfl«ek  aiad  bot  am  YotAemai%  imd  «aidi 

da  Dicht  immer  deiitHch ,  gegen  die  Flügelflii^  lösen  sie  sieh  fe  das  dunkle 
Gitter  auf,  die  Grundiarbe  wecheelt  Ton  Ockergdb  bis  Oelbbram.  Die  Hinter- 
flflgel  bräunlich  grau. 

Süddcutschland,  auch  bei  Braniisdiweig.  Die  Eaape  auf  Geiabiatt,  nach 

FK.  aut  Birken. 

Jtf.  Vdß.  wie  in  Abtheilung  L.,  aber  der  Vorderrand  bei  den  Namteni 
einfach.  Die  Paljyen  dreimal  ho  lan(j  trie  der  Kopf,  rorsteJiend.  Die  Glie- 
der der  männlic/uin  FUhler  breiter  als  lang^  mit  vortreteudtn  JEicken, 
Oenectra.  Gn. 

79.  Pilleria  na.  V.  Vd/L  ockergelb  oder  grünlich  meisinggUmziend  mit  zwei 
rostfarbenen,  oft  eerrtseenen  Quer^riitdei^,  L, 

a  m.  f.  -  Tr.  a  8S.  es.  4.  162.  i  349  9.  ^  Wik.  40.  St  2.  m. 
—  iMtetOaina,  H.  136.  cf. 

Die  Grondfurbe  heiler  oder  dunkler  ockergelb,  beim  Weil»  und  MeweileD 
auch  bdm  Manne  mit  grOnüch  meesinggläniendea  Bdiiq»pen  bedeckt  Die 
eigentliche  Hittelbindi  steht  vor  der  Uitte,  die  hintere  Binde  ist  durdi  die 
Fortsetsung  des  Costalflecks  gebildet,  beide  sud  scharf  oder  mehr  oder  wenir 
gor  verwaschen  oder  zerrissen.  Ausserdem  ist  dn  dunkler  Inncnrandsfleck 
nahe  der  Basis  und  ein  sdunaier  Streif  am  Saune  rostfarben.  Die  Hinter- 
flOgel  graubraun. 

Oesterreich,  Baden,  Juli.  Die  Kaupe  auf  SiwAffe  germmica,  nach  Stain' 

ton  in  dem  Sameu  vüu  im  foelidinäima. 

N.    Vdß.  nicht  (jc.lcnickt,  mit   schrägem   Saume,  der   Vorderrand  bei  den 
Männern  einfach,  A&t  7  «mm^  8  auf  gemeine^MßUehem  ßUele,  JPedpen  ohne 

Amzeiehyiung. 

a*  Manniichs  Fühler  mit  eckig  vortretenden  Ghedern,  fein  und  gkicih 
viästiig  gewitnpert.   Dichelia.  Gn. 

80.  Grotiana.  F.    Vdß.  olivengelb,  braun  und  rostroth  geguieri,  Wurzel, 
MUt4:ib»ndc  und  Vor  der  rands fleck  dunkelbraun.   3—3%  L. 

Tr.  a  8L  -  HS.  4.  162.  —  IflX.  17.  t  11.  f.  1.  -  Wik.  39.  -  St  2.  197.  — 
Fkwana.  H.  183. 

Der  bauui  der  Vorderflfigei  iiicbt  geschwungen,  die  .Mittelbinde  in  der 
Mittelaelle  meist  emgescbnv  -t  oder  unterbrochen,  sonst  gleichbreit,  oft  mit  dem 
CestaUeck  u  der  Mitte  snssrnmenfliessend,  der  Vordarfaad  dankel  geatiichelt 
Die  HuteiflOgel  doakilgraQ. 

Verbreitet. 

81.  Gnomana.  L.  Bleich  od^ergetb,  bräunUek  gesprenkelt,  mit  bräemMtAer, 
hreü  unterbrodtemer  IßttMnde  md  dwniler  braumm  V«rderrondtfieet. 

3'A-4  L.  ' 

Tr.  a  79.  —  HS.  4.  161  -  F&  14  t  10.  1  1.  -  ?  H.  131. 
Der  Saum  der  Vorderflfigel  gcscln^ongen,  die  HCttelhinde  schmal,  am 

Vorderrande  scharf  begrenzt  und  sehr  schräg,  saumwärts  zugespit;:t,  am  Innen* 
rande  als  ein  breiter  oder  verwi^chener  dunkler  Fleck,  der  scharf  begrenzte 
CostaltU  ( k  dunkler  als  die  Biule.  Die  Hinterflttgel  heUgrau»  am  Vorderrande 
breil  ^'elbwetss. 

Verbreitet.  Die  Baupo  auf  Staehga  aihaiica. 
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«     fia  ArtifieABft.  H8,  F^fH  UOksß  otfseifA  mit  4Ubm  wMm,  Mum  Th»ü 
HS«  4  170.  f.  68w 

Die  Vorderflügel  ?im  dar  Form  dar  OroUana^  etwas  gestreckter,  alt  zwei 
roitrothen  Binden,  die  erste  nahe  der  Wnrze^,  die  zweite  aus  der  Mitte  des 
Vorderrands  in  den  Innenrand  nahe  am  Innenwinkel,  am  Yorderrande  schmar 
ter  und  imter  ilun  bisweüan  nntarbiocben»  beide  fast  ganz  bleiem  bedeckt, 

Bo  dass  nur  die  R&nd^  roth  bleiben,  zwischen  ihnen  noch  eine,  am  lanen- 
rande  in  «wei  oder  drei  Linien  getheilte  Blcilinie ,  und  eine  Bleilinie  aus  der 
Mitte  der  hintern  Binde  in  den  Vorderraud.  Au  letztcrm  vor  der  Spitze  ein 
grosser  rostrother  Fleck,  der  bisweilen  mit  der  Mittelbinde  ziisaramenstösst 
und  von  einer  breiten  Bleilinie  durchzogen  ist,  die  in  den  Inneuwiiikel  mündet. 
Auch  der  Saum  bis  über  den  Innonwiiikel  schmal  bleigrau.  Die  Kränzen  mit 
matter  Theilungslinie.  Die  Hinterüügel  dunkelgrau  mit  etwas  lichtem  Franzen« 
Krain,  Juni.  ^ 

Rubicundana.  HS,  Vdfl.  geOtliiA  punrpumriht  eine  Schrägbinde  vor  imä 
ekk  Vorderramdäfiedlt  hmtet  der  Mitte  pmfurbram,  3%-*^  ^ 
BS.  6. 166.  f.  415. 

Die  Form  der  TorderflUgel  wie  bei  Germngßnat  doch  etwas  gsstrecktar 
und  schmaler  und  mit  schrigerm  Saume.  Die  Grundforbe  ist-  ein  fkst  ganz 

pnrpnrroth  oder  kirschroth  bedecktes  Gelb,  welches  nur  an  einigen  Stellen 
noch  durchscheint,  besonders  am  Vorderrande  Tor  der  !\Iittelbinde  und  dem 

Costalfleck,  bisweilen  auch  vor  dem  Saume,  der  Grund  mit  sparsamen  dunklen 
Quersprenki  lu.  Die  Schrägbinde  zieht  ans  dem  Vorderrande  merklich  vor 
dessen  Mitte  in  die  Mitte  des  Innenraiids,  der  Costalfleck  steht  mitten  zwischen 
ihr  und  der  FIüjrelsj)itze.  Die  Franz(ni  mungelb  mit  purpurbrauner  Theilungs- 
linie. Die  Hiüteriiügel  mit  fast  pelirocheuem  Saume,  dunkelgrau  init  wciss- 
grauen  Franzen.  Die  Uiiu  rseite  der  Vorderflügel  dunkelgrau,  aiu  Vorderrande 
und  Saume  röthlich,  die  Hintcräügel  etwa^  heller,  au  der  Spitze  breit  lichter, 
alle  Flttgel  vor  dem  Saume  dunkel  gesprenkelt 
Scitlesisches  Gebirge. 

b.   Die  männlichev   Frihh-r  viit  Kammsähnen  oder  langen  und  epiUen 
Wimperborsten.   Ampliyaa.  Crt. 

84.Gerningana.  V.    Vdfl.  ghlb,  rostroih  quer  geeirichdt ,  die  wurzeltvärts 
scharf  und  gerade  begrenzte^  samnteäris  verwMtihene  MitUUmde  und  die 

Sp^t^f  rothbraun.    3*/^— 4  L. 

Tr.  8.  73.  -  ilS.  4.  160.  f.  239.  ^,  414.  cf.  —  Wik.  13.  —  St.  2.  191.  —  ^ 
PecUnana,  H.  108, 

• 

Dia  Grondfiu'be.iflt  hinter  dar  Binde  rOthfiah  veideolrt»  dar  CoatiJflaak 
nimmt  die  iuat  Spitze  bis  lum  imienwiikel  ein  und  ist  wie  die  Binde  brauB» 

roth,  in  VeÜgrau  ziehend  und  wurzelwärts  von  einer  rostrothen  Linie  begrenzt, 
die  Franzen  sind  dunkler  als  derjarund,  nur  am  lunenwinkel  heller,  bei  dem 
Weibe  mehr  rostroth,  auch  an  den  Ilijiterliügeln.  Die  Ilimeriiügel  breit,  be- 
ßonders  bei  dem  Manne.  Unten  ;ille  i^lügel  stark  dunkel  gesprenkelt,  ara 
Vordarraade  rOthiich  gelb.  Bei  dem  Mauue  sind  die  Voidoriiugel  massig  er- 

4* 
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weitert,  ihr  Vordorrand  und  Saum  ziemlich  geradlinig,  der  letztere  etwat 

schräg,  die  VordciHüy;el  des  Weibes  schmaler,  der  Vordcrrand  uud  Saup 
stark  geschwungen,  dieser  schräger,  die  Spitze  stark  vorgezogeu.  Die  Zähne 
der  männlichen  Fühler  fadenförmig,  gewimpert,  die  Palpen  den  Kg^i  um 
Kopie blängt^  überragend. 

Verbreitet,  Ende  Juli,  Augast   Die  Raupe  auf  Vacamum  tU^finoaum, 

8ß.  Khombicana.  M8.  Vdff.  rostgelb,  verh,'^c7ien  quergesirichelf ,  die  heider* 
99it8  deuäkh  hegrenjrte  MiUeilrinde  und  em  Vorderrand^kek  vor  der  ßpüße 

HS.  4r.  m  t  171  (lüdit  f.  46»  die  za  Limma  gelU^rt). 

In  der  Farbe  der  vorigen,  in  der  Zeichntuv  und  der  Bildung  der  odtan- 
Udien  Fühler  der  folgenden  Art  ähnlich.  Die  Vorderilügel  ziemlich  gleich 
breit,  mit  schrägerm,  schwach  gebogenem  Saume,  bei  dem  Manne  mit  mftsaig 
gekigllnimtem  Yorderrande,  bei  dem  Weibe  schmaler,  mit  geschwungenem  Yor- 
dcrraode  und  etwas,  doch  nicht  so  stark  wie  bei  Gcrningana  vorgezogener 
Spitze.  Die  Grundfarbe  ist  trüb  rostgelb,  bei  dem  Woil^e  etwas  lebhafter,  mit 
undeutlichen  feinen  Querstricheln,  auf  der  Wurzel  etwas  ferdunkelt.  Die 
Mittelbinde  zieht  aus  dem  Yorderrande  vor  der  Mitte  in  den  Innenrand  dicht 
vor  dem  Innenwinkel,  ist  vorn  schmal,  am  Innenrande  etwas  erweitert,  dicht 
über  der  Mitte  mit  einem  schwachen  gerundeten  Yorsprunge  gegen  die  Wurzel, 
nach  Herrich  Sch&ffer  Aber  der  Mitte  verengt  oder  onteibroehen,  der 
Vorderrandsfleck  dreieckig,  sanmwftrti  etwas  Terwaschen,  die  Franaen  hinter 
der  Theiltmgslinie  etwas  heller  als  der  Gntnd.  Die  Hinterflfigel  scbmatar  als 
bei  Qernmgfmik^  bei  dem^Maime  donlcelgraa  mit  etwas  hellem  Fnmzen,  bei 
dem  Weibe  lichter  gran,  mit  gelblicher,  schwach  dunkel  gesprenkelter  Spitze 
und  rostgeiben  Franzen.  Die  männlichen  Fühler  haben  feine  Wimperpinse]» 
ans  deren  jedem  eine  lange  und  starke,  nicht  gewia^erte  Borste  hervorragt. 

Wien,  Mai  und  Juni 

« 

8ß.  Prodromama.       Vdfi,  asehgrau,  du»  Wwrzelfeld,      WMM^  muf 
der  gegen  dm  InnemmM  veHOngirte  V&rderrandi(/Ieek  idmärsdUsh  grau, 
fiuStaroihe»  Schuppen  wUermkeht  (S)  ~~  oder  kiridibrmm(^).  S  Ir. 

H.  Lmnm  2brlr.  ly.  B.  e.  I.  8.  ~  Wik.  14^  St.  a  Iftl.  —  WuVttirima, 
HS.  4.  m  t  88. 

Die  Form  der  Flügel  ist  jbel  beiden  Gesehlechtem  dieselbe  wie  bei  dem 
Weibe  von  JUumbieana,  Die  Grundfiurbe  heller  oder  dunkler  asd^prau,  bei 
dem  Weibe  mehr  rOthlich  aschgrau,  bei  dem  Manne  mit  dunkler  grauen,  bei 
den  Weibe  mit  r6th1ichen  spammen  Querstricbebi.  Das  YtaelM  unbe- 
slinmit  dunkler,  oder  mit  dem  Aafimg  ^wr  Binde  am  InMoraide,  die  Mittel- 
•  binde  bestinmit  begrenzt,  sdir  schräg,  sie  zieht  ans  dem  Yorderrande  merkidi 
Tor  der  Mitte  in  den  Innenrand  dicht  am  Inaenwinksjl  und  ist  nach  vom 
sehsBsl,  gegen  den  Innenwinkel  aUmälig  etwas  erweitert*  Der  Costalfledc  drei- 
eckig» bisweilen  bis  zum  Saume  erweitert,  mit  einem  kleinen  Anhange  gegen 
den  Innenwinkel  oder  bis  zu  diesem  ausgedehnt  und  auch  wohl  daselbst  mit 
der  Mittelbinde  zugammenfliesBcnd,  diese  l)oiderseits,  elcr  Costaltleck  wurzel- 
wärts  von  einer  weifislichen  Linie  fresäumt.  Mie  Frauken  seiir  lang,  an  ihrer 
Wurzel  von  der  Farbe  der  FlügelHocbo,  in  der  Mitte  mit  dicker,  oft  wenig 
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dflollleher  oder  gegen  den  InnempinlEd  dunkel  pmiktirter  TheflimgBlfnle, 
dahinter  grm,  etwas  bleiglflnaend.  ])ie  Binteiflügel  nebst  ihren  Fransen  gran, 

bei  dem  Weibe  an  der  Spitse  and  dem  Suumo  wcisslich  mit  grauen  Sprenkdn* 
ünten  sind  «lle  Fla<;el  grau,  am  Vorderrandc  und  Saume  breit  weisslich,  gras 
gespr^kelt,  mit  mehr  oder  weniger  deutlich  durchscheinender  Zeichnung  der 

OberspitP.  Der  Ko])f  bei  dorn  Manne  schwärzlich,  \m  dfm  Weibe  rötlilich 
grau,  die  Palpen  klein,  die  miUmlidieQ  Fühler  wie  bei  Ehombicana,  aber  mit 
etwas  stärkeru  Borsten. 

Wien,  Steiermark,  Jena,  Braunschweig,  Hwmover;  die  Baupe  ^nd  Herr 
Gütz  im  August  auf  rotentilla  anserina. 

0.  Vdfl,  dreicc'kig ,  mit  ficlirä/fem.  Saunir,  nicht  geknicht^  der  Vorderrand  hH 
den  l^fännern  mit  cincui  häutigen  Umschlage ^  Äst  7  wid  H  auf  gemein' 
sdiaftlichem  Stiele.  Die  männlichen  Fühler  fast  aägeeähnig^  mt  Wimp^' 
pimeln.   Capiia.  Stph. 

87.  Favillaceana.  IT.  VdjL  aschgrau,  vrrlosclieH  dunkel  gegittert ^  WUrzd, 
Mittelbinde  und  Vordrrrandsfkck  unbe><timmt  dunkler.    3—3%  L. 

H.  255.  —  Terreana.  Tr.  10.  3.  88.  —  US.  4.  Jäüö.  —  ?  BusUcana,  H.  102. 

—  Ochraceana.  Wik.  113.  —  St.  2.  216. 

Der  Mann  hat  schmalere  S]>itzeie  Fliiß;cl  mit  schrä^erm  Saume ,  seine 
Farbe  ist  mehr  weisslicli  ?ran,  die  des  Weibes  mvhr  ockergelblich  grau;  die 
Zeichnung  ist  unliestimmt,  die  Mittclbiude  am  deutlichsten,  besonders  am 
Vorderrande ,  vortical,  der  Vorderrand  duukel  gestrichelt    Die  Hinterflügel  * 
hellgrau.    Die;  I  ranzen  stark  glänzend. 

Verbreitet.   Mai,  in  Laubhole. 

286.  SGiapMla.  IV. 

Jftf  BpkiOgmtg^.  AM  2  der         om  dem  miiOem  Drütd  der  hmtem 
Mittdripp9,  Ast  7 1t»  dm  datm  oder  in  die  SpifMe  mündend.  Die  IBfl. 
'mä  Ast  4^  Ast  6  und  7  gestielt  oder  aus  einem  Ihrnkte,  die  hintere  Mäld' 
nicht  hehaart  Die  ^foren  der  Schienen  langt  die  &Maem  «en^ 
kürmr  <ds  die  innem. 

Der  vorigen  (Gattung  nahe  verwandt,  doch  sind  die  Vordeiiflflgel 
eifl^rmig,  schmaler,  geknickt,  mit  schrägerm,  geho2:cnem,  selten  schwach  ge» 
sdiwuDgenem  Saume  und  noch  mehr  abgerundetem  Innenwmkcl,  Ast  7  mündet 
in  die  Spitze  oder  dicht  unter  derselben  in  den  Saum;  die  Hinterflügel  j^leich- 
falls  schmaler,  der  Saum  ?or  der  Spitze  meist  nur  schwaeli  geschwungen,  bis- 
weilen Ast  6  und  7,  seltener  Ast  3  und  1  kurz  ;j:e.sti(>lt,  Ast  5  bei  %  bis  V4 
des  Querastes,  lotzterer  in  den  drei  ersten  Abllnilun^^en  stark  gebrochen, 
zwischen  Ast  5  und  6  sehr  fein,  bisweilen  ganz  felilend.  Die  männlichen 
Fahler  sehr  kurz  gewimpert,  die  Palpen  etwas  länger  als  der  Kopf,  zusam- 
mengedrfi^  and  etwas  geneigt.  Die  Mittelsporen  der  ffintersefaienen  ab- 
stehend, dicht  hinter  der  UHte  des  Schienbeines,  der  innere  nicht  oder  nur 
sehr  wenig  langer  als  der  ftnssere,  auch  die  hintern  Sporen,  soine  die  Sporen 
der  Ifittelschienen  'in  der  LSage  wenig  Tenehieden.  Die  Ontndikrbd  ist  bei 
den  nicht  aeichnnngsloBen  deutschen  Arten  in  der  Hegel  heller  oder  dunkler 
grau,  schwarz  gesprenkelt,  selten  weiss,  die  dunklere  Zeiclnung  besteht  ans 
einer  wofielwfiMs  scharf  begrenaten,  stofenartigen,  saumwlrts  Terlosohenen 
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Binde  ans  der  Mitte  des  Vordrirandos  in  don  Tnnrnrand  vor  dem  Innenwinkel, 
einer  s<  braalen,  beiderseits  scharf  heurpiizten  .Schrägbiiulo  zwisclion  dieser  und 
der  Wurzel,  welche  sich  vor  der  Mitte  wurzelwärts  brichr,  imd  den  Inneinaiid 
üiclit  erreicht,  und  in  einem  bis  an  den  Innenwinkel  verlimgerteu y  meist  zcr- 
riss(  neu  Vorderrandsfleck  vor  der  Spitze,  alU  diese  Zeichnungen  von  schwftr- 
zQi'u  Linien  oder  Punkten  wenigstens  theilweise  eiugeiasst;  am  Yordcrraude 
stehen  schwze  Punkte,  auch  ist  der  Saum  dnrch  dunkle  Punkte  angedeutet 
Die  Franzen  haben  zwei  Tlieihingslinien,  die  erste  fein  und  sobarf,  der  Wmsel 
nahe  und  daher  leicht  IQr  die  Saomlillie  au  halten,  die  aweite  iwihnchen. 
Bisweilen,  insbesondere  bei  dunkler  Gnudfirbe  und  statker  sdiwarser  Be> 
ttftabnng  ist  die  Zeiehnang  sehr  undeutlich. 

Nach  dem  Vorhandensein  der  vordem  Theilungsrippe  der  Mittelzelle  der 
Vorderflagel,  der  Form  der  letztern,  und  nach  der  glatten  oder  rauhen  Be- 
schuppung des  Kopfes  lassen  sich  folgende  Abtheilungen  bilden. 

A.  Kopf  und  Falpen  anliegend  beschuppt j  die  Vdfl.  mit  beiden  Tlieilunga- 
rtppen,  glatt  tmd  ^äitumd,  ihr  Vorderrand  edmadt  gebogen;  äa»  Weib 
mit  va^ommmen  Flügdn»  Ablabia.  Stph, 

Die  VorderflÜ!^el  ganz  zeichnunirslos,  oder  mit  cinj^elnen  dunklen  Punkten, 
Strichen  oder  unbestimmten  Wolken,  ihr  Saum  deutlich  geschwungen,  die  Spitze 
schärfer,  der  Vorderrand  bei  dem  Manne  gleichmässig  gebogen,  bei  dem  Weibe 
von  %  bis  zur  Flügelspitzc  fast  gerade.   Die  Palpen  laug  und  dünn. 

88.  Gouana.  X.  V^ß.  gUneend  sübmwiai.  b-b^  'L. 

Tr.  8.  102.  —  HS.  4  177.  —  ÄrgenUma,  H.  ^  —  Mtignam.  H.  385.  226. 
—  MargairitaHB,  H.  Fjr.  4a 

Die  Yorderflügel  ganz  zeichaungslo^,  der  ftusser^  Yordenraad  und  die 
Fransenwurael  sehr  schwach  auf  Gelb  zi^end,  die  Theüungslinie  der  Franaen 
kaum  angedeutet,  unten  die  Fläche  Bchwftrslich  graii  mit  gelblichem  Schimmor. 
Die  Hinterflfigel  gelblich  silborgraa,  an  der  hintern  Mittelrippe  dunkler  grau 

bestäubt.  Der  Hinterleib  gelblich  silbergrau,  mit  bleich  ockergelbem  Afterbusch. 

Ziemlich  verbreitet,  auf  feuchten  Wiesen,  besonders  in  Berggegenden, 
Ende  Juni,  Jt|li. 

89.  Osseana.  Scp.    Vdß,  glamend  rohrfarbcHf  mit  eeratreuten  brätmlich^ 

Punkten.    4—5  L. 

Fratana.  II  227—228.  -  Tr.  8.  101.  —  Hb.  4  178.  -  Wik.  257.  —St.  2.  259. 

Die  Vorderflügcl  von  der  Farbe  des  trocknen  8clulfrobva,'«myorderraDde 

lichter,  darunter  mit  einer  schwachen  verwaschenen  Längsstrieme,  auf  dem 
Queraste  meist  mit  einem  dunkler  grauen  wolkigen  Fli  ck,  der  sich  bisweilen  bis  zum 
Innenwinkel  und  auch  wohl  gegen  den  Vorderrand  hin  ausdehnt,  vor  demselben 
mitunter  einige  dunkle  Längsstriche.  Die  dnnklen  Punkte  ««tehen  zwisclien 
den  Ilipi-en  und  bilden  besonders  im  Saumfeldc  nu-lir  oder  weniger  deutliche 
LilriL'sri'ihen.  Die  Franzen  hinter  der  dunklen  1  lu-ilunL^sünip  wcisslich,  gegen 
die  Flügelspitze  in  Grau  übergehend.  Die  Iliiiterdügd  bräunlich  grau.  Unten 
die  Vcfderfiagel  dunkelgrau,  am  Vorderrande  und  Saume  braungelb. 
In  Gebirgsgegenden  im  Grase,  Ende  Juni  und  JnH 
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Ji  Knpf  und  Paljtm  anliegend  bewhuppi,  dir  Vdfl.  olme  die  vordere  Thei- 
luiif/yinpiie ,  (flamlos^  mrhlifj  beschuppt,  ihr   Vorderrand  schwach  gebogen; 

das  Weib  mit  vollkommenen  Flügeln.    Sciaphila.  Tr. 

Die  Vorderlliigel  seltim  ganz  zeiclinnü^los,  fast  iuiiiKn-  mit  den  diinlden 
Binden  am  Ende  des  \VurzoIfcI(lc.s  uud  hinter  der  Flügelmittc,  di-r  Saum 
meist  schwach  gerundet,  nicht  oder  kiiimi  geschwungen,  der  Vordorrand  bei 
dem  Uwe  tchwach  und  gleichm&ssig  gebogen ,  bei  dem  Weibe  in  der  llogel 
aber  Dicht  immer  ▼on  dem  Aoüuige  des  Mittelfeldes  Ins  zur  Spitse  fast  gerade 
und  oft  dem  lanemrande  parallel;  die  Palpen  kürzer  als  in  der  TOtigeo  Ab- 
theflnng,  aber  mehr  dreieckig  beschuppt 

Die  aufgestellten  Arten  dieser  Abtheilnng  sind  einander  anm  TImA 
tehr  ähnlich  und  gehen  in  allen  Beziehungen  so  in  dnander  Aber,  dass 
es  nicht  möglich  ist,  sichere  Keiiiiz«  ii  lien  für  dieselben  aufzufinden.  Sie  va- 
riircn  im  Flftpolsclinitt,  in  der  Farbe,  in  der  Deutlichkeit  und  der  Form  der 
ZeichnunL'en  auf  das  Mannisrfaltifsto  und  kommen  in  nllen  mftprHchon  Verbin-  ■ 
dunL'on  dor  vorscliicdcncu  ]•  orraeii  vor.  ])a/ai  kommt,  dass  auch  die  Uaupen 
kernen  Anhalt  geben,  soweit  sie  bekannt,  sind  sie  polyphag  un<l  iindcrn  seihst, 
zum  Theil  nach  Vorsehiedenlieit  dr»r  NahmnjrspÜanzcn  ab.  Le  derer  hat 
d<'sLalb  bereits  Slratami,  Insolatana  und  Luridalbana  mit  Jjoewiamt,  Sti/ria- 
eana  mit  Fensiana  und  Alticolana  mit  Walübomiana  vereinigt,  ich  habe  zu 
der  letalem  ancb  noch  Commmma^  IntuHama^  Minorama  oad  Ffr^gKwreafM 
gezogen,  für  welche  ich  bestimmte  Merkmale  an&nfinden  nicht  im  Stande 
war;  ancb  bei  iMcona  sdheinen  mir  die  Artreehte  nicht  fest  au  stehen. 

90.  Locwiana.  ZU.  Vdß.  toei^is  und  ^iciehnungiilos  bis  bkich  ockergelb  mti 
hräunlichettf  mehr  oder  weniger  deutlichen  Binden  am  Bande  des  Wurzel- 
feJäeSj  hinter  der  Müte  und  am  Saume.  3'/,-4>/4  L. 

ZU.  Isis  1H47.  25.  -  US.  4.  202.  f.  382.  -  Stratana.  Zil.  Isis  1847.  617.  — 
HS.  4.  202.  f.  881.  F.  Insolatana.  HS.  4.  178.  f.  152.  —  F.  Luridalbana, 
HS.  4.  178.  f.  163. 

Die  Vorderflügel  ziemlich  gleich  breit,  der  Vorderrand  gleichmässig  schwach 
gebogen,  der  Sanm  sehr  schr&g  nnd  kaum  geschwangen;  die  Onmdikrbe  bei 
der  in  Deatschland  T«rkomroenden  Form  weiss»  ganz  schwach  auf  Branngelb 
liMiend,  besonders  am  Saume  and  der  hinteni  Hälfte  des  Torderraades,  ohne 
alle  Zeichmmf  {I^uridalbana) ^  seltener  Kopf,  Thorax,  die  FlQgelBpitse  und 
ein  unbestimmtes  Schr&gband  in  der  Mitte  gelblich  {InsoUtkmay  Die  Fraup 
aen  weisslicb  ,  ^Ipirhfnlls  oft  auf  Gelb  ziehend  und  mit  einer  ganz  sehwachen 
bräunlich  gelben  Theilungslinie.  Die  HinterflQgd  blass  gelblich  grau,  an  der 
Spitze  gelblicher,  die  Franzen  gelhlich  weiss  mit  gelblicher  Wurzel.  T'^ntcu 
die  Yordertiügel  hräunlich  grau,  gegen  die  Spitze  gelbJich,  die  Hiaterüttgel 
reiner  weiss  als  oben. 

Die  Varietäten  Stratma  und  Loewiana,  die  in  Sicihen  und  Kleinasien 
vorkommen,  habon  einen  bleich  gelben ,  ockersrplb  gpwellt*  u  (inind,  um  l.ndo 
dos  Wurzelfeldes  eine  iu  der  Falte  spitzvvinkliji  gehr<H  henü  unbestimmte  dunkle 
Binde,  eine  gleichfarbige,  mehr  oder  weuig.or  gebogene  oder  eingeschnittene, 
wnraelwartB  schärfer  begrenite  Binde  ans  der  Mitte  des  Yofdecrands  bis  in 
den  Innannod  vor  dem  Innenwinkel,  einen  mit  derselbea  bisweilen  aasammex^ 
biogenden  tmbestimnrtaB  Vordermidsfleck  nnd  an  dnnUes  Bend  am  Saame^ 
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welch(!S  sich  mit  Ucm  Vürd4iiTauJöllecli  uicliL  veibindiit.  Bei  Straiana  iüt  die 
Gimdiarbe  mehi-  gelbHcb.  weiss  mit  rostgelben  Zdehoungen,  bei  Loewiana 
bestimmter  gelb  mit  schfofeni  rosäuraaneB  Zeidüiiingen,  die  Fmueo  bei  bei- 
den TOD  der  Ghrundforbe.  Die  Hiiiterflflgel  grau* 

Lunitäbcma  kommt  im  sttdlicbeii  Steimark  vor,  seitoBer  fiadet 
inMüntotia  danmter. 

91.  Monochromana.  Mn.  Vdfl.  schmal  und  spitz,  mit  sehr  8€hrä(/em  Saume^ 
weiss,  zwei  Binden  am.  Ende  des  Wtirzdfehles  und  hinter  der  Flügelmitte 
und  ein  Streif  vor  dem  Saume  bleich  oclcergelb^  von  schwarzen  runktm 
eingefasst.  B%-B^/^  L. 

Der  folgenden  Art  almlicli,  aber  viel  kleiner,  die  VorderHügel  schiaaler 
mit  siliriigerm,  ücbvvach  gebogeutiu  Saume  und  schärferer  Spitze,  der  weisse 
Gruud  mit  schwacher  dunkler  Bestäubung.  Die  Biiuirn  luibestinimt,  bisweilen 
mir  durcU  die  schwarzen  Kandpunkte  und  etwus  gelbliche  Eiundächimg  da- 
siriBchen  angedeutet,  die  vordere  in  der  Flügelmitte  stark  gebrochen,  gegen 
den  Innenrand  mschmSlert  and  abgekttntt,  die  biatero  nudit  sehr  sobräg,  in 
der  lütte  aal  der  Seite  gegen  die  Worzel  mit  einon  kleinen  Aassclmitt  und 
einem  sdnrachea  Yorspnmg  daranter.  Eine  etwas  gelUieb  angelegte  Ebeilie 
achwaner  Ponkte  zieht  aus  dem  Innenwinkel  l&ags  dem  Saume  und  von  dem- 
selben nur  wenig  Bich  entfernend  bis  über  die  Mitte  des  Saumes  und  biegt 
sich  hier  fast  rechtwinklig  gegen  den  Yorderrand  um,  eine  andere  Punktreihe 
steht  vor  der  Flügelspitze  und  auf  dem  Saume  selbst  noch  eine  Keihe  bräun- 
licher Fleckchen.  Die  Franken  sehr  lang,  au  der  Wurzel  mehlig  bestäubt  find 
brauulich  gefleckt,  dahinter  mit  einer  oder  zwei  ganz  schwachen  und  feinen, 
gegen  die  Fiügels|)itze  s<  liärfern  bräunlichen  Thcilungslinien.  Die  Iliuterßügel 
hell  rothgraii,  gegen  die  Wurzel  reiner  grau,  mit  weissen,  an  der  Basis  blass 
biäuulicheu  Franzen. 

Auf  Alpen  in  Istrien,  im  Juli. 

92.  Penziana.  H.    Vdß.  weiss  mit  sparsamen  gra»en  Qiterstricheln ,  eine 

abgekürzte  Binde  am  Ende  des  Wiirzelfeldcs  und  zwei  Fleckenbinden  nus 
der  Mitte  des  Vorderrands  in  den  InHenteinkd  und  vor  der  FÜi^elspiüie 
grau  oder  schwärzlich. 

U.  85.  -  Tr.  8.  186.  —  10.  3.  02.  -  HS.  4.  108  f.  117.  118.  —  Wik.  256. 
—  St.  2.  259.  —  F.  Styriacana.  HS.  4.  108.  -  G.  158.  f.  119.  120.  —  Oc- 
tomaculana.  Wik.  254.  —  St  2.  259.  ?  Conspenana.  Wik,  254.  —  St,  2. 
259.  —  .V  Candidana.  Lah.  51. 

Die  Vorderflügel  wechseln  zwischen  einer  langen  und  gestreckten  und 
einer  kurzen  imd  breiten  Form,  sie  sind  ziemlich  gleich  breit  oder  erweitern 
sich  saunnvärts,  ihr  Vorderrand  ist  fast  gerade  oder  sehr  schwach  und  gleich- 
mässig  gekrümmt,  in  der  Regel  vor  der  Spitze  stärker  gebogen,  der  Saum 
schräg,  schwach  gertwdet,  selten  etwas  geschwungen,  die  Spitze  melir  oder 
weniger  zugerondet  Die  Farbe  ist  blAnlieh  weiss,  milckweiBB  bis  gelbUdi 
wdss,  mit  sparsamen,  oft  kaum  merldidien  gramen  oder  schwftnliehen  Qae»> 
sptenkela,  die  in  den  danklen  Binden  nnd  am  Bande  derselben  sciiAifier^  dnnUer 
und  dentUoker,  bei  unbestimmter  Zdchnong  aber  bisweilen  Uber  die  ganze 
Flftciio  siemück  gleicfarnftssig  TertheUt  sind  and  dieeelbe  etvM  verdo^kslo» 
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4odb  80  dass  der  weisse  Grand  immer  deutlich  bleibt.  Die  erste  Binde  fiüht 
lon  V5  des  Vorderrands  schräg  Ms  zur  Fhlgellftlt«*,  ist  be!  den  scharf  gcmch- 
neteu  Stücken  durch  die  Falte  scharf  begreast  und  erweitert  sich  über  ihr 
meist  in  pinem  starken  Vorsprnnjr  nf^ch  nnsscn ;  an  ihrr^r  iniicrn  Ecke  h'Aw^t 
noch  oin  kleines  dunkles  schräg  gegen  Wurzel  und  Inivnnuul  gorichf f  f<  s 
l^ieckcbeu,  das  bis  an  Kippe  1  reicht:  bei  matterer  Zeichnung  ist  dio  Binde 
mehr  frlcirhmässi'r  bis  zu  Rippe  1  gebogen.  Die  mittlere  Binde  entspringt  am 
Vor(ii*iicUidü  aus  zwei  duukleu  Flecken,  die  fust  immer  diirrh  ein  deutliches 
weisses  Fleckchen  getheUt  sind,  und  ist  hier  am  breitesten,  sie  liegt  sehr 
Boliräg,  so  dMi  flure  Yordere  Begrenzung  am  Innenraiide  fittt  ganz  mit  dem 
Anfiyage  der  Fhamen  nuammenfUlt;  auf  derFlflgelüUte  bildet  sie  einen  rech- 
ten Winkel,  ttber  und  unter  wilelim  das  Kehte  Mittelfeld  atafenförmig  in  sie 
eintritt  nnd  sie  Terengt  oder  gans  darcfabncht,  sie  ist  am  Yordeitande,  in  der 
Mitte  und  am  Innenrande  am  dunkelsten  und  saumw&rts  weniger  bestimmt  be- 
grenzt: oft  ist  sie  nur  durch  dichtere  '  it  kle  Querstriche!  angedeutet.  Am 
Vorderraode  stehen  an  der  Wurzel  und  im  Mittelfelde  dunkle  Punkte  und 
zwischen  der  dunklen  Mittelbinde  und  der  Spitze  vier  dunkle  Fleckchen.  Dicht 
über  dem  Innenwinkel  zieht  eine  aus  dunklen  Punkten  bestehende  Linie  ^ei^en 
den  Vorderrund,  dahinter  nici^t  noch  eine  /.weite,  in  welchem  Falle  ihuin  der 
Saum  zwischen  ihnen  in  der  Ilet^d  l)in(lenartig  dunkel  ist  und  öiters  mit  dem 
zweitletzten  oder  dritlleuten  Vorderraudölieckehtu  Bich  verbindet.  Spitzwinklig 
auf  dem  Saume  stehen  mehr  oder  weniger  deutliche  schwärzliche  Striche  au 
den  Rippenenden.  Die  Franzen  weissHch  oder  hellgrau  mit  zwei  mehr  oder 
weniger  deutlichen  dunklen  Thdlungalinien.  .Die  HinterflQgel  bleichgraa  mit 
xdtblichem  oder  bräunlichem  Schimmer  und  weisslichen,  an  der  Wursel  etwas 
gelblichen  Franzen,  unten  mehr  weisslich,  mit  dunklen,  auf  der  Oberseite  oft 
durchscheinenden  Sprenkeln. 

JPemiana  und  ^gfioßana  werden  wohl  kaum  au  trennen  sein.  Bei  jener 
sind  die  Yorderflügel  im  Ganzen  etwas  gestreckter ,  nach  aussen  wenn  auch 
wenig  doch  deutlich  erweitert,  die  Grundfarbe  ist  reiner  weiss,  nu  ist  etwas 
blilulich,  im  Wurzelfelde  und  in  der  Innenrandshälfte  der  lichten  Mittelhindo 
bisweilen  grnu  gemischt;  die  Binden  sind  schärfer  und  bestimmter,  dunkler, 
oft  schwärzlich  grau ,  die  vordere  mit  ht;u  kern  Vor*prnnge.  Sft/riacana  hat 
mehr  oder  weniger  breitere,  nach  aussen  nicht  oder  kaum  erweiterte  Vorder- 
flügel, der  Grntul  ht  in  der  Regel  gleichmässiger  nnd  dichter  «estrich'  lt  und 
daher  grauer,  bisweilen  aber  eben  so  rein  weiss  wie  bei  Femiana,  die  Dinden 
sind  unbestimmter  und  nicht  so  dunkel,  die  vordere  mehr  gleichmässig  gebo- 
gen. Es  finden  sich  aber  in  aJlen  diesen  Besiehungen  üeberg&nge.  Auch 
JBdkmß  der  EnglSndef  ist  nicht  an  trennen,  drei  Yon  Lederer  mir  mitgrthcilte 
Stacke  aus  den  Alpen  und  ein  Stack  Tom  Harae  stimmen  mit  der  Beschrei- 
bung und  den  Abbildungen  Von  I'ienjnam  bei  Her  rieh  Sch&ffer  genau 
Qberein.    Wilkinson  scheint  Sie  auch  mit  Penziana  verhuuden  zu  haben. 

Candidana  (de  la  Harpe  pg.  51)  wird  gleichfalls  hieher  gehören.  Orösse 
und  Flügelschnitt  der  WaMbomiana^  die  Zeichnung  zwischen  Penziana  und 
Chrifmniheann.  Der  F^Ujrincana  ähnlich,  die  Vorderflaael  reiner  milch  weiss, 
mit  grauen  Punkten  bestäubt,  der  weisse  Ranni  zwischen  den  beidfu  ersten 
dunklen  Binden  gegen  den  Innenrand  breiter.  Drei  dunkle  Binden,  die  erste 
nur  in  ihrer  Mitte  deutlich,  die  zweite  drei  Bogen  bildend,  am  Vorderrande 
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erweitert,  in  der  Miftclzrllr  cin^'Chchuui  t .  breiter  nnd  scharfer  als  bei  Si/fria- 
cmia.  Die  IlihUi ilugil  sciiuiuUig  weiss,  uicbt  üu  röthlich  wie  bei  St^nactmaf 
mit  matt  weissen,  nicht  so  heilen  Franzen, 

In  Gebirgsgegenden  des  sOdUchaa  DoitsolilaiidSi  bemmden  tBf  du  Alpen, 
ftiichamHa»e,inScbl6«ien.  8t^naeanamA(knMmMimrwa£6&kJJp$iL  JnaL 

93.  Chrysanthe  Ana.  Dp.  Vdfl.  von  der  Wurzel  an  gleiclibreüj  mit  iveniger 
schrägem  Saume j  tceissgrau,  im  Saumfelde  dunkler,  eine  abgekürzte,  schwach 
grhrorlirne  Binde  avi  Ende  des  Wurrelffldr^ ,  rinc  Schräghinde  aus  der 
Mitte  des  Vorderrandä  und  eine  unterbrochene  Binde  vor  der  SpiUe  bräun- 
lich grau.   4'/,— 5  L. 

a&  4.  aOO.  f.  106-lU.      ?  AUenuU»,  Wik.  m  —  8t  2.  m 

Der  folgenden  Art  nahe  nnd  TieUeicht  nicht  Ton  ihr  zu  trennen;  da  ich 
indessen  nur  swei  mSnnliehe  Stfioke  vor  mir  habe,  die  in  einigen  Punkten 
Yon  allen  Varietäten  der  WeMomiana  abweichen,  w>  wage  ich  es  nicht,  sie 

mit  dieser  gleichf  alls  zu  verbindoL  Die  Vorderflügel  sind  ziemlich  gestreckt, 
ganz  gleichbrcit,  indem  der  Innenrand  an  der  Wurzel  sich  stärker  biegt,  ihre 
gKTi'/.Q  Form  ist  schmaler  als  bei  den  breitern  Stücken  von  Wahlboniiana,  der 
Vorderrand  schwarli  nnd  plfiehmä-siLr  ijebofTpn,  der  Sr.um  weniger  sebrilg,  die 
Spitze  abgerundeter.  Die  Grundfarbe  ist  graulieb  weiss,  zwischen  den  beiik-n 
Binden  meist  lichtpr  und  reiner,  an  der  Wurzel  uud  hinter  der  zT\eiten  liinde 
duLkb:'r  bestäubt,  dunkle  Querwellen  feblen  i;i\m  oder  sind  nur  seliwaeh  ange- 
deutet. Die  vüi  dere  Funde  ist  breiler  als  bei  Wahlhomiana ,  nur  stumpf  ge- 
brochen die  hintere  au  der  W  urzelseite  nicht  mit  so  starken  Ainiatzen,  sauni- 
wlrts  mehr  oder  weniger  verwaschen,  über  dem  Innenrande  dftera  unterbrochen. 
Die  YorderrandsfleekGhen  ^meist  m  einem  unbestimmten  dreieckigen  Fleck 
Tereinigt ,  der  mehr  oder  weniger  in  die  dunkle  Mittelbinde  yerfliesst,  in  der 
Mitte  des  Saumes  noch  ein  dnnider  Fleck,  so  dass  awischen  beiden  die  Grund- 
farbe als  ein  lichter  Schr&gstreif  in  die  FIflgelspitze  zieht  Am  Saume  kleine 
Yorwaschene  Fleckchen,  die  Franzen  weissgrau,  an  ihrer  Spitze  dunkler,  die 
zweite  Theilungslinie  schwach  und  fein.  Die  Hinterflügel  bleich  gelbgrau,  an 
der  Wurzel  nicht  lichter.  Die  männlichen  Fahler  scheinen  stärker  gekerbt 
nnd  sparsamer  bewimpert.  Das  Weib  stimmt  nach  Rerrich  Schaff  er 's 
Figfuren  110  und  III  mehr  mit  Wahlhomiana  überein,  der  Saimi  ist  in  den- 
selben ebenso  sclirä;.:;  auch  die  Abbildungen  der  Männer,  Figuren  108  und 
109,  iieaseu  sich  ohne  Zwang  mit  dieser  Art  vereinigen,  die  VorderÜügel  sind 
nach  aussen  ebenso  erweitert  und  nicht  schmaler. 

Wien,  Juni,  Juli.  , 

91  Wahlhomiana.  X.  Väfl*  mü  teh/rägem  Saume,  weis^au  oder  hräMut- 
lieh  grau,  oft  durehMmlk^  QuersirkM  verdunkdt^  em abgeJtOrjfU» Band 
am  End»  des  WurMe^etde$,  ein«  Sehrägbmde  mu  der  Müte  dee  Vorder- 
rands  und  eine  Binde  «or  der  SjßiUe  bramgrau.  ^V^-A^  L, 

H.  m  -  Tr.  8.  173.  -  10.  3.  92.  -  ^  4.  900*  £  106.  115.  116.  - 
V.  AlUcolana.  HS.  4.  900.-6.  156.  f.  113.-?  Virgaurema,  Wik.  961.  - 
St  9.  966.  —  F.  Virgameana.  Tjt.  10.  8.  89.  —  HS.  4.  901.  ^  6.  169. 
£  109.  m  -  K  »lonaiM.  Ha.  4  90L  £  lOi-106.  -  F.  Mimutmtlamk 
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ZU.  £iil.  Zt.  1840.  847.  —  ?  Pascuana.  Wik.  258.  —  St  Ä.  868.  -  F.  Cot»- 
munana.  US.  4.  200.  —  6.  159.  f.  113.  114.  —  Suhjedana.  Wik.  250.  — 
St.  2.  257.  —  V.  Incertana.  Tr.  10.  91.  -  HS.  4.  19a  —  a  15a  f.  12L 
122.  -  V.  Derivana.  T.ah.  55. 

In  (irösse,  Flügelsciinitt,  Farbe  und  Zeichnung  sehr  veranckTlioh.  Die 
Voj"derllügel  wechseln  zwischen  einer  ziemlich  ^'pstreckten  und  einer  kurzen 
und  breiten  Form,  l)ei  dem  Manne  sind  sie  nach  aussen  mehr  oder  weniger 
erweitert,  oft  ziemlich  dentlieh  dreif^ckig,  und  liaben  einen  frleicl)miissig  schwach 
gebogeneu  Vorderrand,  bei  dem  Weibe  sind  sie  mehr  gleichbreit  und  in  der 
Eegcl  schmaler,  indem  Vorder-  und  Innenrand  gegen  cUe  Wnnsttl  stärker  g»* 
iMgtti  iümI,  Itiater  dieser  Biegung  aber  mehr  geedA»  waA  einaDder  peiaUel 
▼erlMifeii,  indeiM  koiameB  anob  Weiber  tot,  bei  denen  der  Yoidvraiid 
l^eiclimftBBig  und  etfarker  gebogen  und  der  Flügel  selbst  breiter  iat,  eis  bei 
irgend  einem  Maiine,  ohne  aber  eigentlich  gegen  den  Benrn  sich  lu  erweitfitBb 
Der  Saum  ist  mehr  oder  weniger  sehrftg)  deutlich  gebogen  bis  ganz  schwada 
geschwunden,  die  Spitze  stumpfer  oder  schärfer  abgemndet.  Die  Grund^be 
wechselt  zwischen  einem  trüben  Weiss,  Hellgrau,  Blaugrau  und  Braungrau,  ist 
meist  durch  graue  oder  bräunliche  unterbrochene  Wellenlinien  mehr  oder 
weniger  verdunkelt,  die  oft  sehr  fein  und  verloschen  und  kaum  sichtbar,  oft 
sehr  deutlich  und  grob  sind  und  dann  der  crauj'eii  l''iä(  he  ein  rauhes  gegittertes 
Ansehen  geben.  Die  Zeichnung  besteht  aus  drei  mehr  oder  weniger  scharf 
begrenzten,  heller  oder  dunkler  braungrauen,  oft  von  groben  schwarzen  Punkten 
eingefassten  Binden ,  die  erste  reicht  von  %  des  Yorderrands  bis  zu  Rippe  1, 
ist  siemlich  gleich  breit  und  auf  beiden  Seiten  gleich  scharf  begrenzt,  ent- 
wedv  zi^t  eie  tob  dem  Vorderrande  schräg  nfcch  ansäen  Iris  in  die  Slflg^* 
mitte,  bricht  sich  hier  fast  rechtwinklig  aad  tritt  meist  noch  in  einem  Vor* 
spmi^e  sanmwirts  vor, ,  oder  sie  steht  weniger  sefarSg  anf  dem  Vorderrande 
und  ist  schwächer  gebrochen  oder  ziemlich  gidchmftsiig  gebogen.  Die  zweite 
geht  Ton  der  llfttte  des  Vorderrands  in  den  Innenrand  dicht  um  Innenwinkel, 
sie  ist  saumwärts  mehr  odej*  weniger  verwaechen,  auf  der  Wurzelscite  scharf 
begrenzt  und  oft  weisslich  aufgeblickt  und  hat  daselbst  in  der  Kegel  zwei 
einspringende  Winkel  in  der  Flügelmittc  und  über  dem  Innenrande ,  zwischen 
denen  sie  dann  wieder  in  einem  Winkel  wurzelwärts  vortritt,  so  dass  dadurch 
zwei  deutliche  Stufen  gebildet  wrdf^r) ,  bisweilen  wird  sie  über  dem  Innen- 
raude,  seltener  in  der  Fliigelmittc  unicrbiuchen ,  oft  sind  aber  jene  Winkel 
auch  nur  schwach  oder  kaum  angedeutet.  Zwischen  der  Mittelbinde  und  der 
gelspitze  stehen  am  Yorderrande  drei  bis  vier  mehr  oder  weniger  zusammen- 
geflossene Uehie  dunkle  Flfl^dien,  ans  denen  die  dritte  Binde  entspringt, 
diese  sieht  in  den  Saarn  dicht  aber  dem  bnenvinkel ,  ist  gleichftUs  wursel« 
Wirts  deutlicher  begrenat  als  sanmwftrts  und  verengt  sich  meist  gegen  den 
Innenwüikel,  so  daes  sie  über  diesem  oft  nur  als  eine  Keihe  schwarier  Pimkter 
erscbeizit,  bisweilen  dehnt  sie  sich  bis  fast  zur  Flttgelspitse  aas*  Ihre  Rich- 
tung variirt  in  so  weit,  als  sie  oft  der  Mittelbinde  gane  parallel  g^t,  bisweilen 
'  aber  sich  von  dem  Saume  ab  mehr  oder  weniger  von  ihr  entfenrt  und  erst  in 
der  Flügelmitte  sich  etwas  wnr/.^  Iwarts  biegt.  Der  lichte  Raum  zwischen 
diesen  beiden  Binden  zieht  ununterbrochen  bis  zum  Vorderrand':  ui  d  ist  nur 
selten  unter  dem  letztern  etwas  verdunkelt.  l>ie  Sanmlinie  ist  meist  durch 
abgesetzte  dunkle  Punkte  oder  Querstriche  angedeutet »  bisweilen  ganz  unbe- 


• 


Dlgitized  by  Google 


60 


Tortritintt. 


zdelinet.  Die  Franzen  sind  lang,  heller  oder  dnnUer  grau,  mit  einer  schar- 
fem uud  einer  scliw.icheru  dunklco  Theilungslinie.  Die  iünterflfigel  sieoHcb 
schmal,  doch  gleichfalls  in  der  Breite  wechselnd,  mit  vorgezogener  Spitze, 
brtunlich  ^rnn,  boi  dem  Manne  liollor.  hei  (Ivm  Weil)e  dunkler,  die  Franzen  grau. 

Wahlbomiana ,  AJticoInna  und  Communann  sind  grösser  als  die  übrigeu 
Varietfitcn  (die  Yordordögel  — L.),  l)ei  der  erstem  sollen  die  Vorder- 
flttgel  am  breitesten,  die  Spitze  und  der  weniger  schräge  Saum  am  gerundt  uieu, 
die  Grundfarbe  weisslirher  sein,  bei  Communana  die  Vorderflflgel  am  sclinmlssten, 
mit  schari'er  Spitze,  sehr  schrägem  Saume  und  schön  aschgrauer,  wenig  dunkel 
gcspreok^ter  OrundfiEirbe ;  Älticolana  steht  hinsicfatiich  der  Flflgelfonn  zwischen 
beides,  ist  viel  gröber  dunkel  gesprenkelt  und  dadureh  von  ranhenn  lieben, 
leb  Ünde  dies  nidit  ttberall  besUttigt  Wss  WähXbomiana  imd  Commumma 
HS.  betxifll,  80  irind  bei  beiden  die  Yorderflflgel  .der  Männer  tiel  Bcbnüüber 
dunkel  beatlabt,  ab  bei  dem  Weibe,  meist  demlich  rein  ireissgran,  was  ibva 
Oeetalt  betriflt,  so  geben  sie  allmälig  aus  der  schmalen,  nur  scbwach  sanm- 
.  «Irts  erweiterten  Form  mit  sebr  schrägem,  fast  geradem  Saume  und  schwacb 
gebogenem  Vorderrande  {Communana)  in  die  breitere  und  stärker  erweiterte 
mit  deutlich  gerundetem  Saume  und  stärker  g'obogenpm  Yorderrande  über 
(  WaMbo7niana\.  l>d  dem  Weibe  finden  sich  zwei  Formen,  bei  der  einen"  sind 
(lie  Vordertiügel  gleichfalls  breit,  ebenso  breit  oder  noch  breiter  als  bei  dem 
Manne,  aber  sie  sind  nicht  so  nach  aussen  erweitert,  indem  sie  sclion  der 
Wursiiel  nahe  merklieb  breiter  werden ,  ihr  Vorderrand  ist  gleichfalls  stärker 
gebogen,  ihr  Saum  nicht  sehr  schräg  und  ziemlich  gerade.  Bei  der  andern  Form 
flind  die  Yorderflfigel  achmal  nnd  lang,  gleicb  breit,  der  Tordeirand  ist  von  V3 
an  aiemlleh  gerade,  der  Saum  sebrSg  nnd  gerade,  bisweflen  s^wacb  gesebwungen, 
die  Spitie  BcbSrüer:  siriseben  beiden  Formen,  Ton  denen  die  erstere  au  WähU 
dornkma,  die  letstere  an  Gommutuma  gesogen  ivird,  ist  aber  keine  adiarls 
Grenae.  MHeokma  htA  in  beiden  Gescblecbtem  die  Flfigelform  von  Wahh 
bomiana,  aber  bei  dem  Weibe  in  der  Breite  sehr  verscbieden,  einzelne  St'lcke 
baben  die  Vorderflügel  noch  breiter^  die  breitesten  Stacke  von  Wahlbomiana^ 
andere  fast  so  schmal  wie  Communana,  aber  mit  gleichmässi?  gebogenem 
Vorderrande.  Die  Form  der  Rinden  wechselt  gleichfalls  bei  allen  drei  Abarten, 
die  erste  Binde  ist  raeist  scharf  gebrochen  mit  einem  deutlichen  Vorspnm^e, 
bisweilen  aber  nur  schwach  ge!<ogeu,  auch  die  dritte  Binde  ist  entweder  auf 
beiden  Seiten  deutlich  begr(  nzt,  oder  nur  iils  eine  Punktrcihe  deutlich,  oder 
bis  zum  Saume  erweitert,  und  ändert  ebenso  ui  ihrer  Richtung  ab- 

IncertanOf  Minorana  und  VirgawretMa  sind  in  der  Kegel  meridicb  klebier 
(die  Torderiiagel  Sy^— sy«  L.)  und  haben  einen  adivaeb  geacbirungenen,  ael* 
ten  einen  geraden  oder  gebogenen  Saom  der  VorderflOgel.  ImUebrigen  vecbseit 
die  Form  der  letztem  in  gleieher  Weise,  de  sind  bei  dem  Manne  naefa  aussen 
mebr  oder  weniger  erweitert,  mit  gleiebmlBeig  gebogenem  Yorderrande,  bei 
dem  Weibe  mehr  gleichbreit,  am  Vorderrande  gerade,  seltener  gleichmässig 
gebogen,  und  in  der  Breite  melir  wechselnd  als  bei  dem  Manne,  der  Saum 
ist  bei  dem  Weibe  in  der  Regel  schräger,  doch  kommen  unter  Virganrenna 
auch  Mäinicr  vor,  bei  denen  der  Saum  sehr  schräg  und  die  F!ü*»elspitze  sehr 
scharf  i^t.  Incertana,  wovon  ich  aber  nur  Männer  habe,  schliesst  sich  am 
nächsten  ui  üe  hellen  Stücke  von  Waidbomiana  an,  die  Flügel  haben  ganz 
dieselbe  i^orm,  die  Grundfarbe  ist  ziemlich  rein  grauweiss,  die  Zeichnung  wie 
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Im  jaott,  die  dritte  Binde  ist  öfters,  aber  nicht  immer  unterbrochen  oder  über 
dem  Innenwinkel  nur  durch  eine  dunkle  Linie  angedeutet;  dass  die  Binden, 
■amentlich  die  zweite  Biudc  suumwärts  schärfer  begrenzt  sind,  wie  Ilerrich 
Schaff  er  sagt,  ünde  ich  nirht.  Minorana  soll  mehr  blaut,aau  sein,  mit 
kftrzcru  Flügeln  und  schwüchcrn  bpreukeln  als  Virgaureana,  dio  IMamier  von 
ihr  kommen  aber  ebenso  licht  und  ungesprenkelt  wie  "Inccrtnna  und  bis- 
weilen  auch  mit  ebenso  laugen  und  schmalen  V'orderflügcln ,  wie  Vüyaureaiui 
Yor,  die  Weiber  haben  eine  dunklere  Grundfarbe  und  ändern  gleichfalls  in  der 
Breite  der  Vordeiflflgel  ab,  amdi  Tarttrea  M&mier  und  Welker  in  der 
Zeifthanag  gua  ivie  bei  WMtamkm,  VwfmirmiM  bat  aUerdtufi  im  Ganzen 
featiioktere  and  gpitgere  Yorderflflgel  und  aeblieeit  aicb  in  dieser  Beriehnng 
an  Oommumna  an»  der  Grand  ist  graa  und  ftberaU  von  deatücfaeni  groben 
Wellenlinien  durchzogen,  so  daw  die  Fliehe  ein  rauhes  Ansehen  erhält,  wie  bei 
ÄlHwloMa  nnd  die  meist  von  itarlcen  acbwarzcn  Punktreihen  eingefassten 
Binden  weniger  abstechen,  überall  kommen  aber  Uebergänge,  besonders  unter 
den  Weibern  vor,  welebe  es  zweileUuUä  madieni  au  welcher  Variet&fc  dieselben 
gehören. 

Deriiana  liat  die  Vordertliigel  gaiu  von  der  Form  der  Wahlbomiana,  aber 
merklich  schmaler,  die  üruiidfaibe  ist  bläulich  weisBtjrau ,  die  voidere  Binde 
beiderseits  von  einer  schwarzen  zusammenhängenden  Lmm  eingefusst  und  nur 
Stumpf  gebrochen,  die  zweite  Binde  in  der  Mitte  bräunlich  gelb  gemischt,  statt 
der  dritten  Binde  steht  am  Yordezrande  ein  gaaa  mAeetimaster,  wenig  dnnkler 
Schatten,  ans  welchem  eine  aus  schwanen  Punkten  auaanuneogesetate  Iiiaie 
in  den  Saum  diebt  Ober  dem  Innenwinkel  siebt  In  der  Gr^tsse  ]^ommt  sie  den 
IdeineiB  StOeken  Ton  Wahtbomiam  gleicb,  die  Palpen  scheinen  linger  ab  bei 
jUeser.  IcÜ  erbieU  awei  Mihnner  aus  Ostpireussen  unter  dem  Namen  Paräliana 
und  habe  zwei  gans  gleiebe  bei  Braunsehweig  geiSsngen,  Leder  er  bat  Stocke 
aas  Oersica. 

Ich  erwähne  hier  noch  ein  bei  Wolfc  nbiittel  gefangenes  Männchen,  welches 
vielleicht  eher  eine  besondere  Art  sein  könnte.  Es  ist  sehr  klein,  die  Vorder- 
flügel {2%  L.)  sind  sehr  sclunal,  gU'ich  breit,  der  Vorderrand  ist  kaum  ^^cbo- 
gen,  der  Baum  sehr  scbrä;^^  und  schwacli  gekrünunt,  aber  dabei  die  Spit/e  ge- 
rundeter, die  Kränzen  sind  autt'allend  lang  und  werden  gegen  den  Innenwinkel 
noch  liijiger,  so  dass  in  i'ülge  davon  der  Saum  weniger  acluag  erscheint  Die 
Grundfarbe  ist  weissgrao,  im  Saumfelde  mehr  grau,  ohne  dunkle  Strichel,  die 
Binden  M  dnakelgrau,  die  erste  reicht  bis  aum  Innenrande  und  ist  an  diesen 
Us  aar Wnrsel erweitert»  sie  ist  ftber  der  Mitte  des  Flügels  acharf  recbi- 
winklig  jebroohea  und  die  ßpitse  bis  anr  swsiten  Binde  auigeaogen,  so  dass 
dadurdi«  die  liebte  Binde  in  awei  garaodeta  FJeeke»  einen  ideinern  am  Vov* 
denaade  und  efa^en  grössem  am  Inoenrande  zeriegt  wird.  Die  iweite  Binde 
ist  am  Yerd^rande  von  der  Wurzel  etwas  entfernter  als  bei  Wäh^Kmianaf 
und  daher  weniger  scbrig,  die  einspringenden  Winkel  sind  nur  angedeutet, 
Unter  ihr  am  Vorderrande  stehen  drei  gesonderte  verlängerte  Fleclvciien,  in 
der  Mitte  des  Saumes  auch  noch  ein  unbestimmter  Fleck.  Die  Franken  wenig 
heller,  mit  zwei  bräunlichen  Thcilungslinien.  Die  Hinterflüf^el  schmal,  mit 
stark  vorgezogenor  bcharfur  Spitze,  bleicli  röüiiicii  grau,  gegen  die  Wur/el 
weissHch,  mit  weissgraucn  Franzen.  Die  niimnUchen  Ftihier  scheinen  etwas 
dicker  als  hei  Wflltlbomianaf  die  i'alpeu  mehr  Htielrumt* 
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Verbreitet,  die  Varietateu  WaJtlbomiana ,  CoiMntinana^  Minorana  und 
Vtrgaureana  nicht  selten  und  unter  einander  vorkommeud,  Incertana  und  De- 
rümna  einzelner,  Alikolana  in  Berggegenden  zwischen  Fichten.  Juni,  JuU. 
Die  Kaupcu  im  Mai  und  Juni  an  verschiedenen  niederu  JE^anzen. 

» 

95;  JPasivana.  R.  Vdfl.  gelblich  oder  briianJich  grau,  die  Wurzel  U1^d  ein 
verloschenes  Schrägband  aus  der  Mitte  des  Vorderrands  dunkler.  37a— 4 

U.  99.  -  HS.  4.  291.  -  6.  Iö9.  f.  lOOl  lOL  —  HS.  Nene.  Schm.  f.  37.  — 
SutmmtL  Wik.  253.  —  St.  2.  258. 

Die  Rechte  dietor  Art  siitd  noch  nicht  unbestritten,  da  ich  aber  nur  wttige 
Kinaplare  beaiUe,  so  trage  ich  Bedenken,  dieselbe  auch  nodb  mit  Wahlböf 
miana  m  vereinigen,  sie  nntcrscheidct  sich  durch  ganz  verwaschene  und  kaum 
sichtbare  Zeichnung  Die  Vorderflügel  haben  ganz  die  Gestalt  wie  bei  der 
Varietru  Virgnureana,  und  varüren  wie  diese  in  der  Hr<'ite,  ihre  Grundfarl)e 
ist  lichter,  hell  gelbgrau  oder  hell  l)räunlich  grau,  in  der  Regel  Imum  dunkel 
gesprenkelt,  seltener  mit  zerstreuten  groben  sehsvarzbraunen  Punkten  gleichmässig 
bedeckt,  die  aber  keine  zusammcnhäugenden  Wellen  bildeu.  Das  ganze  Wui^ 
zelfeld  ist  etwas  dunkler,  aber  sehr  wenig,  und  ohne  scharfe  Qrenze,  die  Mittel- 
liiiide  iil  wnnelwtots  etwas  dentlicher  begrenzt,  ohne  dentliehe  dnspiiiigeiide 
Winkel,  SMimwftrtB  gans  vennacheii,  du  Samnfeld  schwaeh  geir51kt,  lun  Yor- 
demnde  Terloeeheii  gefieckt  Biswetleti  ist  der  Bm»  swiielieB  der  Wanel 
umI  der  Mitlelhlide  etvee  iheOcr  mul  eekirftr  begrenst  Die  HintorftOgel 
schmaler  «nd  spitasr  ato  bei  FAyanreoiMi,  die  Ynmsm  und  der  Kopf  etwas 
gelblicher. 

Nicht  iHUiflg,  Juli,  Augiiftti  die  Baiq»e  im  Jnli  auf  Strohblumen. . 

96.  Ab  ras  an  a.  Dp.  Vdß,  hellgrau^  überall  ^kiiAmäasig  braungrau  gegittert, 
ohm  Zeichnung  oder  mü  Mnm^OM  im&Mtimm^eii  Schrägschatten.  L, 
HS.  4.  202.  f.  99. 

Die  männlichen  Vorderflügel  wie  bei  dem  lireitfliij^ligen  Manne  ?on  FiV- 
yaurmna  und  breiter,  lait  geradem,  ebenso  gehrägem  Saume  und  etwas  mehr 
abgerwndeter  SpiCie,  bei  dem  WeA«  »dir  km  and  breit,  mit  gebogenem  Vor» 
deiraode  und  viel  weniger  sehrftgem  Baume«  die  FÜMlie  glfttter  and  geiblleb 
gliasend,  weissgrao  mit  einem  deotliclMn  braongranen  oder  gelbgr&oen  Qitter, 
sehen  mit  der  Andentoog  einer  danUen,  gsmt  onbestinmit  begrenaten  SehrSg* 
binde  hinter  der  lütte.  IKe  Spitw  der  Fransen  bei  den  hellen  Stacken  giwip 
gelb,  bei  den  dunklem  dunkelgrau,  die  zweite  Theilungsliine  sehr  undeutlidi* 
Die  Hinterfldgrt  breiter  als  bei  der  Torigen  Art,  mit  iuam  Tertretender  Sintne^ 
dankler  braungraa  mit  weiBSgraaett  Franasa 

Wien,  JunL 

Wl.  Kabil aaa.  B,  Viß.  äitiMbrmMi  geiehnungslos  oder  mä  moei  amJ^ramn, 
dmket  gmoeBtm  Queibmdei^  vor  wtä  JWaHr  der  Mittt,  der  Kopf  edmmUii$ 

H&  4  167.     Wik.  956.  —  8t.  8.  S58. 

Die  YorderflOgel  bei  dem  Manne  mit  staik  gebogenem,  bei  dem  Weäie 
mH  liffnHch  geradem  Yorderrande,  gleich  breit,  der  Saum  wenig  sciuäg,  stark 
gebogen.  Bei  dentücher  Zeiebnong,  wie  sie  <Ue  Weiber  meist  haben,  ist  die 
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Winml  oder  «ine  admuile  Binde  un  Rande  des  WunelfeldeB,  eiae  breite, 
wenig  eäfflge  Binde  m  der  Milte  dee  VorderraadB  und  eine,  metst  ▼er8ebm&> 
lert  zum  Innenirinkel  ziehende,  UsweUen  die  ganze  Flügelspitze  einnehmende 
Bind<;  dunkelbraun,  daswischi  t  ist  der  Grund  bindenartig  wchgraa  oder  blau- 
grau,  dunkel  gewellt,  vor  der  Mitte  ein  sehr  breites,  hinter  der  Mitte  ein  viel 
schmaleres  lichtes  Hand  bildend.  Die  dunkle  Mittelbindc  und  die  Binde  vor 
der  Spitze  sind  öfters  verbunden,  indem  die  h^tztcre  in  der  Richtunfj;  gegen 
den  Innenrand  dunkle  Streifen  sendet.  Die  dunklern  Stücke,  in  der  Hegel  die 
Männer,  sind  fast  einfi^rhig  dunkelbraun,  ganz  fein  aschgrau  bestäubt,  das 
vordere  lichte  Band  ist  durch  kaum  etwas  hellere  Färbung,  das  hintere  durch 
einen  hüUeru  Vorderraudstieck  augedeutet  j  um  Saume  steheu  bisweileu  noch 
einige  lidite  Fledo^n.  Di»  FmmiK  sehr  lang,  hinter  der  wenig  dealll4^e& 
Theanngvlinie  diinkelfraa.  Die  HinteiflQgel  aiendich  Bciuwl,  dvnkelbnum  mit 
rftthlichem  Sehinuner,  die  Fransen  rotbgtan. 

Jnni,  die  Banpe  auf  A]»feUi&amen  und  Schieben,  aach  Olita  auf  Barken, 
sie  überwintert  in  suaanuaeageleiiBteB  filattenL 

^  C.  Kopf  und  Palpen  grob  and  ahstehmd  behaart,  die  Voräcrjiugel  rauh  he- 
uchujjptj  mü  beiden  Tlmhmgsnjjpen das  Weib  mü  verkümmerten  lanjsetP- 
förmigen  Flügetm.  Bphaloroptera.  Gn. 

Die  Vordertiügel  des  Mannes  schmal,  fast  gleichbreit,  der  Saum  sehr 
schräg,  nicht  gebogen,  die  Spitze  ziemlich  scharf,  der  Innenwinkel  deutlich, 
die  Beschuppung  rauh,  die  Zeichnung  ähnlich  wie  bei  den  grauen  Arten  der 
vorigen  Abtheilung;  die  UinterÜügel  im  Verhältniss  zu  den  Vorderfltigeln  ziem- 
lich breit.  Bei  dem  Weibe  sind  die  Vorderflügel  an  der  Wurzel  eiförmig, 
nach  hinten  verflehatiUert  und  aHmälig  in  die  lange  laaaettfdnnige,  nach  im. 
gekrümmte  Spitze  übergebend,  olme  Andeatnng  eines  InnenwialLels,  die  Hinter- 
flflgel  kflraer  als  der  halbe  Vorderflogel,  TOn  der  Wursel  ab  schmal  lansett- 
Ibnaig;  der  Band  aller  Flügel  statt  der  Fransen  mit  knrsen  Haaren,  besonders 
an  der  Spitze.  Das  Weib  hat  die  Rippen  an  den  YordeHlageln  vollstäudig, 
nur  am  Saume  stark  genähert,  an  den  üinterflügeln  scheinen  tinige  2U  fehlen. 
Die  Palpen  fast  doppelt  so  lang  wie  der  Kop^  seitlich  stark  ansammeagedrOekt, 
oben  und  onten  stark  behaart 

9S.  Alpicolana.  B.  Vdfl.  glänzend  hkmweiM  mit  eiiigemisekU»  onmgeii 
Sthvfipm,  MM»  Quet^den  und  drei  iü  nier  Ycrdtrrmtd^Mhe  aar  dar 
SfiOee  admoFMgrmL  8— 3'/«  Zr.;  $  2V,  JL 

Km.9aö.  <S'  —  Tr.  10.  8.  86.  —  HS.  4  180.  i  88&. 

Der  Grund  der  Vorderflügel  durch  aadeatHche,  am  Yorderraade  als  aehwftri- 
liflha  Fonkta  erschaiBeBde  QoerilBien  ?erdonkelt,  die  Binden  fein  sphwsrz  ge-  . 
fandet^  die  fordere  gebrochen,  den  Innenrand  Hswdlen  nicht  erreichend,  die 
awefte,  in  der  Flügdmitte,  üfters  aenrissen,  vor  dem  Sanme  bei  dem  Manne 
noch  dn  dunkler  bmdenartiger  Fleck  aus  dem  Innenwinkel,  der  bei  dem  Walbe 
awsr  aach  veihaaden  aber  durch  die  Flflgelfonn  sdir  abgektbrzt  ist.  Die 
Frani^n  dos  Mannes  an  der  Wursel  beschuppt  und  dunkel  gefleckt,  die  längere  . 
Spitze  haarformig.  Die  Hinteräfigel  grau,  beim  Weibe  heller.  Unten  hat  der 
Vorderrand  der  Vorderflngcl  kh  ine,  scharf  weisstiebe  B'leckchen,  . 

Aof  den  Hochalpeu  im  Grase,  Juli. 
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J).  Kopf  und  Palpen  anliegend  besehuppt,  die  Vdfl.  mit  beiden  Theilwigs- 
rippen,  glanzlos  ^  mehlig  beschuppt  ^  mit  sehr  stark  gebogenem  Vorderrcmdei 
das  Weib  mit  vollkommenen  Flügeln.   Doloplooa.  S. 

Die  Voiderllügel  sehr  gross,  gestreckt,  mit  sehr  schrägeiii  krtum  geschwange- 
»eui  Öauiuei  au  den  Iliulcrfiugelu  ist  der  Qaerast  gleichmässig  gebogen,  die 
Htttelzelle  am  Vorderrande  io  lang  wi«  tm  Iimeoraiide.  Die  Palpen  sehr 
Ueiu,  dünn ,  fast  itiefaniiid,  gerade  vontelieBd.  Die  Mittelspom  der  Htoter* 
acfcieoen  sind  kmg  und  stehen  weiter  nach  Mnten  als  in  däi  Tongen  Ahtkei* 
liii^n»  beioadefB  bei  dem  Weibe.  Die  ^eiefamiBg  w^cht  gaiis  ab,  sie  besteht 
ans  einem  ovaiea  üel^n  Fleck  an  der  Wurzel  und  einem  rundlii-hcn  Fleck 
fOtn  an  dem  Queraste,  der  sich  in  einem  breiten  Streifen  bis  zur  Flflgelfq^itoe 
fiNTtsetet.  Leder  er  trennt  diese  Abtheilung  wegen  der  fehlenden  Zunge  fOn 
Sdaphüa^  es  scheint  mir  aber  eino  solche  m  der  That  vorhanden  zu  sein. 

09.  Punctulana.  V.  Vdfl.  röfhkeh  braungrau,  ein  Fleck  an  der  Wur-el 
und  ein  bis  in  die  Flügelspitze  amrfpfjn9,9ener  Fleck  04m  Ofi  dem  Queraste 
bleich  fleischroth,  bi'äunUch  getcölkt.   5—6  L. 

HS.  4.  198.  f.  376.  —  Fumtuküa.  Tr.  9.  1.  38.  —  Schlemmerella.  IL  Tin.  14. 

Die  Grundfarbe  der  Yordcrflügel  dunkel  diocoJadeiibraun,  die  Farbe  dor 
Flecken  bleich  fleischfarben,  mehr  oder  weniger  ins  Bräunliche  ziehend  und 
hell  rötblich  braun  gewölkt,  am  lichtesten  vor  der  Spitze.  Der  Wurzel- 
flcck  reicht  in  der  Flögelmitte  bis  fast  zu  '/»  der  Flügellänge,  berührt  den 
Innenrand  nicht  und  den  Vorderraud  nur  nahe  der  Wurzel,  der  Fleck  au  dem 
Queruste  ist  gross,  rundlich  und  iiicsüt  mit  einem  Streifen  aus  dem  Saume 
zusammen,  der. Zelle  5  bis  7  ausfüllt;  dicht  vor  dem  Innenwinkel  steht  noch 
ein  weniger  deutlicher  Fleck  auf  dem  Innenrsnde.  Die  ganze  Fläche  Ist  mit 
serstreuten  au^worfenen  Schuppen  bedeckt  Die  Franzen  mit  zwei,  nicht 
sehr  scharfen  Theitungslinien,  hmter  äet  Tordern  TheUungslinie  rothgrau..  Die 
HinteiflQgel  ficht  hr&unllch  grau  mit  hellen  rothgrauen  Fransen. 

Sfldd^tschlaady  selten,  im  Mai.  Die  Baupe  auf  Lmioera  x^hsieum* 

287.  Clieimatophüa.  Stph. 

B^pe  2  der  Vdfl.  aus  der  Mitte  der  hinlern  MüLelr^pipe,  .HigH  niklhe  A$t 
^  Ait  6  md  1  kure  gettidt,  vtie  Mntere  Mütebr^ppe  mdä  hdkoart 

Der  Haldtus  Ton  SciaphUa^  aber  die  Yorderfiügel  schmaler  und  gestreck- 
ter, deutlieh  geknickt,  der  Vordcrrimd  bd  dem  Weibe  von  der  Wurzel  an 
ganz  gleichmässig  gebogen,  bei  dem  Manne  gerade  und  erst  gegen  die  Spitze 
gekrümmt,  der  Saum  schräger,  die  Spitze  schärfer.  Die  Mittelzelle  schmal 
und  lang,  ohne  Theilungsrippe,  Ast  2  gerade  in  den  Saum,  Ast  1  in  die  Spitze. 
Der  Saum  der  Hinterllügcl  f^pfschwungen ,  ihre  Spitze  scharf  vor^j^ezogen ,  Ast 
3  aus  der  hinteru  Ecke  der  ^littelzeiie,  Ast  Ö  bei  V4  aus  der  Querrippe,  6 
und  7  kurz  gestielt.  Kopf  und  Pallien  etwas  abstehend  behaart,  letztere  kurz 
und  geneigt;  die  maiinlichen  Fühler  gegen  die  \Yurzül  verdickt,  mit  laugen 
Wimperpinselu.  Die  Yordertlügel  mit  dunkler,  ziemlich  verticaler  Binde  tot 
oder  in  der  Mitte,  eher  gegen  den  luiennuid  abgekOnten  Binde  swiselifB 
dieser  und  der  Wnrzel  und  dunUen  Yorderrandsfleckea  vor  der  ^Mtse»  die 
Fransen  hmg,  an  der  Wnnel  scfauppenertig»  hinter  der  TheihiigiHnie  hasiw 
ftffmif.  Die  FlOgelhaltnng  daehfttmig. 
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100.  Tortricella.  H.  Vdfl.  bräunlich  grau,  weissgrau  und  dunkelbraun  ge- 

H.  11.  —  ätfmam,  H.  267.     HS.  4.  S87.  t  123.  124  —  St  2.  27& 
AUemeUa.  Tr.  9.  1.  89. 

Die  Mittelbiude  gleicbbreit,  zwischen  ihr  und  der  Wur2el  noch  eine  schmalere 
Binde,  welche  den  Innenrand  nicht  erreicht,  die  FliVgelspitze  diiukelüeckiff, 
bisweilen  alle  Zeichnung  sehr  verwischt.  Die  liiiiterüügei  hell  brauugrau,  dunu 
bestäubt  Die  Hinterleibssegmente  an  den  Bfindem  weissgrau  behaart 

UeteftU  in  yWAm  niehi  Mlteo,  Oetober-biB  ApriL 

298.  Ejcapato.  K 

Ohm  Zunge.  Aa  ^  der  Vdß,  am  dm  mHOetn  Dritte  der  MUer»  MmO- 
rippe,  Aetl  in  de»  Saum  mündend.  Blfl,  mU  Ast  Aßt  B  und  7  am 
etnetn  IMfcle,  die  hintere  MiUdr^pipe  niehi  Moorl.  Die  Sporen  der  Her 
Mntem  8(Aienen  tekr  knrg*  2>ae  Weib  mi$  verkümmerten  JS^iiffein, 

Diese  Gattung  stimmt  im  Ripponbau  vullkuinrncn  mit  den  Tortricinen  über- 
ein und  ist  deshalb  mit  Hecht  von  Herr  ich  Schaf  fer  mit  denselben  ver- 
bunden. Im  Habitus  hat  sie  allerdings  manches  Aehnliche  mit  den  Tiueinen- 
gattungen  Dasyetomaf  IHnmea,  Semioecopis  und  Epigraphia^  bei  diesen  ist 
indeuen  Kippe  Ii  der  Hinterflttgdl  nicht  gegabelt,  ausserdem  entspringt  bei 
Ihnen  Ast*"  2  der  TordeiflQgel  sehr  nahe  an  der  hintern  Ecke  der  UHtelseUe 
pder  selbst  ans  dieser  Ecke  und  Ast  6  der  Hinterflflgel  sehr  entfernt  von  Ast 
7,  was  wenigstens  bei  den  ni&chst  verwandten  Oattongen  der  Tortricinen  nicht 
vorkommt  Die  Vorderflügel  wie  bei  dem  Mianne  von  C%€imatopAt%»,  dodi  am 
Sanme,  dem  Inncuwinkel  und  der  Spitze  etwas  gerundeter,  die  Mittelzelle 
mit  deutlichen  Theilungsrippen ,  Ast  2  dicht  hinter  der  Mitte  der  hintern 
Mittelrippo ,  Ast  3  bis  10  ziemlich  in  gleichen  Ahstrinden  von  einander  ent- 
springend, nur  Ast  7  und  8  nahe  beisammen,  aber  nach  an-srn  weit  auseinan- 
der tretend,  Ast  7  in  den  Saum  mündend.  Auf  den  Hinteriiugeln  ist  die  Spitze 
weniger  vorgezogen,  Ast  2  entspringt  bei  %  der  hintern  Mittelri])pe,  Ast.  3 
und  4,  sowie  ^  und  »  uus  einem  i'unkto,  Ast  5  nahe  an  der  hintern  Ecke  der 
Mittelzelle.  Letztere  ist  am  Vorderrande  viel  kürüer  als  am  Inueurande,  von 
einer  feinen  Kippe  getheilt,  der  Schlussast  an  der  Honduog  der  letztem  ge- 
brochen. Die  Fransen  sind  etwas  kOnser  als  bei  CheimatopMa.  Der  Kopf 
und  die  kmrsen  Palpen  sind  dtbm  abstehend  behaart;  die  ndCnnlichen  Fahler 
fein  pinselftrtig.gewimpert  mit  einzehien  stirketn  Borsten,  die  weiblichen  dOnn 
und  verbiUtnissmIssig  lang  behaart  Die  Zdchniing  besteht  ans  ehtem  dnnklen 
Fleck  unter  dem  Yorderrande  vor  der  Fiügelmitte  und  einer  siemlich  geraden 
ond  gleich  breiten,  in  der  Mitte  danklem  Binde  vor  dem  Saume,  ist  aber  sehr 
undeutlich.  Die  Vorderflügel  des  Weibes  reichen  kaum  bis  znr  Spitze  des 
Hinterleibs,  shad  schmal  und  S])itz  lanzcttffimiig  und  an  den  Rändern  mit 
feinen  und  langen  abstehenden  Borsten  beaetst,  die  Hinterflügel  fehlen  guiz, 
sowie  die  £ndsporen  der  Hinterschienen. 


Digitized  by  Google 


66  Torlrieiiia. 

■ 

101.  Cüuge.latella.  Cl.    Vdtl.  röÜUich  aschgrau^  ztoiachm  ewei  bräunliehen 
Fkeken  in  der  Mitte  und  am  Ende  der  MiMNlUr^  9omk  4»  4tr  FKI^ 

spitze  weisslicJi.        4'/, —43/4  L.  ;  5  IV4  L. 

GelateUa.  Tr.  9. 1. 34.  -  Fr.  n.  Beitr.  1. 150.  f.  2.—  Gdatavn  FT.  266.  —HS.  4. 193. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  röthlich  grau,  mehr  oder  weniger  weiss- 
lich  bestaubt,  besonders  in  der  Mittflzelle  und  vor  dem  Saume,  ein  Fleck  in 
der  Mitte  der  Mittelzclle  iintl  auf  dem  Querasti'  brrumlich,  von  donen  der 
letztere  meist  in  einem  nicht  ganz  so  dunklen  und  wenig  bestimmteii  (liinklen 
Bande  steht,  welches  in  gerader  Kichtung  vor  dem  Saume  aus  dem  Yorder- 
rando  in  den  Innenrand  zieht  und  in  der  Nähe  des  letztem  mit  dem  Saume 
etvviis  convergirt.  Die  Frauzen  au  der  Wurzel  von  der  Farbe  der  Fiügeltiäche 
mit  groben  dunklen  Punkten  auf  den  Rippen,  dahinter  gelbgrau.  Die  Hinter- 
flagel  hellgrau  mit  gelblicban  Sebinmer,  diB  Fnmsen  etwas  lichter,  ao  der 
Wurzel  mehr  gelblich.  Bei  dem  Weibe  sind  die  Flügel  weissgrau,  ein  Fleck* 
chen  .Tor  der  Mitte  des  Vorderrands ,  die  WnrselUQfte  des  Innenraada  und 
einige  Punkte  dahinter  an  beiden  Bftndern  dnnkelbraiui,  die  Haara  der  Ben- 
der wdss. 

October»  NoTember,  die  Banpe  im  Mai  und  Jon!  aa£  Liguster,  WefBadom  0.1.  w» 

299.  Olindia.  Gn. 

Ast  2  der  VdjL  OM  dm  letzten  Drittel  der  MüleüsdU.  Hiß.  mit  AM  4^ 
Ast  6  vmd  1  aueemander  fferückt,  die  hintere  Mütdrippe  ukbehaairt. 

Der  Gattung  SciapJiüa  nahe  verwandt,  doch  von  vergi^edenem  Rippen- 
bau.  £s  entspringt  nämlich  Ast  2  der  Yorderflügel  nicht  aus  der  Mitte  der 
hintern  Mittelrippe  oder  doch  in  dem  Mitteldrittel,  sondern  hinter  Vs  der  Mit- 
telrippe,  und  läuft  der  Rippe  1  ziemlich  parallel  in  den  Saum,  auf  den  ITiuter- 
flügeln  aber  entspringt  Ast  G  nicht  mit  Ast  7  aus  der  voidern  Ecke  der  Mit- 
telzelle, sondern  getrennt  von  Ast  7  ans  dem  Schliissaste,  der  letTrtere  ist 
nicht  so  ütark  (gebrochen,  und  Ast  5  steht  bei  stincm  Ursprünge  ziemlich  i» 
der  Mitte  zvu.^chen  Ast  4  und  6,  bei  Albukina  und  Hijbridana  ganz  wenig 
näher  au  Ast  G,  bei  Ulmana  etwas  naher  an  Ast  '1  Ast  7  der  Yorderllügel 
mündet  in  die  Spitze  oder  umschliesst  diese  mit  Ast  S,  die  Mittelzelle  hat  beide 
TheilangsrippeiL  Alle  Aeale  stets  gesondert.  Die  Form  der  Flügel  wie  bei 
ßciaphilaf  döeh  ist  der  Yorderrand  der  Tordem  an  der  Wnrsel  noch  weniger 
gekrflnunC»  der  Sanm  der  hintern  tot  der  Spitie  nicht  oder  nnr  Inssent  wenig 
eingesogen.  Die  männlichen  FOhler  gau  kun  g^wimperti  die  Fa^en  sehr 
klein,  schwach  beschoppt,  die  innem  Sporen  der  SchieMn  mä>klich  l&nger  als 
die  äussern.  Die  Grundfarbe  der  YorderflUgel  ist  weisslich  mit  dankler,  gerade 
abgeecbnittener  Wurzel,  dunkler  Mittelbinde  und  Costalfleck,  letzterer  gegen  den 
Innenwinkel  fortgesetzt,  oder  dunkel  mit  weisser  Binde  vor  der  Mitte,  indem 
alsdann  das  Saumfeld  grau  oder  violett  bedeckt  ist;  vor  dem  Costalfleck  am  , 
Vordeiraude  zwei  dunkle  Punkte.  Die  Fransen  mit  dunkler,  onregelmiasig 
unterbrochener  Xheilungäliuic. 

102.  Albulana.  Tr.   Vdfl.  weisslich,  die  Wurzel,  eine  gebrochene  Miüelbinde, 
der  bis  m  die  Mitte  des  Saumes  fortgesetzte  Vffrdtrrnnäaßidk  mtd  em  JMb 

am  Innenwinkel  rostbraun.   2^/^ — S%  L. 

Tr.  la  3.  Öö.  -  HS.  4.  ly?.  f.  190. 191.  —  ?  Ryibridma  Wik.  240.  —  ?  St.  2. 257. 
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Der  helle  Grund  andeuUich  rostfarben  gewellt,  die  Zeichnung  nstgelb  bis 
rostbraun,  bisweilen  schwärzlich  bestäubt,  besonders  auf  den  Rippen,  die  Mit- 
telbiüde  ist  am  Yorderrande  schräg,  in  der  Mitte  gebrochen,  und  tritt  nach  aussen 
in  «tarker  Ecke  vor,  in  der  Kegel  ist  auch  der  Rand  des  Wurzelfeldes  ge- 
brochen, der  bindenartige  Saum  z>nschen  letzterm  und  der  Binde  nicht  lichter 
als  der  Grund  des  Saumfeldes.  Die  Franzeuwuizel  schwach  verdunkelt,  die 
Theiluügsliaie  mehr  oder  weniger  in  Punkte  aufgelöst.  Die  HinterÜügel  hell- 
grau. Das  Weib  kleiner,  die  Spitse  der  Yorderflügel  stärker  gerundet 

Verbreitet»  nördlich  bis  Brannschveig,  Jtmi,  Juli,     trocJmes  Waldrftndeni. 

Leder  er  sieht  Stramentana  On,  wa  c|i6ier  Art  Dieselbe  bat  gelblich 
weiMe  Yerderflflgel  nut  fahlrOthUchen  ifaum),  am  Yordenruide  saUrdehero, 
mehr  hcaimeB  Flecken  nnd  nnregehnABsigeii  Queretrieheln,  ein  grösserer  Eledr 
strbt  öfters  vor  der  Spitse.  Ich  habe  vor  längerer  Zeit  am  Sttdrande  des 
Harzes  mehrere  Stücke  gefangen,  weiche  von  der  gewöhnlichen  Albulana  etwaa 
abweichen  und  vielleicht  zu  Siramentana  gehören,  besitze  aber  nur  noch  eins 
davon.  Alle  Flügel  sind  yicl  gestreckter,  namentlich  sind  die  vordem  schmaler 
und  mehr  gleich  breit,  fMe  (xrandfarbe  ist  geiblirhpr,  die  Zeichnungen  bleich 
rostbraun,  am  Vorderraude  dunkler.  Die  MitteHmido  ist  breiter,  am  Yorder- 
rande auf  beiden  Seiten,  vertical  begrenzt,  so  da^-,  tii;  laselbst  nicht  wie  bei 
der  gewöhnlichen  .A/ö?/Zana  die  Richtung  gegen  den  hinenwiakel,  sondern  gegen 
die  Mitte  des  Innenranda  hat,  sie  ist  nicht  eigentlich  gebrochen,  sondern  das 
mittlere  Drittel  stark  gegen  den  Baum  gerückt,  und  der  Theil  am  Innenraade 
Hegt  genau  in  der  Bichtong  ihm  Anliuiga  am  Terdeirende.  Der  Tordeirand»- 
fleek  iw  der  Sjpitse  eetat  sieh  in  eioen  Tencimiftlerten  mid  etwaa  geachwon» 
genen  Bande  bia  amn  InnenwiaiKl  fort  Die  HinterflQgel  aind  heUer  und  mehr 
gelbHeii  gran.  Die  minnHehen  Fahler  dnd  dicfceri  atirker  gekerbt  «nd  gewimpert 

103.  Hybridaua.  JL  Vd/l  vor  der  MiVe  hindrnartiy  weiss,  im  Saumfelde 
.   grau,  die  Wnrzel,  eine  wnrsehvärts  gerade  Mütelbinde  und'ein  hindenaarUgtr 

Fleck  vor  dtr  Spitze  rostbraun.    2% — 3  L. 

H.  238.  —  Tr.  10.  3.  88.  -  HS.  4.  198.  f.  132.  133. 

Der  vorigen  Art  nabe,  aber  die  Vordertliigel  etwas  kürzer,  der  Saum 
weniger  schräg,  die  Spitze  runder,  das  lichte  Band  zwischen  dem  gemde  ab- 
geschnittenen Wurzelfelde  und  der  dunklen  Älittelbiude  reiner  weiss,  das 
Sauuitijlii  duakler,  die  Mitielbiudc  wurzelwärts  gerade  begrenzt,  isuuuiwarts  in 
der  Mitte  gerundet  vortretend;  die  Theilungslinie  der  Franzen  .zusammen« 
hängend.  Die  HinterflOgel  mehr  hrftonlich. 

BftddentseUand,  im  Mai  und  Angoat 

104.  Ulmana.  M,  Vdfi^  8<^arsbrauM  mt  wmaer  Querbinde  vor  der  MiUe. 
.    23/,-3y,  L. 

H.  278.  -  HS.  4.  224u  -  ZIL  toift,  1846.  216.  —  Wik.  190.  -  St  2. 
»39.  —  Areolana.  H.  279.  ^ 

Die  Grundfarbe  dunkelbraun  mit  etwas  veilblauer  und  gelblicher  Mischung 
und  einigen  sch"?varzen,  aufgeworfenen  Punkten  im  Wurzelfelde  und  hinter  der 
Mitte.  Die  Binde  bei  dem  Manne  sehr  schmal,  bei  dem  Weibe  mehr  als 
doppelt  80  breit,  über  der  Falte  saumwärts,  oft  auch  wurzelwärts  in  einer 
seharf^  Ecke  vortretend.  Die  darauf  folgende  dunkle  iiwde  sehr  breit,  big 

5» 
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zum  iunenv/iiikf'l  rt-irlitud,  der  Cinuid  dahinter  veiibiau,  weisslich  eintjefasst, 
mit  zwei  dunklen,  durch  einen  weissen  Punkt  getrennten  Fleckchen  um  \  or- 
derrando,  zwischen  deren  letztem  und  der  Mitte  des  Saumes  ein  nindliclier 
dunkler  l'leck  steht  Die  Mitte  des  Saumes  und  die  Franzepwvirzel  gelblich 
glänzend,  letztere  mtregeknässig  dunkel  gefleckt,  die  Spitze  der  Fnmen  weifle- 
Bch.  Oft  ist  die  Zdcliniuig  deB  Sumdcitteb  wennBtheik^  so  daas  nur  «übe- 
Btimmte  Teüblane  Miadiiiog,  der  weisse  Punkt  am  Yorderrande  and  die  gäbe 
Färbung  am  Saume  sichtbar  bleibt  Bie  Hinterflflgel  schwftraUoh  mit  faelt 
g^uer  Franioispitze. 

VerbreHet  an  Laubbols,  Joni,  JoU. 

300.  Ckinoliylis.  Tr. 

Ast  2  der  VäjL  au6  dein  klzten  Dräiel  der  hintern  Müielrippe,  mit  liijj^e 
1  convergirend.  Die  Htß.  mit  Äst  4,  Äst  6  und  7  gestieU ,  4ie  kmiere 
MUtelrippe  niefU  behaart. 

Durch  die  cigenthiimlicke  Stellung  des  Ast  2  der  Vorderiiiigel  ausgezeich- 
net! welcher  zwischen  %  und  dem  Ende  der  hintern  Sfittelrippe  entspringend 
rflflkir&rts  gegen  den  Innenrand  sieht  und  in  diesen  oder  in  den  InneniviiÜBei 
Msl&uft,  so  dass  er  mit  Bippe  1  mehr  oder  weniger  eonTer^irt,  mit  Ast  8 
aber  wenfgatens  tot  d^  Auslanfen  aiemlicfa  parallel  ist  Kor  n  der  ünter> 
gatlung  FktkewAinM  entspringt  er  dicht  Tor  V«  der  hintern  Mittelselle,  weicht 
aber  sonst  nicht  ab.  Im  üebngen  Yariirt  sowohl  der  Ursprung  des  Astes 

'  als  dessen  Ausmündung:  meist  entspringt  er  bei  %  bis  V«  der  Mittehippe, 
seltener  vor  oder  dicht  vor  der  Ecke  der  Zelle;  in  der  Reyel  mündet  er 
nocli  in  den  Innenrand,  seltener  in  den  Innenwinkel  selbst.  Bisweilen  geht  er 
sehr  steil  abwärts,  bisweilen  weicht  er  weniger  von  d'^r  horizontf^len  Richtung 
ab ;  elieuso  ist  er  gerade  oder  gegen  den  Innenrand  gtibogen  oder  bchwuugen. 
Ast  3  und  4  entspringen  dicht  beisammen  aus  der  hintern  Ecke  der  Mittel- 
zelle, und  sind  beide  gleichfalls  mehr  oder  weniger  nach  vorn  gekrümmt.  Ast 
7  eutbpriugt  aus  dem  Queraste  dicht  vor  der  vordem  Ecke  und  imifasst  mit 
Ast  8  die  Spitze,  oder  mündet  in  die  letstere  oder  in  den  Torderraad  dichi 
Tor  deitelbeii,  bei  IVimeSBana  entspringen  beide  auf  gemeinschallKchemfitiela 
Bei  den  Arten,  wo  Ast  7  in  den  Saom  mtndet,  entspringt  Ast  5  nahe  an  Ast 
4  und  sieht,,  gewissennassen  als  Fortsetaung  der  SnbdorsaMppe  horiiootal  in 
den  Saom,  bei  den  Arten,  wo  Ast  7  In  die  B^o  odsr  den  Vorderrand  mOn- 
det,  entspringt  Ast  5  entfernter  von  Ast  1,  der  dann  meist  mehr  horizontal 
verlauft.  Die  Mittelzelle  ist  nicht  oder  undeuthch  geth^t  Auf  den  Hinter- 
flUgein  entspringen  Ast  3  und  4  auf  einem  Punkte  oder  gesondert,  selten  auf 

•  gemeinschaftlichem  Stiele,  Ast  5  bei  %  bis  '/a  des  Qucrastcs. 

Mittelgrosse  bis  kleine  Wickler  mit  au  der  Wurzel  schmalen ,  saumwarts 
erweiterten,  geknickten  Vorderll(i<ieln ,  der  Vorderrand  schwach  und  von  der 
Wurzel  au  gleichmässig  gebogen,  bisweilen  lant  gerade,  bei  dem  Manne  ohne 
Umschlag;  der  Saum  schriig,  mehr  oder  weniger  gebogen,  selten  etwas  ge- 
schwungen (Straminca),  die  Spitze  abgerundet  oder  etwas  scliai  t,  die  rüüzen 
am  Inuenwinkel  verlängert  und  in  der  Hegel  lappig  vortretend.  Die  Hinter- 
üüfSA  in  der  Breite  lefar  wedieelnd,  ihr  8anm  vor  der  Spitze  mdst  stark  ge« 
flchwnngen.  Die  mtonüehen  Ftthler  fein  und  lang  gewimpert,  die  Glieder 


Digitized  by  Google 


* 


Coiichylig.  ^9 

Öfters  deutlich  abgesetzt,  die  Palpen  stark  beschappt,  geneigt,  in  der  Regel 
den^Eopf  nm  Kopfeslänge,  bisweaen  nodi  mehr,  (Äenagend^  bisweilen  aber 
mdi  nnr  wenig  Iftnger  als  der  Kopf,  du  sweite  Glied  lang,  daa  Endglied  oft 
TeiBleckt  Die  Zunge  aelir  knrs  und  kaum  sidifbar.  Die  Zdchnnag  der  Vo^ 
derflfigel  Ist  sefar  ▼ersehieden:  in  der  Bega!  findet  sieh  anf  hellem  Onmde  eine^ 
Tom  Innenrande  achr&g  nach  aussen  gehwde  mehr  oder  weniger  deutliche 
dunkle,  bisweilen  unterbrochene  Binde,  Ton  welcher  öfters  aber  auch  keine 
Spur  vorhanden  ist.  Die  Franzen  sind  lang,  mit  zwei  dunklen  Theilungslinien, 
die  erste  schärfer,  ihre  Wurzel  sticht  von  dar  FlQgelfl&che  nicht  scharf  ab. 
Die  Flügelhaltung  steil  dachförmig. 

Die  Arten  fliegen  vom  Mai  bis  August,  meist  auf  trockenen  blumigen 
Stellen,  eiuige  haben  eine  doppelte  Ge.neration. 

A,  Asi  8  und  4  der  Htß.  au$  einein  Rtnkte  €der  auf  gememsehafHiekBm 
Stiele;  Ast  7  der  Vdfi.  in  den  Saum,  oder  in  die  Spitze  {Sek/nfifeniana); 
die  Fiäehe  okne  tooUige  Maarpusteb^  Ccmoliylis.  Ld, 

Ast  5  der  Torderflügel  meist  nahe  an  Ast  4,  die  hörisontale  Fortsetsong 
der  hintern  Mittelrippe  bildend,' bisweilen  aber  aacii  soweit  tos  Ast  4  entfeni^ 
wie  Ton  Ast  6^ 

105.  Parreyssiana.  Dp.  Vdß.  bleich  ockergelb,  dunkler  bestäubt,  mit  läng- 
lichen Silberjlecken.    2'/^— 5  L. 

HS.  4.  180.  f.  149.  150.  . 

Die  Yordertlügtl  ifestreckt,  schmal,  schwach  erweitert,  drei  längliche  Sil- 
berflecken an  dtr  Wurzel  in  Zelle  la,  der  Mittelzelle  und  am  Vorderrande, 
die  jetzten  beiden  an  ihren  Enden  verbunden  oder  .auch  ganz  zusammenge- 
flossen, zwei  Flecke  hinter  der  Fiügelmittc,  der  einer  nahe  dem  luneurande, 
der  andere  am  Yorderrande,  öfters  der  erstere  mit  dem  einen  Wnraelfleck  und 
der  letatere  mit  einem  runden  Fleck  in  der  Flügelspitze  terbnnden.  Auch 
Ober  dem  Innenwinkel  steht  meist  noch  ean  schmaler  Fleck,  der  bis  in  die 
Mitte  des  Saumes  zieht  ond  iüer  auch  wohl  mit  dem  Spitsenfleck  sich  ver- 
einigt» am  Innenranda  fltesst  er  gteichfalls  bisweilen  mit  den  n&chsten  Flecken 
zusammen,  so  dass  hier  ein  in  der  IMitte  nach  vorn  erweiterter  Streif  aus  der 
Wurzel  bis  zum  Innenwinkel  entsteht,  der  durch  einen  schmalen  Streif  der 
Grundfarbe  vom  Innenrande  getrennt  ist.  Der  gelbe  CJnmd  bleibt  nur  in 
schmalen  T^iuidorn  übrig,  die  besonders  an  den  Rändern  der  Flecke  und  auf 
den  Ripptü  am  Yorderrande  dunkler  bestäubt  sind.  Die  Franzen  an  der 
grössern  Spitzenhälfte  weisslich.  Die  Hinterflügel  bei  dem  Manue  glänzend 
weiss,  beim  Weibe  braungrau  mit  weissen  Franzen. 

Wien. 

106.  Hamaua.  Ja  Vdfi,  mit  den  Franzen  citronengelh  mü  TWtfwrbigem  8mif 
au8  dem  Innenwinkel  in  die  Flügehnüte.  L. 

H.  140.  -  Tr.  a  86.  -  HS.  4.  175.  —  Wik.  814  -  St  2.  276.  —  Diwf- 
aoiM.  H.  m 

Die  Yorderflügel  schon  Ton  der  Wurzdl  m  breit,  in  der  Zeichnung  sehr 
wechselnd.  In  der  Regel  setzt  sich  der  braune  Streif  aus  dem  Innenwinkel 
bis  an  die  hintere  £cke  der  Mittelzelle  fort  und  endet  hier  in  einem  kunen, 
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gegen  dto  FUgelapltte  ginftehtetoi  Hata;  bd  detttfidier  Zeiohnimg  Terbindot 
lieh  mit  dem  Ende  des  Hnkeni  ein  i^eiebgeffitarliter  ScMgftreif  $m  dem  Yer-  ' 
dqnnnde;  tot  dem  Saume  und  ihm  paraUei  delit  eine  am  Vordemnde  gega- 
Ixdte  nnbesümmte  dünne  Linie,  die  Begrenzung  des  Wurzelfcldes  ist  durch 
drei  kleine,  bisweilen  schwach  verbundene  Fleckchen  am  Vorderrande,  in  der 
Flügelfalte  und  auf  Rippe  1  angedeutf^t.  Die  Zeichnung  vrrschwindet  allmälig 
bis  auf  den  Streif  aus  dorn  Innenwinkd.  l^iV  Vranzen  hellgelb,  nur  am  Innen- 
winkel rostbraun.  Die  üinterUfigel  dunkelgrau  mit  weisslichen  B'ranaen.  Die 
Palpen  lang. 

Ueberau  geiueiu,  Juni  bis  August,  im  Grase  und  auf  KleefeldeOi 

107.  Zoegana.  L.  Lebhaft  citrongeJby  ein  Tlecltchen  über  dem  Innenranäe 
mr  der  Mttie,  der  Saumy  ein  gebrochener  Streif  vor  demaelben  und  die 
Franzen  dunkel  rostbraun.   4— 4'/3  L. 

H.  138. .—  Tr,  8.  87.  -  HS,  4.  176.  —  Wik.  316.  —  St.  2.  276. 

Die  Vorderflügel  sind  wie  hei  Hamana  gestaltet,  viel  höher  gelb,  der 
braune  Streif  aus  dem  Innenwinkel  ist  weniger  schräg,  viel  breiter,  bricht  sich 
in  der  Flügclmitte  stumpfwinklig  nach  aussen  und  zieht  am  Vorderrnnde  bis 
zur  Flügeispitze,  hier  und  am  Innenwinkel  vcrhindet  er  sicli  mit  dt'r  ebenso 
breiten  Saumbinde  und  bcLliesbt  mit  dieser  einen  ziemlich  ovalen  Fleck  der 
Grundfarbe  ein :  jener  Streif,  dir-  Sauudnnde  und  das  Fleckchen  über  dem 
Innenrande  und  die  Wurzel  der  i  ranzen  sind  veilgrau  aufgeblickt.  Der  Voi- 
derraud  schmal  rostroth,  die  Saumhällte  der  Fhmcen  schmut/ig  gelb,  ihre 
Spitse  irieder  brfontteli.  Die  Hinterflügel  gnuibmnn  mit  gelbwelseen  Fnmzen. 
Die  Fnlpen  lang. 

Nicbi  selten,  iwisclien  Gttreidefeldeni,  Jnnl  Mi  AQgnst;  die  Banpe  in  den  ' 
Wnnein  ?on  6eabia$a  coimnbaria. 

106.  FnlvanEb  FB,  Lebhaft  ciirongelb,  ein  Schrägband  aus  der  Mitte  des 
VordemmdeB  In  den  hmemdM,  ein  yordmmdefimSB  wr  der  S^iUe,  ein 
SekrdgfUek  Über  dem  hmenrmde  mA  die  I^anten  bnumro^  ^V«— ^/a  ^ 
FB.  86.  i  20.  t  8.  —  Tr.  10.  3.  66.  —  HS.  4.  176« 

Orfiiser  als  die  vorige  Art,  die  Yorderflügel  lireiter,  die  Ftarbe  eben  so 
hodi  die  Zeichnong  rOther,  Ton  denUiebenBleSinien  begleitet,  nass^em 
nodi  awei  matte,  bisweilen  nnterbrochnne  Süberlinien  vor  dem  Saume -nnd  ans 
dem  Innemrinkel.  Der  Fleek  aber  dem  Innenraade,  irdchen  Zoejfona  bat,  ist 
hier  auch  vorbanden,  aber  grösser,  mit  bestimmtem  Bleiflecken,  und  riebt 
gegen  den  Qnerast,  an  welchem  er  öfters  mit  dem  Schrägbande  nusan^nen» 
stösst;  auch  der  Fleck  am  Yordcrrande  erweitert  sich  bisweilen  zu  einem 
Bande  bis  zum  Querasto,  so  dass  die  ganze  Zeichnung  ein  echrilg  liegendes 
Kreuz  bildet.  Die  Saumhinde  der  vorigen  Art  fehlt  Die  Kränzen  sind  an  der 
Wurzel  schmal  braunroth  ,  dahinter  mehr  Itrünnlich  veilgraOi  Die  UiQterÜÜgei 
braungrau  mit  weissgraueii  Franzen.   Die  i'alpen  lang. 

Tyrol,  Harz,  im  Juni,  Juli. 

luy.  A  miaut  an  a.  //.  Vdfl  strohf/eih  vn'l  silbrr glänzenden  Querlinieny  die 
Wurzd,  eine  schmale  Binde  vor  der  Mitte ^  der  ämterete  8mm  und  die 

Franken  rostbraun.  3 — 3%  L. 

H.  156.  -  Tr.  a  116.  -  HS.  4.  191. 
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Von  OnmUmm  durch  faniteve  FMg^  rdBOi«  Onindtobe,  die  beitiDniteni 
BOberÜBieA  und  die  rwrtbnumen  Zcklmiiiigeft  Tendiieden.  Die  ktstent  B&id 
TOB  BÜIierglänzendeD  weisslichen  Linioi  eisgefiust,  von  denen  die  äussere 
Linie  an  der  Mittelbinde  noch  einen  rostfarbenen  Fleck  am  Vorderrande  von 
der  letztern  abschneidet:  zwischen  der  Binde  und  dem  Saume  laufen  noch 
zwei  solche,  gej^cn  den  Innenrand  zusammenstossende  Linien.  Der  rostbraune 
Saumstreif  ist  am  Innenwinkel  wurzelwärts  erweitert.  Am  Yordcrrande  stehen 
undeutliche  dunkle  Häkchen,  an  der  Binde  in  der  Mitte  einige  dunkle  blei- 
glänzende Punkte.  Die  Ilinterilügel  duukdjrrau  mit  gelblichoo  Franzeo.  Kopf 
und  Thontx  rostfarben.   Die  Palpen  ziemlich  laug. 

Wien,  Juli,  August. 

110.  Limb  a  tauft.  B8,  VäfL  $<^n€ewe$8i,  ein  Sekrägbanä  vor  der  MiUe,  der 
Saum  mid  die  ^^hmeen  htU  rottgdb.  8 

Ha  4  191.  f.  185. 

Die  Form  der  Flügel  wie  bei  der  vorigen  Art,  auch  die  Zeichnung  ähn- 
Ueh..  Das  Sdurigband  erweitert  eidi  gegen  den  lonenrand,  etebt  bier  der 
Wmel  nfther  als  an  Terderraude,  aad  bat  an  seinen  BAndeni  einige  feine 
lostbranne,  silbern  anfgebliekie  nnd  eum  aufgeworfene  Pnnkte,  tiudicbe 
Ponkte  ^den  aicb  ancb  an  der  rostforbigen  Saombinde.  Am  Vorderrande 
stehen  noch  vier  bis  fünf  rostgelbe  Fleckchen.  Die  Franzen  hell  roalgell)^ 
btnter  der  Theilungslinie  schmal  wcisslich.  Die  Hiuterflflgel  sehr  bell  bräun* 
lieb  grau,  die  I>Vanzen  weisslich,  an  der  Wurzel  gelblich. 

Fiame,  im  Jnli,  nach  HS.  auch  in  Deutschland. 

111.  Cruentana.  Irl.  Vdfl.  glänseud  gelblich  weiss  mü  olivengelber  Mi- 
schung, eine  unregelmässige  Binde  in  der  Mitte  undt  der  Saum  olivenb-raun 
und  ht^gnm  gemischt,  diS  If^rmum  gläntend  hkigrtm.  2%^^  L. 

HS.  4.  m.  -  Angustanq.  iL  74.  —  Tr.  8.  284.  —  HS.  f.  94.  —  Wik.  a03. 
—  St.  2.  273. 

Die  Yorderfiügel  schmal,  olivengelb  oder  ockerfrelb  sind  sie  besonders  an 
der  Wurzel,  in  einigen  Flecken  dicht  hinter  der  Bindi!  und  in  einem  eirunden 
Flecke  vor  dem  Saume^  die  Mittelbinde  gleichbreit  und  vertical,  etwas  ge- 
brochen, unbestimmt  begrenzt,  am  Vorder-  und  Innenraiide  glänzend  bleigrau, 
dunkelbraun  gefleckt,  in  der  Mitte  mehr  olivenbraun.  Vor  der  Spitze  drei 
nicht  immer  dentUcbe  Yorderrandshlkchen ,  am  Saune  meist  rundlicbe  Blei- 
flecbeben.  Die  Hinterfifigel  grau,  mit  veiloscbenen  dunklen  Sprenkefai,  bei 
*  dem  Manne  mebr  weisslieb;  unten  weissUeb,  denHicber  gesprenkelt  Der  Kopf 
oben  gelbUeli  womb,  der  Theraz  mehr  gelblich  aut  sUbergranem  Obnae. 

üebendL  Juli,  August 

112.  Sanguiöorbana.  HS.  Vdfl.  rötMich  goldgelb  mit  glün~ enden  bleidk- 
gelben  Stellen^  eine  breite  Binde  vor  der  MiUe  und  der  Saum  breit  simmi- 
roth  mit  dunkel  bleigrauen  Linien,  2Vt  ^ 

HS.  6.  Iö8*  f.  412. 

Die  Binde  wenig  schräg,  mässicr  breit,  am  Yorderrande  mehr  verwaschen 
und  bis  zur  Wurzel  aiehend,  beiderseits  von  einer  wenig  glänzenden  Bleilinie 
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'  eiugefasst,  die  Saumbinde  vor  dem  Innenrande  etwas  vortretend,  mit  fast  zu- 
sammcnhäugenden  dunklen  bleigrauen  Punkten,  die  Kränzen  schwärzlich  blei- 
gruu.   Die  Iliuterflügei  schwärzlicli  grau.   Die  Palpen  klein  und  dimn. 
Schlesien. 

113.  Ambiguella.  ü.  Vdfi.  glänzend  strohgelb,  bleich  ockergelb  gemisehtf 
mit  breiter,  gegen  den  Innenrand  v&rengter  dunkelbraun^^  bleigrau  eingi^ 
fofster  M&telhinäe.  ^/^S  L, 

n.  153.  —  Wik.  301.  -  St.  —  Roserana.  Tr.  8.  280.  —  HS.  4.  102.  f.  93. 

Die  V^ordortliljjel  ncich  au^soii  lireiler,  ziemlich  scharf  zugespitzt,  mit  rund- 
lichen, stark  glüiizeiideü  weisslichcii  Flecken,  dazwischen  bleich  ockergelb ,  im 
Saumfelde  schwach  gegittert.  Die  Mittelbinde  scharf  begrenzt,  am  Vorderrande 
das  ganz«  llktdfeld  ebmebmend,  gegen  doi  ImieiiraQd  starii:  Terengt,  dunkel- 
braun, Ton  zwei  dicken,  nach  vorn  gegabetteii,  wenig  glänseoden  dunkel  Uei- 
fTMieii  Linien  «ingefaeet,  hinter  ihr  am  Innenrande  dnigeUein«  donUe  Fnnkte. 
Die  Fransen  an  der  Fiagelspitze  echwärdieh  braun.  Die  HinterflOgel  bell 
graabraan,  beim  Manne  mehr  weisslich.  Die  Palpen  klein. 

Süddeutschland ,  bis  Schlesien,  doch  auch  bei  Braunschweig,  Juni,  Juli. 
Dia  Raupe  im  Mai  in  den  Blüthenknospen  des  Weins,  doch  auch  auf  andern  Pflan* 
zen,  da  ich  den  Falter  öfters  im  Walde,  weit  entfernt  Ton  Gärten  gefangen  habe. 

J14.  Schreibersiana.  Frl.  Vdfl.  dunkelbraun  mit  glänzenden  bleigrauen 
Wellenlinien y  die  schräg  abgeschnittene  JVursel  und  ein  VorderraiHhfteek 
hinter  der  Mitte  lebhaß  ockergelb.   2V2— 3  L. 

H.  306.  -  Tr.  &  285.  -  HS.  4  m  —  Wik.  m  —  St.  2.  269.  —  X«- 

diana.  H.  151. 

Die  Vordertlügel  nach  aussen  etwas  breiter,  der  Saum  sehr  scbrftg,  dia 
8|)itze  abgerundet.  Das  Wurzelfeld  gelb,  am  Vorderrande  weiter  saumwärte 
reichend,  von  einer  weisslichen  silberglänzenden  Linie  begrenzt.  Die  übrige 
Fläche  schwäi'zhch  braun,  längs  des  Vorderraudes  mehr  kastanienbraun,  die 
Querlinien  grau,  in  gewisser  Richtung  Mauglj^n/r'nd.  Dif  Franzen  bleigrau, 
hinter  der  Theilungslinie  einige  Mai  mehr  oder  weniger  deutlieh  gelblich  durch- 
schnitten. Die  HiuterflUgel  dunkelgrau.  Kopf  und  Thorax  ockergelb.  Die 
Palpen  lang. 

Yerbreitet,  Ende  Mai,  Joni  Die  Baupe  bis  in  den  April  anter  der  Binde 
Ton  Ulmen. 

115.  Purgatana.  Tr.    Vdfl.  grau  wolkig ,  am  Saume  rostgelb  gemischt,  mü 
unbeatimmter  breiter  weisslicher  Querbinde  hinter  der  Mitte.   2^/^ — 2%  T->' 
Tr.  10.  3.  148.  ~  IIS.  4  191.  f.  69.  —  Macuhsana.  Wik.  290.  ~  St.  2.  271.  • 

Der  Vorderrand  der  \  »rdertlügel  fast  gerade,  die  Spitze  gerundet,  die 
weisshühe  Grundf;irbe  bis  iimter  die  Mitte  prau  bedeckt,  am  Ende  des  Wur- 
zelfeldes mehr  oder  weniger  weisslich,  in  der  Mitte  mit  einigen  schwärzlichen  eckigen 
Fleckchf  n,  dahinter  der  Grund  weiss  mit  weniger  Gran,  die  Spitze  durch  einen 
grauen,  hinten  rostgelben  Streif  schräg  abgeschnitten,  der  Saum  und  die  Wurzel 
der  Franzea  rostgelb  gescheckt,  die  Franzenspitze  grau  fleckig.  Die  Uinterflügel 
weiu,  an  Spiua  und  Yorderrand  mehr  oder  weniger  grau  gewIUki  Kopf  und 
Thoxtsx  eokwan. 

Wien. 
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Zebrana.  H.   Vdfl.  silberweiss  mü  Mass  ölivengeJben,  deuükk  bisgretuh 
ten  Flecken  tmd  Qmntrmfm  und  wUaUtkuh  dimkel  ffcseheektm  jBVmue», 

H.  107.  -  Tr.  &  127.  -  HS.  4  180.  f:  96. 

Die  VorderflügeJ  ziemlich  Bchmal  mit  scharfer  Spitze ,  Yordcrrand  und 
Saarn  kaum  gebogen.  Ockergelb,  meist  etwas  ins  Qraoliche  ziehend  sind  die 
SasBflfsto  Wunel,  swei  etwas  sdiräge,  unter  den  Yorderrajide  nDterbMehene 
Qnerbftoder  rot  der  Mitte,  swei  mehr  oder  veniger  dreieddge  Flecke  am 
Innearande  Tor  dem  Innenwinkel  nnd  hinter  dem  Qneraste,  ein  Uelnes  Fleek- 
chen  aehrftg  Uber  dieeem,  ein  schmalee  Band  Tor  dem  Sanme  und  ihm  pazaOel 
und  drei  kleine  Fleehdken  am  Vorderrande  vwiaehen  dieeem  Bande  und  der 
Ifitte.  Zwischen  diesen  Zeichnungen  bleibt  der  Grund  in  fünf  Bftnden  wei88| 
etwas  glänzend ,  die  beiden  Bänder  hinter  der  Mitte  berühren  sich  vor  dem 
Qupraste  und  bilden  ein  Andreaskreuz.  Die  Franken  an  der  Wurzel  mit 
gelben,  an  der  Spitae  mit  graoen  Fiecken.  Die  Hinterilagel  grau  mit  weiss- 
lichen  Franzen. 

Baden,  Schlesien,  Thüringen;  Juni,  Juli.  Die  Haupe  im  Mai  und  Juni  auf 
CfnajphcUium  arenarüm, 

117.  Perfutann.  S8.   Vdfi.  fUkumi,  hMoh  oökergdb,  fideraS  4ieht  mä 
mXbemeüten  abgmiaamm  Qumoiilm,  die  S^aimmdw  Btfl,  grau,  9%-^^%  X. 

BS.  4.  m  £  347.  S4a 

Die  Vorderflügel  aussen  merklich  breiter,  Vorderrand  und  Saum  gebogen, 
der  letztere  sehr  schräg,  die  Spitze  gerundet.  Die  Querwelleu  aus  uubestimmteu 
kleinen  Fleckchen  bestehend  und  überall  so  dicht,  dass  die  Grundfarbe  nar  in 
feiner  gitterartiger  Zeichnnng  flbrig  bleibt  Die  TheilnngsUnie  der  geMioh 
weissen  Fransen  sehr  ondeatlidL  Die  Hinterflflgel  nebst  Fransen  heUgitn^ 
Die  Tordeiflttgel  nnten  hellgrau,  gegen  die  Bpitse  weissüch  gemischt' 

Oeslerreiehisefae  Alpen.  Atigost 

118.  Callosana.  M8.  "Vdfl.  ockergelb,  überäa  dicht  von  matt  stlbemen  Quer* 
wellen  durchbogen,  mit  einem  abgekürjtteny  etivas  dunklem  Schrägstreif  «w  . 
der  Mitte  des  Innenrandes {  die  Franzen  der  Htfi,  weise,  2^/%-^^%  L, 

.    HS.  6.  157. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  die  Vorderflügel  sind  au  der  Wurzel 
etwas  breiter,  der  Sanm  'jA  nicht  gans  so  schräg ,  die  Onmdfiurbe  lebhafter, 
sie  bildet  ein  siemHch  dentUchea  etwas  dunkleres  Band,  welches  vom  Innen- 
rande Tor  desstti  Mitte  schräg  nach  aussen  bis  in  die  FUlgelmitte  zieht  Die 
HinterfiQgel  sind  etwas  dunkler,  ihre  Franzen  weisalicher  als  bei  Perfuemn; 
nach  Her  rieh  Sch&ffer  soll  die  Spitse  weit  stSrker  Torgesogen  seio,  ich 
finde  (lies  aber  bei  den  mir  von  Leder  er  mitgetheOten  beiden  Stüekcu  nicht. 
Auf  der  Unterseite  sind  die  Yorderflüge!  duDkler  grap,  ohne  weisettche  Ein- 
mischung. Die  Fransen  der  mAanliehen  Fühler  dentlidi  länger,  so  lang  wie 
ilur  Durchmesser. 

Istrien,  im  Juni 
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119.  Stramine  a.  IIw.   Vdfl.  strohgeP)  imd  mkergelb  gemischt,  glänzend  tceiss- 
lieh  getceUt,  mit  eitler  ockeriMTOunen  Sekräghinde  bis  gum  Vorderrande ,  die 

Palprn  l'urz.  4 — 5  X.  ' 

Wik.  313.  -  SW  2.  276.  —  Xiecherma,  Tr.  a  275.  -  Fß.  19.  t  12.  i.  2. 

HS.  4.  185. 

Die  Vorderflflgel  gestrt^kt  reit  schrägem,  geschwungenem  Saume  vnd  tbk- 
gezoj^pner  Spitze,  ihr  VorderranJ  vor  der  letztem  etwas  eingebogen.  Die 
Grundfarbe  bleichgelb,  ockerbraimlkh  oder  olivenbräunlich  gemischt,  besonders 
an  der  ^^'llrzel  nnd  hinter  der  Knickiint^,  am  dunkelsten  und  deutlichsten  das 
Schrägbund,  welcln^s  aus  deni  Inuenrande  vor  der  Mitte  in  gerader  Richtung 
gegen  die  Mitte  des  Vorderrandes  zieht  und  diesen  eneiclit  oder  dicht  unter 
ihm  erlischt  Dasselbe  ist  gleichbreit  und  nicht  scharf  bcgrcuzt,  in  der  Fltt- 
gdfalte  schwäralich  bestäubt  ^  eingefasst  ist  es  von  zwei  weisslich  glänzenden 
JJUm  oder  FonktreQieii,  in  denen  auf  jeder  Seite  swei  echwinliclM  crUbeM 
Pinkte  «a  Bippe  1  und  der  hintern  Mittelrippe  stellen:  Unliebe  oft  vndeitt* 
Uche  Ponkte  finden  sidi  an  beiden  Ecken  der  Mittelaelle,  avischen  der  hinteai 
jSeke  derselben  und  dem  Innenwinkel,  und  tot  dem  letstem  am  Tnnenrapde 
an  einer  weissgUioaenden  Linie,  welche  gebogen  bis  zum  Yorderrande  zieht; 
awei  andere  solche ,  aber  gerade  Linien  ziehen  aus  dem  Innenwinkel  die  eine 
am  Saume,  die  andere  etwas  davor,  überhaupt  finden  sich  solche  Linien  auf 
den  hüllen  Stollen  der  Grundfarbe  vor  und  hinter  d<>r  Mitte,  alle  sind  aber 
melir  oder  weniger  unbestimnit  und  unterbrochen.  l>er  Vorder-  und  Innenrand 
brann  gesprenkelt,  die  Fran/.en  glänzend  strohgelb,  die  Theilungslinie  sehr 
undeuiiich.  Die  Hinteitlügel  bei  dem  Manne  hellgrau,  bei  dem  Weibe  braun- 
grau,  mit  weisslichen  Franken.   Die  Palpen  den  Kopf  nur  wenig  überragend. 

Vci breitet  aber  local  und  selten,  Mai,  Juni. . 

120.  Aiternana.  Väß,  etrohgd^  und  ockergelb  ^emMe,  weiatUe^ 
glämenä,  mir  eAier'  cdMrtmen  Mrd^Mwiff»  4ie  Mpm  $ikr  lang, 

TO.  814.  —  St  2.  m  • 

Der  vorigen  Art  sebr^nake^  anch  in  der  FlOgellbrm  gans  mit  Ibr  fiberein* 
stimmend,  onterscbieden  dnrck  die  bedeatendere  Orj^sse»  die  viel  llogem,  den 
Kopf  tun  mehr  als  Eoplbslftnge  Überragendes,  stärker  bebaarten  Palpen.  Alles 
üebrige  ist  wie  bei  Straminea^  doek  ist  die  Farbe  der  YorderfiOgei  in  der 
Regel  lebhafter.  Nach  Wilkinson  sollen  die  Hinterflägd  bleickcr  sein,  wai 
ich  aber  nicht  finde. 

Graubaadteoi  Juni,  JolL 

121.  Jucundana.  Dp.    Vdfi,  ockergelb,  m  Saumfelde  bräunlich  gewölkt ,  mü 
einem  foelbramen  8ditä0bande  ma  dm  hMmrande,  die  FranMen  atteeen 

'  Tr,  10.  8.  148.  -  FR.  91.  t  m  f.  2.  -  HS.  4.  186.  f.  82. 

Die  Vorderflflgel  ni(  bt  so  gestreckt  wie  bei  UilaraiLa^  der  Saum  geschwun- 
gener, die  Spitze  Bchärier.  Die  Grundfarbe  mehr  ockergelb,  lebhafter,  nicht 
gew^,  kintar  der  Knickung  etwas  rOthUeberi  an  den  Bladem  der  donUen 
Zeicbnongen  matt  weissÜck  gUneend.  Das  dnnUe  Bsud  entspringt  bei  '/^  des 
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hmanai^  «ad  felMger  gegas  ie«  Yordemad,  lo  dasB  m  mit  dem 
lualani  Btuide  «i  dsa  <)ii«rwt  reieht:  Mer  endi^  es,  &idem  Bdne  beiden 
Ecken  an  swei  oft  iranig  dentliehe  IwftnaKdie  Flecke  des  Yoiderrandee  stossen. 
Das  schwaive  Pünktchoi  auf  dem  Queraste  fehlt.  Die  Franzcti  haben  eine 
mehr  braunrothe  Theilungdinie  und  sind  hinter  derselbcu  bräunlich  -oder  röth- 
lich.  Die  HiaterflQgel  graa  mit  gleichfarbigen,  wenig,  iiellern  Flauen.  Die 
Palpen  lang. 

Nach  Herrich  Schaff  er's  Index  auch  in  Deutschland,  sonst  in  Ungarn. 

122.  Hilarana.  H8*  Vifl.  sehr  gettmAt^  rostgeXb  mit  gelbweissen  mat$  gUkh 
mndm  Quenedleny  mni  Binden  vor  der  Mitte  und  vor  dem  Semme  r98h 
braun,  die  Frangm  MiMH  dmM  vtägro»,  dV«— 4 
Ha  4.  186.  £  88. 

I^eie  und  die  folgende  Art  liaben  sehr  lang  gestreckte  ecbmale  Yorder« 
ilttgelt  aa  denen  der  Vorder-  und  Innenrand  geschwungen,  der  Saum  kurz  und 
schräg  and  die  Spitze  deutlich  abgerundet  ist,  und  schmale  Hinterflögel  mit 
stark  vorgezogener  Spitze.  Beide  haben  ferner  auf  dem  Innenrande  ein  dunldes 
Band,  •welches  etwas  schräg  gegen  den  Vorderrand  zieht  und  vor  dem  letztern 
nnHiort  oder  doch  verloschener  wird,  einen  dunklen  mehr  oder  weniger  deut- 
lichen Schatten  zwisc'heu  dem  Suume  und  dem  Queraste  und  einen  feineu 
schwarzen  Punkt  an  dem  letztem  zwischen  Ast  5  und  6.  Bei  Hilarana  ist 
der  ürund  von  rostgelben  oder  rostbräunlichen  und  matt  glänzenden  weiss- 
Hchen  Querlinien  bedeckt,  nur  am  Vorderrande  bis  hinter  die  Mitte,  in  dem 
<|^iertMuide  imd  in  dim  Sduitten  dee  Saamfeldes  reiaer  roetüurben,  dM  dnnUe 
Band  j^ht  gegen  die  Mitte  des  Yordenandes,  die  YerdankeliiBg  im  flaomfölde 
Ist  etwas  heUer,  InsweiliiL  scharf  begreaat,  bisweilen  gana  onbestiauBt.  Die 
Ffanien  mit  scbaifer  dnakelbraaner  Tbeilnagslinie.  Die  HinterflOgel  grau  mit 
bellgraaen  Franzen. 

Wien,  BegenBjbnrg,  im  Jnii.  * 

13a.  Slongana.  FM,         seftr  ffet^reektf  weies,  hOl^ämUeh  gmMBt  md 
m^tM  9ämmr»  MduA«,  müt  ad^äger  MmmMA  jfraiter  S^iHigbmSe  äitf 
der  MiUe  des  Innentattdea.  3—4  Xh 
FB.  193.  t  61.  f.  t  —  Frr.  4  &ß.  t  324.     HS.  4  186. 

Die  YorderflQgel  noch  sdunaler  als  bei  voriger  Art,  am  Yorderraade  bis 
läMT  die  Mitte  und  binter  der  Kniekaag  mebr  odi^  weniger  ?erdiiakelt,  itfit 
terstnnten  feiaea  schwarzen  Punkte  bedeckt,  die  laneniwidshinde  stark  nach  ^ 
aussen  gekrOramt,  mit  dem  Vorderrandsschatten  susammenstossend.  Die  Fran- 
sen hinter  der  scharfen  Theilui^slinie  dunkelgrau,  an  den  Spitzen  etwas  licht 
gefleckt,  die  Franzen  der  grauen  TlinterfiOgel  weisslidier  als  bei  ßüarnmaj  mit 
einer  zweiten  matten  Thcilungalinie. 

Schlesien,  im  JunL 

B»  M  3  und  4  der  H^.  gesondert  entspringend,  Äst  7  und  8  der  Vdfi. 
meist  die  Spitze  umfassend,  die  Fläohe  der  ktstem  oime  wott^e  Haar' 
pusteln.  Argyrolepia« 

Die  Yorderflügel  wenig  gestreckt,  roässig  breit,  Vorderrand  und  Saum  schwadx 
gebogen,  die  Spitze  abgemndet;  hellgelb  mit  breiten  rothen  oder  braunen,*  von 
glAnsenden  Blei-  oder  äUberliaiea  eiagefassten  Binden  oder  Flecken. 
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124.  Kuhlwciniana.  FM.  Vdfl.  ockergelb,  eim  breite  Schrägbinde  und  das 
mit  dieser  in  der  Mitte  durch  einen  Ast  verbundene  Sawnfeld  ockerbraim, 
von  glänzenden  Silberlimen  nngefasst,  die  Franeen  ungcflcckt.   3—4  L, 

FR.  3d.  t.  22.  f.  3.  —  HS.  4.  184.  -  TriangtUana.  Tr.  10.  3.  173. 

Diese  und  die  folgenden  Arten  haben  auf  den  Yorderflügeln  eine  breite, 
schriige,  tlicilweis  fein  schwarz  begrenzte  Mittelbinde,  welche  sich  vor  dem 
Vorderrande  wurzelwiirts  bricht  und  von  hier  einen  Ast  gegen  den  Innenwinkel 
sendet,  so  dass  dadurch  ein  dreieckiger  grosser  Innenrandslleck  der  Grund- 
farbe vor  dem  luneuwinkel  eingeschlossen  wird.  Am  Yurderrande  steht  vor 
dier  Spitze  noch  ein  dimkler  Fleck,  der  mehr  oder  weniger  deutlich  mit  dem 
Fleek  «m  Inoeniriok«!  soeammeiLbängt  Auch  die  FUtgelwiunBel  iat  etwif  Terw 
dtmkelt,  besonders  am  Yordenrande.  Bei  JKiiAlkodMiifMi  ist  die  MÜtoibiiide 
nicht  unterbroehen  und  Ton  dem  Yordemndsfleck  nur  durch  einea  schniAleii 
gelben,  wdsslich  glftnzend  gesameten  kuneii  Streif  getrennti  der  Yordemiidi- 
fleck  ist  mit  dem  Fleck  am  Innenwinkel  ganz  zasammengefloasen  imd  nimmt 
mit  diesem  das  ganze  Spitzendrittel  ein,  das  lichte  Dreieck  vor  dem  Innen- 
Winkel  und  die  Mittelbinde  wurzelwärts  sind  von  glänzenden  Silberlinien  be- 
grenzt. Die  Spitze  der  Franzen  ockergelb,  angefleckt.  Die  Hinterflüigel 
schwärzlich  grau.  Die  Palpen  ziemlich  lang. 

Glogau,  Mai. 

Juntaientana.  HS.  Vdfl.  grünlich  grcm^  etM  §ekr  breü€  Sekrägbinde, 
ein  grosser  dreieckiger  Fleek  <xuf  dem  Jbmeitrande  vor  detn  Innenwinkel^ 
sowie  ein  Vorderrands  fleek  vor  4er  Sp&äe  grondieh  roslroiht  wm  Merriseenen 

Silberlinien  eingefasst. 

HiS.  Neue  Schm.  f.  35.  —  De  la  Harpe.  40. 

Vom  Ansehen  einer  abgeflogenen  Baumanniana.  Die  Grundfarbe  grünlich 
grau  mit  bräunlich  gelben  Fleckchen,  die  Mittelbinde  breiter  und  weniger  be- 
stimmt unterbrochen,  graiiroth  in's  Rostfarbene,  dei  Fleck  vor  dem  Innenwinkel 
gross  und  dreieckig,  auf  dem  innenrande  aufsitzend;  die  Metallliuieu  wie  bei 
Bamianniana,  aber  mehr  silbern  als  bleigrau.  Die  Franzen  schmutzig  weiss, 
,mit  grauer  Theilungslinie  und  grauen  Fleckchen.  Die  Uinterflögel  einfarbig 
mäusegrau  mit  weisslichen  Franzen.  (Lah,) 

Südliche  Schweiz,  in  7000  Fuss  Höhe,  iiu  Juli. 

126.  Baumanniana.  V.    Vdfl.  ockergelb,  eine  breite  Schrägbinde,  ein  mit 
•  dieser  verbnyidenfr  Fleck  am  Jnnenivinkel ,  sotvie  ein  Vurderrandsfieck  vor 
der  S2)itse  bräuniic/t  l  ostroth,  von  zerrissenen  I^lciUmen  eingefasst.  2 — 4  L, 

Tr.  8.  13.  -  HS.  4.  184.  ~  Wik.  289.  —  St.  2.  2C9.  —  nartmanniana.  H.  146. 
Die  glilnzenden  Linien  sind  weniger  ziisammcnhfmgend ,  als  bei  KuJihrei- 
niana,  glänzend  bleigrau,  nur  am  Vorderrande  und  vor  dorn  Saume  n-olir  weiss- 
lich ,  der  VurderrnndsHeck  ist  von  der  MittHbinde  durch  eine  breitere  gelbe 
Stelle  getrennt,  die  Mittelbinde  vor  dem  Yorderraude  durch  eine  gelbe  Linie 
unterbrochen,  beiderseits  von  gliiiizendcn  JJnien  eingefasst ,  deren  hintere  sich 
zum  Innenwinkel  fortsetzt.  Der  V(»rJerraudt>lleck  viereckig,  von  seinen  beiden 
Seiten  ziehen  zwei  parallele  geschwungene  Reihen  silberglänzender  Punkte  «i 
den  Flask  sm  Innenwinkel,  der  letztere  ist  schmal  mid  gegen  die  FlQgelmitla* . 
anegeiogen  md  Terhbdet  rieb  dMelbst  mit  der  Ecke  det  lüttelbinde;  MwMm 
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beiden  Flecken  ist  der  Kaam  meist  nur  in  einzelnen  Streifen  verdunkelt.  Am 

Vorderrande  stellen  in  den  lichten  Stellen  ziemlich  deutliche  hellere  Doppel- 
h&kchen,  ein  einfaches  Häkchen  auch  in  dem  Vorderrandsflock.  Die  Franzen 
sind  rostroth  gelleckt  Pie  Hinterüügel  bei  dem  J^^nne  lichter,  xoit  dunklen, 
unten  schärfern  Quersprenkelu. 

Ueberau  nicht  selten,  Juli,  nach  HS.  auch  im  Mai. 

127.  Decilkia&a.  F.  Vi^  golägdb^  die  Wwjfa,  smi  Ai  der  Mitte  di»n^ 
tmm  Aei  verbundeM  breite  Bmden  mul  die  FHIgeitpiUie  irimmtreih,  mm 
wUeehroehenm' SMktim  einglaset,  8^«--^  ^ 

H.  145.  —  Tr.  8.  112.  -  H8.  4  181. 

Ton  der  folgenden  Art  dtdnrdi  za  imterschddeD,  das  die  dnnUe  Zeich- 
mmg  ans  wiridichen  Binden  bestehti  während  sie  bei  Tesseram  gesonderte,  an 
den  Ecken  znsammenstossende  viereckige  Flecke  bildet.  Hinter  der  Wnrxel 
kommt  mierst  eine  durchlaufende  Binde  der  €h*nndfarbey  dann  die  Tordere 

dtmkle  Binde  noch  vor  der  Mitte,  gebrochen,  bisweilen  vor  dem  Vörden ande 
fast  unterhrochen,  mit  der  aweiten  Binde  durch  einen  gegen  die  Flügelspitze 
gerichteten  Ast  verbunden,  nnd  dadurch  einen  Fleck  der  Grundfarbe  in  der 

Mitte  des  Vorderrandes  und  einen  dreieckigen  Fleck  am  Tnnenrande  vor  dem 
Innenwinkel  einschliesscjid ,  die  hintere  Binde  zielit  in  den  Innenwinkel,  und 
nimmt  bisweilen  noch  die  Hälfte  des  Saumes  ein ,  so  dabs  sie  mit  der  dunklen 
Flügelspitze  an  selbigem  zusamnieiitiiesst  und  einen  rundlichen  Vorderrands- 
fleck der  Grundfarbe  umschhesst,  bisweilen  ist  sie  von  der  Flügelspitze  durch 
eine^  gleich  breite  durchlaufende  Binde  der  Gi  undfarbe  getrennt.  Die  Fran/en 
gelb,  nur  am  Innenwinkel  grau.  Die  Hintei£ügel  schwärzlich  braun. 
Alpen,  Juli 

128.  Tesserana.  V.  Vdß.  fjoldgelby  am  Vorder-  loid  Innmranäe  mit  je 
Bioei  abwccliselnd  gestellten^  von  BleiUnim  hrgratzten,  an  den  Hkken  eU' 
sammenstossenden  braunrothen  Würfelflecken.   3 — S'/j  L. 

Tr.  8.  III.  —  J18.  4.  181.  f.  327.  -  Wik.  286.  —  St.  2. 268.  -  Teeeelana. 
H.  144. 

Durch  die  Vorderllügel  laufen  vier  wenig  glJinzende  bleigrauc  Querlinien, 
von  d^nen  die  beiden  mittlem  am  Vorderran  l  \  die  beiden  erstem  und  die  beiden 
letztern  am  Inneuraude  einen  bis  zur  Flügelmitte  braunroth  ansL'pfülItfn  Raum 
einschliessen ;  ausserdem  ist  der  V  orderrand  an  der  Wurzel  bis  zur  ersten 
Bleilinie  schmal,  und  an  der  Spitze  bis  zur  let?:ten  Bleiliiiie  breiter  braunroth. 
Von  den  dadurch  gebildeten  Flecken  der  Grundfarbe  stehen  zwei  am  X'order- 
linde  zu  Seiten  des  dunklen  Mitteiflecks,  einer  von  dreieckiger  Gestalt  gerade  ' 
unter  dem  letatem  am  Innenrande  und  einer  Tor  dem  Saume.  Dia  Franaen 
hinter  der  rostrothen  Theilungslinie  gl&nzend  bleigrau,  an  der  Spitse.gelblielL 
Die  fiinterflttgel  grau. 

Yerbreitet  bis  Schlesien  nnd  Wolfenbattä,  besonders  in  .Berggegenden. 
jnni,  Juli 

120.  Sanguinana.  Tr.    Vd/l.  goldgelb  mU  £wei  braunrothen  bk^leckigen 

Schräghin  den.    3'/^— L. 

Tr.  8.  IIb.  —  QS.  4.  182.  ^  Bmmanmana,  U.  143.  -  FlageUmia.  Uä.  f. 
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FlQgelfoni  und  Fai1>e  irto  M  der  Tvrigea  Art,  atar  die  ZeiflimBng 
ediiedeiu  Letstm  ibeitelit  «w  swei  bnumrothen,  weoig  flcfarftgen»  unter  dm 
Yorderrande  etwas  einsescluifliteii  Bkden,  die  vardere  eclmialere  a«s  der 
lütte  des  Torderrandea  ia  den  Innenraiid  dieht  vor  dessen  lütte,  die  Untere, 
breitere  nahe  am  Innenwinkel,  dem^Saume  fast  parallel,  beide  theUweise  toi 
matt  glänzenden  veilgrauen  Linien  nnd  Ponkten  eingefosat  und  durchzogen, 
Aneserdem  stehen  weisslich  glänzende  Linien  ror  dem  Saume  und  aof  dem 
Queraste.   Die  Franzen  wcissgclb,  an  den  Hintcrflügeln  welssgran. 

j^ach  Uerricii  Sch&ffer  in  Deutschland. 

IdQi  Anrofasciana.  Jf».  Ydß,  gotägetb,  iü  Wuesd,  gwei  imte  «er- 
iteak  Quarbmden  und  der  Saum  äimkd  giegelr<f(h,  wm  ttarien  BküüUm 

Hn.  ZooL  Bot.  Ver.  Verb.  1865.  5Gfi.  mit  AbbUd.  —  Yiääm^tma,  HS.  Nene 
Sebm.  1.  f.  33.  . 

IMe  Form  der  Yorderdflgel  wie  bei  T^uermuL  Die  Wuesel  und  die  tov- 
depe  Bmde  berflbren  sich  fisst  am  Torder*  and  Inneniande  ond  schHossea 
einen  eiAnii%en  Fleek  der -Qron^brbe  ein,  die  tweite  Binde  stobt  diebt  tot  . 

dem  Innenwinkel,  uncf  tritt  an  dem  Qaeraste  wurzelwärts  vor,  saamwärts  ist 
sie  liemlich  gerade  abgeschnitten ;  die  zwischen  beiden  liegende  gelbe  Binde  ist 
nicht  unterbrochen,  der  Saum  heller  ziegelroth.  Die  Franzen  gelb,  hinter  der 
rothen  Theilmigslinie  bleicher.  Die  Hinterüflgel  dnnkel  ascbgraa  mitbeU|^benf 
vor  dem  Afterwinkcl  grauen  Franzen. 
Alpen.  Juni,  Juli. 

131  Bntilana.  jE  gVkuimä  goldgelb  ^  die  Wurjsel,  mi^  Bwiden  md 
der  Saum  bbUrii^,  matUn  te&räffiaeken  BkiHnü»,  die  nUttkre  Smdt 
am  Jimenrande  gegabeU,  2— Sy,  X. 

H.  |M9.  -  HS.  4.  183.  -  Wik.  318.  -  St  2.  277. 

Die  Yorderflflgel  schmaler  als  bei  den  vorigen  Arten,  mh  scbrftgermSaame 
und  scJiArferer  Spitice,  die  Binden  m  gleiebea  Abstfaiden,  etwas  scfartg,  irie 
die  Wurzel  scharf  begrenst,  breit,  am  Yordeirande  meist  erweitert,  mit  mehr 
oder  weniger  unterbrochenen  dicken  Ifitolllinien,  die  Tordere  Binde  TOr,  die 
swdte  hinter  der  Mitte  und  dem  Saume  parallel,  ihr  hinterer  Aflt  Iftuft  in  den 
Innenwinkel.  Die  Franzen"  mit  rotber  Tbeilnni^luiie.  Die  Hinteiflflgel  bett> 
grau  mit  grangclbon  Franzen. 

Wenig  verbreitet  und  selten,  dach  bis  Mecklenburg.  Svm,  JulL  Die  Banpo 
auf  Wacbbokler,  im  Mai  und  Juni, 

a  jUi3und4:der  Btfl.  gesondert,  Aßi  7  der  Ydfi,  in  den  Vorderrand  oder 
in  die  SfpiUe  wAnäend,  die  Fläche  ohne  woUige  Haa/rpnei^  Ooooyx*  2kl. 

Bei  den  meisten  Arten  haben  die  Vorderiiügcl  eine  schräge  Binde  vor  der 
lütte,  welche  in  der  Bogel  vor  dem  Yorderrande  unterbrochen  oder  abgekarrt 
ist;  eine  sweite  Binde  vor  dem  Saume  ist  sehen  voUstftndig  und  fehlt  WsweUea 
gani,  meist  ist  sie  dnrcb  einen  klebien  Fleck  am  Luienfande  vor  dem  Lmenwinkel 
«od  einen  etwas  gKissem  Yorderrandsflecfc  vor  der  Spitze,  sowie  durch  dmiklet 
Gewölk  dazwischen  angedeutet.  Die  FlQgelfliohe  mit  weisslich  glänzenden 
SieUea  oder  Uaiea,  besonders  aa  dm  Binden  der  dnaUen  ZeSchnongen,  bei 
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JJipoUeUa  ist  die  ganze  Fläche  ausser  denleUterusilbergliniend,  bei  MubeUana  ' 
und  den  Yerwaudteu  fast  ganz  ohne  Silbcrglanz.  ^phyranawtißhi  doroh  W0Bi- 
gec  deuüidia  odfir  febleade  Zeidmung  ab.  Supeoüia. 

183.  DipoUella.  JEL  Vdß.  glänuitd  perbnmÜertoeifSf  mit  iner  schrägen,  oft 
a       -  tr.  9.  %  127.     W]k.  m  -  St  3.  377.     B^poüoM,  Tt.  10. 

a.  75.  -  Ha  4  m 

Di«  Yoiderflfijiel  gestreckt,  nit  schrägem  Saume  tud  scharfer  Sphse,  die 
Biaden  desi  Sonme  parallel,  die  erste  aas  dem  Innenrande  dicht  an  der 
Wnnel,  die  beiden  fo^gentai  nnregehnllsstg,  oft  imterhrochen,  die  aweite 
Acht  Tor  der  lütte,  und  bisweilen  an  Yordenaiide  gegabelt,  die  dritte 
hinter  %  der  FMgeltftnge,  öfters  gegen  den  Innenrand  gegabelt;  die  letite 
nnde  zieht  am  Saume,  zwischen  den  beiden  leteten  steht  am  Yorderrande 
noch  ein  kleines  gelbes  Fleckchen.  Die  Fransen  gelblich  weiss  mit  deuUicher 
Theilungslinie.  Dio  Ilintcrflilgcl  hell  granbrann  mit  woisslichen  Fransen.  Die 
männlichen  Fühler  nach  unten  lang  und  dicht  gewimpert.- 

Fraukfurt  a.  M.,  Böhmen,  Wien,  Juli,  August 

188.  Zepbjrana.  Tt,  QMkh  oUimgrü»  hiaröMdk  geW^  hwm  oder  totU 
roA  ffemiMM,  mit  wi$siiehm  oder  grmun  gläneenden  TFelMintiNi  und 
JPMien,  2%--3% 

TT.  8.  127.  -  HS.  4  188.  f.  70-74  -  7  JMrieema,  Wk.  298.,  ~  St  3. 
370.  ~  V,  HargoraHma.  m  4  183. ---e.  167.  t  47.  4a  — ?  MmtÜmema» 
Wik.  39a  —  St  3.  370. 

SSse  sdir  veriBderliehe  Art  Die  YordörflOgel  siemlich  i^eicb  breit,  der 
Torderrand  hst  gerade,  der  Saarn  sdirftg  und  wie  die  Spitse  gerundet  Der 
Grand  ist  hell  olivengrüu,  iu  Grau  oder  Ockergelb  ziehend,  bisweilen  gams 
gelb,  mehr  oder  w«iigcr  mit  biaunlichrm  oder  rostfarbigem,  oft  in  zwei  unbe- 
stimmte Binden  vor  der  Mitte  und  vor  dem  Saume  gehäuftem  Staube  bedeckt, 
von  lichten ,  moist  in  Punkte  aufgelösten  Qiiprlinipn  durchzogen ,  welche  bei 
den  heliern  Stücken  silberweiss,  bei  den  dunklorn  blcigran  glänzen  und  aus 
lichten  Punkten  am  Vorderrande  enteiuingeu.  P.iswcilen  erweitern  sich  die 
hellen  Punkte  zu  weisslichen  eckigen,  mehr  oder  weniger  zusammenhängenden 
Fleckchen,  so  dass  die  gan^e  Fläche  gescheckt  erächeiut,  bei  andern  Stücken 
bildet  die  dunkle  Bestäubung  ziemlich  zusammenhängende  Querliuicn.  Auch 
der  Saum  und  die  Fransen  ändetn  sehr  ab.  Bisweileii  sind  beide  gans  onbe- 
seleiuiety  oft  ist  der  Saum  donli  dankle  Punkte  oder  eine  onbestinunte^donUe 
Linie  angedeotet,  ^e  Fransen  sind  meist  an  der  Warsei  dnnkel  gefleckt,  haben 
in  der  Regel  eine  mehr  oder  ireniger  dentliche  TfaeUnngsUnie,  ihre  Farbe,  ist 
etwas  licbter  als  die  GroBdftibe.  Die  HioterflOgel  schmal»  nift  etwas  TOig«* 
Mgoner  Spitse,  dnakelKian,  bei  dem  Manne  oft',  aber  iriiÄt  immer  weisslich 
.  nut  grau  besttabtem  Saume;  die  Fransen  heller  graa  oder  weisslich,  die  Thei- 
Inngslinie  seltener  scharf,  meist  verwaschen,  bisweilen  ganz  fehlend.  Die  Un- 
terseite  der  Hinterfl(lgel  einfarbig  grau,  oder  mehr  oder  weniger  weisslich  ge» 
sprenkelt,  begouders  bei  dem  Manne,  bisweilen  bei  diesem  ganz  weisslich. 

Sttddentschland,  im  Ayiril  ,  Mui  nnd  wieder  im  Juli,  an  dürren  Abhängen, 
die  Kaupe  im  Juni  aot  J^'yhgmm  vulgare  und  (jrna^ghaimm  arenarmm. 
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*  134.  Francillana.  F,    Vorderflügel  gestrec/it,  hellgelb  mü'£wei  sdmaien, 

dem  Saume  paraUelen  roatlrauncn  Schrüystrcifcn.   2'/j— 3Va  L. 

WJk.  312.  -  St.  2.  275.  ~  FlageUana.  HS.  4.  182.  f.  95.  —  Düuciäana. 

Wik.  311.  —  St.  2.  275. 

Die  Voiderflügel  lang  und  schmal,  ziemlich  gl^ch  breit,  mit  schrägem 

*  Saume.  Die  Grundfarbe  hellgelb,  bei  dem  ^YeibG  wcissgclb,  die  beiden  Schrilg- 
streii'en  theileu  den  Inneurand  in  drei  Tbeile,  von  denen  die  beiden  vordem 
ganz  gleich  sind,  der  Linteie  aber  etwas  kürzen  ist,  der  hintere  Streif  ist  dicht 
unter  dem  Yorderrande  meist  uoierbrocbeu ,  dklit  über  der  Flügelfalte  etwas 
erweitert  und  hat  hier  einige  aufgeworfene  Schuppen,  der  vordere  endet  in  der 
Jlegel  dicht  über  der  Flügtjlmitte.  Die  iicUizeu  gelblich  weiss,  liiüter  der 
gaii2. matten  Theilungslinie  noch  blasser,  an  den  HinterflOgeln  glänzend  wdM. 

An  wenigen  Orten,  bei  BegeatlniTf  ,  Wiesbac'^ii  v.  8.  w.,  im  JhU  und  Aogart. 

135.  S  m  0  a t  h  m  a  n n  i  a  n  a.  F.  Vdfl.  schmal ^  strohgelb  mit  glänzend  weiss- 
iidier  Mischung,  eine  abgekürzte  schräge  Binde  vor  der  Milte  des  Innen- 
randes, ein  dreieckiger  Fleth-  vor  dem  Innenuinlel  und  znn  VorderrandS' 
fk'clen  ockerbraun,  Saum  und  Franzen  unheztichnci.  2^4—3^4 

Tr.  8.  274.  -  HS.  4.  185.  -  H.-Wlk.  313.  -  St  2.  m,  -  Fabridana,  H. 
149.  —  V.  Stachydana.  IIS.  4.  185. 

Piesc  und  die  folgende  Art  sind  sehr  ähnlich.  Bei  beiden  sind  die  Vor- 
dertiu-^ui  schmal,  die  Binde  sehr  schräg,  nicht  gekrümmt,  bei  Sm^a^hmanniana 
beide  Vorderrandstlocke  bleicher,  der  erste  gerade  über  der  abgekürzten  Binde, 
deutlich  von  ihr  getrennt,  zwischen  dem  zweiten  und  dem  Fleck  vor  dem 
Innenwinkel  ist  der  Grund  braunlich  gewölkt,  der  Raum  d;ihinter  bis  zu  den 
i-  iuiizin  ohne  dunkle  Zeichnung,  an  der  Wurzel  iiüdct  sich  nui"  wcuig  dunkle 
Färbung.   Die  Hinterflügel  bruonlich  grau. 

Stachydana^  welche  ich  von  Herrn  v  on  Heyden  erhielt  und  in.iweigtt» 
gleichen  Stfidran  aas  hiesiger  Oege«!  besitse»  untencheidet  aich  lediglich  davch 
die  geringere  OiOaie  (2%— 3  L.)  und  ist  waU  ediwefMeik  eigene  Art 

Verbreitet^  snf  trockenen  Graeplfttsen.  Hai,  Jörn  und  wieder  im  Angaei 
Sie  Baape  in  den  BUllliaii  von  Jutibem*  «Ma  and  nach  Glita  Beobachtung 

136.  Ki  D der  manniana.  Tr.  Vdfl.  schmal ^  bleich  ockergelb  mit  glänzend 
weissliclktr  Mischung  ^  eine  schräge  Binde  vor  der  Mitte  y  ein  dreieckiger 
Fkek  9or  dem  XmeiWinkil  md  ein  Vorderrandsfleck  vor  der  Spitze  ackere 
braun,  der  Saum  bräunUch  gewSGst  274—273  L. 

Tr.  8.  276.  -  FR  18.  t  12.  f.  1.  —  HS.  4.  184.  f.  68. 

Kleiner  als  die  vorige  Art,  lebhafter  gef;irbt,  die  VarderrtUiJsdecke  so 
dunkel  wie  die  liinde,  der  vordere  mit  dieser  last  immer  deutlich  verbunden, 
zwischen  dem  hintern  und  der  Flügelspitze  steht  noch  ein  dunkles  Häkchen; 
auch  diu  Wurzel  ist  besonderä  am  Yorderrande  bräunlich,  die  Sauudinie  dtinke), 
der  Baum  vor  ihr  dunkel  gewölkt  j  die  l^rauzuu  hüben  eine  ziemlich  deutliche, 
feine  Tbeilungslinie.  Alles  üebrige  iat  wie  bei  Smeaümamiana. 

TarMtet  Ua  SciMefl  und  HedcleBburg,  um  Arlmitia  eampetirie»  Jnfi« 
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kHüMm,       Vwrderftmd  an  dir  Wunel,  «me  obgMtgU  BMe  vor  dSar ' 
MitU  des  ZtmmnmdgB,  Mwei  V&rdtmmä^fiecke  und  «Ai  läekier  FMk  tor 
dm  InmmMtel  rovAnm,  Smmfkm  tmd  I^mum  mnbuMnet.  8^  L. 

Tx.  ^  117.  —  H8.  4  185.  —  BtOitma.  B.  147.  Wik.  S91.  ^  St.  3.  879. 
—  ?  <MemMk  Wik.  m  —  St  9.  970. 

Wlederam  Tortgoi  Arten  sehr  timficbi  aber  die  Yorderflügel  sind  Tiel 
lirelter,  glftosenden  Stellen  bilden  dentUehere  'Lbden,  die  Torderrmdsflecke 
ibd  mflist  ao  daakfil  vis  <fie  Binde ,  diese  iet  In  di*  Regel  von  emer  feinen 
ichwanen  LfnSe  eiogefasst,  der  Ftock  am  Innenivinkel  klein,  ftber  ihm  der 
Ctrnnd  bräunlich  gewODct. 

Vielleicht  sind  hier  zwei  Arten  zu  unterscheiden.  Bei  der  einen,  grOBsern, 
sind  alle  Flügel,  besonders  die  hintern,  breiter,  der  Vorderrand  der  vordem 
ist  vor  der  Spitze  stärker  gekrümmt,  tlie  Grundfarbe  weisslichor  mit  gelblichen 
Stellen,  die  dunklen  Zeiclnumgeii  mehr  Isranu,  der  letzte  Vurdcrrandsfleck 
kleiner,  hinter  ihm  noch  ätwei  dunkle  Hükchen,  der  Fleck  am  Ijmemvinkel  von 
der  Wolke  davor  stets  deutlich  getrennt;  die  Hintcrflügel  bei  dem  miuinlichon 
Geschlechtc,  wcicheä  ich  allein  besitze,  heller  grau,  auf  beiden  Seiten  mit 
dunklen  Quersprenkeln.  Die  kleinere  Art  hat  einen  gleichmäsäigar  gebogeneu 
Tofderrand)  lebbaft^re  nad  gleicbmissigere  Färbung  ond  weniger  Glans ,  die 
Zeicbanngen  sind  laMafter  roth,  der  bintoit  Yardenandafleck  iat  gH^ner,  dia 
Häkchen  bimer  iha  fahlen,  der  Fleck  am  Innaninnkel'IKeaM  mit  dem  wolki- 
gen Fleck  darflbar  lasammen;  die  HiBterflflgal  sind  bd  beiden  GeBchleebtern 
dnnUer  graa,  nur  anf  der  Untentita  kaum  merkHeh  geaprenkelt 

Um  Wollweiden,  die  grössern  Stücke  Ende  Juli,  die  kleinern  im  Jnni.  Dia 
'  Saape  nach  Staint^n  in  den  Stiele^  nnd  den  Woraeki  dar  Kletten. 

188.  Bichteriai^a.  FS.  Vdfi,  brdmlkh  gra^,  weiisgrau  gemi$elU,  eine  eeftr 
schräge  abgdhürstte  Binde  ain  Innenrande  und  ein  scharfer  Punkt  vor  dem 
Innemeinkeil  dunkeltrauM,  weie^id^  wMogen,  ä*/«— 3  Xr, 

98.  t  40.  f.  8.  -  Frr.  4  66.  k  831.     HB.  4.  188. 

An  der  graaen  Farbe  der  Ycrdedblgel  kenntlich.  Dieae  sind  scbmsJ,  dia 
Ifittetbin^e  entspringt  Tor  der  Mitte  des  Innaniandes  nnd  eonvargirt  mit  dem 
Saume,  sie  ist  nnr  in  der  Innennuidahälfte  scharf  nnd  weisBÜch  einge&sst^ 
gegen  den  Vorderraod  Terwasehen,  dahinter  stehen  einige  dunkle  Yorderranda* 
häkeben,  ?or  dem  Saume  in  der  Mitte  ein  dunkler  wolkiger,  weisalich  amgo- 
gener  Fleck.  Die  weisslichen  Stellen  mit  schwachem  Glänze.  Die  Frauzen 
mit  deutlicher  Theiluagslinie,  an  der  Wursel  braun  gefleckt.  Die  üioterdOgel 
hell  braungrau. 

Schlesien,  um  Artemisia  campestris.  Mai,  Juni. 

188.  Ciliella.  J7.  Vdfi,  weieegra»  oder  gelbUA  weite,  eübergtäneend ,  am 
Bannte  grau  ivcXkifff  mit  hraunrother,  vom  verheehener  Sdurägbinde  in  der 
Mitfe,  die  Franeen  an  der  Wursel  roeewroth  8V4-8  X. 

H.  Tin.  180.  BubOlana.  Tr.  8.  878.  HS.  4.  187.  -  a  885.  ^Muf^ 
dUann.  Wik.  810.  -  St  3.  374. 

XMese  und  die  fier  folgenden  Arten  smd  einander  sehr  ähnUeb.  Die  Ycr« 
darflflgel  sind  bei  allan  ziamliGh.  gestreckt,  nach  bhitan  merkHeh  erweitart,  der 

f.  a^iatnauQ,  MluMctlirUBti.  IL  1.  9 
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Sittm  iii  nwiit       Miiräg  und  irfe  te  Torintaiid  liehi  tAn  war  wenig 
Vogen,  di«  Spitie  ttcmlieh  schMcf.  JDieGnnidfiyrbe  ireMick  oSer  heUgelb,  der 
-    YordemiKl  «o  der  Wuned  dniikel;  ^  IGtielbiad«  ist  sei»  eoliifte,  ecmveigiit 
Wnreilen  nit*  dem  Smuim»  sad  lofladet  am  Ittieimmd»  dicht  w,  am  Yotto- 

rande  in  oder  dicht  hinter  der  Mitte  ^  indeiii  sie  sich  etwas  warzelw&rts  biegt, 
ia  der  Kegel  ist  sie  am  Yorderrande  rerloschen;  dahinter  stehen  drei  bis  fOnf 
seltra  deutliche  Yorderrandshäkchen.  Der  Saum  ist  wolkig  Terdunkelt,  be- 
sonders gegen  die  Spitze,  auf  dem  Innenrande  am  Anfange  der  Fraszen  Steht 
ein  dunkler  Punkt,  die  letztem  haben  eine  doppelte  Thcilungslinic. 

Cilküa  hat  Ton  allen  die  schmälsten  Yorderflügel  und  den  schrägsten 
Saum.  Die  ziemlich  breite  Mitteibuide  ist  braunroth  oder  rothbraun,  bisweilen 
purpurroth,  am  Iimenrande  dunkler,  oft  schwärzlich,  weisslich  eingefasst,  am 
Yorderrande  verloschen,  die  Häkchen  daiiiiiicr  selten  deutlich.  Der  Saum  ist 
grau  angelegt,  gegen  die  Spitze  breiter. und  dunkler ,  meist  mit  etwas  rosen- 
rother  lißschiuig.  IHe  Thdlnngslioie  der  Franse  röthlichi  diese  hinter  der 
ersten  Linie  hr&nnlidigelb.  Es  finden  sieh  Männer,  bei  denen  die  Orandfisohe 
bleicfageib  und  vor  dem  Sanme  nur  dorch  rtMUicbe  Sprenkel  TerdunkeH  ist 
Die  HittterflQgel  glänzend  hellgrao.  Die  Palpen  anssen  brann  oder  grau. 

Verbreitet,  auf  Wiesen,  Mai,  Juli.  Die  Baupe  nach  Stainton  in  den 
Samen  Von  "Primula  ofjfkmaUs,  im  Joni. 

140.  Epilinana.  ZU.    Vdfl.  bleich  lehmgelb y  vor  dein  Saume  ve-r dunkelt^  die  ^ 
atämaU  nicht  abgekürste  MitMMe  und  die  Faipm  mtfen  dmikkr  Mm- 

ZU.  Ent.  Zeit.  1849.  285.  —  HS.  4.  187.  f.  79.  80.  —  Flaviciliana.  Wik. 
807.  -  Öt  2.  «74. 

Von  der  vorigen  Art  durch  breitere' Yorderflügel ,  die  schmale,  den  Yor- 
derraud  erreichende  Mittelbmd%  und  die  gleichfarbigen  Fran^n,  von  Moaeana 
durch  den  Maagel  der  purpur^otfaeB  Bestftttbung »  von  Heydenkma  und  PAoü^  ^ 
ratona  dureh  die  weniger  spitsen  glaaslosen  nnd  nicht  gcsprenhelten  Torder- 
flogel,  Ton  allen  dnreh  dis  Iftngeia  und  dflnnon,  schmaler  beschappteSi  aasien 
haUem  Fransen  Teraehieden.  Die  FUUibe  ohne  Glans,  hinter  den  Qneraste 
bis  cum  Sanme  gelblich  grau  Terdunhelt»  selten  etwas  ins  SOthlicho^^ielead, 
der  Tonlerraud  ohne  Häkchen. 

Schlesien,  Braonschwe^,  Juli 

141.  Roseana.  Uw.  Vdfl.  lehmgelb t  am  Vorderrande  und  vor  dem  Saume 
foMMTotik  Übergössen,  wä  am  Jwne$wmä$  rafbramnerf  «om  verhschen&r 
S^&gbmäe,  die  Ikrantm  UhmgclO,  duHM  geßetM.  274—8  L, 

Wik.  308.  —  St.  2.  274.  —  JDipaaceam.  ZU.  Ent.  Zt.  1849.  286.  —  HS.  4. 
187.  f.  76—78.  -  BubeOana,  H.  286.  287. 

Kenntlich  an  dem  rosenrothen  Anfluge,  der  in  der  Regel  ddS  bpitzendrittel 
und  den  Yorderrand  einnimmt,  öfters  auch  fast  über  den  ganzen  Flügel  sich 
sieht  oder  auch  auf  den  Voiderrand  steh  besehrAnkt  nnd  in  der  Stftrlte  sehr 
wechselt  Der  ^^tHnana  nahe,  aber  die  Palpen  sind  kflner,  breiter  beschuppt, 
aussen-  braon,  die  VorderflOgel  etwas  spitzer  and  breiter.  Die  Mittelbinde  in  der 
Lmenrsndshilfte  dunkler»  sohaud  ond  scharf,  Tom  Tedosehen  aber  breiter,  die 
FranssB  sehr  lang  mit  «MtbrannsB  Theilangsliaien^  TerioMdien  braongitA  go* 
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fleckt,  besonders  gegen  den  fiowBWflnkeL  Die  Yorieii^el  Olm  QUttt,  am 
SiRiiiie  sxdst  Ma  <ider  venHter  gno  verdanirelt,  die  Yofd«rMiMifikek«s 
wHmi  denKKelu  Pto  Bfeiterflflgel  ^inieiid  grau. 

Wies,  Baden I  YoriUM,  Elm  bei  AnMaaehweig,  JaH.  Die  Baope  tmi 
Herbst  Ina  April  in  dan  Samen  toe  D^^mmn»  süoesiri»* 

•  142.  Heydeniana.  ifiS.  Vdfi.  weiasUch  glänzend,  mit  schwachem  rosenrotkm 
Anfluge,  fein  gegiUert  md  9or  dm  Saume  Btktfaeh  ffemSSH^  die  MSttMitde 
ölkenbmm*  2^2— SV« 

HS.  4  187.  (f.  869.  ?).  -  AnfkeMidmta.  WUl  ao».  -  St  8.  274 --f  M- 
reMOfi«.  Wik.  a09.  —  8i  2.  S74. 

«  Diese  and  die  folgende  Art  haben  an  den  Yorderüügeln  eine  mehr  genUH 
deCe  Flügelspitze,  einen  ireiaalichen  tObetgiSnaenden,  dardi  brftmiUehe  Sprenkel  * 
lehmgelblich  endieinenden,  roaeoioib  bednfketen  Qrand,  deotUche  Yorderranda- 
bikehen  und  am  Innenwinkel  dunkel  gefleekte  Franaen,  an  den  Hinterflflgebi 
die  Unlandte  danbel  geaprenkelt  Die  Mittelbinde  bat  bei  beiden  eine  ina 
Qfflnllebe  alehende  ockerbraune  IVtibe  nnd  leicht  meistena  Iria  zum  Yorder- 
made,  wo  sie  adunai  and  acbarf  begrenzt  ist,  bei  Heydeniana  endet  8ie  aber 
bisweilen  schon  vor  demselben.  Bei  dieser  Art  sind  dio  Yoi  dcrättgel  schmaler, 
mit  kaum  gebogenem  Vorderrande,  die  bräimlichcn  oder  rosenrothen  Sprenkel 
dichter,  sehr  fein,  vor  dem  Saume  ein  v^rrriL?  dunkleres  Gewölk  ohne  bestimmte 
Zeichnung  bildend,  die  weisslichen  Stellen  weniger  znsammeühüngend  und 
Bchwächer  glänzend,  die  erste  Franzenlime  immer  scharf  schwarz ;  die  Hinter- 
flägel  unten  deutlicher  gesprenkelt,  die  Schnlterdecken  vorn  olivenliraun. 

"Wien,  RegCDsburg,  Frankfurt  a.  M,,  Glogau,  Braunscbvveig,  Hannover,  im 
Juni  und  wieder  Ende  JaH  und  im  August,  die  Raupe  in  den  Blütheuköpfen 
TOB  Anihemis  eoMa» 

143.  l'lialerataua.  HS.    Vdfl.  weissUch  glümend,  vor  der  SpiUe  rosenroih 
und  veilgrau  gewässert  mit  rostgelhen  Querwellen,  die  Mittelbmde  heU  otf- 
veiibraun,  am  Vorderrande  üeägrau,   3— S'/i  L. 
HS.  4.  189.  f.  84.  85. 

Die  Ynrde'-flfi'^^^l  brpif^r  als  bei  Het/deniana,  der  Vorderrand  stiirker  ge- 
bogen, die  Grundfarbe  im  Wurzelfelde  un<i  hinter  der  Binde  reiner  weiss  oder 
gelblich  weiss,  st&rker  glänzeüd,  das  Sauiudiittel  mit  wenigem  aber  breitem 
Querwellen,  welche  bestiuimteire  Flecke  und  meist  eine  duukli^  Linie  aus  dem 
drittletzten  Yorderrandshäkchen  in  den  Innenwinkel  bilden.  Die  erste  Fran- 
— linin  bei  dem  Bfaima  vtadgar  Mobati  aehwars,  bei  dam  Weibe  nndeotUob. 

Alpen,  Wien,  Fra&kAart  *.  H,  Hanburg.  JiilL 

t4A»  Pnrpuratana.  HS.    VdjL  eitrongdh,  gegen  den  Saum  goldgelb  ^  der 
Vorderrand  an  der  Wurzel,  die  breite  am  Innenrande  erweiterte  Mittel- 
binde  und  ein  gegen  den  Innenwinkel  verflossener  grosser  Vorrderrandsfleck 
purpurrofh.  ^-2%  R 

HS.  4.  18G.  f.  81.  '  ' 

Die  Vordertiügel  schmal,  mit  sehr  schrägem  Saume,  die  Mittelbindu  am 
Yorderrande  der  Flttgelspitzc  etwas  näher  als  der  Wurzel,  mit  der  Saumseite 
ziemlich  vcrtical  auf  dt  in  luneiirande  stehend,  auf  der  Wurzelseite  sehr  schräg, 
der  Yorderrandsfleck  unbestimmt' begrenzt,  bisweilen  über  das  ganze  Spitzeu- 
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diittd  amgttgMMii  «Qi  vm  der  BlittfllbiBla  mr  doroh  ciae  tolwiate  Ifdito 

Linie  getrennt,  die  Farbe  dieser  Zeichnungen  purpurroth  bis  lebliAft  lackrotiL 
Die  Franzen  hell  bräunlich  gelb,  ihre  Theilungslinie  und  die  Savmliiue  «tWM 
diuiider.   Die  Hinterfiägel  flobnial  sut  «emttcli  tohttCsr  Spiti«. 
Wien,  Augast 

145.  Eupicolft!  Ort,         üei^  nUmtgOb,       vmig  adiräffß  MittdbMe 

mmI  das  Saumfeld  oUvenbraun  mH  matt  gläMenim  Bleütnien,  die  Linie 
a»  der  Sauw^eeite  der  Binde  gegen  de»  Bmenrmtd  gegabetL  2'^«-^  L, 

Wik.  306.  —  St  2.  273.  —  Bsmidema.  HS.  4.  ISa  f.  86. 

Diese  Art  und  die  vier  folgenden  stimmen  wieder  in  Tiden  Merlanalen 
flberein.  Die  YorderflOgel  haben  einen  £sst  verticalen  gebogenea  Saum  nnd^ 

eine  abgerundete  Spitze,  in  der  Breite  wechseln  sie,  sind  schmal  bei  Mtisseh' 
kar  a  und  Geyeriana,  breit  bei  JRupicola.  Die  Mittelbinde  breit,  wenig  schrftgi 
am  Vorderrapde  meist  schmaler  und  scharfer  begrenzt,  auf  der  Saumseite  Tor 
der  Mitte  in  einer  Ecke  vortretend ,  beiderseits  von  metallglän/eTidou  Linien 
eingelasst,  deren  äussere  an  der  Kcke  der  Binde  sich  gabelt  und  einen  Ast 
zum  Innenwinkel  sendet,  der  hier  in  einem  schai-f  dunklen  Funkte  endigt. 
Zwisclien  beiden  Aesten  ist  die  Farbe  meist  lichter,  durch  einen  etwas 
duiikiern,  Ott  dreieckigen  und  wieder  iieiit  getiieütun,  bisweilen  in  die  Binde 
auslaufenden  l^leck  auf  dem  Innenrande  unterbrochen.  Endlich  ziehen  uocli 
swei  gULnsende  linien  ans  dem  yordsfnndo  Tor  der  Spitse  in  den  Saum  nahe 
dem  Innenwinkel  and  seUiessen  einen  doniclen,  in  der  Regel  bis  snm  Saume 
Terlingerten  Yorderrandsfleelc.  ein:  die  eiste  dieser  Linien  fliesst  ml^  der 
mssem  BiiniSMBttngaHme  der  Binde  am  Yoidenande  mdal  wbl  einem  liebten 
Flecke  susammen»  entCsmt  sich  aber  gegen  den  Innenwinkel  von  ibr  nnd  am- 
fiust  mit  ihr  einen  dunklen  Fleck,  der  bis  an  die  Ecke  der  AGttelbindB  aich 
sieht;  bei  Bupicola  stehen  beide  Linien  am  Yorderrande  weit  entfernt  und 
die  dunkle  Ausfüllung  erstreckt  sich  fast  bis  an  den  letztern.  Auch  die  Wurzel 
ist  mehr  oder  weniger  verdunkelt,  besonders  am  Vorderrande.  Ilebrigens  ist 
diese  Zeichnung  nicht  immer  gleich  deutlich,  die  glänzenden  Linien  sind  bis- 
weilen unterbrochen,  oder  deckenartig  er^Y eitert,  die  Binde  unbestimmt,  die 
Flecken  zerrissen.  Die  Franzen,  mit  den  hebten  Ötellen  des  Grundes  gleich- 
farbig, hiiben  nur  eine  schwache  Theilungslinie  in  der  Mitte.  Die  HinterHügel 
heller  oder  dunkler  grau  mit  heilera  i  ran:2en,  unten  iiciiter,  an  der  ispitze 
meist  mit  dimklen  Sprenkeln.  Die  Palpen  ziemlich  kvaz. 

Mupicdia  bat  die  breitesten  YorderfiOgel  mit  stark  gebogenem  Tordafw 
rande,  die  Grundftrbe  ist  blassgelb,  olivengeJb  gemischt^  di«  Binde  am  Yordec^ 
rande  scbwindicb;  die  BleOinien  sind  grau,  die  beiden  letsten  stthen  einander 
ns^e  nnd  scbUessen  ein  dunkleres,  meist  rostrotbes  sobauUea  Baad  ein,  vor 
ibnen  ist  der  Grand  Ms  an  denYorderrand  Hrdunkelt,  der  Saarn  ist  rostfarben 
nnd  bleignu  gemischt.  Die  Fransenwnrzel  am  Innenwinkel  dnnkel  gefleckt 
Die  Hinterfiügel  dunkelgran. 

Wien,  Scblesieni  Hannover,  Mecklenborg,  im  Joli  an  fencbten  Orten.  i 

146.  Manniana.  FB.   Vdfi.  glänMend  weiaeUdt  gelb,  wen^f  dunkler  gewölkt, 

die  scharf  begremte  Mittelbinde,  ein  Vorderrandsßeak  «or  der  SpiUte  und 
ein  Schrägstreif  aus  der  Wurzel  des  Innenrandes  olivenbraun.  27*— 3  L. 
Fit.  134.  u  51.  f.  2.  -  US.  4.  m  —  ?  Qfieema,  Wik.  304  -  St  2.  273. 
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D«  folKenden  Art  Ähnlich,  etwas  grösser,  fie  Vordfvflflgel  viel  tareHer, 
seboB  TOD  der  Wnnel  an  enreiCert  und  d«li6r  kflrzer  emheinend,  der  Tor- 
derraDd  weni^  gfebogOD.  D«r  Okos  ist  scbwfteher,  «ber  glddunftsaiger  to^ 
breitet»  die  Qnindforbe  wie  die  Zeicbnimgeii  heller,  die  Binde  and  der  Vor-  ' 
derrandsäeck  schärfer ,  jene  gleich  breit,  weniger  schr&g,  schwach  gebrochen,- 
In  der  Mittelzelle  bleicher,  mit  wenig  donklem  Staube,  der  Yorderraadsflecfc 
ist'in  zwei  hclh^r  hräiinliche  Linien  gegen  den  Innenwinkel  verlängert,  deren 
vordere  sich  vor  diesem  mit  einer  Linie  aus  der  Ecke  der  Binde  vereinigt. 
Das  lichte  Dreieck  auf  dem  lunenrande  ist  gross  und  reicht  bis  zu  dem  lich- 
ten Vorderrajide,  der  Innenrand  ist  dicht  mit  kleinen  braunen  Punkten  besetzt, 
der  Punkt  vor  dem  Inneüwmkel  nicht  starker.  Die  Uinterflügel  hellgrau.  Kopf 
und  Thorax  bleichgelb. 

Bei  Braunschweig  und  Wiesbaden,  in  Böhmen  and  auf  den  Alpen,  Ende  * 
SwA  und  Anfang  JoU  aaf  feaehten  Waldwiesen. 

147.  MnBsehliana.  2V.  Vdß.  bki^^  mä  wkmti  MarßlOiumäm  Fleekm, 
die  in  der  Mäte  saumwiirU  schwarz  bestäubte  MitttibMef  ei»  Vordemmd»' 
fi»tk  ffor  dar  Spitee  und  ein  Schrägstreif  aus  der  Wisfjsd  des  Innemrmidee 

geWbraun,  unhestmmt  begrenzt.   2—2%  L. 

Tr.  10.  3.  Hl.  -  HS.  4.  188.  f.  88-90.  —  PemisBUma,  H.  187.  ~  VeeH- 
MfUB.  Wik.  306.  —  St.  2.  273. 

Die  Vorderflfigel  schmal,  riemlich  gleich  breit  lOt  stailwm  weissUchem 
8i]beiflanse  in  geinaeer  Bißhtiuig  bedeckt  ist  die  Wnrse]  am  Inoeniande,  ein 
breiter  SÜreü  vor  der  Mittelbinde  dnrch  die  gaiuze  Flögelbreiie»  hinter  der 
Binde  ein  grosser  WOrfelfleck  am  Torderrande,  der  sieb  in  einer  nicht  immer 
deutlichen,  öfters  unterbrochenen  Linie  zum  Innenwinkel  zieht,  eine  auf  dem 
Innenrande  stehende  dunkel  ausgeftilltc  Winkelzeichnung,  und  eine  Linie  vor 
der  Spitze.  Pie  Winkelzeichnuni»-  hängt  eigentlich  mit  dem  Silberfleck  am 
"Vordcrrinde  dnrrb  eine  Silberlinie  /usamnien  und  ist  mit  dieser  und  der  Wnr- 
zelseite  des  Würleitiecks  die  gegen  den  InueuranJ  gegabelte?  Linfassnngslioie 
der  Mittclbiüde,  jene  Verbindungslinie  ist  aber  fast  ganz  von  schwärzlichem 
oder  dunkelbraunem  Staube  bedeckt,  der  sich  an  dem  innern  Schenkel  des 
Winkels  bis  vor  den  Innenrand  zieht.  Der  letztere  hat  feine  schwarze  Punkte. 
Die  Sanmlinie  dnrch  kleine  dunkle  Fleckchen  angedeutet,  die  Fransen  gün- 
*  send  bleichgelb,  meiet  gana  ongefleckt.  Die  HinterfiQgel  hellgiran. 

Verbreitet,  auf  Wiesen*  Hai,  Jon!  und  wieder  im  Aogoat,  September. 

« 

IIB.  Oeyeriana.  H8.  Vdft,  gObgnu,  dmM  ffegitiert,  mä  ekurktm  8äber^ 
fßanMSf  die  Miftelbinde,  ein  Yorderrandsflech  vor  der  Spitste  und  em  Sckräg- 
streif  ams  der  Wurzel  des  Itmenrandee  eliiimbrmm,  der  Kopf  Jehmge^  * 
der  Thorax  gr«m,  2-2^^ 

HS.  4  180.  f.  91. 

In  der  Zeichnung  der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  die  Vorderflflgel  * 
noch  schinaler,  die  Grundfarbe  schmutziger,  mehr  grau  als  gelb,  mit  dunklen 
Querstricheln,  der  Glanz  gleich  lebhaft  fvber  weniger  rein,  die  Zeichnungen 
grujüLÜch  braun  aujkU  gelbbraun.  Der  Mittelbinde  fehlt  die  schwftrae  Bestäubung 


Digitized  by  Google 


86 


TortfidM» 


oder  sie  ist  sehr  uubedeutead,  der  Yorderrnudsfleck  zieht  sich  in  dor  Regel 
gleicbbreit  und  scharf  begrenzt  bis  vor  den  lüüunwinl<el,  der  iicLie  \N  tUtelfleck 
davor  uad  die  VViakdzeichuuug  berühren  sich  fast  unmittelbar.  Dke  Wurzel 
der  Franzen  dunkel  gefleckt.   Die  Hinterflügel  dunkler  grau. 
Bei  Wolfenbüttel  an  einem  uabseu  Graben,  Eude  Juni. 

140.  Notulana.  ZU.  Vdfl.  grünlich  wetss,  schwach  sUhcrgldmend ,  dunkel 
gef/itteri,  die  Wurs^eJ ,  die  MiUelbinde  und  ein  Streif  vor  der  S^itee  olwen" 
yrün,  Kopf  und  Ihorax  lehmgelblich.  — ^2^4 

ZO.  U.  18i7.  14&.  —  HS.  4.  m*- Wik.  801  St  9.  878.  -  Mmmkmtk 
HS.  f.  67. 

Der  Qtgwioma  ftbn&cfa,  die  Yorderflflgel  sind  aber  erbeblidi  breiter, 
Vordeirand  und  Saarn  st&rker  gerandet,  die  lichte,  etwas  ins  Oiflnliebe  lielieade 
Gruadftcbe  hat  schir&chem  Glai»  und  Bparaanere'aber  stärkere  QuersprenkeL 
Sie  JGttelbuide  ist  Vor  d^Vorderraade  deutlich  gebrochen,  au  diesem  schmal^ 
scharf  begrenzt  und  rein  oUv^ogrOn,  am  Inneorande  breiter,  unbestimmt  be- 
grenzt und  bis  über  die  Mitte  stark  schwarz  bestäubt,  an  ihrer  Ecke  h&ogt 
ein  dunkles  Gewölk,  das  sich  bis  in  den  Innenwinkel  zieht;  der  Punkt  vor 
dem  letztem  ist  auffallend  gross  und  scharf  schwarz.  Der  Vorderrandstleck 
ist  schmal  und  in  der  Regel  scharf  bcgren/t,  und  zieht  in  'ilficher  Tlroito  bis 
in  den  Saum  über  dem  Innenwinkel,  ausserdem  stehen  sim  YorUerraude  kleine 
dunkle  Stricbel.    Die  IlinterÜügel  bräunlich  grau. 

Bei  Braunschweig  au  feuchten  Gräben,  Ende  Mai  und  wieder  Anfang 
August. 

« 

150.  Gilvicomana.  ZU.  Vdfl.  bleich  ockergelb,  hMer  der  Mitte  verdunkelt, 
der  Vorderrand  rZ/'.s  WurEelfeldes ,  die  breite,  vom  erweiterte,  unbestimmt 
hi'grcnzte  Mi/feJbinde  und  die  FlügelspiUe  brmm  mid  bleigrau  gemischt,  der 

Thorax  gelbbraun.    2^/^  L, 

ZW.  Ts.  1847.  742.  —  Flaviscapulana.  HS.  4.  224.  —  G.  160.  f.  97. 
Die  VorderilLlgel  schmal,  wenig  erweitert,  der  Saum  sehr  schräg,  die 
Zeichnung  im  Ganzen  wie  bei  den  vorigen  Arten,  aber  mclir  verdunkelt  und 
daher  undeutlich,  die  Bleilinien  wenig  glänzend.  Der  Vorderraud  ist  bis  fur 
Mittelbinde  in  einem  ziemlich  breiten  Streifen  dunkel,  die  Binde  vertical,  am 
Torderrande  viel  breiter  ab  am  Innenraade,  V4m  ymAg  deuflidien  Ueigranen 
liinien  eingeftust,  deren  hintere  gegen  den  Inoenrand  sich  gabelt,  der  Sann 
hinter  der  Binde  br&Tinlich  beet&nbt  und  gew9]kt,  so  dass  die  Qnmdflnrbe  Mer 
nur  in  einigen  gdUtchen  Lfaiien  ftbrig  bleibt.  £He  Fransen  mü  swei  Thei* 
langslinien,  hinter  der  letzten  gelb  und  grau  gescheckt  Der  Kopf  bellgelb. 

Böhmen,  Schlesien,  WolfenbUttel,  Heddenborg,  Juni;  die  Baape  anf 
(Simopodimm. 

151.  Gratiosana.  Lok.  Vdfi,  bkiehgelb  mit  gelbrother  Mischung  und  sü- 
Urgl&itgenden  Querfmim^  ei»  keilförmiges  mä  der  SpUge  mf  dm  Imewremd 
ttdmäee  Querband  md  die  Fkkge^epiUe  ei^'ef  ergrau  und  bräunUek  ffemi$M 
Lah.401 

Ich  gebe  die  Beschreibung  nach  de  la  Harpe. 

Etwas  kleiner  aJs  Dubitana^  von  gleicher  Gestalt,  die  Spitze  der  Vorder- 
fOgel  stark  gerundet.  Die  letatem  Mdchgelb,  mehr  odir  weniger  silbetglftih 
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jEend,  unregelmilsBig  gelbroth  gemischt,  mit  einem  solchen  gröseern  Fkek  im 
Saumfelde.  In  der  Flügelmitte  und  vor  der  Spitze  zwei  schiefergraue,  in 
Violett  zieheude  und  grüirnth  gemischte  Flecke,  der  in  der  Mitte  hi  keilförmig, 
am  Vorderrande  breiter  und  deutlicher,  und  endet  spitz  am  liiiiciiiaiili',  sein 
hinterer  Rand  bildet  unter  dem  Vorderrande  einen  vorspruigeuden  Winkel; 
wurzelwitrtb  ist  er  veil^au,  saumwärts  bräunlich,  in  der  Mitte  und  an  seinem 
'vordem  Kande  dunkler  gefleckt.  Der  Spitzenlieck  ist  halbmondförmig,  auf  der 
COOCAven  Seite  gegen  die  Flügelwurzel  mit  einer  gebogenen  nnd  verlängerten 
Linie,  die  gegoi  den  Innenwinkel  in  einer  seniBsenen  Spitse,  und  na  Viirder- 
rftttde  in  einem  lebheft  bnonen,  fUil  gonisditen,  snamwirtB  serriBneneA  Fleck 
endigt^  die  Spitze  edbet  rOtUieh  eddeftfgrso.  Der  Tordenrand  in  seiner  gunen 
liftnge  acliwftnTicli  mit  drei  bis  vier  weisslidien  Fleckchen.  Die  Franzeo 
violett,  gmuschwarz  und  roth  gemisclit  Die  Uinterflflgel  mit  den  Franzen 
(ran,  etwas  ins  Violette,  an  der  Wund  lichter.   Eopf  und  Palpen  weiss. 

Scheint  der  folgenden  Art  nahe  verwandt  and  TOfsugSweist  dnrck  die  viel 
•dimalere  Mittelbinde  sich  2a  ontmcheiden. 

Schweiz,  im  Aogust. 

152.  Curvistrigaua.  Wik.  Vdfi.  ocherffeTb  mit  gelblich  ioeissen  silberglän- 
zenden Querlinien,  eine  am  Vorderrande  btcifere  Miitelbinde  und  die  Flu- 
gelspiUe  dunkel  roübraun  imd  bleiyrau  gani^dit.  2V4 — 3  L. 

Wik.  302.  -  St.  2.  272. 

In  Fntbe  and  Zeiebnong  dar  Qnmkma  seiir  timlidi,  ikar  die  Toito- 
fiagel  sind  naeb  aassMi  viel  breiter,  der  Verderrand  ist  AberaO,  besooders 
aber  gegen  die  Spitee  sllriiw  gebogen,  ibre  araadfinrbe  nicbt  so  wetseUcb, 

mehr  röthlich  sflbem,  die  Mittelbinde  am  Vorderrande  etwas  breiter  als  am 
InneDrande,  bleigrau,  an  der  Saumseite  von  der  Falte  bis  über  die  Mitte  und 
am  Vorderrande  dunkel  rostbraun  und  von  einer  lichten  Linie  begrenzt.  Eine 
andere  lichte  Glanzlinie  zieht  von  der  Mitte  der  letztern  zum  Innenrande 
dicht  vor  den  Innenwinkel,  eine  dritte  geht  aus  diesem  nahe  am  Saume  bis 
und  von  dort  schräg  in  den  Vorderrand,  hinter  ihr  ist  die  Flilgelspitze 
dunkel  rostbraun  mit  einer  schräo^en  kurzen  Bleiliuie  und  einem  oder  mehreren 
Bleifleckchen  am  Vorderrande  und  am  Saume.  Die  Franzen  au  der  Wurzel 
schwarzgrau  he&täubt,  sonbt  bleigrau  mit  dunkler  Theilungs-  und  Kndlinie, 
ihre  Spitzenhfilfte  dreimal  grangelb  untarbrocben.  Dia  ffinterflggel  mfC  weniger 
gesebmmgmem  Sanme  nnd  niebt  so  stark  vortretender  fl^^toe^  einfarbig  gnW' 
brana.  Der  Kopf  gran,  der  Thorax  restbiann  mit  gelbUeben  ScbiiltwdeekeBi 
Die  minnlisben  Fobkr  mb  detttHdmn,  vmMMg  atebeiiden  WimperpinBeta, 
die  atreimal  so  lang  sfaid  ivie  der  FflUencbaft  diek. 

In  trocknen  blomigen  Qebttlaen,  auch  bei  Skaimsebweig,  im  MM  «od  * 
irieder  im  Joli,  Angnst 

153.  Atricapitana.  8iph.  Vdß.  weiss,  ßeisrhröthlich  angeflogen  und  spar- 
sam grau  gesprenkelt,  die  Wurzel,  eine  unbestimmie  Mittelbinde  und  die 
Spitze  olivenbraun  und  sdiwärzlich  gemischl,  der  Kopf  hei  dem  Manne 
sehwärzUchy  bei  dem  Weibe  olivenbraun.  2—374 

Wik.  298.  —  St  2.  271.  —  Venustana.  Sehl  235. 
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Dis  YoiteflMgd  faalMB  m  teHdi  im  BoWtt  iri»  M  JMMhm,  slad 
Aber  bei  dm.  Maime  etms  mebr  sogeipitet,  bei  deoi  Weibe  mehr  gieiehbnit 
Der  Gnmd  lit  veisB,  bisweflen  etwts  gdbUdi»  mit  mehr  oder  wesiger  etaikem 
fl^durOfUichem  Anfluge,  and  bei  ziemlicb  leblieften  Perloiattergliiia.  An  den 

Gegenrändem  stdben  feine  schwarze  Punkte,  Mif  der  Flfiche  einige  Tertescftene 
dunkle  Querstricbel.  Die  Wurzel  ist  in  geringer  Ausdehnung  olivenfarben, 
bei  dem  Manne  mebr  schwärzlich,  ein  gleichfarhiger  kleiner  Würfelfleck  steht 
dicht  dahinter  am  Vordcrrando,  bei  dem  "Weibe  meist  deutlich  von  der  dunklen 
Wurzel  getrennt,  bei  dem  Manne  damit  zusammcngeHossen.  Die  Mittelbinde 
besteht  aus  einem  kleinen  viereckigen;  dunkel  eingefassten  Flerkrhrn  dicht 
hinter  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  einem  unbestimmtem  dunklen  Fleck 
in  der  Mitte  des  Inuenrandes,  beide  sind  bei  dem  Manne  in  der  Regel  durch 
einen  breiten,  nur  wenig  verduukelteü  Ilaum  deutlich  getrennt,  bei  dem  Weibe 
nebt  der  Jjmenrtndsfleck  in  etwas  gelblicherer  Färbung  meistens  bis  dicht  an 
den  OoBfalfieck.  Vor  der  Flügclspitse  stehen  »m  Yorderrande  swei  danMe 
Fleckehen,  ans  dem  Tordem  zieht  eb  dankles  Band  geigen  die  Hitle  dea 
Bamnes  und  dann  bis  znm  Innenwfaikel,  die  FlQgelBpitse  und  die  Stelle  über 
dem  Innenwinkel  ist  mebr  oder  weniger  wolkig  rerdnnkelt:  bei  dem  Manne 
ist  die  Zeiebnnng  des  Saiimfeldes  sehr  unbestimmt,  meist  nmr  durch  dnnkle 
-Wellen  vor  der  Spitze  angedeutet  Die  Fransen  sind  an  der  Spitze  mehr 
rostgelblich,  verloschen  dunkler  gefleckt,  mit  zwei  Theilungslinien.  Die  Tlinter- 
flügel  sind  trapezoidisch,  bei  dem  Manne  auffallend  breit,  weisslich  mit  dunklen 
Quersprenkeln,  bei  dem  Weibe  seh  warzgrau  mit  weisslicben  Franzen.  K&pt 
und  Thorax  sind  bei  dem  Manne  scbwars,  am  Ualskragen  br&uolicb,  bei  dem 
Weibe  olivenbraun,  rostbraun  gemischt. 

Bei  llegensburpf,  Jena,  Braunschweig,  Woifenbüttei  auf  trockenen  Wald-  , 
wiesen,  im  Mai  und  wieder  im  Juli. 

,  154.  Pallidana.  ZU.    Vdfl.  glänzend  gdbUA  iMtss»  grm  getfnmM,  d€t 

Vörden  and  an  der  Wurzel  und  die  unterbrochen»,  (m  hinenrande  erwii' 
ierte  MiUeWmde  schwärzlich ,  ein  gebogener  Streif  v«r  dar  t^ims  immI  im 

Thorax  ffrnv,  der  Kajyf  gelblich  weiss.    2—2^4  L. 

ZU.  Is.  1847.  742. -HS.  4,  lÖO.  f.  m.-NoiüUmtL  WJk.  m-St  2.273. 
Vor  don  beiden  folgenden  Arten  an  dem  hraungrauen  Thorax  kenntlich, 

der  mir  vorn  schmal  gelblich  ist.  Die  Yorderflfiffel  wcisslich ,  schwach  ocker- 
gelb oder  grünlich  irelh  ^'emischt,  sparsam  gesprenkelt,  am  Vorderrande  dichter, 
die  Binde  am  Innemandc  breit,  unbestimmt  begrenzt  und  am  Vorrlrrr-inde  als 
*ein  scharf  be^a-ejiztes  Viereck  erscheinend;  aus  dem  Vorderrande  vur  der 
Spitze  üicht  ein  gleich  breiter  scharf  becrrcnzter  gebogener  gelblich  oder  grün- 
lich bestäubter  Streif  in  den  Saum  am  iüiit  nwinkel.  Die  Franzen  hinter  der 
fliemlicb  seharüMi  TheüongsUnie  bläulich  grau,  verloschen  lichter  gefleckt.  Die 
Hinterflflgel  brinnlieb  gran. 
Hecklenbüfg,  Harsbnrg,  JoJL 

155.  Posterana.  Z.  Vdfl.  wetss^  grau  geaprenlceU,  vor  dem  Saume  grau  ge- 
wölkt, an  der  Spitze  mit  rosenrother  MiscJmng,  die  Mütelhinde  olivengrau^ 
am  Innenrande  erweitert  und  blm^ffüu  gemiaeht,  Kßpf  und  Thorago  mist- 
Ueh.  28/4-3  y,  L. 
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2».  I8.  1847.  741.  -  HS.  4.  190.  -  Amki$mmtk  T^.  a  Stt,     HS.  £.  64 
—  ?  ßoääitm»,  WJk.  m     St  2.  2751 

Die  Vordorflügel  schmal,^ der  Vorderraud  etwas  geschwungen,  der  Saum 
8c!u4g,  die  Spitze  stark  zugenuidet  Nahe  der  Wurzel  steht  ein  kleiner  oli- 
Tengrauer  Fleck  am  Vorderrande,  die  Mittelbinde  ist  ana  einem  grosaen,  aiuk 
mätts  gekrOmmten  Fleck  am  Llnetiraffde  und  einem  Ueineni,  oft  durch  einige 
'  olirengraae  Wolken  damit  Terbondenen  Fleck  am  Yorderrande  saeammeoge- 
letzt,  der  erstere  iet  in  der  lütte  mehr  tnrann,  an  den  Seiten  bleigran,  boBon» 
der»  wurzehrana,  über  und  unter  der  Flügelfalte  mit  swel  nicht  immer  dent* 
lieben  schwarzen  Punkten.  Die  Flügelspitze  mehr  bräunlich,  mit  bleigraaor 
und  röthlicher  Mischung,  letztere  besonders  in  den  lichten  Fleckchen  der 
Vorderrandsfi"an70Ti ,  und  meist  mit  einem  dnnkclbrannen  Schrägstreif  vor  der 
Spitze,  der  von  der  Mitte  des  Saumes  an  diesem  h\9  zum  Innenwinkel  zieht. 
Die  Franzen  Meigrau  mit  zwei  Theilungslinien,  aussen  l>rannlich  gelb  gefleckt. 
Die  HinterÜügel  bei  dem  Manne  weisslicb  mit  grauer  Spitze,  bei  dem  Weibe  grau. 

Verbreitet,  die  ilaupe  in  den  Samen  von  Disteln  und  Cmiaurea  Jacea. 

Sodaiiana  der  Engländer  geliört  nach  der  Beschreibung  bei  Wilkinson 
r   wohl  m  dieser  Art 

1S6.  Card  nana.  ZU  Väß»  gMid^  «mm«,  vor  dem  Saum  (frau  und  roef- 
hravn  g0mi$ekt,  mit  gwei  Memm  brmmgrtmem  Varderranä^UdUheH  unä 
einem  ^roesem,  rostbraunen,  lie^ram  ektffefaseten  IVedb  in  der  MiUe  des 
Jnnenrande,  2^^  L, 

Zn.  Isir.  1847.  741.     HS.  4.  190.  -  Wik.  80O.  —  St.  1  971.  -  ?  J^M 
Jäto.  H.  Tin.  851.  « 

Von  der  vorigen  Art  leiicht  durch  die  rostbraune  Miscbunc  im  Innenrands- 
fleck  und  im  Saumfelde  zu  unterscheiden.  Der  Yorderrand  der  Vordcrflügel 
ist  deutlich,  v^^enn  auch  schwach  gebogen,  die  Grundfarbe  ist  bleich  gelblich 
weiss,  im  Mittelfelde  mit  reiner  weissen,  etwas  glänzenden  Stellen.  Am  Ende 
des  Wurzelfeldes  findet  sich  ein  kleiner  mehr  oder  weniger  deutlicher  bräun- 
lich grauer  Yorderraudsfleck,  ein  bestimmterer  dicht  hinter  der  Mitte ,  der 
Innenrandsfleck  steht  in  der  Mitte  dea  laaenrandea,  er  zieht  etiraa  schrftg 
gegen  den  Yorderrandifleek,  Ton  welchem  er  immer  getrennt  bleibt,  mnd  be- 
stellt aoa  einem  lebhaft  nMibiannen  oder  rostrothen,  an  der  Falte  aohwan 
gefleckten  Bande,  das  aof  beiden  Seiten  bleigran  eingefasat  ist,  und  endet 
dicht  aber  der  Flflgdmitle.  Yor  der  Flflgebpitze  stehen  am  Yofderrande  awei  - 
kleine  braongrane  Fleckchen,  aus  denen  ein  ziemlich  breiter  rostbrauner,  in 
den  Zellen  schwarz  ausgefällter  und  auf  beiden  Seiten  von  einer  bleigranen 
Linie  eingefasster  Streif  gegen  die  Mitte  d* :  Saumes  und  von  da  bis  zum 
Innenwinkel  zieht,  über  dem  letztern  st'^ht  ine  unbestimmte,  bleich  rostfarbige 
"Wolke.  Die  Fiügelspitzc  ist  von  einer  kurzen  rostrotheu  Sauralinie  eiugefasst. 
Die  Kränzen  sind  licht  bräunlich,  mit  einer  Schürfern  und  einer  Terloschenen 
Tbeilangbluiie,  aussen  regelmässig  braungrau  geüeckt.  Die  Hinterflügel  bräun- 
lich grau,  bei  dem  Manne  lichter. 

Im  Juli  bei  Wien,  Posen,  Frankfurt  a.  M.( 
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Tortricioa. 


W.  Pnailaiift.  2E8.  VifL  MM  HMSdh  oOergelb,  4i$  Wmmi,  *r  Far- 
dtmmd  bis  mir  MiUe  vmd  di$  hnüe,  gegm  4m  hmammd  wm&lkrU 
baHmmte  MUMmde  üeigrm,  der  Thorw  dmMgrau,  2— Sy«  Z«.  i 

HS.  f.  66.  —  Ämbiguana.  BS.  4.  192.  —  MHätma,  HS.  f.  65.  —  IfmuL 
Wk.  901.  —  Si  2.  272. 

Die  Vorderflü^el  schmal,  der  Saum  sehr  seht  äff,  dor  Vorderrand  j^tbogen. 
Die  Gmndfarbe  bleich  ockergelb,  in  Eoseurotli  ziehend,  am  liande  dor  Zeich- 
QUQgen  weisslich  glänzend.  Die  dnnkleB  St«lleii  siiid  auf  geh&aftem  graaea 
Staube  gebildet,  etwas  serrieaen,  die  Binde  ist  im  Innern  jom  Intteurande  big 
snr  Mitte  gelbturana  nüt  eehwftrxlichea  Fleeken»  am  Yorderrande  geiteii  des 
Baiim  mit  einem  Ideinen  dunideni  Fleelc  Vor  der  Spitze  ziebt  aue  fwei  donklfti 
YordeirandebAlKclMii  etvaa  graaea  and  touines  Gewölle  gegen  dea  Saarn,  oft 
sehr  wenig  deutlicb.  DieFhusen  mit  zwei  nndeutliebeD,  bisweilen  dunkel 
fleckten  Tb«UiingaUaiea.  Die  HinterflOgel  bellgran.  Der  Kopf  bieidi  oclcev- 
gelblicb. 

Yerbreitfit.  Jtfai,  Joni. 

168.  Dvbitana.  M>  Vdfl.  glämenä  tiüberweiss,  blekh  dlivengeTb  gmiaeH, 
die  Wwreel,  ein  Uemet  FUek  «i  der  MUie  dea  Verderrandea,  ein  gröaeerer 
am  hmemimde  und  die  FtS^gdepüge  dtuM  bk^grtm,  e^MbrMk  heeUMt 

H.  7t     Tr.  8.  28a.  —  HS.  4.  192.  ~  WUl  29a  —  St  2.  272. 

Die  Vordorfliigel  werden  von  der  Wurzel  an  breiter,  der  Saum  ist  weniger 
schräg,  die  Spitze  ziemlich  ächat  f.  Der  Grund  ist  von  den  zusammengeflossenen 
glänzenden  Linien  fast  ganz  bedeckt,  und  lässt  dig  eigentliche  sehr  bleich 
graugelbe  Gmnd/arbe  nur  in  einigen  unbestimmten  Fleckchen^  besonders  Ober 
dem  lanenraadsfleek  bfnier  dem  Eiiclc  flbrig.  Der  Yorder-  nnd  lOMmraiid 
Mn  aehwars  pmiktlit,  der  Fleck  auf  dem  letalem  innen  gelbbraon,  am  Yop- 
deriande  stehen  vor  der  Spitae  swei  aciwanileiw  Fleekelmii,  m  dsaa  tofden 
alebt  ein  geschwongi^ier  etwaa  beUerar  Siretf  mm  Saame.  Die  Frauen  graa 
mit  zwei  dunklen  Thoilungälitiien,  hinter  der  letzten  bleicbgelb  und  B0bwirsli4l 
gescheckt.   Die  Hinterflogel  und  der  Kopf  weiss,  der  Thorax  scbwtaK^ 

Ueberau  nicht  selten,  Mai,  Juni. 

X>.  Afit  ^  and  4  der  Htfl.  auft  einem  Pmktß,  Jet  7  der  Vc^  in  den  jSowm, 
fit«  Fläche  der  leUttem  mä  weiügen  Sehuj^^enpneMn,  PhtbMdttoa*  ^1^. 

Yon  den  vorigen  üntcrgattongen  nur  durch  die  anstehenden  Sehappea- 
bOscbel  der  YorderflOgel  onterschieden.   Die  letztem  sind  schon  von  der 

Wurzel  ab  ziemlich  breit  und  haben  unregelmMsige  flechtenartige  Zdchnungeii 
auf  weisslichem  oder  weissgrauem  Grunde,  die  Fransen  treten  am  Innenwinkel 
nicht  lappig  vor  und  haben  zwei  deutliche  Theilungslinien.  Der  Saum  der 
Hintertlüprfl  ist  stark  geschwungen,  Ast  3  und  4  derselben  eatspringea  aas 
einem  Punkte»  A&t  5  entfernt  davon. 

Ifi0.  Rngosana.  J7.  aedij/nm,  tkue  hrOwnUeh  ^eiMU^  mH  dneHu^ 

braunem,  äurcli  einen  w eisten  Btßiirägstreif  getheiUem  dreieebifm  V^rder^ 
randafleek,  Eopf  und  Thorax  weiss.  ^^-^Vt 
n.  84.  -  HS.  4.  m  -  Wik.  281.  —  Si  2.  267. 
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Die  y«derflagel  siad  von  Tiden  feiiMii  wekennm  KmppslÜSaim  dvntegon, 
welche  rundliche  licht»,  briUmtich  ausgefüllte,  in  unregelmässige ,  woüg  ab» 

stechende  Qarrbänder  zusammenfliesseade  Fleckchen  omscMi^eQi  das  enrta 
Band  bei  y^ist  in  flevAIittc  stark  gelirochon  und  hat  hier  saumwärts  rosenrothe, 
scgcn  den  Tmu urand  schwarzgraue  und  veilblaue  Pustehi,  es  schliesst  mit 
demzwn  .11,  dem  Saume  parallelen,  am  Vorderrande  schärferu  und  rein  weissen, 
sauinwärts  mit  weissgrauen  Pusteln  eingefassten  Querbande  einen  braunen 
dreieckigen  Fleck  etwas  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes  ein ,  der  durch  einen 
mit  seiner  Innenseite  parallelen  weissen  Streif  in  ein  klciüercs  Dreieck  und 
einen  dunklen,  gegen  den  Innenwinkel  gerichteten  Streif  zerlegt  wird.  Vor  der 
Spitze  zieht  ein  etwas  donkleres  Baad,  am  Saume  stehen  kleine  rostrofhe 
Fleckchen.  Die  Franzen  gelblich  grau,  an  der  Spitze  regelmdssig  dnnkel  ge- 
fleckt Di«  Hhiterflttgel  heHgran,  dunkel  in  die  Quere  gestrichelt  Der  Kopf, 
die  denselben  mehr  als  um  Kopfeslänge  Qberragenden  Palpen  und  der  Thorax  weiss. 
Bad  eil,  ßaiern,  Frankfurt  a.  M.,  Mai,  JunL  Die  Banpe  im  September  auf 

160.  Amandana.  HS.  Vdfl.weiss^  eine  uni^  dem  Vorderrande  unterbrochene 
Binde  vor  der  Mitte  und  das  Sawa^^  bramgrau  mit  scharf  sehwarjeen 
Meckchen,  die  Spiise  rostgelb»  3  X.  ' 

Ha  4  m 

Die  Form  der  Flflgel  ist  wie  bei  Tortrix  amiantanat  doch  sind  die  Yordem 
etwas  breiter  und  an  der  Spitze  mehr  abgerundet  Der  Onmd  ist  weiss,  am  Vorder- 
rande  steht  der  Wnizel  nahe  eb  sehwangraaes,  schwarz  geraodetes  vieredd« 
ges  Fleckchen,  ein  fthnliehes  etwas  grosseres  iKcht  vor  und  em  UeinereSi  mehr 
▼erloschenes  hinter  der  Mitte,  in  der  Mitte  des  Innenrandes,  der  Wursel  etwas 
näher  ein  grosser  gleichfiurbiger,  bldgrau  gemischter  Fleck,  der  bis  unter  den 
mittlem  Fleck  des  Yorderrandcs  sich  ausdehnt  und  hier  durch  einen  tief 
schwarzen,  nach  vorn  offenen  Winkelfleck  in  der  Mittelzelle  begrenzt  ist,  der 
Grund  daliinter  ist  ara  Tnnenrande  sclirna] ,  am  Vordorrandc  sehr  breit  binden- 
artig weiss  mit  Grau  gemischt.  Die  Flügelspitze  ist  lebhaft  rostgelb,  vor  der- 
selben stehen  zwei  feine  weissliche  T>oppelhäkchen ,  aus  deuen  reih'ötbliche 
Bleilinien  zur  Stelle  des  xVugenpunkts  und  in  die  Mitte  des  Saumes  laufen. 
Eine  andere  veilrothe  glänzende  Linie  zieht  aus  dem  Innenwinkel  sehriifj  !?cgen 
den  Vorderrand  und  schliesst  mit  der  vürdera  jener  Linien  eiueu  schwarz- 
braunen, vorn  schwarz  gefleckten,  vom  Saume  über  den  Innenwinkel  bis  tot 
die  Yorderrandshäkchen  rächenden  Streifen  ein.  Der  Baum  zwischen  der 
Bleilinie  auf  dem  Innenwinkel  und  der  weissen  Bmde  ist  braun,  in  Zelle  5  ond 
6  mit  awei  scharf  schwarzen  Punkten,  wurzehr&rts  Aber  dem  Innenrande  von 
einem  breiten  abgekürzten  reilrOthlichen,  etwas  glänzenden  Streif  begrenzt 
Die  aufgeworfenen  SchuppenbOschel  sind  sparsamer  und  weniger  deutlich  als 
bei  Mitgosana,  es  sind  eigentlich  nur  die  beiden  glänzenden  Linien  am  Innen* 
Winkel  und  die  bleigrauen  Flecke  im  Innenrandsfleck,  bei  denen  die  Schuppen 
eine  Art  von  Wölbung  bilden.  Die  Franzen  hinter  der  vordem  Theilungslinie 
braun  mit  Bleie  Inn:?  Die  llintertlügel,  der  Kopf  mit  den  Palpen  und  der  Thorax 
wie  bei  SttgosatM^  die  Palpen  nicht  ganz  so  lang. 
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Diese  Art  nflliert  sich  im  Rippenbau  der  Untergattnnf»  Penthina^  indem 
A?t  (\oT  Vordortiügel  fast  noch  ans  dem  inittlcrn  Drittel  der  Subdor? alrippe 
cnts}ii  iii^'t,  die  nicht  behaarte  hintere  Mxttelrippe  verbietet  abw  die  Yoreinigung 
mit  derselben. 

Kegeuäburgj  Breslau,  Brandenbarg,  Ende  Mai. 

161.  PaUilUna.  MUm,  Väß,  tiSbmoHHj  iMmibitaiim  gewSU,  die  Wunu^ 
€me  Bmde  tar  der  X^e  umd  ein  FkOe  Unter  der  Mitie  et^ärslkh»  9%  L, 
m.  4  105.  f.  891. 

Die  VordcrÜügel  scliniulcr  als  bei  Hugomna^  mehr  gleich  breit,  die  Spitze 
stärker  abgoiundet.  Nach  der  citirteu  Al»l)ilduii^  ist  die  Wurzel  in  geringer 
AusdehiiuDg  uiid  eine  Binde,  welche  aus  dem  Vorduriande  vor  der  !Mittü  in 
die  Mitte  des  lunenrands  zieht  und  bich  gegen  den  letztem  erweitert,  oliven* 
braan  mit  BdnpSrzlicher  BeBtftabiing,  die  Binde  alt  6iiiaii  gdkwinüditti  Fleck 
an  der  Saumfleite  In  der  Mütelxelle,  der  lUilite  BaiM  daswischen  ist 
nrei  eKTen&rbigoi,  vor  der  lütte  atmiipfiriDidig  gebroeliiiieii  Qaerljoien  dtirch- 
segen.  Au  dem  Yordenrande  dicht  hinter  der  Hitte  lieht  eiii,  wonehrlrte 
in  der  Flfigehnitte,  eanmwftrta  über  derselben  eekig  Tortretendes  oUTengrttnea, 
an  den  Seiten  verdirakeltes  Band  gegen  den  Innenrand ,  den  es  nicht  erreicht, 
ein  anderes  dahinter  ist  am  Yordemuide  bis  znr  Flügelmitte  schmal,  von  dort 
bis  zum  Innenrande,  den  es  dicht  vor  dem  Innenwinkel  erreicht,  breiter  und 
führt  in  der  Mitte  an  der  Saumseite  ein  scharf  schwarzes  Fleckchen:  beide 
Bänder  sind  am  Vorderrande  verdunkelt.  Vor  dem  Saume  und  demselben 
paralkl  zieht  ein  etwas  gebogener  dunkler  Streif  bis  über  den  luuenwinkel. 
Die  Spitze  der  Hinterfiügel  tritt  weniger  vor  alfl  bei  Mu^osana^  der  ürund 
löt  gltitlilalis  duiikcl  gesi)reiikelt.  (US.) 

Frankfurt  a.  d.  0.,  Regensburg. 

162.  Singttlana.  M8,  Vdfi,  luTberweü»  mUkblu^  odtergelbeii  mregdmätet' 
gel*,  tm  der  Wwred^  in  der  Mitie  wid  «n  Jumemomiel  Mueammenfiieisenden 
QHerweOen.  2*/%  L* 

HS.  4.  1S6. 

Fast  nur  halb  so  gross  wie  Rmjosanay  von  gleichem  Habitus  und  ähnlicher 
Zcichnuu'iHfinlafje ,  doch  bestellt  diese  aiif  rein  silhcrweissem  Grunde  nur  in 
lebhaft  ockergelben,  fast  goldbrauucn  Querwellen,  welche  an  der  Wurzel,  in 
der  Mitte  und  im  Innenwinkel  am  zusammenluinprendsten  sind,  aber  ziemlich 
deutlich  dic&elbc  Aulage  und  Sielluug  wie  bei  den  vorhergehenden  Arten 
haben,  namentlich  ist  auch  das  Fleckchen  in  der  Mitte  des  Yorderrands  deut- 
lieh,- swischen  letzterm  und  der  Spitze  sind  noch  Tier  dnnUere  Stellen  als 
Anfinge  der  QBerstreifen.  Die  fransen  lebhafter  orange  gesehecht.  Die 
HinteiflO0d  biAnngran.  Der  Kopf  und  der  Thorax  Tom  weiss  und  goldgelb 
gemischt  (HS.) 

Wien. 
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801.  Eetima.  Gn, 

Ast  4  mä  5  dar  Vdfl,  <m»  einem  Amt<tf.  Die  khHere  MitUh-^  der  Etft, 
^  an  der  Wwed  b^iaart,  Att  6  und  7  eamwirts  ausemmder  tretend. 

Mittelgrosse  bis  ziemlidi  Iddiie  Wickler,  mit  gestreckten,  nach  hintea 
wenig  erweiterten  oder  gleich  breiten  Torderflügeln,  der  Saiim  sdirftg  und  ge- 
bogen, die  Spftze  abgerundet,  der  Voiderrsnd  nur  sehr  wenig  gekrttmmti  bei 
deat  Manne  ohne  ÜmachUgl  An  der  eigenthamMehen  Stellung  des  Mittelastes 
der  Yoiderflflgel  au  erkennen,  welcher  ganz  nahe  Aber  der  hintern  Ecke  der 
Uklahelle  entspringt  und  so  fast  als  gerade  Fortsetzung  der  hintetn  Mittel* 
rl^pe  erscheint,  während  Ast  4  ?on  dieeer  zuerst  in  der  Richtung  nach  rficfc* 
wärts  abweicht  und  sich  dann  wieder  vorwärts  biegt;  Ast  3  entspringt  Tor 
der  Ecke  der  Mittelzellc  und  ist  gleichfalls  gebogen,  Ast  2  dicht  hinter  der 
Mitte  der  hintern  Mittoliippc,  Ast  t>  viel  näher  an  Ast  7  als  au  dem  Mittelast, 
Ast  7,  8  und  9  aus  oder  au  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle,  Ast  7  und  8 
sind  gesondert  und  umfassen  die  Spitze.  Bei  Finiana  weicht  der  Rippenbau 
in  soweit  aü,  da&s  A&t  3  und  4  sich  nicht  krümmen,  sondern  ziemlich  gerade 
*  aber  in  schräger  Richtung  von  der  hintern  Mittekippe  in  den  Saum  laufen. 
Die  filnterfiilgel  mftsdg  breit,  zugespitzt,  vor  der  Sj^tse^mehr  oder  weniger 
eingezogen,  die  Spiue  dem  entsprechend  mehr  oder  waigor  seharf  vortretend ; 
Aat  3  imd  4  gestielt,  der  Mittelaat  nahe  an  Ant  4  entspringend,  Ast  6  and  T 
gestielt  oder  ans  einem  Fnnkte,  oder  Aet  7  knn  for  der  fordern  Ecke  der 
M^tdaeUe,  cnerst  dicht  an  Ast  6  verlaufend,  weiterhin  Bich  staik  von  ihm 
entfernend.  Die  Vordertlilgel  mehlig  beschuppt,  mit  mattgläozenden ,  seltener 
lebhaft  glikusenden  Bleilinien,  wekhe  aus  lichten  Doppelhakchen  des  Vorder- 
randes  entspringen,  die  Franzen  lang,  schuppig,  mit  scharfer  Theilungslinie 
nahe  der  Wurzel,  ^^^clflin  v.'pl'('u  der  hreitern  Schuppen  vor  derselben  die 
Saumlinie  zu  sein  scheint,  dahmt^r  auf  allen  Flügeln  noch  mit  zwei  nKUtern 
dnnklen,  bisweilen  uudeuthchen  Linien.  Kopf  und  Thorax  anlicgeud  be- 
gehuppt,  der  letztere  hinten  bisweilen  etwas  schopfig,  die  mäuulichen  Fühler 
ziemlich  dick,  kurz  gewnnpert,  die  Palpen  hangend,  den  Kopf  wenig,  bei 
Margarotana  um  Kopfeslänge  überragend. 

0ie  Bnupen  lebsB  in  den  Knospen  und  Xlioben  sowie  in  den  Barsbeulen 
der  Kadelhttlserf  indem  sie  die  Bildong  der  letstem  Tenudassoi;  die  Falter 
entwickehi  sich  vom  Af^  bis  Juli. 

163.  Duplana.  H.  Vdß.  mit  sehr  schrägem  Saume,  graubraun  mit  scJnvack 
glänzenden  veilgrauen,  eu  mehreren  vcrticalen  Binden  vereinigten  Wellet^ 
linien,  die  Spitze,  sowie  der  Kopf  rost(,db.   3—3%  L. 

H.  229.  230.  —  Tr.  8.  138.  —  10.  a  77.  —  Rtsb.  »09.  t  14  £.  ö.—  HS.  4. 
m  -  Wik.  221.  —  st  2.  24S. 

Ausgeaeiohnet  durch  die  achmalen,  Isst  ganz  parallelen  Vorderflflgel,  den 
aehrlgen  Sanm  und  die  sdUUcftfe  Spitst  derseiben.  Dia  Qnerwclleii  virtkaJ, 

^  vier  mehr  oder  weniger  deutlichen  Binden  vereinigt,  die  «rste  nahe  der 
Wnnel,  die  zweite  vor,  die  dritte  hinter  der  Mitte,  die  letzte  lothrecht  aol 
dem  Innenwinkel  stehend,  der  Kaum  hinter  dieser  gl^izend  rostgelh,  am  Saume 
und  der  Spitze  braunrotb  oder  parpwrroth|  vor  der  letztem  lieht  noch  ein 
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blpiijrfiuer  Streif  ans  dem  ersten  Häkchenpaare;  die  Vordeirandsliäkchen  wenig 
deuliich.  Die  Fran/en  gluuzeud  bleigrau,  aucb  schon  vor  der  Theilungsllnie. 
Die  BiiUerflügol  nebst  den  Franzen  hell  graubraun,  gUuzeud.  Der  Tburax 
von  der  Farbe  der  Yordertiiigel. 

April,  Mai;  die  llaupe  im  Juni  in  den  Maftrieben  4er  Faliresi. 

164.  T  Urion  au  a.  H.    Vdfl.  brau/igyau  oder  hraunyclbf  bkigraii  gewellt ^  im 
Saumfdde  rostgelb  mit  zwei  bkigraum  Querlinieny  die  JItfl.  bei  dem  Mamm 

H.  m  22t  -  Tr.  a  37.  -  10.  3.  77.  ->  Btal».  207.  t  14  t  3.  —  HS.  4. 

222.  -  tuffim^äa.  Wik.  222.  —  St  2.  248. 
Diese  und  die  ibIgeiideB  beiden  Arten  nnd  eiuindes  aetar  Unlieh.  Die. 
Vorderflflgel  Bind  nteh  «owen  miseig  erweitert,  ihr  Semii  Iii  gebogen,  die 
Flftehe  ?an  mettgünsenden  dieloni,  dadkel  getheOten  Teitk^en  BldUmeii 
durchzogen,  welche  an  der  Wurzd  nnd  in  der  Mitte  eich  hta£sn  und  so  die 
Grundfarbe  in  zwei  Querbftnder  vor  und  hinter  der  Mitte  oder  wemg^ 
deutlich  hervortreten  lassen.  Das  Saumdrittel  ist  rostfarben,  wurzelwärts  von 
einer  Bleilinie  aus  dem  dritten  Häkchenpaare  in  den  Innenwinkel  begrenzt  • 
und  mit  noch  zwei  BleiJinion  ans  dem  ersten  Häkchonpnai  o  in  die  Mitte  des 
Saumes  und  aus  dem  Inneuwmkei ,  welche  sich  bisweiien  zu  einer  Linie  ver- 
binden. Die  Franzen  sind  hinter  der  scharfen  Theilungslinie  glänzend  bleigrau. 
Koi)f  und  Thorax  sind  rostfarben,  der  letztere  hinten  mehr  utler  weniger  grau. 
Turiaiiana  ist  grüsber  als  die  andern  Arten  (ein  Stück  der  Posticana  von 
Kreuth  kommt  üun  iudess^  im  Qröese  gleich),  die  Vorderflügei  sind  lebhafter 
gefärbt ,  bisweilen  tcliott  tbn  der  Wunel  «d  ewisehen  den  Bleilinien  rostgeib, 
in  der  Eegel  aber  bis  an  das  Sanmfeld  gran  hestflnbt,  die  Rinteirflagei  irini 
scbmaler  nnd  spitser  ah  bei  FotHetma,  breiter  al»  bei  SifUtetmma,  bei  diM 
Hanne  weiaslicb,  an  der  6|iltae  breiter,  an  demaeame  sdnnal  und  aebr  eeiiwaeli 
gran  hest&olit,  bei  dem  Weibe  mehr  grau,  in  der  Sfltte  oft  ttdtter  und  an  der 
Spitze  mit  mehr  oder  weniger  hell  rostgelber  Mischung;  die  Franzen  weissli^ 
oder  bejUgrao,  an  der  Flfigelspitze  dunkler.  Unten  sind  die  Vorderflügel  schwärz- 
lich grau,  am  Saume  meist  mit  groben  wcisslicben  Sprenkeln,  am  Vorderraridc 
mit  deutlichen  weissen  Doppelhäkchen,  die  liintertingel  weiss,  nur  am  Vorder- 
rande verloschen  grau  gesprenkelt.  Der  Kopf  und  fast  der  ganze  Thorax 
sind  rostgelb,  der  Hinterleib  weisbgrau. 

Juni,  Juli,  die  Raupe  bis  in  den  April  in  den  Mittelknospen  von  Finus  picea. 

165.  Posticana.  Zett,  Vdfl.  graubraun,  bleigrau  gewellt,  im  Saumfelde  rost- 
gelb mit  zicei  Bleilinien,  die  lU/L  bräunlich  grau,  Kopf  und  Thorax  ro8^ 
gelb.   2V4— 3  (4)  Xu 

Zett.  Ins.  I.app.  98.  ' 

iüeiner  als  die  vorige  Art,  der  Saum  der  Vorderflügel  etwas  mehr  gobn- 
gen,  die  Grundfarbe  mehr  in  Braun  als  in  Grau  ziehend ,  vorzugsweise  unter- 
schieden duich  die  etwas  breitern,  weniger  spitzen,  in  beiden  Geschlechtern 
bräunlich  gra^ueu  Hiuterdügel  und  die  grauern  Franzen  derselben.  Unten  sind 
alle  Fltigcl  hell  bräunlich  grau,  die  hintern  wenig  lichter,  die  woissHchen 
Qnersprenkel  vor  der  Spitze  sehr  undeutlich.  Die  ranzen  scheinen  etwas  ' 
kiraer  an  sein.  Der  Biitterleib  laeiir  brtanlich  grau. 
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ISft  Maim  m  dflii  BtknäMx  AIpM  kii  gau  die  GtMM  te  AMoimiii^ 
«mIi  iriad  fiOntorflAgd  von  der  Wwiel  ab  elwas  Uditer,  doch  toag»  «icht 
19  wdiilkb  iri»  bei  dieter,  i»  a]leii  «ndeni  StAclran»  nanMBtlieh  aueb  in  dar 
anhr  Iwaiuifln  FArbmig  atiaunt  ar  mü  JEWieoiia  ttbereu.  Sr  salobnal  sieb 
noch  dadorcb  aaa,  daas  die  Btaiitola  tot  dem  Saave  in  ainaatae  Paakie  aal^ 
gelöst  ist. 

Ich  erhieü  to&  Wocke  ein  Pärchen  aus  Schlesien  und  einen  Jdami  TOli 
Krantb,  eralai«  waren  tm  2,  Jona,  ktaterer  in  Joli  gefangen. 

166.  Sjlyestrana.  Ort,  Vdfi,  sehumregrau ^  bis  gur  MiUe  dutM  hleigrcm 
gmoeßi,  äat  BpiUfmdr^  rosig^  mit  ffeiMtti,  die  Mfi.  9<3müTgUeh  grünte 
der  Ksjpf  wnA  der  Thoragt  aor»  rostgeUf.  ü^-^y^  lu 

Wik.  220.     8L  2.  248.  —  ?  MfdetmHana.  Btab.  Ent  Zeit  1848.  266. 

Diese  Art  hat  mehr  gleidi  breite  Torderflügel,  und  zwischen  den  donklerfL . 
nnd  matten}  BleUlnien  entachiedenachwangrauen  Grund^das  Saumdrfttel  ist  dunkler 
roBticelbr  dieHinterfltlgel  sind  schmaler  ala  bei  TttrionanOf  in  beiden  Geaehleeh- 
tem  BchwäraHch  graui  mit  deutlich  grauen,  am  Aüerwinkel  Uchtem  FVanzen. 
Auch  die  Untersdte  aller  Flügel  ist  schwlaodich  grau,  glänzend,  die  Untern 
«en%  lichter,  hAchateia  tot  der  Spitze  verloschen  weias  geaprenkelt.  Der 
Thorax  ist  nur  vom  in  irdt  geringerer  Ausdehnung  und  trflber  rostgelb,  der 
Hinterleib  schwärzlich  grau.  Uebrigens  ist  die  Zeichnung  der  Vorderlliigel 
veränderlich,  indem  bisweilen  die  Bleilinicu  die  ganze  Fläche  bis  zu  dem  rost« 
gelben  Spitz(>udritt('I  ziemlich  gleichmässig  bedecken,  oft  aber  auch  die  beiden 
iJiüden  der  ürrumiiurbe  deutlich  und  scharf  hervortreten. 

Bei  Braunsch\veig  im  Juni,  die  Raupe  auf  gleiche  Weise  wie  die  der  Jkh 
rionana  hin  April  in  den  iviiuspcu  vou  IHnm  picea,  aber  viel  seltener. 

167.  Pinivoran  a.  Z.  Vd/I.  hell  rostbraun  mit  ^forsamen  dicke»  grauen 
Ibaum  glänzenden  WeHaUinient  Kopf  und  Thorm  roetbram  und  grm  g^  * 

mischt.  — 4  L. 

ZU.  Is.  1846.  225.  —  WUc  219.  —  St.  2.  248.  —  Btdendam.  HS.  4.  222. 
(  14d.  150. 

Die  Yorderflügel  schmaler  als  bei  Turionana,  mehr  gleich  breit,  di^  Hm* 
terflügel  weniger  spitz,  mit  den  Franzen  einfarbig  graubraun,  Kopf  und  Thorax 
nicht  lebhafter  gefiirbt.  Die  Wellenlinien  zerrissen  und  nicht  scharf,  dick 
dunkel  getheilt,  nahe  der  Wurzel,  vor  der  Mitte,  hinter  der  Milte  und  am 
Innenwuiko],  die  letzten  beiden  in  der  Mitte  der  Fiügelbreite  sich  vorfinigend, 
endUch  eme  solche  Linie  dicht  am  Sftume;  die  Frauzen  grau,  weuig  glänzend, 
an  der  Wurzel  liebt  gefleckt. 

Eö  kommen  auch  Stücke  vor,  hei  denen  die  Grundfarbe  der  Yorderflfigel 
hell  und  glänzend  rostgelb  ist,  und  die  fast  keine  Spur  vuu  iiieiliniLn  haben. 
Obgleich  ausserdem  die  Flügel  etwas  schmaler  und  die  Franzen  einfarbiger 
sind,  so  werden  aie  doch  nicht  zu  trennen  sein. 

A^pCB,  Baden,  9ßhlesiea^  Braansdiweig,  sehen.  Jtmi,  JnlL 

168.  Margaro tana.  IIS.  Vdfl  bramroth  mit  dicken,  fein  sckwatM geeOmUei^ 
veilgrauen  Bküiment  der  Kopf  u»d  die  iangei^^a^^  nteUtmm. 
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Die  Vorderiiü^'el  schmaler  als  bei  Turionanu,  mehr  gleich  breit,  ihr  Vor- 
derrand fast  gerade.  Die  lileilinioii  ^'md  rüthlich  veilgrau,  zum  Theil  abgesetft, 
sehr  breit,  so  dass  die  GiuiiillaiLc  nur  in  schmalen,  theilweis  unterbiothenen, 
im  Saumfclde  mehrfach  unter  eiüauder  verzweigten  Streifen  übrig  bleibt  Die 
Yorderrandsbäkcheo  veaig  auffallend,  klein  uad  iiwIeiiUttdi  do|^»eU,  dM  enit 
ist  ficbttrf  wfii«  wBd  bis  n  dem  obtttn  bsjden  liesdisb  dentiidMO  weissM 
Augenpunkte  forlgeseut.  Di«  FMomh  hinter  ier  «ehiff  tekku  ThsOnags- 
linie  glftaseod  gan,  IXa  HintsiiOg«!  in  Mdw  (Istaliieiilrfwn  Mudldi  giM 
mit  heUgraaen  Fnuuen.  Unten  dnd  die  Vorderflttgd  braungnn,  die  Hinter» 
fiügel  heller,  am  Vordcrrande  weisslich  mit  donklen  Quersprenkeln.  Der  Kop( 
die  denselben  ziemlich  um  Kopfeslänge  überragenden  Palpen  und  der  Hals- 
kregeu  sind  rostbraun,  der  Thorax  veilgrau,  der  Hinterleib  mAusegrau. 

bcbleäen,  im  April  und  Mai  awia^ben  Fabren. 

169.  Reslnella.  JD.   Vdfi.  tchwarzbramt  mü  didken  Hark  glängendm  hlei- 
grauen  WeBenImm  atu  loeteMii  VwäerroMkhäk^e»,  der  Kopf  bramgnm. 

Wik.  220.     St  3.  m     Beemana.  H.  29.     Tr.  8.  1S8.  —  HS.  4.  SSI. 

« 

Die  VorderflOgel  habea  einen  etwas  mehr  gebognes  Yorderratid  ah  bei 
2V(rMMMui^  die  BleUinien  sind  dentUek  wßA  benimmt»  Ober  den  Flügel  gleieb- 
miang  fMiheilt,  mebr  oder  weniger  ebgeeetst  uid  paanreiee  sneemmeoflim» 
nead^  die  Qniad&rbe  bisweilen  nnrln  gern  scbmaien  LiaieB,  bisweilen  In  fitet 
Undeaaitigen  Streifsn  «brig  teilend;  dieFknaien  kinter  der  Tkeiinngrilnie  das* 
kler  bleigran.  Die  HinterfiOgel  sckwinHcb  bhmngn«,  die  Spitee  der  Ftaanen 
weisslich. 

Verbreitet,  im  Mai  und  Juni;  die  fiaitpe  im  A^ftü  und  Mai  in  den  Hanh 
ansflüssen  der  Fuhren,  zweyährig. 

Ob  Obesana  Lah.  (99)  hieher  gehört,  ist  traglich.  Sie  soll  f»icli  von  Re- 
sinella  durch  den  unregelmässigeu ,  abweichend  gebildeten  Spiegel  und  durch 
den  auf  der  ganzen  Fläche  gewässerten  Grund  der  VorderÜügcl  unterscheiden. 
Grösse  und  Flflgelschnitt  wie  hei  Mesineüa^  die  Vurderllügel  schwärzlich  grau, 
mciii  glänzend,  mit  dunkel-  und  hellgrauen,  in  der  Flügelmilte  dichtem  Quer« 
wellen.  In  dem  Senmfelde  bildet  der  reiner  echwärzKoke  Chnmd  eine  Art  ?on 
pyramidalem  Spiegel,  die  Spitse  anf  dem  Imeiiwinkel ,  in  der  Mitte  desseibea 
steht  ein  verlftagerter  nnregekeftesiger  dmlielbramier  kleek^  der  dae  Linie 
neck  der  Spitse,  eiae  tarn  laaenwiakel  uad  swei  nach  dem  Senne  sefaiek^ 
aaf  dem  Saame  eine  I^iaie  ven  nammenhlimeadea  braaaen  Paakttn.  Die 
Flügelspitze  gelbbraun ,  vor  ihr  iwei  Uiiae  schwärzUeke  Mtadebsa  am  Vei^ 
derrande.  Die  Hinterflflgel  sckwarabraaa  sut  tet  weissea  Fiaaaea.  Der 
Ktoper  brson. 

XTß,  Bnoliana.  F.   Vdjl  geU^eh  siegelt oth,  am  Innenrande  bleichgelb,  mii 
»panamem  eübergläneenden  WdlenUnien.  L. 

Tr.  8.  140.  -  Iit>.  >  221.  t  42.  —  Wik.  217.  —  St.  2,  247.  —  Gmtmiina. 
H.  S69. 

Vier  Wellenlinieu  iuuu ü  in  ziemlich  gleichen  Abständen  durch  die  Vordcr- 
&lgel,  weisslich  mit  Silberglanz,  theil  weis  in  Yeilroth  ziehend,  die  beiden 
ecsten  Ter  dem  Terderraade  stafeaertig,  mit  einander  Terbooden,  die  dritte 


Digitized  by  Google 


GrapholiUia.  *  97 

MI  dir  SvMiHwdrippe  BMk  lam  tUk  ÜuiM%ad  «i  SQbopstaljippö 
iMist  wiadir  ■mwiwiiralaiid,  ihr  inaarer  Zwilg  fabwlh;  dto  viert»  litM 
iM  ^Mft  IiMnruleel  jmtiMl  Yoiteniiid»  vor  teflm  gofidbiill,  endlidi 
■Mb  flioa  fBiwny  oft  «aitsfemluBe  Liale'  vor  dtm  Snne.  Die  Zeidumag 
faiüit  indMMO  sehr.  Die  Fsmen  yor  te  Thedungslinie  weisslich,  hinter 
derselbea  gru.  Die  EüBterfiOfel  Mnalidi  gfin.  Der  Kopf  weitaliBii 
di»  Palpen  aussen  ziegelroth. 

TJpbfrall  gfim^  imä,  Jolij  die  fiao^  imMfti  und  Job!  in  deal^trieban 
der  ii'ahreiL 

171.  Piniana.  H$,   Vdfi,  ämkd  brammgrau  äoppiHen  diekm  Uei- 

graum  QuerUnieit  vor  md  hkUer  der  JSßtte  mä  ämm  Us^fraimt  Streif 
auf  dem  Saume,  ly^  Xu 

na  4  m  f.  194, 

Die  Tordfliftlsel  Bdunal,  wka^kk  gloidi  tmit,  lait  idnraeli  gebogflMi 
Tardemuute  wd  sehr  eduigBiii  gebogettMi  Srnun«,  die  QoetÜBitti  bilden  xvei 
bWgmie,  m.  Ibr  Ififtte  dmilMl  itlMtto,  mbwtch  gSHiBende  Binden,  die  ?oiw 
toi  tm  dem  VivdcmaAe  ?or  der  lütte  in  die  Ifitte  die  bnenrandB,  dli 
zweite,  itaxk  gebogene  aus  dem  dritt«  nd  yiertea  Terderraadshlksben  in 
den  Innenwinkel,  die  BJeilinie  am  Saume  verMndU  sich  BÜft  dem  ersten  Häk- 
chen des  Vorderrands.  Die  Vorderrandshäkchen  einfach,  wenig  abstechend. 
Die  Fraiizen  silir  lang,  hinter  <lor  schwach  angedeuteten  TheilungsHnie  blei- 
grau. Die  irlintertiügel  nicht  breiter  als  die  Vordrrtlüge],  traj'O/'ojdisrh,  bräun- 
lich grau,  die  Fransen  gkichMlB  sehr  iang,  bt^&unders  g^en  den  Aiterwinkel, 
heller  grau. 

Wien,  Schliwien,  Juli,  die  Baupe  in  deu  Knospen  der  FuhreiL 

902.  araphoiitka.  Tr, 

Der  MiMast  der  Vdfim  gesondert  von  AM  4  entepringend.  Die  hintere 
Mittelrippe  der  Htfl.  an  der  Wnred  fteftoort,  Aet  6  und  7  geeUeU  oder 
da^i  OH  Miuutdtr  f  wtfiiii  imiiMif  eatumoäriB  aeueiiMUtdur  ireiMa^ 

Herrich  Sohftffer  bü  in  eeineai  aettOB  qpMtmatischen  Versseichnisse 
Ledtrer'i  0attungen  JWoAm^  Tmetocera^  Carpocapsa und  Goptoloma  als  Unter- 
gattnnp^cn  zu  Graphciit?M  gezogen,  ich  glaube  aber,  dass  mit  demselben  Rechte 
auch  die  Gattungen  Led  er  er' s  Penthina,  Lobeda  und  I'hthoroblafstis  {Stropho- 
soma  HS.)  nur  als  solche  angesehen  werden  könneuund  habe  sie  daher  gluichtalls 
mit  <rr/7;)/M///f/t<i  vereinigt.  Pewi/Mwa  unterscheidet  Led  er  er  von  letzterer  durch 
(h  u  iiuarpinsd  der  milnnlichen  Hintersehic^nen .  derselbe  gehl  aber  allniälig  in 
die  gewöhnliche  Behaarung  der  Schieiu  ii  iii>er  und  ist  bei  einigen  Arten,  welche 
unzweifelhaft  dahin  gehören,  ganz  verschwunden.  Bei  Lobegia  soll  Ast  10  der 
Vordorflagel  gegen  Ast  11  geiofttaat  nein  und  ndt  flui  eonveigiien,  dMselbe 
Irt  nber  eebim  bei  TMäma  eiipboiMifMi'angAdeatet^  websbo  aneb  in  dm  oab' 
Innt  entspringendin  Aenlen  8  md  4  ier  HiBterflQgel  mit  Lelbe»ia  Mfoma 
md  artantMami  tbeniattiaMii,  und  «nnflidea  bnft  LoMs  hatreem  girieb* 
IrilB  einen  dentttcbin  wemctdob'  feiten  Hftipinael  nn  den  mitwlifJm 
HMüMbienen.  j/bnajibeewiia  stimmt  im  weiblichen  Geschlechte  eben  so  wie 
Tmetemm^  Cargooaftea  nnd  {hjpkima  vftlfig  ndt  (TnqiAoMitAn  tbereui;  dem 


» 

Digitized  by  Google 


Tortrieiiik 


jeoe  €«fe(p49  von  ChrpoeapM  iddkt  gotma*  mita  kian,  dannf  itf 
tebon  die  Aiineictmangen  hin,  welche  bei  einigen  Männen  derselben  an  dM 
EUnterflflgeln  sich  fiodioi  und  den  grabeuftigen  Yertlefungen  der  Männer  riM 
Ompoeapta  sich  nähern;  diese  Vertiefangen  aber  sind  bei  den  einzelnen  Arten 
von  Carpocapsa  wieder  sehr  ungleich,  so  dass  auch  sie  zu  einem  Gattong»- 
merkmal  sich  nicht  eignen.  Dagegen  kommen  in  Lederer's  Gattung  (rmp^io- 
Utha  wieder  manche  Verschiedenheittm  vor,  sowohl  m  der  Foriu  der  Flügel 
als  in  dem  Ursprung  der  Aeste  ä,  4  und  j  der  Hinterflüjjel.  ferner  in  dem 
ümschl^e  der  männlichen  \  urderflttgel ,  welche  Gruppen  absoüdein,  die  eben 
so  grosse  Verschiedenheiten  zeigen  als  die  vorhin  erwähnten,  wegen  der  üeber- 
gänge  aber  doch  als  Gattmugen  nicht  getroant  werden  kUnnen.  leih  halie  sie 
in  dem  Folgenden  als  Untergattnngen  behuidelt 

ita  der  hier  nngenffinmMnea  Andelmaog  nrnfimt  die  ChAtung  QragihfAUha 
kleine  bla  graese  Widder,  meiat  ron  kriftigem  Ben,  «her  nm  bimte  gant 
fevMsUedenem  Aaseheo.  Die  FttUer  vacMn  von  der  Länge  des  htlben^ 
Yorderrandes  bis  sa  der  von  %  desselben,  und  sind  bei  dem  Manne  metat 
sehr  dicht  und  kurz,  oft  fast  ctwie  bftschelwoiae  gewimpert,  selten  mit  deut- 
lichen Wimperpinseln.  Die  Palpen,  meist  etwas  geneigt,  wechseln  in  Länge 
und  Form :  oft  ragen  sie  um  mehr  als  Ko]»feslänge  vor  und  sind  nach  unten 
stark  dreieckig  behaart,  wo  dann  das  KndgH'  d  meist  versteckt  ist,  oft  sind  sie 
ganz  kurz  und  von  oben  nicht  sichtbar,  anliegend  beschuppt  und  mit  deat* 
liehem  Endgliede ;  •  in  der  Regel  stehen  sie  zwischen  beiden  Füiuieii  in  der 
Mitte.  Die  Vorderflügel  wechseln  sehr  in  der  Form,  ^e  sind  kurzer  und  breiter 
oder  Uu^ei  und  schmaler,  dreieckig  oder  nach  hinten  wenig  oder  nicht  erwei- 
tert, der  Saum  schräg  bis  ziemlich  vertical ,  gebogen  oder  oder  weniger 
geediwungen,  leteteree liigveiieB  so  etvk,  daaa  die Spüse  ahiiielBifinig  vwiritti 
der  Yerderraiid  ist  gldehmlMig  mekr  oder  weniger  gebogne,  »itanter  £wt 
fvnde;  bei  den  Minnem  mit  ein«»  Uiaieoiünge  wird  dnnsh  dieeen  die  Wuiel 
des  YordeiraiideB  etwan  abgeaohrftgt.  Aal  2  entspringt  aiemlich  aus  der  Mitte 
der  hintern  Hittelrippe,  Ast  3  und  4  nahe  bei  in mder  aaa  der  hintein,  Aat 
7  aus  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle,  Ast  7  und  8  umfassen  die  Spitze  ond 
sind  nur  in  der  Untergattung  Rhophobota  gestielt  Die  Theilungsrippen  sind 
bald  deutlich,  bald  gnr  nicht  zu  erkennen.  Bei  einer  grossen  Anzahl,  nament- 
lich bei  denen  mit  schmälern  Flügeln  biegen  sich  Ast  3  und  Jie  folgenden 
stark  nach  vorn  und  treten  am  S  umii  >  lir  dicht  zusammen,  so  dass  daselb^ 
die  zwisclienliegendeu  Zellen  oil  mclu  den  dritten  Theil  so  breit  sind  wie 
Zelle  2,  diese  Bildung  geht  aber  iu  die  cindern,  wo  Ast  3  und  folgende  parallel 
.  rerlaufen  uder  saamwartä  auseinander  gehen  und  Zelle  2  nur  wenig  breiter 
ilt  aJe  Zelle  allmälig  aber,  und  weekaelt  oft  bd  nake  ferwandten  Alten. 
IMe  Hinterflflgel  vaifiron  in  der  Mte,  aindnberiut  immer  breiter  nie  die.yor> 
deiflitgel,  ihre  Form  nftbert  siob  dem  Trapesoid,  doch  iat  der  8«nm  oft  rnenh» 
üdi  gleiehmiaaig  sngemndet,  vor  der  Spitne  iat  derselbe  meiat  geackwongen, 
doeh  oft  sehr  schwach;  nur  in  dw  UntergaHnngen  iBeeofMW  und  Lolbeäa  find 
sie  schmal  und  dreieekig.  Ast  3  und  4  der  Hinterflügel  entqnringeQ  meist  aus 
einem  Punkte  oder  anf  gemefnackaftüdiem  Stiele,  selten  getrennt  {Chrosis)^ 
der  Mittelast  steht  meist  sehr  nahe  an  der  hintern  £cke  der  Mittelzelle  und 
ist  dann  stark  gebogen,  oder  femer  von  derselben,  bisweilen  nahe  an  der  Mitte 
des  fkhlnaaastes  und  ist  dum  niemlick  gerade.   Ast  6  und  7  entspringen 
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aua^  der  vonlern  Eek«  der  Ifittoltelle,  entwier  auf  genMÜMehaftlicbein  Stiele, 
•der  MB  f/bum  Punkte,  oder  Ait  7  entspringt  etwas  tot  der  Ecke  der  Ißttel- 
teile,  in  den  lelalem  beiden  Fitten  verlantai  eie  aafMge  m  nahe  neben  ein' 
ander,  daee  sie  meist  gestielt  eesckefnea  Bei  den  Mlnnern  der  Vnterabtheaang 
Slnj^aam»  mllndet  Aal  7  in  Ast  0,  biawitileo  so  dkbt  an  dem  ürsprange^ 
dass  er  gans  mü  ihm  anssanmen  an  lUlen  scheint  Der  ScUussast  ist  gebrochen 
oder  gebogen,  seltener  vertical,  meist  mehr  oder  weniger  schräg.  Der  Typus 
der  Zeichnung  ist  ein  4aQl£l€S  Wurzelfeld,  dahinter  eine  lichte,  oft  auf  einen 
Innen  ran  dsfleck  beschränkte  Binde ,  dann  eine  dunkle  >5r.liragbindc  aus  der 
Mitte  des  Vorderrandes  in  den  Inneurand  dicht  ara  Innenwinkel.  Ausserdem 
finden  sich  lichte  Doppelhäkchen  am  Vorderrande,  oft  mit  lichten  oder  metall- 
glänzenden Linien,  und  zwar  bei  recelmässi8;rr  Zeichnung  aus  dem  ersten  zur 
Stelle  des  Augenpunkts,  aus  dem  zweiten  dai unter  in  den  Saum,  die  Linien 
aus  dem  dritten  und  vierten  bilden  die  beiderseitige  Einfassung  des  Spiegels. 
Des  leUtsre  ist  oft  sdiwan  pnnktirt  oto  lekwan  geetriebelt,  bisweilen  ganz 
nndeatiiGli.  Die  SnomUnie  ftthrt  nie  schwarse  Punkte,  dagegen  finden  eicli  oft 
lidite  Angenponkte  in  Zelle  6,  bisweilen  anoh  in  Zelle  6  oder  itfkers  die 
Fraanen  dorducbneidend.  Die  Jets^  baben  an  der  Warsei  meist  die  breite 
Bescbnppnog  und  Färbender  asstosseDden  FlftclMf  -und  in  der  Begd  eine 
BObaife  donkle  TheilungsUnie  nahe  da*  Wnrael,  Sit  sind  am  Innenwinkd  der 
YorderflOgel  oft  lichter ,  bisweilen'  anch  vnregelmftssig  gefleckt  Die  ange- 
gebene Zeichnung  wechselt  übrigens  sehr  und  verschwindet  öfters  fast  ganz 
oder  ist  nur  an  einiselnen,  meist  metall^'län^cndei)  T,iuien  zu  erkennen,  die  Yor- 
derrandäbäkchen  und  der  Spiegel  sind  ai)er  iasc  immer  vorhanden  oder  an^r»- 
deutet.  Die  Ilinterflügel  sind  meist  bräunlich  grau,  mit  licltteni,  von  der 
dunklen  Linie  nahe  an  der  Wurzel  durchzogenen  Franzen. 

Es  folgt  hier  eine  Uebersicht  der  Untergattungen. 
I.  Ast  3  und  4  der  llinterüügel  sind  an  ihrem  Ursprtmge  durch  einen  kleinen 

Zwisdiennnm  getrenak  R  OKreeif; 
n.  Ast  3  nnd  4  dar  ffinterfiAget  entspringen  ans  einea  Pnnkle  oder  anf 

gemeinsobaMkthem  SHale. 

A.  Der  Mittelast  der  Hinterflflgd  iM  gegen  seinen  C^mng  gebogen  nnd 
daseflbst  dem  Aate  4»  amhr  oder  weniger  genUwrt,  oft  ans  einem  Ponkte 

mit  ihm  entspringend. 

X  Ast  3  und  4  der  Hinterdugel  entsprteflBr  angestielt  aus  einem  Punkte. 
A.   Die  Hinterfiogel  bei  dam  Mflüme  ndt  einem  lappigen  Anbange. 

Die  iliüterÜügel  bei  dem  Mantip  ohne  lappigen  xVnhang. 
a.    Ast  10  der  Vorderiiugei  emspringi  näher  an  Ast  d  als  au  Ast  11, 
oder  doch  nicht  näher  an  Ast  11  als  an  Aat  9. 
a.   Die  Fühler  kür/ er  als  der  halbe  Vorderrand  der  Vorderflügel, 
diese  kurz  und  gerundet   H.  Pelatea. 

Die  Nder  länger  als  der  halbe  Yordenend  der  Yorieiflagel, 
diese  msbr  oder  weniger  drrteckig  oder  gestreckt 
«.  Der  Ißttelaet  der  fiBnterflflgel  entspringt  ans  dem  Qntvaate. 
0.  Der  Thom  feinten  sut  starinm  anfgeilebteien  Sebopib. 

•  ^» 
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QO,  Der  Thons  UM«b  mit  «rif^gander  odflr  aar  wenig  alttehM- 

der  Behaarung. 

§.  Der  Vorderrand  der  Vorderflflgel  b«i  d«m  MutiMi  an  der 

Wurzel  umgeschhigen.    C.  h.  Asjm. 
§§.  Die  VorderÜügcl  des  Mannes  ohne  Umschlag. 
•  Die  Vorderflügel  hinter  der  Mitte  abwärt«  geknickt  A, 

Euchratitui. 

**  Die  YorderflUgel  nicht  abwärts  geknickt  C.  a.  Sericori^. 
DwHittelBfll  dirHiBtcrflagel  entspringt  wu  d«r  hintern  Ecke 
der  Mittekelle.  ZX  Jphäkk 
K       10  der  Tctttedlliel  fntqMcii«!  hHmt  w  Ast  11  ata  u  Ast  9, 
die  Hintegflllgel  apUs  dreiecklK.  XoMs. 
II,  Att  8  and  4  der  Hinterflügel  aif  feaefoRlnflUeliai  Stfelei  nur'  bei 
ihnavia  hijpericana  und  Paedisea  tripunctana  ^  ungestielt 
^.  Ast  7  und  8  der  Yorderfl^el  wd  geneineehnftliclieni  Stirie.  .0. 

£.  Ast  7  und  8  der  Vorderflügel  ungestir]t. 

a.  Ast  10  ihr  Yorderflttgel  entsphoj^  naher  an  Ast  11  als  an  Ast  9. 

S.  Ukyacionia,  '  j 

b.  Ast  10  der  Vorderflflgel  entspringt  nalier  an  Ast  9  als  an  Ast  11. 

a.  Die  Vorderflügel  breiiei,  dieieckig,  mit  wenig  schrägem  Saume, 
bei  dem  Manne  mit  einem  Un^chlage  an  der  Wurzel  des  Vor- 
demadi,  ^  Palpen  Amäbk  Itag,  Z  UmMm^  . 

b.  Die  TenlefAlgel  aduMl»  naeh  aoMcn  innig  «nrettert,  mit  lefer 
aelixigin,  eokvach  geeehwaogenem  Saamt,  bei  dem  Manae  mit 
oder  oime  CnttcUeft  die  Palpen  stark  cntiriekalt  £  Semaaim. 

c.  Die  Palpen  Ueia,  die  Yorderfldgel  bei  dem  Maut  ohneümseUag. 

flk  Die  Spftae  der  TeedatflUgel  sieiieiltanig  nrttckgebogen. 

Q.  Pkoxopteryx. 
ß,  Die  Vorderflügel  ohne  sichelförmige  Spitze.  P. 
0.  Die  männlichen  Fühler  mit  einem  Auaaehnitt  üh^  der 

Wurzel,    a.  Tmetocera. 
OU.  i)ie  mäniilichen  Fühier  ohne  AusbciiüiLt.  ö.  ßt'''j'ntj7ptyctM, 
B.  Der  Mittelast  di-r  Hinterflügel  ziemlich  gerade  ,  weit  entfenu  voii  Ast  4. 
I.  Die  Hinterflügel  swiseheu  dem  Aiterwiukel  und  Ast  2  gestutzt  N. 

Coptoloma. 
IL  Die  HinteiHAgel  niebt  gestntat. 
1.  Dia  fiiBlecfla«Bl  in  btridan  asicUaefateni  giilek  L.  (TrafMttftn. 
8.  AnfdenHiBtii^^aeBllannflBm«ndetAat7inA8l8.  0. 8»nph(nama, 
8.  Die  Hinteiflllgel  te  Mannes  mit  eiaar  ginbeaartlgen  Yertieftmg  in 
Zette  ta,  IL  Oarpoeapta, 

A.   Der  Thorax  achwach  geschopfl ; ' die  Vdß,  jwÄM^isjbf,  <^tme  sicheißrmige 

Spit  ^^,  bei  dem  Manne  ohne  Umschlag  j  Ast  7  und  8  un/jestieU ,  Ast  10 
nicht  miher  an  Ast  11  als  an  Ast  Ö  entspringend,,  die  titfi.  in  beiden  Ge-  \ 
sciütchttrn  filctch,  Ant  3  tmd  4  aus  einem  Pnv/:tr:  die  MmterSG/uenen  des 
Mannes  tmt  einem  Jlaarpmsel.  JSucliromia.  iitp/i. 
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1^  YotdeMgA  sbA  mmmi  tfllnracb  er««ilert,  to  Tordurand  mM$ 
gebogen,  der  Smub  nemfieh  schrig,  meht  gescfawnngeB^  die  fifiitse  ftbgenuidet, 

nkM  vortretend.  Ihre  Fläche  glatt  UMi  fein  beschappt,  BeMenglänzeod,  ent- 
weder röthlich,  dicht  mit  fttlifP»  etwas  bleiglänzenden  Querwellen  bedeckt,  oder 
heller  oder  dunkler  g^rau,  bisweilen  dunkler  quergestrichelt,  sonst  ohne  Zeich- 
nung oder  mit  dunkler,  unbestimmt  begrenzter,  ziemlich  venicaler  Mittelhinde; 
die  Kränzen  mit  dunkler  Theilungslinie  und  breit  dunkler  Spitze,  biewcilen 
ziemlich  regelmässig  gclleckt.  Ast  2  entspringt  dicht  hinter  der  Mitte  aus  dci: 
hintern  Mittelrippe  und  zieht  J^elir  schwach  nach  vorn  gebogen  in  den  Saumj 
Ast  3  und  4  dicht  bei  einander  aus  der  Ecke  der  Mittelzelle,  leti^terer  zuerst 
etwas  gebogen  und  dann  horizontal,  ÄBt  8  bei  seinem  Ursprünge  gegen  den 
Ixmenwinkel  geriobtet,  bajd  darauf  stark  nadi  von  g^krflmiiit  und  siemUch 
in  der  Mitte  von  Ast  3  und  4  und  lieiden  parallel  gerade  in  den  Saum  laufend. 
Alle  Zellen  am  Saume  gleich  fvrelt,  nur  Zelle  Ib  von  doppelter  Breite.  Beide 
TheihmgBrippen  stets  deutlieh.  DielBBnterflügel  ndlssig  hreit,  achwach  bauchig, 
mit  schwach  geeehwangenem  Saume  und  ^etwas  vortretender  Spitze ,  meist 
bräunlich  grau,  der  Mittelast  nahe  an  Ast  4,  doch  nicht  auf  demselben 
Punkte,  bei  Striana  entfernter  von  ihm  entsprmgend ,  gegen  die  Wurzel  ge- 
krümmt. Die  mänjilichen  Fühlor  mit  ganz  kurzen,  etwas  pinsclartig  !?tehenden 
Wimpern,  die  Palpen^^den  Kopf  dentlirh  überragend,  nur  hn  Maurana  klein 
und  dünn.  Der  Haarpinsel  der  manniiclien  IlintfM  scbicnen  betindet  sioh  mnen 
an  der  Einlenkunsr  derselben;  er  f^hlt  bei  Brandenana, 
Die  Arten  fliegen  im  Mai  bis  Juli. 

173.  Arbutella.  L.         ißßiMreü,  pu^fpivr-giegdrelh      g^ätumäm  M- 
graum  QuerlüUen,  ^/^—B%  L. 

Wik.  260.  -  St.  2.  261.  —  Arbulana.  H.  195.  —  HS.  4.  221. 

Der  folgenden  Art  sehr  ähnlich,  aber  kleiner,  die  Vdi  (Ifi  tlni^pl  saumwiirts 
nicht  breiter,  die  Bleilinion  glänzender,  mehr  zusammenhängend  und  deutlichere 
Qaerstreifen  der  Grundfarbe  einschlioasend ,  welche  letztere  besontlers  in  der 
Mitte,  von  dem  Innenwinkel  zum  \  urderrande  und  vor  der  Spitze  sich  finden. 

Alpen,  Schlcbieu,  Saclisen,  Ende  Mai,  Juni;  die  liaupe  im  Mai  auf  Arcto- 
staphyJus  of/Udnälk. 

173.  Mygindanai  F.  Vdfi.  mmmärts  erweiterty  dunkel purpmfiM\mümaU 
gläiUfmdm  ve^€Mtm  Qumoeßm  dkiht  bedeckt*  S^/t"^  ^ 
a  181.     Zll.  Is.  184$,  m  -  HS.  4.  SIA.  -  FlmmemtL  H.  881.  - 
BkOoipitmAamtk  IHk.  981.  ^  St.  3.  861.  ' 

Die  Qrondfarbe  erscheint  zwischen  den  Querwellen  nur  in  dfinnen  unre- 
«elm&Bfllgen  Irinien,  anr  m  der  Stelle  der  Mittelhinde  und  in  «Inem  Schrftg- 
streif  aus  dem  Saume  g^en  den  Vorderrand  ist  sie  hreit^  und  ausammen- 
hftngender.  Die  VordenandshSkchen  sind  deutlich,  die  Yrdsaxsa  ttatk  glänzend, 
idAltch  mit  scharfer  dunkelrother  Theilungslinie ,  aussen  bisweilen  UAdentBeh 
gian  gefleckt  Die  Hinterfiagel  des  Mannes  heller  gfMi. 

Auf  den  Gebirgen  Süd-  und  Mitteldeutschlands,  auch  auf  dem  Oberharze, 
bisweilen  sehr  häufig.  Juni ,  Jnli*  Die  £anpe  im  April  auf  Ynemmmm  nitie 
idaea  und  Jfyrioi  §ale. 
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174.  Rufana.  Scp.    VdfJ.  geibheh  olivengrau  mit  rosenrothein  Anfluge ,  voth 
kleinen  llciqlänsen^en  Fleckchen  dicht  bedeckt.   '6'/.,  —  4%  L. 

Jtosetana.  Ii.  m.  222.  —  Tr.  8.  94.  —  HS.  4.  2l>4.  -  Furpurana.  Wik.  261.  —  St. 
2.261.  —  V  V.Mösaccami.  Sehl.  Ber.  229. -HS. 4.205.  -?  F. ^renana. La h. 59. 

Der  Grund  der  Vordertlügel  ist  von  leinen,  in  runtlo  Flockdien  aufge- 
lösten ,  aus  den  iindeutlicbeu  ITäkcheü  des  A^ordrrrandes  eniüpi  iiigendeu  matt- 
glänzenden  und  verloschenen  Bleilinien  gleicbniü&sig  bedeckt,  zwischen  denselben 
besouderä  am  Vorderrande  und  quer  durch  die  Mitte  rosenroth  augeÜogeu,  die 
Fransen  sind  gleiebüaUa  roienrofli. 

Baaaeeana  boO  sich  dureh  mehr  roienrotiie,  Itisweilen  ftst  Uckrotfie, 
Jrmuma  dureh  mehr  olivengnuie  oder  brftwiliche  Fftrhong  nxid  gervodete* 
reu  Senm  nnterseheideiu 

Verbreitet;  idi  fing  die  Art  ea  den  tiiamgen  üfem  der  Haraflltese  «ai 
Bude  deg  GebirgB.  Jnoi,  JuU. 

175.  CapreoUaa.  JZiSL  Vdfl,  oHvenfff^  mü  Bchmatk  «leMM  fUbüWMbfi 
weMUdm  Qumoeflmt  m  der  MiU€       an  äm  -ßfüge  mfwaaeh«»  rott* 

Die  YorderflOgel  kors,  mehr  ofi?engelb  ab  oUveoMB,  die  danldeii  SüUen 
roBtbrami  oder  roatrotii,  oft  aneh  der  Yordenaad  nnd  die'  Wnnel  brisolidi 
verdunkelt,  die  Hittelbinde  nur  durch  einen  dimUeii 'Schatten  angedeutet,  am 
Saume  die  Rippen  meist  breit  dunkel  oder  rostroth  bestäubt,  die  Vorderrands- 
hikcken  scharf,  die  Querwellen  ^arsam,  die  Zeichnung  der  folgeaden  Abthei« 
long  andeutend.   Die  Franzen  verloBchen  dunkel  gefleckt. 

Wien,  Begensbnrg;  Mai,  Juni 

17&  Slriana.  F.  Vdfi.  UdU  vetMAen  und  ölkei4^b$ffm  QwrwäBm 
hedeeh,  tiM  verticäle  MitteJbinät  «ni4  tkim  SlKrmf  vor  dem  Samte  dtmkkr 

olivenbraun.  L. 

Tr.  a  178.  -  Hb.  4.  209.  -  Wik.  262.  -  St  %  SßL  —  Mmticma,  H.  66. 
—  Faseiolana,  H.  260.  —  Tr.  8.  179. 

I>er  Grund  der  Vorderflfigd  ist  eigentlich  oliTen^y^en,  aber  durch  liebte 
(etwas  gl&nzende,  veilroth  oder  zimmtröthlich  angeflogene  Querwellen  ganz 
dicht  bedeckt.  T>ie  Mittelbinde  ist  unregelmässig  aber  deutlich  beyrenzt,  gejren 
V.order-  und  Innenrand  verschmälert,  Her  Streif  vor  dem  Saume  beginnt  über 
dem  Innenwinkel,  zieht  gegen  den  ^'or(ie^rand  und  ist  meiüt  mit  einem  kurzen 
Streifen  aus  der  Spitze  verbunden,  von  dem  dadurch  gebildeten  Winkel  ziehen 
bisweilen  zwei  iltiuklc  Linien  gegen  den  Vorderrand  und  deu  lunenvrink«!. 
Die  Wurzel  mehr  oder  weniger  verdunkelt  Die  YorderrandshSkchen  oft  ziem-  . 
üch  scharf,  oB.  gaa2  fehl«Bd,  dieFraBaenr^tthlicb.  Die  SBnterflUail  dcflMaimea. 
sehr  licht  gran. 

Ueberau  gemein,  auf  Wieeen  n.  a.  w.  Juni,  JuH 

177.  Branderiana.  L.  Vdft.  bräunlich  aschgrau,  oder  weisslich  mit  mehr 
oder  weniger  deutiicJier  braungrau&r  Wurzel  und  Mittelbinde  ^  der  Kopf 
MmgelblicA.  5— bVs  X. 

Wik.  m.     St  2.  261.  -  Mmremd.  a  192.  —  Tr.  &  91     H&  4 
f.  41,  -  F.  FflÜMOfNi.  H.  m. 
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Bei  der  «iniurbigeii  Fonn  sind  die  Vorderflügel  zeichnungslos,  gleichmässig 

graubraun  und  erscheinen  durch  die  hellem  Schuppenspitzen  mehlig  aschgrau 
bestäubt.  Die  andere  Form  {Viduana.  IL)  hat  hellere,  fast  weissliche,  etwas 
in  Gelb,  ziehende  Grnndfarhf ,  das  jjauze  Wiirzelfeld  oder  doch  ein  grosser 
viereckiger  Fleck  am  Innenrande,  sowie  die  verwaschene,  an  der  Wurzelseite 
verticale,  am  iunenraude  bis  zum  Innenwinkel  erweiterte  und  hier  dunkler  ß;e- 
ileckte,  in  der  Mittelzelle  eingezogene  und  am  Yordcrrande  staik  verengte 
IBttelbitiie  sind  brami^rrau ,  mdlir  oder  weniger  ascbgraa  bestiobt,  die  ganze 
Fläche  ist  mit  dmüden  Sprenkeln  sparsam  bedeckt,  am  Tordenrande  stehen 
Ueine,  m^Ueh  eehaxfe  liehte  DoppeUiSkcben.  Beide  Formen  gehen  in  einander 
ttber.  Die  Palpen  sehr  kora. 

Sfiideutich)a«d»  bis  Schlesien  und  Brannschweig,  Swoi.  Die  Ranpe  im  Mai 
an  Espen. 

B.  Der  Thor<ix  mit  starkem  aufstehenden  Schöpfe;  die  Vdft.  nicht  gehnM^ 
ohne  sichelförmige  Spitze,  hei  dem  Manne  ohne  Umschlag,  Ast  7  und  8 
ungestieitj  '^t  10  näher  an  Ast  9  als  an  Ast  11  entspringend;  die  Htfl.  in 
beiden  Geschlechtern  gleich,  Ast  3  und  4  ans  w?^??'  J^anl-fe;  die  Hinter' 
schienen  des  Mannes  fast  immer  mit  einem  Ilaarinnsel.  Penthina.  Tr. 
Ausf^ezeichnet  durch  den  starken  Schopf  des  Thorax.  Die  Vorderflügcl 
von  wechselnder  Breite,  bei  den  meisten  Arten  breit  dreieckig  und  nach 
hinten  merklich  erweitert,  bei  andern  schmal  und  ziemlich  gleich  breit;  der 
Vordeiraad  mehr  o<er  ipeniger,  bisweilen  sehr  staric  aber  gleiofamftssig  ge- 
bogen,  der  Saun  nicht  geschwungen,  bei  den  breitflOgligen  Alien  meist  ' 
etwas  steiler  als  bei  Mtehromiat  die  Spitze  nicht  Tortretend,  genndet 
Die  Flache  grob  «nd  mehlig  .beschuppt,  fast  ohne  Glana,  nur  selten  mit 
deutlichen  Bleilinien.  In  der  Regel  ist  die  Wurzelhälfte  durch  das  Zu- 
sammenfliessen  der  dunklen  Wurzel  mit  dem  dunklem  Schrägbande  bis  aber 
die  Mitte  dunkel  blaugran  und  braun  gemischt,  seilen  mit  weisslicher  Qaerbinde 
vor  der  Mitte,  öfters  mit  dem  Aufangö  derselben  hm  Yordcrrande,  das  Saum- 
feld bildet  ein  weissliches  oder  gelbliches,  besonders  gegen  die  Spitze  gewölktes 
Dreieck,  dessen  Spitze  auf  dem  Innenwinkel  steht,  selten  findet  sich  statt 
dessen  ein  grosser  lichter  Fleck  am  Vorderrandet  Die  lichten  Vorderrands- 
bakclieii  sind  meist  mir  durch  dunkle  Punkte  ihrer  Zwischenräume  angedeutet. 
Bei  den  ersten  sechs  Arten  ist  diet»e  Zeichnung  modificirt  aber  doch  meist 
noch  deutlich  zu  erkennen,  bei  den  vier  letzten  Arten  nähert  sie  dch  der  dm 
^«nten  Arten  dar  folgenden  Untergattung,  indem  4aa  Samndxittel  sich  mehr 
oder  weniger  Terdnnkelt  und  in  ihm  die  VordemusdshUcsheo  deutficher  vor- 
treten.  Die  Fransen  mit  einer  zweiten  ▼erloeehenen  Tfaeilangsliaie  oder  unbe» 
aCimmi  abnr  siemlich  regehniissig  dnnUer  gefleckt»  am  Imieniwinkel  meist  breit 
licht.  Die  Hinterflfigel  massig  breit  und  wenig  bauehig,  beller  oder  dnnklmr 
brftonlick  grau,  nur  bei  dem  Manne  von  Marginana  weisslich.  Der  Mittelaat 
zwar  nahe  an  Ast  4,  doch  nicht  auf  demselben  Punkte,  gegen  den  Ursprung 
gekrftmmt  Die  Fühler,  Palpen  und  Rippen  wie  hei  Euchromia,  nur  bei  Sa- 
hrij.nn  lauten  die  A(^ste  3  bis  7  näher  aneinander,  so  dass  Ast  3  am  Saume 
entternter  von  Ast  2  steht  und  biegen  denselben  von  ihm  divergirt;  der  Haar- 
pinsel an  den  männlichen  Hiuterschieoen  fühlt  bei  J^ofundma^  Sckreberi^na^ 
Textana  und  Turfomna. 

Die  BobmeU^Iioge  tliegen  von  April  bis  September,  meist  im  Juni  und  Juli. 
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178.  ProfundaaA.  F.  Fd|l  brmm,  9ehmäiräUhfmä  rostfarben  gemüc&t,  mä 

üum.  XiM>MBiMMa^0   fliM  ^^H^Ma  XfA^Hn    iif'fa<J'  MtMi^dyiiiAMift  lUaflli^Uia  Mmm  .dav 

JUtMev  0M«r  f^0NM  dm  F«rciirraMd  gegabütm  BItämm  mm  tfM»  JmmmpMiI 
imd  MMM  proM«»  mMMcAai  JVscift  mt  dem  8mm,  S^A^-dV^X. 

Tr.  8.  198.  ^  F&  m  t.  tt.  f.  1.  —  HS.  4  9(y7.  —  ^VOr.  181  —  St.  2. 
S86.     Porpk^rtma,  H.  96.  ^  WOmskma,  H.  987. 

Die  Vorderflflgel  ziemlich  schmal,  in  Karbe  und  Zeichnung  sehr  ver- 
öoderlich  und  von  dem  Typus  der  folgeudeii  Arten  abweichend.  Die  Grund- 
farbe heller  oder  dunkler  bnuin,  die  lichteni  Btellea  mehr  rostgelb,  die 
dnnlderD,  namentlich  das  Wunelfeid  ausBeo  am  ImieDrande,  die  Sehräg- 
^  binde  and  der  Fleok  vor  dem  Saome  mebr  aohwftnlich  begttobt  Dan  War- 
seif eld  sehrAg  abgeachmtten,  am  Vorderrande  mit  einjgea  lichten  Wellen»  dann 
folgen  swei  weiMUeh  gesiomte  parallele  Bleilinien  ans  lichten  DofipäliakcheB, 
die  in  der  Flügeifaitc  sich  vereinigen  und  darunter  entweder  sich  wieder 
trennen  oder  in  einem  lichten,  oft  gans  weissen  Fleck  in  der  Mitte  des  Innen- 
rands  verschwinden.  Dieser  Fleck  ist  durch  dag  Wurzelfeld  scharf  begrenzt, 
saurawärts  weniger,  dicht  hintPr  ihm  oder  wenn  er  fehlt,  hinter  den  beiden 
Bleilinien  zieht  noch  eine  BJeilime  schräg  ans  dem  Tnnenrande  in  dif>  Schräg- 
biude  bis  zur  Mitte  derselben.  Die  Schrägbinde  zien  lieh  breit  un  l  v  harf  be-  | 
grenzt  aus  der  Mitte  des  Vorderrands,  sie  ist  iu  ihrer  Mitte  eckig  erweitert, 
sauiuwcii-ts  zieht  an  ihr  eine  weisslich  gesäumte,  dicht  über  der  FlQgelmitte 
gegabelte  Bleiliuie  aus  dem  Innenwinkel  in  das  dritte  und  fünfte  Häkchenpaar 
ßen  Vefdemmds.  Sine  abgekOnrte  Bleilinie  geht  Ibmer  aas  dem  Inneairinkel 
dicht  am  Sarane  bis  Att  4»  eine  andere  ans  dem  eisten  oder  Kwelten  Hftkchen- 
paare  mm  Angenponkte.  Zwischen  diesen  Linien  sind  die  Zellen  4  bis  6 
mehr  oder  weniger  sehwftnlich  aoagefiUlt  und  bilden  emen  rondlichen  donUen 
Fleck  m  rostgelbem  Grunde»  die  ftosserste  Hflgelspitae  ist  sdiwacxbraan  Me 
tiefschwarz.  Die  Fransen  an  der  Wurzel  mit  kleinen  onbestimaAeD  lichten 
Punkten,  hinter  der  dunklen  Theilungslinie  schwärzlich  grau,  unregelmässig 
bräunlich  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  grau  mit  röthlichem  Sdunmer,  die 
Frenzen  rothgran,  an  der  Spitze  weisslich. 

Bei  den  mehr  einfarbigen  btüeken  fehlt  der  Inncnrandsfleck  und  dei'  weisse 
Saum  der  Bleilinien,  auch  ist  die  rostgelbe  Bcstimbung  raeist  wcnit^er  lebhaft. 
Bei  den  buntern  Exemplaren  ist  der  Innenrand srict  k  weiss,  das  W  uizelfeld  an 
demselben  breit  schwarz,  auch  die  Schrä^binde  stärker  schwarz  gemischt,  be- 
sonders in  der  Vorderraudshdlüe ,  der  übrige  Grund  heller  und  lebhafter  rost- 
gelb bestSnht.  IMe  Bezeichnung  der  Frenzen  ist  oft  sehr  unbestiamt 

üeheraU,  JuH  bis  8(q[>tefflhflr,  die  Raupe  im  Jnai  auf  Eichen.    ,  ^ 

179.  Schreberiana.  L,  Vdfi.  sehwärglich  olivenbraun  mit  matten  veiJhlauen 
Querlinien  und  einem  großen  weisse»  Fleck  kinUr  der  Mitte  des  Vorder- 

rnndes.  V/^—bL. 

iL  45^      Tr.  10.  a  107.  —  H&  4.  169. 

Die  VorderflOgel  alemUeh  breit,  der  Yofderfaad  »ftssig  gebogen,  der  flam 
etwas  sdirig.  Tefflilane»  mati  glftnsende  Fleckefaan  bilden  sim  Querbinde  w 
der  Mitte,  Ton  gleicher  Farbe  iit  die  strslteiaitige  yiinümsang  des  Spiegels 
iind.Aine  bis  nr  Mitte  des  Sittmes  dehande Unie  ans  tai  ettaigw iBatM^en 
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BtipcBiikdM»  4«  FHpiipiiit;  aaA  die  WnM  kt  wIlUiii  fmüdit 
Dkam  Zeicbaongen  Bind  theilweis  fein  Hdrt  gesäumt  aber  wenig  deatlicb.  Der 
misse  Yorderrandsfleck  iai  setef  begrenxt,  reicbt  von  der  Mittp  des  Yorder- 

randes  Vis  zu  %  desselben,  gegen  den  Innenr&nd  bis  fast  zur  Hälfte  der  Flü- 
gelbreite und  bildet  ein  gegen  letztern  abgerundetes  Dreieck.  Die  Franzen 
grau,  ungleich  hell  peflprlft,  am  Innenwinkel  wenig  lichter,  mit  scharfer  zweiter 
Tbeiluugslinie  und  feinen  hellen  unbestimmten  funkten  an  der  Wülfel,  TOn 
denen  die  in  Zelle  2  und  6  die  deutlichsten. 

Norüdeutscliland,  Böhmen,  Ende  Mai  und  im  Juni;  die  Raupe  im  Mai  auf 
Pnmus  padus. 

*    180.  Salicella.  L.    Vdfi.  an  der  Wursel  und  am  Innenrnnde  v'eis'^,  am 
Vordrrrande  und  Saume  braun  und  glänzend  bleiffrau  gemischt.  472—0 
Wik.  oö.  —  St.  2.  196.  —  SaJicana.  H.  11.  -  Tr.  8.  24  —  HS.  4.  226. 

Die  Vorderflügel  gestreckt,  ihr  Vorderrand  wenig  gebogen,  der  braune 
Grund  schwärzlich  getleckt,  duich  gräsberc  blaugTttUf  Flecke  unterbrochen, 
mit  einem  solchen  breiten  Streif  am  Saump.  Die  Tnneuraiidshülfte  weisslieh, 
schwach  grau  gewölkt,  nahe  der  Wurzel  schwärzlich  gefleckt.  Der  Thorax  weiss. 

üebenül  gemein,  Juni,  Juli.   Die  Raupe  im  Mai  auf  Weiden. 

181.  Inundana.  V.  Vdfi.  eifienfjrau  mit  fiiu  dunklem  Qmrwe&en  und  ^ine» 
weissen  FkckcJten  auf  dem  (^mraait.        — ö'/a  X. 

H.  60.  —  Tr.  10.  3.  93.  -  HS.  4.  227. 

Die  VorderHiigel  breit,  ihr  Vorderrand  sehr  stark  gebogen,  die  Grundfarbe 
bläulich  grau,  braun  gemischt,  gieichmässig  mit  feinen  dunklen  Linien  gejiittert, 
eine  geschwungene  streifenartige  Yerdnnkelunfr  vor  der  Mitte  des  Sa  inu-^i 
schräg  in  den  Vorderrand  bräunlich.    Der  weisse  MittelHeck  punktartig  kiem,  . 
rund,  die  Yorderrandshäkchen  wenig  deutlich. 

Böhmen,  Frauken,  Thüringen,  Brauuschwcig,  zwischen  Erlen,  selten.  Juli. 

182.  Seniifasciaua.  Hw.    Vdfl.  aschgrau,  dunkkr  gewellt,  ein  scJunales 
Band  nalte  der  Würze/  und  ein  dreieckiger  gestuUter  Fleck  m  der  MitU 

des  Vorderrandes  braun.   3"y+— 474  L. 

Wik.  19.  —  8t.  2.  192.  —  Avutaim,  J  r.  10.  W  68.  —  HS.  4.  227.  f.  179. 

Diese  und  die  folgende  Art  haben  gleichlalls  kurze  Vordertlügel  mit  stark 
gebogenem  Vorderraude.  Sie  stimmen  femer  überein  in  dem  duukl(;o ,  den 
Iiiui  urand  nicht  erreichenden  Bande  nahe  der  Wurzel  und  in  dem  Yorder- 
randsUecic,  der  au  der  hintern  JVIitteli'ippe  gestutzt  und  hitir  von  einem  kurzen 
«ebwanen  Llagntricti  begrenrt  ist  Auf  te  lütte  dei  Saume»  iit  eine  doflU«; 
Mluräg  gegen  te  Yerdeinad  ilAheiule,  mit  Bcbwanea  Paflkttn  entgclMil» 
Stelle,  die  YordemuidBliikcbeii  eind  aieht  sebr  toharf.  Bei'  Smifinekmn  aiad 
dieVotdarfiagfll  etwas  Ireiter»  mHlMt  veitiealeai  Smbm,  die  FJiehe  iitgleicb- 
BiMig  dimlwl  gewellfc,  am  DuiaBNUMle  niekt  verdnakeli,  die  Farbe  ein  alw 
faUididies  Asdigraa,  der  Yorderrandsfleck  me^t  sebArter,  saumwärts  bettv» 
mit  zwei  grossen  lichten  Doppelhäkchen,  die  Franzen  grau.  Bei  Abänderangra 
wird  die  Grundfarbe  briiiBlieb  oad  <tte  Zeiebing  bis  auf  des  sehnfae» 
ätrich  undeutlich. 

Verbreitet  und  nicht  selten,  Juli,  AugQSt.  Die  Uaape  im  Mai  auf  Sobi- 
wtidcA,  «aeb  äUtinton  in  den  K&tecbeo. 
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183.  Ilartmanniana.  L.  Vdfl.  tceisslidi  oder  Meich  Uder  gelb,  grau  maf' 
rnorirt  und  am  Innenrande  breu  grau  gewölkt,  mü  dm^kelgrauem ^  smtm- 
wärts  veririihm0m  Fleck  in  der  Mitte  des  Vorderremis,  S^/^ — 4  L. 

Tr.  a  91.  -  HS.  i.  227.  f.  162.  ( Vor.)  ~  Wik.  19.  —  bi.  2.  -  iScrtp- 
iana.  H.  110. 

■ 

r)ie  Vorderflügei  etwas  schmaler,  der  Saum  sehr  wenig  schräger,  als  bei 
der  vorigen  Art,  die  Grundfarbe  rindcnartig  weiss  und  iinj^leich  {?rau  marmo- 
rirt,  bei  .Abänderungen  gelb,  das  dnnlile  Haiul  nahe  der  Wurzel  nur  am  Yor- 
derrande  und  als  ein  eckiger  Flock  in  der  Falte  deutlich,  der  Vorderrandsfleck 
nicht  scharf  begrenzt,  von  dem  vurtreteDdeu  dunklen  Gewölk  des  luueurandes 
Bttr  dorch  einen  Ucbteo  Streif  gctraant,  beide  brftimlich  gemiscikt  und  mh 
kleinen  acbwftnlidien  Stridioi.  Die  Vordemuidsbikoben  gleich  gross,  die 
fVansen  licbter  als  bei  Smn^Budana,  Die  Ten  H8.  t  16d  nbgebttdekeTuietit 
iel  nin  wei»,  na  Inneninnde  grnn  wolkig,  dar  Tardernadadeck  nnr  dnzdi 
den  lehnnraen  Strich  an  der  lüttelrippe  und  einen  danUen  IiSogntrick  darüber 
angedeulet. 

Seltener.  Augnit»  September,  an  WeideHBtÜmmen» 

184.  Capreana.  H.  Vdfl.  bis  über  die  Mitte  dps  Vordenandes  dunkel  bktu- 
grau,  braun  gewölkt,  ein  Flock  bei  %  des  Vorderrandes,  ein  Längsstreif 
in  der  Falte  und  das  8ehrÜ4/  abgeschnittene  SpitzendmUtel  weiss,  hellgrau 
getvölkt.   4—4%  L. 

L.  250.  —  Tr.  8.  27.  -  HS.  4.  227.  f.  182.  —  Wik.  2a  -  bt.  2.  194.  — 
Corlicana.  II.  13.  —  Wik.  20.  -  St.  2.  193. 

Die  jetzt  fül^^enden  Arten  haben  siinmitlich  die  j^rösscre  Wnrzelhälfte  der 
VorderflüL'el  dunkel  blaugrau  und  braun  LToniiticht  und  zwar  in  der  Weise, 
da^y  die  braune  Mischung  zwei  undeutliche  Binden  nahe  der  Wurzel  und  in 
der  Flügelmitte  bildet,  der  Grund  aber  eigentlich  blaugrau,  zwischen  den  bei- 
den Binden,  besonders  am  Yordcrrande  ineist  etwas  lichter,  bisweilen  weisäjich 
Ist  0er  Band  der  dunklen  Fläche  gegen  den  Saum  ist  unregelmässig,  m  der 
Mitte  mit  ebiem  in  das  beUe  Sanmdritte!  webr  oder  weniger  TOrttetenden, 
bisweilen  abgesonderten  rondHiten  scbwarsen  Fleckcben,  Tor  diesem  avf  der 
biBtem  Hittelrippe  kt  der  schwarse  Strich  der  vioigen  beiden  Arten  mehr 
oder  weniger  dentlich,  steht  aber  ganz  in  dunklem  ^rtaniB,  nur  samnwflte^  an 
das  liebte  Knddrittel  stossend,  über  ond  unter  ihm  noch  einige  seh warae 
FleekeheSp  Das  Spitzendrittel  ist  weissHeh  od«>r  blass  ockergelb,  mehr  oder 
weniger  heUgrau  gewölkt,  besonders  gegen  die  Spitze,  indem  unbestimmte 
gmno .  sich  fleckig  erweitprnde  Rchattenlinicn  aus  dunklen  Punkten  des  Vor- 
derrandes  schräg  in  di  n  '<num  und  den  Innenwinkel  ziehen.  Die  lirhten  T>op- 
pelhakchen  des  Vörden- ui  leM  sehr  undeutlich.  I)ie  Frauzen  heller  oder 
dunkler  grau,  undeutlich  geiieckt,  am  Innenwinkel  breit  licht  Der  Tboraz 
mit  zwei  oder  dr('i  dunklen  Querlinieo  and  braunem  Schopf, 

Capreana,  Betuletana,  Sauciana  und  Praelongana  haben  noch  einen  stark 
gekrümmten  Yorderrand  der  Vorderflügei ,  bei  den  übriges  Arten  ist  dendbe 
nnr  schwach  gebogen  ond  erwettem  sieh  die  Yovierflügel  daher  mehr  aUmiäg. 
Die  dittUe  Flftche  relshi  hei  Capremta,  Smakma,  OmtHamma,  Mkmm  ond 
Murginm»  am  Vorderraside  merküsh  iber  dieMte  Unsna,  im  «altailen  hei 
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teMioMS  bei  te  ^btigßn  bnm  «Iwm  weitar  als  in  fie  MMi^  ttttaeoruide 
9^  *e  hai  Capreana,  BetuMam,  fitoidaiMi,  JVwdoN^oiM  aad  ObMmmnki 

Uli  sub  ImMniiBkel,  wäbmd  lie  sonst  denselben  nicht  erreicht:  bei  GettUa- 
fMMia,  Seüana  und  Marffkuma  steht  ihr  Rand  Iwt  lothrecht  auf  dem  Innen- 
r&nde,  sonst  ist  er  mdir  odsr  irenger  schrikg»  sm  scbrAgsften  bei  Betukkma 

und  Prc^ongana. 

Capreana  zeichnet  sich  durch  weisse  Mischung  in  der  Flügelfalte  aus, 
welche  einen  mehr  oder  weniger  deutlichen  Streif  aus  der  Wurzel  bis  fast  in 
die  Flügelmitte  bildet,  eben  so  ist  der  Vorderraad  zwiscbin  den  dunklen 
Binden  weisslich.  Der  schwai'ze  Fleck  hinter  der  Mitte  hängt  mit  dem  dunklen 
Grunde  zusammen,  über  ihm  tritt  die  lichte  Farbe  des  Saumfeldes  wurzel- 
^wftrts  schnttbehrtig  vor,  die  woUdgen  Streifen  des*  letztem  sind  gleich  lieht, 
an  der  Fifigelspitze  nicht  dunUer,  der  mittlere  ist  in  der  Regel  fleckig  er* 
weitert  und  hat  daselbst  einige  schwarse  Punkte. 

Verbreitet  Juni,  Juli  Die  Banpe  im  Mai  auf  Sohlweiden. 

185.  Betuletana.  Hw.  Vdff.  bis  fast  über  die  Mitte  des  Vordcrrmd^s  und  bis 
£um  Inncmvinkel  hlaugrau  und  braun  gemischt,  das  SaumdriUel  weiss,  grau 
s^eifig,  mit  rostgelbUcfiem  Fkck  in  der  MiUe  der  Wurgelseite,  L, 

WUl  22.  —  St  2.  193w 

Der  vorigen  Art  lehr  ihnlieh,  es  fehlt  indessen  der  weissÜdie  Fleck  am 
Torderrande  vor  der  Mitte,  die  dunkle  WurzelhiUle  ist  mehr  rosthrtanKoh 
gemiscbt,  reicht  am  Vordenaiide  nicht  so  weit  nach  anasen  and  ist  daher 

schräger  und  g^iehmfteriger  b^renst,  die  schnabclartige  Vorragung  des  Saum-  ^ 

feldes  ist  kaum  angedeutet,  hinter  ihr  steht  ein  blass  röthlich  ockergelber  rer» 
waschener  Fleck,  der  sich  bisweilen  streifenartig  zum  Innenwinkel  zieht  Die 
Streifen  des  Saumfüldes  iihnlicli,  wie  bei  Capreana,  doch  meist  ohne  die  schwarzen 
Punkte,  die  Spitze  nicht  verd'nikflt  Bisweilen  ist  ein  VVurzelatreif  in  der 
Flügelfalte  durch  weissliche  und  blass  rostgelbe  Bestäubung  angedeutet. 

Selten,  auch  bei  Braunschweig,  Juli}  die  Baupe  nach  Stainton  im  Mai 
auf  Birken. 

186.  Praelongana.  Gn,  Väfi.  Us  in  ä4$  Mitte  Ue»  Varäerrandeg  imi  ^ 
gum  JimemoMeJ  admärsUih  hkaigrau  wisaUehem  Vorderrand^ek, 
das  Sj^mdritid  wteiss  mit  gramr^  an  der  Sp&te  roetfmrhener  Mieehung* 

WUl  Sl     St  2. 194.  -  Behdetana,  HS.  4.  280.  f.  261.  262. 

Die  YorderflOgel  schmaler  und  gestreckter,  bei  '/^  des  Vorderraodes  mit 
dem  Anfang  einer  Hebten  Bfaide,  die  hier  weinlich,  weiter  gegen  den  Innen- 
rand btooschwa»  bedeckt  bis  nahe  an  diesen  noch  kenntlich  ist  Der 
Band  der  danUen  WuzteDdttfte  sieht  sehr  schiig  Ton  dem  Innenwinkel  bip 
dicht  hinter  die  Mitte  des  VorderrandM,  der  schwane  Punkt  in  seiner  Mitte 
tritt  wenig  vor.  Das  Spitzendrittel  rein  weiss,  etwas  bläulich,  der  Bdittteh- 
Stnif  aus  dem  Innenwinkel  licht  grau,  (Sie  übrigen  dunkler,  mite  oder  weol^ 
reslipelb  oder  rostbraun  bestäubt,  der 'aus  der  Mitte  des  Saumes  mit  swei  Us 
drei  starken  schwAr^-en  Punkten.    Der  Thorax  weis?L'rau  gemischt 

Ziemlich  vertoeitet,  Mai,  doch  auch  sdion  im  Ä^aL 
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187.  Sanciana.  U.  Vdß.  bis  über  die  Mitte  des  Vorderrandes  und  bis  Mum 
Jnnumvinkel  sowie  an  der  Spitze  blauschwarz  mid  schwarzbraun  gemisdd^ 
das  kleine  Saiwidrittel  roUüich  meüs,  ö'/i — iP/4  L. 

H.  im.  —  zu.  Is.  184G.  212.  --  HS.  4.  229.  f.  181.  —  Wik.  32.  —  St.  2.  IS*. 

Dif  Vordertlügel  mehr  oder  weniger  gestreckt,  der  dunkle  Raum  reicht 
Ktlir  weit  Siui inwärts,  am  Vorderrand^  i-t  er  vertical,  am  limeurande  sehr 
Sfhriif!;  abgeschnitten,  das  schwarze  Fleckclien  in  ihr  Mittfi  tritt  deutlich  vor, 
iüt  aber  nir.ht  völlig  getrennt.  Der  Kaum  dahinter  ist  weiss,  mehr  oder  weniger 
in  Koseiiroth  zieiieud,  mit  schmalem  helJgTa.ueii  Schatten  aus  dem  Imienwiükel, 
die  Spitee  bis  ror  den  leteteni  verwftschea  dunkel,  bisweilen  rostfarben  ge- 
mischt,  Tor  ihr  stehen  mehrere  tief  schwarze  Pnnkte  un  Rande  des  weissen  Feldes. 

Verbreitet,  aneh  in  Oeliirgsgegenden,  z.  B.  auf  dem  Oberharze,  Juli;  die 
Raupe  im  Mai  anf  Heidelbeeren. 

188.  Cyno&batella.  L.  Vdfl.  bis  in  die  Mitte  des  Vorderrafuhs  und  bis 
vor  den  Innenwinkel  dunkd  blauyrau  und  braun  getnischtf  dahinter  in  der 
Glitte  mit  zwei  gesonderten  schwarzen  Ihtuktenj  das  grosse  Sjjitzendrülei  weiss, 
hellgrau  gewölkt.  S'/j— L. 

Wik.  26.  -  St.  2.  194.  —  Varieaana.  H.  14.  —  Tr.  8.  35.  -  HS.  4.  228. 

"Bei  den  jotzt  folgenden  \v[on  nicht  das  dunkle  Feld  nicht  soweit  und 
euUt  t  namentlich  um  Innejirunde  noeli  in  einiger  Entfernung  vom  Innenwinkel. 
Gyno,  batella^  l'runiana  und  Fru,mticokitui  stimmen  darin  iiberein,  dass  jenes 
FclJ  am  V'urderrande  schräg,  am  lujieur^mdc  vertical  abgüschnittcu  ist.  Die 
Qistere  Art  «ntersdiädel  «ich  dtarch  liingere  und  spitzere  Varderflügel,  heller 
'  braune  Hiadiuug,  und  die  beiden  Bchaifen  schwanen  Punkte  in  ipiis  weissem 
Qnmde  hinter  der  Flflgehnitte.  Auf  dem  Innenwinkel  stehl  ein  Inirzer  woUöf 
ger  Streif,  dem  Saume  parallel,  daillber  ein  grosserer,  gegen  den  Innenwinkel 
hohler  Mondflecfc.  Die  FlOgelspüse  grau,  soharf  begrenzt 

üebendl,  nicht  selten,  Juni,  Juli.  Die  Raupe  im  Mai  anf  Schlehen,  Ohat» 
hftomen  u.  s.  w. 

189.  Pruniana.  H.  Vdfl.  bis  in  die  Mitte  des  Vorderrandes  und  bis  tof 
lim  IimemonM  blamckmiNi  wi4  sekioarji^aim-  gemischt  j  das  Savmärüki 
ffMieh  <vets9,  hrmmgrm  gew&Skt,  die  äuseerate  Spitee  tieflstkieant,  die  Fgir 
pe»  aduearMgra».  Sy«— 8V4  -Z^ 

H.  15.  —  IV.  8.  3a  —  HS.  4.  228.  -  Wik.  17.  -  St.  2.  lU. 

Die  Vorderflügel  sind  kurz  und  breit,  m  der  Wurzclhülfte  sehr  dunkel, 
der  schwarze  Fleck  am  Bande  ders^en  tritt  wenig  vor,  das  Saumfeld  hat 
bleigraue  und  bräunScha  Schattenstreifen,  welche  eine  dreieckige  Verdunkelung 
am  Saume  bis  nahe  an  den  Vorspmng  in  der  Mitte  des  dunklen  Feldes  bilden, 
die  Flflgelspttze  scharf  schwarz. 

Ueberau  gemein,  Juni,  Juli.  Die  Raupe  im  Mai  an  Schlehen. 

m  Pruneticolana.  ZiL  Vdfl.  bi»  in  die  Mitte  äee  Vorderrmdee  fmd  Ks 
vor  dm  Immwiniel  eekmiMieh  r&e(brmm  umd  edmmätllm  gmnitoht,^im 
Soumdrittü  wtke  mü  eimem  MmmMsm  FUokeke»^  die  Spitge  eekmars^ 
hraim}  die  IMftm  heBgrem.  L. 

m  Bni  Zeit.  18tö.  986.     H&  4.  Ml 
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ihr  Smm  iit  Itagvr  «d  wenig«  gitegwi,      WiVMHiftilke  meht  b6  dulM 

Mi  im  Yofätma^  nlelrt  gaas  io  iNit  wekümA  toA  dilur  an  dtmaelbfln 
i%  iOiBh  «Htm  achregcr  begrenzt,  das  Saumdrittel  reiiMr  ireiM,  iMiat  BdifrM«r 
^         gewölkt  und  oft  mit  eiran  fönen  scbwärzüchnn  Schr&gstrkii  oder  sw«i  fein^ 

Punkten  hinter  dem  Qaeraste.  Die  Hinterfiügel  riel  breiter  als  bei  I^uniana 
^  und  von  ganz  anderer  Form,  indem  die  stär1<stH  Bipfung  des  Saumes  dem 

Afterwiukel  weit  näher  ist  als  bei  jeuer  Art,  ilire  1^'arbe  heller  gnuiü^aiUl. 
fl  Diß  Palpen  kürzer,  dünner  und  lichter,  die  Fühler  stäxJcer  gekerbt. 

Im  südUcben  Krain  bei  Gradisdia,  im  Mai. 

191.  Ocbrolencana.  E,  Vdfl,  Ina  ii^  die  MKU»^äs$  Vorderrandet  duM 
^         hfmqfrau  und  hraum  gmi$eht,  dßs  SpiUmdriUd  iMeh  oekargt^,  «dir  wmi§ 

gew&lkL  4^%  L, 

fi.  801  *  !>.  10.  S.  4a  *  fi&  4.  987.  -  Wik.  Bö.  —  St  194. 

Bei  dieser  und  der  folgenden  Art  reicht  das  dunkle  Feld  am  Voi  deirande 
kaum  über  die  Flügel  mitte  und  am  Inneiurande  bis  nahe  an  den  Innenwinkel 
und  tet  fleiehmftssig  schräg  abgeschnitten,  das  Stnmdrittel  icit  gelbUdi,  bei 
Mehen' StQc&en  in  Bosenroth  riebend,  Bei  O^kröUueam  ist  die  bmiuifl 
Ifiidinng  )|^r,  der  scbmne  Heek  Unter  der  Mitte  grosser,  aber  mit  dem 
dankien  Feld»  msamnienbittgend,  das  8|iitseiidrittel  wenig  Yerdankelt,  nor  en 
flenme  mit  kleinen  ?erl<wehenen  blassbnumen  Fledkcben,  etwas  vor  der  Bütte 
ndt  einem  randlichen  blassgrauen,  meist  von  sehr  feinen  schwarzen  Punkten 
gefassten  Fleck,  die  äusserste  Spitze  grau.  Die  Hinterflägel  sind  breitor. 
'   Yerbreite^  JonL  Die  Baape  im  Mai  auf  Obstbäumen  und  Kosen. 

192.  Dimidiana.  SU.  Vdß.  bis  in  du  AJtite  des  Vorderrandes  hlausckwars 
und  scJmarzhrmn  gemischi  mit  rötJUich  weissem  V arderrands fleck ,  d(i$ 
SpiUmtkittd  Mck  romro^,  hkuBgrau  geie(flki,  mit  mm  achmrjten 
^mMe  hMar  dar  FHl^dmitte,  BSY^  L, 

g        Tr.  10.  3.  48.  -  HS.  4.  228.  f.  164.  165.  —  Wik.  28.  —  Sl  2.  195. 

Durch  den  kleinern,  von  dem  drinkleu  Grande  deutlich  getrennten  schwarzen 
Punkt  hinter  der  Flügelmitte  von  der  vorigen  Art  zu  unterscheiden.  Ausser- 
dem ist  die  WurzelhiUtte  dunkler,  die  Binde  in  derselben  am  Vorderrande 
breit  helJ,  das  iJaumteld  mehr  rosenroth  aib  geiulich,  mit  einem  bräunlichen 
Streif«!  aus  dem  Saume  über  dem  Innenwinkel,  der  sich  vor  dem  Vorderraude 
wuraelwirt»  biegt  und  mdst  kolbig  erweitert,  die  Flügelspitze  selbet  brana 
trerdnnkelt  Di«  Hinterflttgel  aieanliflb  scbnal. 

Sehen«,  bis  Braunsobwetg,  in.  llsi  bis  Joli.  Die  Banpe  aif  BiriGea  nach 
Herrieb  Sebftffer,  aal  lifyrica  Gtde  m/st  Staiaton. 

193.  Mar gi nana.  Hw.    Vdfl.  bis  über  die  Mitte  des  Vorderrandes  bleigrau 

und  braun  gemischt  mit  weissem  l'unkle  auf  dem  Querastc,  das  Spitzen' 
drittel  weiüüiichf  grau  gewölkt  ^  die  Hinterfiügel  d<:s  Mannes  weisginofh  WMt 
braungrauem  Saume^  des  Weibes  braungrau.   ^'^—^i^/.j  L. 

Wik.  29.  -  8t  2.  196.  -  Seüana.  HS.  4.  230.  -  ?  11.  381.  —  ?  GmUoMna, 

Tr.  la  a  14a.  — »  atwaami.  wik.  $1. St  3.  m.  • 
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Ob  diese  und  die  iolfjendeii  beiden  Arten  in  der  That  zu  trennen  sind,  gilt 
noch  für  zweifelhaft.  Die  Engländer  nehmen  noch  eine  vierte  an,  Similana^  die 
mir  aber  mit  Marginana  zusammen  zu  gehöreü  scheint.  Bei  allen  reicbt  d&s 
dunkle  b'tld  am  Vordürrande  merklich  bis  tlber  die  Mitte,  am  ImMnruide  4h8 
naJie  an.  den  laiwiivinkel,  es  ist  ■anuniiits  nieht  selMurf  imd  ir<»lg«r  sdrtg 
begreoxt  ah  bei  den  Torigeo  Arten  o&d  bat  Tor  selMni  bintem  Rande  efocn 
kteuaen  wesflaltchen  Fleck  in  der  Mitte,  die  iuflaente  Spitie  de»  Yanprangi, 
den  das  Saonleld  bei  den  aaden  iurten  bier  bildet,  die  aber  tob  ietatenii 
ToUstäadig  getrennt  iai  Die  Binde  in  der  Mitte  des  dunklen  Feldes  ist  immer 
deutlich,  am  Yorder-  und  Inneurande  meist  weisslicb,  in  der  Mitte  mehr  oder 
weniger  bleigrao,  die  FiQgelspitze  dunkel  gewölkt,  vor  ihr  steht  ein  rundlicher 
grauer  Fleck,  von  schwarzen  Punkten  mehr  oder  weniger  deutlich  eingefasst, 
ähnlich  wie  bei  Ochroleucana,  bisweilen  gegen  die  Mitte  des  Saumes  ausgezogen. 
Der  Vorderrand  der  Vorderflügel  nur  wenig  gebogen. 

Marginana  i«t  im  männlichen  Geschlechte  leicht  durch  die  weissen,  nur 
am  Saume  braungrauen  Iliutertlügel  zu  unterscheiden.  Ausserdem  sind  die 
Vorderflügel  mehr  dreieckig,  dir  dunkle  Theil  derselben  ohne  rostrothe  Mi- 
schung, die  Flecke  zwischen  den  VorderrandsUUccben  schwarzbraun,  vor  der 
Bpitse  bisweflen  etwas  rostrfttblich ,  die  Spiue  dnnlder  und  swar  ia'grBwMin 
Umfange,  wenig  rostrotb  gemiscbi  Das  Saumdrittel  weiss  mit  sebr  sohwacbem 
Toeem^tben  Anfluge,  besonders  in  emem  Streifen  aus  dem  Innenwinkel* 

Simikma  Wik.  soll  kleiner  sein  (6  L.),  das  dunkle  t'eld  fiist  gerade  und  ' 
^eutUch  begrenzt,  das  Spitsendrittel  bleich  ockergelb.  Die  kleinern  Exemplare, 
welche  ich  von  der  Art  mit  lichten  Uiuterflügeln  des  Mannes  besitze,  zeichnen 
sich  allerdings  durch  das  deutlicher  rosenrothe  Spitzendrittel  sowie  dadurch 
aus,  dass  die  Bcgrenzun-j  'les  dunklen  Feldes  bestimmter  und  ziemlich  vertical 
ist,  auch  etwas  weiter  vom  Innenwinkel  zurück  bleibt,  doch  siud  sie  arüich 
gewiss  nicht  zu  trennen. 

Verbreitet,  doch  wie  es  scheint,  mehr  im  nördlichen  Deutschlaiid ,  in  der 
Gegend  von  Braunschweig  nicht  selten.  Mai,  Juni,  und  im  August  und  Sep- 
tember.  Die  Raupe  in  den  Köpfen  von  Bipsacus  silvesti'is.  .  ^ 

1dl.  Sellana.  Wik,  Vdfl.  bis  über  die  Mitte  des  Vorderrandes  bluftsdtware 
und  schwarzbraun  gemischt  mit  weissem  Punkte  an  dem  Queraste,  das 
SpUzendrittel  rötldich  weiss  mit  rostfa/rbiffer  Spüge,  diU  Jitfl.  dmkeijfrm 

mit  weisslichen  Fransen.   3—3^4  L, 

Wik.  34.  -  St.  2.  196.  -  HS.  f.  183. 

Grösser  als  die  vorige  Art,  die  Vorderflügel  schmaler  und  mehr  gleich 
breit,  bis  hinter  die  Mitte  entschieden  schwärzlich.  Die  beiden  dunklern  Bin- 
den ziemhch  deutlich,  mit  etwas  rostgelber  Mischung,  die  erste  in  drei  sammet- 
Bchwarze  eckige  Flecke  am  Vorder-  und  Innenrande  und  in  der  Mitte  finf?jp- 
löst,  die  hintere  Binde  gleichfalls  mit  solchen  Flecken  oder  Strichen  besonders 
am  Vorderrande  und  in  den  Zellen,  Die  lichte  Binde  ziomlich  scharf 
begrenzt,  in  der  Mitte  hlauschwarz,  am  Vorderrande  weisßlich  mit  rostgelbeu 
Häkchen.  Das  Saumfeld  etwas  schmutzig  weiss,  ganz  blass  veilroth  oder 
Teilgrau  gewölkt,  die  Sptee  rostgelb  mit  schwankem  Punkte  und  einer  rost* 
'  gelben  Sebrtgüaie,  der  woUifge  Fledt  davor  UeÜ  Uingrau,  die  VM» 
•wlscbeii  km  Yordenrandsblkeben  rwlgelb,  ssüsii  dnaUsir. 
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U  lutb«  ^006  Art  in  vielen  SiospteiB  Mt  Rltnp«D  «ImHm,  die  TOm 

August  bis  An£uig  JuDi  in  den  Stielen  von  Dipsaeus  tikeilris  und  «rar  inner- 
Itfüb  des  ätBenkoffefl  lebten;  ich  sammelte  die  Raupen  im  August,  zugleich 
mit  den  Puppen  von  Marginana,  die  nach  einigen  Ta^on  den  Schmettarling 
lieferten,  während  Seüana  erst  zn  Ende  Juni  des  folgenden  Jahres  erschien. 

105.  Oentianaoa.  H.    Vdfl.  bis  über  die  Mitte  braun,  mit  Bleigrau,  Weiss 

und  HoBtgelb  gemischt  und  fichwarz  fjeflecJd,  mit  weis.'^Jkhem  Punl'te  an  dem 
i^uera.He,  das  SpUzendrütd  gdblich  iceiss  mit  rostgeUter  Spitge^  die  Mtfl, 
bräuniich  mit  gelbweissen  Fransen,    :3~.'»y.  L. 
IL  12.  —  Tr.  8.  36.  -  HS.  4.  230.  —  Wik.  32.  —  St.  2.  196. 

Die  Vorderflügfl  ziemlich  gleich  hreit,  die  Wurzel  bis  zur  dunklen  Mittnl- 
biüde  ini  Grunde  weisslich  mit  rostgelber  Hestäubun«;  und  eiuem  bleigrauen 
Fleck  am  Tnnenrande,  die  vord(»rc?  dunkle  Binde  uui-  durch  schwarze  Punkte 
oder  Flecke  augedeutet,  dahinter  in  der  Mittelzelle  ein  bleigrauer  Fleck j  die 
eigentfiehe  dunkle  Mittelbinde  m  den  Seiten  Terwaschen,  gelbbraun,  mit 
fehwaneii  Flecken,  die  aber  kleiner  ebid  ab  bei  Sdkma;  die  SMundriitd 
melir  gelbKch,  nur  Bchvaeh  gewölkt,  in  Zelle  6  mit  xiroi  bis  drei  sekmunHA 
'Punkten,  die  Spitse  und  die  Tordenrandihikcben  kdl  roathravu  Uekerkanpt  * 
ist  die  ganseUftchebis  an  daa  Uckte  Saumfald  keUer,  mefav  braun  ab  achwan 
nnd  mit  at&rkerer  und  lichterer  rostgelber  Miackung.  Die  Hinterflagel  mekr 
braun  als  grau  mit  gelbem  Schimmer,  die  F!ransen  weias,  etwaa  gelbficb. 

Süddentschland,  Alpen,  JoU. 

196»  Lienigiana.  ZU.  Vdß.  ■schwarz  mit  bräunlicher  und  bleigrauer  Miscftun§f 
etn  grosser  Fleck  hinter  der  Mitte  des  Varderrandes  und  «Mr  damit  oft. 

verbundene  Spiegel  pfirsicidflüthfarben.   3'/.{  L. 

ZU.  Is.  1846.  213.  —  Roseomaculana.  m.  4.  22y.  t.  163. 

Die  Gestalt  der  Flügel  wie  bei  Sauciaita,  die  Grundfarbe  schwarz  mü 
matten  Bleiwellen  an  der  Wurzel ,  ein  lichtes  Band  vor  der  Mitte  durch  zwei 
weisslichc  Doppelhäkchen  am  Vorderrande  und  einige  lichte  Querstrichel  über 
dem  Inueurande  augedeutet.  Die  dunkle  Wurzelhälfte  reicht  am  Yorderraude 
bis  hinter  die  Mitte  an  das  vierte  iiakcüenpaar,  und  am  Inuenraude  bis  an 
den  Iniitii Winkel  und  ist  schart'  begrenzt,  ohne  lichten  Fleck  an  dem  Queraste, 
das  Saumt'eld  tritt  nicht  iu  scharfer  Spitze  in  sie  hinein.  Das  Spitzeudritt^cl 
M  mvMhrtrts  plSraii^üthfaikeA  und  taiidet  eint  von  mattglänsendeo,  aua 
dam  dritten  «ad  vinton  Hikcbenpaare  entspringenden  laniea  eiqgefiuale,  in 
den  lonenwinkd  njflhtndft,  hm  aekmakre  Binde,  die  in  der  JUtte  d^nknl  b»* 
Bttabt  und  biaweilfln  fiut  uaterbroeken  iat;  die  FlttgilBpitae  dakinftar  iai 
ackwaxa,  okne  ackaife  BegienanBg,  mit  ein«  Bleilinie  aoa  dm  awete  HIId» 
chenpaare  in  die  Ifitie  daa  SanoMSp,  die  YotdemndaklkffbfHB  selbst  ganz  un- ' 
deotlich.  Die  Franzen  dunkd  mit  undeutlichen  Augenpunkten  in  Zelle  5  and 
6  und  hier  an  der  Spit^  aovie  aaa  InneMfiokel  |^  Jkkt  duwkacfcnitten,  ao 
den  HinterfiQgeiu  hellgrau. 

Berlin,  Schlesien,  Mai  ;  die  Raupe  auf  Pgrola  secunda  bis  zum  ApriL 

197.  Pyrolana.  Wck.  Vdfl.  bräunUdi  schwäre  mit  blauen  Wellen  und  einem 
haibkreisßrmigen  jißmskhlmkfm^wm  l^€ck  kmtar  der  Mitte  da  Vor- 
derrandes. L. 

Wo€ke.  Jalure&bericht  iööl.  pg.  116. 

/ 
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Der  voriwn  Art  nahf  verwandt,  atior  die  Stelle  des  Spiej^els  i?t  dunkel, 
nur  dnrch  blaue  Metailiiüien  anjf deutet,  der  pÖrsichbiüthfarhene  i^ieck  am 
Vordeir.ind»'  ist  kleiner  und  bchaxter  betrreuzt ,  er  umfübat  das  dritte  uud 
vierte  Hakchonpaar  und  ist  gegen  die  Flütfeltiäche  zuö'erundet,  bei  dem  Weibe 
setzt  er  sich  versclimälcrt  uud  unbestimmt  bis  zum  innen wiukcl  fort.  Die 
Bleilüuen  sind  deutlicher  und  ziemlich  rein  blau,  nur  an  dem  YordemiadsäMk 
silbetD,  die  beiden  Tor  der  Mitte  tun  Yortennle  «id  ia  derFNIiiUUte  imi» 
fui^eblifiit  Die  Yordemuidshfikclitfi  Ina  «ber  scbiif i  dü  enie  einfiMli  nü 
einer  blaaeii  Imiie  bis  in  die  Mitte  des  SMniies,  die  iftiorn  dea^Kdi  dmelt 
Die  Fransea  donkelgn«»  am  IsoenviBUl  nicht  Ik^Un^  nlt  iki  scfawanmr 
Theilungsliaie  und  zwei  feinen  freissen  Anfsnpmdtten  in  Zelle  5  und  ^  Die 
HinterflOgel  schmaler,  ihre  Spitse  kaum  etwas  Tbrtretend,  dunkelbraoa  mjl 
grancn  Franzen. 

Schlesien,  Berhn^  Juli;  die  Baope  im  Mai  mit  Iffroia  seMmdo  and  Xs- 
dtm  pahuire. 

IW»  Korleaaa.  H8.  Vdfi>  seAiMe^rmtt»  tUe  WurMd,  etne  am  Vorder' 
fände  eturh  vered^mdlerte^  am  hinatrande  eehr  breHte  MüteBMe  mid 
die  SiftUe  iekmariOraiim,  btefgram  gemMd,  Vi-^Vs  ^ 
HS.  4.  S86.  f.  147. 

Die  Yorderflfigel  lang  und  gleieh  breit,  der  Saarn  schräg,  die  MitfteUnada 
Toa  der  Mitte  des  Innenrands  bis  sma  Innenwinkel  leiehend  nnd  hier  sna 
TheO  Ueigian  bededrt,  am  Toidemade  so  einem  schmalen  viereckigen  Flask 
fmngt  Die  Spitze  selbst  ist  bte  nahe  an  den  Innenwinkel  blejgmn  und  flieset 

daselbst  mii  der  Binde  durch  einen  graulichen  Schatten  mehr  oder  weniger 
deutlich  zusammen,  wunelwärts  ist  sie  durch  einen  scbwürzlichcn,  mit  dem 
letzten  Yorderrandshaken  verbundenen  Fleck  begrenzt.  Die  Hinterfiügel  hell- 
grau, die  Franzen  aller  FlOgel  gMnzend  Ueigrao,  am  InncAiwinkei  der  Vorder- 
flflgel  weisslich,  soast  ungefieckt.  '  ' 

t  Schneeberg. 

199.  Nigricostana.  JB».  Vdß.  en^fforebrmm  gdbUtli»  ißaekutng  md 
matteH  BMinien  aue  tmdeüßiehen  Vorderrmdßhdkt^^  mttm  glitemd 
grau,  die  Fäfpen  dmiu^iraMn,  2!4^3V«  L. 

Wik.  904  —  St.  2.  Ma  *  SqwOUmia,  HB,  4  m  —  Vor.  Remjfemtk 

Bei  te  Jelvt  ftlgeaden  fünf  Arten  ist  das  Sanrnftüd  swar  meist  nocb 
Iditer,  aber  nicht  weissHeh,  soadefn  braan  und  nsig^b  gemischt,  die  Vorder- 
nmdsbakchen  sind  sobArfer  und'  deatfieber  doppelt  nnd  der  Spiegel  ist  von 
zwei  Bieilinien  eingefasst  Nigricostana  und  Fuligana  st^en  sich  sehr  nahe. 
Bei  beiden  ist  der  dunkelbraune  Grund  der  Vorderflügel  von  matten  Bleilinien 
(Inrchzogcn,  weiche  zuerst  die  Wurzel  bedecken  und  dann  eine  mehr  oder 
weniger  breite,  wenig  :ibst«'cbendc  Quor])inde  bilden,  die  aus  einem  Paar  Dop- 
peihäkcheu  vor  der  Mitte  des  Vorderraudes  iu  den  Innenrand  dicht  vor  donsen 
Mitte  zieht.  Die  Vorder raudsbiikuhen  sind  fein  licht,  die  ersten  l'aare  fehlen 
üfters  oder  sind  einfach,  die  B|eilinie  ans  dem  letzten  thoilt  sich  in  zwei 
Aeste,  die  in  und  vor  dem  Inueuwiukel  in  den  Inutfiiiuuil  /it  lien,  sie  ist  beson- 
disrs  am  Yorderraade  and  dem  Innenwinkel  öfters  geib  gesäumt    Xii&  dem 
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eräteu  Häkehfinpaare  zieht  eine  Bleiliuie  zur  Stelle  des  obern,  au8  den  zweiten 

und  dritten  2rwei  sich  vereinigende  Bleilinien  zu  der  des  untem  Augenpunkts.  •  . 
Die  Franzen  sind  vor  der  schwärzlichen  Theilunffsllnic  uiuleutlich  dunkel  und 
lieht  punktirt,  ohne  scharfen  Aug'cn])unkt ,  dahinter  ziemlich  gleichmiissipf 
Bchwarzgrau,  mit  sehr  mattem  Bleiglauze.  Die  Ilintertlüi^el  bräunlich  gi-au, 
dieFrnrizrn  in  der  Kegel  wenig  lichter,  seltener  weisslich,  am  Innenwinkel  nicht 
oder  kaum  heller.  Auch  die  Form  der  Flügel  ist  im  Ganzen  dieselbe,  die 
fordern  sind  mü&sig  erweitert,  ihr  Yorderrand  und  Saum  gleichmässig  schwach 
gebogen,  der  letstere  wenig  schräg;  die  Hinterflügel  ziemlich  schmal,  am 
Saume  gerundet 

IfigrieattoM  uitefBdMUet  lieh  toh  IStUgana  durch  etwas  BchoMiere 
•FlOgel,  die  hn  fianmdrittei  Bparaamere,  mehr  lehmiselbfiche  Einmischniig,  die  ' 
weniger  deotficheni  nicht  weiBSen  Vozdenuidfih&kchen,  die  nicht  wo  breiten 
and  im  Saomdrittel  weniger  zusammeiifa&ngendea  Bleilinien.  Auch  Iftuft  die 
Bleilinie  aus  dem  vierten  Häkchenpaarc  im  Anfange  viel  weniger  schräg  nnd 
ist  nicht  so  gebogen ,  die  Unterseite  aller  Flügel  ist  heller  oder  dunkler  grau 
und  viel  glänzender  und  die  Vorderrandshäkchen  sind  unten  gleichfalls  sehr 
undeutlich  oder  fehlen  ganz;  die  Grundfarbe  der  Vordertiügel  wechselt  zwischen 
Rothbraun  und  Schwarzbraun,  die  gelbe  Bestäubung  fehlt  bisweilen  fast  ganz, 
bisweilen  häuft  sie  sich  in  der  Mitte  des  Innenrandes  zu  einem  grossen  lehm- 
gelben Fleck,  der  bis  über  die  Flügolniitte  sich  ausdehnt   {Var.  Bemt/ana.) 

Verbreitet,  auf  Grasplätzen,  besonders  wo  Stachys  süvaiica  steht,  im 
Ha!  bis  Juli. 

20U.  I'nligana.  IL    Vdfl.  breiter,  dunl'clhrann  mit  dicken,  im  Saumdri;  fl 
lelihn/!  rostgelb  begrenzten  tMitlen  lileüinien  au8  weisulidken  Vorderranäa- 
hukchen,  unten  braun,  die  Palpen  dunkelbraun.   2'/,  — 3  L. 
Tr.  8.  172.  —  HS.  4.  221.  f.  332.  —  ?  üstulanu.  Wik.  34.  —  St.  2.  l'.Mi. 

Die  Vordertiügel  sind  von  der  Wurzel  an  etwas  breiter  als  bei  der  vori- 
gen Art,  am  Saume  etwas  stärker  gerundet,  die  Bleilinien  sind  dicker,  die^aus 
dem  vierten  ilakchenpaare  ist  mehr  oder  weniger  deutlich  weiss  gesäumt  und 
im  Anfange  viel  schräger,  so  daev  flie  Us  an  das  dritte  Häkchenpaar  tritt  und 
wklk  unter  dietem  sttrfcer  gegen  den  ^eniuid  biegt  Da»  Sannfeld  ist  mehr 
oder  maifßt  lebhaft  leetgelb  beatftnbt,  besondere  am  Yorderrande  swisehen 
und  mter  dem  «weiten  md  dritten  Hftkohenpaare  nnd  am  Innenwinkel,  dee- 
l^eiehen  sind  die  BteÜinieai  im  Skmnfelde  sowie  der  Sann  selbst  mehr  oder 
weniger  rostgelb  einge&sst,  Öfters  anch  die  bleifarbige  Bindtam  üanemode. 
Die  Vorderrandsh&kchen  sind  schärfer  und  weisser,  besonders  das  sweite  nnd 
dritte  Paar  und  auch  auf  der  Unterseite  deutlich.  Die  letztere  ist  mehr  braun 
als  grau  und  fast  ohne  Glanz,  am  äaonie  dar  YorderflAgel  steht  eine  Jtteihe 
weiBslicher  Punkte.  * 

Selten,  auch  bei  Braunschweig,  im  Juni. 

201.  Textana.  Frl.  Vdfl.  breit,  schwar::braun  mit  rostfjelb  eiyigefas^tcn  blauen 
MetaUlinien  aus  gelblichen  Vorderranäshäkchen ,  Kopf  und  FcUpen  grau- 
gelb. 2%  L. 

fi.  307—309.  —  HS.  Nene  Schm.  1.  f.  39.  , 

Wieder  der  vorigen  Art  nahe,  aber  alle  Flügel  sind  .itl  breiter,  die  Be- 
haarung des  Kopfes  und  der  Palpen  .ißt  lehmgelb  mit  etwas  Grau  gemischt, 

T.  HeinemaD  D)  achmetterliage.  II.  1.    '  ,  ^ 
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die  mUniiKcJiMi  l*IUd«r  Bind  ikttker  gewimperti  den  mtnaMciten  HtatcricMtnoii 
feUt  der-  HMipünel.  Die  gelbe  BestSobmig  iet  sehr  ftber  den  ganieB  Vor- 
derflflgel  Terbreftet»  weimgleioh  Tonugeweiae  an  den  Btadera  der  ^eOiiiieB, 
dieee  haben  stärkern  Glanz  und  ziehen  melv  ins  BUoe,  auch  siud  sie  bis- 
weilen  durch  eine  dunkle  Linie  getheilt  und  der  hintere  Zweig  der  Bleilinie 
im  Saumfelde  steht  näher  am  Saume.  Die  Vorderrandshäkchen  sind  etwas 
grösser  und  bilden  meist  vier  gleich  weit  abstehende  Paare  hinter  und  zwei 
gleich  deutliche  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes.  Die  Kränzen  ?iiid  an  der 
Wurzel  gelblich  bestäubt  mit  unbesthnmten  dunklen  Pimkten,  hinter  der  dicken 
schwarzen  Theilun^slinie  heller  oder  dunkler  grau,  selbst  wcisslich.  Die  Hin- 
terflügel schwiuzbiaun  mit  grauen  oder  weissUchen  kränzen.  Die  Unterseite 
schwarzbraun,  mit  deutlichen  weisägelbeu  Yorderrandsh&kchen. 
Böhmen. 

202.  Postremaiia.  ZU.    Vdjl.  sckwarsl/raun  mit  blaugldnzendeny  theüweise 
rostgefb  Hngefassten^  hemäartig  MuaammetUaufenden  QuerKnimj  die  Faipeii 

ZU.  la.  1846.  231.  — HS.  4.  231.  —  Het/deniana.  HS.  f.  259.  304.  305.  329. 

In  den  weniger  bunten  Stücken  den  vorigen  Arten  ähnlich,  aber  die  Pal- 
pen sind  einfarbig  gelbweiss,  die  Vorderflügel  langer  und  schmaler,  und  ziem- 
lich  gleichbreit,  die  Franzen  der  Hmterflügel  weisslich,  nur  an  der  Flügclspitze 
und  am  Innenwinkel  gmn.  Die  blftnlichen  Linien  eindm^  weniger  sosaumeiih 
hängend,  doreh  braune,  oft  auch  durch  weisse  Fleekchen  unterbrochen,  im 
Sanrnfelde,  bisweilen  nneh  schon  im  MittalMlde  rostgelb  flingflftntt  Sie  be- 
decken xuerst  die  Wunel,  büdea  dann  ein  etwis  gebrochenes  Band  vor  der 
Ifitte  und  eme  am  Vordemodde  sehr  schrftge  Linie  aus  dem  H&kchenpaare  hinter 
der  Mitte , .  welche  sich  In  der  Begel  ohne  Unterbrechung  yor  der  Stelle  des 
Spi^^  durch  zum  Innenrande  zieht:  der  hintere  Ast,  den  sie  bei  den  vorigen 
Arten  in  den  Innenwinkel  sendet,  ist  fast  immer  getrennt  und  steht  senkrecht 
auf  »dem  Tnnenrande,  auch  bleibt  er  vom  Saume  weit  entfernt.  Vor  diesen 
Linien  finden  sich  noch  eiiis^elne  blauglänzende  Fleckchen,  oft  mit  weissen 
vermischt.  Die  Vorderrandshakchen  fein  uud  scharf  weisslich,  doppelt,  aus 
dem  ersten  und  dritten  Paare  i^iehen  bläuliche  Linien  zur  Stelle  der  raeist 
durch  gelbliche  Punkte  in  Zelle  5  und  6  angedeuteten  Augenpunkte.  Die 
Franzen  dunkel  mit  starker  Theilungslinie,  am  Liuenwinkel  lichter,  öfters  auch 
noch  Tor  der  Spitze  aweimal  iehmai  hell  dnrehschnitten.  Bio  Art  wfirt  ia 
ftat  ein&cher  dnüder  Fiibong^  wie  in  Herrieh  Schftflera  Figur  269,  wo 
sksh  nur  roetgeibe  Besttebnng  an  den  Bleilinien  im  Sanmfclde,  besonders  am 
Vordemmde  and  am  Xunenwinkel  findet,  diese  nrbreftet  rieh  dann  aber  doi 
Spiegel  und  Aber  ganie  iteamfeld  (HS.  839);  btewaOen  sfaid  anch  die 
Bleilinien  wdsfllich  imd  unregefanftssig  gesäumt  (IIS.  f]  804  und  80S).  Die 
Hinterflügel  braungrau,  bisweilen  an  der  Wurzel  weisslich. 

Frankfurt  a.  M.,  die  einfarbige  Varietät  ist  aneh  bei  Braonachweig  ga* 
fangen.  Die  Baope  auf  Impatiens  noli  tätigere, 

Tnrfosana.  HS.    Vdß  echwärzUch  oUvenbraun,  stark  ffdb  gemmihi^ 
besonders  vor  der  Spitze ^  mit  mtteröroAmen  BhUimm^  «k$  Fa^fm  pXlh 

weiss,  *untcn  iva».    'd^/^ — 3*/»  Xu 

USL  4.  217.  f.  m  m. 
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Die  Yoideifllliiol  ««miieli  dreieckig,  mit  schrägem,  wenig  gobogoneB 

Sirame»  das  vordere  Band  nur  in  der  Flügelmitte  bleiHuHben,  am  Vorder-  und 
Innenrande  blassgelb,  die  Bleilinic  aus  dem  Iläkchenpaare  hinter  der  Mitte 
dicht  unter  dem  Vorderrande  durch  eineu  kk  iiieu  wci^>9Hchen  glänzenden  Fleck 
unterbrochen,  von  da  in  zwei  schräge  divergirendo  Linien  L'pspalton,  welche 
die  Stelle  des  Spiegels  und  ein  dunltles  Dreieck  vor  dem  iuueüwinkel  ein- 
fassen.   Gelbe  Bestaubung  findet  sicli  ])esonders  am  Innenwinkel  und  am  Vor- 
derraade  vor  der  Spitze.  Die  Vörden  aadakakclien  weisslich,  bciiarf  und  fein.  Die 
Franzen  dunkel  bleigraa,  am  Innenwinkel  breit,  unter  der  Spitze  zweimal 
sebmal  wekmgelb  dordiMlmitfeen,  «n  den  bmuna  Blaterflügeln  geiblidi  weist, 
9Jk  der  Spitze  deraeUiaii  grao.  Der  Xlionx  gelb  mit  bnuuien  Queretreifeii,  der 
Kopf  oben  bcaiin»  TOm  und  am  Halae  gelb,  die  Säiienen  gelb  and  braun  ge- 
ringelt» die  Peißen  dfinn  und  kntv. 

Sehlesien,  Brandeobofg,  Brunechweig  snf  Hoerwieien.  JnnL  ^ 

ü.    Der  Tliorax  hinten  mit  anliegender  oder  »wr  scJmacJi  abstehender  Be- 

iuiarungi  die  VdJL  nicht  oder  kaum  geknickt ,  Ast  10  näher  au  Ast  9  ah  , 
an  AM  11  mtapringend;  die  Etfl.  m  beiden  Qesekleehfem  gUieh^  Äst  3  und 
4t       einm  ^mkte,  im  NSIMM  entfernt  äamon,  gegen  dti  Wurjftl  gtbo» 
gm:  die  HinterMhienm  ^dea  Mmne»  fa$t  immer  mä  einem  BaarpiiMd, 
SerloooriB,  Tr. 

Die  Vorderflügel  mehr  oder  weniger  dreieckig,  m  der  l^reite  wcchselüd, 
der  Vorderrand  gleichmässig  gebogen,  der  Saum  meist  gerade  und  ziemlich 
steil,  bei  Ajekakma  nnd  AnÜgußna  deutlich  geschwimgen,  die  Sjiitze  schärfer 
eis  bei  PmfAtiui,  doeb  stets  abgenmdet;  die  FIftche  gl&tler  und  gUniender« 
Die  gewohnliehe  Zdchoung  besteht  aus  zwei  liebten  Querbfindein  vor  und 
hinter  der  Mitte,  welche  ein  diuüdes  Wurzelfeld  und  eine  dunkle  Mittelbinde 
begrenzen,  ans  weisslichen  glänzenden  Linien  zusammengesetzt  und  von  dunhlen 
Wellen  durchzogen  sind,  das  hintere  ist  gegen  den  Innenwinkel  meist  gegabelt 
und  schneidet  einen  dunklen  Fleck  von  der  Mittelbinde  ab,  oftmals  ist  aber 
der  hintere  Ast  desselben  getrennt  und  steht  als  ein  gesonderter  Fleck  auf 
dem  Innenwinkel.    Die  lichten  Vorderrmitlshäkchen  in  der  Regel  scharf  und 
doppelt,  aus  ihnen  entsitringen  die  glunzendeu  Linien,  aus  den  ersten  beiden 
auch  noch  eine  oder  zwei  Linien,  die  schräg  in  den  Saum  gehen,  und  von 
denen  die  vordere  mit  dem  hintern  lichten  Querbando  einen  länglichen  Fleck 
der  Grundfarbe  einschliesst,  der  über  dem  Inueusviukei  am  Saume  entspringt 
und  bis  vor  das  zweite  und  dritte  Häkchenpaar  zieht  (der  Saumfieekj.  Oft 
modificirt  sich  diese  Zeichnnng,  indem  die  glänsoiden  Linien  die  deutlich 
hellem  Qnorbftnder  nur  einftssen  oder  In  dem  gieich&rbigen  Grunde  nur  an- 
deuten, oder  indem  sie  irich  in  ebzefaie  Punkte  aufl<toen,  in  welchen  F&llen 
sie  dann  stirfcem  Glanz  und  meist  blaue  oder  bleigraue  Ftrbung  haben;  oder 
die  Qnerstnifen  läid  welnli<di,  ohne  Glanz,  nicht  eder  wenig  dunkel  gewellt, 
auch  wohl  unterbrochen,  oder  der  Saumfleck  trennt  sich  vom  Saume  oder 
hängt  bis  zur  Spitze  mit  ihm  zmammen  oder  er  ist  undeutlich.   Die  Qrund- 
hurbe  ist  olivenfarben  grün,  grau  oder  braun  bis  ins  Schwiyrzliche ,  oder  rost- 
roth,  einige  Arten  kommen  in  beiden  Färbungen  vor.    Die  Franzen  sind  am  , 
InncnwiDkel  breit  licht,  am  Öaumtieck  dunkel  oder  dunkel  gefleckt,  von  da 
bi»  aur  scharf  dunklen  Spitze  wieder  licht,  bii^ weilen  auch  nooh  einige  Mal 

■ 
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dunkel  gedeckt,  auch  vohl  fast  ganz  verdunkelt.  Die  iiinterriügel  in  der  Regel 
miUsig  breit,  bisweilen  sehr  breit  und  dann  mit  stark  baucMgeni,  fast  gebroche- 
nem Saume ,  aber  auch  sehr  schmal  und  ziemlich  cfleichnuinbig  zugerundet, 
selten  ohne  vortretende  ^i^tiue.  Die  Fühler  und  ilippen  wie  in  den  vorigen 
Abtheilungen,  doch  entspringt  der  Mittelast  der  Hinterflügel  entfernter  von 
Ast  4;  £e  Palpen  meist  IftDger  und  mehr  dreieckig  beschuppt;  derHaupinaol 
der  mftmiUelien  HinterschieBeii  ist  ftfters  nur  dsrch  abstehende,  etwas  Unsere 
Behaaning  angedeutet  oder  fehlt  anch  gans  (bei  Ombrotamp  C^mpmtienma, 
Spmruma,  AchaUma,  jbfHquaMOt  IV^olüma,  Üämommtma), 

Warn  ümsdüag  am  Yorderrande  der  Vorderflflgel  im  mlnnlidien  Oeschlechte 
hat  nur  üdmanniana ,  welche  ich  wegen  der  nicht  gestielten  Aeste  3  und  4 
der  Hinterflügel,  sowie  wegen  der  breitern  Vorderflügel  und  der  übereinstim- 
menden Zeichnung  hieher  ziehe:  sie  bildet  den  Uebergang  zu. der  Abtheüung 
Paedisca.  Die  Arten  sind  sich  zum  T heil  sehr  ahnlich  und  «r  hwicrig  zu  unter- 
scheiden. Bei  einigen  haben  die  Weiber  kleinere  und  schmalere,  melu-  gleich 
breite  Flügel. 

Die  Flugzeit  im  Juni  und  Juli,  bei  einigen  Arten  schon  im  Mai. 

m 

2He  VdiL  dn  Mmmu  an  der  WwrtA  olme  UnudUcy.  Sevlooris. 

201  Siderana.  Fr,   Vdfl.  se/uoarßhraim  'mit  dic^  tmd  feinen  goldgelben 
Querw^lenund0ersireuten,  lebhaft  glämsenden  Wau/gfonun  Firnkkn^  die  Dran- 
ten  der  mfi.  groUt  unter  der  SpiUe  wekegillb.  8%— ^ 
Tr.  10.  t.  81.     HS.  4.  m.  f.  S08.  -  Nene  Schm.  1.  t  40. 

Die  Vordefflügel  breii  mu  fast  verticalem  Saume  und  fast  rechtwinkliger 
scharfer. Spitze.  Dnreh  sparsamere  gelbe  Wellen  erscheint  eine  unbestimmte' 
Binde  in  der  IBtte  nnd  oft  auch  dmr  Banm  vdr  der  Flügclspitze  dunkler,  die 
Bleilinien  sind  in  Fleckchen  anfgeKtot,  die  fast  gldchmftsalg  über  die  FIAgel 
▼ertheilt  sind  und  die  nrsprfingliche  Form  der  Binden  kaum  erkeimen  lassen, 
Tor  dem  Saume  sieben  zwei  verticale  Bleäinien,  die  eine  aus  dem  ersten  Häk« 
cheopaare  in  die  Mitte  des  Saumes,  die  andere  von  da  bis  in  den  InnenwinkeL 
Die  YordeirandshiUcchen  gross,  goldgelb,  sie  nehmen  gegen  die  Wurzel  an 
Grösse  zu,  so  dass  die  beiden  Paare  vor  der  Mitte  die  grossesten  sind,  die 
hinter  der  Mitte  l)ild<  ii  vier  regelmässige  Paare.  Die  Franzen  von  der  scharf 
getheilten  Spitze  bis  in  die  Mitte  des  Saumes  und  am  Innenwinkel  goldgelb, 
dazwisch(pn  schwärzlich,  die  Theilungslinie  sehr  undeutlich.  Die  Hiuteräiigel 
mässig  breit,  bräunlich  aciiwaiz,  die  Franzen  ?on  der  Mitte  des  Öaumes  bis 
zur  Flügelspitze  gelblich  weiss,  sonst  grau. 

Alpen,  Sachsen,  Juni. 

205.  Astrana.  Gn.  Vdfl.  schwarzbraun  mit  dichten  fjuldtjclbLn  Quennctten^ 
Z(  rstnutoi  lebhaft  (fläu^cndcn  blaugrauen  Thinktm  und  einem  gelbiceissen 
l'  U  ckchcii  über  dem  liinenraude  vctr  dar  Mitie^  Ute  !>  j  un^en  der  Htjl.  goid- 
gelb.   S%  L, 

HS.  Neue  Schm.  151. 

Der  vorigen  Art  selir  ähnlich,  aber  die  Vorderflflgel  nicht  ganz  so  breit, 
der  Saum  mehr  gebogen  und  sclirager,  die  Spitze  abgerundet.  Die  gelbe  Be- 
stäubung ist  meist  noch  dichter,  besonders  im  Saumfelde,  die  Vorderrands- 
hakchen  sind  unregeimäs^ger,  die  beiden  vor  der  Mitte  sehr  groää,  ungetheflt, 
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lit  ihrpn  Spitzen  zusammenstossend  und  hier  oft  in  einem  kleinen  Silberfleck' 
hon  endend;  ein  anderer  kleiner  gelblicher,  silberglänzender  ovaler  t'Jeck 
;eht  seokrecht  vor  der  Mitte  zwischen  der  Fitigelfalte  und  dem  Innenrandc, 
bne  den  letztem  selbst  zu  berühren.  Die  Kränzen  wie  bei  Siderana,  aber 
lit  doutlichern  bchwarzcn  Punkten  an  der  Wurzel,  über  dem  Innenwinkel  mit 
eniger  Seikwan,  an  den  Hlnt^ügchi  ganz  goldgelb,  nur  an  dem  Vorder- 
inkel  schvflrdicii  bestäubt 
^ura.  Die  Ranpe  an  Polfygmum  biatorta. 

16.  Sudetana.  Stn4f*  Vdfl.am  Vorderrande  und  Saume  gerundet,  bräunlich 
oUvmgrau  mit  feinen  unierbrochenen  glängenden  Meüinien  und  wndeu^ 

liehen  Vorderrandshälchen.   3  y^— 8^/4  L. 

Stndf.  £nt Zeit.  1846. 886. -  Zeitschr.  f.  Eat  1849.4.2.  f.  4.  ~ HS.  4.211.1 212. 

Die  Tordeidfigel  etwas  gestreckt,  mil  riendicli  «Ms.  gebogenem  Yorder- 
ide  nbd  schr&gem,  etwas  gebogenem  Sanme,  dentlicb  geknickt,  die  Grind* 

be  olirengrau ,  ins  Bräunhche  siebend ,  an  der  Wurzel  und  ia  der  Mtte 
Dm  verdunkelt,  die  Qaerbänder  an  ihren  Rändern  mir  dnrch  Qaerrelhen  von 

aen  bleiglänzenden,  am  Torderrande  oft  in  Linien  zusammengeflossenen,  bis- 
ilen  sehr  unbestimmten  Punkten  an'2:edeutet.  Aehnliche  Punkte  stehen  an 
•  Wurzel  und  in  einer  Reihe  vor  dem  Saume.   Die  Franzeu  graulich  weiss, 

der  Flügelspitze  und  über  dem  Innenwinkel  dunkler,  die  Theiluuaslinic 
1  grau.  Die  Hinterflügel  massig  breit,  braungrau  mit  weisslichen  Franzen, 

Auf  dem  Kamm  des  liiesengebirges,  im  Juli. 

.  Irrig  nana.  S8,  Vdß.  mU  sckmt^  g^ogenm  Vnfäefremde  und  gerth 
'em  Saume,  oUmngrünJiehf  mit  meihr  oder  weniger  deutUekenf  wm  Uditen 
Ueüinien  emgefaatikn  dimXlen  Binden,  die  Etfi*  «nfo»  einfairbig  grau, 

rs.  6.  leo.  i.m.m. 

Diese  Art  kommt  in  ganz  einfar])i^'en  Stücken  vor,  >velche  der  vorigen 
sehr  ähnlich  sind  und  von  ihr  nur  durch  den  weniger  gebogenen  Vorder- 
i,  den  ziemlich  geradeu  aber  schr,ägea  Saum  und  die  dadurch  veranlabäte 
trfere  Zuspitzuig  der  Yerderflflgel  sich  miteredieiden.  Bisweilen  feUeii 
Vorderrandshftkchen  und  die  Bleiliaien  tut  ganz ,  in  der  Begel  ahd  jene 
'  in  vier  gidchen  Paaren  hinter  der  Mitte  nnd  In  swd  Paaren  Tor  dei^ 
an,   und  anch  die  Bleilinien  deutUch  vorbanden.   Oft  sind  Wnrse], 
elfeld  nnd  Spitae  duxikler,  so  dass  vwiscken  diesen  die  beiden  liebten 
ten  der  folgenden  Arten,  von  Bleilinien  begrenzt  bervortreten,  wo  dann  die 
der  Stibiana  sehr  ähnlich  wird.   Von  dieser  unterscbeiden  sieb  solebe 
ke  aber  durch  die  mehr  grünhche  Farbe ,  die  nicht  so  blauen  sondern 
;  weisslieh  glänzenden  Bleilinien,  von  denen  eine  aus  dem  tläkchenpaaro 
rlor  Spitze  am  Saume  entlang  bis  fast  /um  Innenwink"!  :'i"ht,  ferner  durch 
Mangel  des  weiss  glänzenden  Fleckchens  auf  dem  i^ueraste,  welches 
angedeutet  aber  nicht  heller  ist.  als  die  Bleilmien,  die  deutlich  doppelten 
erraiidshäkchen.  die  am  Torderrande  weniger  schräge  und  gegen  den 
iwinkel  nicht  so  deutlich  gegabelte  und  weniger  auseinander  tretende 
re  liebte  Querl)inde,  die  einfarbigem  Franzen  der  Yorderflügel  and  die 
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einfltfbig  graue  ünteneile  der  Hinteffiftgel  üebrigeos  wedisdn  ^  Mflnieii 
und  die  Uchtes  Qaerbinden  in  gröeserer  oder  geringerer  DeutUehkeit  und 
SeliArfe.  Dae  Weib  hat  achmalere^  mehr  gleich  hreite  Flfigel  ab  der  Mann. 

Herrich  Schftffer  hfllt  die  Art  noch  nicht  für  feststehend,  und  ich  bin 
l^dhfaDs  zweifeUiaft,  ob  das  Yon  Lederer  mir  mitgetiieDte  ^nftibige  Stfldc 
trotz  der  etwas  abweichenden  Blflgelforai  meht  an  der  Torigen  Art  geliOrt;  . 
an  Metallicana  möchte  ich  sie  nicht  aielien. 

Am  Gross-Glockner. 

Porphf/rana  (Tjah.  ßß)  hat  die  Grösse  und  Gestalt  von  Trriguana,  die 
Grundfarbe  ist  schwarzlicL  grau,  mit  8i11>prweiss,  Violett,  Schwarz  uad  gegen 
die  FlügeJspitze  mit  etwas  Fablrotb  gemischt,  das  VVurzelfeld  und  das  Schräg* 
band  doDkelbraim,  gewellt,  sehr  scluäg  und  bis  zu  */{  des  Inneurands  reichend, 
durch  eine  lichtere,  grau  schattirte,  am  Innenraude  unbestimmte  Binde  ge- 
tremit.  Aus  der  Flügelspitze  zieht  ciu  brauner  Schrägschatten  gegcu  die  Mitte 
des  Schrftf^bandes,  mit  einigen  schwftraliehen  Linien  auf  den  Rippen.  Am 
Vordenande  fier  DoppelhAkehea,  ans  denen  weisse  MetallKnien  gegen  den 
Innenwinkel  sieben,  die  ui  dem  Sdurügschatten  violett  bleührbea  werden,  Ober 
dem  Innenwinkel  aam  Saume  ladfen  iud  die  Fransen  darchschneideB.  Die 
fransen  grau  mit  danUer  Theilangsfinie,  nater  der  FttgelspitBe  und  an 
Lmenwinkel  weiis. 

Bei  Mellingen  nnd  am  Gross-Glockner. 

208.  Stibiana.  Gn.  VdfL  oUvmbraun,  fein  sclmärzlich  bestaubt ,  mit  zwei 
grüM^  ot^ffdbm,  etm  Utlhaß  glämmäm  hUmUehen  BMlmfen  eingefaas- 
fsfl  QiMrtdfider»,  das  hb^kfe  gegen  äm  Immm^  gegabelt^  die  Wß,  mim 
wei»^  Iramiffnm  ffeaprmhdt,  dV^^i  £. 

Mieema.  Tr.  a  l&O.      HS.  4.  911  f.  313. 

^  Diese  und  die  beiden  folgenden  Arten  sowie  die  deutlich  gezeichiieten 
Exemplare  yon  Irrigtuma  stimmen  flberein  in  der  olivenfarbigen,  mehr  oder 
weniger  schwIrsUch  bestftabten  Gmndfivbe  der  Yordarflflgel,  den  beiden  dent- 
liehett  licfalen,  doreh  den  Hangel  der  sehwaraen  BMtftnbnng  ansgezeichnetea 
Qaerbinden,  deren  Farbe  ein  sehmntalges,  m  OÜTengrQn  siebendea  Ockergslb 
(bei  Irriffutma  mehr  em  bleiehes  GrOn)  ist,  sowie  darin,  dass  diese  Binden 
ohne  Glanz  und  ohne  dunkle  Wellen,  dagegen  aber  an  den  Rändern  voa  deat- 
lieben  Bleilinien  eiagefasst  sind,  Ton  denen  die  der  vordem  Binde  aus  den 
beiden  Hikohenpaaren  vor  der  Mitte  des  Yorderrandes,  die  der  hintern  Binde 
aas  dem  dritten  und  dem  nächsten  Häkchenpaare  hinter  der  Mitte  entspringen. 
Die  Vorderraudshäkchen  sind  wenigstens  als  einfache  Punkte  deutlich,  vier 
oder  fünf  hinter  der  Mitte,  aus  einem  der  beiden  vor  der  Flügelspitze  zieht 
noch  f^ine  Bleilinie  zur  Mitte  des  Saumes  oder  vor  oder  am  Saume  entlanjr 
zum  Innenwinkel.  Die  Hintertlügel  dunkel  bräunlich  grau.  Stibiana  imd  Irri- 
guana  uuterschcideu  sich  von  dei^  andern  beiden  durch  das  hintere  lichte 
Band,  welches  sich  gegen  den  Innenrand  mehr  oder  weniger  deutlich  gabdt 
und  so  einen,  gleichfidls  ron  BleiHnien  begrenaten  Fledc  der  dnnUen  Grond- 
lube  Tor  dem  Innenwinkel  dnsohlieast,  wUurend  bei  Melaßieana  der  tordere, 
bei  Melälhftrtma  der  hintere  Ast  der  Gabel  fehlt  nnd  daher  in  Jenem  Falle 
das  Baad  schrflg  in  den  loaenwinkti  geht  nnd  die  donUe  IflIttelMnde  gegen 
den  Innenand  sieh  erweitert,  bei  MetoB^mma  aber  das  Baad  entfernt  fem 
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lunenwinkel  bleibt  und  mit  dem  vordern  Querbande  eine  zifmlicli  L'^kich  brdte 
Mittelbinde  der  Grundfarbe  einschliesst.  Ausserdem  haben  dir  *  isturn  beiden 
Arten  spitzere  Vorderflügel  mit  kaum  gebogenem  Vorderrande  und  geradem, 
schrägem  Saume.  Bei  beiden  ist  ferner  das  vordere  Band  etwas  gebrochen, 
and  die  Bleieinfassung  beider  Bänder  nicht  immer  vollständig,  namentlich 
nxM  dii  Verbindong  der  letsteni  Tor  dem  iDnenwinkel.  Bei  ßtibiana  sind 
lie  yotdemudabtteheii  einfacli,  wa  dM  vierte  doppelt,  das  Idntere  Itdito 
Band  ist  Tom  Yardenaiide  ab  stark  samacwKrts  geschwungen  nnd  weiter  ge- 
jjabeltt  auf  dem  Qseraste  steht  em  weistUehes,  stark  gUnzendes  Fleckehen, 
fie  BleiHflien  haben  gldchlkUs  lebhalteB  Qlani  und  alehen  stark  anf  Ran,  die 
SleQjnie  ans  dem  ersten  Vorderrandshäkchen  fehlt,  dagegen  zieht  eine  solche 
ras  dem  zweiten  Häkchen  in  die  Mitte  des  Saumes.  Die  Franzen  sind  gelb- 
ich  weiss  mit  deutlicher  schwarzer  Theilungslinie  und  einigen  schwärzlichen 
Heckchen  an  der  F]üg(>]spi(;:e  und  über  dem  Innenwinkel.  Die  Ilintcrflüj^el 
ind  unten  weiss,  mit  bräunlicher,  mehr  oder  weni^'er  zu  Querspreakeln  ge- 
taufter Bestäubung,  besonders  am  Yorderrande  und  dem  Saume. 
Böhmen,  AJpen,  im  Juli 

09.  Metallicann.  H,   Vdß.  Mcengrün,  aehwä/rtUA  hmMb^  mÜ  jnoei  cU' 

vmgeMichen^  von  matt  (ßän^endcn  dunl-Jen  BleUimim  HngtfiMm  AnmIm^ 

H.  68.  —  Tr.  a  141  ~  HS.  1  m 

Diese  Art  hat  tmter  den  Terwandten  Arten  die  breitesten  Vordedlflgel  ndt 
enilich  gebogenem  Vordeinnde  nnd  wenig  schr&gem  Sanne,  die  lichten 

•änder  sind  breiter,  das  hintere  zieht  in  gerader  Bichtung  in  den  Innenwinkel, 
'odnrch  die  dunkle  Mittelbindc  gegen  den  Innenrand  erweitert  wird.  Die 
orderrandshäkchen  sind  meist  doppelt,  die  Bleilinie  vor  der' Flügclspitze, 
enn  sie  vorhand'^n  ist,  entspring  zwischen  den  beiden  letzten  Häkchenpj^.*>reQ 
ad  zieht  in  dcu  bäum  über  dem  Innenwinkel  und  begrenzt  so  noch  eine  Binde 
2r  Grundfarbe.  Die  Bleilinien  der  bintem  lichten  Binde  biegen  sich  am 
inenrande  öfters  wursselwärts  und  treten  (!?i(lnrch  vom  Hände  der  Binde  in 
e  Binde  selbst  hinein,  es  wird  aber  nie  iLuiurch  ein  Fleck  von  der  Mittel- 
nde  wirklich  getrennt.  Die  Franzen  licht,  über  dem  Innenwinkel  und  au  der 
lagelspitze  grau,  mit  deutlicher  Theilungslinie,  an  den  Hintarflügeln  weias- 
:b,  Tom  Innenirfnkel  bis  aber  die  Mitte  dunkel  Die  ünterseite  der  Hinter^ 
Igel  ein&rbif  dmikelgran. 
Verbreitet  anf  Heldelbeeren,  sowohl  in  der  Bbene  als  in  den  Qebirgen.  JnlL 

0.  M  etallif  erana.  TfS.    Vdif.  olivenhruun ,  schwarz  bestaubt,  mit  zwei 
licldcrn  olwenfarhiytn ,  l  un  •stark  filänzoiden  Bleüimen  eingefassUn  em- 
fachen  verticakn  Querbändetn.   iJ— oVj  L. 
HS.  4.  223,  f.  204. 

Die  Vorderflügel  srhinaler  als  bei  AfetalHcana,  mehr  {ileich  breit,  tlor  j 
)rderraud  schwächer  gebugei).  du-  Bleilimcn  schärfer  und  piän/:  uder,  blau-  i 
h,  nicht  unterbrochen,  das  hintere  lichte  Band  läuft  dem  v>ni  rn  ziemlich  j 
rallel  und  tritt  in  der  Mitte  zwischen  diesem  und  dem  inu('nwinkel  in  den  j 
lenrand,  die  Vorderrandshukchen  erscheinen  als  einfache  weissliche  Punkte, 
r  dna  Ti«te  ist  doppelt,  aus  dem  ersten  aiakt  noch  eine  gleich  deadiche 
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Bleilinie  dem  .Siiuiae  parulkl  in  den  Innc^^\^nkel,  dahinter  ist  der  Gmnd  Hldbt. 
Die  Frauzeii  glänzend  bleigrau,  unter  der  Spitze  und  am  Innenwinkel  schmal 
weiss  darchschmtteu,  mit  deulUdier  Theüuugsliuie,  an  den  HinterflOgeln  grau, 
in  Zene  6  weiaslich. 

Kovddeatflchlfaid,  Alpen,  Jafi. 

211.  Boisduvaliana.  Dp,    Vdß.  bräunlich  oUvengeJb,  an  der  Wurzel  und 
im  Mittelfelde  schwärzlich  gestrichelt,  mit  fünf  stark  gUmetnden  Bleilmim, 

die  Vorderrandshäkchen  ganz  mtdniih'ch,  3Va — 3^/^  Jj, 

ZU.  Is.  im,  226.  —  HS.  4.  25L  f.  a44. 

DieM  Art  hat  gßsa  (lie  Flllgelfotni  der  Areuana^  nur  ist  der  T<»deinuid 
der  VorderflOgel  weniger  gebogen  und  die  HinteiflAgel  sind  nicht  so  spits.  In 
£elclmiiDg  nnd  Färbung  steht  sie  der  vorigen  Art  nahe.  Die  Grandfiirbe  ist 
ein  olivcnbrätmlicheB  Ockergelb,  besonders  an  der  Wurzel,  der  zweiten  und 
dritten  Bleilinie  und  am  Vorder-  und  Innenrande  durch  schwärzliche  Bestäu- 
bung Yerdunlcelt,  "welche  an  den  Rändern  kurze  QnerstricLel,  in  der  FJagel- 
mitte  kleine  feine  Liingsstriche  bildet.  Die  Bleilinii  i;  sind  dick  und  scharf, 
etwas  bläulich,  zwei  parallele  vor  der  Mitte  schliebsen  ein  ziemlich  breites, 
von  schwarzem  Staube  mehr  oder  wcuit^or  freies  Band  ein,  die  dritte  ist  ge- 
bogen, entspringt  dicht  vor  dem  Tiinenwinkel  und  endet  auf  dem  Queraste,  die 
vierte  beginnt  über  der  dritten  ani  Vorderrande,  zieht  schräg  gegen  diai  Innen- 
winkel, ist  aber  dicht  TÖr  demselben  wurzelwärts  gekrümmt  und  verbindet  sich 
oft  nit  der  dritten  Linie;  die  fttofle  ane  dem  Sanme  unter  der  Mitte,  ist  unter 
dem  Yorderrande  stark  g^en  die  rierte  gebogen:  ausserdem  Ündet  sich  noch 
ein  kurzer  Strich  tot  der  Si»itze  nnd  einige  Bletpimkte  an  der  WorseL  IHe 
Franzen  gleichAtrhig,  hinter  der  matten  Theiluugslinie  etwas  gran,  die  Hinter- 
flflgd  braun  mit  braungelben  Franzen. 

Ponunem,  Ende  Juni;  die  Baiqie  YexmntUicb  aof  Pinus  abiea. 

212.  Schulziana.  K    Vdß.  rostroth  mit  vielen  unrer/elniässigen  und  zcrris- 
seilen  -weissen  süberglünzenden  DoppeUinien  und  ffchwarz  und  weiss  ge- 

'    fcliecktcn  Franken,  die  Mtfi.  unten  am  Vorderrande  dunkel  gesprenkeU, 
(S  5  X.;  ^  Jj. 

Wik.  276.  —  St.  2.  265.  —  Zinfhvutna.  Tr.  8.  143.  —  HS.  4.  210.  ^  Ä 
netana.  H.  57.  —  Ahrenaiema.  Ü.  ü37.  338. 

« 

Die  Vorderflflgel  gestredct,  mit  schwach  gebogenem  Yorderrande  und 
schrägem  Sanme,  bei  dem  Manne  nach  aussen  stark  erweitert,  bei  dem  Weibe 

ziemlich  gleich  breit.  Die  weissen  Linien  entspringen  aus  starken  wcisslichen 
Doppeihäkchen  und  sind  meist  doppelt,  sie  bestehen  aus  einer,  oft  in  Flecke 
aufgelösten  Linie  nahe  der  Wurzel,  einer  vor  der  Mitte,  und  zweien  aus  dem 
dritten  und  vierten  Häkcheiipaare ,  die  am  Ende  der  Mittelzeile  zusammentre- 
ten und  dann  wieder  gegen  den  Innemand  auseinander  gehen,  endlich  zieht 
.  noch  eine  Doppellinie  aus  dem  ersten  Ilakchenpaaie  bis  gegen  die  Mitte  des 
Saumes.  Im  MitteifeMe  finden  sich  meist  noch  eine  oder  einige  kurze 
Strichel,  nnd  «pf  dem  Qasraate  mn  süherweissea  Fleokcfaen,  das  sich  oft  mit 
der  QaerMa  dahkiter  rerbhldet  Zwischen  den  Bippen  ist  der  Ornnd  oft 
aehwftraiUeh  beattoht,  besonders  in  der  FUtgeürite  und  unter  dem  Fleckchen 
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^  Qnera^as.  IHe  Franzen  an  der  Wurzel  mit  weissUcIien  Fleckchen  aai 
inenwinkel  und  in  Zelle  4  bis  7,  hinter  der  scharten  Theilungslinie  weiss, 

1  deu  Kippeu  ziemlich  regelmässig  schwarzgrau  gefleckt.  Die  Ilinterflilgcl 
'au,  bei  dem  Manne  heller,  mit  weisslicheu,  am  VorJerwinitel  grauen  h'runzeü. 

Verbreitet,  auf  moorigen  Haidestellen,  bei  Kraunschweig  zu  Ende  Juli 
id  im  August,  auf  dem  Oberharze  einen  Monat  früher. 

m 

8k  Sckaefferana.  BS.  Väfl*  USthaftbrminrülh  mühMgrauen  gUngmden, 
ftm  W0it8  getäumU»  QuerUniei^  md  hO^raum  Dramm^  die  JSTl/t.  mim 

HS.  f.  m  146.      I\irfi»raM.  HS.  4  211. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  ah^r  viel  kleiner,  die  Vorderflügel  in  bei- 
Q  Geschlechteru  bciimal  und  fast  gleich  breit,  mit  bchrägerm  Saume  und 
niger  abgerundetem  InneniHnkel,  die  Farbe  höher  rotli,  die  Qaerh'nien  ein- 
h  Ueigrau,  mit  eohmaler  weisdidier  Einfaesung,  die  Fimnsen  hinter  der 
BVer  BchaifSen  TheOongaiiiiie  heUgna,  über  deo  Inneiiwiiikel  und  jorn  m 
'  Spitse  rar  wenif  vnd  paa  nnbeeliiiinit  verduiikelt  Die  HinterflOgel  gleich* 
8  »elimal,  über  den  Innenirinkel  der  Yorderfiagel  nielit  Idnausreichend, 
lUer  braun,  unten  einfarbig  hellgraii,  an  der  Spitze  zwischen  den  Rippen 
'M  dunkler.  Auch  der  Palttstrana  nahe,  ah&c  durch  weniger  gebogenen 
rderrand  und  Saum  der  VorderilQgel,  lebhafteres  und  reineres,  nicht  gelb- 
1  oder  grünlich  gemischtes  Roth,  die  einfachen  dunkler  grauen  Qoerlinien 
{  die  nicht  deutlich  gescheckten  Fransen  an  unterscheiden. 
Alpen. 

.  Spuriana.  S8,  VdfL  ««M^ratf«,  im  SmmKflädelieMbrttm,  mäa^toärs- 
chm  XiOngteirMen,  ein  Schrägband  vor,  und  gegen  den  hmenrand  nh 
mmenfiieesende  iinerUnien  hmier  der  Mitte  loeiaejirau^  matt  glänzend, 
%-3  i. 

:S.  4.  211.  f.  334. 

Die  Vorderftügcl  noch  schmaler,  der  Saum  noch  schräger  als  bei  der  vo- 
n  Art,  die  Zeichnuiigsanlage  ähnlich,  aber  das  vordere  Band  breiter  und 
'äger,  aus  zwei  lichten,  durch  einen  bräunlichen  Streif  {letreuuten  Linien 
t'hend;  aus  dem  5?weit4»n,  dritten  und  vierten  Häkchenpaarc  ziehen  lichte 
eu,  welche  sich  iu  der  Mitte  der  Flügelbreite  verbinden  und  von  da  als 

einfache  oder  ondentUch  doppelte  Linie  totbreebt  'in  den  Innenrand  vor 

ImMBwiakel  sieben.  Aib  dem  enten  Hlkcbenpaare  nebt  aoeh  «ine 
pettinie  vor  dem  Saume  lo  den  iBnenwinktL   Die  YordemuidBhikdien 
B  and  weiter  inmdivftits  gevüekt  ab  bei  SchOieffermia,  Bei  Saomfeld  iet 
big  roitbraiui  mit  BcbwftrsHoben,  blBweüen  sa  einem  ilaabigeii  Fleek 
inigten  fitrablen  in  Zelle  5  nnd  &  Die  Fransen  weiieUeh,  vom  Innen- 

el  bis  tlber  die  Mitte  des  Saumes  an  der  ^^'urzel  schwarz  punktirt,  hinter 
scharfen  Theilungslinie  grau  gefleckt.   Die  Hinterflügel  sehr  schmal,  mit 

gleichmässig  gerundetem  Saume  und  gar  nicht  vnrtretf«nder  Spitze,  über 
Innenwinkel  deutlich  iunauarttchend,  hell  bräunlich,  grau  mit  weisAlichen 
zen. 
Aipen. 
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215.  Palustrana.  Ztl.  Vdß.  rmfroth.  olnmigelb  gemischt,  mti  zivei  glänzen- 
den weissUchfn,  dunkel  durchzogenen  i^nerhändern ,  das  hinfere  zerrimen 
und  ein  glänzend  wcissliches  Fleckchen  auf  dem  Queraste  beTuhrc  Hd^  die  h'ran- 
zen  weisslich  mit  unregelmüssigen  gramn  Flecken,  3 — Sy^  i>.,  ^  '^^ii^- 
ZU.  Is.  1846.  230.  —  HS.  4.  214.  -  St.  2.  265.  ~  Bmriana.  HS.  214,  215. 

Bei  diesen  und  den  folgenden  Arten  nimmt  die  vordere  Doppellinie  mehr 
die  Gestalt  eines  gleichbroiten ,  undeutlich  dunkel  getheiltcn  Qucrbandcs  an. 
VaXustrana  steht  auch  sonst  der  Olivana  nahe ,  aber  die  Vorderflügel  sind 
etwas  schmaler  und  spitzer,  der  Saum  ist  zwar  auch  ein  wenig  gebogen,  aber 
Bchraiier,  die  Grundfarbe  mehr  rostroth  mit  olivengelblicher  Mischung,  mehr 
oder  \venij:cr  in  feinen  Querwellen  schwärzlich  bestäubt.  Der  vordere  Quer- 
streif ist  bestimmt  begrenzt,  unter  dem  Yorderraude  mit  einer  Ecke  gegen  den 
Saum,  der  bintere  Qnerstreif  bestellt  eigeiitlicli  m  einem  schiefen  Ereue, 
dessen  obere  Arme  m  dem  zweiten  und  vierten  Hikclienpaare  des  Vorder* 
.randee  entspringen,  aber  keine  Basammenbftngenden  Streifen  bilden,  sondern  in 
einselne  Fleckchen  anfgelMt  sind,  wftbrend  anf  der  Innenrandsseite  der  Un^ 
tere  Arm  stets  gesondert  bleibt.  Die  Yoiderrandsbftvshen  änd  scheif  weise- 
lieb  und  deutlich  doppelt,  aus  oder  unter  dem  ersten  zieht  noch  eine  glän- 
zende Linie  bis  vor  die  Mitte  des  Saomes.  Der  lichte  Fleck  auf  dem  Queraste 
stÖBSt  an  den  hintern  Querstreif,  wo  dieser  sich  gabelt,  und  ist  gegen  Innon- 
rand  imd  Wurzel  schwarz  eingefa.^st;  in  der  Flüi^'elfilte  zieht  sich  durch  das 
Mittelfeld  bis  ge^'en  die  Wurzel  ein  schwarzer  Ijiingsstrahl.  Die  Franzen  sind 
au  der  Wurzel  unter  der  Flttgelspitze  weisslich  punktirt,  hinter  der  dick 
schwarzen  Saumlinie  weisslich,  Aber  dem  Innenwinkel  breit  und  davor  noch 
einige  Mal  schmal  dunkel  gefleckt.  Die  HinterHügel  ziemlich  schmal,  schwarz- 
grau  mit  gelblich  weissen,  am  Yordorwiukel  dunkel  gefleckten  haiuucü^  unten 
mit  einigen  verloschenen  lichten  Fleckchen  vor  der  Spitse.  Dae  Weib  ist 
kleiner  nnd  schmalflügliger. 

Alpen,  Schlesien,  OberharK,  anf  Torfinooren  am  Heidelbeeren,  Jnni,  JnlL 

  * 

216.  Puerilana.  Mn.  Vdß*  tnü  whrägm  Saume,  olivengrau ^  rostgelb  be- 
stäubt mit  undexfh'chm  tceis.fgrai(en ,  matt  glänzenden  Querbändern ,  die 
Franzen  heügrmt,  unregeimässig  und  verloschen  grau  g^^ckL  2 '/i— 2^/4  L, 

Mit  dem  FlflgeieehnHta  der  Irrtgumta,  bei  genaaer  Betraehtung  aber  der 
vorigen  Art  am  niehaten.  Kleiner  als  diese,  die  Yoiderflflgirt  spltaer,  dentUeh 
geknickt,  ihre  Farbe  grau,  dnreh  gleiefamiudge  zeitgelbe  Bestiabong  in  Ott- 
tenfarbe  liehend,  die  Hetallbftnder  und  Linien  wie  bei  MuMroM  gestaltet, 
aber  riel  mideutlicher  und  matter,  bisweilen  nur  durch  etwas  Ueidiere  Stellen 
angedeutet,  auf  dem  Queraste  steht  bei  deutlich  gezeichneten  Stücken  gleich- 
falls ein  lichtes  Fleckchen;  die  Vorderrandsh!\kchon  sind  mehr  einfach  und 
schwach.  Die  Franzen  hinter  der  nicht  scharfen  Theilungsiinie  weisslich  grau, 
dir-  Flecke  *wie  bei  Palustrana^  aber  unbestiinuiter.  Die  Hinterflücrf  I  sind 
merklich  breiter,  in  der  Mitte  des  Saumes  viel  stärker  vortretend,  helier  grau 
mit  w eissgrauen  Franzen. 

Am  Gross-Glockner.   Ich  erhielt  die  Art  von  Leder  er  und  von  Mann. 

Mendosana  (Lah.  78}  gehört  vielleicht  zu  dieser  Art  Die  YorderflOgel 
sind  lehma],  ihr  Yotdemad  gerade,  der  Sanm  schräg,  die  SpitM  flwhi»f,  die 
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Mm  fthMthM  braim,  in  Dmikelbnnn,  RostbrAmi  oder  Ottrenfkrbe  iteheiidi, 
nit  mehreren  sclimaleii  weissen,  metaHglänzeiidfln,  biun  geiralUeii  QnoliiBdeii« 

Jas  Wurzelfeld  Ton  einem  weissen  Streif  begrenzt,  der  sich  gegen  den  Itmea* 
md  mit  der  benachbarten  weissen  Binde  Termiscbt,  die  übrige  Fiftdie  mit 
vf'mm  znsamraenfliosspnden  Linien  bedeckt.  Vor  dem  Saume  unter  der 
Ipitze  ein  brauner  Fleck,  der  sich  mit  der  dunklen  Fltipn  l>;pit7o  verbindet  und 
inen  Zweig  zum  Innemaiide  schickt.  Am  Vor  lt  !  i  and'  du  i  (  lufache,  dann 
wei  doppelte  weisse  iliikchen,  aus  denen  vier  weiabu  Lmieu  entspringen.  Die 
'ranzen  weiss,  an  der  Flügelspitze  und  gegen  den  Innenwinkel  grau  dureh- 
chnitten.  Die  HinterflOgel  rothgrau  mit  weisslichen  Franz en.  Der  Afterbusch 
'(Aai.  Mffuana  soll  sich  unterscheiden  durch  den  Mangel  der  Bo^tfiarbe, 
nrch  dM  oft  Tenriflohto  SMmfeld,  duek  dos  daoklo  Sdurlgbwd,  mlehü 
iaen  wonolirM  eoncafen,  taunwirts  geeckten ,  gegen  den  Iimeiinaid  er- 
eiterten  halben  Mond  bilde,  wSbrend  dasselbe  bei  Mmdoatma  gegen  den- 
ordemnd  breU,  gegen  den  Inneniand  Terengt  und  gewehnlicb  nnbestinunt 
qA  an  den  Seiten  lerrissen  sei,  dnreb  die  grauen,  niobt  weiBsen  VqrdeRaoda» 
|k<^en,  durch  grau  nnd  schwarz  gefleckte  Franzen,  durch  schwarzgrane 
iaterftflgel  und  einen  grauen  Afterbusch.  Ton  Schaefferana,  welche  dieselbe 
piehnnng  hat,  soll  sich  die  Art  durch  den  Mangel  der  scbwamen  Lftnglh 
riebe  unterscheiden,  Qbrigens  aber  sehr  abändern. 

.7.  Olivaaa.  Tr,   Väß*  nikwärdieh  cthmgrüm,  ^  rosig^  heslämbi,  mit 

zwei  bUichgeJbenj  von  einer  breiten  SiRterlinie  durchzoffmtm  Querbinden 
und  einem  abgesönderket^  Mtrwmsm  FUdcehm  €urf  dm  Queratte,  37$ 

-3^A  X.;  $  2%  L. 

Tr.ai5L— HS.  4.214.-.e.  160. f.  m219.~irt«ma.  Wlk.m— St2.m 

Die  Vorderflflgel  bd  dem  Itane  nach  aussen  stark  erwstfterty  bei  den 
eibe  icbauUer  nnd  mehr  gleichbreit,  der  Yorderrand  gebogen,  der  Saum 
hrftg,  der  Grund  olivenfarben.  schwärzlich  bestäubt  und  gewellt,  bisweilen 
t  rostroiher  Einmischung,  die  Querbinden  bleich  ockergelb,  von  einer  dicken 
issen,  silberglänzenden  Linie  durchzog«^n,  bei  dem  Manne  breit  und  an  den 
hon  vprwaschen,  beim  Weibe  schmaJn  nuii  bestimmter,  die  vordere  gerade, 

hintere  schräg  in  den  Innenwinkel  ziehend,  bisweilen  unterbrochen.  Das 
•ckchen  auf  dem  Queraste  ist  getrennt  von  der  Binde  und  giuiz  von  dem 
iklen  Grunde  umgeben,  zwischen  ihm  und  dem  iauennuide  stehen  noch 
hrere  bisweilen  zu  einem  Streifen  verbundene,  glänzende  Fleckchen.  Die 
rderrandshikchen  gross,  welsdich,  nadentUcb  doppeU,  ans  dem  ersten  eine 
naenda  Linie  in  die  MÜte  des  Sanmes.  Die  Fransen  wie  bei  JMmttnma, 
ir  glinaender,  an  der  Flflgelipitse  breiter  feefawan.  Die  'BialerflBgel  yiaü 
iter,  in  der  Mitte  des  Sanmes  stärker  vortigtend»  beller  graa  mit  welssliehen 
maesi.  Beide  Oesebleehter  koamen  mü  rostroÄsrMlscbn]^  «er,  ste  ebne 
selbe.    Das  Weib  ist  Stets  erheblich  kleiner  und  sdnaaliOgligcr. 

Auf  moorigen  Wieoen,  verbreitet  Joai,  JnU. 
I.  RtTulana.  Scp.    Vdfl.  oUvcnbraun  (<S)  oder  rostbraun  (^),  mit  ewet 
tcMem,  wm  weisslichen  glänMMkn  Linien  eingefciasten  QuerbätukrHy  das 
iinfere  gegen  den  Innenrmd  gegabelt  und  an  dem  Qimßtte  wmf^ioärt» 
o /'tretend,  die  FYanzen  ireissh'cJi.    3y>— 4  L. 

lonchana.  H.  106.     Tr.  8.  148.  —  US.  4.  218.     Wik.  266.  -  St.  2.  262. 
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Aach  diesf  nnd  die  beiden  folgenden  Arten  sind  einander  sehr  ähnlich. 
Sie  stimmen  darin  überein,  dass  das  hintere  Qnerband,  welches  aus  dem  Vor- 
denaiide  dicht  hinler  der  Mitte  schräg  in  den  Innenwinkel  zieht,  einen  deut- 
lichen Ast  in  den  Innenrand  sendet  und  mit  diesem  einen  Fleck  der  (irund- 
farbe  vollständig  einschlipsst,  dass  die  innere  Einfassungslinie  desselben  über 
der  Gabelung  sich  irvurzelwärts  biegt  und  mit  einem  glänzend  weissen  Fleck- 
eben  anf  dem  Qnenste  sidi  vef bindet,  and  dm  die  Fransenwunel  swisclMB 
der  BliMeelepitse  und  der  Mitte  des  Sanmee  eine  zuaammenh&ngeude  weiaee 
Linie  f&hrt,  die  mit  der  aus  dem  driften  Eftkehenpaare  gegen  die  Mitte  dea 
Sanmes  siebenden  Linie  in  einem  spitien  Wiokel  aunnnenliilR.  Yen  SüHtma 
unteisclieiden  sie  die  weniger  spitzen  YorderflOgel»  die  andere  Grundfarbe,  die 
nnregflInABsigere  dunkle  Mittelbinde,  der  deutliche  Saumfleck  und  die  grossen 
doppelten  und  glänzenden  Yorderrandshakchen.  Das  vordere  Querband  ist 
fast  ^anz  von  glänzenden  Linien  gebildet,  zwischen  denen  die  Onindfarbe  nur 
in  sclnvacheu  dunklen  Wellen  sichtbor  bleibt,  die  Vorderrandshäkchen  sind  bis 
zur  Wurzel  deutlich  und  doppelt,  der  Saumfleck  ist  überall  scharf  begrenzt, 
die  Franzen  sind  an  ietzterm  dunkel  durchscliuitten  und  haben  eine  scharfe 
Theilungslinie ,  die  Vorderflnefe]  sind  nach  aussen  erweitert,  bei  dem  Weibe 
weniger,  ihr  Sauru  ist  ziemlich  gerade,  die  Uinterflügel  treten  am  Saume 
baachig  vor  und  sind  hellgrau  mit  lichtem  Fransen,  nnten  viel  heller  als  die 
YordecfiflgeL  Bei  Bwmlana  ist  der  Yoxderrand  m&BBig  gebogen,  der  Saum 
wenig  Bchrftg,  die  Orundflurbe  ist  eigentlicb  diinkelbrann,  erbSIt  aber  durch 
04ikergelbe  oder  rostrotbe  Bestftubung  eine  olivenbraune  oder  rostbraune  FSr- 
bung,  "die  AusftÜlung  des  hinte^  Bandes  und  die  Flflgelspitze  ist  mehr  gelb- 
lich, der  Saumfleck  auf  beiden  Seiten  geradlinig  begrenzt,  bisweilen  nach  vom 
erweitert.  Die  Uinterflfigel  sehr  breit,  der  Saum  auf  dem  Mittelaste  deutlich 
einwärts  gebrochen.   Das  Weib  hat  kleinere  Flügel. 

Ueberau  hän^g  anf  Wiesen  n.  s.      'Juni,  Juli 

219.  Cespitana.  H.  Vdfl.  graulieh  gdhhraun  o^lcr  dunkelbraun  ('S),  oder 
braunroth  (5),  mit  zwei  weisfdich  glänzenden  dunkel  gewcUien  Querbändern, 
das  hintere  Hand  gegen  den  Innenwinkel  gegabelt  und  an  dem  Queraste 

.  wurzelwärts  vortretend,  die  Franzen  rosenrcAh.   ä'/^—S'/j  L. 

IL  ü44.  245.  -  Fr.  8.  152.  —  HS.  4.  213.  -  Wik.  270.  -  St.  2.  268.  — 
FUmj^al^ana.  HS.  f.  217. 

Ekmer  als  Biimikma^  der  Vordscrand  der  Vorderflflgel  noch  sdnricher 
gebogen,  der  Saum  scMger,  die  Bestftubung  feber;  der  Grand  reiner  brantti  '  * 

oft  ins  Rothliche  ziehend,  bei  dem  Weibe  mehr  braunroth,  nicht  durch  auf- 
liegenden Staub  verftodert  aber  etwas  wolkig  und  bnnter,  das  hintere  Querband 
mehr  geschwangen,  schmaler  als  das  vordere,  ganz  weisshch  glänzend  und 

dunkel  c^ewcllt,  der  hintere  Rand  des  Saumflecks  deutlich  gebogen,  die  Franzen 
entschieden  röihii(  h    die  Hit\terflüi!:el  nicht  breiter  als  gewöhnlich.    Die  Pal- 
pen au  der  Spitze  mehr  oder  weniger  schwärzlich  grau,  bisweilen  ganz  gelb. 
Das  Weil)  mit  kleinem  und  schmälern  Flügeln, 
Verbreitet,  Juni,  Juli.  • 
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ISO.  Flavipalpana.  US.   Vdft.  hram^  md  hJeieh  rostgelb  gemischt ^  mit 

einem  wmslichen  Fleck  auf  dem  Qnera>?te  und  med  weisslich  glänzendm^ 
bleigrau  gewellten  Qucrhändern,  das-  hintere  Hand  gegm  da/i  hmemoHik^ 
gegahU,  der  Varderrand  stark  gdtogen.  ^—'i%.Lm 
HS.  4.  213.  f.  216. 

Der  Yorigen  Art  ausserordentlich  nahe,  aber  durch  die  breitern  Vorder- 
lügel  und  den  stark  und  gleichmiissig  gobogenen  Yorderrand  dcrscllion  aiis- 
ezeiclinet:  dfr  S^aiim  ist  norh  weniger  schräg  als  bei  Cespitava.  Die  (iruDd- 
itbe  ist  ein  m  ()li?enfarbe  ziehendes  Rostgelb,  etärlcer  und  Heckiger  bmun 
emischt,  oft  fast  ganz  braun,  der  Fleck  auf  dem  Querable  vou  dem  hintern 
•uerbande  oft  getrennt,  der  hintere  Schenkel  J(»s  letztem  gtürker  pfebogen, 
odurch  der  Saumfleck  schmaler  wird.  Die  Franzeu  nicht  bo  btark  rOthJich. 
!opf  und  Palpen  hell  bräunlich  gelb,  bisweilen  an  der  Seite  etwas  dunkel  he- 
lAnbt  Die  HJntertiü^el  merklich  sclimaler.  Du  Weib  kaum  kleiner. 

Herrieh  Schftffer's  Figur  217  echeint  mir  zu  der  yorigen  Art  za  ge* 
liteü,  indem  der  Yotderrand  sn  wenig  gebogen  ist.  Figur  216  stellt  die  Flfl- 
»Iform  gut  dar»  nur  ist  der  Yorderrand  m  der  Spitxe  »eist  noch  stftrker 
ibogen,  als  in  dieser  Abbildung. 

Mehr  in  SOddantsehlandi  Juni»  Juli. 

}1.  Umbrosana.  ZU    Vdfl.  grikmiUd^  frniMfi,  wkm&TMikh  fniritih^p  mit 
matt  jßmumdm  wiMtiche»,  fei»  dunkel  geuMe»  QuerMndem  imtf  emem 
KdUe»  IiängeetraKl  daewiadten,  der  Saumfleck  nach  vom  verenfft,  i — iV^  L. 
ZU.  ÜB.  1846.  228.     HS.  4.  21&  f.  207.  208.  ^  JitemdUL  Wik.  262. 
St  2.  362. 

Es  folgt  hier  irieder  eine  'Anzahl  sehr  AhnKcher  Arten.  Die  Grundterbe 
bei  allen  ein  grllalfthes  Olirenbraiin«  heller  oder  dunkler,  in  den  beiden 

iten  Feldern  mit  schwärzlichen  Qnerstrichelu,  die  Querbänder  bestehen  aus 
hten  i^aeoden  Linien,  die  aas  dem  deutlich  do]>j)(  Iten  Vorderrandshäkchen 
^springen  und  entweder  nur  ganz  feine  dunkle  Wellen  zwischen  sich  lassen 
sr  zu  stTirkern  und  deutlii'hern,  bisweilen  unterbrochcnf^'n  '^Iniizünioii  nn 
1  Hilndern  der  Bänder  sich  vereinigen.  Das  hintere  I^nml  /AvAd  um  dem 
rten  oder  dritten  Häkchenpaare  in  den  Innenwinkel  und  sendet  einen  Ait 
den  luuenraud,  der  aber  verdunkelt  und  oft  nur  durch  glänzende  Fleck- 
m  angedeutet  ist,  seltener  ist  das  Band  sclbät  in  der  Mitte  unterbrochen, 
r  der  Spitze  ziehen  noch  einige,  oft  sasammentretende  glänzende  Linien  in 

Wttt  des  Saumes.  Das  gifaaeade  Fleckohen  der  vorigen  Arten  «nf  dem 
3nwte  fUdt  oder  ist  weniger  de«tlieh.  Der  Sanmfleclc  ist  meist  eehaif  bt- 
tmtj  ohne  dnnkle  Sprenkel,  bisweilen  durch  teiUen  Staab  mit  der  dnnlden 
gelspitse  Terbundeo.  Die  Fransen  sind  weissUch^  am  Saomfleck  hrait 
kel,  in  dm  Spitie  und  oft  auch  unter  ihr  dunkel  ^edct,  auf  ihrer  Wuiiel 
len  in  der  obern  Saumhälfte  lichte  Punkte  oder  eine  unbestimmte  liebte 
ie ;  die  scharfe  Theilungslinie  hört  über  dem  Innenwinkel  aaS.  (Jebrigens 

die  Vorderflägel  mässig  breit  bis  sehr  breit,  nach  aussen  erTvcitert,  der 
derrand  ist  gleichmässig  fjebogcn ,  der  Sunm  geradlinig,  bei  breiterer 
)rni    wenig  schräg,  bei  schmälern  Flügeln  schräger,  die  S])it2C  ziejulieh 
st'.    Die  Ilinterflügel  wechseln  gleichfalls  in  der  Breite  und  treten  am  Saume 
;hig  vor,  sie  sind  grau,  die  Kränzen  weissUch,  an  der  Spitze  oit  dunkel  geüeckt. 
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Umbrosana  ist  die  grobbie  Art  mit  den  breitesten  Fliic^elii.  Sie  uater 
scheidet  sich  durch  die  sehr  grossen  Vorderraudshäkchen  uuJ  den  baumfleck, 
der  sich  nach  vorn  verengt  und  zugespitzt  zwischen  dem  dritten  und  vierten 
Häkchenpaare  endigt.  .Die  Bänder  sind  deutlich  begrenzt,  gleichmässig  gläa- 
aead,  ans  dem  Torden  tritt  eiii  Hehler  Längsstreif  in  der  HiUdseHe  bis  aafae 
SD  das  liintere  Band.  Die  Fraoaen  riod  an  der  Flugelspiftce  nur  achvach 
ferdnakelt 

Tertiteitet»  in  feadilen  Erlengehölaen.  Juni,  JnlL 

ttS.  Urtica  na.  IL  Vdfl.  gnmhch  braun ,  schwärzlich  gestrichelt,  mit  malt 
glänzmdm  weissUchm,  fein  dunkel  gewellten  Qwfrbändernf  der  Saumfleck 

voTfi  kolbiy  erivcücrt,  S'A— 1  L. 

H.  65.  —  Tr.  a  145.  —  HS.  4.  215.  f.  209.  210. -Wik.  267.  -  St.  2.  263. 

Die  Vordertiügel  nicht  ganz  so  breit  wie  bei  I  i  vorigen  Art,  von  dersel- 
ben Färbung  und  Zeichnung,  nur  mit  dem  Untersthiede,  dass  der  Saumfleck 
aiiiS  iniiic  bciimai  und  vor  dem  Vorderrande  erweitert,  auch  ^^egen  den  letztem 
in  der  ilegel  deutlich  begrenzt  ist,  und  dass  der  lichte  Streif  in  der  Miiielzelle 
feUt  Auch  sind  die  Yorderrandshäkchen  etwas  kleiner,  aber  doch  noch 
inuaer  groia. 

Verbratet»  Juni,  JnlL  Die  Banpe  im  Mai  ond  Jnni  auf  Laabhola,  Heidel- 
baarea,  BreanneiMk  n.  a.  v. 

223.  Lacunana.  V.  Vdjl.  grarUick  (]rau,  bis  hinter  die  Mitte  dnukel  ge- 
strichelt, mit  unterbrochcneH  glänzenden  Bleäimenf  der  iSatanfieck  in  der 
Mitte  erweitert.   3— li'/j  L. 

HS.  4.  215.  f.  338-340.  -  Wik.  266.  -  St.  2.  263.  —  Monetana.  Tr.  10.  3,  83. 

Die  Vordertiügel  noch  schmaler  als  bei  ürticana^  die  Querbänder  von  dpin 
(irunde  nicht  schart  geschieden,  kaum  etwas^  Urhtfr,  die  glänzenden  Linien 
in  einzelne  stärker  glänzende,  bläulich  giaue,  bebtnnmterc  l''leckchen  aufge- 
löst, ein  solches  Fleckchen  steht  auch  auf  dem  Quera&te,  meist  auch  noch 
eines  zwischeu  diesem  und  dem  iiiueurande.  In  der  MitteLzelle  ein  lichter 
LäxigBgtreif,  wie  bei  Umbrosana,  aber  weniger  scharf.  Der  Saumfleck  erweitert 
flieh  dadnrdh,  daia  die  i2m  gegen  die  Flügelspitza  begrenaende  BteUuiie  tob 
dam  dritten  HMratoapaara  iieh  Btark  gegen  den  Saum  biegt  nnd  dann  an 
dleaam  berabodil,  er  endet  aehr  tehnal  swieolMn  dem  dritten  nnd  Wertan 
Häkehenpaire.  Die  Palpen  hdler  ab  bei  dm  Abrigen  Arien,  gelbUab  vaim, 
'  nur  an  der  Spitaa  daa  Mittelglieds  etwas  dunkd.  AUea  üebrige  irfe  bei  VrHcana. 

UebetaU  gemein,'  Mai,  Jnni,  die  Aanpe  Im  A^  and  Mai  anl  Lanbhda 
nnd  alff4wff  Pflaaaea« 

224.  Rupestrana.  Dp.  VdfL  oUoengelbgrau,  dunkel  gemischt  mit  einet  breiten 
Julken,  von  matten  Mlsn  BleiUmen  dmthBogenen  Binde  vor  vmd  m^nreren 
BcSßhem  Xamen  hinter  der  Mäte,  der  Semmfl/et^  gegen  den  Vcfdemmd  oO- 
aM%  erweitert,  die  Btß,  hie  Mm^  Imcnrnnkd  4fr       reiOiend,  S  -^Va  L, 

BitreetroMtL  HS.  4  215.  t  Sit  213. 
Die  hier  folgenden  drei  Arten  unterscheiden  sich  von  den  vorigen  durch 
die  geatrac&tem,  mehr  dreieckigen  VorderflOgel  and  den  weit  schrägem  Sanm 
deweibea,  aoarie  dndnrdii  daaa  die  hintere  liebte  ttnda  veniger  dentliob  iM^ 
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indem  die  m  bildenden  Linien  zwar  auf  lichterm  aber  nicht  bestimmt  begrenz- 
tem Grande  ziehen  und  gegen  den  Innenrand  zwei  ziemlich  gleich  deutliehe 
aus  Doppelliuien  bestehende  Aeste  bilden.  Der  Saumflock  erweii^ n.  sich  in 
Jer  Rcgpl  gegen  den  Vorderrand,  aber  nur  wenig,  selten  wird  er  kolbig,  die 
Praüijeii  haben  über  dem  breiten  dunklen  Fleck  an  demselben  noch  mehrere 
kleine  Flecke,  die  Flügelspitze  ist  in  weiterer  Ausdehnung  schwarzlich  als 
bei  den  vorigen  Arten.  Iiupe6trana  und  Düertana  unterscheiden  sich  Yon 
iMcisagam  dadurch,  dass  die  Binde  tot  der  lOtSe  imd  der  SaiDiiflecik  ireim  aach 
deltt  Bdiaif  doeh  deatficli  begrenxk  Bind,  durch  den  Mangel  eigentlich  Bchmnet 
ieetiobniig^  indem  die  Grnndfurhe  reiner  oürengelbbnuu  mad  nur  stenenweiBex 
itww  dunkler  gemiscfat  ist,  feiner  durch  die  heUgrrae,  gelblich  glBnzende 
<^arbe  der  T<ffderflClgel  und  die  weisslichere  Unterseite  der  Hinterflügel.  Bei 
StQ}0^raiia  ist  die  Tordere  Binde  sehr  breit,  aus  >ier  matt  bleignui  glänzen- 
en  weUM  Linien  zusammengesetzt,  während  sie  bei  Disertäna  viel  schmaler 
Ii  ond  aus  zwei  breitem,  stärker  und  mehr  weiss  glänzenden  Linien  be- 
:eht,  ferner  ist  bei  «jener  das  lichte  Fleckchen  auf  dem  Queraste  weniger 
üf'h  und  das  Weib  kaum  kleiner  als  der  Mann,  mit  ganz  «bleich  gestalteten 
lugeln ,  aach  reichen  die  Hintertlügel  nicht  Ober  den  Inu^winkel  der  Vorder- 
Igel  hinaus. 

Mehr  in  Siiddeutschland,  im  Mai  und  Juni.  « 

!&  Disertana.  R8*  Vdß.  gdblkhcUBrnbraun^  mif  einer  M^mäkm  UMn, 
mm  breiten  SiÜberUmen  begrengten Sinäe  vor.unä  edkhen  Linien  hinter  der 
Mitte,  der  Sammfleek  §egen  den  Vordemmd  enoeitert,  die  Wfi*  odr  dm 
hmmwkM  der  F^.  hmamreieheiid.  Sy^^-S  L. 

HS.  i.  213. 

Iter  Y(»igen  Art  so  nahe,  dass  ich  sie  unbedingt  dazu  ziehen  würde,  wenn 
8  Weib  nicht  so  auffallend  abwiche.  Die  einzigen  Unterschiede,  die  ich 
ist  habe  finden  können,  bestehen  in  der  Er^^rinirerr!  Grösse,  dem  reiner  weissen 
anze  der  lichten  Linien  und  in  der  schmälern,  nur  aus  einfachen,  nicht 
er  ganz  undeutlich  getheilten  lichten  Linien  besteheudeu  Binde  vor  der 
tte;  auch  ist  die  Grundfarbe  mehr  bräunlich  als  grau  oder  L':rünlich.  Der 
!ite  Liingsstreif  in  der  Mittekelle,  wie  ihn  Lacunana  hat,  i»t  ochwach  ange- 
ltet, die  Fleckchen  auf  dem  Queraste  und  unter  diesem  smd  weisslich  glfta- 
td,  deutlich  und  Ton-  der  Sllberlbae  daUnter  getrennt  Die  HintevflQlel 
shen  deat]i<&  über  den  Ibnenwinkel  der  Vorderilügel  hfaMuia.  Dm  Weib  M 
iner  imd  hat  ikü  schnalerey  i^eieb  breite  yorderfittgeL  Yen  de?  Mgenden 
;  unterscheidet  sich  Dieertana  ausser  den  bei  HupMünNici  aagegebeoeii 
neLaachaftlichen  Uerhnialen  noch  dnrch  das  schmalere  Qaerband'  ind 
1  Saumfleck,  der  beitfaanitcr  begr^t  ist  ond  der  Fliigelspitze  nAher  koaHnti 
bei  jenen  Arten.   Diese  Art  erhielt  ioh  ton  Lederer  als  Gespitana.  H.; 

kann  aber  mit  der  c^en  beschriebenen  Cespitana  Treitschke's  und 
rrlch  Schäffer's  nicht  vereinigt  werden,  dagegen  stimmt  sie  mit  des 
lern  Jb'igur  213  ziemlich  Uberein,  we«halb  ich  den  Namen  derselben  aoge* 
imen  hahr»  •  *  ' 

Bei  Wien. 
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226.  Lucivapaii  a.  ZU.  Vdfi.  olivcngrim ,  schwärzlich  bestäubt ^  mit  zwei 
hrcitm  tmbeaiimmten  lichtete,  v&n  Siiberünien  ckarcfksogenetk  parüUelen  Quer' 

binden.  L. 

ZU.  Is.  22Ü.  —  nS.  f.  335—337.  —  Lucana.  IIS.  4.  217. 

Die  Vorderflügel  mit  reichlicher  schwarzer,  aii  der  Wurzel  feiue  Quer- 
Wellen  bildender  Bestäiibunsr.  welche  das  Wnrzelfeld,  eine  gleich  breite  Mittel- 
biude  uud  die  i*  JugclöpiUe  mit  Kuischiutib  de»  SauuiUecks  bedeckt  und  dazwischen 
8Wd  breite  bleich  grünlich  gelbe,  Ton  weissgrauen  oder  weisslichen  Bleilhuen 
inrelisogene ,  etwas  schrilge  and  nicht  bestiiimit  begrenste  Qtiarbjndeii  bfldet 
Die  YonlerraodahftkdieB  und  £e  BleiUiden  sind  wie. bei  den  vorigen  ArteD, 
^doch  ist  der  in  .dasi  Innennmd  ziehende  Ast  Terdaokelt  nnd  weni^  nerUicli, 
in  der  lüttelbinde  ist  ein  lichter  Lftogsinsch  wie  bei  Laeimana,  dahinter  ein 
sehr  kleines  lichtes  Fleckchen  auf  dem  Queraste.  Der  Saamfleck  fliesst  mit 
der  dunklen  Flügelspitze  zasammen  und  ist  nur  selten  von  ihr  durch  eine. 
Bleiliuie,  die  aus  dem  zweiten  Hükchenpaare  in  die  Mitte  des  Saumes  zieht, 
getrennt,  die  hintere  lichte  Binde  delmt  sieh  unter  dem  Vorderrande  bis  zum 
ersten  Hiikeheüpaare  aus.  Die  Hintertiü^'rl  -ind  in  der  Regel  auf  beiden 
S(it(!i  dunkler  als  bei  den  letzt  behandelten  Arten.  Diese  Art  variirt  etwas 
sowohl  in  der  Form  der  VorderÜiigel,  wie  in  der  Dichtigkeit  der  schwarzen 
Bestäubung,  so  dms  es  wohl  möglich  ist,  dass  zwei  oder  gar  drei  verschiedene 
Arten  darunter  bcgriiien  sind. 

In  lichten  Holzungen,  besonders  auf  Heide,  im  Jnni. 

227.  Decrepitana.  HS.  Vdß.  dunkdgrau  und  ockergelb  gemischt  mit  sehr 
breiter  iveisslicher ,  matt  glänzendrr ,  (jdblich  durchzogener  Binde  vor  der 
Mitte,  das  Saum  fehl  iceisslicJt,  (jrauydb  (jmölkt,  über  dem  Imtenrande  mit 
gerundetem  Vorsprunge  gcf/cn  die  Wurzel.    272 —2^/4 

HS.  4.  216.  f,  222.  —  liifasciana.  Wik.  273;  —  St.  2.  264. 

Die  Vorderlliigel  kurz  und  dreieckig,  mit  schrägem  Saume  und  ziemlich 
scharfer  Spitze,  die  Wurzel  uud  ein  Band  hinter  der  Mitte  dunkel,  durch 
eine  sehr  breite,  scharf  und  gerade  begrenzte  Binde  getrennt,  welche  aus  5?wei 
dicken,  matt  glänzenden  weissen  Linien  besteht,  zwischen  denen  wieder  eine 
undeutliche  bleich  ockergelbe  Ldnie  durchzieht.  Das  dunkle  Band  ist  saum- 
wttrts  gleichfalls  yoid  einer  didcen  weissUdien  GhuisHnie  begrenzt,  welche  ans 
dem  dritten  oder  Werten  Hftkchenpaare  entspringend  einen  starken  Bogen 
fanmirftits  bildet,  ftber  dem  Inaenrande  in  einem  geronde^  Yorspronge 
sehrlg  und  tief  in  das  dnnlde  Band  eintritt  und  dann  in  den  Innenwinkel 
nehft.  Das  flanmield  ist  unbestimmt  graugelb  oder  bleich  ockergelb  gewölkt, 
bllweiien  adir  undeutlich,  bisw^en  mit  einem  etwas  deut'i  !i  in,  dem  Saume 
paialleltn  Schattenstreif,  der  au  dem  Innenrande  mit  dem  dunklen  Bande  zu* 
8amm^^58st  und  mit  welchem  sich  auch  wohl  ein  schmalerer  Streif  aus  dem 
Saume  verbindet.  Die  Vorderrandshäkchen  sehr  fein,  aber  scharf  und  deutlich 
doi)pelt.  Die  Frauzeu  ziemlich  einfarbig  grau.  Die  Hinterfliigel  schmal,  k  mm 
etw"^  bauchig.  Die  männlichen  Fühler  gekerbt^  etwaa  stärker  gewimpert  als 
gewoJinlich. 

Wien,  llegensburg,  Schlesien,  auch  bei  Braunschweig,  zwischen  lichtem  Na- 
deihoiz  uui  trockuen  Stelleu.  Ich  üng  die  Art  zu  Ende  Mai  bis  in  die  Mitte 
des  Juni,  Herrich  Schäffer  ?on  Mitte  Juni  bis  Juli. 
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8S8.  fiipnnetana.  J*.  Fd^ff.  eUkengrütty  nu^  oder  umiger  diekt  iekieairg 
bestiMi,  mü  wksm,  matt  glämendem  Bande  vor  der  Mäte,  dta  Samfdd 
itmss  mä  tiikengrün»  wtd  whwäirdk^  Miadnung*  8V4— 4  £. 

Tr.  a  151  -  HS.  4.  S17.  f.  SSO. 

Die  Gestalt  der  YorderHügel  ist  wie  bei  Urtkana,  aber  der  Saum  etwas 
gchrtger.  Die  Grundfarbe  oliTengrOo,  schwant  gestriclielt  und  bestftobt,  oft  ao 
liebt,  im  sie  ganz  schwarz  eracbeint  und  nur  wenige  grüngelbe  Btftabchen 
logseu  an  der  weiesen  Binde  in  der  Mittelzelle  und  Flttgelfalte  fibrig  bleibe^ 
n  dem  dnoUen  Grande  stehen  an  der  Wurzel,  in  der  Mittelbinde  gegen  den 
onenrand  und  an  der  FlQgelspitze  einige  BleHeckchen.  Das  Worzelfeld  iat 
icharf  begrenzt  und  tritt  in  der  Mitte  etwas  Tor,  das  helle  Band  dahinter  ist 
eiD  weiss,  kaum  mit  einigen  schwarzen  Punkten,  die  dunkle  Mittelbinde  ist  breit» 
eicht  his  zum  Innenwinkel  und  hat  einen  kleinen  weissen  Punkt  auf  dem 
Imr&Bie.  Das  Saumfeld  mit  weisslichen,  matt  glänzenden  breiten,  meist  unter- 
rochenen  Linien,  zwischen  diesen  zieht  bei  deiitliclier  /eichuung  ein  griin- 
eher  Schatteustreif  aus  dem  Innenwinkel,  der  mit  dem  öiluvrir/lirben  Saum- 
eck  vur  dem  Yorderrande  sich  vereinigt,  meist  aber  ist  vuü  bcidtu  mir  <  in 
mdhcher  Fleck  oder  eine  undeutliche  Wolke  vor  der  ISpitze  sichtbar,  die 
it  dem  schwarzen  Spitzenfleck  zusammenhängt.  Die  Yorderrandshäkchen 
eist  deutlich  doppelt  Die  IVanzen  weiss,  schwifaUch  gefleekt^  Aber  den 
inenwinkel  breit  achw&czlich,  an  ihrer  Wurzel  unter  der  Spitze  mit  weissen 
unkten. 

Yerbreitet,  Juni,  JuK,  die  Baupe  im  Mai  auf  Heidelbeeren. 

!9.  Tenerana.  Seid.  Vd/l.  sducar^bräunlich,  mit  £wei  wcißslkhen,  bleiyrau 
gewellten  Querbindm,  die  hintere  am  Vorderrande  ttach  aussen  vortr^tndf 
ycgen  dm  hmemoinM  gegabelt,  die  Fromm  hinter  der  Ifiettmgelimie 

Schi.  1847.  227. 

So  gross  wie  Teras  Ilolmiana.  Die  Vorderilugei  an  der  Wurzel  licht 
ätäubt,  die  vordere  Binde  etwas  gebogen,  die  dunkle  Binde  dahinter  über 
r  Mitte  mit  einem  Yorsprunge  saumwftrts,  die  zweite  lichte  Binde  ist  schma^ 
kuHcb  weiss  best&nbt,  verbindÜBt  sieh  mit  dem  dritten  HSkchenpaare  und 
let  am  Vorderrande  emen  starken  Winkel  nach  aussen,  in  der  Fiagebnttle 
>elt  sie  Bich  und  schliesst  einen  dunklen  Inneniandsflelsk  ein.  Die  Yerder- 
idshlkdien  smd  nur  vor  der  Flflgdspitze  deutlich  doppett»  unter  den  beiden 
ten  ist  der  Grund  bis  zur  zweiten  Binde  gelbbraun.  Die  Hinterflilgel  mit 
I  Franzen  dunkelbraun  (Sehl).  EigenthOmUsii  scheuen  bei  dieser  Art 
I  ungedeckten  Franzen  der  Yorderliügel. 
Bei  Jena,  Ende  Juni. 

<.  Qharpentierana.  A  F^ji  ol¥mi§rti»,  echtmxrM  ftmiieht,  NdM» 
idte»  Blecken  und  ztoei  6nNlm,  «»  där  MUH  m$^fhrodmm  neuem 

L  SSI.      Tr.  a  m  -  HS.  4.  Sld.  f.  fiOl 

Die  Tord^rflOgel  sehr  spits,  mit  sehr  setarftgem  Saume,  oliTengrtn,  mit 
■rarzen  Flecken  und  Querstrieheln  und  mit  unbestimmten  Mangitozendffn 
flecken  '  an  der  Wursel,  in  der  Mittelbinde  am  lanenrande,  in  der 

r.  B«lii«m«iiii,  SfllmettMilagti.  n.  1.  9  * 
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Mittelzelle  and  vor  der  Spitec.  Da«  WnntfftU  tritt  in  der  Mitte  in  die 
weisse  Biote  vor,  diese  ist  am  Vorder-  und  Innenrande  breit  weiss,  in  der 
Mitte  verengt  und  durch  dunkle  Bestäubung  unterbrochen,  die  dunkle  Mittel- 
hinde  bildet  am  Vorderrande  meist  einen  viereckigen  tiefschwarzen  i'leck,  ist 
unter  diesem  saumwärts  zweimal  stufenförmig  erweitert  und  reicht  bis  ynm 
luneuwinkel,  durch  einen  olivengrünen  Schatten  unter  der  Fliigelmitte  und 
dunkle  liestiuibung  in  dieser  ist  sie  mit  der  wolkig  verdunkelten  Flftgelspiti^o 
verüundeu  und  trennt  so  die  hüiterG  lichte  Binde  in  zwei  weisse  Flecke,  von 
4enen  der  grössere  am  Vorderrande  dreieckig  ist  und  st£^tt  der  Häkchen  drei 
Behwane  Eleckdieii  luil,  der  snctore  vertical  auf  dem  Ihnenwlnkel  steht  und 
oft  selir  edunal,  oder  aucli  gans  ▼erdankelt  ist  Die  Fraoaen  wie  bei  % 
puncUma.  üebrigena  Ändert  diese  Art  In  der  GrOeee  und  DentUehkeit  der 
weissen  Binden  oder  Fleeke^  sowie  in  der  Menge  ondlKcliligkeitder  scbwarsen 
Eünmisclmng  sehr  ab. 

Alpen,  Ende  Joni  and  Jnli. 

231.  Tiedeniauuiaua.  ZU.  Väß.  dunktlbiunn  und  rosigelb  geunbchi,  ^ein 
schwöre  gewellt^  mit  ewei  etUfernten  und  parallelen  glämenii  weissen  schma- 
len Qverhändtm.  8^4  L. 

Zli.  lö.  1846.  233.  —  IIS.  4.  217.  f.  355. 

Die  Vorderflügel  sind  nach  aussen  schwach  erweitert,  der  Saum  wenig 
schräg,  der  Grund  von  feinen  schwarzen  WellcnÜDien  durchzogen,  auch  die 
weissen  Bänder  von  solchen  Linien  eingefasst  und  getheüt.  Beide  Bänder 
gerade  und  ztenüicli  vertical,  das  hintere  Baad  ist  aaiyorderraii4^  weit  saun* 
wftrtä  gerückt,  in  der  Mitte  fiut  inuner  oaterbrochen  nnd  sieht  dem  vodtani 
£ut  paraliel  in  den  Innenwinkel  In  der  Mittelbinde  stehen  am  Yorderraade 
iwd  wdBse  Httehea,  danmfer  aa  d«n  Qneraste  meist  ein  weissUehee  fleck- 
efaen  nnd  ein  UmJiches  swisdien  letsterm  and  dem  Innenwinkel.  Ver  der 
Flögelspitze  sind  noch  zwei  kleine  weisse  Fleckchen  am  Yordesnaide»  ans  dem 
letzten  zieht  eine  Bleiliuie  in  den  Saum,  wnezelwärts  von  einer  schwarzen  * 
Linie  begrenzt.  Die  Franzen  röthlich  weiss,  an  der  Flügelspitze  und  über 
dem  Innenwinkel  breit  dunkel,  dazwischen  dunkel  gefleckt.  Die  HioterÜögel 
schwärzlich  braun.  « 

Danzig,  auf  sum^hgen  Wiesen. 

m  Gigantana.  MS.  YifL  mtmbrmm  emeir  hnUm  maU  gJäiumäm 
«DeMfeft  gdbtn  iimd  undsirfHiBh  AmM  §«mdUm  Bki4i  «mm*  der  MiU»,  da» 
Saumfeld  roeiro^  oder  rosigelb  mit  weistHidim,  hMf/rm  <imfyetMiMem 
8(Mgetre^  mm  InmimmkeL         5  L, 

BS.  4.  21&  f.  m 

Die  FlOgelform  ist  wie  bei  S^punetmMf  die  Farbe  in  den  beiden  ersten 
Feldern  mehr  oltreihraun,  rostforben  gemischt,  im  Sanrnftlde  and  insbeseuden 
nach  an  der  Sanmseite  der  danUen  Mittelbfiade  lebhilik  rostroth  oder  roalgdb^ 
die  Uehte  Binde  Tor^der  Mitte  breit,  ziemlich  lothrecht,  sanmw&rte  bestimmter 
als  wurzelwärts  begrenzt,  die  dunkle  Binde  dahinter  beginnt  in  der  Mitte  des 
Vorderrandes,  nimmt  den  Innenrand  von  dessen  Mitte  bis  zum  Innenwinkel 
ein  und  tritt  arr  der  Sauniseitc  in  der  Flügeluiitte  rundlich  vor.  Die  Vorder- 
xandabäkcfaeu  uadfiutlicb,  die  beiden  ersten  einfach,  die  awei  folgenden  dep- 
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ift  Bifliliaifln  ans  ihnen  gleicbfalls  uohMtimmt,  die  dsntttehsten 
g^lMii  wu  dem  ersten  und  zweiten  Häkchen  zur  Stalle  AngflKpunkts 

lud  \ron  da  verbanden  bis  unter  die  Mitte  des  Saumes.  Die  Franzen  weiss- 
ich  mit  matter  Theilungslinie  und   dunklen  Flecken,   besonders  an  der 
*'lügelspitze  und  über  dem  InueawiiUcel.  Die  HiateiÜügel  hsam  meU  #alblkhem 
rianze,  die  FraDzen  weisslich. 
Jen«!  Regensburg,  im  Juni 

r 

36.  Hereyniftii«.  ,2V.  Vdß.  ftShuMrMbraun  mit  weitamt        ämkä  gtgtt- 
Urim,  hinämmiig  wremigtim  FlM^tok  3—8*/« 

3V.  &  laO.  ~  (»BiMtlWifiaiMk  BtBb.  28a  t.  12.  £  2.  —  HS.  4  920.  i.  1^1. 

Die  YorderflOgel  am  Yordefraiule  ittrker  gabof en,  die  GnuHUurbe  ackwarz- 
nuui  mit  rtthlicliani  Schhumer;  die  üditen  Sletten  beatabeB  aoa  nates  UeiileB 
mea,  wenig  gUnseiden  Fleckefaen,  waldie  dnrcli  dnidcle  Wellea  und  die 

In  dunklen  Kippen  deutlich  getrennt  sind,  und  bOdeii  drei  anbestimmte  Bän- 
sr  an  der  Wurzel,  vor  und  hinter  der  Mitte,  das  letzte  lesm  den  Innenwinkel 
ireitert.  Diese  ßänder  vereinigen  sich  mehr  oder  weniger  mit  einander  und 
(decken  bisweilen  fast  den  ganzen  Flügel  bis  auf  einige  dnnkle  Flecke.  Die 
jrderrandshakchen  \v(iss,  die  Franzen  dunkel,  unter  der  Flügeispitze  mit 
rei  weissen  Punkten  vor  der  Theilungslinie,  hinter  derselben  aweiaui  weiM 
xchsclmitten. 

Alpen,  Baiern,  Böhmen,  Schlesien,  Harz,  Ende  Mai  bis  Anlang  <iuJi|  die 
kupe  vom  Herbste  bib  iu  den  Mai  auf  Finus  abiea, 

L  Scbmidtiana.  JS8.   Väfi,  gMraum      aeftr  sparsamen  etwas  Uehiem 
Querwetlen  und  ewH  scharf  weissen  JMgenpunfcien.  2Ve 

BS.  4.  221.  £  15t 

Herrieb  Scbftff er  vergleiobt  dieBe  aodt  der  TodgeB  Art,  Ton  der  aia 
b  dnieb  elvaa  Mbnalera  Yoardertllid,  gilbbcanie  Qnwdftiba  «nd  -aebr 

ursamey^kaum  etwas  Uiditere,  ans  bMneB  Pnakteu  zusammenieaetste  Quer- 
Uen  unterscheiden  soll.  Beide  Augenpunkte  und  die  Doppeibikcbeii  ftttä 
ir  scharf  w^s,  daa  «rate  Hikeben  aiaCaob.  (jäi.)  r 
Weiaaenfete. 

K  ArcBii&a.  €0,  Vdß.  Ml  roefgtSb  mä  ätei  aXfffekSHtstlm  Bküinim  me 
Ur  Wwrgel^  drei  sMtm  QtmUmen  wr  4er  ßpitge  wsd  emm  dmekUrnfm^ 
Km  wr  änf  MUlUf  hkiikr  der  IMern  der  Onmd  eduoarM  geßedU  mU  Bkh 
ropfeiL  tf— SVa  L, 

^  38.  ~  Tr.  &  166.     HS.  4  260.  -  JiviMAk  Wik.  181.     8|.  2.  240. 

I 

Hinter  der  Uitte  ist  dsr  Gnmd  am  iBBeviiide  imd  am  den  Querast 
»liehsireiaa,  Tervaacben  graa  eingefasst  mit  fem  acbvangea  Bippen,  onltt 

bintem  Ifiltebippe  mit  fUnea  lebwanen  QuenMciebfllii  and  eadgen  tMP- 
iraraan  Ltagaflecken,  in  letatam  ateben  drei  bis  fier  filaitropln.  Im 
m£Me  kommen  awei  aehrlge  Bleibaian  ana  den  beidfaa  araten  Yoidenanda» 
obea  und  eine  nemlioh  vertieale  ana  dem  ^nnen Winkel,  welcher  eine  sehr 
akitanate  schräge,  biaweilen  undeutliche  aus^  dem  viertea  HAkchen  «ntgegea- 
»a.  Die  fileilinien  a»  der  Wurzel  finden  sich  am  Toiderrande,  oben  an 
FlagelflJtt  vaA  aaf  B|ppe  1,  dis  Qgerttme  dahinter  mett  Amt  lothrecbt 

9* 
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anf  %  dM  Inneonanito  und  debt  in  g«rader  Kchivig  io  den  Yorderrand. 
Die  VorderrandafleckeheD  dnfikcli,  weitslkh,  die  Franzen  mit  deutlicher  Thei- 
hmgalmie,  dahinter  g1än:!end  bleigrau,  die  Hinterflögel  lieaüidi  scbmal  and 
gpHz,  venig  bauchig,  schwärzlich  mit  weisslicben  Franzen. 
Ueberau  gemeiii,  im  Mai  Im  JuM.  Die  Baape  auf  HaseliL 

386.  Acbaiana.  F.  dunkd  ros^aunt  m  dtr  ßpüs*  roUgtXb^  mct 

MwH  gesdHmmgenm,  Über  der  FHigdmitte  «erftHndmai  Md^raiM»,  wtatt 
hUg^äKtmdm  Quetimdem.  S-8Vs  L. 

Tr.  8. 171.  —  10.  8.  185.     HS.  4  207.  -  WDc.  37.  —  St  S.  196.  —  Mar- 
«•orana.  H.  S6. 

Im  Sebaftt  der  Vordertugel  an  die  ktaten  Arten  der  AMeflimg  Stega- 
moptyeha  sich  aoacUieaBend,  Indem  der  Saarn  starii:  geeehwongeB»  aber  etwas 
schrSg  ist  ond  die  Spltie  ftst  sichelförmig  Tortritt  Das  Wnrsdleld  Ist  veiv 
loseben  gran  mid  dmike!  geweUt,  in  der  llitte  mit  einer  stumpfen  Ecke,  6a» 
Kode  dahinter  entspringt  aus  zwei  scharf  lichten  Deppelhäkchen  am  YordeT' 
rande  und  steht  hier  der  Wurzel  tiShet  als  am  Imienrande ,  sie  ist  tob  dner 
unbestimmten  dunklen  Linie  durchzogen  und  in  der  Mitte  gebogen.  Die  hin- 
tere Binde  enfspringt  ans  dem  vierton  Hükcbenpaare  nnd  erweitert  sich  allmälig. 
BD  (lass  ^-ii^  d'  H  joranz<Mi  Innenwinkel  und  di»^  Itintere  Hälfte  des  Saiimp'^  ein- 
nimmt: beule  Binden  bind  über  der  Milte  durch  einen  aschgrauen  Fleck  verbumien, 
der  das  dunkle  Schrägband  zwißcheu  ihnen  in  einen  schräg  viereckigen  Fleck 
in  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  in  einen  grossen  verticalen  Inneurandstleck 
Tor  dem  Innenwinkel  zerlegt.  Die  Vorderraudshakdieu  fein  und  meist  doppelt, 
ans  dem  ersten  nnd  sweiten  siebfln  matte  Bleilinien  zur  Steile  des  Augen-  ' 
pnnkts,  ein  Sebrigfledc  onter  diesen  Tom  Saume  bis  vor  das  dritte  HUidieii- 
paar  nnd  die  Flllgeispitse  fostgelb.  Die  Baomlinie  ftin  scbwars,  die  Fnmsen 
gran,  an  der  Wnrsel  mit  einer  feinen,  an  dem  dnnlden  Saomlleck  nnteibrochenen 
weissen  Line,  mlobe  sie  in  der  FlOgeispitse  gans  dnrdisehneidet  Di«  Hin- 
terflügel ziemlich  schmal,  fOtfaiieh  gran  mit  gielehlbrb%eB,  an  dar  Wnnel 
sehmal  lichten  Franzen. 

Ueberau  nicht  selten,  Jmn,  Jnli,  die  Bsope  im  Mai  anf  Bronibeaen  und 
Brenmiesseln. 

SB7.  Trifelinna.  S8.   Vdft.  veOrmtkh^ffnm,  mm  g^änsend,  em  Fleet  «i 
der  MiUe  dee  Veedemmdee  hie  eur  FaHe,  em  Dreieek  vor  <te  Iinmm* 
wmM  md  em  FleOt  wm  8mm  gegei^  dm  Verdeirmd  hreum,  8— SV« 
HS.  4  909L  £  873.     Erieekma.  Wik.  969;  —  St  8.  961. 

Die  Yorderflflgel  kurz  und  dreieckig,  mit  fast  verticalem,  nicht  geschwon- 
genem  Samne.  Bei  deutlicher  Zeichnung  ist  die  Grand&rbe  eigenUieh  rost- 
braun Iiis  oHvenbs«an,  eine  nndentlieh  foegrenste  ▼erlicale  Binde  bei  V3,  ein 
Bcfamalerer  Streif  ans  dem  Yorderrande  hinter  %,  der  erst  lothredit  gegen  den 
Innenrand  sieht,  sieh  aber  anter  der  FHkgebnitte  gabelt  nnd  mit  den  beiden 
Armen  ebi  Iddnes  Dreieek  der  Ornndlbrbe  nm&sst,  endlich  ein  deppeHer 
SMf  am  Saume  Ton  dessen  Ifitte  Ids  inr  Flügelspitse  nnd  unbestimmte  Vor» 
derrandsbäkcbeo  röthlich  gran,  matt  gÜnsend;  meist  erweitern  sich  diese 
lichten  Stellen  und  fliessen  zusammen,  ao  dasB  von  der  dunklen  Grundfarbe 
aar  ein  grotser  f  Aeclc,  der  7om  VotdeRaade  his  an  oder  Ober  die  f higelfatte 
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eht|  udA  Ober  dtewr  oll  ein  duaUires  Dnleek  Udet,  daa  ImieiiraiidBdreieck 
id  en  mfikr  «dar  wemgnr  daaUiislMr  Sanmfleek  timg  blaiben.  Di0  Franaan 
uaea  |n%  adl  cdnsr  deutlichen  and  zwei  anbeatbuntera  ThaflnogaUiden. 
yeri»rflitet,  im  Jnai  uad  Jnl  auf  KteeMdani. 

(6.  Aotiqnana.  J7.  Ydß,  lieM  graubraun  ^  em  dreieciciger  Fkc^  i»  der 
IßUe  und  em  Stottern  von  diesem  m  dk  ßpUee  dunkler  braun,  4—4%  1> 
H.  218.  214.  ^  HS.  4.  S09.  —  Wik.  264.  —  St  8.  «62. 

Der  Saum  der  Vorderilügel  ist  vertical,  deutlich  aber  schwach  geschwun- 
D,  so  dass  die  Spitze  vortritt  Die  Grundfarbe  gelblieli  oder  brännlidi  kell* 
oder  bleich  graubraun,  etwas  glänzend,  die  Zeidmnogen  nnbeatunnit, 
itbnmn  oder  oÜTenbrainij  sie  beateben  meiat  in  einem  Iftugficben  dreiecldgea 
Bck  auf  der  Flflgelfalte,  der  bia  In  die  Mittelaelle  und  aaomwlrta  bia  Uber' 
D  Qneraat  reicht,  einem  bräanliaben  Sebatten  von  da  bia  in  die  Flflgelapitae, 
i  dnem  aebmalen  Streif,  der  aus  dem  Saume  unter  der  Mitte  achrftg  m 
«em  Schatten  zieht,  seltener  ist  auch  der  Rand  des  ^Yiirxclfeld^  an^detttet 
r  Vorder-  und  Innenrand  fein  dunkel  punktirt.  Die  Kränzen  mit  einer 
rken  und  einer  schwachem  TheilunpRlini»\    Die  Hinterflügel  hell^p-au. 

Seltener,  Juni,  Juli,  die  üaupeim  iiriüyahre  in  den  Wurzeln  von  Stacke 
^ensis. 

Die  Vdfl.  im  männlichen  Geschleekte  uni  einem  Ümsehiage  an  der  Wurstd 
'es  Vordenandes,  Aspia.  iEr. 

Uddmanniana.£.  Uass  oUwngrdu  mit  rinem  grossen  dreieeki^ 

en  dunkel  braunrofhen  unrf  von  einer  wcisslichen  Linie  umeogenen  Innen' 
txndsfieek  wir  dem  Inttenwinkel.   3'A— ^• 

(S.  4  eis.  —  FR.  269.  t  91.  —  Wik.  69.  —  St  2.  205.  —  Sohmdriana. 
r.  &  157.  —  Fnr.  a.  68.  t  U4.  —  AehaUma.  H.  4d. 

Die  TorderfiOgel  aebr  breit,  mit  tertaealem,  schwach  geschwungenem 
me»  der  l&ager  lat  als  der  halbe  Innenrand.  Das  Wnrz^eld  auf  dar 
enrandshälfte  saumwärts  durch  eine  lichte  schräge  Linie  begrenzt,  an  der 
rzcl  selbst  und  am  Vordcrrande  licht  crewellt,  dahinter  zieht  aus  der  Mitte 

letztorn  ein  breites  Schr;igband  gegen  den  Iniieuwinkel.  welches  bis  an  die 
,ze  des  brannrothcn  Innenrandstlccks  reifht,  zwischen  beiden  und  dorn 
rzelfelde  ist  der  Raum  schräf^  viereckig,  iicht  gewellt.  Die  Vorderrands- 
chen  ^0S8,  weiss,  das  vierte  Paar  doppelt,  aus  diesem  laufen  zwei  weiss- 
i  LiiiitiU  zum  Imienwiukt  1 ,  weiche  au  der  Stelle  dcä  Spiegck  mehr  auä- 
uder  treten,  und  von  denen  die  votiere  das  Band  aus  dem  Vorderraade 

den  brannroiban  Innenrandalledk  begrenzt;  aaa  dem  dritten  und  eraten 
re  geaebwnngene  Linien  in  die  Mitte  dea  Sanmea  nnd  aar  Stelle  daa 
enpnnkta.  Der  Vordanrand  swiaeben  den  Hftkcben,  aowia  die  ilttgelBpitM 
die  Franaen  roatrötidiGli.  Die  Mpen  aiendicb  lang. 
Ueberau,  von  Ende  Jnni  bia  Angnat;  die  Ranpe  iaa  Kai  nsd  3M  anf 
nbeeveDt 

Jnnctana.  H8,  Vdß,  Uass  aüeengrm  mü  mssi  dmMbraunen  Innen' 

näsflecken,  der  eine  am  Snde  des  WwtsetfeUes^  der  andere  vor  dem 
menwinkel,  dreieekig,  mä  amaai  Wdbam  visreekigen  an  ssiner  dpitMe. 

s,  6.  m 
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KlHnnr  als  TJdätmnniana,  dieselbe  Gestalt,  Fsrb«  und  Zcichnnnj?,  nur  ist 
der  Fleok  vor  dem  Innenwinkel,  sowie  der  stärker  ausgedrttckto  Fleek  b^'VV 
des  Innenrands  dunkelbraun,  und  an  der  Spitze  des  erstem  hängt  noch  ein 
bleicherer  Tiercckifrer  Fleck.  Pnr  •brng?treif  vor  ♦l'^r  Flfigelspitze  ist  schma- 
ler, in  der  Mitte  nicht  erweitert  uud  fern'^r  von  der  Spitze,  zwischen  don  Oop- 
pelhäkchen  des  Vorderrands  stehen  keine  dunklen  Flecke,  nnd  sind  dieselben 
deshalb  nicht  so  fccharf.  Die  Saumlioie  (wohl  die  erste  Tbeilungslinie  der 
Franzen)  weniger  scharf,  ohne  Augenpunkte.  Die  Fühler  mit  vorätehenden 
Ecken  der  Glieder,  gleichmässig  kurz  gewimpert  Auch  der  Mendiculanu  nahe, 
ffle  Flflgel  kttrsser,  der  Samn  weniger  schiftg,  äst  F1«ck  vor  dem  Innenwinkel 
vaA  der  Schrftgstreif  Tor  der  Spitze  gaas  anders.  (HS.) 

Bredaa,  im  Jtmi  anf  einer  fenchten  Wiese. 

Di  Der  Thorax  ungeschopft,  die  VAiU  schmal  und  cjeatreckt,  mit  sehr  schrä' 
gern ,  sdmach  geschwwigcnetn  Saume  und  scharfer  Spitze,  bei  dem  Manne 
ohtu  UmscMc^,  auf  denHtfi.  Ast  3,  4  und  5  aus  einem  Punkte;  die  mö»»' 
Uchen  Hmitrgckienm  6hm  HaarpiiMd.  Aphetitk  &pk. 

Die  beiden  Arten  dieser  Untergattung  &iud  einander  sehr  ähnlich  und  in 
Farbe  und  Zeichnung  sehr  Teränderlich.  Die  Voxderflögel  sind  schmal,  nach 
aassen  nur  wenig  erweitert,  der  Tordenand  ist  aehwach  nnd  gleiduntesig  ge- 
bogen ,  im  Rippenhaa  stinunen  sie  ndt  der  Torigen  Abtbeflung  gans  überein. 
Die  Gmadfiurbe  ist  hell  ockergelb  bis  rotlibrsim,  rostbraim  oder  braangno, 
am  Yordecraade  sieben  ficbte,  nicht  sebarfe  H&kcben  in  nndeutüchen  Paaren 
bis  zur  Wnnel,  ans  denen  mattgllnsende  verwaschene  Linien  lieben,  welche 
fost  die  ganze  Fläche  bedecken  imd  ihr  einen  matten  Glanz  geben,  so  daes 
die  dunkle  Grandturbe  nor  in  einzelnen  Flecken  übrig  bleibt,  die  bei  vollstän- 
tfgerer  Zeichnunf^  zwei  anregelmässige,  meist  in  Flecke  aufgelöste  Binden 
▼or  und  hinter  der  Mitte  bilden.  In  der  Regel  ist  die  erste  dieser  Binden 
nur  in  der  Flügelfalte  durch  einen  dunklen  Schatten  angedeutet,  die  hintere 
zieht  schräg  nns  der  Mitte  des  Vorderrands  in  den  Innenrand  dicht  vor  dem 
Innenwinkel  und  ist  unter  dem  Vorderrande,  sowie  über  dem  Innenrande  unter- 
brochen ,  der  Mittelfleck  derselben  ist  besonders  dunkel  nnd  bildet  ei  neu 
▼orn  offenen  Winkel  unter  dem  Queraste ,  der  von  dem  Fleck  am  Inncuwmkei 
durch  ein  kleines,  dem  Saume  paralleles,  besonders  lichtes  Streifchen  getrennt 
ist.  Aas  der  Flügelspitze  siakt  da  telder  Mrlgwisoh  gegen  dm  Winkd- 
fleok  nnd  selat^eidi  biswetteii  bis  in  die  JOtte  der  Wnnel  fort,  d«  ToffAsr* 
raad  breit  Hcht  lassend,  oft  ha«  anch  dieFMgelfbHe  dnen  dnakkn LSogpstnlf. 
Die  SabrnBale  ist  aagedentet,  die  FkaoBen  haben  ehe  siemlich  adharfe  sind 
ebne  oder  swei  weniger  dealliebe  TbeOongsHaien.  üie  HhiterflOgei  gleichfiins 
ziemlich  schmal,  ihr  '^nnm  schwach  geffchwungen,  die  Farbe  grau,  die  Fransen 
kfilgrau  oder  weisslich.  Die  Palpen  sind  stark  aosgebildet,  dreieckig  beschuppt. 

Die  Raapen  leben  im  Frühjahre  in  Binsen,  die  ächaetterlinge  fliegen  im 
Juni  bis  Aagast  an  fluchten  Orten. 

dü.  Lanceolana.  H.  Vdfi,  ocJeergetb  bis  restbraun,  bleich  und  maUglängend 
ffeweüt,  ein  Fleck  in  der  FaJtf,  nn  Winkclfleck  tmf  dem  ^tunut»  tmd  tm 

Schrägwi^ch  t»  der  8piti>'  dunkler.    •3  V4— 4  L. 

H.  80.  -  Tr.  8.  232.  -  HS.  4.  24B.  — Wik.  m.  —  St  2.  226.  -  DibeHtmß. 
'  H.  272.  -  dignana.  HS.  f.  317. 
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Von  der  ersten  Binde  ist  in  der  Regel  nur  ein  Fleck  in  der  Flügelfdte 

ülirig,  (lif^ser  nnd  drr  Winkelfleck  auf  dem  Qncrasfe  sind  erheblich  diinWpr, 
oft  dunkelbraun  und  bilden  häuficr  die  einzige  Zeichnung,  oft  fehlt  auch  der 
erstere  ganz.  J>er  dunkle  Wisch  aus  der  Spitze  setzt  sich  bisweilen  bis  in  die 
Wurzel  fort,  su  liuari  der  Vorderrand  in  einer  gleich  breiten  Strieme  licht 
bleii)t,  die  ttbritre  Fhifrelfläche  aber  mehr  oder  weniwer  verdunkelt  ist.  Seltener 
Ist  der  ganze  Flügel  einfarbig  braun  mit  einer  schwachen  Verdunkelung  auf 
iem  Qneraste.  Auf  dem  Innenrande  stehen  immer,  hinten  am  Saume  in 
1er  Regel  feine,  dunkelbnume  Punkte,  üebrigei»  Tttriirt  ifie  Art  aBch  etwas  *' 
n  der  Form  der  Flügel,  doch  sind  diese,  saumwfirts  üduner,  wenn  auch  mnr 
irenfg  erweitert  « 

242.  Furfurana,  JJw.  Vdfl.  hlcichgelh,  tceisslidt,  (ilänzcnd,  eine  rechiwinWg 
gehröchene  Binde  vor,  eine  unterbrochene  Scliräghinde  hinter  der  Mitte  und 
ein  Schrägstreif  aus  der  Spitze  rostrjclb  odrr  braun,  3 — S'/a  L. 

Wik.  147.  —  St.  2.  228.  —  Lammia.  ZU.  la.  1846.  257.  —  ÄJwyo««.  HS. 

4.  243.  —  Panperana.  HS.  f.  302. 

Die  deuthcher  gezeichneten  Stücke  haben  das  Wiirzelfeld  durch  eine 
unkle,  in  der  Mitte  rechtwinklig  gebrochene,  gegen  den  Vorderrand  bisweilen 
ist  ganz  erlöschende  Binde  bezeichnet,  die  Schriigbinde  ist  bei  ilmen  deut- 
eher,  als  bei  Lanceolma,  wenngleich  auch  noch  in  zwei  oder  drei  Flecke 
ufgelös^  der  Winkellleck  hebt  sich  nicht  so  dunkel  ab,  die  Punkte  am  Inuen- 
inde  und  Sanne  sind  weniger  denüieh.  Ueberlianpt  hat  die  gsaaa  FUohe 
In  flaeUgeres  Ansehn.  Uebrigens  Taiüri  aaeh  hier  die  Dentlidikeit  der  Zeich« 
ong  sehr,  bei  allen  Sttteken,  die  ich  sah,  ist  aber  die  Binde  am  Ende  des 
iTartelfelds  angedeutet  und  die  Ecken  derselben  kenni^h.  Die  Form  der 
orderflügel  ist  meist  schmale  und  gestreckter  als  hei  Lameeolana,  besonders 
ai  den  Weibern,  wo  der  Flügel  fast  gleich  breit  ist,  es  kommen  aber  auch 
Mlebe  tot,  bei  denen  die  Flügelform  gans  dieselbe  ist,  wie  bei  ieam  Axt 

Seltener  nnd  weniger  Terbreüet. 

7.  JDar  Thorax  ungeschopft^  die  Vdfl.  nSdä  ffeb»kkt,  bei  dm  Marne  oXns 
VmgeUag^  die  Htfi,  im  }>eidm  C^etMchtem  ffieith,  Hippe  3  m4  4  entfamt 
vp»  einander  «tUtpringmA,  Cliroflin.  6^ 

Die  hier  vereinigten  Arten  stimmen  in  den  entfernt  entspringenden  JElippen 
und  4  der  Hinterflügel  überein.  Leder  er  hat  die  erste  Art  als  Unterab- 
eltmg  bei  AmMm»  (meinen  ünterabtheflungen  A, ,  A  nnd  C)  die  andern 
rten  bei  XoM^,  die  letatem  welchen  aber  Ten  Lobeeia  pemMmta  aneh 
der  Form  der  FtOgel,  namentlieh  der  HIatsrflflgel  ab  nad  ttfanmen  im 
ppenban  der  VorderflQgd  auch  mehr  mit  Xhiphafhiam  ab  mit  X^emmiana 
sammen,  der  auch  der  Haarphisel  an  den  Hinterschienen  fthli 

Kleine,  aber  kräftig  gebaute  Arten*  Dtto  Ffihler  dick,  länger  als  der 
ibe  Yorderflagel,  bei  dem  Manne  ungewbnpett,  die  Palpen  hangend,  stark 
schig.  Die  Yorderflügel  nach  aussen  mftssig  erweitert,  mit  ziemlich  schrägem 
ume,  etwas  gebog^enem  Yorderrnnde  nnd  abcrornndoter ,  nicht  vortretender 
'ify.o .  bei  dem  Manne  ohne  Umschlag.  D«>r  Rippenbau  wie  in  den  vorigen 
)theiiungcn,  nur  dass  an  den  VorderÜügeln  Zelle  16  wenig  breiter  ist,  als 
ille  2  und  an  den  iüuterflügeln  Ast  B  und  4  am  Ursprünge  toq  einander 
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entfernt  sind.   Ausserdem  entspringt  auf  den  Vorderflflgcln  Ast  d  dicht  an 
^  Ast  8,  und  Ast  10  biegt  sich  in  der  llegcl  mehr  odür  weniger  gegen  den  Vor- 

deixaad.  Sie  nfthert  sich  daxia  dem  JßippenbAU  nm  Xäibetia ,  toh  der  sie  in- 
fcopan  sdt  demselben  Bechta  zu  tramen  ist,  wie  diese  von  FenUuna,  Die 
Zsidunng  besleiit  bei  den  beiden  ersten  Arten  aas  swsi  üditen  schvacb 
gliozenden  psraJlelen  and  rerticaten  Qoerbinden,  bei  den  leliteni  Arten  ans 
einer  solchen  Binde  und  ^er  kreosilDniigen  Zeicbmuts,  SbnUeb  wie  bei  Xo- 
kena;  die  YorderrandsbftlEGben  sind  dentHcb  doppelt  Die  Franken  sehr  lang» 
an  der  Wncsel  noch  mit  d  r  rvstäubung  der  anstossendeo  Fläche  bedeckt, 
mit  zwei  nicht  gerade  scharfen  Tbeilungslinien,  hinter  diesen  ziemlicli  rinfarbi|^ 
dir  Saaralinie  mir  schwach  angedeutet.  Die  Hinterflfiirol  ziemlich  schmal,  wenig 
bauchig,  bräunlich  crr-iu  mit  lichtem  Franzen,  bei  dem  Manne  wurzelwärts 
öfters  weisslich.  Die  maunli     n  Hinterschienen  meist  mit  einem  Haarpinsel  *). 

SJ43.  Euphorbiana.  Tr.     \  dfl.  rodhraun  mit  zwei  hlcichrothcn ,  schwach 
silherglänaendeti^  (heilweis  bleigrau  bedecJctcn  Querbändern.    2'/>— 2%  ü. 
Fr.  4.  47.  t.  81$.  —  HS.  4.  225.  f.  189.  —  WJk.  273.  —  St  2.  264. 

Die  Querbänder  sind  schwach  dunkel  gewellt,  das  hintere  entspringt  aus  dem 
dritten  und  vierten  Hj'krhenpaare  in  zwei  Acsten,  die  in  der  Flügelmitte  zusammen- 
btübiieu  und  iu  gerader  Richtung  vor  dem  Innenwinkel  in  den  Innenrand  laufen; 
die  Mitt«>lbiode  schmal,  ziemlich  crleich  breit  und  lothrecht,  in  der  Mitte  sauitn\  1 1  ts 
zahnartig  vortretend.  Das  Saumfeld  ist  gleichmässig  dunkel.  Die  Franzen  blass 
röthiich  braun,  vor  der  Theüungälinie  von  der  Fai'be  der  lichten  Querbänder, 
die  ffintezflUgd  bräanlich  grau. 

ScUesien,  Juli.  01e  Raupe  avf  Euphorbia  pahutHs  und  hteiäa. 

244.  A  r  t  e  m  i  s  i  a  n  a.  ZU.  Vdfl.  bräunlich  grau  mit  zwei  weissen^  matt  silbcrglän^ 
senäm  Querbänäem  und  Hikinm  weissen  Punkte  anf  dem  Queraste.  2—2  %  L. 

ZU.  Is.  J847.  27.  -  Knt.  Zeit.  1847.  282.  -  Trifaseiana.  IIS.  4.  217.  f.  184. 

Die  Vorderliügel  schmaler  und  gestreckter  a.h  bei  der  vorigen  Art,  die 
üruiKii.abe  im  Jjaumfelde  und  auf  der  Wurzelseite  der  Mittelbinde  mehr  ü- Ib- 
brauu,  etwas  glänzend,  dab  hintere  Querband  ist  schmal,  entspringt  aus  dem 
dritten  Hftkebenpaare  ond  zieht  vertical  in  den  Innenwinkel,  so  dass  die 
dankte  Farbe  des  Saomfelds  aof  einen,  gegen  den  Imienwiolcel  sogespitsten 
FMl  beschrlokt  wird.  Ans  dem  vierten  Hihehenpasre  entspringt  dne  Ud- 
graae  Linie,  «dehe  in  der  Flftgeladtte  am  einin  sanmwiits  Toitoetenden  ver- 
dnnkeltea  lleek  der  Qnmd&rbe  eich  siebt,  Aber  diesem  Fleek  und  zon  TheU 
von  ihm  eingesehlossen  steht  das  weisse  Fonidchen  anf  dem  Qneraate.  Unter 
den  beiden  ersten  Häkebenpaaren  findensich  noch  einige,  oft  undeutliche  glteaende 
Bleitleckchen.  Die  Franzen  grau,  bleiglänzend,  unbestimmt  liclit  durchschnitten. 

Schlesien,  Brandenburg,  April,  Mai  und  wieder  im  Joli  und  AogUSt.  Die 
Raupe  im  Juni  und  Herbete  auf  Anchusa  officinalis, 

845.  Andereggiana.  Gn.  Vdß.  oUvengrMiick  mü  einer  weietUeh  gelben, 
gegen  den  Jnnenrand  erweif  er  ten  Binde  vor,  und  einer  solchen,  an  beiden 
Eaudcrn  erweiterten  und  dmkä  tmsgeßUtenJSinde  ämtar  der  Mäte»  2V^i^ 
HS.  4.  225.  £  m 


*)  Nor  bei  der  hier  nicht  angefahrten  Quoffgana  TonFiume  sehe  ich  diesen 
Pinsel  nicht 
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OliTeQgrüoUcIi  mit  derselben  Zeicbnoig  via  Botrana,  DtiB  brdte  Qoer- 

and  vor  der  Mitto  ain  weisslichsten,  besoaden  in  der  Inuenrandisbälfte  und 
ier  ohite  bleifarbige  Einniiscbung.  Die  Vorderrandshäkchen  sehr  scharf  und 
eutlich  doppelt,  das  vierte  und  fünfte  Paar  genäherter.  Die  Franzou  mit 
;liarf  rostrother  Tbeilimgsliniü,  hinter  dieser  grau,  gegen  dea  loAenwiakel 
eisslich,  die  üiutarflügel  (des  Weibes)  achwarsgrau.  (HS.) 
Waüia. 

tö.  Botranft.  F.   F«^  cUvenbraun       einer  breiten  gMitk  w^ewn^  am 
ifwenraiHie  Ueigrm  aueffeßUten  Binde  vor  und  einem  stark  ijeschwungenen 
Uef^rammf  noeinUeh  gesäumtm  QuerOreife  hinter  4er  MUte.  2V3— SVs 
HS.  1  m  -  MeltquoML  Tr.  10. 8. 146.  -  HS.  f.  31&  -  Wik.  280.  ~  St  2. 260.  , 

Ber  Lobesia  permuBtam  in  dm  Zeichmiiig  SlmliGb«  Die  Onudfarbe  der 
>rdefflfigel  lieller  oder  dunkler  (diveubnuiii,  im  Wiuxelfelde  mehr  oder  we&i- 
r  durch  gdbliehe  und  Ueigraue  Einmischung  auf  iwei  schmale  QuerbftDder 
schränkt,  von  denen  das  deutlichste  und  breiteste  das  Wurzel feld  begrenst 
e  Binde  dahinter  wenig  vorzelwäris  gebogen,  aus  zwei  feinen  Doppelhäkchen 
r  der  Mitte  des  Vorderrandes  entspringend,  an  den  Seiten  fein  weissHch 
sfmnit,  am  luuenrando  etwas  erweitert.  Am  Vorderrande  hinter  der  Mitte 
?hen  noch  fünf  solche  Häkchenpaare,  das  vierte  und  füijite  dicht  beisammen, 
j  letztern  eine  dicke,  fein  wcisslich  gesäumte  Uiciiiiiie,  welche  bis  in  die 
igelmitte  sauinwarts  zielit,  sich  daselbst  fast  rechtwinklig  bricht  und  von  da 
den  lunenrand  nahe  au  der  lichten  Querbinde  läuft,  mit  welcher  sie  einen 
•ieckigen,  mit  zwei  Eeken  aaf  den  Bändern  stehenden,  mit  der  dritten 
ke  Banmw&rts  vorspringenden  Fleck  der  Grondftrbe  eingchüeiat  An  der 
Ue^  wo  die  erwähnte  Bleilinie  sieb  bricht,  sMsst  mit  ihr  eine  andere  lichtere 
l  deatficber  weisslich  eingefasste  BleDinie  sasammen,  die  TOn  dem  aweiten 
Irelienpaare  kommt  und  alsdann  in  den  Innenwinkel  aieht,  wo  sie  sich 
kig  erweitert,  beide  Linien  bilden  solchergestalt  ein  Andreaskrenz.  Unter 
1  Vorderrande  verbindet  sich  die  zweite  Bleilinie  mit  den  Linien,  die  ans 

drei  erstoi  Häkeh«Dpaaren  zur  Stelle  der  Augenpunkte  ziehen,  und  um- 
yt  80  einen  flössen  rundlichen  auf  dem  Saume  stellenden  Fleck  der  Gruud- 
ye.  "Dif  k  ränzen  gelbbraun,  am  Innenwinkel  weisslich,  beide  Theilungslinien 
nlich  deutlich.    Die  nuinnlichen  Ifinterflflgcl  an  der  Wurzel  etwas  weisslich. 

l'rankfuit  a.  M.,  Baiern,  Böhmen,  Wien,  Mai  und  August,  die  itaupe  im 
i  an  den  Blüthen  des  Weinstocks. 

Der  Thorax  mit  einem  kleinen  aufgerichteten  Schöpfe;  die  Vdß,  drei* 
'kig,  hei  dem  Manne  ohne  Umschlag ^  Ast  7,  8  utid  9  aU8  der  vordem 
Icke  der  MiUeUelky  Ast  10  viel  näher  an  Äst  11  a2s  an  Ajst  9  erU- 
rringend;  die  Iltjl.  apHz  dreieckig  ,  Ast  3  und  4  aus  einem  JPluUttef  tHe 
ännlichen  MinUraehienen  ohne  MaarpineeL ,  Lobeaia.  Qn, 

Die  hier'  stAende  Art  kamt  niefat  mit  Solrmm  nnd  ArtemiHema  verehugt 

\>enf  TOD  denen  sie  durch  die  eigenthamliche  dreieckige  Form  aller  Fltt^], 
Rippenlauf  und  den  fehlenden  Haarpinsel  der  mftanlieben  Hinterfltlgel,  so- 

diirch  den  viel  zartem  Bau  abweicht 

Ivlciji,  die  männlichen  Ftlhler  äusserst  kurz  und  fein,  kaum  sichtbar  ge- 
pert)  <lie  Palpen  den  Kopf  wenig  übenagend,  dreteckig  beschuppt,  mit 
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deutlichem  Endgliede.  I>ie  Yorderflügel  gastrectt,  nach  hinten  ^ekdimässig 
erweitert,  der  Vorderrand  imd  der  Saara  wenig  gekrümmt,  letzterer  schräg:, 
wfdor  tTf^schwiingeii  noch  einfrezo^en,  die  Spitze  ziemlich  scharf.  Ast  3  und 
•l  entsiiringen  aus  der  hintern,  Ast  7  i>is  9  aus  der  vurderu  Kcke  der  Mittid- 
/flle,  Ast  7  und  <S  die  Spitze  umfassend,  Abt  10  entspriogt  sehr  nahe  an  Ast 
11,  convorLnrt  zueröt  mit  Ast  9,  biegt  sich  dann  von  letztcrm  ab  gegen  den 
Vörden au(i  und  erlischt  vor  diesem;  die  vordere  Theiiungsnppe  der  Mittel- 
zelle verläuft  i>ehr  nahe  an  der  vordem  Mittelrippe,  die  hinteie  Theilungärippe 
Ist  nndentlich.  Die  Hmterflagel  sind  am  Inaenrande  am  breitesten  und  spitsen 
sich  Won  da  gegen  den  Torderwinkd  aHrnftlig  und  bei  dem  Manne  ganz  gldeb- 
mftsBlg  m,  indem  der  Sanm  bei  diesem  Icanm  gebogen  und  gescliwungen  igt, 
waHirend  er  bei  dem  Weibe  sieb  etwas  melir  abrundet  und  unter  der  Bpfitie 
einbiegt,  doch  so,  dais  immer  die  lang  dreieckige  Form  ins  Ange  sptingL 
Auch  Asf  ß  und  7  entspringen  aus  einem  Punkte,  der  IffittefaMl  entÜBIBt  TöA 
Ast  4  Die  Zeicbnong  fthnlioli  wie  bei  Oh,  botrama, 

247.  Permixtana.  H,  Vdß.  lebJtaft  bräunlich  gefb,  4m  Saumdrittel  dmkler 
gmiackt,  mä  mmr  UüOem,  m  der  Mäte  versehmäkrim,  am  hmnuKmek 
ämM  bleigrau  ausgefätttm  Bmde  vör'mnd  emem  hkigmmm,  mn  Fonlsr' 
«fKi  Jbmmurande  Mkwätrg^  ousffeßiUtm  Anäreatbt^im  kmier  der  Jütte, 

H.  75.     iPMIeraiHk  Tr.  10.  8.  146.  —  HS.  4.  m  1  818.  814. 

Die  Gtundferbe  Ist  ein  etwas  glänzendes  brinnKehea  Goldgelb,  das  gegen 
die  FlAgelspitse  mebr  in  Brann  flbergebt.  Die  Binde  w  der  lütte  am  Yer^ 
derrande  weiasMeb  gelb,  fon  einer  ifiatten  dunlden  Iiinie  durcittogea,  die  sidi 
g^n  den  Imienjand  au  einem  Ueigrauen  Dreieck  erweitert,  so  dass  nur  die 
EiafiMsong  sebmal  lieht  bleibt;  die  Binde  selbst  ist  in  der  Ifitle  aan  sobnaisteo, 
am  Innenrande  am  breitesten.  Das  Kreuz  wird  durch  zwei  breite,  licht  einge» 
fasste  Bleilinien  gebildet,  welche  am  Vorder-  und  Innenrande  ein  dunkles 
Dreieck  einfassen  und  in  der  Mitte  zusammenstossen,  es  ist  am  Vorderrande 
oft  dunlccl  bestäubt  unr^  dadurch  undeutlich.  Die  Vorderrandshäkchen  fein 
und  doi)pHt .  die  Franzen  ctwns-  Hchter,  an  der  Wifrzel  schmal  durtlrlcr.  Die 
Hintertliigei  bei  dem  Maime  glänzend  weiss,  an  der  Spitze  graubraun,  bei  dem 
Weibe  ganz  graubraun. 

Mehr  in  Morddeutschland,  im  Mai  und  Jud  nnd  wieder  im  Augoät,  um 
Sclilcheu. 

Der  Thorax  mit  einem  kleinen  aufgerichteten  Schöpfe,  die  Vdß,  nicht 
geknickt f  bei  dem  Manne  ohne  Umschlag ^  Aat  10  m  der  Mitte  zioisehm 

Ast  9  und  11  niisprtfff/end:  die  Htfl.  spitz  dreieckig,  bei  d^m  Manne  der 
Innenrand  mischrn  Hippe  1  a  und  h  affsgeschnitteni  die  mäm^i^ien  Mith^ 
terachienm  mit  einem  Haarpinsel  Eccopsis.  Zü. 

Ausgezeichnet  dureh  die  m&nniiohen  llinterdüi^el.  Diese  haben  am  Innen- 
rande  swisehen  Bippe  1  a  und  b  eine  blasige  Molden  ILhnlich  wie  in  der  Unter- 
gattung Carpocapsa^  und  sind  unter  derselben  ausgeschnitten,  so  dass  Rippe 

16  vor  dem  Aftcrwinkel  mit  dem  rnn^nrando  zusammenfallt;  bei  Latifasciand 
wird  dadurch  ein  langer  schmaler  i^appen  abgesondert,  bei  MartiffiaHa  ist  dies 
Luppchen  mehr  Torkummert  and  nur  wenig  abstehend.  Die  VorderflOgel  nach 


r 
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atiaMii  Mig  flrwvitflrt,  ToDfemnid  mtd  0Miii  tfeitlich  gebogen,  teteterer  wAtt 
flclvig,  die  Spitse  aibf'fiimiidtt»  IQ|>p6B  wiA  In  den  Torigcn  Ab1ihoiliii|g6Dy 
nur  «üflprfaigit  Ast  10  gemm  In  der  Mitte  mimhea  Ast  9  nnd  U,  indem  Alt 
9  tShet  an  Ast  8  steht.  Die  Hioterflflgel  roa  ftludiehef  Fona  irie  in  der  to- 
rigen  AbÜieilang,  schmal  dreieckig  und  xogcf^pitzt,  der  Saarn  fast  gerade  oder 
etWM  gebogen,  nicht  gebaucht  Die  f^ifinnlichcn  Fühler  sehr  kurz  und  fein 
gewinptrt,  die  Palpen  wenig  länger  als  der  Kopf,  aufsteigend,  buschig  behaart 
mit  feinem  Endglicdc.  Die  Zeicbnimg  besteht  in  einer  lichten,  etwas  glänzen- 
icn ,  /irmürh  v-  rticalen  Binde  vor  der  Mitte,  einem  bleifarbigen ,  gegen  den 
fnnenwiukel  gegal»elten  Querstreif  hinter  der  Mitte  und  einer  Bleiliuie  voi-  df  r 
Spit/e,  dazwischen  lion-t  ein  dunkler  Saninflcek,  der  sich  bis  vor  die  kleincu 
Iber  deutlichen  Doppeiliakclitü  des  Vordcnuads  zieht.  Die  Franzen  mit  deat* 
icber  Theilungslinie.   Die  ilinterilügel  bräunlich  grau. 

I.  Äst  3  und  4,  sop-k    Pml  7  der  Htft,  g^iieü,  bei  dem  Manne  der  Anhang 

der  Htfl,  kurz.   Cymolomia.  L. 
}48.  Hartigiana.  lUzh.    Vdß.  d^tnJcelbraunf  am  Innertrmidc  bü  -ur  Mitte 

breit  grünlich  graugelb y  mü  dicken ,  ickwach  glänzenden  bkigrauen  Quer- 

linien.    3— S'/o  L.  ^ 

Rtzb.  230.  t.  12.  f.  U.  —  IIS.  4.  223.  f.  260. 

Die  Bleilinien  sind  zum  Theil  fein  weiss  eingeiuBt,  am  deutlichiten  die 
or  der  Mitte,  diese  ist  auch  auf  beiden  Seiten  vom  Inneorande  bis  vor  den 
'orderrand  grünlich  gnlh  angelegt,  fanmwarts  bis  zur  FlO<ielriutte.  Die  hintere 
üeilinie  entspringt  aus  dem  dritten  lläkchenpaarc  und  zieht  in  gerader  Rich- 
ang  in  den  Innenwinkel,  indem  sie  sich  vor  oder  in  der  Mitte  gabelt  luid 
inen  länglichen  Fleck  am  Inuenrande  einschliesst.  Mit  ihr  vereinigt  sich  au 
em  Queraste  noch  eine  Rleilinie  aus  dem  vierten  Häkebenpaare  und  bildet 
lit  ibr  ein  etwas  undeutliches  Andreaskreuz;  auf  dem  Queraste  steht  ein 
eisser,  gegen  den  Innenrand  schwärzlich  eingefasster  Punkt  Aus  dem 
rsten  HlUcchenpaare  sieht  eine  Bleilinie  in  die  Mitta  dea  Saumes,  an  dem 
iiasteh.  stehen  xwel  hia  drei  wefasHche  Sanmpnnkte.  Die  Franzen  glftnamd 
leigran,  unter  der  Spitze  zweimal  weiaalich  gefleckt,  die  der  Hinterflflgel  wenig 
ßhter.  Gesicht  und  Palpen  lehmgelb. 

Berlin,  Schleaien,  Oatprenaaen,  Ende  Mai  nnd  An&ag  Juni,  die  Baupe  im 
erbst«  auf  Bothtannen. 

Ast  3  md  4,  «owm  6  md  7  der  Btfi,  em  je  eimem  Fvmhu ,  der  AsiiJimg 
der  Wfi»  Sei  dem  3£mme  Imtg  und  Unear,  Soöopda. 

l9.Latifaaeiana.  JOhi  Vdß.  lebhaft gelb^  dmM gmeäsmrt mÜ UHim^roehenen 
BkOinü»,  die  Wwrsü  mnd  eme  verwemhene^  am  Jbmenremde  eekr  hreiie 
Bmd9  hinter  der  üatfe  etkuMrOrmtn,  8V«—9%  X. 

Wik.  m  St  964.  —  VewutMM.  a  896.  —  HS.  4  8ia  —  Ihr- 
mogfona.      t  187.  188. 

Das  inokkle  WnrzeVeld  kkin,  die  dann  folgende  gelbe  Binde  breit,  etwas 
ibogen,  Ton  drei  dunklen,  fheilweis  bleiglftaztnd  anfgebfickten  Wellealinien 
irdaogen ,  die  dunkle  Binde  am  Yordofande  schmal  nnd  scharf,  gegaa  den 
nenraad  bauchig  bis  zum  bmenwinkel  ? orcretend,  sanmwirtB  ton  einer  stark 
sehinuigenen,  in  der  lütte  gegabelten  Bleilmie  etogeflus^  tie  ans  dem  Tierter 
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Ilaki  lionpaare  entspringt;  eine  dünne  Bleilinie  zieht  noch  aus  dem  dritten 
Uäkchen^aare  in  den  Saum  unter  der  Spitze,  2!wiBchen  beiden  liegt  der  dunkle 
Saumfleck  auf  der  MUte  des  aaimwa,  faisweflen  dank  gelbe,  mehr  orange  Be> 
st&nbiog  ganz  andeatUcb.  Die  Fransen  gelb,  am  Saamfleck  blefgrau,  an  den, 
BinterflOgaln  weteslieh  glin»end>  Gesicht  und  Palpen  gelUkh  veiii. 
Verbreitet,  bis  MeeUenbnig,  aber  euuefai,  in  lAnbhals.  Joni,  Juli. 

H,  Die  FMar  MrMer  äl$  der  hä&e  Vdß.;  der  Therm  meht  gee^epfif  die 
Vdfl.  hure  imd  hreä,  gervmdet^  hinter  dem  Queraete  iim?d(aw/<^rwy  werüefl^ 
hei  dem  Matme  ahme  ümeMag;  tUe  HtfL  m  Mde»  CfeeOMUem  gHeidk, 
Ast  3  und  4  aus  einem  Pimkie:  die  mämdieken  Bimiereehiemm  oAn«  Awr- 
pinsel  Pelatea.  Chn. 
Ziemlich  grosse  Wickler  mit  breiten  Flügeln,  die  vordero  m  Spitze  und 
^   Saum  gmmdrt  mit  an  dor  Wurzel  etwas  stärker  gebogenem  Vorderrande,  die 
hintern  iiiiissig  breit,  ziemlich  gehaucht,  mit  wenig  vorgezogener  Spitze.  Der 
Bippenbau  wie  in  der  Untergattung  Sericoris.    In  der  Zeichnung  ist  nichts 
Gemeinschaftliches,  die  Vorderrandshäkchen  sind  selu'  undeutlich,  die  Franzen 
lang,  un^fellcckt,  mit  wenig  scharfer  Theilungbliuie.    Die  muüüiichen  Fühler 
kaum  gewiinpert,  die  Palpen  kurz,  anliej^end  beschuppt. 

250,  Klngiana.  Frr.    Vd/J.  qelbUch  oUvengrün,  im  Smmfelde  braunroth  mü 

virbn  rundlichen  Blei'ßecleii.    4'/^ — 5  L. 

Frr.  2.  4.S.  t.  141  —  Fl(.  M.  t.  20.  f.  2.  —  HS.  4.  224. 

Kino  tliiiikt'J  oliveubrauno,  wurzelwärts  ziemlich  deutlich  begrenzte  und  an 
dt'r  Flu^M  lfalte  rundlich  vortretende,  saumwärts  ganz  verwaschene  Binde  zieht 
aus  dem  Yorderrande  dicht  hinter  der  Mitte  in  den  lunenraud  am  Innenwinkel. 
Die  mattglfinzenden  kleinen  Bleiflecken  stehen  mehr  oder  weniger  in 'Quer- 
reiben, die  dentlicbsten  beiden  Beifaen  dicbt  bei  einander  vor  dem  Sanme.  Die 
Fransen  rostgelb.  Die  Hinterflegel  schvanbrann,  etvas  rOtbUcb  achimmemd. 
Die  Franzen  heUer  gran. 

Krain,  Anfing  Joni.  Die  Banpe  Anfangs  Mai  in  den  Blattknospen  der 
Faeonia  roeea, 

251.  FestiTana.  H.    Vdß*  roethraun,  das  MiU^eld  tntreekoärte  leeiee, 

saumwärts  rostgelb.    Sy^— 4  L. 
H.  52.     Tr.  8.  181.  —  HS.  4.  224. 

Das  Wnnelfeld  kurz,  an  beiden  fitadem  ^eieh  lang,  in  der  FlflgelfaHe 
wenig  vorlaretend,  rostbraun  mit  einigen  Teilrothen  schwachen  Wellenlinien, 
saumwärts  scharf  begrenst.  Das  Mittelfeld  ziemlich  gleich  breit,  in  der  Mitte 
mit  einem  kleinen  Vorsprunge  nach  aussen,  die  Wurzelhälfte  weisö,  die  etwas 

grössere  Saumliälft»^  hell  und  lebhaft  rostgeih,  beide  Farben  nicht  8ch-(rf  :iher 
doch  deutlich  geschieden.  Das  dritte  Kehl  ist  gegen  das  Mittelfeld  uud  am  , 
Saume  von  zwei  breitf'n  vr>ilrothen,  weisslich  gesäumten,  matt  glänzenden 
Linien  eingefasst,  weiche  ;5ich  dicht  unti  r  tlem  Yorderrande  in  einem  tiacheu 
Bogen  verbinden;  es  ist  im  Innern  rosLbraun,  gegen  den  Innenwinkel  mehr 
ruätgclh,  mit  einem  veihrothen,  an  die  vordere  Linie  stossenden  Fleckchen  hinter 
dqm  Queraste.  Am  Vordemode  vier  kl^e  weisdiche,  bisweilen  doppelte 
ff^ftifAH  Die  HinterflUgel  bräunlich  grau,  an  der  Spitze  schmal  gelblich.  Die 
Ftanzen  aller  FIflgel  rostgelb,  hhiter  der  matten  tCheilongalinie  mehr  gran. 
Im  südlichen  Krain,  Jon!. 
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l  Ihr  3!horMt  unffea^opftt  <Ne  Väß,  mU  meftr  vertimlm  gnefmmgenm, 
oeUr  itkräifem  genmdetm  Saume,  hei  dem  Mmme  mit  emm  üme^flaffe 
m  der  Wmrzd  dee  Vorderrtmäes;  die  Htfl.  in  beiden  Mefdechtem  gleiehf 
A4  3  und  4  gesHdt;  die  mämlk^  HüitereehieHen  ohne  Baarpinsel. 

hl  dem  UmBcUage  mAonUchen  Yorderflügel  mit  einem  Theile  der  foK 
senden  üntergsrftmig  flboeiiistiinmend,  und  überhaupt  durch  körperliche  Merk- 
nale  Ton  derselben  kaum  zu  trennen.  Im  Allgemeinen  sind  die  Vordertlügel 
jreiter  und  nicht  so  gestreckt,  selten  mit  schwacher  Andeutuntr  eines  Kuickes 
'Simiana  und  die  verwandten  Arten),  ihr  Saum  ist  zwar  auch  oft  sclirag,  aber 
laon  nicht  geschwunjren,  sondern  mehr  oder  weniger  gebogen,  auch  tritt  die 
)pitze  nicht  vor;  iu  der  Regel  ist  er  geschwungen,  dann  aber  lange  nicht  bo 
chräg  und  die  Spitze  mehr  abgerundet.  Der  Ripj)enbau  weicht  bei  beiden 
Jntergattungcu  vuu  dem  der  vurigeu  dadurch  ab,  dass  auf  den  Vorderiiügela 
Ut  3  und  die  folgenden  mckr  oder  weniger  nach  vom  gebogen  äüid  und  daher 
Seile  2  am  Baume  ?iel  breiter  ist  als  die  folgenden,  diese  aber  gegen  den 
ianm  sieh  veieiigen,  er  Tarlirt  indessen  in  dieser  Bemehong  sehr,  und  geht 
ei  einigen  Arten  &st  in  die  gew(dmliclie  Bildnng  Aber.  Die  Hinterfliigel 
'echeehi  gleiehfirils  in  Breijfce  und  Form,  ihr  Saarn  ist  meist  etvaa  gesohwan* 
en,  bisweilen  sehr  unmerklich,  und  dem  entsprechend  tritt  auch  die  fipitie 
twas  vor;  Ast  3  und  4  sind  gestielt,  nur  bei  dem  Weibe  von  Tripunctana 
agestielt,  der  Mittelast  entspringt  näher  oder  entfernter  von  der  hintern  Ecke  ' 
ar  Mittclzelle,  selten  noch  mit  aus  der  Ecke  selbst.  Auf  den  Vorderflügeln 
t  das  dunkle  Wurzelfeld  und  das  Schrägband  hinter  der  Mitte  deutlich  oder 
3ch  angedeutet,  die  lichte  l»iiK]e  dazwischen  aber  oft,  besonders  am  Vorder« 
'.nde  mehr  oder  weniger  vcrdunlvelt,'' so  dass  von  ihr  dann  nur  ein  breiter 
inciiicindalieck  übrig  bleibt;  bisweihiu  ist  dieselbe  gegen  Saum  und  Spitze 
isgegosseu.  Die  Vorderrandshäkchen  hinter  der  Mitte  deutlich  und  oft  dop- 
}lt,  die  Franzen  in  der  Regel  mit  deutlicher  und  scharfer  Theilun^slinie  und 
nem  oder  zwei  Augenpnnlrteii.  Die  Palpen  aiemfich  gross  and  starJc  beechuiipt, 
Iten  klein  and  dflnn.  , 

Die  männlichen  £\ihler  mä  Wtmperpineän,  die  Vdfi.  eehuHUh  geknickt 
Caoo^hroea.  Ld, 

2.  Grandaevana.  ZB.  Vdß,  hreü^  glänzend  sunubgnm^  bräumNdk  getoeHU^ 
et»  Sekrägßeck  vor  tmd  ein  «iae&  iKint  erweiterier  Fleek  hinter  der  Mäie 
lirämJieh.  5-7  X.  • 

ZIL  I&  1816.  288.  -  H8.  f.  m  —  TuaeitoginamtL  HS.  4.  206^  f.  840. 

Durch  die  geknickten  Vordertlügel  und  die  Zeichnung  au  die  Arten  der 
itergattuug  JBnehromia  erinnernd.  Die  Yorderilägel  nach  aussen  stark  er- 
Itert,  am  Saume  zngenmdet,  die  Spitie  niefat  Tortreiend.  Die  Farbe  ist 
;entUch  braun,  aber  so  dicht  von  glAnsend  grauen  Qaerwellen  bedeckt,  daea 
r  Gniiid  hellgraa  und  fein  danke!  gewelH  erscheint,  während  die  donklen  • 
3cke  dnrch  das  Auableiben  der  Höhten  WeUen  entstehen.  Der  eine  Fleck 
t  Rande  des  WmrsdMdes  geht  nahe  am  Innenrande  schrl^  ausw&rts  bis 
raa  über  die  Flügelmitte ,  ein  zweiter  Fleck  zieht  bei  deutlicher  Zeichnung 
idenartig  Ton  der  Mitte  des  Vorderrande  bis  an  dieFiügelfidte  und  erweitert 
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Tortridna. 


sieb  am  Ende  tlei  Mittekellü  gegen  die  SpiUe,  ist  aber  oft  zerrissen  uud  uu- 
deuüick  Zwischen  beiden  Flecken  ist  der  Tnienrapdafleck  meist  durch  etvas 
Ikbkera  FMang  aogedeiitot  Bw  YonleinBidfllittdieB  fltoch«n  nur  wenig  von 
Chrmde  ab.  Das  Weib  iat  tut  gans  sekiinungilM. 
Alpen»  Ende  Joni  nnd  im  JidL 

b.    Die  männlichen  Fühler  einfacJi  getvimpert  Paodinoa.  Ld. 

253.  Agrestanu.  Tr.  Vdfl,  bleich  ockergelb,  an  äm  Wwtzd  bräunlich  guet 
geatHdUiU,  müm»  wm  Bmenremäe  sdl/räff  mtehmusfm  gehendem  pmnMm 
hräunHehe»  Bmim.  2I^U-^'U  L: 

Tr.  8. 180.  ~-  HS.  4.       f.  61.  ^  FiOUma.  ZIL  la.  1847.  79S. 

Die  Yorderflflgel  ziemficb  gleicli  breit,  der  Saarn  wenig  scbräg,  nicht  ge- 
idiwungen,  die  Farbe  bleich  ockergelb  mit  r&thttehem  Anfluge,  gegen  den  In- 
nenrand  mehr  weiaelicb.  Die  Binden  heUbfaun  oder  oUrenbrann,  nnter  dem 
yoiderrande  öfters  nnteriMroehen,  die  Tordere  von  %  dea  bmenianda  Ua  af  em- 
fich  in  die  Mitte  des  Yorderranda»  die  liintere  am  Innenrande  von  einem 
grossen  Fleck  ausgehend,  darüber  verengt  nnd  sodann  wied^  anf  ^er  Saum- 
aeite  ei^eitert,  hinter  dem  ersten  U&kchenpaare  in  den  Yorderrand  auslaufend^ 
saumwärts  von  einer  weisslicbon  matt  glänzenden  Linie  eingefasat.  P2ino  i'ihn- 
liche  Lini(  zieht  dicht  am  Saume,  vor  ihr  ein  schmaler  bräunlicher  öchatten- 
streif,  V'  iij  !^[iiegel  findet  sirb  kriiic  rspur.  Am  Vorderrande  stehen  vier  grosse 
matte  Doppeihakchen,  die  ersten  drei  entfernter  und  durch  braune  Flerkrhen 
ijetrennt,  e;n  rundliches  braunes  Fleckchen  steht  auch  in>  i  r  i  iis  noch  inii*  n  an 
df  III  Queraste.  Die  Fransceu  gelblich,  an  der  Wurzel  äciiwai/dich  grau.  Die 
Uiuierflügel  dunkelblau,  lüiL  wdäslichen,  von  iswci  <>iaacn  Linien  durchzogenen 
Franzeu. 

Wien-  • 

254.  Foenella.  X.  VäfL  äumkü  mftsfrrawi  mk  eimem  weium  Uiefäßrud- 
gen  hmmfmdtßedt  vor  der  MUte  und  glänumd  etsehgraxiem  SpiegeL 
S%-4  L, 

Wk,  101.  —  St  2.  218.  —  SXbiaUma,  H.  40.  —  Foeneana,  Tr.  a  196.  — 
10.  a  106.  -  HS.  4. 188. 

Die  Yocderflügel  aienUich  bnit,  ihr  Sana  wenig  aohrftg»  vitsht  geachwungen, 
die  Farbe  dnnkel  nuaabrann,  am  Yordenande  Teilgraa  beatftubt,  im  S|iitaen> 
drittel  in  Boatgelb  flbergehend,  die  Yorderrandshftkchen  nnd  die  Linien  daraus 
matt  bleigrau.  Der  Innenrandsfleck  reicht  nahe  an  den  Yorderrand,  er  ist 
acbmal,  nach  aussen  gebogen  nnd  hei  die  Form  eines  Stiefels,  den  Hacken 
nach  dem  Yorderrande,  die  Fussspitze  nach  dem  Innenwinkel.  Der  Spiegel 
ist  eirund  und  steht  auf  d^m  Innenwinkel,  im  Innern  hat  er  einige  schwarze 
Punkte.  Zwei  Augeupunkfce  in  Zelle  5  und  6  reichen  nur  bis  an  die  Ihei> 
Ini^linie  der  Kran/en. 

Verbreitet,  im  Juni  und  Juh.  Die  ßaupe  vom  Octobei:  bis  April  in  den 
Stengeln  und  Wuri^elii  von  Artemisicn. 

255.  Turbidana.  Tr.  Vä/l.  roatgelb  bis  schwarzbraun,  der  VonUrrand  an 
der  Wurzel,  ein  grosser  hoJtcr  Itinotrand^Jleck  nnd  breite,  dm  t^yicyd  ein- 
famnde  Linien  ma  dem  VorderrmMiakclmt  maUgläu^md  grau.  Sy^— 0  L, 
Tr.  10.  a  98.  —  Ha  4.  237.  £  245.-*  Wik.  dd.-St  2.  212.  ^ZOkriana, 
8eU.  280. 
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In  Grösse  und  Farbe  sehr  wechselnd.  Die  Vorderflügel  fluid  etwas  ge- 
treckter als  bei  FoeneUa^  rostgelb,  rostbraun  bis  schwarzbraun  ut  rostfarbe- 
an  Schimmer,  bei  dem  Weibe  dunkler.  Das  Wurzelfeld  ist  saumwärts  am 
nncnrande  scharf  uud  schräg  begreuzt,  uud  hit-r  am  reinsten  und  dunkel- 
teti,  der  nicht  sehr  breite,  nach  vorn  sehr  verschmälerte  Fleck  in  der 
litte  des  Innenrands  stösst  mit  der  lichten  A^orderrandswiirzel  meistens  win- 
lig  zusammen  uud  ist  wie  diese  weissgrau  ndt  dunklcu  Querwellen.  Itana 
)lgt  eine  Binde  der  Uruiidiarbe  aus  der  Mitte  des  Yürdcrraudes,  die  an  dem 
itztem  schmal  beginnt,  Yor  der  Flügehnitte  gegen  die  Spitze  zahnart^  vortritt 
od  gegen  den  Innannm^  iiii  «n  dm  Innenwinkfll  sich  erweitert.  Die  Vorder- 
UMjflUkdien  groM,  weiisliQli,  das  Tiefte  Paar  doppelt,  m  ihnen  entspringen 
eiflsgrue,  innen  etwas  blei^^ibuende  Imm,  irpn  denen  die  «na  dem  vierten 
id  iQaften  Pkare  den  Spiegel  ein&taen;  der  letalere  iat  schmal,  hisweilen  mit 
lugen  schwarzen  Punkten.  Die  Augenpunkte  und  die  Theilungslinie  der 
ranzen  wenig  dentlich.  Die  Ftfpen  mMg  lang,  üur  Endglied  hA  dem  Manne 
»rstehend. 

Oesterreich,  Jena,  Braunschweig,  Ende  Mai  und  im  Juni^.die  Kaupe  in 
>n  Wurzeln  und  Stielen  von  JPetasites  o^ßdnaUa. 

6.  Sinaana.  M,  Vdfl^  massig  gestreckt^  t»  JPM«  mdZekUmmg  venehie- 
äen^  ohne  Steämie»  und  SpUgAy  dk  Viifderrmidiihiikehm  9^  Ktem  und 
tmdentU(^  der  8ßum  toemg  n^äg,  die  JEQyi  ffrämUich  grau»  L. 

H.  m  —  Pamuaana,  H.  25a  254.  -  1>.  8.  198.  FB.  6.  t  1-4.  ^ 
SB.  4.  203.  b->o.  —  Sdandriana,  Wk.  86.  —  8t  9.  209.  —  F.  Semkuh 
adana,  H.  48L  —  Xr.  a  196. 

Dieee  Art  kommt  in  unendlich  vielen  Ab&ndemngen  vor  und  ist  wieder 
A  beiden  folgenden  Arten  so  fthnfich,  dass  es  äusserst  schwer  ist,  bestimmte 
tenicfaiede  festanistellen.  Der  Vorderrand  der  Vorderflfigel  ist  ^eichmftsaig 
rk  gebotaa*  ihr  Saam  gerade  nnd  fast  vertical,  am  Innenwinkel  abgerundet, 
r  bmenrand  etwas  geschwungen.  Bei  deutlicher  Zeichnung  ist  das  Wurzel- 
1  dunkler,  besonders  saumwartn  am  Iiuienrande  uud  hier  schräg  abgeschnitten 
1  scharf  begrenzt,  am  Vordcrraude  nach  aussen  meist  verwaschen,  bisweilen 
;r  auch  hier  Scharf  und  schräg,  so  dass  es  dann  in  der  Mitte  der  Flügel- 
ite einen  fast  rechten  Winkel  bildet.  Aus  dem  iuuemviukel  geht  eine  dunkle 
de,  anfänglich  schmal  und  sich  allmalig  erweiternd ,  in  die  Mitte  des  Vor- 
randes.  die  sich  dicht  unter  dem  letztern  wieder  stark  und  pliitzlich  ver- 
tj  zwibchen  ibi  und  dem  Wurzelt'elde  ist  der  Grund  lichter,  beooiideis  am 
enraude,  wo  er  einen  breiten,  bis  an  den  Innenwinkel  und  in  oder  über  die 
gefanitte  xeiehenden,  wurzelw&rts  steiler,  sinmwirts  sehr  schräg  bcgrenaten 
ieekigon  hellen  Fleck  bildet.  Seltener  setat  sich  dieser  Fleek  bindenirtig 
mna  Tordeisaiide  fort  Hmter  der  dnnhlen  Binde  ist  der  Grand  von  weMf 
tlichen  liehtern  Linien  durchsogen,  die  ans  den  Vordemuidshilfcchen  en^ 
jugen  nnd  nur  sehen  den  Spiegel  andeuten.  Die  Gnmd&rbe  ist  hiensh 
Cm  lieh  ödet  hrtaalich  grao,  selten  weiss,  verloschen  dunkler  gewellt,  beson- 
)  Tor  der  FlQgeli^itze,  schwach  glänzend,  die  Schrägbindc  und  das  Wurael- 

an  dem  Innenrandsiieck  mehr  oder  weniger  dunkler,  bis  schwarzbraun, 
Innenrandi^eck  am  hellsten.  In  der  Kegel  zieht  die  ganze  Flache  mehr 
r  weniger  auf  Bnstfarfoe,  so  daaa  der  (irund  rosenroth  bis  roetroth  mit  ro«^ 
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brauiipn  flunklen  Stellen  erscheint  und  anch  der  Innenrandsfleck  diese  Fär- 
bung, nur  etwas  lirlitor  hat.  bisweilen  bleibt  aber  ä^r  letztere  hellgrau  oder 
selbst  weiss,  wahrend  er  bei  «.^rauer  Grundfarbe  innner  weiss  ist.  '  Bei  den 
letztem  Stücken  verbreitet  sich  die  weisse  Farbe  bisweilen  fast  über  den 
ganzeu  Flügel,  so  dass  nnr  der  Saum  des  Wurzelfeldes,  die  Mitte  der  Schr&g- 
binde,  die  1'  iügcispitze  und  bparsame  unterbrochene  Querwellen  dunkel  bleiben. 
BeHtti  sieht  die  Farbe  mehr  oder  weniger  in  GrOa.  Eine  «idEdlende  Vatietit 
ist  Smimaciilana  TL,  bei  der  die  Yorderflflgel  auf  weiasgraaem  Grunde  flberall 
gteiehmMg  rOthlich  beetinbi  Bind  und  statt  der  gewAhalielien  Zeichnong  einen 
rostbraunen  oder  donkelbracnen  Imienrandsfleek  baben ,  welober  nahe  an  der 
Wonei  beginnt,  bis  aom  Innenwinkel  nnd  bis  in  die  Mitte  der  Flflgdbreite 
reicht  und  gegen  den  Yorderrand  in  der  Mitte  Hach  ausgerimdet  iet  Die 
Yorderrandsh&kchen  sind  l>ei  allen  Abarten  kiein  und  undeutlich  und  erstrecken 
sich  bis  zur  Flügelwurzel,  die  Franzen  sind  an  der  Spitze  etwas  glänzend 
urau,  bei  den  rostrothen  Stticken  unter  der  Flü{,felspitze  meist  röthlich ,  hei 
iiirera  Anfange  vor  dem  Innenwinkel  sind  sie  stets  scharf  abgeschnitten  dunkel ; 
an  den  Ilinterflügelu  bind  sie  weiss{,nau  mit  zwei  dunklen  Theiluugsliuicu.  Die 
Palpi  ii  lang,  die  Beschuppunu'  dos  Mittelglieds  spitz  vortretend. 

leberaJl  nicht  selten,  im  Juü  und  Augiut,  die  Raupe  im  Mai  auf  Haseln, 
Birken  u.  s.  w. 

S57.  Semifnscana.  Hw,  Väß*  bärMer,  trämUdt  veügra»  Ms  vteissgrau^ 
oAne  BkQmim  md  Spiegel^  die  Zekhumg  meisi  verhaken  ^  die  Vorder- 
rand^iäkdien  jfcfet»  imd  undeiMA,  die  Stfl,  jfiängend  weieeHck,  wir  tm 
der  Spitee  wtd  dem  ^menrande  brduhUeh  heeUkibt,  4— 4>/2  L. 

Seiuram.  HS.  6.  159.  —  ?  f.  426.  —  ?  DiveUana.  R  339.  —  ?  I  weatM, 
Wik.  84.  —  Si  2.  806.  -  F.  MMeueana.  HS.  4.  204.  f.  75. 

Der  vorigen,  sowie  der  folgenden  Art  sehr  nahe,  von  beiden  unterschieden 
durch  die  in  der  Mitte  weibsen,  nur  an  Spitze  und  Innenrand  mehr  oder  weni- 
ger dunkel  bestäubten  llintei Hügel,  die  kiirzem  uud  daher  breitern  Vorder- 
flügel  und  den  stilrkern  (Jlanz  aller  Flügel,  von  Sinuana  ferner  durch  die  vor 
dem  Innenwinkel  kaum  etwas  dunklem  Franzen,  von  Sordidana  durch  den 
wenig  schriigeu  Saum  der  Yorderflügel.  Die  Zeichnungsanlage  ist  wie  bei 
Skmanat  doch  ist  die  Zeichnung  in  der  Kegel  ganz  verwischt  nnd  nur  in 
einem  dunklen  Fleck  am  Bande  des  Wnrteiftüdei  nnd  einem  solchen  hinter 
der  Flflgeimitte  angedentet,  die  Furbe  ist  brimilieb  grau  oder  Teilgrau,  meiff 
oder  weniger  donkel  gesprenkelt,  oft  Ttmiehen  liamitlkrben  gemiteht»  beson^ 
dort  im  Wnrselfelde,  Tor  dem  Banne  nnd  an  der  SteHe  der  Mrigbinde,  bia* 
weilen  weifl^gran^  daakä  geiprenkelti  vor  dem  Same  und  ineiner  XOtielUkngih 
Urieroe  verwaschen  röthlich,  der  Rand  des  Worzelfeldee,  die  Schrägbinde  mä. 
eSai  kurzer  Schrigwiseh  ans  der  FlOgelsptoe  sind  braunroth.  Bei  der  Yarietftt 
Melcdeueana,  welche  nach  einem  Ton  Herrn  Gütz  mir  mitgetheilten  Stinke 
bestitnint  bicher  gehört,  ist  die  »anze  Vorderrandshälfte  der  Vordertlügel 
scbwar/grau  mit  grlblichem  Sehimraer,  die  Innonrandshälfte  kreideweijJS ,  die 
l,>f /loro  tritt  in  der  Fliigelniitte  nnd  zwischen  dieser  und  der  Spitze  gegen  den 
\  urdtTi  and  vor  und  zieht  aui  Saume  bis  zur  Spitze,  diese  Vorsprünge  und  der 
zwischen  beiden  befindliche,  gegen  den  iuneuwinkel  gerichtete  Vorsprung  der 
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V«rdBritiKhUllle  ifaicl  aber  immbaiinbm  Andontangen  des  1S«hteii  Iimen- 
nadiflecks  und  der  dankten  SchrigUide.  Di«  Fnuuen  flbersU  glimend  gras 
mit  swfli  dniiUM  TMkoigdiBieD. 

Hannover,  Brannsdiwrig,  iuli,  Aagiul,  in  LmUiob,  die  Raupe  tan  Mai 
nd  Jniu  Mtf  äahhreiden.  > 

2&S.  SoJandriana  Xi  Fd|f7.  ^es^«*«!^ mil  »MgmSmime,  Uats  graubraun, 
fem  dmkkr  gewaU^müi^loselmerZeU^inmii^,  ohne  BUÜkUm  tmd  Spiegel, 
die  Vordemnäshakdien  likm  und  vndeuüi^f  die  Htß,  hrämUidk  gnm, 
4-BL. 

Sordidem,  H.  293.  —  TV.  a  278.  Arian«.  H.  ^  —  AnmImm.  HS. 
4  203.  a.  -  StäbHana,  Wik.  8&  -  St  2.  200. 

QtHmt  ab  die  vorigeB  Arten,  tantUeh  an  den  Itagera  und  geetredctern, 
reuig  i^taamden  VoidßidAgein  and  den  fiel  eelirtgeni  Saiime  derselben, 
irloofidi  hellgrau  mit  rostftrtiigeBi^Anflage,  der  Band  des  WonelfeideB  onf 

ter  bmenrandshAlfte  durch  einen  dunklen  ScIi ragstrich  angedeutet,  der  mit 
er  wenig  sichtbaren  Mittelbinde  vor  dem  Yordcrrande  sich  vereinigt,  die  letz- 

3re  gcgon  den  Inncnwinlfcl  unter  der  Flni^'elnilttf  j^chräg  abgeschnitten  öder 
nterbrochen,  der  InnenrandsÜork  wenif  lichter  als  der  Grund.  Die  Franzen 
Hhiich  graa,  tast  gkoalos,  mit  dunider  Theilttngalijüe,  vor  dem  Innenwinkel 
ankel. 

Juli,  August,  die  Raupe  im  Mai  auf  Erlen. 

)0.  Ophthalmieana.  K   Vdfi,  Umg  geOredsi,  rosOram  und  dunltä  ee•^ 
grau  gewäeaertt      einem  dreieehiffen  dunkeükraemen  hmmnmdeßeek  nake 
der  Wurzel  und  einem  genmdeten  roeßfrannen  Fkdt  vor  dmn  Imm 
winkeL  47^-6  L. 

H.  51.  -  Xr.  8.  ISa  ~  10.  8.  106.  — HS.  i.  207.  -  Wik  87.  -St  2.  800. 

Die  YordeiilOgel  noeli  geitredh:ter  itb  bei  TVapeeema,  mit  sehrlgem 
nme,  ttberaD  didit  mit  dnnkel  veilgrsaen,  fein  weisslieh  gerandeten  Qner- 

llrn  bedeckt,  zwischen  denen  der  rostbraune  Grund  nur  in  einzelnen  acbma* 
I  ZwiBcheartamen  siehtbar  bleil>t,  das  Wurzelfeld  reiner  braun,  kurz,  am 

lenrande  von  einem  dreieckigen,  mit  der  Spitze  nach  aussen  gebogenen 
ikolbraunou  Flecke  begrenzt,  am  Vorderrande  verwaschen.  Fin  anderer 
tbrauüer  ,  weisa  gesäumter  und  ji'^'üeii  den  Innenwinkel  schwärzlich  ansj^e- 
Iter  Fleck  steht  dicht  vor  dem  Innenwinkel  auf  dem  Innenrande,  er  reicht 

etwas  über  die  Flüizelmitte  und  ist  hier  abgerundet.  Der  Spiegel  schwach 
gedeutet,  die  Vordcnundshäkchen  ziemlich  klein.  Die  Frauzen  dunkelgrau, 
Zelle  5  und  6  und  in  Zelle  1 6  und  2  heller.  Die  ^terüügel  brftnnlich  grau. 

Palpen  mlssig  lang. 

Yerbreitet,  doch  meht  flberaU,  Tom  August  bis  October,  die  IBaape  im 
i  und  Juni  auf  Espen. 

.  Bimaculana.  Dn.  Vdß.  rotbraun  nnä  dunl'el  veügrau  f/amscht  mit 
ihwarzhrauncn  Quenmilen^  ein  grosser  Jnnefti  uadsflecfc  und  di  r  grosse 
rtöe^cichnete,  nach  vorn  gerade  abgeschnittene  Spiegel  gelblich  weiss.  4— 4  '/;^  L. 

nk.  93.  —  St  2.  211.  —  Simüana.  11.  41.  —  Uisemvüana,  FR.  170.  t62. 
2.  —  Tr.  10.  3.  103.  -  HS.  2.  239. 
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Die  Vorderflagel  gestreckt,  der  Vorderrand  {?leicbm!Ksi;?  gebogen,  der 
Saum  ziemlich  vertical,  schwach  «geschwungen,  der  ('imid  roRibraun,  von 
dunkel  vcilgraiien,  zum  Tlieil  schwärzlich  gcraudoteu  Querwelleu  dicht  bedeckt, 
am  reinstcü  brauu  /.wischeu  deu  beideü  weiöbiicben  Flecken  und  vor  der  Flü- 
gelspitze. Das  Wurzelteld  ist  nicht  dunkler ,  reicht  weit  saumwärta  und  ist 
hier  gegen  den  Innenraudsfleck  öehräg  und  scharf  begrenzt,  der  leutere  steht 
dem  Saume  etwas  näher  als  der  Wurzel,  ist  igross  und  rdcht  bis  Aber  die 
FMipehnitte,  seine  Farbe  ist  weiss  ndt  schiracbem  br&nnKclien  ÄnjBoget  Der 
Spiegel  gross,  bifl  in  Zelle  5  reichend  und  hier  gerade  abgeschoitten,  Tom 
Sanme^  nur  durch  die  donUe  Saamlinie  getrennt,  rem  weiss,  in  der  Mtte  licht 
hrfUittlkh.  Die  DoppeAftbehen  Uefa  aber  dentUeh,  ans  ihnen  aiehen  anbe- 
stimmte veilgrau«'  Linien.  Die  Fransen  haben  eine  scharfe  schwarzbraune 
Theilftngslinie  und  sind  au  der  Spitie  rostfarben,  am  Innenwinkel  breit  weiss- 
lich.  Die  Uinterflügel  briuulich  grau,  die  FnuuMn  weiiBlkh  mit  deppelter 
Iheilungsliiiip.    Kopf  und  Palpen  rostbraun. 

Verbreitet,  aber  nicht  hättfig,  im  Juli  jaad  Angsst,  die  Raupe  im  Mai  aul' 
Haseln  und  Birken. 

'  261.  Uepaticauu.  Ir.  Vdß.  braungelö,  dunkel  gewellt  ^  mit  )u>hffn^  weiss- 
Uchetif  brämlich  gewelUm  hmmrandsfleck  und  mh§r  adwDä^glük  hnUMtm 
£Mk  über  dm  wm  hmhn  vertkaien  SüberUnim  eingefasslm  SpiegeL 

Tr.  10.  3.  97.  -  FR.  172.  t  63.  £  1.  —  HS.  4.  238.  f.  223. 

Die  Vorderflügel  nach  aussen  merklich  erwettert,  besonders  bei  dam 
^^n-**!,  der  Yorderrand  mässig  gebogen,  der  Saum  wenig  schräg,  sdrwach  ge- 
schwungen. Der  Innenraudsfleck  steht  der  Wurzel  näher  als  dem  Innenwinkel, 
iat  nach  vorn  verschmälert  und  reicht  bis  über  die  Mitte,  er  ist  schri^  und 
ziemlich  scharf  begrenzt,  gegen  den  Yorderrand  aber  verwascheu;  biswoileu 
orreicht  er  den  letztem  als  eine  undeutliche,  btark  wurzchvarts  gewendete  üiudc, 
dtr  dunkle  biudenartige  Rauui  dahinter  verengt  sich  gegen  den  Vorderrand 
und  erreicht  diesen  schau  vor  desseu  Mitte.  Die  Yordürrandiihäkciieu  gross 
und  deutlich,  weiss,  das  vierte  Paar  kleiner,  doppelt  uud  in  der  Mitte  des 
Verdernuidee,  ans  Ihm  sieben  nwei  graue  Bleilinien,,  von  deosa  die  eine  ui  der 
Mitte  sieh  stark  biegt  und  dann  den  Spiegel  wnnelwSrts  ein&sst,  die' andere 
in  der  Mitte  doreh  den  sehwttrzlichen  Fleck  nnterbroohen  Ist  nnd  erst  als 
Untere  Fitntonng  des  Spiegels  wieder  auftritt:  beide  atshen  &Bt  aenkrechl 
auf  dem  Inuenraude  und  werden  gegen  denselben  mehr  oder  weniger  glAnaead 
weiss.  Die  Spitae  ist  rein  branngelb,  vor  ihr  steht  ein  unbestimmt  begreniter 
runder  Fleck  aus  schwärzlichem  Stanbe  zwischen  dem  zweiten  Häkchenpaare 
und  dem  Spiegel.  Der  letztere  ist  ziemlich  schmal,  oben  offen,  innen  bleich- 
gcJb  und  nur  fcelleu  mit  eiuigeu  feinen  schwarzen  Punkten.  In  Zelle  5  und  G 
7.W  1  (i  utlichf  Augeupuükte,  welche  die  Franzen  nicht  ganz,  durchschneidou, 
die  k-ty;tern  um  die  Flügelspitze  und  in  der  Mitte  des  Saumes  verdunkelt,  mit 
scharfer  Theilungslinie  an  der  Wurzel,  am  iuueuwiiikel  breit  weiäbiich.  Die 
HinCeiflügel  unter  der  Spitze  eingezogen,  bräunlich  grau  mit  wenig  üchtem 
Fnoaen,  nntet  bei  4m.  Hume  wdisriich,  am  Yordecznnde  dunkel  gesprenkelt. 
Die  Fslpen  nach  nuten  lang  behaart,  mit  karseii  Endi^iedie. 
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üku  Art  vmMi  ia  heUeier  «ad  dnnltetr  IM«og  sowie  in  der  Desl- 
Hcbkclt     Ztiefamg.  Dm  W«ib  fit  dnaUfr  »1»  dir  Mran  und  hat  dl«  Vim» 

darflfigel  schwächer  erwiilert 

Verbreitet,  besooders  an  d«i  fiAadem  rott  JBAdwn»  am  Oberiume  in  sahr 
Uänea  StadkeD.  Juni»  Juli. 

262.  Gonfu Sana.  J?^.  Fd|/l  rostbraun  bis  schwarzbraun ,  mit  hohem  und 
E€kmafm  weMiehen,  mmuMrU  smkreeht  bejfrenetm  Ihnmnmdsfleck,  der 
Spiegd  wm  glänsmä  weissgrauen,  etwas  st^urdgm  lAmm  eiftgefimL  8—3  %  L, 
HS.  6. 161.  —  ?  Trigeminana.  Wik.  M.      8t.  9.  311. 

Der  Yorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  kleiner,  die  Vordcrliügel  auch  bei  dem 
Maime  aar  venig  nach  aaaMn  erweitert,  der  Yorderrand  sehr  schwach  gebo- 
gen, das  WaraeMd  gvgan  dan  laneniaadafleck  f«tiMl  aligcadiBittea,  dar 
leMira  am  laMainmda  sdhaialar,  aiehr  ^ehbmK,  «dnrftabar  dunkel  gevaUt^ 
^isfrallai  gena  4«ltt  «aisi,  er  veiilit  aefst  ab  nndenliUcke  JBiad«  bia  an  den 
Yorderrand.  Das  vierte  Httkchttipaar  Ist  einlach  and  fltefat  etwaa  M|iter  der 
^itte  des  Vorderrandes,  die  Bleilinie  ans  demselben  aar  Waneheite  des 
;;el8  ist  schwächer  gebogen  und  om  Spiegel  schräger,  der  letalere  hat  im  Innern 
neist  eine  schwache  Spur  schwarzer  Punkte.  Statt  des  schwärzlichen  Flecks 
iber  dem  '-^iiiegel  zieht  sich  eine  Verdunkdiin^,'  vom  Vorderrande  zwischen 
lern  dritten  und  vierten  Ilakrht'iiiiLiare  in  die  ^Mitte  de»  Sannies.  Die  Frunzen 
ind  dunkler  und  gleichfarbiger  als  bri  Jh pdiieana.  Die  Ilintertitigel  schmaler, 
m  Saume  gleichmässiger  'gerundet,  vor  der  Spitze  kaum  eingezogen.  Alles 
i'ebrige  ist  wie  bei  jener  Art.  Die  Gruudtarbu  der  VorderÜügel  ist  ein  auf 
»liveagrfln  aiekandes  Gelbbraun,  au  der  Wurzel  gelblieb  weiss,  im  Worael- 
nd  MHlellelda  schwindieli  qaer  gaweUt»  bei  den  dnnblera  StClcken ,  insbeBoii- 
ere  den  Weiben,  ist  der  Cfarand  sehvirallcii  braan,  ndt  eiaaehiei  galbüelMB 
tlnbeken  aad  idnd  dann  die  Sekten  flieDen  and  LiataB  mebr  biaagUaaead. 
ie  Mpen  lebügelb,  an  dw  Spitae  lasiv  oder  weniger  danfcel,  oft  aock  Ko^ 
sd  Hfttikwfjiin  lehsmalUiGh. 

Begeoelmrg,  Bratmscbireig,  im  Jali  aaf  trockenen  Wiesen,  dia  Baiq^e  in 

■ 

jd.,Erö8maaniana.  F«^.  bräMmüeh  gelb^  ävnkel  gewdH,  mit  einm  «mter- 
bro^enen  sdmßärsUdte»  Länqsstreif  von  der  Mitte  bis  vor  die  iSjpiftre,  eine 
gerochene  Mittelbinde  hebt  und  mit  dem  silbeneeiss  eing^itssten  Spiegef 
4itreh  einen  U^lten  Sdirägstretf  verbundene.  9^4,-^%  ^ 

Auetk  diese  Art  steht  der  Seifestiema  mia  nafe«.  Die  Vocdsiiagel  tfnd 
hmaler,  der  Siiua  ist  sdu-äger  and  etwas  deadicker  geschwungen,  die  8pitse 
harfer,  die  Gmnd&rbe  ist  dieselbe,  deeh  bei  einem  Exemplare,  wekhee  aash 
(iisrfer  geiefehnet  Ist,  mehr  -oliTenfhrldg.  Das  WunelfBld  reicht  am  fnneti* 
ade  etwaa  weiter  als  bei  Hepaficana  und  ist  überall  gleich  deutlich  begrenst, 
d  aWar  vom  Yorderrande  bis  in  die  Mitte  sehr  schräg,  Ton  dort  bis  zum 
learande  fast  Tertical,  so  dass  sein  Hand  ziemlich  einen  rechten  Winkel 
det.  Der  Innenrandsfleck  zieht  sich  als  oinp  ziemlich  breite  Binde  bis  zum 
rderrande  und  ist  hier  eben  so  deutlich  wie  am  Innenrande,  bei  unbestimm- 
Zeicliiiung  ist  er  auch  am  Innunau  le  verluschen,  Saumwärts  ist  diese 
ide  TOa  der  iTlügeifalte  bis  zimi  Vi/rUerrande  schräg  und  geradimig  begrenzt 
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und  bildet  in  der  Falte  einen  stumpf on  Winkel,  fmk  «elebem  eine  silberne  oder 
bleifarUge»  licht  gesäumte  Linie  in  der  Richtung  go^ren  die  Flügelspitze  bis  aa 
den  obern  Raud  des  Spiegels  zieht.  Das  dunkle  Schrägband  ist  durch  die 
letztere  in  einen  schrägen,  gegen  den  Innenwinkel  gerichteten  Vorderraudsfleck  und 
ein  saumwärts  vertical  begrenztes  Dreieck  vor  dem  Innenwinkel  zerlegt.  Der 
Spiegel  ist  etwas  schmaler  als  bei  HepaUcana,  breit  silbern  eingefasst,  unpunktirt 
und  gegen  den  Yordorrand  durch  einen  schwarzen  Längsstreif  begrenzt,  der 
vom  erütcü  ilakcheiipaare  unter  dem  Vorderrande  bis  au  die  lichte  Querbinde 
zieht  und  von  der  ans  dem  vierten  Paare  zum  Spiegel  laulendeii  Bleilinle 
nnterlwocheti  wird.  Die  tliaf  HUEchenpaare  des  VordemuideB  riad  echarf  aber 
etwas  kleiner  als  bei  MspaHeaMt  und  zeieben  nicht  gaoi  ao  weit  wnnelwftrta. 
üe  Ffanaen  wie  bei  dieeer  Art,  aber,  am  Innenwiiikel  breit  weiaelicb,  die 
Angenpunkte  fehlen  bisweilen.  In  der  Deutlichkeit  der  Zeldmmig  iadert  dieie 
Art  sehr  ab ,  doch  sind  die  bttd^  aehwirslichen  Längsstreifen  und  der  liebte 
Streif  von  der  hellen  Binde  zum  Spiegel  sowie  die  Richtung  der  Zeichnungen 
immer  deutlich.  Die  Hinterflügel  sind  etwas  schmaler  als  bei  HtpßHmna^ 
ihre  Kränzen  weisslich;  die  Palpen  nicht  bü  breit  bescliuppt. 

leb  erhielt  mehrere  Stücke  von  üerrciGUtz  aus  Uaanover,  der  die  Raupe 
im  Mai  auf  Weissdorn  gefunden. 

264.  Kavulana.  HS.    Vdfl.  braungrau  mit  foeMaKe&em,  von  ärH  dunklin  ^ 
Linien  getheiltem  Innenrands  ff  eck  und  einem  tuibegeidinüenf  von  mottm 
Bleilinien  eingefassten  Spiegel'  SVti 
HS.  i.  241.  £  148.  ?. 

Der  Orojphana  ihnUch,  aber  kldner,  die  F^snaen  kflrsar.  Die  Vorder« 

flUgel  haben  weniger  rostgelbe  llfiaebimg,  der  Innenra&dsfleek  nt  ibnlidi  ge- 
staltet, aber  nicht  so  rein  weiss,  saumwärts  bestimmter  begrenzt  nnd  von  d^ei 
dunklen  Linien  durchzogen,  die  Yorderrandsbäkchea  lind  Meiner,  aus  dem 
vierten  Paare  zieht  eine  wenig  gebogene  Bleilinie  vorn  am  Spiegel  durch  zum 
Innenwinkel,  aus  dem  zweiten  und  dritten  laufen  ßleiiinien  gegen  die  Stelle 
des  Augenpunkts  wo  sie  mit  der  hintern  Einfassung  des  Spiegels  sich  verbin- 
den. Der  letztere  ist  nicht  gelber  als  der  übrige  Grund,  ohne  schwarze  Punkte. 
Die  Wurzel  mehr  oder  weniger  weisslich  gewellt.  Kein  Augenpunlct,  die 
Fransen  hinter  der  gaoa  andeatiiehen  TheilungsUnie  schwaizbraun,  am  innen-' 
winlEel  graoy  am  Innenrande  nicbt  so  weit  reichend  wie  bei  Oraphana,  an  den 
BÜBtefflOgeln  etwaa  dnnUer  graa;  der  Kopf  gelbgrau,  daa  Oesicbt  trObgelb,  die 
Palpen  grao,  nur  an  der  Wnrieil  etwaa  gelbfich. 
Steiermark,  Regensburg,  Frankfurt  a.  M. 

Herrich  Soh&ffer'p  Abbildung  pawt  weder  m  leinar  Bescbreibang, 
Bi»Ah  au  dem  mir  Ten  Ibm  nütgetheUteii  Exuaplare. 

865.  Graph  an  a.  2V.   Vdfi.  graubraun^  vor  der  S^^Ue  roat färben,  mit  breiiem 
dreieckigen,  emmwärte  verwaet^enem  weisem  Innenrandsfleck,  der  Spiegel 
roetfairienf  fein  sdnearg  punktart,  heiäerseUe  diek  hUifarbig  eingefasst,  die 
Franeen  sehr  lang,  Stirn  und  Palpen  weissgelb,  2^4—3  i. 
Tr.  10.  3.  96.  —  HS.  4  240.  £  409. 
Die  Vorderflügel  länglich  dreieckig,  der  Vorderr&nd  fast  gerade,  der  Saum 

lebr  acbräg,  wenig  geschwungen.  Die  Farbe  heUer  oder  donkler  graubraun, 
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biBweilen  glänsADd  rostgelb'  besiSiibt  und  Meigrini  gemisdht,  im  SpitBendrittel 
rm  rNtgallH  Das  W^neli^d  km,  dunkel  gewellt,  gegen  den  Iimeiiniidsfleek 
wsM  uid  »ealieh  fertical  bagreiiBt,  der  letstere  am  Imienrande  breit,  nicli 
fOfD  Y«nMbmAlerfe,  bia  fiber  die  Blfigelmitte  reicbend,  gegen  den  Sanm  uobe* 

stimmt  begrenzt,  am  Innenrailde  mit  einigen  dunklen  Ptukten,  die  dunkle 
Binde  dahinter  breit  und  yerwaschen.  Die  vier  Häkchenpaare  scharf  weiss, 
ziemlich  gross,  das  vierte  in  der  Mitte,  bisweilen  doppelt,  aus  ihm  zieht  eine 
dicke  nicilinic,  erst  sehr  schi  ii"',  dann  stark  gebogen  und  tieckii,'  erweitert  als 
innere  Dej^rcnzunfi;  des  Spie;j;eis  in  den  Inneuwinkel ,  aus  dem  zweiten  Paare 
eiuo  andere  geijen  den  Augenpunkt  und  von  da  am  Saume  eutiaiig,  am  Spiegel 
ist  sie  bleifarbig,  am  Saam«5  weiss.  Der  Sjuegel  ist  schmal,  bis  dicbt  nnter 
daj»  zweite  Häkchenpaar  ausgedehnt  und  bat  bis  dabin  ieiuc  schwarze  i'uukte 
oder  Striche ;  zwei  Augenpunkte  in  Zelle  5  und  6,  die  aber  nicht  in  die  Pran- 
aeo. eintretfiD.  Die  tetstem  aidlkllend  lang,  an  der  Wnnel  bleigrau,  ansseli 
gelbgran  mit  andeuäieh  UeÜteim  Stellen.  Die  Hinlerflflgel  mftssig  breit,  'Ter 
der  %)itse  sdtvach  eingesogen,  br&uilieh  giau,  nntea  lieller  als  die  Yorder* 
9flgel  Qod  bei  dem  Manne  mit  ireisaliehem,  dnnkel  gesprenkelten  Yorderraade» 
Die  Palpen  ziemlich  Inirz,  an  der  Spitze  scbwärzlich. 

Kenntlich  an  der  weissgelben  Stirn  ^  der  Gestalt  der  Yorderflügel,  den 
angen  Franzen  und  dem  holien  schmalen,  deutlich  schwara  ponktirten  oder 
gestrichelten  Spiegel. 

Süd-  und  Mitteldeatscbland,  Jaul  bis  Augast. 

'6&  Brunniohiana.  F.  Vdß,  Usm*  ockergelb  MkOrrmm^  rüStfMm 
gemischt  wnd  dunkler  gewe^H,  mU  grasttm  wmregdmänigem  tMimett^  Itmm- 
nmdifteek  und  rostfarbigem,  schwarz  gestrichelten  und  von  dicken  BleiHmm 
emgefMOen  Spiegel,  die  Franee»  der  Btfi,  gdblkh  weiee.  Sy^—^V^  L. 

Tr.  8.  195.  -  10.  3.  112.  -  FR  181.  t.  6&  f.  1.  —  HS.  4  m  —  Wk, 
98.  —  St.  3.  213.  ~  Fre^^etdmuL  H.  21. 

Die  grOsste  irater  den  folgenden  «ehr  UmKehen  Arten,  in  Farbe  und 
dchnting  sebr  abindemd.  Die  Yorderflügel  mftssig  gestreckt,  aussen  mcbr 
ier  weniger  erweitert  besonders  bei  dem  Manne,  am  Saume  gerade  und  fast 
?rtical  gestutzt,  der  Vorderrand  schwach  gebogen.  Der  Grund  rostfarben, 
ncTseits  bis  zu  einem  bleichen  Ockergelb,  andererseits  in  Dunkelbraun  über- 
5hend,  dunkler  geweüt,  vor  der  Spit?:o  reiner  rostfarben,  vor  dem  Innenrands- 
>ck  und  dem  Spiegel  bisweilen  sehwär/dieli  verdunk(dt.  Der  Innenrandsfleck 
eilt  auf  der  Mitte  des  Innenrandes,  reicht  l)is  in  dii;  FlOgelmitte  und  ist  so 
-eil  wie  bocli,  wurzelwarls  scharf  und  elwaä  schräg,  sauuiwärtä  ziemlich 
iutlich  begrenzt,  selten  als  matte  lichte,  etwas  Ueiglftasende  Binde  sehrig 
B  aam  Vorderraade  erweitert;  am  Ihnenrande  stehen  in  ibm  einige,  oft  Ter* 
aohene  dnnlde  Punkte,  seltener  ist  er  von  dunklen  lädea  dttrehsogen.  Die 
Mrderrandshftkchen  gleich,  ziemlich  gross  und  besonders  bei  den  dmikieni 
llcken  deutlich,  daa  nerte  Taar  dicht  hinter  der  Mitte  des  Yorderrandes, 
s  ihm  und  dem  zweiten  Paare  ziehen  dicke,  weiselkh  gesftnmte  Bleilinien 
m  IimMTWiDkel ,  die  aus  dem  vierten  Paare  scbwach  gebogen,  die  aus  dem 
eiteD  Paare  starker  f^'ekrümmt  uiul  mit  dem  Saume  convergirend,  beide  um- 
jliosspn  don  bis  unter  den  Vorderrand  reichenden,  deutlicb  i:nd  st;irk  schwarz 
oJttirteA  oder  gestrichelten  Spiegel.   Bisweilen  entspringt  die  den  Spiegel 
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Sttumwärts  einfassondc  Tllrllime  aus  dem  dritten  Iläkchenpaare  und  schneidet 
dum  den  obern  Theil  des  Spi^^els  als  ein  schmales  Band  ab,  in  welchem  Falle 
dann  die  Bleilinie  aus  dem  zweiten  Uäkchenpa;ir(>  in  die  Mitte  des  Baumes 
zieht.  Die  mehr  oder  weniger  deutlichen  Augeupimktu  in  Zelle  5  und  H  '^^tehen 
dicht  an  der  leinen  Theihingslinie  der  Franzen,  durchschueiiiea  diese  aber 
nicht,  die  Frenzen  seihst  sind  hinter  der  Theilunixslinie  beller  oder  dunkler 
gelb^au,  hleialänzend ,  in  der  Mitte  des  Saumes,  /wischen  den  Aujü[eni)unkten 
uiid  ou  dei  iiigelüpitiCü  JunkelgraUj  aui  lüiieiiwinkei  weiäblich.  Die  iiinter- 
flügel  braongrau  bis  schwarsbraoa,  die  FMuicea  nät  Mnir  aduurftr  Tbeilmg»- 
linie  naiie  derWnnel  Utttn  sM  aU^Fiagel  gleieldoindg  dualnl,  dii  kintam 
an  Yordemuide  kaum  dimkkr  gesfcriehelt  Dar  Kopf  vaA  die  aiaottflli  kanto 

Y(m  Souiükma  darch  galbKchem  Kopf  and  gelUidMreHinlerflOgelfranzen, 
iarch  den  nicitt  weiss  aaig^Ulten  Spiegel  und  den  auf  der  Unterseite  nicht  hellera 
und  weniger  deutlich  gesprenkelten  Yorderrand  der  Hinterättgel ,  von  den  übrigea 
nächstverwandten  Arten  durch  die  hellem,  nicht  grauen  Frauzen  der  Hiuter- 
flügel  u&d  die  am  Innenwinkel  weiSBliGfaern  lf!ransen  der  Yordedlügel  uüier> 
Bchieden. 

Verbreitet,  im  Mai  und  Juni,  die  Raupe  im  Marz  in  den  BlOtkenstielen 

von  'Imntiago  farfara, 
» 

967.  Cirsiaaai'^.  Vdfl,  htm,  schwärMheh  hraum^  ämkel  Utigrau  gmkeHit 
mmä  sdliwoTM  geweUt,  vor  der  SpitMt  rostfarben,  mit  grossem  weissen  Innen- 
ftmdsfiecky  der  schmale^  schwarz  punktirte  Spiegel  wurzelwärU  breit  Mo« 

färben,  am  Innenwinkel  breit  weiss  eingefasst.   3-4%  L. 

HS.  4.       f.  m.  -  Wik.  95.  —  St.  a.  Sll.  -  Scutukma.  FR.  181.  t.  64. 

f.  b.  d. 

Diese  Ar^  steht  der  folgenden  viel  näher  als  der  BrunnicMana  und  ist  in 
einzehien  Stücken  kaum  von  jener  zu  unterscheiden.  Bei  beiden  ist  das  Wnr- 
zclfeld  kur?:,  am  Vorder-  und  Innenrande  ^deich  weit  reichend,  in  der  Mitte 
Btumpfwinkli.Lr  vortretend,  meist  auch  am  A^-.!-ffrr?Mrtde  deutlich  begrenzt.  Der 
Inn*  nrandsfleck  ist  gross,  bis  in  die  Flügeimittc  und  am  Tnnenrandc  saumwärts 
etWiis  weiter  reichend,  als  bei  Brunnichiana ^  so  breit  wie  hoch,  wurzelwiirts 
üdiarf,  gegen  den  Saum  unbestimmt  begrenzt,  am  Innenraude  duukel  ])unktirt, 
in  der  Regel  als  eine  breite  bleigraue  Binde  bis  zum  Vorderrande  ziehend. 
Das  daaUa  Bcbrigband  daUnler  alemHeh  deoliidi,  lelrwaek  gabogea,  Toa  äm 
Wtbb  4m  Vordarraiids  in  den  Lmeaiaad  aiekand,  oad  gegen  des  letaten  etiraa 
arweitcrt  Dia  YoidemuidihUcekflB  teharf  wtim,  daa  lierle  Paar  biatar  dar 
Mitte  daa  Yardananda,  anfl  thm  aiekt  eine  idiifach  gebogaae  Blefliale  sam 
fimeaiHnkil,  weleke  anter  der  FIügelmHte  einen  Tenpraaf  vanelwiirti  hat, 
dar  gegen  den  Innenrand  und  oft  auch  gegea  den  Yorderrand  vot:  oinrm 
ach  Warzen  Fleck  begrenzt  ist,  und  zwar  nicht  allein  bei  SentlUama,  wie  Uer- 
rieh  Schäffcr  nngicbt,  sondern  auch  bei  Cirsiana;  ans  dem  zweiten  Hiik 
chcnpaare  eine  Oleilinie  /.um  Augenpunkte,  welchp  5ich  (it'ters  mit  der  hintern 
Einfassung  des  Spiegels  verbindet.  Der  letztere  vertical.  mit  srhwj^rj'en  häk- 
chenartigen Punkten,  die  bisweilen  zu  einer  Zackeuliuie  verbunden  sind,  seltener 
anistutL  derselben  mit  schwarzen  Langsstrichen  In  der  Regel  sets^en  sich  diese 
Punkte  bis  vor  den  Vorderrand  zwischen  das  dritte  und  vierte  lläkcheupaar, 
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UsiPeiai  ah  Mtoimrze  Linie  fort.  Die  FlügckpitM  tBi4  der  8«aiii  Unter  dmn 
Spiegel  rein  roMroUi  oier  rortgelb.  Die  Franzen  tn  der  Wonel  dunkel  blei- 
grau mit  zwei  nicht  immer  ganz  deutlichen  AugenponkieB  in  2elle  6  and 

dahinter  schmal  licht,  aussen  an  der  Stelle  der  Aii^enpnnlcte  mehr  oder  weni- 
ger hell  (lurchgchnitten,  am  Innenwinkel  breit  lu  ll.    Auch   in  dor  Fnrbe  der 
Hintortlüt^el  und  »deren  Bezoichnnri;:  findet  sieh  liei  beiden  Arten  kein  dureh- 
jrreifender  TTnterschied.  sif   >iuil  auch  bei  dem  Manne  von  Cirmana  bisweilen 
an  der  Wurzel  hellei,  und  bei  beiden  Geschlechtern  dieser  Art  unten  am  Vor- 
derraude  licht  mit  dunklen  Sprenkeln.   Die  Vorderilügel  äiud  etwas  breiter 
ind  nekr  dfrieckig  als  bei  BtimmMmm,  iiir  Yorderrand  ist  sekwidi  gebo- 
gen, ihr  8Mm  bei  den  Maiae  «twee  geschwingeii  wd  schräger,  bei  den  Weibe 
sMieh  gerade  und  vertieBl:  im  ChuiieB  sind  sie  bei  Oinima  bttner  als  bei 
BnUnkmtt  und  em  Senn«  »eck  bei  den  Merae  weniger  sebrig  gestotst  Der 
Kopf  and  die  ziemlicb  fcnrsen  Palpeii  meisteiis  dnokelbraan,  die  Bebaanuig 
des  Mittelglieds  abgerundet. 

Im  l'ebrigen  ist  die  Grundfarbe  bei  Cirsiana  in  der  Regel  dunkler,  mehr 
schwärzlich,  mit  nur  weniger  aber  meist  glrm/etidorer  und  lebhafterer  f^old- 
brauner  Einmischung,  die  Flügelspit/e  holier  rostfarben,  doch  kommen  auch 
Stricke  vor,  die  viel  bleicher  sind  und  dann  eine  mehr  (rraue,  blass  rostgelblich 
bchimmerade  Färhunü:  haben.  Die  Bleilinif^n  sind  glänzend  duukelgrau,  bei 
den  bleichen  Stücken  bla&s  blaugrau,  die  vor  dem  Spiegel  ist  sehr  breit,  die 
hiüter  demselben  schmal,  letztere  verliert  «ich  allmälig  gegen  den  Innenwinkel 
and  wird  faier  dnreb  die  in  derselbtti  Blefatiing^  breiter  werdende  veltse  Efai- 
fABsung  ersetzt,  bisweilen  bleibt  diese  BleOinie  bis  mm  lonenrsode  ^eleiibrelt 
und  ist  nn  diesem  nnd  gegen  den  Saom  nur  fein  weiss  eingeftsett  immer  aber 
ist  sie  nel  dfipner  als  die  ror  dem  Spiegel.  Der  letztere  im  Innern  sehr 
ichmal,  die  schwarzen  Punkte  fein  weiss  umzogen,  selten  findet  sich  zwischen 
hnen  rostgelbe  Mischung.  Die  Fnmzen  weniger  deutlich  durchschnitten,  am 
fnnenwinkel  nur  heller  jrrau,  selten  weissüch.  Die  Hinterflügel  schwarzbraun, 
jei  di-m  Manne  an  der  \Vurzel  nur  ausnahmsweise  licliter,  die  P'ranzen  gran, 
nit  der  Theiiungslinie  dicht  am  Saum",  lisweiien  'weisslich.  Die  T'nterseiie 
»ei  dem  Manne  schwärzlich  grau  bis  hellgrau,  die  Tlinterflügel  am  Vorderrande 
noist  weissiicli  und  mehr  oder  weniger  stai'k  dnukel  gesprenkelt,  öfters  auch 
jit  lichten  Ütraiiieü  aus  der  Wurzel  in  Zelie  1  c  und  ö,  selten  bis  aai  die 
unklen  Sprenkel  ganz  weissüch  j  bei  dem  Weibe  mehr  schwarzbraun,  bisweilen 
ans  einfitrbig,  oft  aber  auch  am  Tordenrande  anf  Kefatem  Grunde  dunkel  ge- 
prenfcelt,  Wsweilen  nur  mit  riaem  Bebten  Doppelhafcen  vor  der  ^pitne. 

Yeibreitet  nnd  nicbt  selten,  Ende  Mai  bis  Juli,  die  Baape  von  Oolober 
w  Mai  in  den  Stengeln  f<on  Distebi,  SeabioBen  und  OMnm  ^aMr». 

68.  Scutulana.  V.  Vdfl.  rostbraun,  hieigrau,  ycinischt  und  sciiicarz  ge- 
wellt, mit  grossem  weissen  Innenrandsfleck ,  der  Spiegel  weiss  ^  mil  Olass 
veilroth  oder  blaugrau glämendcr,  fein  weiss  angelegter  Einfassung.      — ^V^X. 

Tr.  8.  189.  -  10.  3.  199.  —  FR.  176.  t.  61  f.  a.  c.  e--g.  —  Ha  1  m  t 
228.  —  Wik.  «)G.  -  St.  2.  212. 

Etwas  grösser  als  Cirmatm,  die  Flügel  gestreckter,  der  Saum  schräger 
Iii  deutlicher  geschwungen ,  die  Spitze  düi-  ilinterflügel  bpitzer  und  starker 
irtretend.  Der  Grund  der  Yorderüügel  viel  heUer,  rostbraun,  mit  deatlichera 
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Querwellen,  selten  bei  dem  Weibe  so  verdunkelt  \vi>  hei  Cirsiana  und  Uaau 
immer  mehr  dimke]  rostbrauu,  nie  scbwarzlicli  grau.  Die  MetaUlimen  siud  am 
Vorderruide  bleigrau,  au  den  Seiten  dM  Spiegels  bltt»  irdlrotk  and  hier  mehr 
ton  ^dcher  Breite,  die  auf  der  WnrzeLnifte  isi  rnoht  so  erweitert  nad  ?om 
ichmsl  weiss  eingefiASSt,  die  auf  der  Ssomseite  sislit  weiter  nun-LnieDwinkiel 
und  nniscUiewt  liier  den  Spiegel  oft  ToilsMndig:  ovr  hei  den  dmkslsteM 
Weibern  ist  die  EiidSusuig  des  Spiegels  bläuHch  graa,  doeb  auch  dann  Mst 
lickter  als  bei  dem  Weibe  von  Cirf^iana*  Bas  Innere  des  Spiegels  i.st  breiter, 
.  reiner  weiss,  darcb  seine  liebte  Einfassung  erscheint  derselbe  ttberbaupt  ntebr 
als  ein  grosser  eirunder  weisslicher  Fleck,  der  auf  dein  Innenwinkel  sitzt.  Die 
Franzen  sind  an  den  Au<?('n])unkten,  besonders  bei  dorn  Mann««,  deutlicher 
durchschnitten  und  am  Innenwinkel  mehr  weiss.  Die  Hiuteriiügel  des  Mannes 
lichter,  wurzclwärts  meiöt  weisslich,  die  Frauken  reiner  weiss,  mit  einer  deut- 
lichen weissen  Linie  vor  der  Thciltingslinie.  Auf  der  T  nterseite  sind  die  Hin- 
terüügel  bei  dem  Manne  fast  ganz,  bei  dem  Weibe  in  der  iiegel  am  Vorder- 
raode  weisslicb  uod  an  diesem  grob  dunkel  gesprenkelt,  selten  bei  d^m  Weibe 
einfarbig  mit  dnfem  liebten  Doppelbaken  Tor  der  Spitae. 

Es  konunen  unter  den  Männern  Exemplare  vor,  bei  denen  die  weiise  Farbe 
in  der  Weise  vorbenscbend  wird^  dass  der  Innenrandsfieck  und  Splsgel  in 
Breite  and  Hobe  sich  ansdehnen  und  unter  der  FlOgefanitte  sieb  Tereiaigen. 
Es  worden  alsdann  auch  die  (Ibrigen  Farben  viel  lichter  und  unbestimmter 
begrenzt,  so  dass  der  Grund  mehr  veilgrau  mit  rostgelblicher  Mischung  erscheint. 

Süddeutschland  bis  Thürintren  und  Sachsen,  im  Braunschwoigischen  bei 
Helmstedt,  Mai,  Juni  und  August,  die  üaape  vom  Herbste  bis  zum  Mai  in 

969.  Po  ec  IIa  na.  VäfL  dunkdbraun,  Ueigrm  ^ewüMert^  mff  «sAmalSm»  fomM- 
Uchent  dunkel  gewellten,  oß  bindenartig  his  zum  Vorderranä»  gkhenäm 

Junenrandsfleck,   der  Stiegel  beiderseits  von  dicken  bläulichen  Bleilinie» 
emgefasst,  die  FroMen  fi6er  dem  hmmwinkti  rehfarben,  2%'-^%  L» 

HS.  4.  m  f.  2S6. 

Den  vorigen  Arten  nebe  verwandt,  aber  die  Yordcrfi^lgel  sobinatar,  mebr 
^eieh  breit,  die  Farbe  bei  dem  Manne  rostbraun  mit  Sobwnsbram  geadsebt^ 

bei  dem  ^Veibe  mehr  bbäiilich  s^warzgrau.  Das  Wurzelfeld  reicbt  am  Innen* 
rande  weiter  als  am  Vorderrande  und  ist  über  der  FlügeJmitte  abgesetzt,  der 
Innenrandsfieck  ist  schmaler,  meist  durch  deutliche  Wellenlinien  verdunkelt^ 
in  der  Flügelmitte  plötzlich  und  stark  verengt,  von  wo  er  als  eine  oft 
kaum  weni'''or  deutliche  Binde  bis  zu  ärm  fünften  und  sechsten  Iläkchenpaare 
des  Vorderrandes  zieht  Die  liieiiinien  verlaufen,  wie  bei  Oirsia)ia,  die  Kin- 
fassuug  des  Spiegels  ist  aber  auch  auf  dessen  Saumseite  bleigrau  und  nur 
gegen  den  Innenwinkel  mehr  oder  weniger  unbestimmt  und  zerrissen  weiss  gc< 
mischt;  wurzelwärts  fehlen  die  schwaj-zeu  Fleckchen  an  dem  vortretenden 
Zabne.  Der  Spiegel  selbBt  ist  im  fimem  breiter,  sebwaeb  goldbraun  glinzendi 
mit  scbwarzoi,  niebt  weiss  cingefasstea  Stricbea,  oben  ist  er  offen  nnd  stösst 
an  den  dnnUer  aosgefOSten  Raum  zwiseben  den  Bleilinien  ans  dem  dritten 
und  vierten  Hikebenpaare.  Im  üebrigen  Ist  das  fieiomfeld  goldbrann  bestftabt, , 
Mswdlen  sehr  schwach.  Der  Yorderraod  zwischen  den  scbarfen  Doppelhak. 
eben  sebwirabch.  Die  Frauen  mit  swei  onbestinuBten  AngenpnnktaD,  dabss- 
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*  an  ikiar  Site  Sc^  gvfledct,  Mml  hSater  der  Tkeifamgd&iie  bldgitta,  «n 
lenwinkel  weisaUeli,  in  Zelle  1 6  an  der  Spitze  reUkrbmi.  IHe  Hinterflllgri ' 
hl  schwärztidb  gna  aift  weiss^aneo,  ab  der  Spitze  faeJlom  FMuisen ,  unten 

i  dem  Manne  am  Vorderrande  lichter  und  grob  dunkel  gesprenkelt.  Der 
pf  mit  df!n  Palpen  und  dorn  Ualgkraffen  hell  liräiuüicli  gelb,  die  BeiuMraag 
:  Palpen  an  der  Spitze  irnn. 

Bei  Wiesbaden,  selten.  Ein  von  Her  rieh  Schüffcr  raitgetheilter  Mann 
gt  sich  kaum  von  Confusaua  unterscheiden;  ich  liude  uur,  dass  der  Saum 

•  VorderÜüijL'I  etwas  weniger  gescliwiingen  und  die  Grundfarbe  etwas 
akler  ist,  auch  fehlen  bei  Confusana  die  Striche  iui  Spiegel  ganz,  sowie 
r  Yofepniiig  an  der  ionetn  EinfSuBong  desselben,  und  die  Hintäflfigel  sind 
m  Bcbmaler.  Ich  bin  daher  aocfa  •  aweifelbaft ,  ob  die  beiden  von  Herrn 
Bier  aas  Wiesbaden  mir  mitgetbeilten  Weiber  sa  dem  Manne  Herrieb 
b&ffer's  gebdren.  # 

l  Sublimana.  US.  Vdfl.  schwarsgrau  (cj'j  oder  sdmarebraun  «a 
IpUamärillUl  goldgdb  hesMbi^  mü  ftlriberai  100^90»,  vom  wnbestmmt  he* 
ireiuften  Innenrandsfleekf  der  idmäle,  aehwarg  jpunkUrte  Spiegel  mm  bret" 
e»,  fein  feeieeUeh  gesäumten  Sle&mien  eingefaeet;  Kopf  und  2\i2|Mti 
chwarehrauH,'  3-^V4  ^* 
IS.  4.  242.  f.  229. 

Der  Cireiana  wieder  sehr  Ähnlich,  aber  alle  Flflgel  sind  gestreckter  und 
analer,  der  Vorderrand  der  Tordem  jst  fast  gerade,  der  Saarn  achrftger 
cht  ganz  so  schräg,  wie  in  HS.  f.  229)  und  nicht  geschwungen ,  die  Farbe 

dem  Manne  mehr  grau,  dünner  gelb  bestäubt,  bei  dem  Weibe  schwarz- 
un,  durch  eingestreute  Schuppen  überall  etwas  goldglänzend,  bisweilen  im 
tzendrittel  fast  ganz  goldgelb.  Der  Innenrandsfleck  ist  schmaler,  wiirzel- 
•ts  vertical  ahc^eschnitten,  gegen  den  Vorderrand  nicht  scharf  begrenzt,  bei 
n  Weibe  bisweilen  als  schmale  Binde  bis  an  densclbLU  lortgeset/l ,  das 
ir:tG:bun(l  dnliintcr  hebt  sich  von  der  Grundfarbe  nicht  ab.  Die  bchwarzeii 
jkte  im  Spiegel  sind  weniger  deutlich,  die  vordere  Bleiliuie  des  letztern  ist 
Jerseits  fein  weiss  gebäumt,  die  hiutere  lileiciutaäsung  hat  am  imieuwiukel 
liger  Weiss.  Die  Franzen  liaben  zwei  weissUcbe  Augcup  uniite  und  sind 
linter  an  der  Sjiitze  licht  gefleckt,  abrigens  sind  sie  gleichmllseiger  grau 
I  am  Innenwinkel  nicht  oder  kaum  heller.  Dia  HinterfiOgel  gran,  bei  dem 
ibe  etwas  dunkler,  mit  wenig  hellem  Firansen,  die  Unterseite  uemUeh  hell- 
a,  bei  dem  Manne  weisslich  gemischt  Die  Palpen  sind  wie  der  Kopf 
ikel  und  nur  an  der  Wurzel  schmal  lichter,  die  Behaarung  des  mittlera 
penglieds  tritt  spitz  vor.   Von  Vr  ecUana^  mit  dem  das  Weib  in  der  Form 

Vorderflügel  übereinstimmt,  während  diese  bei  dem  Manne  von  Sublimana 
maier  sind,  ist  letztere  durch  die  Farbe  des  Kopfes  und  der  Fraoaen  Uber 
1  Innenwinkel  leicht  zu  unterscheiUen. 

Am  Gross-Glockuer  im  Juli. 

.  Obscurana.  M8»  Vdß,  wkmal,  achtvarzgram^  in  der  Spitze  goldgeSk 
^sfäuhf,  mit  weissem  Innenrands  fleck  ^  der  schwarz  punktirte  Spiegel  von 
uuten  ,  feiti  tceissHch  gesäumten  BitiHnien  emgefaeet,  Süm  mtä  Faipen 

elblicJi  iveissgrau.   2  Vi— 2j, 
IS.  4.  243.  £.  a07. 
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Piese  Art  schliesst  sich  der  voritxrn  naho  an,  die  Vordorflögel  sind  aber 
iiooh  schmaler,  lano:  droipckig  (niclit  gleich  broit  wie  in  IIS.  f  ,^7) ,  mit 
weniger  schrägem ,  nicht  geschwungenem  Saume ,  die  Farbe  bräunlicher ,  d^r 
Innenrandsäeck  wur/clwürts  gleichfalls  vertical  begrenzt,  der  Spieijcl  undeut- 
lich, fast  ganz  l>itiiaibig.  ftiu. weiss  eingefassc,  am  Inntuwiukel  breiter,  über 
ihm  eine  aus  Tunkten  zusammengesetzte  Verdunkelung  vom  Saume  bis  gegen 
daa  dritte  Häkebenpaar  des  Yorderrandes.  Die  Fnmeti  grau,  am  looenwinkel 
nfclU  Uchter,^it  swei  ireiatItdieD  Augenpwilrten.  Die  ffisterilllgel  den 
Fraofen  gran.  Der  Kopf  oben  dnnkelgraii,  das  Oesiclit  mh  den  kleinen,  aelr 
sdiwach  beschuppten  B^ansen  bell 

Wten,  Mai  nnd  Jnni. 

272.  Luctuosana.  T>p.  Vdf.  brrft  dunkelbraun,  schwärzlich  gewellt,  im 
Saumdrittel  goldbraun  gemischt,  mit  kleinem  weissen  Innenrajidsficck  und 
«eftwarf  punktirtem,  von  bläulich  glänzenden  WeiKnim  eingefmsUm  Spiegel, 
die  Frtmsen  aller  Flügel  einfarbig  grau,  der  Kopf  grautjdb,  S^Vi  L. 

•  US.  4.  242.  (f.  227V).  -  Tetragonana.  Wik.  Uli.  —  St.  2.  212. 

Ausgezeicbnet  durcli  den  kleinen  und  luimentUch  schmalen  InnenrandsHcck, 
der  weiter  saumwärts  gerückt  erbcheint,  indem  das  Wurzelfcld  bis  fast  in  die 
Mitte  des  Imieiirands  reicht  Die  Vorderflagel  ziemlich  kurz,  ihr  Saum  kaum' 
geBcbvmngeu,  &8t  Torticali  der  Inneawiidcel  mr  wenig  zugerimdet.  Die  Grand- 
fikrbe  ist  ein  donkles  Veilgrau,  dorch  braune  Miachung  nnd  schwftndiche 
Qaerwellen  gleicbmftasig  stark  Terduukelt,  zwischen  dem  Spiegel  und  der  Flü- 
gelspitse  sehwinlich  bestinbt,  die  letztem  und  das  Innere  des  Spiegels  mit 
me))r  oder  weniger  lebhaft  goldbraunen  S(  huppen.  Das  Wurze1f(dd  am  Innen* 
randsflecke  scharf  abgeschnitten,  am  Vorderraode  undeuthch  begrenzt,  des- 
gleichen die  Schrägbinde  hinter  dem  Dorsalfleck  ganz  tindeuflicli.  Der  letztere 
erreicht  kaum  die  Mitte  der  Flüuclbreite,  ist  höher  als  breit,  rein  weiss,  und 
hat  einen  dunklen  Punkt  am  luueuraude.  I>ie  Vorderrandshakchen  kleiner 
und  weniger  deutlich,  das  vierte  Paar  merklieli  hinter  dtr  Mitte,  die  aus  ihm 
zum  Innenwinkel  ziehende  lUeiUnie  ist  i  rst  am  Spiegel  dentlicli,  unter  dem 
Vorderrande  meist  unterbrochen,  sie  zieht  am  Sj>ieiiel  seibät  fast  vertical 
gegen  den  Innenrand.  Die  Bleilinie  hinter  dem  Spiegel  reicht  nur  bis  in 
die  FlQgelmitte  ond  ist  ohne  alte  weisse  Einfassung,  Ober  dem  Innen- 
winkel ist  sie  stumpf  gebrochen  und  abgesetzt  nod  entfernt  sich  von  da  fd» 
▼om  Saume;  wo  sie  aufhört »  enAgt  auch  hinter  ihr  eine  andere,  aus  dem  - 
zweiten  Hlkchenpaare  gegen  die  Mitte  des  Saumes  sieh^ide  gesdbtwungene 
Bleilmie.  Die  Farbe  dieser  Linien  ist  glftazend  bleigran.  Die  Ueigraneu,  am 
Innenwinkel  nicht  lichtem  Fratzen  erscheinen  kurz,  indem  sie  bis  zu  der 
scharf  dunklen  Theilungslinie  von  der  Flügelfläche  ^kaum  zu  unterscheiden 
shid.  die  beiden  \ncrcnpnnkfe  sind  kaum  sichtbar.  Die  Hinterflügel  dunkel- 
braun mit  etwas  rothlicheni  Schinuuer,  die  Franzen  etwas  lichter  als  an  den 
Vordertiügelu.  Unten  sind  alle  Fiftsrel  in  beiden  tiesehlechtern  ^leichnia.ssig 
diuikel  graul)raun.  Der  Kopf  und  die  ziemlich  kurzen  Palpen  «jraulicli  gelb. 
Ob  Figur  227  bei  llerrich  Schäffer  hieher  gehört,  ist  um  zweifelhaft,  da 
die  Form  der  Flügel  widerspricht. 

Bei  meu,  ßegensburg,  WolfenhBttel ,  Im  Jnni«  die  Bwpft  im  Hashste 
unter  Moos.  * 
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273.  Mcndiculana.  Tr.  Vdß.  braun  mit  zwei  asckf/rauen,  weif<f<7ifh  ein' 
gefasxten  Querbinden,  die  vordem  vni/cal^  die  hintern  in  äer  Fiügelmiüe 
wur^dwärts  nach  vorn  gebrochen,  4s%  L. 

HS.  4.  236.  f.  146. 

Der  folgenden  Art  nahe,  aber  der  Yorderrand  der  Vorderflfigel  gerader, 
der  S.T!n!  viel  scliräger,  die  (irundfarhe  ^(leichmässiger  bnun,  im  VVnrzelfelde 
am  Vorderrande  und  an  drr  Ba«5is  licht  gewellt.  Die  beiden  Binden  asi-hgrau, 
dunkler  gewellt  und  ant"  beiden  Seiten  von  einer  weisslicben  Linie  gesänint, 
die  vordere  senia'eciit  auf  der  Aiitte  des  Iniiemaudeö ,  am  Vurderrande  unbe- 
aümmter,  die  hintere  aus  dem  Vorderrando  hinter  der  Mitte  in  d^ii  luneu- 
nüdcel»  an  der  SteUe  des  Spiegels  erw^tert,  zwisdieii  beiden  ein  Band  der 
Gmndfiurbe  m  der  Mitte  des  VordenrsiideB,  welebes  in  der  Uftgebnitte  einen 
gerondeten  Varspnuf  saumwirts  ]iat,  die  Flägelspitze  sebarf  abgeschailten 
dnnkeL  Von  dem  Spiegel  findet  sich  keine  Spur,  Ton  den  Yorderrandshfikclien 
ist  nur  das  erste  and  «weite  Paar  deutlich  und  gross,  aber  nidbt  sehr  ab- 
stechend. Die  Franzen  grau  mit  breiter  Thcilnogslinie,  am  Innmwinkel  lielit 
Die  Hintertlügel  bräunlich  grau  mit  doppelter  Theilungslinie  der  Franm*  Dae 
Weib  hat  viel  schmalere  und  spitzere  FlQgel  als  der  Mann. 

Schweiz. 

974.  Similana.  V.   Vdfl.  UcMbrmm,  am  Innenremäe  duiikHer,  die  Wurgd, 
«A»  Btmd  wr  der  Mitte  und  die  bis  nm  Vorderrande  giehende  Einfaemmg 
des  schißar»  punktirfen  Spiegels  bläulich  aschgrau.   3^4 — 5  L. 
Tr.  10.  3.  100.  —  FR.  174.  t.  63.  f.  2.  -  HS.  1  2^5.  —  Asseclana,  fl.  19. 

Die  YorderflOgel  gestreckt  dreieckig,  der  Vorderrand  schwach  gebogen, 
der  Saum  ziemlich  schräg,  bei  dein  Weibe  weniger,  nicht  geschwungen,  die 
Spitze  abgenindef.  Die  nrundfarbe  ist  bräunlich  grau,  bis-sveilen  licht  oliven- 
braun, stellenweise  bcUgrau  gemischt,  am  Innenrande  dunkelbraun,  besonders 
an  beiden  Seiten  des  erauen  Bandes.  Das  Wurzelfeld  am  Innenrando  vertical, 
am  Yordcrrandr  schräg  begrenzt,  das  Band  dahinter  am  Inuenrandc  breiter, 
in  der  Flügcltaltf»  mit  einer  scharten  Spitze  saumwärts  vortretend  und  so 
einen  dunklen  kleinen  runden  Fleck  der  Grundfarbe  am  Innem'aode  theilweis 
«mseUiessend.  IKe  Ftrbe  der  Waase!  selbsl  nnd  dieses  find  ist  blAnUck 
weissgrau,  raiS  matt  gtansenden  Flecken  und  sehwadben  dnnideni  WeUen.  Der 
Spiegel  ist  roa  zwei  bretten,  matt  giaoaenden  veilgraoen,  fein  wensttcb  ge» 
stomten  Linen  begrenzt,  deren  vordere  stark  gebogen  ans  dem  vierten  Hifc* 
ebenpaare  entspringt  nnd  am  Spiegel  meist  sehr  breit  wird,  deren  hintere  in 
der  ilOgelmitte  anflßrt.  Das  Innere  des  Spiegels  schmal,  mit  vier  feinen 
schwarzen  Ponkten,  auch  stehen  noch  einige  solche  Punkte  zwischen  ihm  und 
der  Flügelspitze.  Die  Vorderrandshäkclii'u  deutlich,  Trei???,  ans  dem  ersten 
zieht  eiru'  doppelte  graue  Linie  gegen  den  Saum.  T)ie  Saumlinie  i:nd  die 
*  Theüungüiiiiie  der  Franzen  fehlen,  die  Jt  tztern  sind  au  der  Wurzel  unci  Spitze 
schmal  weissgrau,  dazwischen  breit  brauügiau,  ohne  Augenjinukte.  Die  Hiu- 
tertiügel  breit,  der  Saum  in  dvr  Mitte  stark  rundlich  vortretend,  ihre  Farbe 
glänzend  braungrau,  unten  weisslich,  am  Vorderraudc  meist  dunkei  gespren- 
kelt» dieFesttzenkeller  grau  mit  scharfer  dunUer  Theihingslinie  nahe  an  der  Wamel. 

•  Stkd-  nnd  AUttekkotKhiHid,  Ua  TkAringen  nnd  Schlesien,  imMni  nnd  Joni; 
naob  FB.  im  Angnst^ 
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275.  Hop  atariaua.  HS.  Vdjl.  rostfarben ,  dunleJhrann  gewellt,  eine  breite 
Binde  vor  der  Mitte  und  die  Einfassung  des  niedrigen  Spiegels  schwueh 
weisslich  glänzend  mit  ockergelber  Mischung,   2^/^ — 3'/,  L, 

US.  4.  238.  f.  224  —  ?  InopiafM,  Wik.  100.  —  St.  2.  213. 

In  der  Zeichnung  der  vorigen  Art  ähnlich,  a^  r  rmders  gefärbt.  DieVor- 
derflügel  schmal,  ziemlich  gleichbrcit,  der  Yorderruud  schwach  gebogen,  der 
Saum  ziemlich  srhra',',  dcntUcli  i^eschwungen ,  die  Spitzo  gpnindet  vortretend; 
die  Farhe  rostgell)  bis  rosthniuu.  das  Wurzelfeld  reicht  an  beiden  Rändern 
gleich  weit  und  tritt  in  der  Mitte  meist  nur  schwack  rundlich  vor,  die  Binde 
dahinter  steht  vor  der  Mitte,  ist  am  Inuenrande  brtiter,  glänzend  weitislicb, 
ückergelb  bestäubt  und  rostbraun  gewellt,  btiderscits  deutlich  begrenzt.  Der 
Spiegel  dreieckig,  ockergelb  und  weisslich  gemischt,  mit  der  einen  Spitze  auf 
dem  Innemrinke],  im  Innern  mit  swei»  öfters  feUenden  edhwanen  Pniikten,  die 
Bleilinien  seiner  Einfossoiig  sind  meist  sehr  nndentli^  Die  YordemmdiliXk* 
eben  siemlicb  scharf  weisslichi  aus  ihnen  ziehen 'ondeutliche  lichte  Linien,  ans 
dem  ersten  und  sweiten  snr  Stelle  der  Augenpunkte,  ans  dem  vierten  gegen 
den  Spiegel.  Keine  Saumlinie  nnd  Tbeilungsfinie  der  Franzen,  mr  selten 
einer  oder  zwei  verloschene  Augenpunkte,  die  If'ranzen  an  der  Wund  grau, 
dahinter  mehr  gelblich.  Die  Hiuteriäägel  schmal,  am  Saume  kaum  geschwungen, 
rötlilich  graubraun  mit  hellgrauen,  von  zwei  Theilungslinien  durchselinittcnen 
Frauken,  unten  grau  mit  ^Yeisälic}lenl,  schwach  gesprenkeitom  Vorderrande. 

Kegensborg,  Wien,  Krain,  im  JulL 

277.  Penkl  eriana.  K  Vdfl,  rostgelb  bis  rostbraun  mü  grossem  toeissm, 
ab  s^male  Binde  unäetUHdier  sfum  Yorderritnäe  giehenden  LmenraitdS' 
fUdi,  der  Spiegel  vo»  gUinzenden  Bküinien  eingefasst,  die  I^angen  mü 
sehairfer  ITuthrngsUnie,  2/^—3  L. 

FR  19a  HS.  4.  282.  ~  Wik.  78.  —  St.  2.  207.  —  Mitterpatheriana. 
Tr.  a  214.  —  10.  a  257.  —  FR  da  t  19.  20.  £  1.  -  Tenerana.  H.  188. 

Diese  und  die  folgenden  Arten  zeichnen  sich  von  den  vorhergehenden  durch 
die  faine  ond  scharfe  Theiluogslinie  der  Fraozen,  sowie  dordi  den  eisfisdben, 
aber  sebaif  weissen,  die  Fransen  meist  ganz  darchsefaneidendea  Augenpunkt 
der  VorderflOgel  ans.  PeiMertana  onterseheidet  sieh  J<m  dm  Yerwaiidtcn 
leicht  durch  die  heUere  oder  dnnklere,  leicht  gsfwftsserte  Bostlwbe  und  den 
gegen  die  Wurael  scharf  und  vertieal  begrensteo  Innenraadsfleek.  Die  Yor- 
derfl&gel  nach  aassea  mftasfg  erweitert,  der  Vorderrand  stark  gebogen,  der 
Saum  deutlidi  gesdiwongen.  Das  Wurzelf^  am  Innenrandc  verdunkelt  und 
lothiecbt  begrenzt,  am  Vorderrande  lichter  und  von  der  Binde  nicht  deutlich 
getrer-.ii*  Der  lonenrandsfleck  steht  in  der  Mitte  des  Tnnenrandes  und  reicht 
über  die  i''lflgelmitte  hinaus,  er  ist  so  breit  wie  hoch,  auch  saumwärts  deutlich 
begrenzt  und  tritt  in  der  Flui^eltaite  in  einem  langen  Zahne  vor,  von  Farbe 
ist  er  weiss,  schwach  dunkrd  ü:e\vellt,  und  setzt  aich  gegen  den  Vorderraud  als 
schmalere,  nieiir  oder  weniger  verdunkelte  Schrägbinde  fort.  Der  Spiegel  breit, 
▼en  deutlichen  Bleilinien  eingefasst,  nach  vorn  offen,  rostgelb,  meist  süt sehwar» 
sen  Striehea,  mit  dem  Zahne  des  Imenraadsftecks  durch  eine,  hell  rostgelbe 
Stdie  Teibaiidefl.  Am  Vordesrande  von  der  Spitie  bis  xnr  Milte  steh»  flinf 
fcone  und  acharf  weisse  Hftkcheapaare,  ans  ihnen  siefau  die  gewOhttUehen 
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MV  dem  vierten  und  ftkaSbuk  gegen  den  Spi^el,  aus  dem  sweiteD 

ttod  dritten  xwm  adi  vereinigende  nnter  den  Augenpunkt.  Die  Franzen  gimu 
mit  Bleiglanz,  am  Innenwinkel  aussen  rofltg^lblidi.  Die  Paüpen  weiaslicli,  mit 
deutlichem  vorätehenden  Endi^licdp. 

Variirt  sehr  in  der  Färbung'  und  der  Deutlichkeit  der  Zeichnuni;,  indem 
sich  Stücke  finden,  weIcLe  f'infarl)ig  rostgelb  und  oluio  Moitere  Zeichnung  als 
die  Bleieinfassung  des  Spiegels  und  die  Vorderrandi.liak(  ben  sind. 

Ueberall  nicht  selten,  Juui,  Juli;  die  liaupe  vom  iierbäte  bis  iu  Jeu  April 
anf  Haseln  und  Erlen,  im  Frü^ahre  an  den  Kätzchen. 

277.  Tetraqu etrana.  Hw.    Vdfl.  gelbbraun,  dunblhraun  gewellt,  mit  hell- 

grauer,  gegen  den  Vorderrand  undeutlicher  MiftrUtinde  und  einem  schioaV' 
zen  Fleck  vor  dem  von  dicken  Bleüinien  uinzogenen  Spiegel.    S'/j— 3%  L. 

Wik.  80.  —  St.  2.  207.  Frutetana.  H.  2d3.  294  —  Tr.  a  170.  —  10.  8.  ' 
95.  —  Fß.  13(3.  t.  52.  53.  f.  1.  —  HS.  4.  282. 

Diese  und  die  folgende  Art  zeichnen  sich  durch  einen  kleinen,  meist  tief 
scbwarzen  drciccldgen  Fleck  aus,  der  in  Zelle  2  wurzeiwärts  am  Spiegel  steht  • 
Beide  haben  ausserdem  nur  schwach  erweiterte  Vorderflügid  mit  sch<racb  ge- 
bogenem Vorderraude  und  stärker  geschwungenem  Saurae,  fünf  feine  weiss- 
liche  Hükcheni)aare  hinter  der  Milte  des  Vorderrandes,  ans  denen  matte  Blei- 
linien,  und  zwar  aus  dem  erbten  zum  Augen])unkte,  aus  dem  zweiten  und 
dritten  dicht  unter  dem  letsteni  in  den  Saum  gehen,  dicke  glänzende  Bleiein* 
fiuuang  des  Spiegele  und  eteen  breiten  Hditen  Innenrandsfleck,  der  deraSeiune 
elwae  nUier  itelit  ab  der  Wnreel  und  nur  gegen  die  letstere  melur  oder  weni- 
ger scfaarf  begrenit»  gegen  Yordenraad  nnd  Saum  vttwasohen  ist  Die  Fransen 
hinter  der       dunklen  TbeflongBlinie  bleigrau,  am  Innenwinkel  ireisslicb,  der 
Augenpunkt  scharf.  ,  Bei  Tetraquetrana  sind  die  Vorderflügel  etwas  gestreck» 
ter,  der  Saum  ziemlich  schräg,  die  Grandfarbe  rostgelb,  mit  schwachem  Glanse 
an  Wurzel  und  Vorderrand,  blaugrau  gemischt.   Das  Wurzelfeld  am  Innen- 
raude  gerade  und  ziemlich  lothrccht,  am  Vorderrande  mit  der  Mittelbinde  meist^ 
zns;unmenüiessend.    Der  Innenrandslleck  reicht  bis  über  die  Flügelmitte  und 
ist  last  so  breit  wie  hoch,  gegen  den  Vorderrand  blaugrau  verdunkelt  und  zu 
einer  undeutlichen  Binde  erweitert,  oft  auch  am  Inuenrande  ganz  undeutlich. 
Die  Bleiliiiieu  am  Spiegel  mehr  weiäslich,  etwas  schräg,  die  vordere  zieht 
BChiraph  gebogen  zum  yierten  und  fftnftcn  Häkchenpaare,  Über  dem  schwareen 
Fleck  an  ihr  steht  ein  weiasUcfaes  Fleckchen,  das  Innere  des  Spiegels  gelblich, 
olt  flüt  feinem  schwaraen  Paukten.  Die  HinterAlgel  hellgma  nü  weissHchen 
Fransen.  Kopf  und  Thorax  graogeU». 

Ueberau  htafig,  ttai  bis  Joli,  die  IRanpe  iai  Septemhsr  anf  Birken.  . 

27S.  Immundana.  FE.  Vdfl.  achwüriluaun  und  grau  gemisc/U,  mii  hreiiem, 
weiss  und  grau  gewelltem  dreieckigen  Juitenrandsfleck  und  schwarzen  Flecken 
vor  dem  von  dicken  BLcilinien  eingefassten  Spiegel.   3— S'/j  L. 

FR.  VM  t.  5o.  f.  2.  —  HS.  4.  279.  —  Wik.  81.  —  St.  2.  208. 

Die  Vordertiügel  kürzer  als  bei  Teiraquehrana ,  der  Saum  wenig  schräg, 
die  Grundfarbe  dunkidbraun ,  an  der  Wurzel  und  dem  Vorderrande  blaugraii 
gemischt,  schwärzlich  gewellt.  Daij  Wurzelfeld  ist  am  Innenrande  scharf  und 
sehr  bchräg  abgeschuiUen ,  am  Vorderraude  gleichfalk  schräg  aber  nndeotlich 
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befrren*-!  und  bildet  in  der  Mitte  einen  spitzen  Wink»»],  der  Innenrandbfleck 
reicht  hin  in  die  Flügelmitte,  ist  am  Innenrande  breiter  als  hoch,  weisslich  mit 
grauen  Wellen,  hinter  ihm  zieht  ein  rostgelber,  oft  schwarzlich  getheilter 
Wisch  bis  unter  das  bchwarze  Dreieck  am  Spiegel,  der  liclite  Fleck,  der  bei 
Tttra^uetrcma  Über  diesem  Dreieck  steht,  feUt  JDer  Spiegel  stellt  Mreelit  - 
snf  tei  Imeitftade,  seine  Tanfassimg  ist  glftnsand  bldgitm,  gegen  dOB  Ina#Sh 
frinkd  weissUch»  mit  den  mehr  Teilgraaen  Linien  ans  dem  Vordemuide  nicht 
verbanden,  der  Gmnd  Aber  ihm  bis  inr^Flftgebpitie  schvan.  Die  Hlnter- 
flflgel  dunlder  gnn,  roettarftudieh  scliimnienid,  mit  dunklem  B^raauen.  Kojrit 
nnd  Thorax  grau.  Von  Cirsiana  und  deren  Verwandten  durch  die  schmälern, 
mehr  gleich  breiten  VorderflOgei  und  die  schwarze,  nicht  rostgelbe  FlOgel- 
l^itze  leicht  zu  unterscheiden. 

Verbreitet,  doch  seltener,  April,  Mai,  die  Kaupe  im  August  au  Krlen. 

279.  Grenana.  M.  Vdfl,  ämM,  4ie  IimennmäikS^  tonn,  tmrsdmärta 
rotÜträmU^  gmi$dU,  ier  StkeUd  ockergelb*  3  L, 

a  m  -  ZU.  Is.  1846.  m.  -  Wlk.  88.  —  st  a.  aO&  —  Ummekmm, 
FB.  m  t  68.  f.  &  -  H&  4  m 

Die  Yorderflügel  lang  und  sdnnaJ,  gleich  breit,  te  Horn  stell  nnd  stark 
gesehwongen.  Die  Flfteba  ranh  besehnppt,  am  YorderraiMle  sehwan  mit 
Maaen  BlsiwelkD,  die  Hihdien  daselbst  sehr  undentHeb,  die  InnearandAUAe 
«eisstieh,  an  der  Wnrsel  schmsler,  hi  der  Flflgehnitte  oad  an  der  Stelle  des 
8|Mgels  rundlich  nach  vorn  vortretend,  YOn  der  Wiirsel  bis  bmter  die  Ifitte 
meist  bräunlich  bedeckt,  so  dass  hier  nor  eine  feine  Linie  am  Rande  des 
dunklen  Feldes  weiss  bleibt,  bisweilen  mit  einem  schwärzlichen  dreieckigen 
Fleck  vor  dem  Spiegel.  Am  Saume  zieht  die  schwarze  Farbe  dos  Vorder- 
randes mehr  oder  weniger  bis  zum  Innenwinkel.  liisweilen  ist  die  Vorder- 
randsbälfte  mehr  röthlich  mit  schwarzen  Flecken  oder  nur  durch  graues  Ge- 
wölk verduükdt.  Die  Franzen  sehr  laug,  duükelgrau,  am  Innenwinkel  weisslich, 
ihre  Spitzen  überall  scliwaizlich.  Die  Plintertlngel  breit,  bräunlich  weiss,  au 
Spitze  und  Saum  scJiwarzgrau,  die  Frauzeu  grau. 

April  tmd  August,  selten,  die  Banpe  fan  Jnni  nnd  October,  an  WeldM. 

.280.  Nisella.  L.    Vdß.  grau  und  braun  getoässert  mit  in  der  Mitte  stark 

vortretendem  Wurzelfelde,  der  Spiegel  gebogen,  mit  ffckwarccn,  nach  vorn 
längern  titriclicn  und  zerrinsmer,  stark  glänzender  Bleieinf  asmng.  2*74 — '6^^  L. 

Wik-  78.  —  St.  2.  2U7.  -  Silieeana.  Tr.  8.  210.  —  10.  3.  114  —  Mö.  4 

280.  —  H.  1%.  —  Petrana.  E.  210.  —  Decorana.  H.  265. 
Eine  sehr  veränderliche  Art  ,  ?on  der  fast  nicht  zwei  Stöcke  einander 
ganz  gleich  sind.  Die  Gestalt  der  Vorderflügel  wie  bei  Immundana,  doch  ist 
der  Saum  stilrker  geschwungen,  so-  dass  die  schiirfere  Si)itze  und  der  Iunen> 
Vinkel  stärker  vortreten.  Die  Farbe  ist  heller  oder  dunkler  grau,  in  Blau  * 
oder  Gelb  ziehend,  dunkler  gewellt,  bei  deutlicher  Zeichnung  i^L  das  scharf 
begrenzte  Wiirzclfeld  dunkel,  das  Mittelfeld  hell,  oft  weisslich,  die  lichte  Farbe 
am  Vorderrande  meist  bis  zur  Spitze  am^edehnt;  oft  jibcr  ist  der  ganze  Flü- 
gel gleidmiässig  geftrbty  se  dass  die  Felder  tkk  ksinm  erkennen  lassen.  Das 
WmrselMd  relaht  alsmUsli  weit,  hat  fai  der  lOlte  einen  abgenmdelett  Ter- 
UMiiBg  wad  ist  sanowirts  in  der  Regel  dardi  eine  £eine  wctae  Linie  begrenst 
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Dahinter  bildet  das  Mittelfeld  1  isweilen  eine  lichte,  am  Tnnenrande  breite,  uach 
vorn  verengte,  wurzelwiirts  zit  tn  iide  Binde,  saiunw  »rt«  oft  durch  eioeu  dunklen 
bandai'tigeii  Scliaiten  begrenzt,  meistens  fehlt  aber  dieser  Schatten,  wo  dann 
Mittel-  uud  Saumfeld  zusaramenfliessen.  Der  Spiegel  ist  von  glaubenden,  be- 
sonders gegen  den  Innenwinkel  und  gegen  den  \'orderraud  unterbrochenen 
Bleüinien  umzogen,  von  denen,  die  ftossere  sehr  schrfig  steht  und  am  Saume 
unter  der  Mitte  ^et,  das  Innere  ist  von  der  Qmndfarbe  ausgefüllt  mit 
achwftrzen  LftogeBtrichen;  worselwftrts  An  ihm  ist  der  schwirdiche  Fieek  der 
Telraqueirmia  mehr  oder  weniger  angedeutet  Auf  der  Satunhftlfte  des  Vor- 
demmdes  stehen  meist  tOaaS  deutliche  weisse  Hlkehenpaare,  ans  ihnen  sieben 
TsOlpraae»  kanm  d^&nsende^  stark  geschwimgene  Linien,  die  sieb  aber  bald  ver- 
lieren und  namentlich  von  der  Einfassung  des  Spiegels  getrennt  bleiben.  Die 
Spitze  selbst  ist  schwiirxlich.  Die  Franzen  «ilfinzcnd  Itraiuigrau,  am  Innen- 
winkel weissgruii,  an  der  Wurzel  und  in  der  Mitte  von  dünnen  wcisslichen 
Linien  durchzogen,  der  Augenpunkt  schart  und  die  Fraii/i  n  ganz  durt  hs(  hnei- 
dend-  Die  IlinterÜügel  schmal  und  spitz,  frraubraun,  Wnryj  l  und  Franken  lichter. 

Oefters  ündet  sich  an  den  Vordcrilugelu  rostfarbige  Einmischung,  indem 
zuerst  das  Mittelfeld  am  Innenrande  rostfarben  wird,  dann  aber  diebc  i  arbe 
'  bis  zum  Yorderrande  nnd  m  Spitse  sieh  ausdehnt»  so  dass  nnr  dss  Wonel- 
ifeld  nnd  der  Spiegel  grao  bleiben.  Bei  andern  AbAndevongen  steht  anf  dem 
Innenrande  ein  rostrother  oder  rostbrauner  Fleck,  der  sehen  im  WurzeUelde 
beginnt  nnd  bis  an  den  Spiegel' stösst,  wobei  dann  die  Abrige  Zeichnnag  sehr 
mudeudich  ist. 

"  Jnli,  August»  die  Baupe  m  Mai  aof  Weiden. 

281.  C  ampolil  ian  a.  V.  Vdfl.  weiss^  an  der  ^KMr^d  schwürdich  gewellt,  das 
bamnfeld  rostfarben^  um  dm  von  siarlcm  Bleüimen  emgefasaten  Spiegd 

Tr.  8.  212.  —  IIS.  4.  279.  f.  269.  ~  Wik.  7G.  -  St  2.  207. 

Die  Vordertiügt  l  miissig  gestreckt,  schwach  erweitert,  der  Vorderrand  kaum 
gebogen,  der  Saum  deutlich  guscii^vuiiiiLij ,  wenig  schräg.  Die  weisse  Grund-, 
färbe  bleibt  nur  in  einer  unbestimmt  begrenzten  breiten,  etwas  schrägen  Mit- 
ielbinde  und  oft  aai^  am  Yorderrande  des  Wuraelfeldes  rein»  das  letitere  ist 
sonst  grau  bedeckt»  in  der  Mitte  mit  rundlichem  Yorspnuige»  selten  scharf  be- 
grenst  Das  Saumfeld  ist  bis  in  die  Mitte  des  Vorderrandes  und  bis  vor  dem 
Linenwinkel  rost&rben,  vor  dem  Spiegel  schwärzlich  gesprenkelt  und  mit  swei 
dMttlkhen  schwarzen  Fleckchen,  ein  dritter  solcher  Fleck  zwischen  Spiegel 
und  Yorderrand,  dahinter  "die  Flügehipitse  rein  rostgelb.  Der  Spiegel  breit, 
oben  offen,  rostgelb  mit  feinen  schwarzen  Strichen,  seine  vordere  Bleieinfas- 
g«ng  dick,  einen  gegen  den  Innenrand  offenen  Haken  bildtud,  die  Einfassang 
saumwärts  weiss  uud  bleigrau,  ;an  Innenwinkel  weiss.  N'ier  kleine  weisse,  aber 
deutliche  Häkcheni);iare  hinter  der  Mitte  des  Vorderrandes,  au«  ihoea  die  ge- 
wöhnlichen Bleiliuien.  Die  Franzen  hinter  der  scharfen  schwarzen,  vom 
Angenpuiikte  kaum  unterbrochenen  Theiluugslinie  erst  fein  licht,  dann  glän- 
zend grau,  am  Innenwinkel  weisslich.  Die  üinterflügel  lang  und  spitz,  Kopf 
Will  Thorax  wetss,  die  Palpen  knrs,  Dur  End^iMl  tentaekt 

Ueberau,  Juni,  Juli,  die  Baapa  im  Hacbele  auf  SaUwaidaB, 
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282.  Trocliilana.  H.  VdfL  graubraun  mü  weisMr  Mätelbinde  und  u}eÜ8em, 
gegen  den  Vcrdgrranä  brätmU^m,  edmare  punkHfim  Spiegel,  die  £¥tm^ 
gen  unier  der  Flügelspitzt  frreä;toeMieft  dmirdwiimiitten,  8  L, 

H.  313.  314.      niesewM,  HS.  4  310.  f.  186. 

Die  Vorderüügel  gestreckt  dreieckig,  der  Vordenaud  bei  dem  Manne  etwas 
geschwungen,  mit  sehr  kurzem  Umschlage,  bei  dem  Weibe  ziemlich  gerade, 
der  Stuim  schräg,  stark  geschwiingen ;  die  Farbe  graubraan,  sparsam  mit  Kost- 
gelb  gemischt,  das  Wurzelfeld  weisslich  nnd  dnnkelbrauD  gewellt,  am  bi&eii* 
raade  länger  als  am  Vordemuide,  in  der  Mitte  wenig  vortretend,  die  weisse 
Binde  wurzelwärts  scharf  begrenst,  saumwärts  verwaschener,  die  Bünde  der 
Ornndfarbe  dahinter  breit,  etwas  gdmgen,  aus  der  Mitte  des  Yorderrandes. 
Der  8|iin^ßl  reicht  bis  unter  die  Yorderrandshäkchen,  ist  vom  Innenwinkel  bis 
in  Zelle  5  weiss,  darüber,  bräunlich,  und  hat  saum-wärts  feine  schwarze  Punkte, 
die  bis  in  Zelle  6  gehen,  er  ist  von  matten  Silbnrlinien  eingefai^^t,  deren  vor- 
dere an  eine  dicke  weisse  Linie  aus  (\vm  dritten  lUikchenjKuire  des  Vorder- 
randcs  slösst,  deren  hintere  bis  vor  den  Augenpunkt  und  von  da  gebrochen 
zum  üweiten  liakcheniiaiirc  zieht.  Die  Vorderrandshäkchen  weiss,  stark,  das 
vierte  Paar  zicuilieli  in  der  Glitte  des  Vurderraiides,  uus  dem  ersten  eine  Blei- 
linie zum  oberu  Augenpunkt,  die  Flügelspitze  dahinter  nebst  den  Franzen 
lebhaft  rostbraun.  Die  Frenzen  sind  an  ZsllB  5  und  6  breit  wdss  dnrch« 
schnitten,  dazwischen  wieder  fieiii  dunicel  getheilt,  sonst  hinter  der  nicht  schar» 
fen  TheUongslinie  grau  mit  rOthfich  weisser  Spitze,  am  Innenwfaikel  wenig 
heller.  Die  Hinterflflgel  sehr  breit,  nnten  weisslich'  mit  stärken  dunklen 
Sprenkeln,  besonders  am  Yorderrande.  Kopf  nnd  Palpen  weiss,  letztere  aussen 
schwärzlich,  dicht  und  laog  buscliig  behaart.  Am  nächsten  der  Deliiana,  aber 
die  Vordertiügel  mit  weniger  Rostgelb,  das  Weiss  beschränkter,  die  üinter* 
flOgel  breiter,  unten  stärker  gesprenkelt,  die  Palpen  starker  buschiiif,  ausserdem 
sind  bei  DdüasMk  die  Fraazen  unter  der  Spitze  nicht  licht  durchschuitten. 

Jura. 

•988.  Demarniana.  WJL  Vdfl,  in  dem  etumpfwinklig  begreneten  Wwred- 
fdde  dunMhlauffraUy  in  der  StnmhäUße  ros^eB»  und  gram  gemieeki,  mU 
vmeeer  MitltdMnde  md  iMusem,  eÜberyiiänMend  emgefetseUn  ßpiegd,  Eoj^ 
wnd  Palpen  weise.  3— Sy^  X. 

FB.'186.  t.  65.  f.  8.  -  Ha  4  239.  f.  232.  -  Wik.  83.     8t.  2.  206. 

Mit  der  vorigen  Art  in  dem  dunklen  Thorax  und  weissen  Kopfe  überein- 
stimmend, sie  unterscheidet  sich  aber  von  ihr  durch  das  Wurzelfeld,  welches 
am  lamBonadie  idemKch  gerade  imd  Tertioal,  gegen  den  Vordemnd  schräg 
bsjgreiuit  Ist,  dnrch  den  nicht  ponktirten,  inneii  weissen  Spiegel  und  die  reiner 
weissen,  ansseB  nur  schwach  verdunkelten  Palpen.  Die  YorderflOgel  eiwaa 
breiter  als  bei  (kenj^oUiiaina,  Ton  der  Wurzel  an  gleicfamässiger  erweitert,  der  . 
jSanm  stärker  geschwungen,  die  Spitae  deutlicher  vortretend.  Das  Wurzelfeld 
blaugrau,  dunkler  gewellt,  und  oft  etwas  rostgelb  gemischt,  die  weisse  Binde 
am  Innenrande  breit,  am  Vorderrande  viel  schmaler,  dunkler  bestäubt  und 
etwas  wurzelwärts  ziehend,  .gegen  die  Wurzel  scharf  begrenzt,  sauniwilrts  ver- 
waschen. Der  Raum  dahinter  rüstf,relb,  fjrau  gemischt  und  8chwar;i!if'!i  gQ- 
Sprenkelt,  die  Spitse  reiner  rostgelb.  Der  Spiegel  biegt  sich  über  der  lilUgeimitte 
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bakenförmig  gegen  den  Innenraiid  um  und  verbindet  sich  in  der  Flügelfalte 
öfters  mit  der  Mittelbiade,  seine  Einfassung  ist  rdthlich  silberwelss,  das  Innere  ' 
mr  täten  «ma  briiiBlIeii.  Die  YordemuHlBh&kdieii  Udn  abef  scharf  weisB, 
ä»  BWliiiiea  ans  ihBen  ine  gewölmlioh,  aber  dOnn  tmd  wenig  dentlieh.  Die 
Wnamat  hiMr  sdiaif  scbwanen  Theilniigaliiife  iehmal  licht,  dann  gUo* 
fand  Ueigraa,  am  lanttsiHiikel  weissgraiL  Üle  Hiaierflagel  siemlich  schmal, 
doch  breiter  als  hei  OampohUmiat  braniigraa  mit  wenig  lichtem  Franzen. 

Baden,  B(toeii,  Schlesieiiy  Biaimsebweig»  Meekknbuig,  im  Juni  und  Juli, 
na  BiriEen.  «  . 

Picfana  (Lah.  64)  soll  der  Demamiana  an  Grösse  und  Zeichnung  ähn- 
lich sein,  hat  aber  einen  schwarz  punktirten  Spiegel  und  hell  uud  dunkel  ge- 
scheckte Fratr/en ,  auch  fehlt  die  EinbieLning  des  Sauine»  unter  der  Flügel- 
spitze.  Das  VVur/elield  jierade  abgesjchiiitieii,  schwarz  mit  rosenrothem  Staube, 
die  lichte  Mittelbinde  uud  das  Schrägband  dahinter  am  Vorderrande  schmal, 
gegen  den  Innenrand  breiter,  die  erste  weiss  mit  schwärzlichen  Wellen  und 
am  Rande  mit  einem  tiefschwarzen  Punkte,  das  Schrägband  sehr  dunkelbraun 
mit  rosenrofben  and  fablrOtblioben  Schuppea  Das  ISanmfeld  dreieddgi  rosen- 
rotii,  mit  aahhreicben  metallisch  blauen  Punkten,  die  sich  zu  awei,  den  Spiegel 
ebilssseaden  Linien  Terbinden.  Der  Spiegel  rund  mit  einer  rosenrotbensebwz 
patittirten  Uide^  ober  Ihm  eine  LangsKnie  ans  sehwaraen  Ponkten.  Der  Vor* 
derrand  mit  ftnf  Hftkoben,  daa  erste  und  zweite  einftch,  die  anderen  doppelt 
ihre  Zwischenraame  echwarx.  Auf  dein  Saume  zwei  weisse  Augenpunkte  in 
ZeUe  2  und  €,  die  Franzen  scliwärzlich  mit  feiner  Theilongslinie  und  drei  oder 
Tier  wdssen  Fleckchen.  Die  Uintertiiigel  sehwarabiaun.  Kopf  und  Thozax 
schwarz,  die  Schulterdecken  röthlich  weiss* 

In  ünterwallis,  5500  Fuss  hoch,  Jiüi. 

Ustulana.  B.   Vdfl.  jtwm^tlbt  «m  Wurse^eMe  mä  tm  Vorderranäe 
schwärzUt^  veilgrau,  der  Spiegd  mit  sehworMm  Strkhm  und  Ue^auer 

a  231.  -  HS.  4  857. 

t  Die  Ycfderfttlgel  breit,  nach  aussen  stark  erweitert,  ihr  Yorderrand  schwach 
gebogen,  der  Saum  kaom  geschwnngenj  Üftst  vertical.  Das  Wonelfeld  ist  nur 

am  Innenrande  ziemlich  deotlicb  begrenst,  am  Vorderrande  ist  die  dunkle 
Farbe  desselben  bis  dicht  vor  die  Spitze  ausgegossen. '  Der  Innenrandsfleck 
ist  durch  einige  matte  und  undeutliche  vcilgrauc  Linien  schwach  angedeutet 
Der  Spiegel  ziemlich  breit,  wnrzelwarts  xon  einer  breiten,  saumwärts  von  einer 
schmälern  veiigrauen  Bleihnie  eingefasst,  nach  vorn  offen,  im  Innern  zimmtgelb, 
mit  drei  schwarzen,  hellgelb  gesäumten  Strichen.  Aui  Yorderraude  vier  feine 
Häkchenpaare,  ans  ihnen  die  gewöhulichen  aber  wenig  deutlichen  Bleilinien. 
Der  Augenpunkt  klein,  auf  dem  ^auuie  stehend,  die  Frauzen  gläuzeud  zimmt- 
gelb, ?on  einer  matten  lichtem  Liuie  durchschnitten.  Die  Hiiiterllügel  luieil, 
am  Saume  schwach  geschwungen,  gelblich  graubraun  mit  lichter  zimmtgelben 
SVanaen.  Kopf  nnd  Thorax  aimaitgelb,  die  aiemlioh  koraen  Palpen  bete. 
Oesterreich,  Branascfaveig,  im  Jali,  sehr  seksn. 

dab.  Tripunotana.  V.   Vdft.  wriss,  das  WmrMdfM  «nnI  die  FlügeUpüze 
Mkmr/igrcmf  der  Spiegel  8th¥mr0  pmktirt^  hnü  hk(0rm  ekigifiuH^  di» 

T.  H«la«MauB,  a«lWMtt«FllB|«.  O.  1.  U 

f  , 
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HS.  4.  m  *  Wik.  70.  —  St  a  m  —  O^mMbatm.  Tr.  &  94.  —  OnI- 

Die  VorderflOgel  gestreckt  dnieckig,  der  Vorderraad  kaum  gelyogen,  der 
Saum  schräg,  nickl  geschwungen.  Die  Fftrbe  m4  ein  einras  ine  Br&unlicbe 
siebend^  Weiss,  von  mattglänzenden  reiner  weissen  verwaschenen  Querlini^ 
dnrehzo«rcn.  Das  Wiirzelfold  vom  TnniMirande  his  vor  dna  Vorderrand  schräg 
und  bestimmt  abgeschnitten,  an  Ictztonn  bis  übor  die  Mitte  dcss«?lben  ausge> 
gössen,  matt  hlanglänzend  gowelit.  Der  Spiegel  oben  offen,  im  Innern  bräun- 
lich weiss,  mit  starken  schwarzen  Fnnkti-n,  die  bleigläuzeude  Kinfassnnp:  fein 
weiss  gesäumt,  vor  ihm  am  Innenrande  steht  ein  verwascdienes  graues  Dreieck. 
Die  Vorderrandsbiikchen  und  die  Bleiiinien  aus  ihnen  sind  mehr  oder  weniger 
TerloBchen.  Der  Augenpunkt  ist  klein  und  steht  anf  dem  Saame,  die  Franzen 
dnnkelgraii,  glftaaend,  am  üsneinriiikel  weinlich,  mit  scharfer  sehwaraer  Tbei- 
InngiliDie.  Die  BJsterftagel  breit,  mit  den  Fhmaan  heUgran.  Die  Palpen  kun. 

Ueberau  h&ofig,  Jnni,  Juli,  die  Baope  im  Mai  auf  Besen. 

286.  Roborana.  V.  Vdfl.  weisf;,  matt  vdlgrnj  gemUchty  vor  dem  Saume 
und  in  der  Spiise  rostrotJi  ,  das  schräg  abgeschnittene,  am  Vorderrande 
ausgegossene  Wurzelfeld  grauoraun,  der  Spiegel  schwarz punktiri.  3%— L. 

Tr.  b.  31,  —  10.  a  51.  -  m.  4  m-Wlk.  71.-St.  2.  m.-A^mm 
,  H.  17. 

Die  Vorderflüjrel  mohr  [•Iniclihreit  als  bei  voriger  Art,  ziemlich  gestreckt, 
der  Saum  deuüich  ai>er  sciiwacli  geschwungen,  wenig  schräg.  Das  Wurzelfeld 
ist  ganz  gestaltet  wie  bei  Tripunclana ,  auch  am  Vorderrande  eben  so  ausge- 
gossen,^ rostbraun  mit  matten  bläulichen  Bkilinicn.  Dahinter  ist  der  ganze 
Flügel  bis  hinter  deu  Spiegel  weiss,  mit  blass  veilgranen,  matt  glänzenden 
Fleckehen  und  Linien  ziemlich  dicht  befleckt,  nur  die  Stelle  des  Innenrands- 
flecks  rsin  weiss,  der  Raum  awischen  dem  Siegel  und  dem  Sanme  bis  aar 
Spitze  lostroth.  Der  Spiegel  inuen  schmal,  weiss  mit  sehwsraen  Punkten,  seme 
EinfassongsIlBiea  Mass  T^gran,  die  hintere  dflan,  saomwftrts  meist  mit  feinen 
schwanen  Punkten,  die  vordere  breiter  und  hoher  und  in  einem  schrSgen 
Haken  gegen  den  Innenrand  vortretend,  init  dem  sie  die  Spitze  eines,  auf 
dem  Innenraode  stehenden  braunen,  an  der  Flugelfaltesohwarz  gefiecktenDreiecks 
umfasst;  oben  vor  diesem  Haken  steht  eine  geschwungene  Reihe  schwarj^er  Punkte. 
Die  Vorderrandshiikclien  wenig  abstechend,  ihro  Zwischenräume  bleich  röthlich 
grau.  Die  Franzen  in  der  Wurzelhäifte  glänzend  blei^irau,  aussen  mehr 
bräunlich,  am  Innenwinkel  weiss,  der  Augenpunkt  sehr  fein,  oft  fehlend.  Die 
HinterHügel  etwas  spitzer  als  bei  lYipunctanaf  mit  weisslichem  Fransen.  Die 
Palpen  breit  di'eieckig,  rostbraun. 

Gemein,  Juni,  Juli,  die  ilaupe  im  April  und  Mai  an  Kosen. 

SJÖ7.  Suffifsana.  ZU.  Vdß.  weiss,  hleigrau  gemischt,  vor  dem  Saume  und  in 
der  Spitze  zimmtroth,  das  überall  deutlich  begrenzte  \Vur::elfeld  und  ein 
Bchwar.z  gemischter  hleck  mr  dem  Spiegel  graubraun,   ö — ijy^  L. 

ZU  Is.  1846.  211.  -  HS.  4. 232.  £178.  —  Trimaculana.  Wik.  73.  —  St  2.206. 

Der  vorigen  Art  sehr' ähnlich ,  aber  kleiner,  die  YorderflQgel  kflreer  «nd 
tu-eiter,  das  Worzelfeld  am  VondennMle  nkht  ausgegossen  sondern,  deutlich 
hegrenit  od  daselbst  nisht  gaaa  so  kmg  wie  am  Inoenrande,  die  fraten 
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Vtocfce  undtlaieii  dalterteUer  nndcUMnder,  dof  ImsmlpammMaBßA 
vor  4«n  Spiqgd  grBMr,  oft  U»  sii  ta  davttber  stdieDtay  jBNist  in  deallielMB 
Stekken  erweiterteD  sebinven  Pankleii  ausgedehnt;  der  Spiegel  etwas  breiter^ 
Unter  ihm  ^eine  B<Awarzen  Punkte,  der  Yorderraud  zwischen  den  Häkchen- 
paaren  dankell»uim.  Die  Franzen  mit  ziemlich  scharfer  Theilungsliuie,  dahinter 
glänzend  blcigrau,  meist  stehen  zwei  feine  weisse  Augenpunkte  am  Saume  in 
Zelle  5  und  6.  Die  HiuterflOgel  etwas  daukler  alfi  bei  Boboranaf  die  Paipeii 
graubraun. 

Verbreitet  und  nicht  selten)  Juni,  Julij  die  Kaupe  im  Mai  auf  Weissdorn. 

388.  Inoarnatan^  S,   Vifi*  loeiss,  rasenroth  angeflogem,  vor  dm  Smurne 

und  in  der  Spüze  Itrauwrotk^  das  verticdl  abgeseknittene  Wurzelfeld  und 
eine  schmale  verwascTiene,  vor  dem  Spiegel  eehworg  geeckte  Schräg^md* 
hinter  dm"  Mitte  graubraun,  B%  L, 

H.  191.  -  m  4.  m     Ammma,  a  m     Tr.  8.  41.  -  Wik.  74.  — 
2.  206. 

Di«  Ywderflflg«!  etwas  grtnuliir  ah  bei  Sugüumn^  i«r  lichte  Grand 
kroiter  und  reiner,  mit  blass  rosenrother  Misckaag  statt  der  bleigrauen ,  der 
Innenrandsfleck  vor  dem  Innenwinkel  schmaler  nad  als  unbestimmte  Binde 
zura  Vorderrande  ziehend,  rost!)raun  und  bleigrau  gemischt,  über  der  Flügel- 
falte in  einem  spitzen  Bchwai'zeii  /ahne  gegen  die  Flügelspilze  vortretend. 
Das  Wurzelfeld  wio  hei  Suff'usaua^  der  \  ordcrrand  dahinter  öfters  bis  zur 
Schräj^rbindc  bleigrau  und  braiiu  verdunkelt,  der  Spiegel  breiter,  roscnroth  ein- 
gefasst,  meist  mit  einer  Keilie  scharfer  schwarzer  Punkte,- die  bisweileu  bis 
zum  zweiten  IIukchen|>aaie  ziehen,  seine  vordere  J^infassung  tritt  in  die 
Schrägbinde  äber  dem  schwarzen  Zahne  deri»elbeu  und  i^^t  aber  diesem  Vor- 
sprunge meist  noeh  von  einigen  schwarzen  Punkten  begrenzt.  Die  Fiügelapitze 
dankler  rostroth,  mit  deuiUahen,  oft  Ton  schwarzen  Punkten  begleiteten  Blei- 
linien,  die  Zwischenr&ume  der  Doppelhäkchen  des  Vorderrandes  grau,  gegen 
die  Spitae  mehr  rostfarben;  die  Fransen  grau,  am  Innenwinkel  weissUehj  mit 
awei  dunklen  TheUungsUnien  und  awei  weisslichen  Augenpunkten.  Die  JEQnter^ 
flügel  hell  bräunlich  grau.  Die  Palpoi  sdiwarzgraa. 

Wenig  Torbreitet»  im  Juli  nnd  Aognst  na  Bosa  spntoHfeima  nnd  Wollweiden* 

289.  Bilunana.  Hw.  V  d/l.  weiss,  das  am  iHHcnraudc  durch  titien  sckwuju,tri 
Sekrägstridi  hegrenete  Wurzelfeld  und  ein  Schrägschatten  hinter  der  MUU 
gang  verhsehen  hrmaiydblidk  8—3'/«  -Zi. 

Wik.  114.  —  St.  2.  216.  —  Oi^Mceaua.  H.  ol8.  —  Fr.  4.  56.  t.  324.  — 
HS.  4.  203.  • 

Die  Vm!  Ii  rüügei  lang,  ziemlich  gleich  breit,  ihr  Vorderrand  stark  und 
gMehmäßsig  gekrümmt,  viel  länger  als  der  lunenraud,  der  bäum  sehr  schräg", 
sehwach  gebogen.  Die  Firbe  iretes  mit  schwacher  bräwüicher  Mischung,  be- 
sooden  am  Bande  des  Wonnlfeides  und  in  einem  sehr  nndentticheii  Schatten 
ans  der  Mitte  des  Vorderrandea  in  den  Innenwinkely  sowie  swisehen  den  wenig 
deotJlehen  Vefdemodshakchen.  ^  Die  Begrenzung  des  Wnizelfeldes  besteht  am 
luicsiraade  in  dner  scharf  sehmxen  schrigen  LtUe  fals  über  die  Flttgelmitte^ 
die  sich  hier  fast  spitswiiAlig  bricht  und  noch  schrlger,  jedoch  selur  nndent- 
lidh  Sora  Vorderrande  sieht.    SamaHnle  und  Franzen  nnheseiolBet,  letatsr- 
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tnaum  gÜBMiid.  Die  Hinteifllkgel  schnal  nsd  spte,  Imü  tetadkk  gM  att 

weiäslichen  FnuiMB.  UMen  die  Vorderflage]  dunkler,  die  Hinterflügel  heller  grauu 
Mehr  in  NorddeutsdUaiuly  Enä»  Joni  mifi  im  ^nli,  dia  Bm^«  im  Apiil  ia 
dAQ  KäUcheo  dar  Birken. 

S90.  Bhodode&draaa.  lon^  vnd  $<^mai,  gleich  hreU,  hranm- 

grauj  mä  einem  matt  üMgrwen,  dunkel  geiheitten  Sehrägbande  vor  de/ 
Miüe  wi4  matten  JBSImNmmh  aue  den  VorderrandähäiK^m  sum  Jnnemoinkelf 

und  jMpen  hramgnm.  Sy^  L, 
HS.  4  281.  £  liO.  141, 

Der  folgenden  Art  nahe  aber  hkiner,  alle  FlQgel  tdunaler,  der  Smiia  der 
▼ordem  schräger  und  itfirker  geschmingen,  die  Spitze  nuider.  Die  Farbe 
beUer»  mehr  graoi  ia  der  SaamlriUfte  mit  restgelbem  Schimmer,  die  Qq^Bmea 
mehr  bleiem  als  Bflbeni,  auch  finden  flieh  flMÜefae  Qoenrellen  an  der  WneieL 
Daa  Uchte  Band  besteht  ans  ivei  Bleilinlen^  iaft  ia  der  FlOg^alte  gebrodieii 
und  steht  auf  der  Mitte  des  Innenraades,  während  es  bei  ComiUtna  sieb  in 
der  Flügelmitte  bridit  und  den  Innenrand  vor  dessen  Mitte  erreicht;  daa 
Schrägband  der  Grundfarbe  dahinter  ist  gleichbreit,  schmaler  als  bei  Comitana 
und  tritt  in  der  Mitte  zahnartif^  gegen  die  Flügelspitze  vor.  Die  Vordcrrands- 
häkchen  fein  weiss,  das  zweite  und  dritte  oft  einfach,  ans  dem  vierten  zieht 
eine  schräge  lileilinie  zum  Innenwinkel,  mit  der  zwei  solche  Linien  aus  dem 
zweiten  und  dniitu  Häkchen  sieb  verbinden ;  eine  abgekürzte  Bleilhne  bildet 
die  hintere  Einfassung'  des  Si)iegcls.  Die  Franzen  viel  länger  als  Ijei  Comi- 
ianttj  glänzend  weiä;sgiciu,  mit.  schailur  iheiiiuigäiinie,  von  meinem  deutlichen 
Augenpunkte  durchschnitten.  ' 

Alpen,  im  JimL 

291.  Comitana.  V.  Vdfl.  rhuiJcelhraiin ,  goldhrann  schimmernd ^  mit  sUber- 
io'issen,  mehr  oder  weniger  in  unregeltnässigen  Querbändern  zummmengr- 
floHsenen  Wellenlinieny  die  Franzen  von  einem  oder  zwei  iccissen  Äugen» 
punkten  durchschnitten,  Gesicht  und  Palpen  weisslich.   2'/^— 2^/^  L.  * 

Tr.  8.  132.  —  10.  .3.  78.  —  HS.  4.  210.  -  lürcumma.  Bub.  m  t.  12.  f. 

4.  —  Hyrciniana.  \Mk.  112.  —  St.  2.  210. 
Die  Vordertiflgel  massig  gestreckt,  der  Vorderrand  schwach  gebogen,  der 
Saum  schräg  und  etwas  geschwungen,  die  Spitze  gerundet,  dimkulbraun  mit 
goldigem  Schimmer,  die  Vorderrandshäkchen  meist  zu  vier  trröbem  einzelnen 
Fleckchen  hinter  der  Mitte  vereinigt,  auch  noch  zwei  Iläkciieii  vor  der  Mitte; 
aub  ihnen  eutb|iringen  die  Silberlinien  und  zwar  eine  doppelte  vor  der  Mitte, 
dann  je  eine  aus  dem  dritten  und  vierten  l'aare,  'welche  gegen  den  Spiegel 
sieben  und  sich  bisweilen  mit  den  Einfassungalinien  desselben  verbinden,  in 
der  Segel  auch  noch  eine  Doppelliaie  nahe  der  WoneL  Der  Spiegel  ist  aar 
doreh  eine  sUbeme^  dnakel  aosgefiUlte  Doppellinie  a«l  dem  Lraemrinkel  enge* 
deutet  Aosseidem  ist  die  i^ftehe  aubr  oder  weniger  silberweiss  gespieokdl» 
bisweilen  so  statlr,  dass  die  Gnindfiurbe  bis  anf  dnnUe  ^rehkel  in  der  War* 
aelhUfle  verschwindet,  mitunter  fehlt  aber  anch  die  weisse  Zeichnung  ftat 
ganz  und  bleibt  nur  neben  den  Yordttrraadsp unkten  eine  schwache  Andeutuig 
derselben.  Die  Fransen  glänzend  hellgrau  mit  scharf  schwarzer  Theilungs* 
linie  und  einem  sie  gaas  dorehschneidenden  weissen  Aogenpiuikte.  in  ZeUe  6 
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mid  migl  ttch  «iaem  soldMii  mi  Iniifliiiriiik«!,  «dteiMr  andi  ober  dem* 
icibeii  In  Zdle  1  h.  Die  Hinterflogei  xiemHeh  selmial  und  spits,  grattbriniilieli 
Brit  wi<Mli<ahgn  Stauen.  Die  Unterseite  g^laie«!  keUfKtan.  Die  Mpen  knrs 
md  dann. 

Ueberau  ao  Tteaen  im  Mai  bis  Juli,  die  Aaiqie  im  Herbste  an  den  Nadeln. 

392.  Proximana.  HS,  Vdfl.  schwarzbraun ^  in  der  S^itee  goldgelb  schm' 
memä,  wiA  jmmi  BÜbrnwisBrn  Quefhäitdern,  dk  jOleAtm^eiM  ä»  JtaiM» 
scAof/  aduoafM,  fdcM  ttieU  (iiirellseAiMNWi,  Xif{|»/  wmI  Mpm  dfdwnhcfc 

HS.  4.  219.  £  127.  —  DMnekmm,  WUl  Ul.  —  St.  2.  216. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich  and  vialleicbt  nicht  unterschieden.  Oer 
8a«n  dCT  Vofderflllgel  weniger  schräg,  ihre  Furbe  dnnkel  ebne  irefsse  Spren- 
kel, das  ToHete  Qoeiband  sebvaeh  gebogen,  selnMler  md  regelmissiger,  in 
der  Mitte  bisveSen  dnnkel  getbeOt»  das  blnlere  aiefat  ein  dem  Imenirinkel  ge- 
gsbsto  gegen  das  dritte  nnd  fierte  Yordenandshtteben  nnd  Ist  Öfters  untere 
broeben.  Die  Fransen  deatücb  linger  ab  bei  Comkana^  besonders  am  Innen- 
winkel, die  Augenpunkte  fehlen  gans  oder  sie  darchscbneiden  nur  die  Spitie 
der  Franzen. 

Mehr  im  nördlichen  DeuMdend,  im  Juni  und  Joü  am  Nadelbohs. 

293.  Nigricana.  IIS.    Vdfl.  dunkelbraun  mit  veilrothem  Schimmer  und  bUi- 
graueuy  cor  und  hinter  der  Miiic  2u,  zivei  unregclmassigeu  Schrägbündtrn 
jsummme»  gestellten  QuerweUen^  die  Franzen  mit  zwei  feinen  Augenpunktenp , 
Kopf  und  JPia^m  hrmuk  2^/^  L. 
HS.  4.  262.  f.  236. 

Von  der  vori^^en  Art,  mit  der  sio  in  dor  Form  dor  Vordorflügel  überein- 
stimnu,  durch  dcii  braunen  Kopf,  die  bieiglauzciidoü ,  nicht  silbernen,  weit 
schräger  gestellten  Querbinden  und  durch  das  viel  schmalere  dunkle  Schräg- 
band hinter  der  Mtte  Yerscbieden.  Das  WurseUbld  Ist  hleigran  gewellt,  dann 
kommt  das  erste  Band,  snsammengesetst  ans  swd  bleigrau  und  ▼elsslkh  ge- 
mlsohten  Linien,  welcbe  aus  einem  Paare  feiner  Doppelbftkehen  vor  der  Mitte 
des  Yorderrandes  In  die  Mitte  des  laneoiandes  sieben,  das  Bsad  der  Grund- 
farbe dahinter  entspringt  ans  der  Mitte  des  Yorderrandes,  ist  in  der  Innen- 
randshälfte  breiter  und  tritt  in  der  Flügelmitte  in  einer  Ecke  Baumw:irt  vor. 
Hinter  der  Mitte  des  Vorderrandes  vier  gleiche  Paare  scharfer  weisslicher 
Häkchon,  ans  drm  dritten  eine  ßleihnie  in  den  Innenwinkel,  mit  der  sich  dne 
solche  aus  dem  vierten  Paare  in  der  Flflgelmitte  vereinigt ,  endlich  lauft  eine 
Bleiliüie  vor  dem  *^anme  zwischen  den  beiden  feinen  Augenpunkten  in  Zelle  2 
und  6.  Die  Franzen  dunkel  bloiixrau,  mit  ziemlich  scharfer  Theilungslinie.  Die 
Hinterflttgel  dunkelbraun  mit  ^'raubraunen  Franzen.  Die  Unterseite  rein  braun. 

Wien,  Böhmen,  Schlesien,  Kegensburg,  April  bis  Juni,  um  laichten. 

204.  Ko Chiana.  B"^  Vdfl.  dunkd  rosigem,  im  Wwrtdfää*  Udirffelh  und 
dtmkelbraun  yewelU^  mü  oekergelbUeker ,  unbestimmt  begrenzter  Mütelbinde, 
der  Spiegel  r/flb  mit  fernen  $ehwarMm  Ptmkten,  9on  «tönne»  Bleikmm  on- 

gefasst.    2— 2V4  L. 

m  4.  m  f .  m 
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Die  Vorderflügel  nach  aussrn  rnreitort,  der  Vorderrand  mäs&ig  peltoprpn, 
der  Saum  wenig  schräg,  srhwa*  Ii  rhwungt»ii.  Die  Farbe  röthlich  l  osti^eib, 
im  VVurzeifelde  mit  dunkelbraiuiea  und  blcichgelbeu  QuerweJlen,  die  erbtem 
»m  Innenrande,  die  letztern  am  Vordrrrande  gehäuft.  Die  Mittclbinde  vorn 
etwas  wuizclwärts  gebogen,  ledergelb  mit  einigen  feinen  röthlichen  uad  brau- 
nen Wellenlinien }  das  dunkle  Schrägband  dahinter  breit,  dunkel  bestäubt,  vor 
dem  Spiegel  und  unter  dem  Yorderrande  echirftndicli,  Aber  dem  Spiegel  mit 
der  rostfaAoien ,  graa  bestäubten  Flügelspitie  verbunden.  Der  Spiegel  klein, 
oral,  oben  gestutzt,  mit  einer  Beihe  Ifeiner  Ponkte,  von  einer  grauen,  am 
Innenirinkel  fein  weisalichen  UetalUiDie  eingefiuit;  die  Vordernndahlkehen 
gelb  ndt  einigen  nnheetiannten  knrzen  BleOWen,  das  müe  Paar  oft  fehlend. 
Die  Fransen  riltiilich  graa«  an  der  Wurzel  dunkler,  die  Tbiilnn^linie  und 
svei  feine  Aogenpunkte  undeutlich.  Die  üinterflUgei  dunkelbraun  mit  langen 
braungranen  FranM.  Das  Mitteigiied  der  Paipea  mit  einem  langen  Bnaeb 
schwarzer  Haare. 

Wien,  Regeosburg,  Jena»  im  Juni  und  Juli 

£.  Z><r  Thorax  mgeBckapft,  dte  Vi^  ffestreckif  mit  mAt  se^ägm,  getchwm- 
gtnm  ^Somm,  vorirtHmäer  Sj^/Un  und  ganz  «urudfefreteiMleif»  Innmioinkeli 
Mippe  5  der  JEÜfl.  an  der  Wurzel  stärker  gtitogen;  die  mämUicken  Minier^ 
sdhieMN  ckne  MaarpmaeL  SemAsia*  Mß. 

Die  TorderilQgel  lang  and  gestreckt,  nach  ansäen  wenig  enreitert,  bfe- 
veüen  sehvaek  gekniekl,  flur  Yordenaad  wenig  nnd  i^eiebmissig  gebogen, 
dfe  FIfteke  mehlig  and  matt,  die  Bippen  wie  in  dir  Totigen  AbMIang,  die 
Aeste  meist  am  Sanme  genthert  Die  Zeleknnng  bestebt  in  der  Bogel  ans 
Tier  grossen  Hfllccfaenpaaren  hinter  der  Mitte  des  Yordenandes,  ans  denen 
Bleilinien  und  awar  ans  dem  ersten  und  dritten  zur  Stelle  des  An^enpOiktes, 
aus  dem  vierten  zur  vordem  Einfassung  des  Spiegels  sieben,  sowie  aus  dem 
ziemlich  breiten  Spiegel,  welcher  auf  beiden  Seiten  von  dicken  weisslicheo 
Bleilinien  eingefasst.  oben  uffeu  ist  und  im  Innern  auf  et-was  licbterm  Grunde 
zwei  bis  drei  schwarze  Linien  oder  Punktreihen  fübrt.  Ausserdem  findet  sich 
oft  ein  etwas  lichterer,  unbestimmter  scbräger  Inneurandsrieck,  der  wurzel- 
warts  von  einer  dunklem  Stelle  am  Inncnrande  und  saumwärts  von  einem 
dunklem,  in  die  Mitte  des  Yorderrandes  ziehenden  Schatten  begrenzt  ist. 
Einige  Arten  haben  statt  dessen  auf  lichtem  Grunde  zwei  dunkle,  von  dem 
Yorderrande  schräg  nach  aussen  ziehende  Bänder,  aus  deren  letzterm  bis- 
weilen ein  dvnUer  Streif  in  die  Spitse  siebt  Sehr  oft  ist  aber  alle  Zekhnung 
Us  anf  die  Yordenandshftkchen  and  den  Sinegel  nndeatübk.  Die  Fraoaen 
sind  lang,  aof  der  Wurselbalfte  oft  dnnkel  bestftnbt,  mit  swei  oder  drei  na-  . 
dentlieken  Theilnngslmien,  eine  dentüehe  Sanmünie  and  Aagenpunkte  fUdan* 
Die  HmterflQgel  siemliok  sckmai,  ihr  Saom  meist  gldcknissig  gebogen,  nur 
selten  in  der  Mitte  stärker  gerimdet,  die  Spitze  wenig  von^ezogen ,  Äst  8  und 
4  derselben  gestielt,  bei  PupäUma  und  öfters  anck  bei  Wmmeriana  md 
AmuJana  ganz  zusammenfallend,  nur  bei  Hypericana  gesondert  auf  einem 
Punkte  entspringend,  fler  Mitteiast  an  soii.er  V/ur/el  stnrker  gebogen,  bis- 
weilen aus  der  hintern  Eike  der  Mittelzelle,  bisweilen  ziemlich  entfernt  davon. 
Die  Palpen  in  der  Hegel  g^o^s,  geneigt,  zusammengedrückt,  das  Endglied  meist 
deuUich.  Ein  Tbeü  hat  im  männlicheu  Gescblechte  den  ümschhig  am  Yorder- 
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rande  der  Vorderüügei,  wie  in  Abtheilung  //. ,  nilmlicli  Infldatia,  iMcteana, 
Albidulana,  Ilofmgiana,  Caecimaciümia^  Hohenicarthiana,  Ibiceana,  Jaeeana, 
MocUcami  und  Decolorana ,  ich  habe  aber  darnach  keine  Unterabtheiluugen 
gebi^et,  weil  sonat  die  nächst  verwandten  Arten  Ton  einander  getrennt  werden. 

o.  JM  3  unä  4  der        gestio  oder  etüaimmei^allend, 

,  ^    29^  laf idftBA.  ff.    Viß  naOnrom  mit  mieMIm  iS^yMM  «mi  mei  dmkd 
rps^ratmon  JFledbtnbiitdei^  4i~5Vs 

H.  286-^  -  Er.  4. 57. 1 824— HS.  1244.—  ümbraeulmuL  fiS.4.a00.£,37a 

Der  Y^täemaA  der  VorclerfiOgd  iteilieh  gtrada^      8muii  gtsdifrangen, 
dift  FMribe  bflü  loitlHraiini  tun  Bande  des  WunelfiddeB  stAt  eise  breite  bnave 
BiadB,  die  vea  Imieiv«tde  Im  in  die  lütteliette  und  in  dies»  bie  nrWoKMl 
und  Ton  den  flehten  Bippen  meiek  m  Flecke  ütramt  iet  Eine  nnregel- 

mSfisige  SclurSglnBde  zieht  aus  dem  Innenrande  diebt  vor  dem  Innenwinkel 
gegen  die  Mitte  dee  YordarnuadeB,  sie  besteht  «ue  drei  Flecken,  mm. 
grössern  dreieckigen  am  Innenrande,  einem  kleinern  in  Zelle  2  und  einem 

Schrägflf'ck  vor  dorn  Vorrlen-ande.  Vor  der  Flüi,^elspitze  über  der  Stelle  des 
Spiegels  steht  uoch  ein  grosser  dreieckiger  Fleck,  dessen  eine  Ecke  in  einen 
in  die  L'lücolspitze  gehenden  Streif  ausgezo?ren  ist,  während  die  ander*'  Ecke 
sich  mit  einem  breiten  Streifen  auf  der  lunenrandshulfte  des  Saumes  verbindet. 
Ausserdem  noch  zwei  bis  drei  kleine  Vorderrandsfleckchen  vor  der  Spitze. 
Vom  Spiegel  findet  sich  keine  Spur.  Die  Franzen  aussen  rehfarben.  Die 
HinterflQgel  schwarzgrau  oder  bräunlich,  die  Franzen  grau  mit  einer  zweiten 
vervMdienen  Theibingsttnie. 

Wien,  Glogau,  Itreaden,  NeaetreHts,  im  Angnst  und  September  um  Ärtemitiß 
eampeitris, 

296.  Messing! an a.  FB.  Vdfl.  hlckh  ledcrgdb  mit  heller  und  dunkler  brau- 
nen LüngsslraMen  mid  ßwei  gelbbraunen  Schrägbinden  hinter  der  Mitte, 
die  IMere  Ut  am  FUHgdepitu  vorgeeogeik  5  L. 
FR  89.  t  40.  f.  1.  —  HS.  4.  844.      Fr.  4  66.  t.  821  f.  5. 

Die  Vorderflügel  sehr  lang  und  schmbl,  der  Vorderrand  gerade,  der  Saum 
schräg  und  stark  geschwungen,  die  Spitze  seharf  Tortretend.  Der  Hebte  Gnmd 
zwischen  den  Kippen  ist  strablenartig  verdunkelt  and  bildet  am  Innennuide 
und  an  Rippe  1  mehr  oder  wen^er  deutliche  Linien  ans  donkelbraimem 
Staube,  aus  der  Iffitte  der  Wunsel  sieht  ein  geschwongener  dunkelbraaner 
Streif  bis  an  das  ^Mittelfeld ,  ein  kflrserer  gerader  Streif  unter  dem  Torder- 
rande.  Der  Spiegel  niedrig,  doppelt  so  breit  wie  hoch,  mit  einer  hcvisontalen 
Aeihe  äusserst  feiner  schwarze  Punkte,  überall  matt  silbern  umzogen,  die 
vordere  Einfassung  breit,  bis  zum  Vorderrande  und  dem  Innenwinkel  fortge- 
setzt, am  Spiegel  nnch  aussen  und  gegen  die  Wurzel  scharf  p;ebrochen,  von 
zwei  gelbbraunen  Bändern  begrenzt,  von  denen  das  vordere  vom  Vorderrande 
bis  vor  deu  Inuenwinkel  geht,  das  hintere  aber  einen  ovalen  lichten,  von  einer 
Silberlinie  nmzogenen  und  am  Vorderrande  dunlo  l  i.M'kernten  Fleck  au  der 
Spitze  umschlieast,  von  dem  es  durch  eine  schwaizuiaune,  die  Flügelspitze 
theilendc  Linie  getrennt  ist  Die  Franzen  an  der  Wurzel  heilgelb,  aubsen 
silbergraQ.  Die  GBntetflOgel  Hebt  briungraa  mit  weinen  Fnaien. 
•   BcUesien,  KeaetreUti,  im  Augut  nad  Septeodier  anf  sandigen  flOgeln, 
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297.  Citruua.  iZ.    Vdfl.  schwefelgelb  mit  zwei  olivenkrauHen  bchrägstreifen 
vnä  emem  solchen  ^eif  aus  der  Spitze,  der  Spiegel  tmdeuÜicJi.  S%—4i  L. 

H.  185.  —  Tr.  a  273.  —  10.  3.  141.  —  HS.  4.  —  Wik,  245.  —  Si. 
2.  255. 

Die  Vordorüügel  zugespitzt,  der  Saum  sehr  schräg,  fast  gar  nicht 
geschwungen,  die  Farbe  schwefelgelb  mit  etwas  bleichem,  matt  glänzenden 
SteUen,  bisweilen,  besouders  an  Wurzel  und  Innenrand  braun  gesprenkelt  i>er 
Tordere  Bduftgstrelf  sieht  ans  der  llitle  dei  luieiinuidfli  in  dei  Torderrand 
nahe  der  Wune!  nad  ist  vor  dem  totstem  mdet  unfterbrocheii,  der  hintere 
gebl,  weniger  sehrftg,  aas  dem  Iimeniriflicel  in  die  Mitte  des  Yordemuides, 
unter  wele|iem  er  döh  nach  beiden  Bdten  enref  aas  seiner  Mitte  geht  ein 
dnidder  Streif  in  die  FMgdsiiitsie.  Am  Innenrande  der  Warsel  nahe  stellt 
noch  ein  hraoner  LiagifleGk.  Der  Spiegel  ist  undentlich,  schräg  dnieeljg, 
von  drei  maMglMosendMi,  slSmlich  feinen  Linien  eingefasst,  im  Innern  mit 
schwacher  Andeutung  schwarzer  Punkte.  Auch  die  Vorderrandshäkchen  wenig 
deutlich.  Die  Franzen  mit  schwacher  Tbeilungsitnie.  Die  £Qnterflflgel  brAaUp 
lieh  grau  mit  lichtem,  stark  glänzenden  Franzen. 

Verbreitet»  au  trocknen  Bainen,  vom  Ende  Mai  bis  Juli 

298.  Pnpillana.  X.   Viß,  weiiB  mU  moei  pftmbnmm  StSträge&iifmf  «far 
S^piegd  kteignmä^  Mt  grmbrmm  umgogen^  mne»  mit  mei  BeHtm 
«Awarifer  Pimkie  mMten  drei  Merglänmißm  FUtMem.  8— 8V«  L. 
WOc.  844— 8t3.ae5.-*^iyiKMfM.  &  di-^Tr,  la  ft.  US.--HB.4.m 

Der  lüücurand  der  Yorderflügel  ist  besonders  vor  und  hinter  der  Mitte 
etwas  verdunkelt I  der  vordere  Schrägstreif  entspringt  nahe  der  Wurzel  dicht 
anter  don  Yorderraade  nnd  sieht  schräg  auawftrtB  bis  an  lUppe  1,  der  Mntere 
gebt  aas  der  Mitte  des  Vonlerrandes  in  den  Innenwinlcel  mid  Tereinigt  Mk  in 
der  FlOgebnitte  mit  der  Einfassung  des  Spiegels.  Ber  totster«  ist  grose,  kreis- 
mnd,  gegen  den  Yorderrand  von  einem  Iweiten  granbrannen  Bogen  rnngelhast, 
die  schwarzen  Ponktreiben  bestehen  ans  aweinal  vier  nn  Quadrat  gestellten 
Ponlcten  auf  einem  heDgelben  Liagsstreif,  welche  von  drei  kurzen  verticalen 
silberglänzenden  Linien  getrennt  und  begrenzt  sind.  Die  Vordarandshäkchen 
sind  nur  durch  einige  verwaschene  hellbräunliche  Fleckchen  angedeutet.  Die 
Franzen  an  der  Wurzel  breit  weiss,  fein  dunkel  bestr«nbt .  dor  Rpi't^e  gelb- 
licher. Die  Hinterflügel  braungrau,  die  Fias^eu  hinter  den  beiden  verloschenen 
Theiiungslinien  weisslich. 

Schweiz,  die  Banpe  auf  Ärtemisien, 

S99.  Metsneriana.  Tr.  Vdfi.  toeäv  mit  einem  braungrauen Sehräfffleelk  cor 

und  einem  solchen  halbkreisfSrmtgen  Fleck  hint&r  der  Bütte  des  ItmeUf 
randesy  der  ßpiegel  fein  9ckwm  pmMri  mit  matt  xiUmner  En^ammg» 
4-4V,  L, 

Tr.  a  m  -  10.  8.  III.  -  HS.  i.  246.  f.  311. 

Die  Yorderflügel  rtwas  tormter  als  bei  den  folgenden  Arten,  mflchweiii, 
das  Wozselfeld  durch  einen  nash  Innen  und  Toia  Terwascbenen,  sanmwArts 
scharf  begreaaten  dankten  Heck  angedeutet,  der  nahe  der  Wnnel  am  Iianen> 
lande  beginnt  und  aclir  sebrig  bis  in  dm  Flflgobmtte  srahtp  dahinter  eine  ficbte 
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2iu&mmenfliesst,  zwischen  ihr  usd  dem  Spitfel  am  Lmenrande  ein  breiter 
dunkler,  oben  abgerundeter  Fleck.  Der  Spiegel  klein,  ofal,  seine  Einfassung 
breit  silberweiss,  sehr  matt  Teilroth  glänzend,  die  schwarzen  Punkte  sehr  fein, 

oft  undeutlich,  um  den  obern  Rand  zieht  ein  breiter  bräunlicher  Schatten,  mit 
welchem  sich  ein  verwaschener  bräunlicher  Schrägstreif  aus  der  Mitte  des 
Vorderrandes  verbindet.  Die  Vorderrandsb.ikchcn  nur  dui'ch  die  schumleu 
dunklen  Zwischenräume  an^/t^deutet,  die  Meiaiiliuien  daraus  sehr  matt.  Die 
Franzcn^Tirzel  sehr  breit  dunkel  bestäubt,  unter  der  Flügelspitze  bia  aub  i:^mie. 
Die  Hiiuertiügel  bräunlich  grau  mit  weisslichen  rrauzeu. 
Nach  HS.  auch  in  Deutschland. 

Ich  enrUioe  1ii«r  noch  ebd  Art  aus  Ungarn,  weldie  der  Jfefiwe- 
fAma,  noch  mehr  aber  der  Xodteana  fthnlteh  ist,  ?oo  dieser  eich  aber 
durch  den  Mangel  des  UmscIilagB  an  den  Vorderfittgeln  des  Hannes 
unterscheidet  Die  VorderflQi^  sind  etwas  schmaler  als  hei  UHnerkma^ 
gleich  brei*,  die  dmndfarbe  ist  mehr  kreideweis«,  der  Innenrsndsfleck  nnr 
sehwach  angedeutet,  indem  er  in  Zelle  la  WDiselwärts  nii  bt  scharf  begrenzt 
und  überhaupt  der  ganze  Innenrand  etwas  verdunkelt  ist  Aus  der  Mitte  der 
Wurzel  zieht  ein  olivenj^raner  Streif,  der  vor  der  Flügelniitte  sich  plötzlich 
verengt  und  bis  zum  Queraste  auch  als  ein  bleicberor  Schatten  über  dem 
Spiegel  bis  zum  Saume  geht,  von  dem  mehr  graueu  lunenrande  ist  er  durch 
einen  unbestimmten  weisslichen  Strr>if  von  der  Wurzel  bis  znm  Spiegel  he- 
gleitet. Die  weisse  VordcrrandshiUfte  so  breit  wie  hex  Jjactcana,  an  der  Wui'zcl 
mii  einem  bräunlichen  Streit  uuter  dem  Yorderrande,  die  VorderrandsBäkchen 
wenig  au&nend,  ihre  Zwischenräume  erscheinen  als  melir  oder  weniger  m- 
deotfehe  hrftnnliehe  linien,  die  Hftkeheil  and  die  Linien  darans  matt  silbem. 
Der  Spiegel  so  hfeft  wie  hoch,  mit  swei  schwanen  utterhrochenea  Linien, 
sdne  ISnlisssinig  sOhern,  etwas  ins  Ge1bli<die  siebend.  Die  .  Fransen  in  der 
WandSiilfte  fUner  scbwais  bestftubt,  dahinter  weisslich,  unter  der  Spitie 
wenig  dunkler.  Die  ffinterflOgel  wie  hei  Xaefeana  Ich  nenne  die  Art  An- 
Hnma  und  die  Diagnose  wflrde  sem: 

Vdfi,  kmdeioeitSt  der  hmenrand  mtä  em  MütMiiimtfäU  oUvengrm^  der 
Spieg^i  fem  eiSnuars  pmdtürt,  mU  aäbemer  Eimfoeeumg,  dis  Biß»  WSmMA 
grm  mU  gSämend  weieeen  JPrtmgeH*  L, 

Zwei  Mtaner  Ton  Lederer* 

900.  Lact eana.  TV.    Vdfl.  olntei^au,  in  der  Vorderrandfihäfße  weisslich, 

mit  schwacJi  mif/edeuteiem  Innenrandsfleck  und  weiss  glänzend  einarfasnfem, 
schwarz  ijt'strichclwm  Spircfd,  ftie  Frat'zm  um  die  Flttgelsj^Ue  dunkeiffrau^ 
die  HtfL  ^rau  mit  f/länrrnd  u-tissoi  Franken.  3 — 4  L, 

Tr.  10.  3.  113.  --HS.  4.  246.  f.  308. . 

Der  folgenden  Art  sahr  nahe.  Die  Farbe  der  Vorderiillgel  ist  ein  etwas 

in  Ofireafisrhe  ziehendes  Grau,  sie  haben  nicht  das  Streifige  wie  ha  Alkidih' 
iama,  namentUch  ist  der  dunlde  Längsstrsif  in  der  Mittelzclle  kaum  angedeutet 
und  erscheint  daher  der  Vorderrand  breiter  weisslich,  in  der  Mitte  des  Innen- 
randes ist  die  Behaarung  heller  und  bildet  eine  lichtere,  wenngleich  wenig 
ftaffaltende,  dunkel  eingefasate  SteUe.  Die  Vorderrandsbftkchen  sind  dicker 
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and  bestehen  aus  vier  Paam,  down  einzelne  Häkeben  nicht  wieder  getheA 
sind,  die  Linien  d&rwis  etwas  weniger  schräg  als  bei  Albidulana,  die  Bleilinien 

deutlicher  und  weisser.  Der  Spiegel  schmaler,  im  Innern  gclb^au,  mit  zwei 
8chwar/en  Linien,  oder  vier  im  (^»uadrat  stehenden  Punkten ,  die  Bleieiufassiuig 
weisslicb.  Die  Fran/cn  am  Innenwinkel  reiner  weise  und  daselbst  nur  an 
ihrer  "Wur^del  dunkel  bestäubt:  gegen  die  Flügeisiiitze  dehnt  diese  Bestüuinmg 
sich  über  die  ganzen  Franzen  aus  und  liisst  die  Tlieilangsliuien  ziemlicii  deut- 
lich erkenncu.  Die  HinterÜügel  sind  reiuer  grau  als  bei  AlbidiUatia. 
Ein  Stück  von  Wiesbaden;  Juli. 

301.  Albidulana.  HS.    Vdfl.  gelblich  hraungrau  mit  weisslkhen  Längs- 

streifen,  am  Vorderrandc  7rrissh'ch,  der  Spiegel  scliwarz  punl'tirt,  7natt  weiss- 
glänzend  emgefasst,  die  Htß.  graubraun  mit  gldnsmden  wmsüchen  krän- 
zen.  3-3«/^  L. 

HS.  4.  245.  f.  310. 

Die  Vorderdügel  ziehen  stark  auf  Braungelb  und  haben  unbestimmte 
weissliche  Längslinien  an  Rippe  1  und  2  und  eine  feinere  und  schärfere  in 
der  Mittelzelle,  welche  bis  an  den  Spiegel  reicht  und  nach  vorn  durch  einen 
sschnialeu  Längsstreif  der  (4rundtarl)e  begrenzt  ist.  Auch  der  Vorderrand  ist 
bis  an  die  Mittelzelle  und  in  gleicher  Breite  bis  zur  lugelspitze  weisslich, 
so  dass  die  Zwisclienränme  der  Häkeben  ais  schmale  dunkle  Linien  iu  dem 
Weiss  erschoineu.  Der  Spiegel  mit  zwei  bisweilen  undeuiiiciieu  Langsreihen 
feiner  schwarzer  Punkte,  welche  wurzelwärts  aber  die  weisse,  mattglänzende 
EinftssAng  hiniuiflniohen,  daswiseiien*  im  Lmmi  mSuL  Ton  einem  Ümiaih 
nadafleofce  nur  selten  eine  sohwAehe  Ändenlong.  Die  Fransen  nn  der  grOnem 
WnneUifllfte  gran,  fein  echw&rslidi  beitSnbt,  am  Innenwinkel  nicht  ficfater. 
Kopf  nnd  Thons  weias,  die  Sehniterdecken  von  der  Faii»e  der  YorderflUgeL 

Schlesien.  Ende  Jnni,  Anfang  Joli 

302.  Wiminerana.  Tr.  Vdjl.  g.  aubi'aun,  am  Vorderrande  bis  jwr  Mitte, 
breii  weisslich,  mit  tnehr  oder  weniger  deutlichem  sclmialeti  Innenrandsjlcck 
«ml  w^Hoairt  putMrtm,  süberglämenä  eingefasstem  Spiegel,  die  Franken 
der  Htfi.  grau,  Kopf  umd  Thmram  aschgranL  3— 37^  L\ 

Tr.  10.  3.  III.  -  HS.  4.  246.  f.  309. 

Der  folgenden  Art  sehr  iibniich,  unterschieden  durch  den  hellen  Kopf 
und  Thorax,  die  mehr  brauulich*^  Farbe  der  Vonleiiiügel,  den  in  der  Wurzel- 
hälfte breit  \|ßisslichen  oder  hell  aschgrauen  Yorderrand  und  das  breitere,  aus 
der  Mitte  des'  ktatern  gegea  den  Spiegel  xieheade»  nidit  so  achlef  hegende 
ond  schärfer  begrenste  dunkle  Schrägband.  Aach  am  Innenrande  ist  die 
Wonel  Turloechen  aschgrau,  so  dass  die  Begrensnng  des  Woraelfeldes  als  ein 
gegen  die  ilflgelmitte  erweiterter  dookler  Fleck  erscheint  Der  Innenrands- 
fleck  ist  schmal ,  stark  sanmwärts  gebogen  und  tritt  in  der  Flfigetfalte  eckig 
gegen  den  Innenwinkel  vor,  seine  Spitze  verhindei  sich  mit  dem  Bebten  Vor* 
derrande ;  oft  aber  ist  er  sehr  nndenUich  und  namenlüdi  saumwärts  verwaschen. 
Die  Hellte  Wuriielhalfte  des  Vorderrandes  ist  nacli  aussen  durch  ein  deutliches 
Schrägband  und  gegen  den  iuuenrand  meistens  durch  einen  friunn  weissen, 
fjaumwärts  gespaltenen  Längsstrahl  ans  der  Wurzel  begrenzt,  der  Bich  bi«  fast 
zum  Spiegel  adeht,  öfters  aber  sehr  undeuthch  ist  Die  üinterflügel  gnuibraon* 

• 
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Ich  ziehe  hieher  ein  Stack,  welches  ▼on  Frankfui*!  am  Main  herstamoit 
IHe  Grundfarbe  ist  fast  rostbraun,  der  Innenrandstleck  sehr  deutlich,  vöb  einer 

matten  dunklen  Linie  durchzogpn  und  beiderseits  bestimmt  hpiyrfny.i:  er  erin- 
nert otwas  in  der  Fonn  den  Fleck  bei  FocneUa,  ist  über  uiciit  so  hoch, 
dagegen  ist  der  weisslichc  Wurzelstrahl  weniger  deutlich.  Auffallend  ibt ,  dass 
die  HinterÜügel  an  der  Wiuzel  weisslich  siind,  obgleich  das  Stück  ein  Weib 
ist.  Die  Raupe  soll  in  den  Stengeln  von  Artetnüia  cam^siria  leben  uud  den 
Falter  Ende  Mai  geben. 

303.  Incana.  ZU.    Vdfl.  hrüiadich  grau,  mit  verloschenem  grmm  Jnnai- 
randsfteckf  der  Spiegel  schvHir^:  gestrichelt  mit  mlberglänzmder  Eiiifasauiig, 
die  Mtfl.  an  der  Wwtzel  toeisslich,  mit  hellgi'auen  Fratusen,  3'/,— 3%  •i'« 
Za.  U  1846.  SS9.  —  HS.  4.  246.  1  S96.  399. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  bräunlich  grau,  am  dunkelsten  gegen  den 
Rand  des  Wurzelfeldes  Über  der  Fiügelfalte  und  Tor  dem  Spiegel,  au  der 
Wund  des  Toidemndes  mehr  grau,  vor  der  FIflge]Bpiis0>  mit  eingemisobteft 
hellgelben  Sebuppen.  In  und  Aber  der  FlOgeliDitte  sieben  swei  matte  liebte, 
dnrcb  eine  dunkle  Linie  getrennte  Längsstrablen  Ton  der  Wurzel  bis  enm 
Qneraate.  Der  Ihnemandsfieck  imrascben,  der  Spiegel  nierenf5rmig,  hellgelb, 
mit  Schwanen,  meist  unterbrochenen  Strichen,  seine  Ebifassung  ziemlieb  breiti 
matt  silberweiss,  jtns  der  Mitte  des  Vorderrandes  zieht  ein  sdimales  unbc- 
SÜmmtes  Band  gegen  den  Spiegel.  Die  Yorderrandshäkchen  gross  und  schräg, 
das  vierte  doppelt,  die  Bleilinien  daraus  matt  und  undeutlich.  Bii  Friinzen 
an  der  "Wurzel  sehr  breit  sehwäralich  bestäubt,  die  Spitze  schmal  lieiliinm. 
Die  Hinterflügel  jrraubrann,  •wurzelwärts,  besonders  bpim  Manne,  weisslich,  die 
Kränzen  hellgrau  mit  einer  zweiten  undeutlichen  Xheilungslinie.  Kopf  und 
'Ihorax  braungrau. 

Schlesien,  liegeusburg,  Mai  uud  Juni,  die  Raupe  im  September  in  den 
knotig  aufgetriebenen  Stengeln  von  Artemisia  campeslris. 

804.  Hornigiaua.  Ld.    Vdß.  einfarbig  grau  oder  bräunlich  grau  mit  matt  >l 
Ikif/rau  citigefasstem,  undeuilich  schwarz  punkiirtem  Spiegel,  die  Mtfl.  grau 
»i  /  /  rihwaucn  Franzen.   Sy, — i%  L. 

Abiiaudl.  des  zool.  bot.  Vereins  1855.  77.  t.  2.  — Wiener  ent.  Monatssclir.  1.  72. 

Von  den  vorigen  Arten  durch  di<'  am  \'or(lerrande  nielit  liellorn  Vorder- 
flütrel,  den  gleichfarbigen  Kopf  und  Thorax ,  sowie  durch  die  (hinklern  Fren- 
zen dt-r  ilintcrllugel  verschieden.  Auch  einfarbigen  Stücken  von  Incana  sehr 
iUmUch,  indessen  ist  bei  diesen  der  Spiegel  deutlicher,  von  lebhaftem  Blei- 
ttniai  ^Dgetat  und  hal  sehiffere  schwane  Liutea  oder  Punkte,  die  Hinter-  - 
fltgel  sind  auffisUend  schmaler,  dem  Manne  fehlt  der  UrascUag  der  Vorder- 
flSgel.  IHe  Grundfarbe  bei  Uomiigiomm  ist  grau,  bisweHen  etwas  in  Gran^elb 
stehend,  mit  adi wachen  lichtem  Lftagswiseben,  ein  beller  Innenraadsfleck  ist 
nur  selten  angedeutet.  Die  Vorderrandshäkcben  fein,  die  BleOinien  matt,  fein 
edliwärzlich  bestftabt,  der  Spiegel  wenig  abstechend,  im  TudBrn  kaum  liehtar, 
nur  mit  einzelnen  undeutlichen  schwarzen  Punkten.  Die  Franzen  grau,  an  der 
Wurzel  breit  sehwarzHch  bestllubt.  Die  Hinterftflgel  verhältnissmässig  inrnt» 
grau  mit  etwas  ij:clb]i(  l)em  Scbimnier,  an  der  Wurzel  nicht  lichter. 

Wien,  Mai  und  Juni.  Die  Kaupe  im  Ani'ang  Juli  in  den  Blftthenküpfen 
von  Intüa  ocuius  Christi. 
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306.  Caeciniaculana.  IL  Vdjl.  grauitch  ockerbraun,  cm  der  Wtwset  ^mkkr 
ffmceUt,  mit  undeutlichem  Innenrmäsflcck  und  breitem  niedri^enf  matigiän' 
zend  eingefassteti  Spiegel   37^—47;  L. 

H.  27.  —  HS.  4.  246.  —  Wik.  91.  —  öt  2.  210.  -  Koliariana.  HS.  f.  295. 

Von  Hohen  IL  a  rthiana  und  den  verwandten  Arten  zu  unterscheiden  durch 
die  heller  und  dunkler  gewellte  Wnrzelhälftc  der  Vorderflilgel.  Der  Innenrands- 
fleck  gross,  aber  verwaschen  ii:ul  weni^"  lichter  als  der  Grand,  der  Spiegel 
breit,  in  der  Flfifoiniittc  acnido  ab;j;eschnitten ,  soino  Finfassuug  sehr  matt 
glänzend',  die  vordere  in  der  Flügeliuitte  wurzelwiirts  vortretend  und  darunter 
raeist  mit  einigen  feinen  schwarzen  Punkten,  im  Innern  des  Spiegels  stehen 
nur  ein  oder  zwei  undeutliche  schwaize  Punkte.  Die  Vorderrandshäkchen  nnd 
die  matten,  etwas  Uäniichea  Linien  ang  denselben  weniger  sebrif  alt  bei  Bohen- 
ioa/r^4aiina.  Die  Wunelh&lfte  der  Fransen  grau,  sebwari  beatftabt,  die  8pHzeii> 
hilft«  rottigrao.  Die  ffinterflfigel  brftunficb  grau,  ihre  Fransen  etwas  lichter« 
mit  drei  Teiloschenen  Theflongslinien. 

SaddeotacUand  bia  ScUesten,  im  Jnni  and  Jnli  auf  fenebten  Wissen. 

306.  Conterminana.  HS.    Vdfl.  bleich  leberhraun  mit  grmsem  äreiecl-igen^ 
umreelwärts  scharf  begrenzten  bleich  ledergelben  Innenrandsßcck ,  der  Sjyie- 
gel  silberglänzend  eingefasst^  mit  schwärzen  Linien.   Sy^ — 4  L. 
HS.  4.  247.  f.  21)7. 

Das  Wurzelfeld  bildet  ziemlich  einen  rechten  Winkel  über  der  Mitte,  die 
Wurzel  selbst  ist  etwas  lichter.  Der  bleiche»  huienrandsfleck  ist  von  einigen 
undeutlichen  Wellenlinien  durchzogen,  aauuiwarts  verwaschen  und  weniger 
deutlich  schräg  bis  au  den  VTordcrraud  ausgegossen.  Uinter  ihm  bildet  der 
dunkle  Grand  ein  nicht  scharf  be^enztes,  ziemlidi  gleich  breites  and  ftat  ge* 
rades  Sebrägbandi  Ton  welchem  sieh  eine  Verdnnkelang  gegen  die  Flügelspitse 
sieht  Der  Spiegel  breit  nnd  niedrig,  im  Innern  gdbUch  mit  einem  schwanen 
Strich  nnd  suhreren  schwarzen  Ponkten  danmter,  die  Einbssnng  rOthfich 
sOberf^&nsend.  Die  YorderrandshSkehen  fein  nnd  schwach,  die  Linien  daEana 
dünn,  matt  veilröthlich  glänzend.  Die  Franzen  rothgrau,  ihre  Wurzel  dicht 
Bchw&rzlich  bestäubt.  Die  Hinterflüi^el  bräunlich  gran,  in  den  heller  grauen 
Fransen  mit  zwei  verloschenen  Tbeilungslinien. 

Wien,  Regensburg,  Baden,  Frankfurt  a.  M.,  Ende  Juli  und  Anfang  August, 
die  Baupe  im  September  in  und  au  den  Blüthenköpfen  von  Lactuca  scaiidla, 

907.  Aspidiscana.  H.  Vdfl.  gelbbraun,  heller  und  dunkler  gemischt,  mit 
hdh»  LBngistroMm  aus  der  Wufgd  und  aadtgraum  Immratulsfleck,  der 
Spiegel  gdb  mU  etarken  edmargm  Xtnte»,  aeme  Emfammg  lebhaft  Hei- 

H.  256.  —  Tr.  8.  208.  —  HS.  4  247.  —  Nt^trüana.  HS.  f.  241. 

Die  dunkelste  Art,  kenntlich  an  der  breiten,  sehr  stark  fi;länzenden  i>lei- 
einfassung  des  Spiegels  und  der  wenig  schrägen  Bleilinie  aus  dem  vierten 
Häkcheupaare,  welche  mit  der  vordem  Einfassung  des  Spiegels  eine  nur  schwach 
gebogene,  etwas  unterbrochene  Linie  bildet.  Dm  Wurzelfeld  gegen  den  Vor- 
deiffaod  ttehtir«  ift  der  ImMiiraadaliAlfte  an  Bande  nft  i«d  dnikellmuaieii 
Flecken  in  Zelle  la  md  Ih,  m  und  Qbar  der  Mitte  mit  swei  fSehMB  iraias* 
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Itohon,  teeh'tüM  jiMW  mkmno  IM»  gtifc—top  Lungästntlil«ii  bb 
^^MKwIe^  D«r  InenrndiAeek  mMg  giOM,  bitwfliktt  ab  luidMrtMche  Binde 
Üi  mm  VdidaRBiida  aiaheiu^  idivMb  netaflglliiMiBi,  der  Baum  daklnter  at 
adur  oder  vwigtr  dnnlinlttMn,  beBooders       Imieanuide  nad  liüdil  «ia 

schwach  gebogenes  Band ,  tod  welchem  sich  ein  duoklar  Schattm  Aber  dMi 
%iiegel  bis  an  dm  Saum  zieht.  Der  Siiiegel  hellgelb  mit  drei  dkkeo  schwar- 
zen Strichen,  warzelwärts  gerade  und  last  vt-rtical  ):>(?grenzt.  Die  Vorder- 
randshäkchen  scharf  weiss,  das  vierte  Paar  merklich  hinter  der  Mitte  des 
Vorderrandes ,  die  Bleilinien  aus  ihnen  wenig  schräg,  stark  p-länzend.  Die 
Franzen  au  der  Wurzel  schwärzlich  bestäubt,  dahinter  weissiich  oder  grau, 
mit  verwaschenen  Theiluugsliuien.  Die  Hintertlügel  verhältnissmässig  schmal, 
bräunlich  grau ,  bei  dem  Manne  bisweilen  bis  au  den  schmalen  Saum  weiäs 
(ÜS.  t  241),  die  Franzeu  weissgrau  mit  doppelter  Xheiluugsliuie. 
Terbreitel,  im  Mal  tmd  Jani  in  Laabbola. 

Ein  von  Herrief  Scbftfler  mitgetb^tes  naanUobeB  StOok  aas  Sana- 
ta  ial  kleiner  als  gewftbnlieb  Agpiditetmaf  dfa  Yofderfiagel  sind  schmaler 
md  gleiehbreity  soft  kanm  gescbwnageimmSanme,  fsst  ein&rbig  roAbfian,  der 
Tanenrandsfteck  durch  schsradie  graue  Bestftafang  angadenist,  der  fiiM^gd 
niedriger;  sonst  finde  ich  keinen  Uotenebiid  TOn  AsfiHttmaf  via  sie  in 
dooklea  BtOeken  QbaraU  vorkommt 

308.  Hohenwarthiana.  V.    Vdfl.  röthlicJt  ockergelb  bis  olivenbraun  mit  ^ 
^osim  UehUn,  vmredwärt»  sehr  sehräg  abgeschnittenen  hmeufamdsfleck^ 
dw  Spiegel  mü  ichiuMtgen  SliH^en  oder  j^unkten,  von  ^ängmdm  BkäiiUM 
mngefanll,  äie  Frmgm  ohne  dmiMi  BMmibmg,  Z%-^  L. 

Tr.  8.  AOL  -  10.  8.  111  —  H8.  4.  M.  f.  296.  -  Wik.  90.     St  fi.  810. 
T^^piSkm»,  H.  20.  ~  MontiMma,  H.  257. 

Sehr  wechselnd  m  Grdsse,  Fsrbe  ond  DeatUcBkeit  der  Zeichnung.  Die 
Gmnd&rbe  Ist  bei  den  hellem  Stacken  ein  lichtes  Ockerbraun,  etwas  In  B4Mtt* 
gelb  siebend,  sie  Terdnnkeh  sich  bis  zn  einem  scbw&rslichen  OliTenbrann  nnd 
ist  oft  in  Lftngswische  aufgelöst,  besonders  vor  dem  Innenrandsfleck  und  in  der 
Schrftgbinde  hinter  demselben,  wo  dann  die  Zwischenräume  Whr  oder  weniger 
licht,  bisweilen  sogar  gelbHch  weiss  werden.   Seltener  ist  die  ganze  Mittekelle 
gelbweiss,  aber  nach  allen  Seiten  unbestimmt  begrenst  und  in  die  dunklere 
Grundfarbe  übergehend.   Das  Wurzelfeld  ist  am  Innenrande  meist  deutlich 
und  sehr  schräg  abgeschnitten  und  hier  am  dunkelsten,  am  Vordcrrande  saum- 
wärts  ausgegossi'ii  und  oft  lichter;  der  Innenrandstieck  gross,  mehr  oder  we- 
niger dreieckig,  saumwärts  verwaschen  und  von  einer  meist  ziemlich  unbe- 
stimmten Schrägbinde  begrenzt,  bleich  graugelb,  öfters  durch  schwärzliche 
Bestäubung  verdunkelt,  aber  meistens  noch  kenntlich.   Der  Spiegel  ist  breit 
und  ziemlich  hoch,  im  Innern  gelblich  mit  drei  schwarzen  Linien  oder  Tunkt- 
reihen,  von  denen  die  obere  am  schärfsten,  die  mittlere  am  schwächsten  ist 
oder  Üddtj  die,  Rinftsanngitiilwi  sind  itsrk  bleigUnsend,  gegen  den  Sonm  etwni 
eomonr  und  treten  gegen  dsii  Terdemmd  Aber  die  obere  schwane  ünis  mcrir» 
lioh  kinana.  Im  Yoiderraade  iBaf  HMEeheapaave  Unter  der  lUtte,  Usweilei 
entHsrat  Ton  einander  y  seksner  nake  an  einander  gerflckl,  flften  auch  neek 
aokshe  gagan  die  Wuzael;  die  Bbiiinlan  aas  jenin  ziemlldi  lebkaft  gülnjend. 
OeHters  Terschwindet  tesS  alle  Zeiehaung  Us  anf  eme  Andealttg  des  Imn- 
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mHbfleek»,  to  Spiegel  tmä  die  VevtanaUiketea,  UiMlIai  In  4er  giiae 

InBeoraad  tefdi  sdnrinHelie  BeeMnbug  vecdankelk,  eelteMr  guK  üdilr  Mck 

an  der  Wurzel.  Die  Fransen  weissgelb  mit  zwei  deutlichen  graiicD  ThcUange- 
lioien  ao  der  Wurzel  und  in  der  Mitte,  ohne  denUe  Beetäubung.  Die  Hinter- 
flügel grau,  bei  dem  Weibe  dunkler,  die  Franzen  wenig  heller,  hinter  der 
Bchärfeni  TliPÜnngslinie  an  der  Wurzel  noch  mit  einer  oder  zwei  ganz  schwachen 
dunlilern  l.inieu.    Gesicht  und  Palpen  weisslich  grau,  letztere  bis  dunkelgrau. 

Ich  besitze  zwei  Weiber,  welche  sich  dui'ch  ihr*'  (irösse  (die  Vorderflügel 
sind  L.  lang),  sowie  dadurch  auszeichnen,  dass  die  IlinterflQgel  besonders 
gegen  die  Wurzel  viel  lichter  und  ihre  Franzen  fast  weisslich  sind,  auf  der 
Unterseite  sind  sie  nur  auf  der  schmälern  Vorderraudäbäifte  bräunlich,  auf  der 
ImwnrMtdgh&lfte  bii  &  die  MIttekeDet  i»ei  dem  einen  Stücke  bis  zur  vordem 
Jfitteirippe  weiediclL  IMe  Yerdecflagel  eind  lurftunlieh  ockergelb,  am  Jjueii^ 
XMide  veidnnkelt,  ohne  lleatliche  Zeiclmang,  die  HMcebenpaare  des  Yorder- 
taades  ekeheii  sehr  entfetnt  von  einander.  Yielieioht  eigne  Art,  dooh  bei  dem 
liMgel  einee  MMUnt  wage  icb  ee  nieht^  eine  eoldie  nnfinuiteUeni 

Selurverbreitet  und  n^t  selten  im  Janimid  JaliydieBaapenaeh  Treitseiie 
an  ^fperiam  quadrmgiOmm. 

809.  Ibieeana.  SS.  Väfl.  odbfyd&f  m  cbr  YordemuuM^älfie  ro&fbvmm 

und  grau  verdzinkiH,  am  Innenrande  mü  dunkelbraunefi  Punkten,  d&t 
Spiegel  mit  schwarzen  Strichen,  glänzend  weiasgmm  emg^iM^  diie  .lf)nmgm 
an  der  Wwrjtel  diuM  MM«.  3>/,-4y4  X. 
HS.  4  m  — ?  Esepärndatia.  m.  92.     St  2.  210. 

Der  vorigen  Art  eebr  nahe,  am  sicherBten  dnrch  dm  dichte  dudMäbcaane 

Bestäubung  d^  Wiinelliälfte  der  YordwAttgelfranzen  zu  unterscheiden.  ]Me 
Yordeiflttgel  etwas  schmaler,  besonders  beim  Weihe,  die  Zeichnung  ist  ganz 
Terwaschen,  namentlich  ist  von  dem  Innenrandsflecke  keine  Spur,  indem  der* 
selbe  in  dem  lichten  Innenrande  verschwindet  Dieser  ist  an  der  Wurzel  bis 
Rippe  1,  dahinter  bis  zur  Mittelrippc  und  bis  über  den  Spiegel  hinaus  gleich- 
massig  bleich  ockergelb,  die  Vurderrandsbalfte  rostbraun  und  grau  gemischt, 
mit  lebhafier  braunm  Linien  aus  den  Zwiachenraiimen  der  Vorderraudshäkchtju, 
in  der  Fliigelfalle  stuht  öfters  ein  feiner  dunkler  Läugsstrich,  Der  Spiegel 
wie  bei  HoJiemvatihiaua,  meist  nur  mit  zwei  bchwarzen  scharfen  Linien,  indem 
die  mittlere  fehlt.  Der  Kopf  und  die  stärker  bebuschteu  Palpen  weissgrau.  Von 
Jf^aeeam  durch  die  trübere,  grau  gemischte  YorderraodshMfte  der  breitem 
Yorderfltigei  und  den  dankelbraun  punktirten  Innenrand  Tersciiieden. 
Am  GroBSisIockner,  in  den  Hochalpen  der  Schweiz,  JulL 

310.  Jftceana.  BS,   Vdfl.  gleiehbreitj  bleieh  ockergelb f  m  der  hreUem  For* 
äemmd0iäilße  hräunUek^  der  Spiegel  matIgUimend  eingefasst,  die  jß^wh 
eenamder  Wufsel  ^äim  diuM  betOkibL  S-^/«  JD. 
H&  4.  248.  -  ?  ^i^anß.  Wik.  Sa  —  St  2.  2ia 

Den  beiden  TOifgen  Arten  aelff  AhnHoh,  abtr  klaiBtt,  die  YordeiflO^al 
saomwirts  weniger  erweitert,  die  Zeiclmoag  eben  so  venvaaehen,  wie  b« 
Ibieemna,  Yon  dteser  «ntenchiUet  ide  sich  duaäi  die  reiner  gelbe  Farbe, 
welche  in  der  YorderrandshikUte  weniger  grau  gendschfe  iat,  den  nicht  punk- 
tirten lunenraad,  sowie  dordi  die  an  der  Wurzel  feiner  und  sparsamer  dunkel 
beatikQbien_ihEMaen  der  YerdeiillfsL  üeber  der  Fldgetautto  sieht  ein  breiwr 
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roithrMBer  bii  fldrrorriMNmtv  SttettniMf  a«i  derWoml  Wiia;ta8Mni 
«rtw  Spitze,  der  «ntwedor  liifl  m  V«tdemnd«  siok  aagdehiil,  oder  gegen 
dttUMlbm  «Umllig  wisto  elnraft  »ekler  niid:  in  te  IHlgd&lte  üt  er  aai 
«hmkeleleii  «ad  fldfft  Uer'OtAen  emen  fieiiMD  aokwMßfibm  WuidslieliL  Der 
8]ilegel  erttMit  akbi  eo.  lioeii  wie  bei  Hthmmnurtkkmn^  indem  die  Terdoike- 
taDg  dicM  über  der  obem  eehwetien  Lteie  aieh  himsieht,  ieiDe  Binfasstmf  iet 
unbestimmter,  die  hintere  schräger  und  saumwärts  nicht  concav,  die  schwarzen 
Linien  oder  Punktreihen  sind  oft  sehr  undeutlich;  die  Yorderrandshäkchen 
bilden  keine  so  deutüchen  Paare.  Die  Franzen  imd  deren  Th»'ilnns;slinien 
sind  Ton  der  Flügelspitze  bis  zum  Spiegel  viel  ^ff^V'^^*  alü  gegen  dm  Ixatm- 
Winkel.    Kopf  nnd  Palpen  weiasgrau. 

Jena,  Haimorer.  "  • 

De  la  Harpe  hat  noch  zwei  neue,  den  vorigen  verwandte  Arten, 
Dic^ptfcma  und  Laharpana  angestellt  Die  erbteru  soll  der  Jacema  ähnlich, 
aber  ofireBbraioiy  die  Yoitdemiidabftkehea  floUen  doppelt  eelA  und  dw  Tiefte 
und  fOnfte  eiitfeniter  stehen,  die  Hinterflflgel  auf  der  Unterseite  gegen  dsn 
Yoidemad  dunkler,  oben  bei  dam  Henne  in  der  Wurzelbaifte  veiss  sein.  Bei 
Ziohanfpana  haben  die  Torderflügel  drei  Längsbinden,  die  mittlere  em  dun- 
kelsten, die  ttogs  des  Inneorandes  am  hellsten.  Ausserdem  werden  bei  beiden 
Arten  Merkmale  Ton  der  Farbo  des  Kopfes,  von  dem  Spiegel,  den  Bleilini^ 
und  den  Franzen  hervorgehoböi,  welche  sich  bei  Hohen warthiana  und  deren 
Varietäten  gleicMalls  finden,  so  dass  ich  nicht  zweiüe,  dass  beide  Arten  zu 
dieser  gehören.  Ein  richtiges  l^rtheil  wird  aber  um  so  schwieriger,  ak  de 
la  Harpe  bei  der  Vergleichung  seiner  Arten  mit  Ibiceana  und  Jcuxana^  so- 
wie bei  der  ßesclii'eibung  der  letztem  beiden  und  der  Hohenwarthiaua  diesen 
charakteristische  Merkmale  beilegt,  welche  si«  Ii  an  ilinen  nicht,  oder  dui  ii  im  iit 
ausschliesslich  finden.  Bei  Uohcnwarthiana  kommen  beis])ielsweise  alle  For- 
men der  Vordcrraudshäkchcn  vor,  indem  dieselben  ludd  einlach  und  dicht  ge- 
drängt und  durch  dunkle  liniea  getrennt  sind,  bald  deutlich  paarweise,  die 
Fftiehen  weit  toh  einandflir getrennt  stehen.  Damifindet  sich  Mokmmoßrämma 
mX  denfiichem  WmeUSdde^  Inneoraiidifleek  nnd  Sobiftgband,  oder  mit  heUen 
und  donlden  Lftngswisefaen,  oder  anoh  frat  gana  emforbiff,  oder  am  ganaen 
Irnienrandffi  hdler»  oft  aaeh  am  Yesdecrande.  Ebemw  wecfaaelt  die  DeatBcii^ 
htit  der  Metalllinicn,  A&s  schwarzen  Striche  un  Spiegel,  die  Farbe  der  Fian* 
MB|  die  der  Hintcrfiügel  u.  s.  w.  Ob  sich  noch  vecsdiiedene  Arten  aussondern 
lassen,  mag  dahin  gestellt  bleiben,  die  Kennzeichen,  anf  wdche  de  la  Harpe 
flofaie  Arten  gegründet  hat,  scheinen  diau  aber  nioht  aoamuMidieB. 

dll.  A  emnlana.  SehL  Vdß,  bräunUthgrauge&t  mitweniQ  Hchterminnenranäs- 
fUekf  m  ä$r  Wurg^kSifte  mü  weistgelben  und  dunJte^amen  Querweßen, 
dtf  l^tiegdMerii^ätueHäeinge^^    mit  schwarzen  LängsHrißken.  3— SV,  L, 

Sehl.  1849.  89,  —  H8k  4.  m  —  LtUiorami.  H9.  f.  818. 

Die  Vorderflügel  bei  dem  Manne  ziemlich  gestreckt,  bei  dem  Weibe 
brdter,  namentUeh  sanmwirts  erweitert,  die  Gnmdfarbe  üst  ein  in  Grau  zie- 
hendes  gelblidiee  düvenbraim,  welches  im  VS^nneUBide  tot  den  weisdiohen  md 
dtmklsr  braonen  l^offweDen  mehr  odv  wmdger  anriteiaritt.  ])ae  Windfeld 
tot  auch  gegen  den  YoardfleraMl  aiemiHeh  dentttoh  bogwast  md  tdtt  hi  der 
in  aptaem  Wkikel  weit        es  IM  vUer  der  FlflgdmÜte 
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Terdunkelt  und  hat  in  der  Mittelzelle  einen  nnbestimmten  lichten  Längswisch, 
der  bis  an  den  Qticrast  reicht.  Der  Tnnpurandsfleck  t,^rn^R,  gewellt  und  wenig 
lifhter  als  der  (Jnmd,  hinter  ihm  ein  Ikind  von  der  Grundtarlie,  in  der  Innen- 
raiidsbälfte  breit  und  vertical,  liegen  den  Vorderrand  Si-hmal  und  scliriitr.  Der 
Spiegel  ziemlich  gleichhreit.  innen  hell,  mit  zwei  bis  drei  schwarzen  Strichen, 
die  Einfassung  sUberweiss,  Itbliai't  gliinzeud.  Die  VorderraiKlsltaivchen  ziem- 
lich fein,  die  Linien  daraas  mit  schwachem  Bleigianze.  Die  Franzen  weiss- 
graa  mit  ml  ämäsSm,  ThsÜmigBliiiiea,  die  zw«He  sehr  bnft,  m  te  WmtA 
tUmd  dniUe  "BeBAMumg,  TJi»  WalUMigA  mit  dea  Franzen  grau,  bei  dem 
Marne  Üeliter,  die  IMfangiBliinen  der  B^nmeeii  eebr  ediwaeh.  Kopf  und 
Iliortt  Mtanück  mimu 

B&  üchten^^etttclcen,  beeoaders  bei  den  Mümeni,  ist  die  HTtineihllfte  der 
Yorderflogel  UM  woiioMoh,  mit  gpuamuan,  dnikkni,  amRnde  etwas  Uohtem 
QuarspieolaiiL 

Jena,  Regeubmg»  Bnmunhwugf  Bade  Job  od  AafiMm  AagMH  in  Lsnb- 
ho^  selten. 

812.  Modicana.  ZU,  Vdfi,  gdtgrau^  in  4er  WwrMeHhalfU  weiaaHdi  mä 
äunMifrau  fptergestrkh^  der  J^^kgd  bkigHängend  emgefaest^  vom  wutm^' 
uOrte  vartrekmL         3%  L, 

m  la.  1B47.  727.  -  Ha  d.  249. 1  301.  -  Modeskma.  BS,  f.  382.  --Wik. 

m  —  St  2.  söi 

Die  Vordetflttg«! weniger gestraokti  dieOnuidikrte  gtaagelb,  aberinderWiif^ 
aeüiftlfte  and  aialmearaade  bis  an  den  Spiegel  von  dichten  weiselidien  imd  du»- 
kdpaaen  Qasntricfaebi  fiurt  ganz  Terdrftngt  Die  Zeidmong  ist  bd  den  denft- 
sdien  Mekan  wemKch  nodeatlich,  der  lunemandsfleck  kaum  fichter,  nur  wonel" 
wärts  diircb  die  etwas  schärfere  Begrenasimg  des  Wnraelfeldes  aogedentei  Der 
ISpiegcl  eben  so  breit  wie  hoch,  gegen  den  Innenraod  ferschmälert  tmd  zuge- 
spitzt, nur  saomwärts  mit  einigen  undeutlichen  schwarzoi  Funkten,  seine  Ein* 
fassung  ziemlich  lebhaft  bleij^liUii^eud,  die  vordere  oben  wurzelwärts  vortretend, 
in  der  Biegung  mit  einigen  schwarzen  l*unkten  Die  Vorderraudshiikchen 
weisslich,  gross,  wenig  schräg  und  ziemlich  von  cmander  entfernt,  su  dass  das 
vierte  gerade  in  der  Mitte  des  Vordenandes  steht,  die  Bleilinien  ziemlich 
glänzend.  Die  Wurzelhälftc  der  Franzen  «nrau,  schwäizlich  bestaubt,  die 
bpitaeahälitc  mehr  gelbgi'uu,  i^was  glänzend.  Die  Hintertiügel  grau,  ihre 
FnamtOk  veisslich  mit  zwei  oder  drei  grauen  TheiiungsUnien, 

Die  sAdson^Aisch»  Stocke  sind  lebhaiftsr  geiMt,  mit  einem  taramen 
Doppelfieek  am  £nde  des  Woraeifeldes  ond  einer  soleken  Schrftgbinde  binter 
der  Mitte. 

313.  Decolorana.  2V.  VdfL  biingelh,  grau  gemischt,  ndt  schal f  ^cfucar^en 
Punkten  am  Bande  des  undeutUd^n  Wurselfddes^  in  und  vor  dem  Spiegelt 
äer  letztere vm  finbestimmten  matt gläneenäen  Bleüinien  eingefaent.  3—81/4  ^ 

l'r.  1.  48.  t.  oLS.  L  ö.  -  /II.  is.  1846.  240.  ~  IIS.  4.  2*Ü.  i.  300. 

Die  Yordertlügel  von  der  Form  der  vorigen  Art,  röthlich  weisscjrnu  ,  im 
Mittelfelde  etwas  glimzeTK] ,  im  Wurzelfelde,  in  der  l-':>1te  und  im  Saumielde 
über  dem  äpiegei  grau  woikig,  beim  Weibe  in  grösserer  Ausdehnung,  sonst 
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ist  das  Wur^elfeld  nicht  dunkler  und  aeüie  Gren;$e  mir  durch  einige  scharf 
uhwie  Punkte  aogotalet.  Di«  TcidomuidAttiheD  vad  die  BMltei«B  teMt 
tehr  nndeatliefa,  4er  Spiegel  Bokne],  aü  eiaigea  eehwencB  PankleB,  Mtee 
BiüfBiemig  sehr  aatt^  weite  gttaiend,  die  werden  aeiur  breite  daror  steht  meist 
m  sehaifer  siAwatier  PiialcL  Die  EodhiUle  der  Frsam  bteiehgelb  mit 
•diwacltooi  BleigieBse,  um  die  Flagetopitie  braniigraiii  sa  den  Hinterflttgebi  grao. 
Bei  Glegw  toi  dOtm  Wiesen. 

b.   Asi  3  und  4  der  Utfl.  gesondert. 

314.  Hypericaiia.  H.    Vdß.  rostgelb       rosthraun,  der  Spiegel  mit  schwar- 
zen Strichen  und  lebhaft  bleiglänzendcr  J^infassung  an  den  Seiten.  2y^  —  '6y^L. 

H.  23.  —  Tr.  8.  2(KJ.  -  10.  3.  III.  —  HS.  4.  249.  —  Wik.  241.  —  St.  2.  254. 

Die  Vordertlü^^el  varürr n  von  pinein  Icbhalten  Hostgclb  bis  zu  einem  rost- 
gelb schiiiiiiiern(Jen  Diiiikelbiauu  uud  sind  bis  an  den  Spiegel  zeichnungslos. 
Der  letztere  klein,  oben  offen,  im  Innerei  bleicher  gelb,  mit  drei  kurzen  schwar- 
zen Linien,  gegen  den  Innenwinkel  grau,  auf  beiden  Seiten  bleigläozend  einge« 
fiust.  Die  TefdevandshÜBcben  wdseUob,  die  Bleittsien  dsnws  antty  avisehen 
fluMB  rostrotbe  oder  bnnne  Linien.  Die  Frnnscn  rostgelb,  an  der  Wscael 
ndt  UelgrsBiin  SUnbe^  der  sidi  sa  nndentlielMn  Linien  «nhtaft.  Die  Hinter* 
fll^l  gmu  oder  graobnntt,  die  Fnnsen  wenig  ffioliter,  die  nweite  Theiinngs» 
üoie  sehr  schwach. 

Sehr  Tsrhreitet,  Jnni,  Jnli,  die  Banpe  im  April  und  Hai  auf  Eyperüum 

L.  Der  Thorax  ungeschopftf  die  V^L  nidit  geknickt  ^  bei  dem  Manne  ohne 
Umschlag,  äU  Hiß,  m  Imdm  GeddUeekiern  gleich,  Str  MüUM  enifemt 
mm  der  hmiem  Ecke  der  MHUlseUe  etaspringend,  gebogen;  die  mdw»- 
hAe»  BmUrschienen  eime  SaarpmseL  Qxapl^>Utliai  i£9t. 

Die  YorderflOgel  in  der  B^el  kara  nnd  bf«i4,  naali  aussen  a&ssig  erwel» 
tert,  selten  dreieckig,  der  Sann  meist  sdiwaob  gesebwongsn  and  dafaar  die 
SpiUe  nnr  wenig  lortretend;  die  FlAche  mehr  oder  weniger  gUnssttd,  ohne 
ein  scharf  begrenstes»  in  der  Fftrbnng  abeteehendes  Woraslfekl,  meist  (kakel- 
farbig  mit  metaUglAoienden  Linien  aus  den  Vorderrandshäkcheaf  die  MetaU- 
Unie  aus  dem  Tierten  oder  fünften  Paare  zieht  in  der  Kegel  schwach  gebogen 
bis  zum  Innenwinkel  und  bildet  die  vordere  Einfassung  des  Spiegels.  Oft  fin- 
det sich  auch  noch  eine  einfache  oder  doppelte  Metalllinie  vor  der  Mitte, 
welche  sii-b  alimiiiig  zu  einoni  einfachen  oder  getheilten,  nieist  halhnKHidfürnii- 
gen  weissiicheu  Innenrandsrieck  ausbildet  und  am  Vorderraude  uui  bu  uudeut- 
licber  wird,  je  bestimmter  der  iunenrandsmond  sich  aubpragL.  iJcr  bpu^gcl  last 
immer  deutlich,  vuu  Mctalllinicn  eingetasst  und  im  Innern  mit  äcU warben 
Punkten  oder  Strichen.  Die  Saumlinie  uubezeichnet,  die  Franzeu  hinter  der 
■charfen  Theihingsliaift  mehr  oder  weniger  blefgl&uMoid.  Die  HinterfiOgel  tm 
iauner  sehmal,  am  Baume  gsrandet,  ndt  wenig  vortretender  Spitze,  Ast  8  und 
4  bei  den  meisten  Arlsn  ivgostielt  aas  der  hintern  Ecke  der  Mitielaelle,  bei 
Cfaeeama,  Mierogammaiu^  NebrÜema^  TauibroMm,  BaiBifinmtana,  Oon^erana,  * 
Mhiiana,  BaeUiiUmat  SPrdMUmm^  Chmefihmxmm  vnd  iWsua  anrgemeiasehaft' 
liebem  Stiele»  indamg»  lassen  sich  anf  diesen  UoterseUed  Icsine  weitern  Ab* 
Uieiliingen  bilden, .da  beide  Formen  a.  B.  bei  äaofoHmm  in  einander  ttber* 

V.  UeineAftiiu,  attmuiHtüniß,  II.  1.  12 
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Toririciua. 


gdicii  vBüä  MUMfdflni  tei  dttn  n&dütfennuidtm  Arten  vofkumiuBii.  DioPilpoi 
tan  «od  dttmi)  im  Kofif  mcHA  olMmgend/  anUegrad  bMebappt,  dai  lÜKel» 
fiied  wmifg  erweitert. 

315.  Albersuüa.  H.  Vdfl.  goldbraun ^  das  SyiUeudnttel  hiuier  einer  gebih 
gmen  Bküinic  goldgelb^  der  Spiegel  schwarz  punktirt   2%— 3*/»  L. 

H.  224.  —  HS.  4  257.  f.  154.  -  Wik.  239.  —  St.  2.  254. 

Die  beiden  Farben  der  Yorderflögel  sind  durch  eine  Bleilinie  p-ctrf^nnt. 
welcho  aus  dem  Iläkcheupaare  liinter  der  Mitte  des  Vorderrandes  schwach  ge- 
hoL^eu  in  den  Iimeuwinkel  zieht  und  den  Spiet^el  wurzelwärts  begrenzt.  Saum- 
wiirts  ist  der  letztere  von  einer  anderen  Bleilinie  eiugefasst.  die  meist  in  (I(  r 
Flügelmitte  abbricht,  Beltener  verbindet  äie  sich  mit  den  ieineru  Bieilinieu, 
welche  aus  drei  eiafMkeii,  wenig  abstocheBden  wessen  YorderraiKlsliäkcheo 
sor  Steile  des  Augenpiinlrts  delieii.  BiftweHen  findet  liefa  nock  tot  der  FhlgeK 
mitte  am  Yorderrande  die  Andeatnng  einer  einfiuhen  oder  doppeltein  Bleilinie. 
Die  Frame»  nm  die  FlQgelapitse  goldgelb;  in  der  Mitte  des  Sanmee  dankel' 
braun,  am  Innenirinkel  gian.  Die  Hintorflagel  brftnnlich  grau,  bei  dem  Manne 
an  der  Wurzel  weisslicb,  die  Franzen  weissgrau.   Kopf  und  Thorax  goldgelb. 

Baden,  Frankfurt  a.  M.,  Schlesien,  Braonsclnreigi  im  Mai  am  Qebflaoliei 
die  Baope  im  Angnst  auf  Gaisblatt. 

816.  Gemmlfernna.  3V.  Vdfi.  oUvmgrau,  toi  SptUemhrätei  goldgelb  te- 
sMbi,  am  VaräerrandB  mU  bläüUehenf  am  Spiegel  mü  veOrathe»  MM^ 
Umm.  d-Sy, 

Tr.  10.  a  118.     HS.  4.  m  f.  S94. 

Der  Saum  der  VorderflOgel  schräger  als  bei  den  n&chststehenden  Arten, 
unter  der  Spitae  etwas  stU«  eingezogen.  Die  fordere  MetaUlinie  aieht  aoa 
der  Mitte  des  yorderrandea  aebr  adirag  aaumwirts,  biegt  Bich  liinter  der  Mit- 
teiaelle  nnd  geht  von  da  siemlich  TertlGal  an  dem  Spiegel  dnrch  in  den  Innen^ 
winkaL  Der  8^«gd  iil  siemlich  schmal,  in  der  Mitte  meist  mit  sehr  fsuien 
schwarzen  Punkten,  die  sieb  bisweilen  als  eine  gc3>ogene  Reihe  bis  unter  den 
Tordeitand  sieben,  seine  hintere  EinfassungsUnie  entfernt  sich  nach  Tom  ^eit 
vom  Saume  und  verbindet  sich  mehr  oder  weniger  deutlich  mit  den  beiden 
Metalllinien  aus  dem  ersten  und  dritten  Häkchenpaare,  von  denen  die  ans  dem 
ersten  Paare  gchrffj  wnrzehvarts  stiebt,  die  aus  dem  dritten  Paare  nur  undeut- 
lich zum  Augeiii>uükte  sich  fortsetzt.  Die  Vorderrandsbäkchen  werden  erst 
gegen  die  Mitte  doppelt  und  gehen  ziemlich  weit  wurzelwärts.  Der  Augeii- 
punkt  fehlt  bisweilen  gan^  .  bisweilen  unterbricht  er  die  Theilunsslinie  der 
langen,  aussen  stark  bleigUinzeuden  grauen  Franzen.  Die  HxiiteiiiügGl  breit, 
bräunlich  grau,  mit  lichtem  Franzen. 

SefaMen. 

317.  Roseticolana.  Ztt.  Vdfl.  dunkelbraun  mit  ahgeki'irzten  stahlblauen 
Schräglinien  am  Vorderrandc,  der  Spic(jd  schwarz  pimktirt,  mtr  «OlMMMÜrM 
von  einer  stahlblauen  Linie  begrenzt.   2yj— 2^/*  Ij, 

ZU.  Ent.  Zeit  1849.  253.  -  US.  4.  256.  f.  408. 

Die  Vorderflägel  mit  veüröthlichem  ScUmmer,  die  Vorderrandsbäkchen 
sehr  schwach,  aas  ihnen  liehen  ^matte  blaoe,  oft  in  Punkte  anf^lOste  kme 
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Urnen  schräg  nach  aussen,  welche  ziemlich  weit  wurzelwärts  reichen,  hier 
aber  nndeutlieher  werden.  Der  Spiegel  nur  daMk  die  hintere,  nahe  am  Saume 
stehend^  and  diesem  parallele  blaue  EtnfasBangaliDie  und  vier  Ws  flinf  Tor 
diflwr  Btebende  feine  schwarae  Ponkte  angedeutet  Die  Franzen  hinter  der  unter 
der  Spitse  eingebogenen  Theilnngslinie  dnnlceigrau,  stark  glSnzend,  der  Augen- 
poakt  nnr  selten  angedeatet  Die  Hmterfldgel  graubraun  mit  hellgrauen  Fran- 
leo.  Die  Palpen  weisslich. 

Wien,  Baden,  Schlesien»  Braunschweig,  im  Juni»  die  Baupe  im  Herbste  in 
Hagebutten. 

318.  Rufillana.  Dbld.    Vdfi,  schwärzlich  purpwrbraim  mü  uttbestimmten 
breiten  stahlblauen  Querlinien,  der  Spiegel  sehnoarM  punkUrtf  vom  stahWoHf 
hinten  imlrath  eingefasst.   2— 2'/4  L. 
Wik.  197.  —  St.  2.  241.  —  Pudicana.  HS.  4.  263.  f.  331. 

Der  Saum  der  Yorderflügel  schwach  gerundet,  nicht  geschwungen,  die 
Farbe  schwarzbraun  mit  Furj  nrschimmer,  vor  dem  Saurae  schmal  goldgelb  be- 
stäubt, nahe  der  Wurzel  veiiruthlich  und  stahlblau  gewollt  Dicht  vor  der 
Mitte  (  in  I  reites  unbestimmt  begrenztes,  stark  gebrochenes,  aus  stahlblauen 
und  veilblautii  Fleckchen  bestehendes,  dunkel  gewelltes  Querbanüj  hinter  der 
Mitte  ein  gleichgeiaibter  Schrägstreif  am  Yorderrande,  der  sich  bis  an  die 
vordere  Einfiusang  des  Spiegcia  sieht  und  oft  auch  mit  dem  Mittelbande  durch 
.einen  Schrägstrelf  verbunden  ist,  vor  der  Flügelspitse  eihiige  bUne  Punkfee 
vom  Vorderrande  bis  snr  Stelle  des  Augeiqmnktes.  Der  Spiegel  etwas  gelb< 
lieber,  mit  drei  bis  vier  sforken  schwarzen  Punkten  oder  Strichen.  Die  Vor- 
derrandshäkcben  kaum  angedeutet.  Ueberhaupt  ist  alle  Zeichnung  undeutlich 
und  wenig  abstechend.  Die  langen  Franzen  hinter  der  schwarsen  Theilungs- 
linie  bleigrau.  Die  iSinterflügel  bräunlich  mit  hellgrauen  Franzen.  Kopf  und 
Thorax  gelblich  graubraun,  das  Gesicht  gelbgrau. 

Schlesien,  Regcnsburg,  Braunschweig,  Juli,  die  liaupe  fand  ich  im  Herbste  in 
den  Samen  von  Dipsacus  silvestriSf  Staintonam  Samen  von  wilden  Möhren. 

Funebrana.  Tr.    Vdfl.  graubrmm  und  wd^rau  gemietMt  der  Spiegel 
eieehgrau ,  matt  glänzend,  mtt  feinem  HhuHMTgen  iVMMe»,  unbet^mmt  he» 

grenzt.   2% -3%  L. 

Tr.  10.  3.  116.  —  HS.  4.  259.  —  Wik.  237.  -  St.  2.  253. 

Die  Vorderflügel  sind  an  der  Wurzel  schmaler  als  bei  den  vorigen  Arten, 
mehr  dreieclviEr,  der  Saum  etwas  schräger,  gerundet,  vor  der  Spitze  eingezo- 
gen. Sie  sind  ziemlich  gleichmässig  aschgrau  und  graubraun  gewellt,  die 
grauen  St- Hen  matt  bleigläuzend ;  eine  bräunliche  Verdunkelung  zieht  vom 
Inueiivviiikfcl  in  die  Mitte  des  Vorderraudes ,  davor  ist  der  Grund  mehr  asch- 
grau. Der  Spiegel  ist  ein  grosser  ovaler  aschgrauer,  matt  bleischinuiitindur 
Fleck  mit  einer  dem  Saume  parallelen  Punktreihe,  die  Einfassungslinie  sehr 
mdeutlieh.  Die  Vordennuidshftkchen  schwach,  aus  ihnen  wenig  merkliche, 
fiiBt  glanzlose  graue  Linien,  die  aus  dem  Paare  hinter  der  Mitte  des  Vorder* 
randes  zieht  an  den  obem  itand  des  Spiegels.  Die  Fhmzen  hinter  der  scharfen 
Theilungsüme  bldgiau.  Die  Hinterflflgel  licht  braungran  mit  gelblich  weissen  • 
Fnuuen. 

Verbreitet,  un  Mal  und  Juni  und  nieder  Ende  Juli  und  im  August,  die 
Baape  im  Herbstejn  PflAumea. 
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880.  Caecasft.  ML  Väfi.  IM  »nwwjnw,  im  SfÜtmäHM  fMkk 

siättbtt  m(  achmalem  weisMeny  schwarz  gestritkeVen  Voräerrmie  md  ämtr 
gedeppeUm  malmt  sUOt  4t$  £|pNycte.  aVt— ^« 
SdiL  1847.  S31     Ooeemß  HS.  4.  968.  f.  857. 

J>ie  Vorderflügel  sehr  sehinAl  und  gestreekt  mit  sehr  schlugt  m,  kaum  ge- 
schwungenem Saume,  Hebt  briUufich  grau,  stark  gUnae&d,  mit  feioen  dankten 
LftngtttraUen  in  ZeÜe  1  a  und  6  und  in  der  MittelzeUe.  IKe  weissen  Yorder- 
randsbäkchen  Bteben  dicht  aneinander  und  sind  nur  durch  die  scharf  schwar- 

sfln  Schrägstriche  getrennt»  aus  dem  sechsten  und  neunten  ziehen  awei  gerade, 

innen  dunkel  angelegte  convergirende  Bleilinien  sehr  sdirftg  gegen  den  Saum, 
Blossen  nahe  vor  demselben  über  der  Flügelmitte  zusammen,  brechen  sich  da- 
selbst fast  in  einem  rechten  Winkel  und  ziehen  dann  längs  des  Saumes  und 
sich  ihm  nähernd  etwas  schräg  v,nr,-'e!w;)rts  über  die  IStelln  des  Spiegels  in 
den  Innenwinkel  Ausserdem  geht  eine  üleilmie  aus  dem  ersleu  Häkchenpuare 
in  die  Milte  des  Saumes  oder  an  die  Stelle  des  Augenpunktes.  Die  Franzen 
mit  starker  Theiiuugsliiiie,  dahinter  hellgrau,  stark  bleiglänzend ,  ohne  Augen- 
punkt. Die  Hinterflügel  braungrau  mit  weissgrauen  Franzen.  Der  Kopf  oben 
wsissgelb,  QflsidiC  «nd  Pa^en  weisstUeb. 

Jen%  Wiesbaden,  Wien,  die  Sdiweis,  fan  Juni  um  Onot^  spiRoso. 

däl.  Microgammana.  Gn.  Vdfl.  aschgrau  und  licht  bräunlieh  fMoeltt,  mit 
starJcen  weisslichen  Vorderrandshäkchen  ^  der  Spiegel  mit  feinen  schcarzen 
Punkten  oder  Strichen,  seitlich  von  matten  BleiUmm  mukgefimt,  L. 

HS.  4.  257.  L  2dl.      Wik.  348.  -  St.  2.  854. 

Die  Vorderflügel  durch  eingesprengte  Schuppen  etwas  in  Gelb  ziehend, 
besonders  Tor  der  Spitze,  die  liebten  Wellen  schwach  glänzend.  Die  Vorder- 
randshäkchen gehen  bis  zur  Flügelwurzel  und  bilden  hinter  der  Mitte  fünf 
deutliche  Flürchen,  aus  dem  fünfton  Paare  läuft  eine  gebogene,  vorn  band- 
artig dunkel  angelegte  Bleiliuie  am  >]  ie'jel  durch  gegen  den  Innenwinkel,  an 
weicher  wurzelwurts  unter  der  Flügcliiülte  ciu  kleines  schwarzes,  oft  wenig 
deutliches  Fleckchen  steht;  aus  dem  ersten  und  dritten  Häkchenpaare  ziehen 
glüichfailä  iiiciUniüu  zur  Stelle  des  Augenpunkts.  Die  hintere  Einfassung  des 
Spiegels  läuft  dicht  am  Saume  und  ihm  parallel,  wodurch  der  Spiegel  nach 
TOm  viel  breiter  wird.  Die  Franaea  bleigrau,  ohne  Augenpunkt,  ihre  Tbel- 
lungslinie  weniger  scharf.  Die  Hinterflügei  ficht  grau,  ilure  Fransen  weissMoh 
mit  einer  «weiten  sehwftchem  Theiiungslinie.  Gesicht  und  Palpen  weissgran. 

Verbreitet,  im  Juni  und  Juli  um  Ononi»  tgmoML 

322.  Nebritana.  Tr.  Vdfl.  olivenhrcmn,  im  Spitzmäritfcl  i'öthh'ch  goldf)län' 
zend,  am  Vorder nuide  mit  weissen  und  achwarebrauncn  UäJcvhcn  und  zwei 
blauen,  an  dem  lieilgdben,  schwüre  gestrichten  Spiegel  geUdich  silberglän£en- 
den  MetaMimen.    3 — 3%  L. 

Tr.  8  li01>.  -  -  10.  a.  115.  -  ZU.  Ent.  Zeit.  1849.  2ö<).  —  HS.  4,  25Ö.  f. 
234.  —  Nigricana.  Wik.  230.  —  St.  2.  251.  —  Pisana.  Gu.  48.  —  Ld.  338. 

Diese  und  die  folgende  Art  sind  nahe  verwandt.  Beide  haben  glänzend 
olivenbranne ,  in  gewisser  Kichtung  besonders  getfcn  die  Wurzel  grau  schim« 
memde  Vordcrüügel,  weisse  and  starke,  mit  dunkelbraunen  Strichen  abwech- 
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selnde  Yorderrandshäkclien ,  welche  bis  hat  an  die  Wonel  reiclMB  «ad  vor 
der  Flflgelmitte  viel  feiner  und  schwächer  sind,  übrigens  aber  kaum  paarwflis 
stehen,  zwei  schräge  blaue  Metalllinien  mj^  den)  siebenten  and  achten  und  ans 
dem  vierten  oder  fünften  Häkchen,  die"  erster«  zu  der  vordem  Kinfassang  des 
Spie'^elä,  die  letztere  ge^en  die  Stella  des  Augenpunktes  gerichüoi,  ^owio  bis- 
weilen noch  einige  kurze  Anfänge  solcher  Linien  am  Vorderraude.  Auch  die 
dunklen  Striche  des  Vorderraudes  setzen  sich  bisweilen  als  Linien  fort,  nament- 
,  lieh  der  vor  der  ersten  MctallUnie,  tler  indessen  vor  der  Flügelmitte  erlischt 
und  der  aus  dem  sechsten  Zwischenräume,  der  dicht  vor  der  hJntem  Metalllinie 
oft  bis  ol>ea  an  des  Spiegel,  biBweilen  auch  noeli  hinter  dlaaem  bis  gegen  den 
limeDirinkel  seht  Der  Spiegel  ist  beideraeits  ?on  Metalttiiiien  dn^efaeet,  oben 
ofim,  innen  ndt  schwarseo  Pankton  oder  Strichen.  Der  Sann  unter  der  Flfl* 
gelspitae  deatlieh  eingezogen,  sonst  gerondet  und  wenig  schrig,  die  Fransen 
hinter  der  scharf  schwarzen  Theilun^^slinie  bleigrau,  oft  mit  deutlichem  Augen- 
punkte an  der  Wurzel  Die  Uiuterflügel  bräunlich,  mit  weissen,  an  der  Wurzel 
dunklen  Kränzen.  Die  Unterseite  schimmert  in  gewisser  Richtung  perlmutter- 
artig.  Die  Palpen  weissgrau. 

Nebntana  ist  grösser,  die  Vordeiflügel  sind  länger  und  schmaler,  im 
Saumfelde  rothlich  goldglivnzend ,  die  übrige  Fläche  ist  nicht  mit  anders  ge- 
färbten Schuppen  bestreut.  Der  Spiegel  ist  schmaler,  mehr  gleichhreit,  hell- 
gelb bestäubt  und  enttVnit  sich  nach  vorn  vom  oaunie,  seine  Einfassung  ist 
lebhaft  (dlberu  mit  gelblichem  Glänze  und  verbindet  sich  in  der  Kegel  mit  den 
blauen  Linien  des  Vorderrandes  in  stumpfem  Winkel.  Die  Hinterflfigel  sind 
dunkelbraun  mit  starkem  rOtl}lichen  Ooldglanze,  an  der  Wurzel  etwas  lichter. 
Die  Unterseite  schwarzgran. 

Seltener,  Sachsen,  Böhmen,  Schlesien,  im  Juni,  die  Raupe  im  Juli  in  den 
Schalen  der  Brbsen  und  von  'OdhUea  «urbareseoM, 

323.  Tenebrosana.  Jjp.  Vdß.  ölivenbraan,  mit  grauen  Schuppen  bestreut^ 
am  Vorderrande  mit  weissen  und  schwärzlichen  Häkchen  und  zwei  blauen 
86hr^lfflkiie»t  der  ichwan  pmMrte  Spiega  von  wusttm  tieilgrmimBUIMm 

ZIL  Ent.  Zeit  1848.  968.  »  HS.  4.  257.  t  ^  — Proximana,  Wik.  281.— 
8t  2.  261. 

Die  Yorderfltlgcl  kürzer  und  breiter  als  bei  der  vorigen  Ar^  in  der  Spitze 
nur  mit  ganz  schwachem  gelblichen  Glänze,  aber  bis  in  die  KShe  der  Wurzel 
mit  wdsslicheni  im  Saumfelde  mehr  weissgelben  und  dichtem  Schuppen.  Der 
Spiegel  gegen  'den  Vorderrand  breiter^  wenig  gelblicher  als  der  Grund,  mit 
schwarzen  Punkten,  selten  mit  solchen  Strichen,  die  Einfassungslinien  bleigrau 
mit  schwächerm  Glänze,  die  hintere  dicht  am  Saume;  von  den  Metalllinien  des 
Vorderrandes  endet  die  vordere  weit  entfernt  von  dem  Spiegel  und  zieht  die 
hintere  zum  Angenp  unkte. 

Es  gibt  zwei  Formen'  eine  meist  grössere  dunklere,  mehr  braune,  und  eine 
etwas  kleinere,  mehr  in  Grau  ziehende;  bei  jener  sind  die  Ilintertiügel  in  bei- 
den Geacbl  f^btern  scbwärzlich  braun,  an  der  Wnrrel  kaum  lichter,  mit  9chw5^chem 
gelblichen  Schunnier,  bei  der  letztern  bräuniich  ^a-au,  gegen  die  Wurzel  hell- 
grau, besonders  bei  dem  Manne:  die  Unterseite  ist  bei  der  erstem  dunkel- 
braun, hellgrau  glänzend,  bei  der  letztern  grau.  Das  einzige  Weib  der  kleinera 
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Form,  das  ich  besitze,  hat  auch  achmalere  Yorderflügel,  einen  weit  schrägeni 

Saum,  eine  unbestimmte  graup  Tboilungslinie  der  Fran/on  der  Vorderflügel 
Tind  L'raue  FranzPii  der  Hintertlü-«  1  Beide  tliegen  unter  einander  und  sind 
Wübi  Bchwerlich  ku  trennen.  I;etierer  nimmt  zwei  verschiedene  Arten  au, 
die  grössere  hält  er  für  Nebräana  Tr.  und  zieht  auch  llerrich  Schüffer'8 
Nebritana  dazu,  die  kleinere  ist  ihm  Tenebrosana  Dp.  und  HS.,  wogegen  er 
in  unserer  Nebrüana^  die  auch  sicher  die  Herrich  Schäffer^s  ist,  die 
JKmmhi  Gb.  «rinnra  «iU,  iraldie  dfe  Englinder  in  ihnr  J%fi0aiMi  (J^d^ 
loNa  HS.)  sieben. 

mcbi  aelten,  im  Jnu  imd  Juli»  die  Btope  im  JaH  imd  Angnet  in  EriMenuhetMi. 
881  Orobana^  2V.  ämkA  oHMiifSbfQwn  mü  hrHUm  wei$8m  hmm^ 

sehnoärdkh  grau,  am  der  WwrtA  «wteftSeA^  27»— 3  L, 
Tr.  a  836.     HS.  4.  S6a  £  288. 

IHeBe  and  die  folgende  Art  unterscheiden  sich  ?0A  den  Abrigen  dordk  den 
grossen  mondlöniiigen,  aber  die  Flügelfalte  hinaosreicliendeny  an  leinem  Ende 
zogemndeten,  nicht  dunkel  getbeilten  weiieen  IbBeorandsfleck  Ton  fiberall 
gleicher  Brmte.  Anaeerdem  beben  beide  Arten  eehr  stark  gl&niende  Vorder* 
flOgel»  sieben  bis  tdit  starke,  dicht  bei  einender  nnd  kaom  pMtnreli  stehende, 
wei^  schräge  weisse  Häkchen  hinter  und  einige  T^loschene  sdirAgere  Häk- 
chen yor  der  Mitte  des  Vordonrendes,  die  letzten  tod  jenen  meist  durch 
einen  etwas  breitem  Zwischenraum  getrennt ;  ferner  eine  metallglänzeude  Linie 
aus  dem  HälKchen  hinter  der  Mitte,  welche  schwach  gebogen  Yor  dem  Spiegel 
durch  in  den  iuucnwinkel  ijieht  und  zwei  gleiche  Linien  aus  dem  erste  n  und 
dem  vierten  oder  fünften  Häkchen,  weklie  an  der  Stelle  des  Augenpunktes 
sich  vereiniiren  und  von  da  die  hintere  Kinfassung'  des  Spiegels  bilden.  Bei 
beideu  ist  der  Grund  hinter  der  vordem  iMetaLHinic  mehr  oder  weniger  mit 
gelblicben  Stäubchen  bedeckt  und  der  nach  oben  erweiterte  Spiegel  fahrt  im 
Innem  drei  bis  liOaf  sebwnrse  Striche  oder  Pnnkte.  (Mbom  beA  etwee  brri* 
tere  nnd  kOrsere  Yorderflügel,  stftrker  gebogenen  Yorderrend  nnd  weniger 
sebrSgen  Senm  derselben,  eine  dnnldere^  weniger  in  Cfamu  siebende  Grondfittbe 
nnd  sparsame,  nnr  anf  das  Spitsendrittel  bescbrinkte  gelbliche  BeBtinbnng. 
Die  Metalllinien  sind  am  Spiegel  mehr  Teilrot]^  derflber  blftuUcb,  der  Yorder- 
randshäk(  hen  sind  gegen  die  Wursel  weniger.  Der  Innenrandsmond  ist  viel 
breiter  als  bei  Dor^owa,  am  Tnnenrande  schräger,  an  der  Spitze  stärker  und 
bisweilen  etwas  kolbig  gerundet,  er  reicht  weiter  aufwärts,  bis  über  die  Flügcl- 
mitte.  Bisweilen  zeigt  sich  ein  feiner,  öfters  die  Franzen  ganz  birchschnei- 
dender  Augenpunkt.  Die  Hinterflü^'el  in  beiden  Geschlechtoru  melir  schwärz- 
lich grau,  bei  dem  Manne  in  grOsäcrer  Ausdehnung  weisslich.  Xopf  und 
Thorax  f,'Uin/end  gcibgrau,  Gesiebt  und  Palpen  heller. 

Wien,  Böhmen,  Schlesien,  Hraünschweig,  Ende  Juli  an  trocknen  Gräben. 

325.  Dorsana.  F.  Vdfl.  heller  oder  dunkler  oUven'braun  mit  schmahm  tceis- 
sen  Innenrandsmonde  und  ruthlich  silbern  eingefasstem  ^  schwarz  gestrichr 
tem  Spiegel,  die  Htfl,  bräunlich,  bei  dem  Manne  an  der  Wweel  weiselkh» 

Wik.  2U.—  3t  2.  246.  —  XimidaiM.  a 8&.  ^  Jungioma,  Tr.  8.287.  - 10.  a 
m     HS.  4.  86a 
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Die  Vorderiiugei  gestreckter  als  bei  Orohana,  ilir  Vrrdi  rian  l  fast  ganz 
gerade,  der  Saum  etwas  sckräger.  flie  Farlu  bei  dem  Maiiue  blass,  bei  dem 
Weibe  dunkel  olivenbrauu,  im  SuumdiiLLel  mit  feinen  gelblichen  Stäiibehen, 
welche  am  Spiegel  und  ;ini  Saume  mehr  wcissgrau  werden;  bisweilen  ist  bei 
dem  Manne  der  ganze  Fluge]  mit  hellgraaen  Schüppchen  bedeckt  Der  Mond 
auf  dem  Ihnemnda  vidi  tdunaler  als  bei  Ordbmß  nad  mir  b&  tnr  Flogelmitte 
rcicheDd,  die  HetanUnien  unter  dem  Tordemmde  blefgrto,  «m  Spiegel  vOtb» 
lidi  Bilberweissy  die  YorderrandBbftkcben  meist  weiter  wonehrlrts  fortgesetstj 
die  EVuuenwiinEel  weisagraa  bestäubt,  ohne  Augenpunkt»  Die  HinterflOgel 
bräunlicher,  beim  Weibe  dunkler  und  an  der  Wurzel  nicbt  beller.  Kepf  und 
Thorax  olivenbraun,  die  Fühler  des  Mannes  auffallend  inng  und  dick* 

Verbreitet,  im  Mai  und  Juni,  die  Raupe  in  Erbaen. 

9961  Perlepidana.  Bw,  VäfL  fttiUfrnwf»,  am  hmmromäit  ihmkUr,  tm 
l^ßiisendrüM  getbUt^^  mü  hohem  und  aeAmafem,  wm  Huer  dunlim  LkUe 
ge(heütem  vfeissm  Innenrandsmonde  und  aehwarg  gettrü^ttm^  von  fdbUeh 
weitsen  MeiaUUnien  eingtfeaatm  Spkgtl,  SVa^^V« 
WUc  206.  -  St  2.  945.  -  JUderana,  Tr.  10.  3.  121.  -  HS.  4.  265.  — 
Sk^nmÜana,  Zll.  la.  1816.  251.  -  Xo^nmo.  HS.  f.  265.     ?  a  207. 

Die  Yorderflflgel  aiemlieh  wie  bei  JDanana  gestaltet,  aber  nach  anaaen 
atirker  erweitert,  der  YordeRaad  etwaa  gebogen,  der  Saum  unter  der  Spitae 
atlrker  eingezogen.  Der  Grund  gelblich  aehimmenid,  im  Spitaendrlttel  ockar- 
gelbüdi,  der  Lmenraod  bia  an  oder  in  die  Mütekelle  und  bis  an  Aat  2  dunkler 

braun.  Der  Innenrandsmond  zieht  von  Bippe  1  an  stark  aanmwärts.  reidit 
bis  über  die  Flügciniitte  und  wird  nach  vorn  meist  schmaler.  Sieben  deutliche 
Häkchen  hinter  der  Mitte  des  Vorderrandes,  das  erste  Paar  sehr  gross,  von 
den  fol'TOTidpn  durch  rinen  l)reitern  Zwischenraum  getrennt,  aus  dem  sechsten 
und  siebenten  zieiii  eme  schräge  hellgraue  Bleilinie  bis  zur  vordem ,  fast  ver- 
ticalen,  etwas  goldglänzenden  Einfassung  des  Spiegels ,  wurzelwärts  von  einer 
feinen  dunklen  Linie  begleitet ,  zwei  andere  Bleilinien  aus  dem  ersten  und 
dritten  Häkchen  zum  Augenpunkte.  Auch  die  Wurzel  des  Yorderraiides  ist 
yerloschen  Ueht  gestiidielt  mit  den  Anföngen  undeuHlcher  If  etalUhden.  Der 
Riegel  gelb  mit  drei  bia  vier  atarken  aehwaraen,  Tom  Iftngem  Strichen.  Die 
Theilungalittie  d«  Fransen  acharf  achwara,  dicht  am  Saume,  der  Augenpunkt 
fein  und  acharf,  die  Fransen  gans  durehachnddend.  Die  Hbterflftgel  bei  dem 
Manne  milchweiss,  am  Saume  blass  bräunlich,  bei  dem  Weibe  gans  branngrau. 

Verbreitet,  Ende  Apiil  und  im  Hai,  die  Baupe  im  Sommer  auf  Ore- 
hus  lUger, 

827.  Lepastriana.  Ort,  Vdfi.  hram,  4»  dier  WwTMd  de»  lnneniramd»$w9iM 
geioeUt,  mit  zugegpiUim  weiiim,  wm  drei  dmMen  I^nien  durtikKigenen 
Innenrand^letis,  der  Spiegel  Idmgdb,  edmarji  ffeetrieht  vnd  hteigläneend 
Hng^met,  2ys  L, 

HS.  4  265.  ^  Wik.  200.  ^  St  2.  245.  —  Capparidma.  ZIL  la.  1847.  784 

Die  Yorderflügel  geatraekt,  der  Saimi  weniger  achrig  ab  bei  OoroSowa, 
aber  deutlicher  geschwungen.  Der  Innenrandafleck  reicht  weit  Ober  die  Flft* 
geinitte,  iat  nach  anaaen  gebogen  und  rom  Terachmllert,  er  endet  an  einer 
gelblichen  Idniei  die  ans  der  Wursel  bis  an  den  obern  Baad  Set  Spiefek 


Digitized  by  Google 


184  Tortridaa. 

zieht.  Am  Vorderrande  fünf  weisse  Häkchen  hinter  der  Mitte,  nur  das  fünfte 
deutlich  doppelt,  vor  der  Mitte  noch  drei  Hftkchenpaaro .  Bleilinien  gehen  aus 
dem  ersten  U&kchen  zum  AugeopuoktC)  auä  dem  dritten  zur  hintern,  aus  dem 
DoppeDAkdMii  ia  te  Ifitto  rar  vordern  Einfasscuig  des  Spiegels»  wurzelwärts 
tM  flie  von  farauieii,  Mimwarts  von  lehmgelben  IMen  bogreast  Der  Spiegel 
dreieekjg;  mit  Bwei  Mb  dmi  Mhwfen  Linieii,  seine  Einfteeang  ataik  ^Imeiid, 
fltwM4&  y^lMk  üikMd,  Die  Samiiiiiiie  nicht  sdiarf,  te  Avg«iipiinkt  fein. 
Die  Hiaterflägel  bräunlich  grau  mit  heUgraaen  Fnitien.  Die  Stirn  rOlUicli, 
ttark  metallglämend,  die  Palpen  welsslich. 
Wien,  Jiü  • 

338.  Corollana.  IT.  Vdß.  sdmarxgrm  mit  hreäem  wMichm^  wm  drei 
äunJäm  IMm  dkmhmgenm,  hie  Mum  Voräenrande  i/arlängeiim  ImM»- 
randsfleek,  der  ßpiegei  mit  langen  tdmowreen  Strichen  ^  von  dmklm  JSkt* 
Urnen  ekigefassL  Siy«— 2%  L. 

a  98a.  —  HS.  4.  26&.  f.  285.  -  Heegmma,  806.  -  St  2.  241 
Die  YordeiflQgd  eehmal,  wenig  nach  aussen  erweitert,  der  Saum  sehr 
BcbrSg^  lianm  geschwungen  und  Ober  dem  Innenwinlcel  nicht  stig;enmdet  Das 
Wnnelfeld  an  beiden  Rftadem  weisslich  gestrichelt,  saomwArts  von  den  Vor« 
derrandslittkchen  und  dem  InneDrandsfleck  scharf  begrenst,  zwischen  beiden 
In  einer  starken  Eclce  vortretend.  Der  Imienrandsfleck  ans  vier  sdoftgen, 
etwas  gekrflmmten  feinen  weisslrchon  liinicn  bestehend,  welche  an  den  Seiten 
▼on  dflnnen  und  matten  Bleilinien,  in  der  Mitte  von  einer  bräunlichen  Linie 
getrennt  sind,  mit  zwei  weisslichen  schrägen,  zu  ähnlichen  Ijinien  verlängerten 
Doppelhäkchen  zu  einer  bindenartigen  Zeichnung  vorbimden,  deren  Hinterrand 
auf  Ast  2  fast  recht-winklig  gebrochen  ist.  Hinter  der  Mitte  des  Vordorrandes 
stehen  noch  drei  deutliehe  Iläkchenpaare ,  das  erste  uud  zweite  weit  getrennt, 
aus  jenem  zieht  eine  Bleilinie  zum  Augeni)unkte.  Der  Spiegel  bis  unter  dag 
zweite  Häkchenpaar  reichend,  dreieckig,  blass  otkergelL»  uhl  lünf  schwar/xn, 
vorn  liuigern  Strichen,  er  ist  von  zwei  fein  weiss  gesäumten  Bleilinien  einge- 
fu»t,  von  denen  die  hintere  dicht  am  Saume  länfl,  die  vordere,  hämo  gebogen, 
in  das  dritte  H&kchenpaar  mftndet  Die  Fraozenlinle  stark  und  schwarz ,  von 
dem  kleinen  aber  scharfen  Aogenpnnkte  onterbrocben,  vor  dem  Ikinenwinke], 
wo  die  IVanzen  an  der  Wand  ireissHdi  werden ,  versdiwindend.  Die  Hhiter- 
fiügel  dunkel  braungrau  mit  weissHchen  Franzen. 

Baden,  Böhmen,  Schlesien,  Halle,  Brannschweig,  vom  März  bis  Mai,  die 
Raupe  in  den  durch  die  fiaapen  von  Saßerda  pcpühea  veranlassten  Knoten 
an  den  fispenzweigen. 

889.  Compositalla.  J*.  Fd^fK.  eekwar^am  mä  hreitmi  von  drei  dmtläen 
Linien  geAeätten  wit^Üthen  Innenrandsfleeh  und  einer  ebgekSurekn  di6km 
WeSme  ttatt  des  apiegele.  I^- 

Wik.  ä07.  —  St.  2.  24&.  -  GunOema.  H.  48.  —  Tr.  10.  8.  122.  ^  HS.  f. 
281.  —  Oempoeama.  HS.  4.  284. 

Die  Yerderilflgel  riemlidi  kurz,  der  Saarn  wenig  schrig,  unter  der  gemii- 
deten  Spitae  niolit  eingezogen.  Die  Faite  ist  ein  sdiwtnlivbes  Olivenbraun, 
an  der  Wo|zel  hi  Olivengran  ttbergehend,  der  lanenrandsfleck  steht  dem  Samne 
nlher  als  der  Wurzel,  rdcht  bis  in  die  FMIgelmitte,  ist  so  breit  wie  hoch, 
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etwas  schräg  viereckig  imd  aus  vier  dünnen  weisslichen  Linien  zusammenge- 
setzt. Am  Vord  rrande  sechs  kaum  paarweis  postellte.  ziemlich  starko  weisse 
Häkchen  hiuLcr  mul  zwei  uoch  stärkere  und  sciirägere  merklich  vor  der  Mitte, 
nnter  den  emzclueü  rärchon  in  dor  Rej^^el  blau  oder  weiäslich  glänzende 
Punkte.  Der  Spiegel  nur  durch  eine  dicke  abgekürzte,  etwas  schrilg  auf  dem 
Innenwinkel  stehende  glänzende  BleiJinie  auircdeutet.  Der  Augenpunkt  klein, 
bisweÜen  fehlend,  die  schwarze  Theihrngslinie  der  B  raupen  ätaric.  Die  Hinteln 
flflgd  biiaBKch  grau,  bei  demMamw  k  derWnnelUttfle  laildiwein,  btaireikii 
Mch  beSin  Weibe  an  der  Woisel  weisdieh,  die  Fnuuen  bei  toi  entem 
«ein,  nm  die  FUlge1i|ilie  gma,  beim  Weibe  gani  btriknllch  gtia*  Qeelobl 
tmd  Palpen  gloiebAdls  ireiMHeb. 

Verbreitet  and  niebt  Betten  an  Aeckenit  Mai,  Joni. 
080.  Pallifrentana.  ZA.  Vdß,  aehwarsbraun  mü  €iner  BkUkUe  statt  des 
ßpiegdtf  ä»  «kmeH  gühtÜU  Iimmurmidtftedty  swei  Hdicfte»  vor  und  McAa 
hinter  der  MUte  des  Vordemmdes,  sowie  Gesicht  uttdMpen  g^Uiek  weiss* 
2—2%  L. 

ZU.  U.  18tö.  251.  —  Füana.  HS.  4.  267.  f  285. 

Der  Torigen  Art  sehr  ähnlich,  von  ganz  gleicher  Flügelfonn,  Farbe  and 
Zeichnung,  verschieden  durch  den  Innenrandsflcck ,  welcher  nur  von  einer 
dimklen  Linie  durchzogen  und  in  zwei,  ziemlich  dicke,  etwas  nach  aussen  ge- 
bogene helle  Linien  zerlegt  ist.  Ausserdem  ist  derselbe  nicht  ganz  so  breit, 
wie  bei  Compositella  und  st^iüt  mehr  in  der  Mitte  des  Innenraudes ;  die  Vor- 
derrandshäkcheu  sind  etwas  starker,  die  Metallzeichnung  darunter  ist  blau- 
glänzend, die  am  Spiegel  vtdlroth.  Die  HinterHftgel  in  beiden  Geschlechtern 
dunkelbraun  mit  ziemlich  dunklen  Franzen.  Bisweüen  haben  die  beiden  weis- 
lan  Lihien  dei  Lmenrandefleeks  die  Andentvog  von  swei  weitem  Tbeilunge* 
Snien,  wo  denn  die  Untendieidang  Ton  eoldien  weiblicben  Stttckea  der  Com* 
positdla,  wo  die  dunklen  Linien  des  Tnnenrandsflecks  unbeitimmter  sind, 
ediwer  wird.  Yon  der  folgenden  Art  an  dem  weisslichen  Gesiebte  leicht  su 
unterscheiden. 

•  Steiermarl^  Schlesien,  Wolfenbflttel,  Ende  Joni  nnd  im  Jnli  um  Schlehen« 

881.  Coronillana.  Z  Vdfi.  dmkelbnnm  mit  sittär  BieOime  smt  des 

gels,  der  schmale,  einmal  gethetUe  Iwienraindsfleck ^  zwei  HäJcclim  vor  und 
sechs  hinter  der  Mitte  des  Vardsrramhs  weiss^  8tim  mmt  Ba^psm  grmk 

L. 

ZU.  Is.  1*846.  251.  —  HS.  4.  267.  l  l^^2.  —  Argj/iana,  Tr.  8.  225. 

Wiederum  der  vorigen  Art  sehr  nahe,  aber  alle  Flügel  schmaler,  der 

Saum  der  vordem  schrS^jer.  dr-r  Innen  ran  dsfleck  etwas  stilrker  c^ebopen,  fast 
gebrochen,  die  weissen  Linien  desselben,  sowiV  die  Vorderrandshiikchcn  feiner, 
Gesicht  mul  Palpen  grau,  letztere  unten  mit  ziemlich  langen  abstehenden 
bi  tiuniichen  Hanreu.  Die  Meialllinie  des  Spieg^  zieht  bisweilen  stark  gcbo* 
gen  bis  zu  dem  dritten  Häkchenpaare. 
Böhmen,  Schlesien,  Baden,  April. 

332.  Leguminana.  ZU.    Vdfl.  dunkelbraun  mit  weissem,  unbestimmt  ffefhml- 
teUf  Hs  in  die  Flugelfalte  reiclmiden  iHumirandsjlccky  der  Spiegel  itchwar£ 
gesineksk^  ««m  veil§rmten  £Mw  emgefast.  2%  L. 
m  Xe.  1846L  Sfia     J)sßmema.  Ha  4.  96a  f.  977. 
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Diese  und  die  folgenden  fünf  Arten  haben  gemeinschaftHch  den  von  einer 
duüUeu  Linie  gethcilteu  saumwärts  gebogenen  oder  gebrochenen  Innenrands- 
fleck,  den  TOiB  breiterii  Spiegel,  im  Innern  mit  drei  bis  vier  schwarzen 
Strichen  oder  Pofikte»  und  auf  beiden  Sdten  ToaMetamiBien  eii^ftunf»  diM 
lerdere  mehr  oder  weniger  gebogen  Üb  m  demBttebenpaare  hinter  der  Mitte 
det  Vordemiiides  rieht,  deren  hintere  dicht  am  Samne  eteht  nnd  ftber  der 
lütte  deeaelben  anfiritrt,  nnd  endlich  einen  scbarfen  weissen  Angeaponkt,  der 
die  Fransen  oder  doch  die  Theilungslinie  durcbschucidet.  Legumincma  onteiv 
scheidet  sidi  von  den  Qbngea  durch  die  schmälern  Vorderflagel  nad  den 
schrägem  Saum  derselben,  vorzugsweise  aber  darch  den  kleinern  Innenrands* 
fleck,  welcher  schon  in  der  Fiügelfaite  zugespitzt  endet  und  ziemlich  undeut- 
lich von  einer,  seine  Spitze  nicht  erreichenden  Linie  getheilt  ist.  Hinter  der 
Flügelmitte  ist  ein  scliwaehes  dunkles  Schrägband,  die  Spitze  ist  nur  etwas  gelb 
bestäubt,  vier  Paar  feiner  weisser  Häkchen  stehen  hinter,  ein  ganz  verloschenes 
dicht  vor  der  Mitte  des  Vordeiiaiides ,  die  jMetalllinieu  sind  zienjlich  matt, 
die  aus  dem  vierten  Doppelhäkcheu  mänsig  gebogen.  Die  Hinterflogel  schmal, 
graobrann,  mit  gelblich  weiss^  Frauen.  Kopf  nnd  Palpen  grau. 

Oesterreich,  aaf  dem  Elise  bei  Braonschweig,  Ende  Hai  und  im  Jmd  am 
BuchenstiiBme. 

333.  Inqninatana.  H.    Vdfl.  scliwarzhrann  mit  Meinem  zugespitzten  weissen 
Innrnrandsflt'cJ:,  der  Spircjel  schwarz  gestrichelt ^  von  bloMm  Bleümien 
gefasst,  Kopf  und  Fallen  graugelb,   272—2%  L, 

H.  43.     HS.  i.  26&  f.  27& 

Der  Torigen  Art  sehr  Shnlieh,  aber  alte  Flftgel  breiter,  der  Saun  d|r  vor- 
dem weniger  scbrftg,  der  bmenrandsfleck  deutlich  bis  Ober  die  Flflgelfaite^ 
nicht  aber  bis  In  die  FIflgeknitte  reichend,  saomwArts  &st  gerade  abgeschnitten-, 
nur  mit  schwacher  Spur  einer  dunklen  Linie.  Der  Spiegel  aiemlich  breit,  die 
schwanen  Punkte  oft  undeutlich,  die  Metalllinien  mehr  blau,  sehr  matt  glän- 
zend, die  Yorderrandshäkchen  wie  bei  Leguminana^  aber  nicht  so  regelmässig, 
die  mittlem  meist  einftich.  Die  Kränzen  der  Hinterflügel  dunkler  grau;  bei 
dem  Manne  ist  die  Behaarung  der  hiatern  Mittelrippe  sehr  stark  und  laug  und 
tief  schwarz. 

Wien,  Mai  und  Juni. 

SSL  Discretana.  Wek.  Vdß.  äunkdbram  mä  gdbUtA  weiBem,  einfach  ge- 
HUütm  hmemrmuhfledt,  «kr  Spiegd  sehwars  geslrkht^,  wm  maHm  <Ble^ 
Unim  eingtfatBt,  CMOi  und  Fälpen  gObiUeh  weiss.  SVs—dy«  X. 

JDoraamt.  H.  36.      Za  Is.  1846.  260.  —  HS.  4.  266.  f.  287. 

Bei  dieser  und  den  folgenden  Arten  reicht  der  Inuenraiidslieck  bis  m  die 
Flügelmitte  und  ist  bis  an  sein  Knde  deutlich  getheilt,  so  dass  er  aus  awei 
scharfen  weisslichen  Linien  zusammengesetit  ist  Diese  sind  hei  DisereftMi« 
etwas  dicker,  nach  yom  zugespitzt,  aber  der  Falte  gegen  die  Flfigelspitse  ge- 
hogsB  oder  gehroehen,  die  Bieiiinien  nattgünsend,  am  Spiegel  hi  Yeilroth 
aiehend,  die  fordere  schrlg,  wenig  gebogen.  Der  Spiegel  gelb  bestiaht,  ettne 
schwarzen  Striche  wenig  anfallend.  Hinter  der  Mitte  des  Yorderrandes  vier 
bis  fünf  feine,  nnregebniesige  H&kehenpaare,  vnr  der  Ifitfte  noch  0»  schwache 
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%fnr  dnes  DoppdhAkotai.  Die  HfaMflügel  doBfeelbnum  mit  iniBigraaeo 

frsmen. 

Verbreitet»  Ende  Mai  und  im  Juni  «n  Holsrändeni. 

985.  Fl  8 Sana.  Frt    Väfi,  ämkeJbraim  mU  hrännU^  gdbm,  sehwarg  ge- 

t/truMm  und  veügrau  tn^efatttm  Spiegel ,  der  einmal  getheilie  JnfWfi« 
rand^ck,  ein  Häkchenpaar  vor  und  drei  hi«ter  der  Mitte  des  Vorder^ 
ranäes  weiss,  die  Palpen  JicUgelb.  L, 

711  Ts  1846.  m  —  HS.  4  266.  —  JOorAMO.  Tr.  a  226.  -  IHffitMM, 
H&  f.  284. 

Der  TOrigen  Art  nahe,  es  sind  indessen  Diir  die  Palpen  lud  die  EinfiM^ 

Bung  der  Augen  gelb,  daa  Gesicht  dagegen  ist  dunkelbraun,  die  Vordorrandt- 
häkchen  sind  grösser,  das  zweite  fehlt,  aach  vor  der  Mitte  ist  noch  ein  deut- 
sches nnd  scharfes  PHrchen.  Der  Spicjrel  ist  gloichfalls  gelb  bostäubt,  ab^r 
schmaler,  mit  fünf  bis  sechs  schwarzeu  Stricbeii,  an  welche  ^ich  fine  schwarze, 
öfters  in  Punkte  aufgelöste  Linie  aus  dem  Vorderrande  auschiiesst,  die  lilei- 
liiiie  aus  dem  dritten  Häkciuiipaare  ist  schräger,  die  vordere  Einfassung  des 
Spiegels  verticaler,  beide  bilden  zusammen  eine  stärker  gebrochene  Liaie;  die 
hintere  Einfassung  des  Spiegels  ist  vom  Saume  entfernter.  Die  Hinterflügel- 
firanzen  dmkelgraa. 
Wien,  Mai  bis  Juli. 

336.  Coüiferana.  Rtzh.  Vdß.  glömend  branngrau  mit  einer  scharf  ge- 
brochenen doppelten  weisslichcn  Qucrlinie  uur  der  Jdtitc,  der  Spiegel  drei- 
eckig, schwarz  gestrichelt,  von  veilröthlichen  Bleilinien  eingefasst.  2  73—2-/3  JS. 

Ktzb.  217.  t.  12.  f.  1.  —  IIS.  4.  2BÖ.  -  Separatana.  HS.  f.  322. 

Die  Vorderriiigel  gepen  die  Wurzel  etwas  sclinialer  als  bei  den  vorigen 
Arten ,  der  Saum  schräger,  die  Farbe  mehr  grau  als  braun,  rüthlich  scbjiu- 
mernd.  Der  Innern  andsütck  besteht  aus  zwei  feinen  gebogenen,  üchmal  dunkel 
getrennten  weisslichen  Linien,  die  hintere  undeutlicher,  ihnen  gegenfiber  am 
Yorderraade,  doch  der  Wonel  etwas  D&her,  stehen  dicbt  bei  einander  awei 
feine  Hftkchen,  welche  sich  ato  weissUche  oder  graae  Linien  fortsetzen  und  in 
der  Flflgelmitte  mit  den  Linien  ans  dem  Innenrande  in  siendich  rechtem  Win- 
kel snsammenskossen.  Hinter  der  Mitte  des  Vordenrandes  nnd  Tor  der  Flflgel- 
spitze  zwei  feine  DoppeMkchen,  dazwischen  ein  oder  zwei  einfache,  das  Dop- 
pelhältchen  hinter  der  Mitte  von  dem  Tor  der  Mitte  weiter  entfernt  als  bei 
allen  verwandten  Arten,  die  Bleiliuie  aus  ihm  wurzelwärts  fein  weisalich  ge- 
säumt, der  Spiegel  ohne  gelbe  Bestäubung.  Die  Theilungslinie  der  Franzen 
fein,  in  Zolle  6,  bisweilen  auch  in  Zelle  2  mit  wei'^slichem  Augenpunkte.  Die 
Hiiiterliugel  bei  dem  Manne  hell  1  1  Mil  lich  grau,  beim  Weibe  braun,  mit  heil- 
grauen  Franzen.   Gesicht  und  Palpen  hellgrau. 

Böhmen,  Schlesien,  Braunschweig,  Wiesbaden,  Juni,  die  iiaupc  im  Herbste 
bis  zum  Frühjahre  in  der  Borke  von  Pinns  ahies  und  picea. 

337.  Illutana.  HS.  Väfl.  dunkelbraun  mit  einem  schmalen  weisslichen  Innen- 
-  raudmnonde  und  weissen  uuregclmüssigen  Vorderrandshäkchen  ^  der  Spiegel 

breit  eiförmig,  innen  schwach  gelblich  bestäubi  md  eebtoare  gestricht,  90» 
muUa^  BMMm  ummtge»,  2%-2^A  L, 
Ha  4.  m  f.  IBO. 
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Tn  der  Zeichnnng  der  vorig^^n  Art  hhnücli .  aber  die  Vorrlf^rflnfrf^l  schon 
von  der  Wurzel  an  breiter,  duiil:!  r  und  mehr  braun  aran.  il(  i  Inuenrands- 
mond  besteht  aus  einer  einfachen  oder  undeutlich  doppelten  lichten  Linie  und 
ibt  mit  dem  gegenüberstehenden  Iläkchenpaare  nicht  verbunden.  Die  Vorder« 
randsLäkchen  fein  uiid  luiregclmässig,  in  der  Regel  nur  das  zweite  und  dritte 
einfach,  alle  etwas  entfernter  von  einander  als  bei  Coniferana  und  daher  der 
ZwiscIieiiraiiiD  swiselieit  dem  vierten  und  dem  Pivchen  gegen  die  Wn»el  merk« 
lieh  kleiner.  Der  Spiegel  mit  dicken  sckvanen,  oft  nnterbrochenen  Linien, 
siem&eh  gleiehbreit,  oben  and  unten  ragerondet,  er  iet  mit  dem  Innenwinkel 
dnrcli  eine  korse  BleOinie  verbunden,  ebenso  sieben  nnbeetimmte  BleiKnieii 
aus  dem  vierten  nnd  eecheteo  Yorderrandeblkcben  gegen  den  obeniRftnd  des- 
sdban,  bisweilen  auch  eine  aus  dem  zweiten  oder  dritten  Häkchen  zum  Augen* 
punkte.  In  Zelle  2  und  6  undeutliche  Äugenpunkte,  die  Fraozen  hinter  der 
8cb?irfen  Theilungslinie  grau,  rothgelb  glänzend.  Die  Hinterflügel  etwas  rOtk- 
licher  braun  als  die  Yorderflügel,  die  Franzen  hellgraa. 

Böhmen. 

338.  Duplicana.  Ztt.  Vdfl.  dunkelbraun  mit  schwarz  fjo^^trichtem  tmd  glän^ 
£cnd  hleigrau  eingefasstem  Spiegel,  der  undeutlich  getheilte  Innenrandsfleck, 
vier  Iläkchenpaare  hinter  und  ein  sehr  grosses  vor  der  Mitte  de»  Vorder' 
rafides  weiss,  Gesicht  und  Palpen  grau.    2V.,— S'/j  L. 

Inierruptana.  HS.  4.  269.  f.  2Ö0.  —  Darsana.  Btzb.  216.  t.  IS.  f.  6. 

IMe  YorderflOgel  breiter  «Is  bei  den  Torigeo  Arten,  der  Yordervend  itliker 
gebogen,  der  Innenrandsfleck  schmal,  auf  Rippe  1  gelvocihoi,  von  da  zuge- 
spitzt,  wenig  über  die  Flügelfalte  hinausreicbend ,  meist  nur  undeutlich  und 
nicht  bis  ans  Ende  getheilt.  Die  Bleiliuien  am  Spiegel  etwas  in  Veilroth 
ziehend,  die  vordem  schwach  gebogen,  wurzolwnrts  fein  woisslich  gesäumt,  der 
Spiegel  goldgelb  bestäubt.  Die  drei  ersten  Häkchenpaare  sehr  klein,  aus  dem 
zweiten  eine  lileilinii;  zum  Augenpunkte,  das  vierte  weit  grfisser,  von  dem 
dritten  durch  einen  breitern  Zwischenraum  getrennt,  das  ITmfte  noch  grösser 
und  vom  vierten  noch  weiter  eniierut.  Die  Hinterflügel  dunkelbraun  mit 
weisstichen  Fransen. 

Joni,  Joli,  besonders  in  Gebirgsgegenden,  die  Raupe  vom  Herbste  bis  zum 
Hai  in  dem  ^te  vom  Tinus  abies.  ' 

339.  Pactolana.  Z/7.  Vdß.  oUvo^braun  mit  einer  glänzend  weisslichcn,  in 
scharfer  Ecke  samnwärts  v&rUretmdm  doppeUen  Querlinie  in  der  Mitten  der 
Spiegel  gkiMreii^  bleigUhumid  emffifasBti  wUt  sAier  0tler  Mmd  Sitihm 
8€ihwarß€r  i^M«.  2*/,— 3 

ZIL  Eat  Zeit  Um  m  -  Ha  4  S74  f.  268.  -  Dotmhm.  Btsb.  21«, 
t  12.  f.  7. 

Die  Form  der  Vorderfiügel  und  die  Yorderrandshäkchen  wie  bei  der  v<»i- 
Ksn  Art,  die  grosse  Hlkcfaenpaar  vor  der  Mitle  verbindet  sieh  alter  srit  den 
beUea  weiMÜskea  liiaien  des  InneMiadslleeks  sn  einem  Spiesen  Wtekel.  Diese 
linien  sind  aarsgebBüssig,  lasennuide  doppelt  oder  droiftMk,  «üi  oder 
swei  dtmUe  Fleekeben  eiasGliHessend  und  bilden  einen  viel  w«dg«r  devtHohen 
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immrmMiMk  als  bei  dm  ▼origoi  Arten.  Am  dem  ddtteii  tu^  vkrten 
Häkchenpaare  des  Yorderraudei  sidMA  kurze  BleiJimen  gegen  den  Spiegel. 
JQieier  ia(  wenig  au£fiaUeud,  oben  offen,  so  breit  wie  hoch,  yorn  bis  zur  Falte 
fen  einer  veihothen  sehr  dicken,  hinten  von  einer  dünnern  Bleilinic  eingefasst,  die 
Uintere  Punktreilie  stärker  und  deutlicher,  die  vordere  bi>wri!rn  nur  diirrh 
einige  Bchwache  Punkte  angedeutet.  Die  Grundfarbe  ist  hinter  der  Jugelmitte 
schwach  verdunkelt,  im  Spitzeildrittel  sehr  feiu  gelb  bestäubt.  Die  Frauzen 
mit  einem  scharfen  weissen  Aujjenpunkte  in  Zelle  6,  oft  auch  noch  mit  solches 
in  Zelle  2  und  dicht  ubtr  liippe  1,  die  Thciluu^sliaie  scharf  schwarz.  Die 
Hinterflttgel  graubraun,  mit  grauen,  an  der  Spitse  veMlebm  Flamen.  Bie- 
ireilen  wird  die  Zeiehnnng  sehr  undeutlich ,  dann  irerden  die  Siteke  der  8kr^ 
MZb22ci  ähnlich,  sind  aber  en  den  bteitem  Vordedilgeln  nnd  der  onngeteM- 
gen  Doppellinie  zu  unterseheiden,  auch  sieht  die  Bldlinie  aue  dem  aweiten 
TerdenrandehUcchen  in  der  Regel  anm  Augenpunkte  in  Zelle  6,  bei  iSlfro- 
MleJIa  aber  zum  Augenpunkte  in  Zelle  2. 

Mai,  Juni,  besonders  in  Gebirgsgegenden,  die  Banpe  vom  Herbste  bis  snm 
Mai  anter  der  Borke  Ton  Fichten. 

340.  Strobilella.  L.    Vdß.  nlivenhraun ,  im  Saumfelde  gelb  bestäubt, 

sfioei  scJtwacJi  gebogmen  Bleilinicn  durch  die  Mitte  und  einer  dunMern 
Binde  doJ^inteTj  der  Sjp'erjd  von  ßieilinien  eingefassty  oAne  deutiicke  JMnkt^f 
die  Franzen  mit  zvoex  Augenpunkten.   2^/^-2%  L, 

Wik.  214.  -  St.  2.  246.  —  Sirobilana.  H.  70.  -  Tr.  8.  134.  —  Etzb.  218. 
t  12.  f.  &  —  US.  4.  273.  f.  264.  -  Koüarana,  H.  223.  224. 

Die  Torderflagel  in  der  Breite  etwas  Terlnderliek,  dock  immer  sebmaier 
ala  bei  der  Torigen  Art,  mit  scbrleenB  8anme  und  weniger  gebognem  Yovw 

derrimde,  die  Farbe  heller  oder  dunkler  oliyenbraon,  stark  glänzend,  am  Ende 
des  Wurzelfeldes  und  zwischen  den  Mittellinien  und  dem  Spiegel,  sowie 
zwischen  den  Vorderrandshäkchen  dunkler,  im  Spitzeudrittel  dicht  gelblich  be> 
stäubt.  Am  Vorderrande  sechs  weisse  meist  einfache  Häkchen  hinter  der 
Mitte,  zwei  Häkchen  vor  der  Mitte,  f^m  den  letztem  ziehen  zwei  gebrochene 
oder  gebogene  Bleiliuieu  in  die  Miiie  des  Innenrandes.  Der  Spiegel  gleich« 
breit,  nur  selten  mit  einer  schwaclien  Spur  schwarzer  Punkte  an  der  Saum- 
seite, von  zwei  ziemlich  verticalcn  Bleilinien  eingefasst,  deren  vordere  sich 
über  der  Flügclmitte  gabelt  und  zum  vierten  und  sechsten  Vorderrandshäkchen 
zieht,  wftfarend  die  hintere  schwach  geachwongen  von  dem  Augenpunkte  in 
ZeUe  2  anm  vierten  Hftkehen  geht  Ans  dem  ersten  Hfikchen  eine  Bleiliide 
SRUtt.  Augenpunkte  in  Zelle  6.  ADe  diese  Linien  glSnzen  mehr  oder  weniger 
Btnrk  und  sieben  bisweilen  auf  Yeilroih.  Die  Theüungslinie  der  Fhmaen  dick 
aehwaia,  daieh  weisse  Augenpunkte  in  Zelle  2  und  6  uaterbrochen.  Die  ffin- 
terflügel  graubraun  oder  aebwarzgrait  mit  weisslichen  Franzgi. 

Yerhieite^  Apxü  and  Mai,  die  Baupe  im  Herbat  in  Fiehtenaapfan. 

34ä..  Pinetana.  Sehl    Vdß.  dunkelbtaini  mit  violettem  'Schimmer  gegen  die 
Wurzel,  zwei  breiten  gcboficnen  violetten  Silherlinif <lnrck  die  Mitte  und 
zwei  solchen  Linien  <ms  dem  Voraerrande  emn  InnetimnkeL  2% 
SchL  Mar.  1348  233.  -  US.  4.  274.  L  m. 
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Tortriotna. 


Diese  Art  unterscheidet  sicli  von  der  vorigen  durch  andere  Färbung  der 
Vordeillügel,  den  Mangel  der  gelhen  Bestäubuncr,  die  deutlicher  doppelten 
Yorderrandshäkciieu  luid  duiikleru  Frauzeu  der  Hmtertlügel.  Ausserdem  zieht 
die  Silberlinie  aus  dem  dritten  Häkchenpaare  mit  einer  aus  dem  zweiten  zur 
Stelle  dn  Augenpunkts  in  Zdle  6  und  von  hinter  dem  Spiegel  bis  am 
ImMBniiifcel,  wjUuend  sie  W  l^robiUiUa  mit  der  ans  dem  vierten  HKkchen* 
pMre  lieh  Terhindet  and  die  Tordere  üinfiMMnmg  des  S[negels  bildet.  Nach 
Herrich  Sehiffer  IlUirt  der  letatere  einige  sehwarze'Lftngsetriche,  anoh 
ll«ht  die  Art  in  der  Abtheilting  mit  lichten  Augenpunkten,  di^  AbbOdnng  zeigt 
aber  weder  solche  Striche  noch  Angenponkte  und  «ach  Sehlftger  erwähnt 
beide  nicht   (Schi.  HS.) 

Bei  Jena  im  Jani  avischen  Fichten  and  iüefem.  * 

343.  Oosmophorana.  JFV.  Vdfi,  dunkel  oUomiibrmm,  mit  eüm  tehnBod^ 
Jtogtnm  tßeiaam^  in  der  Fl&gdmiitU  hUigranm  QtürUnie  und  vier  weieeen 
Häk^ten  Amier  der  Mitte  dee  Varderrandee,  der  Spie^d  ichwar»  fettridit, 
gJängend  hUigrm  eing^aaei.  3-3% 

Tr.  10.  8.  134  ^  Btsb.  313.  t  14  £  3.  —  HS.  4.  S74  f.  825.  -  Wik. 
313.     St  3.  346. 

Die  YordeiflQgel  etvas  Jftnger  als  bd  Beof^airimia,  der  Saunw  weniger 
sehrftg^  die  lüntern  swei  Drittel  TOn  Ukam^  in  QneiMen  stehenden  goldgefiben 

Stäiibchen  bedeckt,  die  in  und  über  dem  Spiegel  dichter  sich  hinflBn.  Am 
Yoiderrande  vier  ein&ehe  staike  weisse  Häkchen  vor  der  Spitze  in  glei- 
chen Abständen  von  einander,  aus  den  beiden  ersten  zwei  abgekürzte  pa- 
rallele und  ziemlich  verticale  Bleilinien,  das  vierte  Häkchen  ziemlich  weit 
hinter  der  Mitte,  ein  liinttcs  vor  der  Mitte,  aus  tiiesem  und  dem  vierten 
ziehen  je  eine  dicke,  gerade  oder  nur  schwach  gebrochene  Bleilinie,  die 
vordere  in  die  Mitte  des  Innenrandes,  die  hintere  vor  dem  Spiegel  durch. 
Der  -  Spiegel  dieieckig,  ziemlich  breit,  mit-  fünf  bisweilen  uuvoilütündigen, 
schärf  schwarzen  Linien,  seine  hintere  Einlassung  vom  Saume  etwas  getrennt, 
aber  ihm  parallel.  Die  Fransen  mit  scharf  sohwarser  TheilangsHme  und 
weissem  Aogenpunkte  in  Zelle  6.  Die  Hfaiterfillgel  einfarbig  dankelbraun, 
die  ThdlnngBlinie  der  weissUchM  Fransen  nicht  dunkler  als  der  Grund  der 
HinterflOgeL  Die  Unterseite  lösend  grau. 

Verbreitet,  Ende  Mai,  Jnni,  nm  Fahren,  die  Raupe  im  Frühjahre  in  Hars- 
benlen  an  Fahren. 

343.  Scopariana.  HS,  Vdfl.  olivenbraun ^  vor  der  Spitze  gelb  beschuppt, 
mit  gdtrcehener  eUbemer  QuerUnie  und  mregdmässigem  VorderrandeMk^ 
ehen,  der  Spiegel  edwtarz  gestrickt ,  «o»  Jfe^ofiUiita»  eing^oeet,  die  Etfi*' 

hwm,  mit  dicker  eehtoarsbrmmer  ShuumUnie,  3^37«  Is. 
HS.  4  274  f.  m  —  ZttÜ^frana.  Tr.  10.  8.  138. 
Die  Yorderflügel  kurz  und  breit  mit  schrägem  Saume  und  stark  gerundeter 
Spitse,  im  Saumdrittel  dicht  blassgelb  bestftabt,  besonders  Aber  dem  Spiegel. 
In  der  Zeichnaag  der  TOfigeB  Art  ihaUeh,  aber  die  Qneilhne  ist  dttun« ,  ret- 
»  ner  weiss  und  stlite  gebrochen,  die  VcfdeintfidshftkeheB  sind  ongMdi  und 
in  angleichen  Abstiaden  von  einaader,  fBnf  bis  nenn,  die  MetanUnien  ans  den« 
selben  ToQrOthlidL  Die  Hinterflikgel  vor  der  Spitie  wdssHch,  am  Tordenaad« 
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dunkelbrann  gtiaekt,  die  Franzen  grau,  die  TbeiluogsHnie  auf  allen  Flflgela 

dick  Bchwarzbrann,  auffallend  dunkler  als  der  Grund  der  Flügel.  Die  ünter- 
soite  glänzend  weissgran.  Die  Palpen  und  die  Rftnd«  der  HilittrieiiMgegmeote 

weissgrau.   Alles  Uebrige  wie  bei  Cofmophorana. 

Verbreitet,  April  und  Mai,  um  Gemsta  und  auf  üeide. 

FM  vor  dm  groBten  ichewrß  getirklUmh  iw»  diMr  MilN«Mft  Ml€iaOiM$ 
emgrfoBttm  Spiegel  3— d'/j  L, 

Rtab.  231.  t  16.  f.  6.  -  HS.  4.  258.  f.  354.  422. 

Die  Vorderflö^g^cl  breiter,  ihr  Vorderrand  vor  der  Mitte  etwas  stärker  ge- 
bogen als  bei  den  vorigen  Arten,  der  scliwarzgraue  Gruud  iu  der  Saumhälfte 
mit  dflnner  regelmässiger  weissgrauer  Bestäubung.  Die  Vorderrandshäkcben, 
hei  deutlicher  Zeichnung  fünf  Paar  Linter  der  Mitte  und  noch  einige  Tor  der- 
selben, sind  Idein  und  wdss,  meist  nicht  alle  doppelt,  ihre  Zwiaebeurftume 
tief  idiwan,  der  in  der  Mitte  breiter  und  den  Anfong  eioee  Sdurlgbtiides  an- 
denteod ,  wdches  ent  Tor  dem  Spiegel  als  ein  achwtrMr  Fleck  wieder  sichft> 
bar  inrd  und  an  demselben  gegen  den  Inaenirinkel  idelit  Der  Spiegel  eelbit 
bodi,  nach  vom  stark  erweitert  und  offen,  gegen  den  Innenwinkel  plOtiliok 
verengt,  saumwftrts  mit  dicken  scbwarzen  Strichen,  die  gegen  den  Vorderrand 
meist  punktartig  werden  und  sich  bis  unter  die  Yorderrandshäkeben  ziehen, 
die  Einfassung  au;^  veilblauen  oder  veilrofhen  Linien  bestehend,  von  denen  die 
vordere  mit  einer  blaiirn  Linie  aus  dem  fimften,  die  hintere  mit  zwei  solchen 
Linien  aus  dem  erstci  und  dritten  Häkchenpaarc  des  Vurderrandes  sich  ver- 
bindet. Die  Franzen  dmikplirrau  ,  stark  blfitjlänzond,  die  Theilungslinie  dick 
schwarz,  meist  durch  den  si  hwadu  n  Augcnpuiikt  und  ausserdem  noch  in  Zelle 
3  breiter  uutcrbrocheu.  Die  Hiuteriiügel  schwarzbraun  mit  weissgraueu  Frauken. 

Steiermark,  Schieden,  Juni,  die  Raupe  bÜB  in  den  April  in  und  unter  der 
Rinde  Yon  Lirehen. 

)46.  Woeberiana.  V.    Vdß.  dunkelbraun  mit  rostgelben  und  bleigrantm 

QuerweUcn  ,  fünf  einfachen  weissen  VorderrcmdsMlchcn  und  einer  gesi^unm- 
gencn  BlciUnic  aus  dem  finiften  ITälcfim  fnm  Angenpunktr.  ^  der  dick 
schwarz  gestrichte  Spiegel  auf  rostgelbem  Grunde  v<m  ei^ier  dicken  Bleilime 
umeogen.   3 — SVa  L. 

Tr.  8.  146.  -  US.  4.  264.  ~  Wik.  Id5.  —  St  2.  241.  -  Omatam,  H.  32. 

Die  Yoiderflttgel  mässig  breit,  mit  wenig  schrägon,  schwach  gesehwunge- 

tem  Saume.  Der  dunkle  Grund  ist  in  den  beiden  ersten  Felderu  von  Blei« 
iiuen  durchzogen,  die  rostgelb  gerandet  sind,  im  Mittelfelde  von  beiden  Rän- 
!ern  sehr  schräg  nach  aussen  ziehen  und  einen  getheilten  Innenrandsfleck 
ndeuteu,  dazwischen  bleibt  die  dunkle  Grundfarbe  in  einzelnen  Querstrichen, 
esonders  iu  zwei  Scbrägstreifcn  vor  und  in  der  Mitte  des  Vorderrandes,  in 
iner  VVinkelzeichnung  vor  und  einem  Bogen  über  dem  Spiegel.  Der  letztere 
,t  ziemlich  hoch,  oval,  die  HlciliuuMi  der  Einfassung  aussen  rostgelb  gesäumt, 
ie  iugeispitze  bis  zu  dem  Bogen  über  dem  Spiegel  und  bis  zu  dem  fünften 
brderrandshakchen  rostgelb.  Die  Fransen  dnukelbraon,  bleigrau  gemischt, 
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TofürWaft. 


am  Innenwinkel  wetaslich,  in  Zelle  2  und  6  rostgelb  teohAobBÜtM.  Die  Hill» 
terflflgel  schwärzlich  braun  mit  wois^^mupn  l-Vi^np-fn 

Ycrbroitot,  im  Mai  bis  Augu»t|  die  Kaupe  im  Herbste  bis  FriU^abre  in  der 
iüude  von  übbtbauucu. 

M6.  Aorana.       Tdß,  ämM  goläbmm  mü  ewH  §mimäetm,  Mno«ibii 
iOm-  ÜB  gmute  FkigifiMe  aiiugi§ot8itm  goldgelben  JMen.  1%—%%  ^ 

Wik.  WO.*- St   m  — jimm  h.  i79l  -  t^»  a  90t— 10.  a  ua  — 

.  HB.  4.  m.  £  ^1. 

IKe  Tovderflflgel  nftieig  breit»  der  Sama  iMmlicb  scsfaiAf  und  etwas  ge- 
bogen, onter  der  Spitee  mcbt  eingezogen.  Die  gelben  Flecke  ftodem  sehr  in 
der  Grösse ,  der  eine  steht  am  Innenrande ,  der  Wurstel  etwas  näher  als  dem 
bnenwiDkel,  der  andere  Tor  der  Flügclspitze ;  indem  sie  sich  erweitern,  tritt 

der  crstero  woitrr  gep^on  die  Wurzel  uiul  den  ^''orderrand  vor,  der  letztere 
dehnt  sich  bis  zum  VordcrraBde  und  zum  Saume  aus  und  lässt  nur  die  .lus- 
serste  Flügelspitze  frei,  öfters  vereinigen  sie  sich  und  verbreiten  sich  über  die 
gan/c  FlflgelflJlche,  so  dass  nur  der  Vordeiiaud  und  zwar  gegeu  die  Wurzel 
breiter  biaiui  bleibt.  Von  den  Vorderrandshäkcheü,  den  Metalllinien  und  dem 
Spiegel  keine  Spur.  Die  Franzeu  an  der  Wurzel  dunkelbraun,  ilue  Spitzen* 
kllfte  dankelgran.  Die  Hinterflügel  duakelbFSiin  mit  grauen  Frsasen. 

Yeibreitet,  aber  selten,  im  Mai  bis  Juli,  am  Weissdorn. 

Smecümana  Lab.  (77)  gebDrt  mO^cber  Weise  bieber.  Sie  bat'  die  Form 
mid  Grosse  der  JtMieSo,  docb  ist  der  Saum  nnter  der  Spitze  mcbt  eingezogen.  - 
0io  Tofderflogel  sind  gelb  ohne  eine  Zeicbnnng,  die  Fransen  gra«. 

Bei  BaseL 

iJ47.  Servilleuiia.  Dp.    Vdß.  weias^  im  Wurzel fdde  und  um  den  Spiegd 
grau  gemlkt,  der  leieUre  schwarz  pimkUrt  und  von  blauen  BMUnim  «in* 
gefaatt,  dü  VardemuMäkekm  unämtHdi.  Sy«— 3  £. 
HS.  4.  234.  f.  98. 

Die  Vonlerflügel  mässig  breit,  mit  wenig  schrägem,  unter  der  Spitze  kaum 
eingezogeuem  Saume,  dag  Wurzelfeld  grau  uud  bläulich  gewellt,  kurz,  in  der 
Mitte  mit  grossem  gerundeten  Vorspränge,  der  Baum  dahinter  weiss»  mit  tm- 
streuten  grauen,  wolkigen  Fleckcben,  wclcbe  sieb  im  Sanmfelde  biofen  oodr 
am  Saume  selbst  dunkler  werden  und  susasunenfliessen.  Die  ^leiliuien  am 
Spiegel  enden  ftber  der  FIdgebnitte,  das  Innere  des  Spiegels  ist  weisslich, 
saumw&rts  grau  bestäubt  und  fübrt  bier  drei  starke  schwarze  Punkte«  Die 
Yotdenandriiikeben  sind  kaum  durch  etwas  dunklere  Zwisebenriume  ange» 
deutet,  nur  aas  der  Stelle  der  beiden  ersten  Fftrcheu  gehen  zwei  kurze 
parallele  blaue  Bleilinien  zur  Stelle  des  Augenpunkts  und  bis  zu  der  iUisseru 
Einfassung  des  Spicg(ds.  Die  Franzen  hinter  der  scharf  schwiirzen  Theilunga- 
ünie  dunkelgran .  ohne  Augenpunkt.  Die  llintertlfigel  des  MauiK  -  v-ciss.  an 
der  Spitze  uad  der  vordem  Hallte  des  Saumes  brauu^rau  bestiiult.  imt  weiö- 
sen,  vor  der  Tlieilungälinie  braungrau  getieckten  Frauzen,  bei  dvia  Weibe 
duükelgrau  mit  liellern  Franzen.  Der  Thorax  schwärzlich  grau,  der  Kopf 
oben  braungraa,  unten  weissgrau. 

Zerstrcttt  uad  selten,  im  Jnni  um  Sablwädcn. 
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nmiehäfcchem  md  SMUtthn  daraus,      Spiegel  bräunliek  geih  niU  «cAmmt* 
im  SlHekem,  wm  ifeßnthm  BieiUmimt  eingefmi,  IV«-^ 
Tt.  &  m.  »  HS.  4  8S8.  —  Aeudema.  K  191 

.Die  TorderflQgel  mit  etwas  Mhiftgerm  und  gesehwongenem  Saume  und 
starker  YortreteDder  Spitse  als  bd  der  vorigen  Art,  das  Wurzelfeld  durch 
graae  Wdlen  yerdiinkeH,  das  Ifittelfeld  als  eine  ziemlich  rdn  weisKe,  am  Vor- 
der- und  Innenrande  etwas  verdunkelte,  mit  scharfer  Ecke  gegen  die  Spitze 
vortretende  Binde  erscheinend.  Das  Saumfeld  grau,  unter  dem  Yorderraadet 
in  und  vor  dem  Spiegel  mehr  bräunlich  gelb,  am  Innenrande  scharf  begrenzt, 
der  SpiojTcl  breit  viereckig,  oben  offen,  mit  drei  bis  vier  schwarzen  Strichen 
oder  l^nnkten,  und  noch  einigen  schwarzen  Fleckchen  vor  seiner  vordem 
EinfuHSiing.  Am  Vorderraude  fünf  deutliche  und  scharfe,  meist  doppelte  weisse 
Häkcheu,  durch  duukle  SchrägliDleu  gelrennt,  deren  breiteste  in  der  Fitigel- 
mitte bis  an  den  Querast,  aus  dem  ersten  und  dritten  lläkchenpaare  Bleihmen 
zum  Augenpunkte,  aus  dem  fünften  eine  sukhe  zur  vordem  Einfassung  des 
Spiegels.  Die  Fransen  mit  oft  nntetlichem  Augenpunkte  tot  der  schwanen 
Xheüongslinie,  dahinter  bleigtan.  Die  Hinterflflgel  bräunlich  grau,  bei  dem 
Manne  gegen  die  Wursel  lichter,  mit  weissgrauen  Franzen.  Kopf  und  Thorax 
irdssgrao,  dunkel  gezeichnet,  selten  ganz  dnnifcelgratt. 

Yerhieitet  an  trocknen  Stellen,  hn  Mai  und  Juli* 

ar.  Jkr  TkoroK  ungeediopß^  die  Viß.  iKeM  gekmeMf  hH  dem  Maeme  ekn$ 
ÜmecMag,  die  Htß,  mü  iMt  g^ogenem^  entferM  van  der  hmtem  .Sefte  der 
MkteUeße  entspringendem  XUtdaai,  bei  dem  Mama  mü  ei^er  grubtnartigen 
Vertiefung  in  ZeBe  1  a;  die  männU^tem  Südersd^ienen  ohne  BaarpineeL 
OMpooapga»  2V. 

T>&t  vorigen  AhtheDung  nahe  Terwandt  und  mit  ihr  in  FUlgelselnritt  und 
Uppenbaa  ToUkommen  ttbeivinstimmend,  aber  meist  plomper,  durch  die  männ« 
ichen  HinterflOgel  ausgezetchnei  Diese  haben  eine  moldenfdrmige  Vertiefong 
.m  bnenrukde,  welche  tob  der  in  den  Afterwinkel  gehenden,  hei  Gronsana 
tutk  gekrümmten  Rippe  1  a  umschlossen  und  dem  Hinterleibe  zugekehrt  ist 
)ie  Fühler  dick,  stark  geringelt,  unbewimpert,  die  Palpen  den  Kopf  wenig 
berragend,  aufsteigend,  anliegend  beschuppt,  das  Mittelglied  wenig  erweitert 
)i<»  Zunge  stark,  die  Beine  kriiftig,  die  Schienen  kurz,  nur  bei  FomomUa 
twas  länger.  Die  Vorderflügel  nach  aussen  wenig  erweitert,  schon  von  der 
v^urzel  an  l)reit,  meist  kurz.  Die  Farbe  grau  oder  rötblich,  dunkel  (gewässert, 
as  Wurzelfeld  meist  Uunkler,  das  aMittelield  am  lichtesten,  besonders  am 
ineorande,  der  Spiegel  gross,  oben  offen,  an  den  Seiten  von  zwei  glänzenden, 
m  Iimemnnkel  genäherten,  oft  wenig  aufflkUendenldnien  ehigefiMSt,  die  tassem 
lehr  oder  weniger  deutiiofa  ahgesetst;  wunelwirts  ist  er  von  einem  am  Innen- 
inde  dunhlen,  nach  rm  schmaler  werdenden  Flecken  begrenzt,  der  sieh  meist 
is  aber  die  FlOgehnftte  sieht  Am  YonierraBde  sieben  Fasr  grosse  helle 
MkcbmDf  im  ihnen  ziehen  lichte,  nicht  oder  nur  schwaeh  glinzende  Linien 
sd  swar  ans  dem  ersten  und  dritten  Paare  zur  Stelle  des  Augenpunkte^;  die  aus 
mx  Tierten  bis  siebenten  bilden  den  lichten  Grund  des  Mittelfeldes.  Die 
Mamllnie  unbeaeichnet,  die  Franzea  an  der  Wunel  dam  Grunde  gleieh,  mit 

T.  H«la«mftaa,  S«lUtt«tt«rUaffe.  II.  1.  13 
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dunkler  TheiluDgalinie,  dahinter  grau,  mehr  oder  weuiger  glänzend,  am  Ende 
wii'dt-r  etwas  lichter;  der  Augea]>uükt  selten  deutlich.  Die  Hinterrtügel  trape- 
zoidisch,  ihr  Saum  unter  der  Spitze  etwas  geschwungen,  bräunlich  grau  rait 
lichtem  Frauzcn.  Auf  düu  Vordeillügelii  i&t  Ait  3  bald  uach  Beiiieui  Ursprünge 
stark  Torwärts  gekrttnunt  and  2Mle  2  doppelt  lo  breit  wie  die  folgendea 
ZeUeiv  auf  den  Hiiiterflflgehi  ist  der  Querast  Tertical,  Aet  5  entspringt  bei  Vs 
aaB  demselben«  Ast  7  nahe  an  Ast  6,  bald  darauf  diesen  berflbrend;  Ast  8  ood 
4  sind  km  gestielt;  ancb  sind  nur  swei  lanenrandsrippen  vorhanden.  Die 
Flflgelhaltang  stell  dachförmig. 

Die  Baupen  leben  in  Frachten,  die  Yerpuppung  erfolgt  in  diesen  oder 
lockerer  Binde.  Die  Schmetterlinge  im  Juni  bis  August 

319.  Pomonella.  L,  VäfL  ffrmu,  ämkler  gewässert,  das  Wurzelfeld  vertical 
oi^eaeMMBii»  dlir  Spiegü  tHÜiiiA  äunMbrmm,  foffigoläm  fingefasti  und 

W]k»asa  ^  8t  %  m-^IWftafia.  H.  80.  — Tr.  a  161.  — HS.  4.251.— 
Btarb.  884.  t.  14.  f.  7. 

Die  Vorderflügcl  gestreckt,  die  Querwellen  vertical,  das  Wurzelfeld  durch 
ein  dendldi  dentlidies  verflcales,  dnnlcelgraues  Band  begrenzt  Der  Spiegel 
im  Innern  gans  nnbeaeichnet,  an  den  Seiten  Ton  dicken,  rotligolden  glänzen- 
den Linien  eingefasst,  die  Farbe  desselben  dehnt  sich  bis  an  die  Torderrands- 
hSkchen  und  den  Saum  aus.  Die  schwarze  Begrenzung  an  der  Wurzelseite 
zieht  sich  Streifenartig  gegen  den  Yorderrand  bis  zum  Anfange  der  Tordem 
Olanalinie  and  erweitert  sich  gegen  den  Innentand.  Die  I^inien  aus  den  Vor- 
derrandsh&kchen  glanzlos,  die  Franaen  stark  bleiglänzend.  Unten  hat  der 
Mann  eine  liogUch  vierecJdge  schwarz*  rauhschuppige  Stelle  an  der  hintern 
Jdittelrippe. 

TTebcrall  «^eiiifin  Die  Raupe  in  Aepfeln  und  unter  der  Binde  von  Aepfisl- 
bttumeo,  im  lierbBt  bis  Aprü 

360.  Splendana.  H,  Vdfi*  u/eiasgraUf  brämUdi  gwfässert,  da8  Wurgdfdi 
eckig  vortreUHä,  der  Spiegel  gelb  mü  9diwarnn  I^rusheth  vmrgehoärU  Uef* 
schwars  begrengt.  3y4-~8y,  JL 

BL  81  -  Tr.8.  168.     HS.  4.  Wik.  284.  -  St.8.  m  . 

Die  FlOgel  kflcaer,  das  WnrselfeM  wen%  dunkler,  niohl  immer  deotUidi 
begrenzt,  besonders  am  Voidefrande,  m  der  lütte  tief  in  das  Mittelftld  eis- 
tretend, so  dasg  das  letzlere  am  Innenrande  sdurAg  steht  und  am  Yorderrande 
sieh  dreieekig  e^weiter^  die  WeUenUnien  dem  Rande  des  Wurzetfaldes  paiaUei 
IHe  schwarze  Einfassung  des  Spiegels  wie  bei  PomofMüM»  der  Baum  hinter  ihr 
bis  an  die  Flügelspitze  bräunlich  verdunkelt  und  auch  hier  deutlich  aber 
nicht  scharf  begrenzt,  der  Spiegol  mit  schwarzen  Längsstrichen,  von  deutlichen 
hlaes  veilrotb  gliiiizendtjn  Linion  eingefasst,  die  vordere  Linie  wurzelwärts  nicht 
oder  nur  sehr  schwach  vorlrettäiid.  aus  dem  dritten  Iläkchenpaare  zieht 

eine  matte  feine  Blcilinie  zum  Saume.  Die  Franzen  schwächer  glänzend.  Die 
Hinterflttgel  liraungiau,  der  Hinterleib  aschgrau,  ihi  dem  Manne  hat  der 
letztere  an  den  Seiten  der  beiden  ersten  Segmente  ein  hell  gelblichgraues 
SchnppenpolBteryivelcheiiBdteYevtie&ngderHiflterfla^^^  letztmUite. 

ZienOich  Torbifilflt»  aber  aalten.  Die  Baupe  im  Septeate  hi  Eichabi. 
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unk.  S35.  ~  St.  3.  262.  —  AmiMlana,  Hut  Forst*  und  Jagdzdtong.  1845. 
f.  d.  -  ^igJandoM,  ZtL  b.  1847.  068.     HS.  1  251.  t  157-160.  — 

Der  TOrigfiik  Art  aehr  fthnUch,  aber  die  Vorderfltlgel  nodi  kurzer,  dimkl^, 
sehirfer  gewellt,  der  Spiegel  kleiner  und  trflber,  die  Bleilinien  deBselben  we» 
niger  glänzend,  ohne  röthlichen  Schimmer  ^  die  vordere  in  der  Mitte  in  efoem 
starken  Zahne  wurzclw&rts  vortretend;  statt  des  tiefschwarzen  Striekel  Mtf 

dpr  Wur/c'lseite  steht  rin  verloschen  diinklnr  dreieckii^or  Fleck  am  Innrnrande, 
der  mir  bis  zur  Mitte  des  Spie^^els  reicht ,  daget^en  ist  din  Vnrderrandshälfte 
des  Spif^'L^els  mehr  oder  weni^^er  deutlich  schmal  schwarz  cioseiasst.  Die  Linien 
aus  den  V  orderrandshäkchen  schwach  bleigläüzend ,  woduick  die  Grundfaibe 
überhaupt  ein  etwas  glänzenderes  Ansehen  erhält  als  bei  Splendana.  Das 
Wurzelfeld  ist  wie  bei  dieser  Art,  meist  deutlicher  begrenzt.    Die  Franzgn 
gfnd  heller  grau,  fast  ohne  Ghuus,  der  Augenpunkt  meist  angedeutet  Bei  dem 
Jfaime  ist  die  Grobe  der  Hinterflügel  gross,  von  der  gekrflmmten  Bippe  1« 
begrenzt  und  Yon  einem  fast  sdrappenloseii  hellgrauen  Fleck  umgeben,  der 
von  der  Wnnel  Ms  zom  Afterwiokel  und  bis  Bippe  1  b  reicht  und  nach 
aussen  und  in  ZeUe  1 5  an  dem  Saame  gläniend  sehvan  eingeihsst  ist;  bd 
denselben  sind  ferner  die  Hinterflügel  oben  schwarzgrau  und  unten  in  der 
Ina«u*andähälfte  schwärzlich,  auch  der  Uioterleib  ist  schwärzlich  mit  weis3< 
liehen  Bändern  der  Segmente,  Segment  2  oben  graugelb;  bei  dem  Weibe  sind 
die  Hinterflügel  oben  dunkel  braungran  und  der  IJinterleih  aschgran. 

Ziemlich  verbreitet  und  oft  nicht  selten,  die  Baupe  im  August  und  bep-  ' 
tember  in  BuchuOssen. 

352.  B^anmurana.  Hd.    Vdfl.  weiaagrau  bis  dunkehjrau^  bräunlich  gewäs-  ^ 
sertf  das  Wurzelfeld  eckig  iHHiretendi  der  Spiegei  bräunlich  gelb,  undeutlich 
schwarz  gestrichrlt,  am  Innenranäe  wurzelwärta  von  einem  dunkelbrttun  und 
scfmarz  gemischten  dreieckigen  Flecke  eingefmst.   3^4—4  Xt. 
Casia/nemm.  Hd.  i.  1.  —  B6aum.  2.  t  40.  f.  16—19. 
Diese  Art  stimmt  wiederum  in  der  Grösse .  Zeichnimi^  und  meist  auch  in 
der  Färbung  ganz  mit  Grossana  übercin,  T.uiiit  :vh'v  m  der  l-arbc  der  Vor- 
derflfigel,  indem  diese  oft  eben  so  licht  wie  bei  •Splendana,  oft  aber  ziemlich 
iiinkelgrau  sind  mit  nur  schwachen  Spuren  hellgrauer  Wellen.    Die  Zeichnung 
st  ganz  wie  bei  Grossaua^  aber  mehr  verwaschen,  die  vordere  Bleieinfassung 
Ics  Spiegels  tiitt  gleichfalls  zahnförmig  vor,  der  dreieckige  Fleck  vor  ihr  ^t 
(ber  duikUer,  oft  gaas  sehvan  oder  doch  mit  einigui  scharf  sdiwarMn  Stet- 
en, daa  Wnnelfeld  ist  besondsM  am  Torderrande  ireniger  dentlfeh  begrenzt 
>ie  Htnterfiflgä  sind  In  beiden  Gesclilediteni  anf  beiden  Seiten  siemKeli 
:leiclifarbig,  oben  heller  als  selbst  bei  dem  Weibe  von  €hr&8sana  und  mehr 
«llilicli,  dem  Uaane  fehlt  der  hellgnRie  Fleck  am  Innenrande  der  letztom, 
ach  ist  die  grubeoartige  Vertiefung  sehr  schwach  und  Bippe  1  a  gerade.  Der 
[latMieib  ist  in  beiden  Gescblechteni  grau  bräunlich  gelb,  bei  dem  Manne 
lur  wttäg  dunkler,  mit  nicht  so  abstechend  heUem  Btadem  der  Segmente. 

13» 
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Herr  Ton  Heyden  Mi  den  WkUer  MFnakfiirt  a.M.  m  deoErOcb- 
ten  der  Oa$taMa  mm»  und  bst  Um  fttther  i.  L  Osutmmma  genainft,  oMiiher 
aber  di^Ktr  den  jetsig^  Nsmen  gegdlMiL 

353.  Am  plana.  //.  Vdß.  hell  zinmeifarhcn,  mit  grossem  lichten,  auf  beiden 
Se  iten  breit  braun  beschatteten  InnenrandsflecJc.  S'/a— 4  L, 
H.  24.  -  Tr.  10.  3.  106,  —  HS.  4.  252. 

Dio  Vortlerttu^^el  breit,  bis  hinter  die  Mitte  mit  graueu  Vuerwelleii,  dir 
auch  deu  bräunlich  weissen  Tnncnrandsfleck  durchziehen.  Dieser  steht  in  der 
Mitte  des  lunonrandes  uutl  ist  an  demselben  bisweilen  bis  zur  Wurzel  ausge- 
dehnt, er  reicht  bis  über  die  Flügelmitte  und  ist  bis  vor  den  Vorderrand  grau 
beschattet,  nach  aussen  Tertical,  wansdwftrto  sebr  ichräg  begrenzt;  zwischen 
ibm  und  dem  Spiegel  Meht  ein  dreieckiger  Yenraaobeaer  bnuiner  Fleet  JDap 
,  Mater  bildet  das  Spitsendrittä  ein  gleichseitiffefl»  rein  aimmetfarbjges  Dreiedh, 
velchea  nnr  von  den  feinen  rötbficli  glftnsenden  Bleüimen  des  Spiegele  und 
einigen  solchen  abgekfirsten  Lmien  aus  den  Vordemuidsli&kchen  nnterbroehen 
wird:  der  Spiegel  saumwin  ts  in  Zelle  4  und  5  meist  mit  feinen  schwarzen 
lenkten.  Die  Franzen  der  Yurderflügel  weiflsgran,  stark  glänzend,  am  Bode 
töthlicb,  die  der  Hinterflügel'  blassroth. 

Frankfurt  a.      Schlesien.  Die  Baupe  in  Bicheln  nnd  Haselnüssen.  • 

N.  Dir  Thortiss  ungeii^opß,  äie  Vdfi.  nkM  gektudU,  hei  dm  Matme  ohne 
ümeehlag,  die  Hifi.  mieten  dem  ÄftervmM  und  AM  S  geetuUt  (jbei  dem 
KoMie  deu^idier)^  mii  itfc^  gdtogemn,  entfernt  wm  der  hmtem  JSItft»  <?cr 
MUkÜMMe  entspringendem  Mittelaete^  die  BinienMnm  des  Mannes  cJlne 
Eaarpintel  Goptoloma.  Ld, 

Wiedemm  mit  der  AbtlieHung  ChrajphoUfha  in  allen  Stocken  abereinstini- 
mend,  abweichend  durch  die  eigenthflmlich  gestutzten  HinterflOgeL  Diese  sind 
nftmficii  nrisehen  dem  Alterwinkel  nnd  Ast  2  gerade  abgeschnitten,  so  dass 
der  Saum  mit  dem  'Innenrande  einen  dentüehen  Winkel  bildet  nnd  zwar  nicht 

allein  bei  dem  Manne,  wie  Leder  er  angiebt,  sondern  auch  bei  dem  Weibe. 
Bei  dem  Manne  ist  indessen  diese  Bildung  dadurch  deutlicher,  dass  der  Ab- 
schnitt etwas  weiter  in  den  Flügel  geht  und  dieser  an  Ast  2  wieder  vortritt, 

auch  ist  diese  Stelle  sehr  kurz  und  dünn  befranzt,  so  dass  die  Theilungslinie 
der  Franzen  vorschwindet.  Die  VorderHügel  raiissig  breit,  nach  aussen  Kchwach 
erweitert,  der  .-^aum  fast  vertical,  gebogen,  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen, 
letztere  gerundet.  Der  Grund  dunkel  und  hell  gewellt,  in  der  Mitte  binden- 
artig lichter,  besonders  am  Inneiiiaiide,  der  Spiegel  und  zwei  Augenpunkte 
deutlich,  jeuer  bchwarz  gestrichelt  Die  üinterflügel  mässig  breit,  etwas  zuge- 
spitzt, der  Saum  unter  der  Spitze  kaum  geschwungen,  Ast  8  und  4,  sowie  6 
nnd  7  aus  einem  Punkte. 

3Ö4.  Jant  Iii  nana.  Dp.    Vdß.  dunkelbraun  und  Ulla  gewdlt,  üheraU  veüroth 
acldmwPTHd^  am  Saunw  nrange,  mit  lichter,  stark  gebrochener  MiUeännde 

und  schwarz  gestrichcUtm  Spiegel.   2 — 2V2  L. 

Wik.  196.  —  8t.  2.  241.  —  Jncisma.  Hß.  4.  262.  f.  173. 
In  der  Zeichnung  der  Carpocapsa  grossana  iVhnlich.  Das  Wurzelfeld  am 
Vorder-  und  Innenraade  sehr  sdu^  sdkwarz  begrenzt,  in  der  Milte  staiek 
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fonpdigiBd,  dit  £Me  'ralg  Mkr  all  der  QnuMl,  ana  vier  fiishteii,  aua  den 
Yetdeiwadihihchan  «ntopilageiid«  Linien  mflUBvengnaeeal,  dem  Bande  dea 
WaneÜBliiea  parallel  und  daher  atark  gehroehen,  mriBOben  ikr  und  dem  Spie« 

gel  am  Innenwinkel  ein  dunkler  dreieckiger,  mit  der  Spitae .  Mnmwirts  geneig- 
ter Fleck.  Die  Yorderraadallikehett  weiss,  die  drei  oder  vier  ersten  einfachg 
das  ao  der  Spitze  gross,  bis  zum  gelblichen  Augenpunkt  reichend ,  aus  dem 
dritten  zieht  eine  feine  Linie  zum  letztern,  aus.  dem  fünften  eine  ungleich 
breite,  licht  gesäumte  veilblaue,  schwach  gebogene  Linie  bis  vor  den  Lmen- 
winkel,  welche  die  vordere  Bcgrenziuig  des  Spiegels  bildet  und  die  vortretende  ^ 
Ecke  der  Mittelbinde  berührt.  Zwischen  den  Tläkchonpaaren  ziehen  dunkle 
Schrä^streifen  aus  dem  Vordorraiidc ,  der  scliarlbte  uud  feinste  aus  dem  vi'^r- 
ten  und  fünften  Paai'ü  zum  Augenpunkte.  Der  Spiegel  saumwärts  von  einer 
gebrocheneu  Bleilioie  eiage£a88t,  im  Innern  an  der  Sanmseite  mit  kurzen 
Bebwaraen  Stridben.  In  der  SanmUlfte  sind  die  Rippen  eliras  daoUer,  so 
daee  die  Helitoni  SteQen  gegittert  eracbeineiL  Die  Franaen  mit  acharf  aiAiwar- 
aerTheilnngaliiriftj  vor  dieser  orange,  daliinter  i^teiand  bleignn.  Die  Hinter« 
ilflgel  brilonlicli  grau.  Die  Palpen  und  di«  Unteraeite  des  Körpera  weiealich. 

AVien,  Regenabnrg,  SeUeaien»  Brannachweig,  Ton  Ende  Jnni  bis  Jnli  nm 
Schlehanbfleche. 

0.  Der  Thorax  «ngesehopft,  Ve^,  nidU  geknickt,  bei  dem  Manne  ohne 
Umtehlagf  auf  den  Htß,  JM  3  md  4  am  eiinm  Funkte  oätr  hurs  gestkü, 
Aat  6  und  7  dikM  bei  einanäer  entepringend,  Aßt  1  hei  dm  Manne  in  Me 
€(Mlalrq?jpe  mMkikd^  die  JESutere^imen  de$  Mannee  oAne  Baarpinset 
Strophosona.  HS.  (2MoroMM<i».  Xd) 

Den  vorigen  Abtheilungen  gleichfalls  in  allen  Punkten  gleich,  yerscliieden 
dnrdi  die  eigentbomüebe  Yeridndnng  dea  Aatea  7  mit  Bippe  8  an  den  minn* 
lidien  BBnterflfigeln.  Aat  7  mtapringt  namHcb  diebt  neben  Aat  6  an  der  vor- 
dem Ecke  der  Hiftteiaelle,  entfernt  Bich  aber  logleioh  von  ifam  and  vealdndet 
aieh  mit  Bippe  8,  mit  wdcber  er  vor  der  BgUrne  m  -den  Yordernnd  mOndaik 
Ast  7  ist  überhaupt  schwer  zu  erkennen,  besonders  wonn  BIppe  8,  wie  bei 
JF'imbriana  selir  nahe  an  der  Mittelrippe  läuft,  so  dass  nur  sechs  Aeste  und 
die  Costalrippe  vorhanden  zu  sein  scheinen.   Bei  den  Weibern  entspringt  Ast 
7  gleichfalls  nahe  vor  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle,  nicht  auf  demselben 
Panktr  mit  Ast  6,  er  nähert  sich  dem  letztern  bald  nach  dem  Ursprünge  und 
bcnihit  ihn,  worauf  er  vor  der  Spitze  in  den  Vorderrand  zieht.   Dies  Verhält- 
niss  ist  gleichfalls  schwer  zu  erkennen,  indem  Ast  6  und  7  bis  zu  dem  Punkte, 
von  welchem  sie  divergirend  auseinander  gehen,  ganz  zubuamieu  zu  fallen 
scheinen.    Im  Uebrigen  ist  der  Rippenbau  dur  Ilinterliügel  ganz  wie  bei  Gra- 
phoUtha^  Ast  3  and  4  entspring»  bei  Fimbrianai  Argyrana,  NMana,  JuH* 
ana,  Begiana,  JVwmt'aitn»  MataeiBmiu^  WiMtOa  nnd  Qmnafona  ana  einem 
Ponletai  bei  den  flbtigen  Arten  anf  gemebmebaftUehem,  oft  aehr  knraemStiele. 
Klein  bin  mütägrose»  von  loMgem  Baa,  namentiich  idt  atarkem  HinterMbe. 
Die  Torderfittgel  in  der  Breite  verecbieden,  nacb  binten  wenig  breiter,  der 
Sanin  meist  atemlich  stark  gekrümmt,  selten  etwas  geaAwungen,  öfters  unter 
ier  Spitze  etwas  eingebogen,  die  Spitze  selbst  abgerundet.   Ast  2  entspringt 
unter  der  Mitte  der  Mittelzelle,  die  folgenden  Aeste  biegen  sich  meist  stark 
ronrartn,  bei  Fkxana  mOndet  Ast  7  in  die  Spitee;  die  Idittelzeile  mit  beiden 
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ThgüMagiiripiwi.  Die  dnmdftoln  iit  knam  «te  dmlnigmt,  bfiptiln  hm 
lohum,  dfo  2tielmnig  bwatt  am  nflkr  «dar  wenfgor  i^lmita  BhOUiii, 

die  ans  den  YordeiTandshäkchen  entspringen,  eine  oder  swei  atehen  aoa  den 

ersten  und  dritten  Vorderran^ah&kchen  nach  der  Stelle  des  Angcnpniiktes,  eiaafnu 
dem  fünften  Häkchen,  welche  sich  stumpfwinklig  bricht  und  die  innere  Einfassung 
des  Spiegels  bildet,  zwei  meist  weniger  deutliche  aus  dera  sechsten  und  sieben- 
ten Häkchen  enden  oft  ;in  einem  hellen  lunenrandstlecke,  bisweilcü  aber  ziehen 
sie  doiiflieh  bis  an  den  lünenrand.  Die  hintere  Einfassung  des  meist  dreiecki- 
^gen  Spiegels  bildet  eine  Bleilinie,  dicht  vor  dem  Saume,  die  in  der  Regel  bis 
•  an  die  Stelle  des  Augenpunktes  reicht,  bisweilen  ist  der  Spip[?el  aber  nur 
dui  eil  die  vordere  i  jutassuiig  angedeutet.  Oft  sind  die  Bleilinien  unterbrochen, 
besonders  unter  dem  Yorderra&de  uad  in  der  Mftte  des  Saumes.  Wo  ein 
fimenrandafleek  Torhaaideii,  ist  er  anist  gross,  gelb  oder  watas,'  aalten  tbi^ 
«RBclien  oder  UBdeoartig  sohr&g  son  Tordamuida  aiebead.  JAe  B^MBkA» 
Ist  aMist  meht  m  edEsnnea,  die  TheOmigdiiiia  der  Fraases  faat  iasser  sdHKf 
duakd,  die  FMBsen  m  dieser  Toa  der  GnmdMhe,  Jhintor  ihr  gltnacnd  lilsi* 
grau.  Bie  Hinterflügel  wechseln  sehr  in  der  Breite,  ihr  Saan  tat  gerundet^ 
▼or  der  Spitze  nicht  oder  kaum  eingasogen,  bei  dem  Manne  von  Begiana 
bilden  sie  ein  Trapezoid,  sonst  mehr  einen  Kreisabschnitt  Ihre  Farbe  iat 
bräunlich  ??rau  oder  weiss  mit  dunklem  Saume,  die  Franzen  weisslich  oder  gran* 
Die  Arten  vom  April  bi^  Juni,  selten  im  August  und  September.  Die 
Haupen  zwi'^rben  versponnenen  Blättern,  anter  der  Binde  von  Laubbäameni 
auch  in  Gallen. 

365.  Plumbatana.  ZU.    Vdfl.  graubraun,  die  Wurgel^  zwei  Querbänder ^  tm 
'i't  de^ien  das  hintere  von  einem  iifßcJmarzen  Fleck  tmterhrochent  und  tute 

Linie  vor  der  Spitze  röthlich  bleigrau^  stark  glänzend.   2%  L. 

ZU  IB.  1816. 219.    HS.  4. 251  i.  921.  -  ^^lenMulma.  Wik.  215.  -  St  2. 2i7. 

Die  Yorderflftgel  geatreeki»  der  9aum  vSaig,  gesehmnigeB;  die  Farbe  ist 
dnnkelbraoai  erscheint  aber  durch  ^mz  feine,  in  Querreilien  stehende  hellgelbe 
Bestäubung  ipian  beduftet.  Am  Vorderrande  sieben  einfache  weissliche  HäkchM, 
das  vierte  und  fünfte,  sowie  das  sechste  und  siebente  emander  genähert,  aus 
den  beiden  letztern  vor  der  Mitte  des  Vorderraudes,  entspringt  das  vordere 
bf^'itorc  Querband,  es  ist  gebogen,  am  Innftirnnrlf  onreitert  und  hier  (h-m 
Innenwinkel  niilier  als  der  Wurzel,  das  hintere  Band  zieht  aus  dem  vierten 
und  fünften  Ilükchen  in  den  Tnnenwüikel  und  ist  in  der  Mitte  durch  einen 
tiefschwarzcu  aufgeworieueii  i^leck  uuterbrüchcu.  An  dem  dritten  Hakciieu 
hängt  eine  kurze  Bleilinie ,  aus  dem  ersten  zieht  eine  solche  zur  Stelle  des 
Augenpunktes  and  Tan  da  asu  Saume  aatlaoi^  Die  Bänder  sind  Uswiileii  nn- 
dentlicii  donksl  geäieilt  Die  ThdhmgsHnie  der  fxaiiaeo  in  dar  Verdanaada^ 
bUfta  seharf  aebwan,  der  Angenpnnkt  laUt.  Die  HiaiaiflAiat  aieadicb  lebsMi^ 
briimllcb  gran,  as  dar  Wviä  Mdnt* 

VerbnMai^  £nde  ApiS^Mn^  an  Eicben  and  Baeban. 

356.  Fimbriana.  Hw.    Vdß.  dunkelgrau ,  am  Vorderrande  vertrieben  aach- 
grtiUf  mit  aaekgrauem,  dunkel  getheUtem  Infienrandsßeeh  und  vurgekaärit 
breit  und  lebhaft  sübem  eingefasaie»  Spiegel^  die  Htfi.  sehmuU^f  weise,  am 
Samte  terttiebe»  brännUdt.  Sy«  3m 
HS.  4.  m  f.  894.  —  Wik.  225.  —  St  &  219. 
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'  Dm  Torderflflgel  lang  und  schmal,  der  Saarn  ziemück  fdiräg,  über  dem 
Innenwinkel  nicht  bauchig.    Die  Grundfarbe  dunkelgrau,  schwach  veilblau 

ßchimniernd,  an  der  "Wurzel  verwaschen  heller,  der  Vorderrand  erscheint  durch 
dio  hellen ,  zu  breiten  und  unbestimmten  Schräglinien  Ycrliingerten  üäkchen 
vtjirirbrn  aschgrau,  mit  teinern  dunklen  Strichen  zwischen  den  Häkchen,  von 
denei]  zwei  vor  und  hinter  der  Mitte  stärker  und  schärfer  sind  und  mit  einer 
Läiigsvcidunkelung  in  der  Flügelmittc  sich  vorbinden,  die  bis  an  die  vordere 
iijiniabäung  des  Spiegels  reicht  und  bich  liier  zu  einen]  schwärzlichen  ileuk- 
chen  erweitert*'  Der  LmenraadBAeck  steht  dm  IimeHwinkel  etwas  näher  als 
der  Wnrsel,  ist  siemfich  breit»  nach  Tom  Yerengt  waä  stark  gcgea  die  Flflgd- 
spitie  gebogen,  von  einer  breitoo  will  daTor  tob  einer  feinen  dmdden  Linie 
getheilt.  Der  Spi^el  brfttudicüi  gelb  mit  einigen  sehr  feinen  schwarzen  Punk- 
ten, wursellrArts  Ton  drei  nmden  stark  gliozenden,  etwas  gelblidien  Silbei^ 
fleckchen,  saiimwSrts  von  einem  mattgliinzonden  aschgrauen  verwaschene  n 
Streifen  begrenzt.  Ober  ihm  zieht  ein  dunkler  Schrägschatten  bis  in  die  Spitze. 
Die  Kränzen  dunkelgrau,  hinter  der  Theilnngslinic  etwas  ilcl^lar,  mit  nndent- 
lichem  Augenpunkte,  an  den  lünterflügcln  gelbgrau. 

Hannover,  April  und  Mai,«di0  Eaape  bis  April  in  laulem  Eichenholse. 

357.  Argyrana.  H.  Vdß.  grau,  schi^arr:  und  weiss  (jemücht,  mit  ffrmsem 
weissen,  dunkel  gewellten,  f  ilufeckiyen  liinun  undsfieck  und  silberglänz  enden 
weisslichen  Querlinien  ^  die  Iltfl,  des  Mannes  vor  dem  Vorderrande  breit 

H.  4ß,  —  ZU.  Is.  18jl6,  254.  —  HS.  4.  262.  t  m  -  VV  ik.  203.  —  St  2. 243. 

Die  Yordeiflflgel  sinnlich  knie,  unter  der  Spitze  etwas  eingesogen. 
SebwIrsKch  sind  die  breite  Einftusong  des  Innenrandsfiecks  an  der  WurzeU 
Seite,  ein  mit  dieser  zusammenfließender  Schrägstreif  am  Yorderrande  zwischen 
dem  fünften  und  sechsten  Häkchenpaare,  der  Innenrand  hinter  der  Mitte  und 
ein  Fleck  vor  der  Spitze.  Die  Bleüinien  ans  dem  sechsten  und  siebenten 
Iläkchenpaare  sind  verloschen,  mituntn  nur  an  dor  (Spitze  des  Innenrandstlt  cks 
als  ein  glänzendes  Fleckchen  erscheinend,  der  Sjiiegel ,  bisweilen  das  ganze 
Spit '  eiidrittel  bräunlich  gelb,  jenes  saumwärts  öfters  mit  einigen  schwarzen 
Strichen  oder  Punkten,  seine  hintere  Einfassung  am  Saume  gebrochen  und  ab- 
gesetzt. Der  Inneurandsileck  steht  in  der  Mitte  des  Inucurandeä  und  erreicht 
die  FlOgelmitte  nicht  ganz,  er  ist  so  breit  wie  hoch  und  bildet  nach  beiden 
Seiten  wad  aaiBh  ▼em  deotlieiie  SekH .  ain  InMnande  bsA  er  stadiM  dnUe 
Btdebe,  von  densn  aasirt  einer  ihn  gana  dnreludBht  IHe  Fuansen  fl&naeiid 
beOgraa,  meist  mit  deotlieher  Tkeflinigslinia  und  feinem,  die  letztere  aldit 
dttrchsdImadeBdem  AngeBpankte^  Die  ffinterfligel  des  Mannes  smd  an  doi 
Bindern,  besonders  am  Innenrande  schwarz,  daswiseiLeii  keil  bräunlich,  an  der 
Wursel  weiss;  bei  dem  Weibe  gaaa  dunkel  brangean.  Unten  sind  aUeFlOgel 
bei  dem  Manne' weiss  bestäubt,  an  den  Rändern  mehr  oder  weniger  schwarz,, 
die  ünterRoitp  des  Weibes  ist  mehr  einfarbig  weissgrao.  Die  Paljj^  gran,  . 
unten  (lunldor  gefleckt. 

Verbreitet  und  nicht  selten,  Ende  April  und  Anfang  Mai,  an  iüichen-  und 
Bttchenstäauaea,  die  Baupe  in  is^chenborke. 
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866^  OallieoUa«.  OL  Fi|L  ätmMkrmm^  m  tkr^  Wmm^  .tuMw  fffän» 
tmdj  hemnitn  im  fltomwiwjg  oder  fkMiM^  gwwfafti,  «ft 

grossem  weissen  iinregelmässigm  Jmenrandsßeck  md  teiMkm  glämmim 
BIeümieih  die  ^  Mmitfeft  ffrou.  äy«-£Vt 

ZU.  Ä.  1846.  255.  ~  HS.  4.  263.  f.  172.  -  F.  Amj/gdalana.  HS.  f.  2», 
KoJcmlana.  Fr.  n.  B.  5.  6a  t  419.  —  H8.  4  ^  f.  171,  ^  ?  Obsammor 
Wik.  195.  —  St  2.  S41. 

ün  der  Zeidumog  der  ▼origea  Art  sehr  fthnlich,  aber  die  YorderflOgel 
etwas  brdter,  nicht  so  schwärzlich,  an  der  Wurzel  blau  gewellt,  die  dunklen 
Stellen  nur  angedeutet,  das  Spitzendrittel  mehr  oder  weniger  glänzend  rost- 
gelb, iroklbraim  oder  Heischfarben  gemischt,  bisweilen  nur  an  der  Spitze  und 
dem  Yorderrande,  bisweilen  auf  der  ganzen  Fläche,  so  dass  die  Grundfarbe 
fast  ganz  verdrängt  Avird.  Die  Bleilinien  wie  bei  Ärffi/rana,  aber  röthlich,  am 
Vorderrande  mehr  blau,  zwischen  ihueu  duuklere  Schrägstreifen,  der  Spiegel 
saumwärts  fein  schwarz  gestrichelt,  an  der  Innern  Einfassungslinie  wurzelwilrta 
^stehen  mehrere  schwärzliche  Punkte.  Der  Innenrandsfleck  ist  weiss,  undeut-* 
lieh  dunkel  getheilt,  die  Form  bisweilen  ganz  «ie  bei  Argyrana^  bisweilen  die 
Wanelaeite  mit  drei  dentUcben  Stufen ;  die  ToAerrandabakchen  tot  derS^e 
w^B.  Die  Franzen  dunkler  grau,  rOthlieb  glftazend,  der  Angenpankt  kaum 
angedeutet  Die  Unterseite  siemlich  ebfirbig  kellgiaii.  Die  Palpen  weiss* 
lieb,  unten  mit  dunklem  Fleok,  da«  Endglied  aehwara  mit  weisser  Spitae  oder 
ganz  weiss. 

Die  Exemplare,  bei  denen  die  fleischrothe  Färbung  vorherrscht,  sind  Kol  cilana, 
Frankfurt  a.  M.,  Baden,  Schlesien,  aueb  am  Harsrande»  im  Juni.  Die 
Baupe  tn  Gallen. 

659.  Kimbana.  WS.  M^tm  mU  verwaschenem  «mmsUSoA«»,  dmM 

geäkeilten  Imenrandsßeek  und  8etmar:en  Ileckcheti  vor  dem  ^piigid,  iiOB 

SaumfeM  goldbrmm  mit  hlauglämenden  Bleilinieti.   2V4— 3*4  Xb 
HS.  f.  266.  —  Herriehiana.  Brno,  Zeitschr.  f.  Ent.  1854.  2. 

Die  Vorderflflgel  ziemlich  gestreckt,  bei  den  kleinem  Stücken  etwas  kür- 
zer und  breiter,  unter  der  Spitae  sdnradi  eingezogen.  Der  Grund  heller  und 
dunkler  bleigrau  gewellt,  etwas  glänzend,  im  Sauradrittel  in  der  Regel  ganz 
goldbraun  oder  rostgelbli- b,  nn  den  Rändern  der  Bleiiiuien  und  vor  dem  Saume 
mehr  oder  weniger  schwurzhch  verdunkelt;  bisweilen  ist  aber  die  gelbliche 
Färbung  sehr  schwach.  Der  Innenraudsfleck  steht  etwas  hinter  der  Mitto  rb's 
Innenrandes  und  reicht  kaum  ia  die  Flügelraitte,  er  ist  so  breit  wie  Ii  m  Ii, 
etwas  nach  auäscu  gukrummt,  graulich  weiss,  an  den  Känderu  nicht  schart 
begrenzt,  Ton  einer  undeutlichen  Linie  durchzogen.  Der  Spiegel  innen  gold- 
bfsoD  mit  sehwanen,  stricbaitigen,  oft  uadeatUden  Punkten  sanmw&rts,  seine 
kintare  fiSofiMeungslinie  ist  ^ebroidMR,  Tor  der  Teideni  Mien  awel  bia  drei 
grosse  schnnuae  Foakte  in  Zelle  1  d,  S  md  4  Die  Venbnaadsfaftkohvi  vor 
der  Spüse  wsiBalieb,  selten  deutKeb  doppelt  Der  Augenpunkt  klete  oder 
feUend,  die  Franam  mit  starkem  veilrathen  Glanae.  Die  Hinterflügel  braun- 
grau, an  der  Wurzel  lichter,  die  Fransen  welssgrau.  Unten  sind  die  Flügel 
glänzend  grau,  die  hinteren  heller,  am  Saume  und  der  Wurzel  des  Vorder- 
raodes  dunkler,  ähnlich  wie  bei  dem  Manne  von  ArgyrantL  Kopf  uadTboiax 
sowie  die  Palpen  dunkelgrau. 
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fi«rrleli  S«h&ff«r'8  Figur M-ieliriBt  mir  tin  grauns  SüttplMr  dieser 
Art  danotMieB,  dodi  lit  iie  ¥M»u«  %  * 

SeUeeifiD,  BmuMcliweig^  Hamiofer,  iai.Mfed  fai  Laabholx,  settea» 

660.  Jnliana.  Ort  weita,  üm  Saum»  und  Immaiifka'  rtM/tfoirbm  mU 
veSsriiOMk  gUhufmien  3fafiHi«m  und  s^off  sdmartm  MMbekm  vor  dem 
Spieffttf  die  Wured  umie  der  Varderrtmd     «der  dii  Mitle  iikigra»  ge- 

BS.  4*  368.  (Diditf.  266).  *  Wik.  m  —  St  3.  862. 

IXeee  Art  imtencheidet  Blcb  tob  der  Torigeo  durch  breitere  FHlgei>  den 
selir  stark  geiMocliteii  Saum  der  Tordem,  dea  als  scbrige  Binde  Ins  bi  den 
Vordeirand  ateiiendeD,  am  Lmenrande  irdter  wioselw&rts  aasgedehntoi,  reiner 

weissen  Innenrandsileck,  das  beschränktere  Kostgelb,  die  weissliche,  saumwärts 
dunkel  bestäubte  AosittUung  des  Spiccrf^h  und  die  auf  der  Unterseite  breit 
weissliclie,  diiukel  gesprenkelte  Spitze  der  Hinterflügel.  Ausserdem  sind  der 
Kopf,  die  Schulterdeckcn  und  die  Palpen  weisslich,  die  lot^tfin  mit  duuklem 
Endizliede.  Die  Wurzel  der  Yorderflnfr^l  weissgrau  und  bleigrau  gewölkt,  am 
Vorderrande  breit  bis  binter  dii'  Mitte  si<*h  ziehend,  die  weisse,  unbestimmt 
begrenzte  Binde  endet  am  Vorderrande  vor  der  Spitze,  in  ihr  stebt  noch  der 
obere  schwai/e  Fleck  vor  dem  Spiegel;  sie  ist  fast  rein  weiss  und  um  an  der 
Stelle  der  durchziehenden  Bleilinie  sowie  am  Innenrande  schwach  grau  ge- 
fleckt Die  röstfiffbige,  dicht  bnum  bestlnVte  Farbe  am  Imienwinkel  evstreekt 
sich  bis  Tor  den  Spiegel  and  hinter  demselben,  etwas  heller,  bis  zur  Spitse. 
Der  Spiegel  ist  saamwftrts  schwarz  gestrichelt,  die  Hippen  in  ihm  fisin  donkel; 
der  Aogenpnnkt  denfUcb.  Die  HinterflUgel  einfarbig -granbrann,  die  Fransen 
,  weisslich.  Succeäana  ist  gleichfalls  sehr  ähnlich,  bat  aber  einen  weit  schrä- 
gem Saum  der  Yorderfl&gel,  der  weisse  imiemrandsflecfc  reicht  nicht  bis  zum 
Vorderrande  und  ist  ?ertical. 

Ich  besitze  zwei  Weiber  ans  I^orddentachland.  Nach  Btainton  fliegt 
die  Art  im  Juli. 

361.  Motacillana.  ZU,    Vdß.  schwärzlich  mit  diclcm^  matten  blauen  Quer-   ^/f  f^j 
Unten  und  einem  meärigen  aber  eekr  breiten  leeieeen  hmemaaedsfieck» 

3—3%  L. 

ZU.  Ts.  1847.  736.  -  HS.  4.  269,  f.  268. 

Die  Vorderflügel  gestreckt,  unter  der  Spitze  deutlich  eingezogen,  schwärz- 
lich, stellenweise  etwas  bräunlich  sremiBcht,  an  den  Rändern  der  hlaiioii  1  minien 
mit  scliwa.rzen  Punkten  oder  Linien,  an  der  Wurzel  von  blauen  Wtllcnlnjieii 
dicht  bedeckt.  Das  Wurzelfeld  durch  eine  schwarze,  in  der  Mitte  fast  iccht- 
wiiiklige  Linie  ziemiich  deutlich  bezeichnet,  am  Innenrande  stösst  daran  der 
iHMraU  schsrf  begrenzte  weisse  Fleck,  der  hier  bis  fast  zur  Fldgelmitte  reicht, 
sich  gegen  den  Ihnenwinkel  Taradimfllert  und  dicht  vor  letstenn  abgestutzt 
endeU  er  ist  breiter  als  hoch,  weiss,  am  Innenrande  mH  vier  schwachen,  oft 
ganz  ndentfichen  dnnUen  Lfauen.  Die  Bleiliniea  dnnkelbhm,  bisweilen  etwaa 
violett,  sehr  matt,  breit,  ancih  die  znr  S^tze  dis  InnenranMecks  dentBch,  die  • 
Vordemndshäkehen  schwach,  den  Spiegel  mit  feinen  schwarzen  LängsstiMen« 
die  Kränzen  bieigran,  der  Angenponkt  klein  oder  fthlend.  Die  BSnterfltge! 
dunkel  graubraun. 

Refensburg,  Sachsen,  Beriltt',  im  Mai,  selten. 
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88li  Spilliao a.  Dp.  Vdfl.  ämikelbraun  mit  matten  wHblaum  Querlmim  wtd 
'  dmem  schmalen  dreiccki^m^  99rMmt  «üf  4m  Imtmrm^  ahkmim  W9i99m 

Fleck.  2%—2%  i.  *  . 

BS.  4.  969.  £  267.  »  Wik.  m.  -  et  a 

Die  7ordefflfigel  km  und  brait,  ibr  Bamn  imtor  der  Spitie  mae  geednnui- 
gen;  der  edurenbraime  Grund  besonders  in  SaomfeMe  etwas  röthlicb  glänzend, 
an  der  Wurzel  vod  Uaaen  Linien  bedeckt.  Der  weisse  Flock  gerade  in  der 
Mitte  des  Innenrandes,  nicht  ganz  bis  in  die  Flügelmitte  reichend,  höher 

breit,  gerade  gegen  den  Vorderrand  gerichtet.  Die  Bleilinien  Teilblau,  am  Spie- 
gel veilröthlich ,  dick  und  wenig  schräiz,  die  zum  Innenrandstleck  ganz  vertical 
gegen  die  Spitze  desselben  ziehend.  i)er  Spiegel  im  Innern  wcissgrau ,  in  ge- 
wisser Richtung  rötblich  schimmernd,  mit  schwarzen  Punkten  oder  Strichen. 
Vordcrruudsliäkcben  und  Augenpunkt  schwach,  die  Frauzenwurzel  schwarz. 
Süddeutschlaud  bis  Thüringen  und  Schlesien,  Ende  Juli  bis  September. 

363.  Populana.  F.  Vdfl.  dunkel  olivenhraun,  itn  Saumfdde  gelb  ycniiscJit^ 
tnif  fjlnncendm  veiUjlnuen  Qtierlinirn  und  weissem  ^  mit  der  SjpitJife  saumf 
tüärrs  gebogenem  Innen randsßeek.   2% — 2^/^  L. 

Wik.  193.  —  St.  2.  240.  —  Ephippma.  H.  246.  ~  Tr.  8.  223.  —  HS.  4,  269. 

Die  Vorderflügel  mässig  breit,  mit  ziemlich  schrägem,  glcichmässig  gerun- 
detem Saume,  hinter  der  Mitte  mit  gelber,  röthlich  glänzender  Bestäubung,  an 
der  Wurzel  veilgrau  glänzend.  Die  I^leilinien  nicht  so  dick,  ^yie  bei  den  vori- 
gen Arten,  aber  bestimmter  und  glänzender,  in  der  FlügelÜäche  mehr  veilroth, 
die  aus  dem  vierten  oder  fünften  Häkchenpaare  bildet  mit  der  vordern  Ein- 
fassung deü  Spiegelb  eine  gleichmässig  gebogene  i.inie,  vor  ihr  läuft  noch  eine 
sehr  Bcbr&ge  Linie  bis  über  die  Spitze  des  Innenrandsflecks.  Der  Spiegel  auf  ' 
gelblicbem  Gmn^  schvrarz  gestricIieH,  die  TorderrandBliftkGlieii  ireiSBlich.  Der 
Innenraadefleck  in  der  Mitte  dee  Iimenraiidea,  bis  in  die  Flflgehnitte  reicbeiidi 
so  hooli  wie  brdt,  dreieckig  mit  Tortreteoder,  gegen  den  fianm  geneigter  Spitase, 
an  der  Basis  mit  einem  oder  zwei  danUen  Stnchelchen.  Die  Franzen  mit 
BCbwarzer  Theilangslinie  und  mehrere  Hebten,  nicht  scharfen  Punkten  vor 
derselben,  hinter  ihr  hell  röthlich  gnuL  Die  Hinterflügel  dunkelbraun,  mit 
goldbräunlicbem  Gianze,  besonders  am  Innenrande^  unten  vor  der  Spitise  am 
Vorderrandc  -svcisslich  mit  dunklen  Sprenkeln. 

Wien,  Baiern,  Böhmen,  Schlesien,  Braunschweig,  Juli.    Die  fiaupe  im  Mai- 
nnd  .luni  auf  Soblweiden  zwischen  versponnenen  Endblättera. 

364.  Regiana.  ZU.  Vdfl.  schwärzlich  oUvenbraun,  unter  der  Spitze  eitigC' 
zogen,  mit  glänzenden  blauen  Punktreihen^  dottergelben  VorderrandshäJcchen 
und  einem  grossen,  saumwärts  spits  vortretenden  dottergelben  Fleck  auf 
der  Mitte  des  Innenrandes.   ^^/^—B^/^  L. 

ZIL  Jint.  Zeit.  1849.  279.  -  HS.  4.  270.  f.  400,  m.  -  Wik.  208.  —  St  2. 
243.  —  V.  Honwana.  HS.  4.  270.  f.  244.  401. 

Die  Yerderfifigel  mässig  breit,  nach  aussen  etwas  erweitert,  der  Saum 

<lpntHch  eingezogen,  die  Vdaiien  Linien  meist  in  Punkte  aufgelöst,  oft  wenig 
deiitlu  h,  <lie  aus  dem  fünften  Uäkcheupaiire  geht  in  /ienilicb  gerader  Richtung 
in  den  lunenwink«'!.  Die  Vordcrrandshäkcheii  stiirk  und  einfach  oder  fein  und 
doppelt,  der  Innenrandstleck  ziemlich  bis  in  die  Flügehxiitte  reicbend,  breiter 
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tk  hoch ,  wnrzehr&rts  lagerandelf  gigm  den  VoNemnd  pit  einer  gtMftpfen, 
gegen  den  Sanm  mit  einer  spitzen  vorgezogoien  Ecke,  oaler  der  ktstern  meist 

etwas  ansgehöhlt,  lebhaft  dottergelb,  am  Iiiiienrande  bisweilen  mit  zwei  dunklen 
Punkten.  In  der  Regel  ist  der  ganze  Flügel  sonst  einfarbig,  nur  au  der  Wur- 
zel etwas  bleicher  glänzend,  der  Spiegel  nur  durch  die  zerrissene  Einfassung 
angedeutet,  biswcileu  findet  sich  im  Saumfelde  rothgoldene  BestÄubung,  beson- 
ders am  Vorderraiide  und  im  Spiegel,  der  dann  auch  sciiwarzc  Längsstriche 
hat  {Homrana).  Der  Augenpunkt  meist  deutlich,  bisweilen  noch  ein  zweiter 
in  ZeUe  2.  Die  Hinterflflgel  schwarzbraun,  bei  dem  Kanne  sehr  breit,  mit 
frtt  gebroclMiiem  und  tob  dft  aar  Bpftse  xiemlicb  geradem  Saume ,  mit  einem 
matten  tieAchwanen,  lang  dreieekigen  Heck  an  BSppe  le,  der  anf  dem  Samne 
(ttdü  «ad  ZeUe  le  nnd  d  fast  gaito  aoBttÜt,  und  mit  branngrauen  Franzeo, 
beim  Weibe  sieht  gaiiE  so  breite  am  Saame  genmifeti  mit  weuislichen  Fnmzen. 

SeUeefen,  HamioTer,  Jnni,  Juli,  die  fianpe  im  September  nsA  Oetober  an- 
ter Abomiinde. 

8ßL  Trauma  na.  V.  Vc{fl.  dunkel  oUvmhrtmn,  Saume  nicht  eingagogenf 
imt  gUMttnd  Uomm  LmUn,  geHbm  Fi^emifiMdjtcftefi  nrnd  dinim  UM 
äoHergetbenf  dm  JmenwkM  nähern  Innennmä^ee^  2*/4r^ 

ZU.  £nt.  Zeit.  1849.  377.  -  HS.  1  m  £  403.  ~  StOd.  Tansebb.  187.  - 
Wik.  201.  —  St.  %  S43.  —  Cot^ana.  ZU.  Ent  Zeit  1849.  378.  —  HS. 
4.  370. 

Der  'Torigen  Art  iehr  ibniich,  aber  die  Yorderfittgel  mehr  gleidi  bfdt» 
ikr  Saum  gieidmtftssig  zugenmdet,  ebne  Einbiegung,  die  blase  Idnie  ans  dem 
fanften  Yordenandah&kchen  siebt  nidit  in  den  InnenirinkeJy  sondern  über  dem- 
selben gegen  den  Sanm,  «fischt  aber  an  der  Stelle  dis  nndentlicben  Spiegels, 
der  Innenrandsfleek  ist  bleicher,  gernndet  oder  viereckig,  nnd  obwohl  er  sehr 
abändert,  fehlt  ihm  doch  die  saumwärts  vortretende  Spitze,  auch  steht  er  dem 
Innenwinkel  viel  näher  als  der  Wurzel  Die  VorJerrandshäkchen  einfach,  ver- 
ticaler  und  yleichmässiger,  k^in  AuL'enpunkt.  Die  llinternügol  viel  schmaler 
und  spitzer  als  bei  Begiana,  gieu  hmäsfiig  gerundet,  die  Fr&men  weisslidi.  • 

Wien^  Jena,  Schlesien,  im  Mai. 

B66.  Othsenbeimeriana.  23L  Vdfi,  tehwangrim,  rßÜiUeh  fßOngmdf  mü 

iaefitehumrfem,  von  gHänzend  veüblauen  Linien  hegrenetm  Qmi^mtde  hinim 
4&r  MiUe  tmd  neBMaiun  hbMm  m  Wwrsdfdd»  fmd  mm  Baum»,  3  Zu 
ZIL  Is.  184a.  349.  -  LooBiana,  HS.  4  37a  f.  333. 

Die  TorderflOgel  kurz,  am  Saume  obnelÜhbiegang,  die  einzelnen  Scbuppen 
an  ihrer  Spitse  tief  sehvars,  an  der  Wurzel  gelblich  ireiss,  wodurdh  der.  Flügel 
mit  Ausnahme  der  Wurzel  und  des  Querbandes  grau  bedoftet  erscheint;  in 

gewisser  Richtung  erglänzt  die  fläche  goldig  braun.  Die  GQanzlinien  sind  vefl- 
blau  oder  vcilroth ,  und  entspringen  aus  feinen  einfachen  weissücben  Häkchen, 

das  Wnrzelfeld  ist  von  einer  solchen,  vorn  bandartig  schwarz  angelegten  Linie 
bf  crrrn/t,  zwei  andere  geuähertei  etwas  gebogene  ziehen  aus  dem  ^'nrdf'rranilr 
tlu'hi  hinter  der  Mitte  in  den  Innenrand  dicht  am  Innenwinkel,  der  liaum  zwi- 
sciien  ihnen  ist  tiei  ischwarz  aubgefiiUt;  endlich  zieht  noch  nahe  am  Saume  eiue, 
kurze  Glanzlinic  und  ciup  andere  zur  SteUe  des  Augenpunktes,  bisweilen  auch 
noch  eine  abgekuizte  Linie  im  Wurzelfelde.    Die  diciic  Theilungshnie  der 
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AndnignnoB  Aane»  wkmn.  IXe  SBMetiisel  sdiinal,  ^eidunftadg  sag«" 
rmdet,  brihndieh  gnuL  Di^  ttipm  weiBsiicii. 

Wien,  Bühmen,  Ragensbiirg,  Brannfldiwvig,  im  Hid  nnd  Juni  um  lioirtMi, 
doch  aach  im  r^nm  Laubbolse,  seHea. 

367.  Blockiana.  E8.   Vdfi.  sehwarzbrauHf  in  der  Jfdfo  und  im  SpOMen' 
äidhi  weiss  gemdU,  der  ßpkg^  vUt  langen  schwarzen  SMu^ken^  vur- 
gekoäfis  von  einer,  out  dem  innersten  Vordemmdshäkchen  enitpringenäen 
purpurnen  BkHmU  begrenjst  IV,  L. 

HS«  4t  S66t 

Sehr  Uflhi,  die  Yoiderflflgfll  mit  fSemen  dSchtstehendeD  schirantti  «nd 
weissen  Qoenrellen,  welche  ein  breites  Band  in  der  Mitte  und  das  Spitzendrittel 

ehmelimcii,  am  Vorderrande  drei  oder  vier  einfache  weisse  Fleckchen,  aoa 
dem  der  Wurzel  nächsten  zieht  eine  Bleilinie  vor  dem  Spiegel  durch  zum 
Innourandc.   Die  Franzen  blci^Iilnzcud,  mit  tief  schwaraer,  an  der  SteUe  dea 

Augenpunkts  schwächerer  Theiluiigslinie.    (RS  )  # 
Nach  Heinrich  Schäffer's  Index  alphab.  in  Deutschland. 

868.  Flezana.  ZIL  Vclfl  an  der  Spitze  stark  zugerundet ^  dunkelbraun,  mit 
gebogener  vetlgrauer^  dunkel  gethcilfer  Mittelbinde  ^  einer  viol^Un  QnerUnie 
daliintcr  und  weissen  Vorderrandshäkchen.   IV4— 2  L. 

ZU.  Eni,  Zeit  1849.  28t  —  VigOiana.  HS.  5.  94.  f.  195. 

Die  Yorderflflgel  in  Lftnge  nnd  Breite  Terflnderlich,  nach  hinten  erweitert^ 
der  Saum  sehr  schrftg,  die  Spitxe  vom  Yorderrande  ab  stark  zugenmdet,  sa 
dass  Rippf"  7  in  die  Spitze  selbst  mündet.  Die  Grundfarbe  schwarzbrwm,  big" 

weilen  mit  schwachem  violetten  Schimmer,  an  der  Wurzel  verwaschen  grau, 
au  der  äus-erstcn  Flttgelspitze  tief  schwarz.  Am  Vorderrande  sechs  weisse 
Häkchen,  paarweise  etwas  geyähcrt,  aus  dem  Paare  vor  dtjr  Mitte  zwei  lichte 
graulich  weisse  oder  graue,  etwas  röthhch^ glänzende,  in  der  Flügelmitte  ge- 
brochene Para]lellinien  bis  zum  Innenrande,  aus  dem  zweiten  Iläkcheupaare 
eine  bläuliche  Linie  gegen  die  Mitte  des  Saums,  und  von  da  vertical  in  den 
Lmenwinkei  Die  Zeichnung  verschwindet  bisweilen  bis  auf  die  Vorder« 
nndahafcchen  ganz.  Die  Fhmien  sehr  lang,  an  der  Wurzel  schwftrzllch,  sonst  ^ 
heOgran,  sehr  stark  glinaend,  mit  Terwasefaener  dunklerer  liaie  Tor  der  Spitze. 
Die  Hintetflfigd  schmal,  g^eichmteslg  zugenmdet»  brionlich  gran.  Gesicht 
und  Palpen  weisa  oder  gelblich  ireiss,  die  Unterst  des  Körpers  ^liiiSBd 
▼eissgran. 

Grössere  Stücke  mit  gestrecktem  Vorder flügeln,  undeutlicher  Zeichnung 
und  dunklerer  Unterseite  des  Körpers,  bei  WoJIenbattel  im  Juni  gefangen, 
scheinen  nicht  verschieden  zu  sein. 

Verbreitet, mehr  im  nördlichen  Deutschland,  Mai,  Juni,  die  lUupe  im  Herbste 
an  Buchen. 

« 

889.  Germarana.  II.  Vdfl.  dunkel  schwarzbraun  mit  weitun  Vördmremdi' 
häkchen  und  staMblamn  QmHinien.   274—2^/4  L. 

Tr.  10.  3.  117.  —  Germmana.  H.  47.  -  HS.  f.  258.  —  Fulvifrontana.  ZU. 
Ent.  Zeit.  1849.  255.  -  HS.  4.  253.  —  Puneticost0Ma,  Wik.  231.  —  St  2.  251. 

Die  Vorderflügel  gestreckt,  nach  aussen  breiter,  mit  schrägem,  nicht  ein- 
gebogenem Saume,  ihre  iosaerste  Spitze  tief  schwarz.  Die  VordorrandshikcheD 
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iMist  einfiMdi,  neodidi  gbkh  mtä  jmt  mmkat  e&ÜBntt,  Um  Unieii  veton 
MB  dem  fünften  und  siebenten  Hlkchen,  die  erster«  stark  gebogn  and  maiit 

rtgOMtat  in  den  Innenwinkel,  die  andere  sehr  schräge  bis  gegen  die  ('lügel« 
mitte,  vor  der  Spitze  stehen  einige  Ueoe  Punkte,  bisweilen  auch  noch  eine 
bUuc  Linie  ara  Saume.  Die  Franzen  stark  bldglänzond ,  an  der  Wurzel 
dunkler.  Die  Hinterflügel  klein  und  schmal,  braungrau  mit  weisslichen  Fran- 
zen, bei  dem  Manne  mit  einem  mjutschwarzcn  l;in"lifh  runden  Fleck  vor  dem 
Saume  au  Eippe  Ic,  ähnlich  wie  bei  liegi,ana  und  lihedieüa.  Gesicht  und 
Palpen  bräunlich  weiss.  GniphoJUha  rosetkolana  ist  dieser  Art  sehr  ähnlich, 
ditj  VoiderÜügel  sind  aber  unter  der  Spitze  eingebogen,  die  Grundlarbe  zieht 
in  Pmpurbraun,  die  Yorderrandshäkchen  sind  undeutlich,  im  Spiegel  stehen 
Hlnrani  Pnnkie  odnr  StdelMk 
Yerbreitet,  JTani.  . 

870.  Rh  e  die  IIa.  L.    Vdfl.  dunkel  veiUfrm»,  408  Saumfeld  orange  mü  »uM 

goldenen  Qucrlinim.    2—2%  L. 

Wik.  157.      St.  2.  m  —  AMtnuuk  H.  22.  -  Mhedmaa.  Tr.  8.  220.  — 

Däidorjiana,  HS.  4.  253. 

Die  Vorderflügel  ziemlich  gestreckt,  fnpt  bleich  breit,  ara  Saume  schräg 
gestutzt,  nicht  emgezogcn,  dunkelbraun  mit  veilblauem  Schimmer,  das  Saumfeld 
bis  zum  Innenwinkel  röthlieh  orange,  ein  gleichseitiges,  nicht  scharf  begrenztes 
Dreieck  bildend;  in  ihm  fünf  einfache  weissHche,  oft  undeutliche  Vorderrands- 
häkchen, aus  dem  dritten  und  fünften  matt  goldene,  veilröthlich  glänzende 
Linien,  die  erster e  zur  Stelle  des  Augenpunkts  und  von  da  am  Saume  entlang, 
^  letztere  gebogen  in  den  Innenwinkel.  Die  Theiiungslinie  der  Fransen  nm 
die  Flttgelspitze  tief  schwarz ,  der  Augenpunkt  ondnBtfioh.  Die  ffinterflflgd 
vie  bei  Otmaranat  etwas  breiter,  der  mattachwarEe  Fleck  des  Mannes  an 
IBppe  le  grösser.  Kopf  und  Palpen  schwaizgnm. 

Verbreileti  April,  Mai.  Die  Banpe  auf  ApfelMUnnen,  PflaomenbSiunen  nnd 
Weissdoni. 

jP.  Der  Thorax  nicht  geschöpft,  die  Vdfl.  nicM  geknickt,  bei  dem  Manne 
ohne  Utmddag^  die  Jit/l.  in  beiden  Geschlechtern  gleich,  A^i  3  und  4  gestieltf 
der  MiüeUist  g^gen  Btinm  Ursprung  gebogen  ^  fast  mmar  au$  der  Mnlem 
Eeke  der  MiUeieeUe  entspringend;  die  männii^en  HintereAienen  ohne 
JSmrpined.  StegaiioptyVüia.  8^  S8,- 

Die  Vorderflflgel  ziemlich  gestreckt,  meist  mit  stärker  geschwungenem 
Saume  und  rundlich  vortretender  Spitze,  der  Vorderrand  gleichmässig  und 
schwach,  selten  etwas  stärker  gebogen,  die  lüppen  wie  in  Abtheilong  K  Die 
ZMdmnng  besteht  in  der  Begel  ans  einem  wenigstnns  am  Tnnenrande  dnnklen 
und  scharf  begrenzten  WorselfiBlde«  einer  breiten,  selten  anf  exoßa.  dann 
breiten  Innenrandsfleck  beedaftnkten  lichten  Binde  nnd  dem  dnnklen  Scbrig- 
bande  ans  der  IGtte  des  Vordenaiides ;  bisweilen  ist  statt  des  letsAem  ein 
dreieckiger  Innenrandsfleck  vor  dem  Innenwinkel  Torhanden.  Der  Spiegel  io 
der  Regel  deutlich,  yon  Bleilinien  eingefasst,  die  aus  dem  dritten  und  vierten 
Häkchenpaare  des  Vorderrandes  entspringen,  oft  mit  schwarzen  Strichen  oder 
Punkten,  bisweilen  nur  durch  eine  lichte  Stelle  oder  gar  nicht  angedeutet. 
Die  Fsanaen  9ind  an  dfir  Worael  meist  noch  von  Sehnppen  der  Fläche  bedeckt 
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und  haben  iü  der  Regel  eine  deutliche  TheiluuL'slinie,  sie  sind  regelmässig  ge- 
zeichnet uud  nur  am  lunenwink^l  oder  an  der  Hiigolspitze  otwa^^  ürhtor.  Die 
Hiütertiügel  sind  nur  selten  massig  breit,  in  der  Regel  ziemlich  schmal  mit 
schwach  gescliwunp:«»neni  Saume  und  vorgezojrener  Spitze;  der  Mittelast  entspringt 
entfernter  von  der  hiutüiii  Ecke  der  Mittelwelle  bei  MimOafMf  Quadnma  und 
Sgeoectma^  DU»  Palpen  in  der  R«g»l  fltwae  ttXrinr  auigeUldet  mä  bweUfBr 
tb  TB  4eü  T(niigtii  Abib^hiiigen}  die  FttUw  dcnrtfidi  pnnsaptfti. 

«u  Mäimtieh§  JW^r     emm  Jutidkmtt       dtr  WwrmL  TBM*O0Ta>  X4L 

Ooellan«.  F.   Vdß.  wei$8  od&t  ffrm^  i»  thr  Sp&M  dmMbram,  mdH 

bläulich  sehwar:: grauem  WurzelfeWe  und  eimm  Meinen  hrätinh'ehen,  sdMWfW 
pmUcHrten  Dreieck  vor  dem  Innemoinkel,  der  Spiegel  blcigrmi  eingefasst^ 
bis  unter  den  Vorderrand  mit  sdmarim  ßtrkkm,  Kopf  und  Xhorw  dtmr 

kelbraun.   2%-3*/^  L. 

Tr.  8.  40.  -  10.  3.  51.  —  HS.  4.  m  £.  371.  —  Wik.  118r  —  St  2.  219. 
—  Oomikuw,  H.  16^, 

Der  Smim  der  Yorderflflgel  demlioli  steil,  sehr  edniieli  gMcbwiBflen. 

Bas  Wurzelfeld  schwarzgiAu  oder  dankdbranii,4kI&aUch  cewellt,  ua  Verder- 
und  Tnnmrundft  gleicti  weit  reichend,  meist  in  der  Mitte  etwa»  eddg  tot* 

tretesd.  Der  weisse ,  am  Yorderraude  grau  gewölkte ,  Idsweilen  bis  z\m 
Tnnenrande  verdunkelte  Raum  dahinter  mtreclct  sich  am  Vorderrande  bis 
zum  ersten  Hükchenjtaarc  und  am  Innenr;  ti  I  -  Vi?  zu  dem  dunklen  Dreieck, 
dahinter  ibt  das  Suumfold  crau  bedeckt,  in  di  r  S|)itze  dunkler.  Per  Spiegel 
schmal,  bis  unter  ihm  S  orderrand  reichend  und  hier  mit  btiirkern  schwarzen 
Strichen  oder  Punkten,  die  sich  gegen  den  Innen^vjnl^el  verlieren,  die  Einfas- 
sungslinien, von  denen  die  vordere  sehr  dick  ist,  sind  am  Vorderrande  oft  sehr 
undeutlich:  sonstige  Bleilinien  fehlen,  die  Yorderrandsh^chen  Bind  meist  nur 
durch  dnnUe  Punkte  angedeiitel  BiawdleB  indel  sicli  muek  die  Andeutung 
des  dunklen  Scfarftgetreift.  Die  Fransen  donkelgraa  mit  awfi  imbentiminfe» 
lichteo  AQgeopBBktea  vor  der  SGhwftnIicben  Tbeiliugdmie.  Die  EBnteififlgel 
bnuugra«  mit  wenig  Hebten  FrameiL 

Eine  Varietät  tob  Pimu  larias  bat  eefamalere,  ftbetaU  dankel  gewiltta 
Yorderflttgel  (Laricana,  ZU.  i.  I.)  und  ist  vielleicht  eigne  Art. 

Ueberau,  nicht  selten,  Ende  Juai  bis  August,  die  Raupe  im  Mai  und  Juni 
an  Obstbäumen  und  Laabbola,  die  Ton  Lanemia  avieobea  den  Nadeln  der 
li&rcben. 

h,  MäimHeke  Ffthkr  ohne  Äusa^nät  «9er  der  Wurjsd.  Steganoptydha. 
SS. 

372.  Aceriana.  Dp.    Vdß.  at^muUiff  weiss  mit  braungrauet  Wurgd  mä  . 
emem  unibestHimten  geUbbramen  Schrägbande,  der  ^Spiegel  niedrig,  weiee 
mü  breü  eSbemeir  Einfaeemg  vnä  edwaxßtm  dnnMn  Punkten^  Kopf  und 
Thorax  roetgelb.  S%— Sy«  X. 

ZU.  la.  1846.  656.     HS.  4.  232.  -  WUl  m  ^  Si  2.  29a 

"Der  vorigen  sowie  der  jfoli?enden  Art  nahe  verwandt,  leicht  kenntlich  an 
der  röthereu  Farbe  des  Kopfes  und  Thorax,  der  äilbcrweisäeii  Einfassung  des 
Spiegelt  n.  a.  w.  Die  OeataU  der  Yeidertägel  wie  bei  OeeUana^  nur  der  In^ 
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•amad  tttito  gMcInrmg»!,  dw  Wnrseliriil  mk  Mfalidwa  Wcta»  um 
Band  schwach  geliogefi,  dklit  vor  dem  Inamrisk«!  steht  fleicMdlfl  täm  dvai- 
idd^M  FleeMm,  aber  kleiner  und  weniger  auffallend,  an  welches  sich  ein 
unbestimmt  begremter  Schattenstreif  ans  der  Mitte  des  Yonierraudes  »shUesst» 

derselbe  ist  schmaler  als  die  Verdunkelung  bei  Dealbana  und  ohne  schwarze 
Punkte  an  dorn  Querasto ,  nl)erluuii)t  gleichmässiger ,  nur  am  A^)!  !!!  rrandc  mit 
eirirm  prhinuli  ii  ahffekfir/  t*  ii  etwas  dunklern  Schrii<?'=treif.  Dalunter  ist  das 
Sauuifekl  ziemlich  weiss,  mit  einem  feinen,  über  dem  Spiegel  erweiterten  gelb- 
braunen Streif  aus  dem  Zwischenräume  zwischen  dem  dritten  und  vierten  Häk- 
chenpaare  in  die  Mitte  des  Saumes.  Der  Spiegel  reicht  bis  in  die  FlQgelmitte 
und  ist  Ton  zwei  breiten,  etwas  in  Veilroth  fliebenden  Silberünieo  eiafcfaesti 
dM  btetore  in  der  Flügelnilie  «bMOift.  Die  YordmadBUftdun  ^Mufieh 
dwflich,  doppelt,  üm  Zinaolieiiritame  gelbbrami»  andi  «ng  dm  entea  und 
nrntea  Paare  kirne  SfiberUuea  sa  den  beiden  unbestimmtes  Aogeapeaktea, 
die  iasairBte  FMgelspitje  selbst  bribinlidi  gelb  mit  einer  pnnktart^jen  Ter- 
dunkelnng.  Sie  Franzen  mit  zwei  Theilungslinien ,  um  die  Flügelspitzc  ver- 
dmkeit»  anssm  bräunUch,  am  Innminkei  breit  ücht  Die  Uinterfiägei  Mä 
IcaiugnB  mit  wenig  lichtem  Franzen. 

Wien,  Baden,  die  Eau]cn  nach  Sehmid  in  Pappelzweigen,  nach  Fischer 
▼on  Böslerstamm  auf  Ahocu.  « 

378.  Dealbana.  Frl.  VäfL  'brmmgnm^  im  WurgfleMeh  bläulich  ffeweRt,  «a 
<ier  SmmJUÜfle  roHgdb  tmä  weiss  pemisehty  mü  loeisser  odsr  gnuer,  säum" 
wäfis  veneasehmer  Binde  9or  der  Mitte  und-  moei  sekwareem  JfMfcim 

dem  Queraste  j  weissem  bleigrau  umzogenen  Spiegel  md  rasigdkmF  SjpÜH, 
der  Kopf  rostbrämlieh,  eom  wetssUch.  2%—^  L» 

Tr.  10.  3.  153.  —  FK.  37.  t,  22.  f.  1.  —  HS.  4.  232.  —  Wik.  120.  -  St.  2. 
219.  —  MinormM,  Tr,  &  48.  —  F.  Obemmffasmna.  Qnm.  Zeitscbr.  fülr 
Bat  1B64.  1. 

Die  Yorderftflgel  etwas  gestreckter  und  mehr  gleich  breit  als  bei  Oedlanaj 
der  8dum  schrSger.  Das  Wurzclfeld  bat  bläuliche, und  schwarze  Wellen,  reidit 
am  Innenrande  merklich  weiter  als  am  Vorderrande  und  ist  daselbst  bis  zur 
Flflgelfalte  senkrecht  begrenzt,  von  da  gegnn  den  Vorderrand  schräg  abge- 
schnitten. Der  folgende  llaura  ist  bis  nahe  an  die  Mitte  des  Vorderrandes 
und  [lis  hinter  die  Mitte  des  Inncnrandcs  biudeuaitig  weiss,  dahinter  grau  ge- 
w<  IIa  und  besonders  am  Vordcnande  bis  zur  Spitze  rostgelb  gemischt,  auf 
dem  Queraste  und  dicht  dahinter  stehen  zwei  schwarze,  oft  verbundene  Punkte. 
Der  Spiegel  ist  niedrig  und  breit,  ohne  Punkte,  die  Bleilinicn  an  ihm  &ind  heU, 
fein  wdss  gesännti  die  Untere  steht  sehr  selirftg  nad  liört  in  der  Samaaiitta 
Bot  Die  Tordeirandshftkchen  weiss,  aiemlieh  deutileii  doppelt»  feine  irelss» 
geeftomte  BJeilinien  ans  den  ersten  Paare  snm  obea  Angenponkte,  aas  den 
«weiten  oder  dzxttss  snr  Mitte  des  Sannes.  Die  Frsosen  sut  awel  nabestininf 
ten  Augenpunkten,  hinter  der  schwarzen  TheilnAgsUnie  bldgraa,  an  innao^ 
Winkel  weisslich.  Die  Hinterflügel  dunkelgrau  mit  wenig  lichtem  F^ranasn» 
Bas  Gesicht  und  die  Spitze  der  Palpen  schmutzig  weiss. 

Bei  Obscurofaseiana  sind  die  weissen  Stellen  bleigrau  bedeckt  und  nur.* 
veissUch  gesäumt,  bisweilen  feiüeu  auch  die  Punkte  an  dem  Queraste.  * 

Ueberau,  Juni  bis  Augusti  die  üaape  in  Mai  auf  Weiasdoru. 
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374  NeglecUEA.  Dp.    Vdß,  im  Wurzelfelde  bUmäektom»,  tm  MmalfiU$ 
rötMich  weiss,  am  Y^fdimmde  hinter  der  Mitte  grm  fmiSQttf  wnk  tot^ 

brauner  Spitee,  einem  grauen  Dreieck  vor  dem  Innenwinkel^  ewei  schwarzen 

Ihinkten  an  dem  Queraste  imd  weissem^  bleigrau  tmfefmmtffm  Spiegel,  4&r 

Kopf  schwarzbraun  mit  weissem  Gt^ditß,  3  Xu  . 

Wik.  121.  -  St.  2.  220. 
Etwas  grösser  als  die  vorige  Art  mit  nach  hinten  breitern  Vorderflügeln, 
sonst  ihr  sehr  äbnlicb.  Das  Wurzelfeld  ist  düukler,  gleiclilalls  schwarz  und 
bku  geweilt,  es  reicht  am  Yoiderraude  and  auch  am  liuienraudc  weiter  saum- 
wftrts,  anci  isl  rm  letstem  bb  sar  v<ndem  Jütldtippt  iebr  wenig  lutd  von 
dort  ran,  VordeiTande  etwas  BtUer  ftbgwMittigl,  doch  an  diaMn  ideht  to 
gUdc  wie  bei  IkäSbana,  sdn  Band  bildet  aenlieh  eine  gande^  urttt  dsai 
Yofdefraode  aebr  atompf  gebrocbene  Litue.  Die  weiaae  Hittelbiiide  aiibi 
etvaa  m  FteiadKOth  und  ist  am  Yoidarrande  dnrdi  einen  ebgekOfaten  aekwar- 
Mmi  SclirflgBtreif 'begrenzt,  Ton  welcbero  sich  bleigraues  Gewölk  bis  unter  die 
Bchwarzen  Punkte  an  dem  Qnenate  zieht,  dunkler  und  deutlicher  als  bei 
Dedlbanaf  unter  der  Flügelmitte  erweitert  sich  die  Binde  bis  an  das  kleine 
deutliche  Innenrandsdreicck.  Der  Spiegel  und  seine  Umgebung  wie  bei  JDeal- 
bana,  doch  ist  derselbe  schmaler,  indem  die  vordere  Blcilinie  noch  breiter  ist 
und  die  hintere  senkrechter  steht  Die  Ilinterllügel  ziehen  mehr  in  Brann,  ihr 
Öaum  iät  unter  der  Sj)itze  schwächer  geschwungen  und  diese  daher  nicht  so 
spitz.  Der  Kopi  ist  viel  duukler,  ohne  rostfarbige  Eizmiischung,  das  Gesicht 
und  die  Spitze  der  Palpen  immer  weiss. 

Bei  Braim«cliweig,  im  Juli,  die  Raupe  nach  Stainton  auf  Weiden. 

375.  Delitana.  Vdtl.  schmutzig  weiss,  der  Saum  des  Wurzelfcldes, 

"  eine  wenig  schräge  Binde  hinter  der  Mitte  und  die  FlügclspiUc  grau  und 

rostgelb  gemadnt^  4er  Spiegel  wm  matfm  BlMnen  eingefasst,  mit  feinen 

aehicarMfi  Punkten,  27,-3  X. 

FB.  186.  t  65.  t  2.     ZU.  la.  1847.  782.  -  HS.  4  2i0. 
I>ie  Gestalt  der  YordetflOgel  irie  bei  DetäboM,  Daa  Wurzelfeld  iat  an 
der  Baab  veiaa,  biatm  geweift,  gegen  den  Saum  braungraa  mit  roB^gelber  Be- 
stäubung, sein  Rand  bildet  eine  an  der  Falte  gebrochene  oder  gebogene  Linie, 
lÜiolich  wie  bei  der  vorigen  Art,  aber  am  Innenrande  etwas  schräger.  Die 
weisse  Binde  ist  etwas  schmaler,  das  Band  dahinter  ziemlich  gleich  breit,  be- 
sonders gegen  den  Saum  rostgelb  bestäubt,  auf  beiden  Seiten  bestimmt,  wenn 
auch  nicht  scharf  begrenzt,  aus  dem  Vorderrande  merklich  hinter  der  Mitte  in 
gerader  Richtung  in  den  Innenrand  vor  dem  Innenwinkel  ziehend,  ohne  schwarze 
Punkte  an  dem  Qnoraste.   Der  Spiegel  etwas  höher  als  bei  der  Torigen  Art, 
die  Bleilinien  daran  heller  grau,  sehr  wenig  glänzend,  die  hintere  mehr  senk- 
recht, die  vordere  gerade  bia  unter  die  Yorderrandshäkchen  ziehend,  die  liäk- 
dienpaare  am  Vorderrande  nemlich  deutlich ,  das  dritte  und  vierte  genähert, 
ans  den  bdden  eraten  matte  BleOiideB  amn  «bem  Augenpunkte.  Die  IVanaea 
dunkdgilui,  an  der  Spltae  rOtblich  bleigrau,  am  Imenwinkel  haom-Hchter,  mit 
meist  wen^  deaäioher  TheflangaBoie  und  awei  unbeatimmteit  Augenpunktes 
.  daTor.  Die  Hinterftlgel  breiter  als  bei  JDeei^ana,  ihr  Saum  wemger  geadiwun- 
> gen,  der  Yoiderwinkel  viel  weniger  apite,  «Be  Farbe  heBer.  Kopf  und  Fialpen 
weiss,  letztere  an  der  Spitze  grau,  vom  breiter  beachuppV 
Wien,  die  Schwei«,  Juni/ 
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376.  Paaperftira  Vp.    Vdff.  weiss,  m  Wurzdfelde  Mäidi  grau,  im  Mittel' 
fdde  grau  gewöikt,  mü  emer  schrägen  Reihe  eekmamer  Punkte  itor  der 
Spitze  und  gegen  den  Innenwinkel  viel  längern  Franken    2%  i, 
Schi.  178.  -  HS.  4.  23ö.  f.  374.  -  Wik,  124.  -  St.  2.  220. 

Die  Yorderflügel  auffallend  kuig  und  schmal,  mit  sehr  schr&gem  Saume| 
ansgezeichoet  durch  die  Franzen,  welche  von  der  Hügdspitze  bis  zum  Inuen- 
winkel  gleichmässig  zunehmen  imd  an  letzterem  sehr  lang  sind.  Das  Wurzel- 
feld ist  bläulich  gewellt,  vorn  schräg  abf^eschnitten ,  in  der  Flügelf'alte  stumpf- 
eckig. Auf  dem  weissen  Grunde  dahinter  steht  graues,  matt  bleiglänz eu des 
Gewölk,  besonders  vor  und  über  dem  Innenwinkel,  von  wo  es  bis  in  die  Mitte 
des  Vorderrandes  zieht,  indem  es  sich  in  der  Flügelmitte  und  am  iiinenrande  aus« 
dehnt }  an  Ictzterm  Huden  sich  einige  schräg  über  eiaunder  stehende  Punkte 
ans  sdiwarseQ  aufstehenden  Schuppen,  uod  drei  bis  vier  sdelie  Ton 
im  Ifltte  d«  8aHiiie8  Bclirftg  mm  Torderrande.  Sonstige  beBtlmmte  Zeieh- 
nmigeB  leUen»  auch  die  Tordemndah&kcheik  sind  sehr  nndeaUicb.  Die  Fm* 
Mü  «a  der  Spitae  breit  dunkel  rSthlicligrati,  mll  tehaifer  Theilongiliniie,  am 
Imieniriiikd  schmal  weiBsUch.  Die  BinterflOgel  mftasig  br«tt  mil  scharfer 
Torgesogeoor  S^itie,  bellgran  mit  langen  weiiagraaen  Fransen*  Der  Kopf 
rostbraun. 

877.  Nigromftcnlana.  Hw,   Vdfl.  weise  mü  ewei  echwarsbraunen  Innen- 

ran  ff  ecken  aus  abgekürzten  Wellenlinien ,  einem  bräunlichen  Fleckchen  in 
der  Mitte  des  Vorderrandes  und  einem  schwärzlichen  Fleck  zwischen  dem 
mattsHbern  eingefassten  Spiegel  und  der  rostgelben  Spitze.  2V4— S'A  L. 

Wik.  ^5.  ~  St.  3.  m  -  Fr^feriana.  FiU  136.  t  51.  f.  3.  —  HS.  4.  279. 

Die  YorderfliQgel  lang  dreieckig,  mit  idiwaefa  g^Ktgenem  Vorderrande^ 
Bobrigem,  geaebwnngenem  Saome  und  ziemlich  scharfer  Spiftae,  an  der  Wur* 

xel  mit  einigen  schwärzlichen  Punkten,  auf  dem  Innenrandc  mit  einem  aos 
schwärzlichen  Wellen  gebildeten  Fleck  am  Ende  des  Wurzelfeldes  bis  in  die 
Flügelmitte  und  der  Andeutung  eines  ähnlichen  aber  kleinern  Flecks  am  Vor- 
derrande, der  Wurzel  uäiier.  Das  Schräghand  ist  unterbrochen,  so  dass  vou 
ihm  nur  ein  kleiner,  schwärzlich  eingefasster  Fleck  in  der  Mitte  des  Vorder« 
rands  und  ein  aus  bruunen  Wellen  bestehender,  rostgclb  gemischter,  bia weilen 
ganz  schwarzer,  dreieckiger  Fleck  am  .Spiegel  übrig  bleiben.  Der  Spiegel  oval, 
mit  ein  Paar  undeuthchen  schwarzen  rinikten,  Btint-  Eiuiuasüug  ruiiilah  silber- 
graa  anf  weissem,  bis  an  den  Innenwinkel  reichendem  Grunde,  zwischen  Üun 
and  der  Flogelspitze  ein  qaerUegender  BcbwftnBcher  Fleck  and  BleiHnien  aas 
den  roB^dben  2wiBebenrftamen  der  beiden  ersten  Doppelhikcbea.  Die  Fias» 
nen  lang,  grau,  am  Inneninnkel  breit  weiss,  die  beiden  Augenpunkte  und  die 
Tbeilani^linie  unbestimmt.  Die  Hinterfldgel  missig  broit  mit  scbmeh  geschiran- 
geaem  Saome  und  wenig  Tottretender  rander  Spitze,  grau  mit  weiadieben 
Fransen»  bei  dem  Manne  wurzelwärts  lichter.  Kopf  «nd  ScbulteideokeB  weiss, 
letztere  vorn  und  der  Thorax  dazwischen  schwarz. 

Alpen,  Baden,  Schlesien,  Braunschweig,  im  Juni  und  JuU» 

dm  Simplana.  FR,    Vdß.  ei&enoeiss,  bleich  oUoengrm  getcölkt,  die  WureO, 
jwst  Gegen  flecke  und  die  duieenle  FkigelepiUe  eehmräf  aäe  Bäinter  edmwrg 

punktirt.   27^-3  L, 

Fß.  38.  t.  22.  f.  2.  —  HS.  4.  234.  -  Wik.  Uät  -  St.  2.  219. 
V,  H«la eduMttavttnfi*  U.  1.  ^  14 
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Die  Yorderflagel  geknickt,  der  Saum  wenig  sehr&g,  gebogen  und  nicht 
geschwungen.  Das  Wnr/f^lfeld  vorn  scbräf?,  hinten  vertical  abgeschnitten, 
bläulich  gewellt,  die  Wurzel  selbst  weissgrau.  Aus  der  Mitte  des  Vorder- 
raudcs  zieht  ein  kurzes  schwarzes  Schrägband  bis  an  den  Querast,  ihm  gegen- 
über steht  vor  dem  Innenwihkel  ein  kleines  gelbgraues,  scliwarz  eingefasstes 
Prcieck.  Der  Gnind  weiss,  aber  fast  überall  bleich  olivengrau  bedeckt,  so 
dass  die  Grundfarbe  nur  am  Kaude  der  dunklen  Zeichnung  rein  bleibt,  beson- 
dere am  Wurselfelde.  Die  Yorderrandshäkchen  scharf  and  fein,  dorcb  schwarze 
Fleckchen  getrennt,  ansierdem  achwaxze  Punkte  «m  Sanine  an  den  Bippen- 
endeii  und  am  Innenrande  big  sinn  Wnnelfelde,  die  Fiansen  tdxwusginn.  mit 
drei  TheilangBUnien,  am  Innenirinkel  schmal  wein.  Die  Hinterflogel  irie  bei 
JDea&anUL  Der  Kopf  oben  und  vom,  die  %dtse  dar  Palpen  nnd  die  Schalter- 
decken  hinten  weiss. 

Zerstreut  und  meist  selten,  bis  Hannover  und  Braunschweig;  Ende  Jfai 
und  im  Juni,  die  Banpe  bis  An&ng  Mai  auf  £Bpen  (Qlits). 

879.  Bamella.  L,  Vdfi.  weiss,  JieUgrau  gemisekt,  mü  emm  dunkel  ölt' 
vmbram$n  drei/tekitgm  I^eek  vor  der  MUh  des  Inneiiranäea  tmd  einer 
UHunfiehe»  WdOce  vor  dem  Wffrau  ekigefassUn  Spiegel  X. 

Trigue^am,  H.  S80.  836.  —  Tr,  10.  B.  62.  —  Bammut.  HS.  d.  279.  — 
JP^htnkma.  Wik.  U7.  —  St  S19. 

Die  Vorderflügel  breiter  als  bei  den  vorigen  Arten,  geknickt,  der  Vorder- 
xiad  Btirker  gebogen,  der  Saum  wenig  schifi^  stark  geschwungen.  Die  Farbe 
ist  weiss,  an  der  Wurzel  schwach  gewellt,  am  Bande  des  Wurselfeldes  steht 
der  dunlde  Innenrandsfleck,  der  wnrzelw&rts  schräg^  saumwSrts  ziemlich  Tertl- 
«al  abgesobnittsn  ist  und  mit  seiner  schurAm  Spitze  bis  ober  die  Flflgetanitte 
reicht.  Die  biftunliche  Wdke  Tor  dem  Spiegel  ist  am  Innenrande  am  dunkel» 
Sien  und  verschwindet  in  der  Flilgelmitte,  der  Spi^l  steht  sdir  schräg  und 
hat  feine,  schwarze  Punkte,  die  FlQgelspitze  ist  bräunlich  grau.  Die  VcfdeiP- 
randshäkchen  bis  zur  Wurzel  deutlich,  fein  und  doppelt,  ans  dem  ersten  und 
zweiten  Paare  Bloilinien  zum  Augenpunkte.  Die  Franzen  röthlich  bleigran, 
am  Innenwinkel  breit  weissiich,  meist  mit  feinem,  die  ziemlich  deutliche  Thei- 
Inngslinie  diirchschneidendcm  Augenpunkte.  Die  llinterflügel  ziemlich  breit 
mit  schwach  geschwongenem  Saume,  heil  bräunlich  grau  nüt  wenig  lichtem 
Franzeu. 

Verbreitet,  Ende  Jaui  und  im  Juli,  die  Baupe  iin  Mai  auf  Birken. 

880.  Pinie ola na.  ZU  Vdß.  sehr  lang  gestrecJct,  gJäiuiend  hellgrau,  braun 
gegittert  f  der  in  der  FUigelmitte  in  spitzem  Winkel  vortretende  Band  dee 
Wurzelfeldes  f  eine  Schrägbinde  aus  der  Mitte  des  Vorderraude  und  eh^ 

unbestimmter  Fleck  vor  der  Spitze  dunkelbraun.  4-:- L. 

ZU.  Ts.  Vm.  m  -  fi&  i.  m  i:  884.  38&  -  Ocadkma.  Wik.  m  -  81 

2.  249. 

Die  Vorderflügel  sehr  lang  und  sohmal,  wenig  erweitert,  deutlich  abwärts 
geknickt,  ihr  Vorderrand  mäsaig  gebogen,  der  Saum  gekrflmmt  und  ziemlich 
schräg,  nicht  geschwungen.  Der  nrs'prflnglich  dunkelbraune,  bisweilen  etwas 
rostgelbliche  Grund  ist  au  der  Wury^fl .  in  der  Mitte  und  im  Saumdritlcl  meist 
SO  dicht  mit  hellgrauen,  gläozenden  (^oerwelleo  bedeckt,  dass  er  au  diesen 
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Stellen  nur  noch  in  den  feinen  Sprenkeln  übrig  bleibt  Nur  der  gegen  beide 
Bänder  sol'.r  schräg  al)gest  hDittene  Saom  des  Wurzelfeldes  und  das  Schrägband 
nns  der  Mute  des  Vorderrandes,  das  sich  gegen  den  Innenrand  erweitert  und 
wmkeiig  gegen  die  Stelle  des  Spiegels  vorti'itt,  bleiben  rein  braun,  sie  schlies-  . 
aen  eine  lichtere  Binde  em.  welche  aus  zwei,  mit  den  Spitzeu  zuaammenstos- 
senden  Dreiecken  besteht,  das  am  lunenrande  gross,  bis  über  die  FlQgehoitte 
nkUmä  lud  siemlicli  gleicittäüg,  bisweüea  hat  weiia,  das  mb  Tordemiide 
Udiier  und  der  Wund  nUier.  Hinter  der  Mitte  dm  TordeqnDdM  vier  bii 
ftnf  seniHch  deatUcbe  bellgnuie  Hftkdienpaate,'  «ater  den  beiden  ersten  ein 
brauner  Fleck,  der  oft  undeiitlidi  iai,  öfters  nueb  ein  eolebee  Fleckoben  auf 
dem  Saume  in  denen  Mitte.  Die  Fransen  vor  der  meist  ondentlichen  Thei- 
|ii)|igft^^ti^A  grau  mit  zwei  unbestimmten  lichten  Angapunkten,  dahinter  gltaaend 
bleiiraii.  Die  Hinterflügel  ziemlich  breit  und  zugespitzt,  bräunlich  grau  mit 
hellgrauen  Franzen.  Das  TJntcrgesicht  und  die  Palpen  oben  weissgrau.  üebri- 
gens  ist  die  Färbuni^  dor  Vorderllügrl  sehr  veränderlich,  bisweilen  stark  weiss 
gemischt,  bisweilen  ziemlich  gleichniässig  grau  bestäubt,  öfters  ist  das  Innen- 
randsdreieck  seiir  gross  und  ücht,  auch  die  Zeichnung  varürt  und  i$t  me 
sehr  scharf. 

Schlesien,  Ostpreusseii,  Ende  Mai  bis  Juli. 

381.  Opp  res  Sana.  Tr.  Vdjl.  weiss  ^  grau  qfwcUt,  das  Wurzelfeld  an  dem 
stumpf  fjebrocltenen  Rande,  eine  aber  dem  lunenrande  vnifrbrocJiene  Schräg- 
binde aus  der  Milte  des  Vorderrandes,  die  Spitze  und  ein  Fleck  vor  dem 
Saume  dunkelbraun,  rodgclU  bßhtüid/L   S—iJ'/t  L. 

Tr.  10.  3.  195.  —  HS.  4.  207.  f.  242.  —  Wik.  189.  -  St.  2.  239. 
Die  Vorderflügel  ziemlich  gestreckt,  der  Saum  schräg,  nicht  geschwungen. 
Der  duuiile,  grob  bestaubte  (.rautl  ist  an  der  Wurzel,  in  der  FIttgelmitte  und 
im  Saumfcldc  mit  weissen,  gruu  gethcilten  Liuien  bedeckt,  so  dass  die  Grund- 
farbe nur  in  den  in  der  Diagnose  angegebenen  Stellen  übrig  bleibt.  Das 
Wnrsdfeld  ist  Tom  abgeschrägt,  hinter  ihm  kommen  swei  veiase,  grau  ge> 
tfaeiHe  DoppeUüdeo,  an  welche  eich  am  Innennsde  noch  eine  dritte  anscfaUeBSt» 
die  eicb  Baumwftrta  biegt  und  von  der  Bchrflgbinde  einen  kleinen  Tlerecidgen 
Fleck  Tor  dem  lonemrinkel  abschneidet.  Die  Scbrigbinde  kommt  schmal  mid 
scbarf  begrenzt  aus  der  Mitte  des  Yorderrandes,  erweitert  sieb  aber  bald  <a 
einer  unrogelmässigen  Wolke,  in  der  zwei  schwarze  Punkte  an  nnd  TOT 
dem  Queraste  stehen.  Aus  dem  Innenwinkel  ziehen  noch  zwei  weisse,  grau 
getheilte  Doppellinien,  die  eine  vor  tlem  Saume  zum  obern  Augenpunkte  und 
von  da  nach  dem  ersten  Ilükclu  npaare,  die  and(!re  gegen  das*  dritte  Iläkchen- 
paar,  beide  umschliesseu  einen  ovalen  lnäunlichcn ,  olt  schwarz  gcstrichelteu 
Fleck.  Die  Vorderrandahäkclien  deutlich  doppelt.  Uebrigeus  ist  alle  Zeich- 
nung nicht  scbarf  und  oft  verwaschen.  Die  Franzen  lang,  hinter  der  Thei- 
lungslinie  grau,  von  zwei  unbestimmten  Augenpunkten  uuterbrochen.  Die  Hiu- 
terflügel  schmal,  am  Saume  wenig  geschwungen,  bräunlich  grau. 
Verbreitet,  im  Juni  und  Juli,  die  Baupe  an  Pappeln. 

382.  Corticana.  H.  Vd/l.  braun  und  moosgrün  gemischt,  am  Vorderrande 
hleicfier,  vat  einem  breiten,  sanmwärts  ausgehöhlten  lichten  Jtmenrandsfteck 
und  einem  lichten  Schrä^streif  aus  dem  Innenwinkel. 

H.  270.  —  Tr.  8.  193.  -  HS.  4.  207.  —  Wik.  185.  -  St.  2.  23a 

H* 
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Sehr  yerUderfich  Iii  der  Fvbe  nad  DeotBdikeH  der  Zeietamag,  lovie 
Mek  in  te  Fonn  dar  TorderflQgeL  Diese  alnd  in  der  Begel  siendieh  brei^ 
nach  «BMI  merididi  erweitert,  mit  etirk  und  i^eidimftMig  gebogenem  Yorder- 
nmde  und  -wenig  ecbiigem,  nicht  geeehwimgenem,  erst  gegen  den  laneawihiliel 
mgerandetem  Sanme,  bisweilen  aber  auch  ziemHck  scbmal  und  mehr  gleich 
breit.  Die  Farbe  ist  ein  helleres  oder  dankleres  Braun,  am  dunkelsten,  bis- 
weilen schwärzlich  auf  beiden  Seiten  des  Innenrandsflecks ,  moosgrün  gemischt 
und  schwärzlicli  bestäubt,  letzteres  besonders  an  den  Ründorn  der  hellen  , 
'  Zeichnungen.  Diese  bestehen  aus  nw^m  etwas  über  die  Falte  reielienden  und 
meist  eben  so  brfitrn,  pegeu  den  ^^aum  OTlcrürnTiiteB  und  eckig  vortretenden 
Fleck  in  der  Mitte  des  innenrandes  von  weibblicher ,  hellgrüner  oder  braun- 
gelber  Färbung,  der  dunkel  gewellt  ist  und  sich  in  der  Regel  am  innenrande 
bis  nahe  an  die  Wurzel  zieht  und  hier  wieder  etwas  erweitert,  einem  gleich 
gefärbten,  bisweilen  etwas  bleiglänzenden,  am  Yorderrande  doppelten  Bogen- 
streif  aus  dem  vierteii  and  fiDaften  HSkehenpaare  in  den  Innenwinkel,  nnd 
Uehien  Yordeffandshakchen  bis  aar  Wonel,  welche  in  kune  lichte  SchrSg- 
ttoden  soslaaliBn  und  dadnreh  den  Yoiderraad  noch  heller  machen,  äsweflen 
sind  diese  Zeichnungen  sehr  Ycrlcschen»  doch  hnmer  noch  m  erkennen.  Die 
Frsasea  an  der  Wurzel  licht,  mit  dickv»  mdir  oder  weniger  unterbrochener 
Bchwftrslicher  Theilungslinie,  dahinter  grsu,  am  Lmenwhikel  breit  heU.  Die 
Huiterflüge]  licht  bräunlich  grau. 

Ueberau  hftufig,  im  Juli  und  Augaat»  die  Baupe  im  Juni  auf  Ekhea. 

888.  Bnfimitrana.  H8,  Väß,  dmM  gronArmM^  am  dtf  Wmrsü  bM^rau 
geuM^,  mit  wstg^Sbeir^  wn  Bleümim  ekigefätHer  wtä  4unih0ogmt0r, 

den  Innenrand  erweiterter  Mütelbinde,  und  etaem  runden  schcärdichen 
Fkdi  über  4em  rottgelbent  öMgUkmiUl  eingefiuelen  Spiegd.  L. 

BS,  4..S90.  t  m 

Die  Yorderflflgel  breiter  sIs  bei  der  folgenden  Art,  der  Saum  wenig  schrlg. 
Das  Wnnelfeld  am  Bande  bmdenartig  dnnkeli  am  Yordeixande  sehr  s^Ag' 

abgeschnitten,  in  der  Mitte  spitzwinkelig,  dahinter  eine  gebroi^enc  Binde,  die 
ans  swei  doppelten,  ziemlich  glänzenden,  rostgelb  ausgefüllten,  am  Torderrande 
genäherten,  am  Innenrande  mehr  aus  einander  tretenden  P^leilinien  besteht,  das 

Schrägband  dahinter  fjleicb  breit,  am  Vorderrande  das  vierte  und  fflnfte  Häk- 
chenpaar noch  mit  unitassend.  Aus  dem  zweiten  und  dritten  Häkchenpaare 
zwei  Blcilinien  zum  Innenwinkel,  dte  erste  nahe  am  Saume  einfach  schwach 
gebogen,  die  andere  doppelt  und  ziemlich  gerade,  der  Raum  ;:>vibchen  beiden 
rostgelb,  schräg  vor  der  Spitze  schwaizlich.  Die  Franzeu  mit  zwei  unbe- 
stimmten Augenpunkten  vor  der  dunklen  TheUnngsiinie ,  dahinter  grau,  etwas 
dunkler  fleckig.  Die  Hinterfltigel  etwas  breiter  als  bei  Mat$eburg4ana,  röthlich 
brauugrau  mit  grauen  Fransen.  Kopf  und  Thorax  roslgelb. 
Wien,  Bdhmen,  Regeasburg,  Ende  Jnfi  am  Fichten. 

881  Bataebnrgiana.  Sx.-  Vdß,  röOUi^  roetgelb,  4»  der  WwrgeXkälfU 
mSm&rdii^  (MfMt,  mit  Aie^em  Drekek  m  der  MiUe  de$  Innenm^ 
wmI  einer  (fegen  den  Vorierrand  gegMUen  ioeieeUdm  JBfeHinte  mte  dem 
hmemimka.  SV«— 8  L. 

Bizb.  227. 1 12.  £  8.  *  HS.  4  20a  f.  m,  ^  JMittma,  Vt,  4  47.  t  818. 
TenermM.  Wik.  176.  —  St  2.  238. 
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Die  Vorderflügcl  ziemlich  gestreckt,  wenig  erweitert,  mit  schwach  geboge- 
oeoi  Vorderraude  und  schrägem  Saume,  bis  über  die  Mitte  schwai  i^lich  bestäubt, 
beionders  iwischen  denYovdernMidshÜcheo,  am  lonenrandsfleck  und  zwischen 
der  Spitse  des  letEteia  und  dem  Queraefe,  und  mit  Spuren  aBbestlmmter  Maas 
gliaiender  Welleii.  Der  Innenrudsfleck  Jet  siemlich  gSelohseitiig  usd  reieht 
bit  m  Flflcebidtte,  er  ist  von  zwei  weiBSlicfaen  gUaienden  DoppelliDien  gM» 
det,  £e  fOFD  snaammeDMeD  und  siek  ondeutlifib  bis  m  iwei  febieA  Doppel» 
.Ukchen  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes  fertsetzen,  das  Schrägband  dahinter 
sebr  unbestimmt  Bei  deutlicher  Zeichnong  geht  dto  Bleilinie  aus  dem  Innen- 
winkel in  zwei  wurzelwärts  gebogenen  Armen  zu  dem  dritten  und  vierten  Häk- 
chfnpaare,  oft  ist  sie,  besonders  gegen  den  Innenwinkel  undeutlich  und  untor- 
brochen,  eine  andere  solche  Linie  sticht  dicht  am  Saume  gegen  die  FlÜgelßpitze. 
Die  Kränzen  an  der  \\ Urz-"]  mit  weisblichen  Punkten,  hinter  der  schwärzlichen 
ungleichen  Theilungslinio  (iuiikelgrau.  Die  Hinterflagcl  glänzend  grau  mit 
kaum  lichtern  Franzeo.   Ropf  und  1  horax  rostgelblich. 

Böhmen,  Schlesien,  Harz,  im  Juli  und  August,  die  Raupe  im  Frülgalu'e  an 
den  fdadm  Nadeltrieben  Ton  iVfm«  äbies, 

885.  Na  nana.  Tr.  Vdfi.  dunkelbrauft,  röthlich  scMammidf  mü  xmi  hn&en 
undeutlichen,  aus  Je  zwei  heUgrafttn  BoppelUnieti  zusammtnguetzten  Quer* 
hmdeny  der  Kopf  oben  bräunlich  grau,  das  Gesicht  weissgran.   2— L. 

Tr.  10.  3.  80.  ^  Rtsb.  m  t  12.  f.  10.  -  HS.  4.  m  t  129.  -  Wik.  m 
—  St.  2.242. 

Der  Comümia  und  N^ftieana  Uinlicfa,  aber  Uekter,  der  Saum  derYorder- 
Üflgel  schriger,  nidit  gesdhwnngen,  die  QaeriiDien  matter,  ▼eniger  abstecbend 
and  breiter,  flO  dass  nur  die  Wurzel  selbst,  ein  schmales,  oft  in  Fleeke  auf* 
gelitetes  Band  am  Rande  des  Wnrselfeldes ,  eine  schmale,  bisweilen  unter- 
brochene, in  der  Mitte  eckig  gegen  die  FiOgelspitze  vortretende  Schrägbinde 
aus  der  Mitte  des  Yordcrrandcä,  die  Flügclspitzc  und  ein  Fleckchen  vor  ihr 
rein  braun  bleiben.  Aus  dem  Innenwinkel  zwei  hellgraue  Doppellinicn ,  die 
vordere  geht  erweitert  zu  dem  dritten  und  vierten  Häkchenpaare,  die  hintere 
züi  Stelle  des  Augenpunktes  und  von  da  zu  dem  ersten  liäkcheupaare.  Die 
Vorderrandshäkchen  klein  und  zum  Theil  einfach.  Alle  Zeichnung  ist  aber 
bisweilen  gan^  undeutlich.  Die  Franzeu  mit  schwarzer  Thcilungslinie  und 
einem  oder  awei,  did  letstere  mir  sehen  darchscbneidenden  Aogenpankten 
hl  Zelle  5  ond  6,  dabinter  donkelgran.  Die  Qinterflägel  mit  den  Ftaueen 
brftonlicb  grau. .  Die  minnliebei  Ftlbler  mit  feinen  kurzen  Slgeaftbnen. 

Verbreitet,  im  Juni  and  Joli,  die  Ranpe  im  Frflbjabr  an  Uhu»  oMet. 

386.  Ustomacnlana.  Crt.  Vdfl.  äunlcelhraun^  am  Vorderrande  veilqrau, 
mit  einrm  breiten  wcissyrauen  Dreieck  am  Innenrande  und  einetn  dunkler 
bfaunen,  mit  scharfer  Ecke  f/egen  die  lliigelspiUe  vortretenekn  Schrägbande 
dahinter,  der  Spie(ßcl  v  n  dicken  vcilgrauen  Bleitinien  eingefasst.    3— S'/^  L. 

ZW.  Is.  1846.  259.  -  Wik.  130.  -  St  2.  222.  -  Dorsivittana,  US.  4.  280. 
f.  142. 

Die  Vorderflügel  massig  breit,  wenig  erweitert,  der  Saum  stark  geschwun- 
gen, in  der  Mitte  last  iotbrecbl»  gegen  den  Innenirinkel  zngemndet,  die  Spitse 
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deutlich  vortretend.  Der  InnenrandsflGck  dreieckig  ,  bis  in  die  Flügcl- 
mitto  reichend,  breiter  als  hoch,  weisslicb,  ^^egen  den  Inncnrand  grau  be- 
stäubt, bisweilen  mit  einer  veilgrauen ,  ans  zwei  Doppelhäkchen  vor  der 
Mitte  des  YordeRUidM  «ntspringenden,  weuig  deafüchen,  worselwirts  Meiit 
gans  Tenrascbeaen  Binde  zosammen  stossend,  «m  Imtenrande  in  einen  lebmai- 
len  wetnliohefi  Streifen  Ine  air  Wonel  erweitert  Dm  Sclirlgbaad  beidenells 
idiarf  biireosti  un  Yordenande  schmal,  in  der  Mitfee  am  breitesten,  dahinter 
eine  breite,  stampf  gebrocliene,  Ton  dem  Zahne  des  Bandes  verengte  oder, 
unterbrochene  matte  Bleilinie  aus  dem  vierten  nrni  fünften  Hfikehenpaare, 
senkrecht  anf  dem  laneninnke],  zwei  schmalere  Bleilioien  snm  Angenpimkte, 
die  eine  aus  dem  Sanme  unter  der  Mitte ,  dii;  andere  ans  dem  dritten  Häk- 
chenpriare ,  dicht  unter  dem  Vorderraade  ziehend,  alle  theilweis  fein  rostgelb 
ges  luint.  Der  iSaum  deutlich  bozeichnet,  die  kränzen  bleigrau,  unter  der 
Flügeispitzc  und  über  dpin  Tnu  iiwinkel  mit  unbestimmten  weisslichen  Fleck- 
chen au  der  Wurzel.  JHi>  Jluueraugel  dimkel  graubraun  mit  wenig  lichtem 
Franzen.   Das  Gesicht  und  die  Spitze  der  Palpen  weisslicb. 

Böhmen,  Schlesien,  Oberh^z,  Ende  Juni  und  im  JuU,  die  Raupe  auf 
FmdMlHm  v&is  idaetk 

387.  Binotatana.  Wcl-.    Vdff.  rost?)raun,  grau  geicimert,  mit  zicei  grossen 
äunkelbraunen,  durch  eine  lichter  graue  Stelle  getrennten  Flecken  am  Jbmei^h 
rande  und  grauem,  wurgelwärts  weissUch  begrenztem  Spiegel,  d%  L, 
Bimaculana.  Schi.  1847.  232.  -  HS.  4.  277.  f.  396. 

Beide  Inneorandsflecke  reichen  bis  in  die  FlOgelmitte  nnd  smd  so  breit 
wie  hoch,  der  vordere  begrenzt  das  Wurzelfeld,  ist  schräg  dreieckig,  auswärts 
geneigt  und  binteu  dunkel  eingefasst  und  scharf  begrenzt,  der  hintere  steht 
dicht  vor  dem  Spiegel  und  setzt  sich  in  hellerer  Färbung  als  ein  scbmales 
und  unbestimmtes  Band  bis  in  die  Mitte  des  Vorderrandes  fort.  Die  graue 
Färbung  zwischen  beiden  zieht  über  dem  vordem  Flecke  gleichfalls  bis  an 
den  Vorderraud  und  au  diesem  bis  zur  Wurzel.  Am  Vordeirande  vier  bis 
fuuf  liakchenpaare ,  aus  dem  dritten  zieht  eine  feine  weissliche  Linie  m  gera- 
der Riebtang  am  Spiegel  durch  in  den  InneiiWinkel;  der  Spiegd  schmal, 
Y'lttrmig  und  dnakelgrau,  ohne  Qluw  und  schwarze  Pnnkte.  Die  Flügelspitse 
scharf  schwarz,  die  ftnssere  TheihragsUnie  der  Fnuusen  erlischt  unter  deiseihen. 
Uebiigens  sind  die  YordorflOgel  schmaler  als  bei  V$tomaeuikma,  ihr  Yocder- 
rand  ist  schwächer  gebogen,  der  Saum  kaum  geschwungen,  die  hellgrauen 
Hmterflttgel  breitar  mit  stark  bauchigem  Saume.  (Schi.  HS.) 

Jena»  im  Jutt. 

388.  Yaccinlana.  ZU.  Vdfl.  achiß&rjslieh  rostbraun,  die  WurMel,  eme gebogene 
BMk  vor  der  Mitte  wnd  em  efarh  geeokwmgmk&r ,  an  dsr  ^»Be  dee  Sj^ 
gele  verdiekier  Stretf  <m  dem  Vordemmde  m  den  InnemenM  gtämend 
veSgrau, 

m.  Ts.  1846.  S4S.  —  HS.  4  275.  f.  206.  -  Wik.  198.  —  St  3.  m 

Die  vier  hier  folgeodeu  Arten  stimmen  überein  in  dem  stark  geschwunge- 
nen Saume  und  der  merklich  vortretenden  Spitze  der  Yordeiflagel,  dem  wenig- 
stens auf  der  Aussenselte  dunklen  Wuruelfeldei  der  darauf  folgenden,  aus  mehr 
oder  venigBr  deutlichai  WeDenlinien  msammengesetstenj  bJs  'sn  den  Yorder- 
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randshäkchen  gleich  lichten  Binde  auf  der  Mitte  des  Innenrandos,  dem  dimkleB, 
nicht  oder  wenig  frebogenen ,  in  der  Mitte  meist  zahnartig  gegen  cRe  i  iügel- 
spitze  vortretenden,  saumwärts  von  einer  lichten  Linie  aus  dem  vierten  Häk- 
cheiiijuare  hegrenzten  Schrägbandc  und  den  meist  deutlich  doppelten  weiss- 
lichen  VorderraiiJahiikchen,  von  (Jcncu  vier  his  iimf  Paare  hinter,  und  zwei 
dicht  neben  einander  (die  Anfange  der  lichten  Binde)  vor  dem  dunklen  Schräg- 
baadfl  itdiMi.  VaeeMma  ist  die  Ueinsto  Art  und  stimiiit  mit  JBrioeiaMa  in 
dem  etwie  skirker  gebogenen  Vbrdernoide  und  veniger  8<Arftgen  Saume  über« 
ein.  Das  Wnrselfeld  dankellNraiu,  an  der  Wnrsel  dnrch  Tellgnine  Wellen 
gl&nzend,  die  Binde  dahinter  m&ssig  gebogen,  nahe  an  der  Mitte  des  Vorder- 
randes, andeutlich  getibeilt,  nach  aussen  etwas  verwaschen.  Das  Schrägband 
ziemlich  gleich  breit,  dicht  hinter  der  Mitte  des  Yorderrandes ,  die  Bleilinie 
dahinter  erst  schräg  gegen  die  Mitte  des  Saumes,  dann  Tertical  in  den  Innen- 
winkel ziehend,  an  der  Stelle  des  Spiegels  fiPcknnartig  verdickt;  das  zweite 
Häkchenpaar  weit  vom  er-ten  getrennt.  Der  Saum  deutlich,  die  Franzen  grau, 
an  der  Spitze  dunkler,  mit  iciner  Theilungsiinie  und  meist  mii  ^veissen  Augen- 
punkten in  Zelle  6  (5)  und  2.  Die  Hinterflügel  dunkel  bräunlich  grau  mit 
grauen  Franzen. 

SachBen,  Böhmen,  liarz,  Lraunschweig  u.  s.  w.,  Ende  Msd  und  im  Juni, 
^  Raupe  im  Juli  und  August  auf  Heidelbeere. 

389.  Ericetana.  ZU.  Vdfl.  hell  röthlich  vetlgrau,  glänzend ^  dunkel  gewellt, 
der  Uinfcrrand  de.<i  Wnrzclfddes ,  ein  Schräqhand  aus  der  Milte  des  Vor' 
derrandeSy  die  Spitze  und  ein  Schrägsireif  unter  ihr  braun.  i^^—SVg  Zh 
m.  4.  27G.  f.  136.  —  Flcxulana.  ZU.  Is.  184G.  215.  —  CoUicolana.  Hnm. 
Zeitschr.  f.  £nL  1851  2.  —  ?  Nüiduloma,  ZIL  Is.  im  25d.  -  Uä.  1  27& 
f.  397. 

Die  Vorderflügel  hreiter,  nach  aussen  erweitert,  bei  dem  Weihe  schmaler 
und  TDohr  gleichbrcit,  mit  stark  vortretender  Spitze.  Die  Farbe  der  diuiklen 
Steilen  wechselt  zwibchen  Rostbraun  und  Schwarzbraun,  die  lichten  fallen 
sind  hell  aschgrau,  mit  röthlichem  Schimmer,  schwach  und  fein  dunk  '  ii:r 
rosemoth  gewellt  Das  Wurzelfeld  ist  hellgrau  gemischt,  am  hintern  luuicle 
reiner  and  dunkler  braun,  besonders  auf  der  lunünraudäbeitü  und  hier  beinahe 
lotliredit  begrenai,  über  der  Falte  iduräg  abgeschnitten;  das.  danUe  Schrftg- 
band  aiemUeli  aas  der  Mitte  des  Yorderrandes,  hier  meist  sehmal,  in  der  lUtte 
erweitert  und  in  der  Begel  beiderseits  mit  einem  Zahne,  bisveilen  auch  dem- 
Ueh  gleich  breit,  fast  ohne  Yerengung,  sanmwftrts  immer  scharf  begrenzt,  wur* 
zelwftrts  öfters  verwaschen.  Der  Spiegel  gross,  rund,  innen  weiss,  mit  feinen 
schwärzlichen  Punkten  anf  schmalem  brfiunlichen  Grande,  von  zwei  dicken, 
ÜBin  weisB  gesäumten  Bleilinien  eingefasst,  die  sich  gegen  den  Vorderrand  meist 
vereinigen  und  in  das  vierte  Häkchenpaar  ziehen,  hinter  ihm  ein  geschwungener, 
nach  vorn  in  der  Hegel  erweiterter  bräunlicher  Streif  an."?  dem  Saume  zum 
dritten  Häkchenpaare,  zum  Augenpunkte  eine  oder  zwei  Linien  aus  zweien 
der  drei  ersten  Hakchenpaare.  Die  Franzen  mit  unbestimmten  Augenpunkten 
in  Zelle  5  und  6,  oft  auch  in  Zelle  2,  bisweilen  ganz  ohne  solche,  mit  einer 
scharfen  dunklen  Linie  nalie  der  Wurzel,  daun  einer  feinen  weissen,  dahinter 
schwarzbraun,  unter  der  Flügelspitze  schmal,  am  Innenwinkel  breit  rüthlich 
Wiiii*  Die  Hiiteflflgel  breit,  hellgrau,  mit  weissgraaen  oder  rosenrothr 
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Franzen ,  unten  viel  heller  als  die  Vorderflügel  Der  Kopf  umi  die  Oberseite 
der  breilÄi  Palpen  rostgelblich. 

Unter  CoUicolana  beschrieb  ich  Weiber  uni  auiialleud  breueu,  am  baumu 
Stark  bauchigea  Flögeln ,  bei  denen  die  Grundfarbe  reiner  und  dunkler  grau 
iii;  i«h  hahe  sla  nifiht  IRlr  yersdiiAdeo. 

Unter  d«r  gewöhnliebeii  ErketoM  fluid  ieh  StttdEe»  anf  waleh«  Zeller 'M 
Beiebreibiiiig  und  Herrick  Sck&ffer'e  AbWIdmig  der  NitiMm^  geMa 
pMMD,  die  aber  mll  jener  dnrck  Uebergftnge  verbunden  sind» 

Verbreitet,  Ende  Mai  und  im  Jnni,  um  Birken 

390.  Fractifasciana.  Bw,    Vclfl.  zugcsjnlst,  braun,  die  WurJieJ,  Zioei  dun- 
kel gewellte  Binden  und  eine  Linie  am  Saunic  bei  dem  Manm  yraii^  wenig 
äeuÜieh,  hei  dem  Weibe  ediärfcr^  glänzend  weissgrau,  der  Spiegel  fein 
eelmarg  pmkliiH,  die  Mtfi.  mie»  grm.    i  S-SM«       $  2%-2»/^  L. 
Wik.  283.  —      2.  267.  —  Ciq^hatia.  ZU.  Is.  184G.  245.  -  HS.  4.  276.  f.  134. 

Die  Vorderflügel  schmaler  als  bei  den  vori^'eu  Arten,  bei  dem  Manne  nach 
aussen  etwas  erweitert,  bei  dem  Weibe  kleiner  und  spitzer,  ziemlich  gleich 
breit,  der  Saum  schräg.  Die  Grundfarbe  heller  oder  dunkler  rostbraun,  an  der 
Wwnti  ndt  Sekten  Wellen,  dahinter  bis  mm  Terdemnde  Undenartig  dunkel, 
das  Wnraelfeld  gegen  den  Innenrand  Tertical,  am.  Voidemnde  ickfiig  abge- 
lehnitten.  Die  liebte  Binde  gegen  den  Innenrand  erweitert,  an  dem  Zabne  dM 
donklen  Scbrigbandes  steht  meist  ein  sekwaraes  Fleckchen,  dahinter  ein  licbter 
Streif,  von  zwei  aus  dem  dritten  und  vierten  Häkchenpaare  entspringenden  ond 
sicb^ verbindenden  Linien  gebildet,  der  über  der  Mitte  sieb  biegt  und  hat  ver* 
tical  in  den  Innenwinkel  zieht.  Der  Spiegel  saumwiirts  von  einer  aus  dem 
ersten  Häkchenpaare  dicht  am  Saume  ziehenden  lichten  Liuiö  begrenzt.  Die 
Vorderrandshäkchen  scharf  weiss,  das  dritte  einfach.  Farbe  und  Zeichnung  variirt 
sehr,  bei  den  Männern  ist  letztere  meist  sehr  verloschen,  die  lichten  Binden  ohne 
Glau/  und  breiter,  die  Farbe  hellbraun  und  weissgrau  bis  dunkel  rostbmm  und 
dunkel  bleigrau,  bei  den  Weibern  ist  der  Grund  glänzender,  die  Zeichnung  schärfer 
und  schmaler,  weissgruu  mit  starkem  Glänze.  Die  Franzen  gray,  iiu  der  Spitze 
und  hinter  der  dunklen  Tht-ilungslinic  Bchmal  weisslich.  Die  üinterflügel  bei 
dem  Manne  weissgrau  bis  dunkelgrau,  bei  dem  Weibe  mehr  brauograu,  unten 
onbeseichnet,  die  Fransen  kaum  lichter  aber  stirker  gläaaend. 

Verbreitet,  auf  Heide,  im  Mai  und  JunL 

391.  Quadr;ina.  H.    Vdjl.  ivcii^slivh ,  (jrau  (/cicellt^  mit  2wei  rostbraunen,  am 
Innenrande  schwarzbraun  f/cinischten  Binden  und  rostbrauner  Spitz€f  die 

'  '     Hiß.  unten  umsslich^  an  der  Spilzc  grau  gesprenkelt.    2%— 3  L. 

H.  223.  —  Tr,  8.  loa  —  HS.  4  277.  L  137.  256.  —  Wik.  284.  -  St.  2.  267. 

Die  Yordertlügel  mehr  dreieckig  als  bei  Fractifasciana,  mit  schrägem, 
wenig  geschwungenem  Saume,  au  der  Wurzel  und  in  der  Mittelbinde  weisslich 
mit  bräunlich  grauen  Wellen,  das  Wurzelfeld  vou  einem  deutlichen,  stumpf 
gebrochenen  Bande  begrenzt;  die  Mittelbinde  breit,  in  der  Flügehuitto  gebro- 
chen, gegen  den  Innenrand  wenig  erweitert.  Das  Uuukle  Stdii  ägband  ist  schwach 
gebogen,  steht  am  Yorderrande  etwas  hinter  der  Mitte,  ist  hier  schmal  und 
erwettert  sieh  allmälig,  saumwftrts  ist  ee  Ton  swei  fon  weisslich  gestalten 
metten  BleiUnieD  begrentt»  welehe  m  dem  dritten  und  vierten  Httohenpewe 
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Ja  flau  liuimMKl  sMmh  und  mt  Baken  Abor  telaanffande  ehlga  scbtwrse 
Punkte  ib  Andeatoi^  Spiagolf  xiriselm  äxh  haben.  Die  Voctfemiidi* 
UkoheD  wetadidi»  denilicli  dop9«H|  der  Zvischeonnmi  zwischen  den  beidei 
ersten  sehr  gross,  aus  dem  eniaii  eine  matte,  weisslich  genndele  Bleilinie  in 
die  Mitte  des  SMunee,  hier  mit  einer  weisslichen  Linie  zusammenstossend ,  die 
auf  der  Franzenwurzel  von  der  FlQgelspitze  Lerabläuft.  Die  Franzen  grau, 
an  der  Spitze  weisslich,  mit  feiner  weisslicher  Linie  hinter  der  wenic^  dnnklern 
Theiluugslinic.  Die  iiinterfiügcl  dünn  bräunlich  grau  bestäubt,  unten  weiss- 
lich, am  Yorderraiide  und  der  Spüze,  oft  auf  der  ganzen  Fläche  braungrau 
gesprenkelt. 

Verbreitet,  Ende  Apni  und  im  Mai. 

392.  Pjgmaeana.  J7.  Vt^k  lang  äreietikig,  grau  und  braun  (fmMit  «mI 
rostffeOUekm  Sehmmerf  ema  am  hmmrande  im  «inm  rundHehen  FUek 
erweiterte  Binde  und  die  Eiafammg  des  Spiegels  matt  und  heU  hUiffraUf 
die  Htß,  weite,  an  der  Spibse  breit  braungran.  8V9~2%  L* 
E.  69.  -  Tr.  8.  135.  —  BUK  926.  t  13.  f.  9.  -  HS.  4.  281.  Wik.  216. 
8t  2.  247. 

Diese  nnd  die  heldfio  folgenden  Arten  sind  wieder  nahe  verwandt  Sie 
haben  gestreckte,  kaum  erweitertei  abwärts  geknickte  Yorderflügel,  einen  sehr 
schrägen,  bei  Pygmaeana  kaum  merklich,  bei  den  andern  deutlich  geschwun- 
genen Saum,  undeutliche  Zeichnungen  und  schmale,  ziemlich  spitze  Hinter- 
flügel. Bei  Tygmaeana  ist  die  Grundfarbe  heller  oder  dunkler  graubraun, 
gelblich  schimmernd,  besonders  im  Sjjitzendrittel,  die  liebten  Zeichnungen  hell- 
grau mit  mattem  Silberglanze.  Das  WurzelleJd  ist  nm  Innenrande  länger  als 
am  Torderrande,  an  ersterni  durch  einen  halbkreistörmigen,  bis  zur  Fliipel- 
mitte  reichenden  lichten,  undeutlich  getheilten  Fleck,  der  dem  Innenwinkel 
etwas  näher  steht  als  der  Wurzel,  am  Vorderraude  durch  zwei  lichte,  aus 
DoppeULftkehen  eiitepringende,  bisweilen  mit  dem  Innenrandsfleeke  zusammen 
stoeiende,  schräge  Linien  begrenat  Das  Schrägband  schwftralich  verdunkelt, 
beaooders  am  ImenwiDkel  nnd  in  einem  Längsstreif  in  der  Mitte  >  fiber  nnd 
unter  dem  letztem  licht  durchbrochen,  mit  einer  Ecke  gegen  die  FIflgelspitzei 
aamnwärts  fon  einer  gans  matten,  ana  dem  dritten  H&kchenpaare  in  deni  Innen- 
winkel ziehenden  Bldlinie  besrenct,  awisehen  dieser  und  einer  andern  solchen 
Linie  aus  dem  ersten  H&kehenpaare  ist  der  Spiegel  bisweilen  durch  einige 
schwache  dunkle  Punkte  angedeutet;  die  Vorderrandshäkchen  fein  und  undeut- 
lich. Die  Franzen  glänzend  rothgran,  am  Innenwinkel  etwas  lichter,  die  dicke 
schwarzbraune  Theilungslinie  mit  deutlichem  Augenpunkt  in  Zelle  <i  und  oft 
einem  schwächern  in  Zelle  2.  Die  Palpen  länger  und  buschiger  als  bei  den 
folgenil  n  Arten,  die  männlichen  Fühler  mit  sehr  langen  Wimpern  mif  den 
spitz  vortretenden  Gliederecken. 

April,  die  Raupe  im  Juli  auf  Pinns  äbies. 

893.  Abiegnana.  ZU    Vdfl.  dunkel  gelbbraun,  im  Saumf^e  rostfarben^  mü 

grauer,  matt  gVinzender  Mittelhinde  und  fein  schwarz  gestricheltem ^  f>on 
deutlichen   Bleilinien  eingefasHem  Spiegd ,   die  Iltfl.  weieeUchf  an  dtn 
Bippen  und  dem  Saume  bräunlich  bestäubt.  2'/,— 2% 
Zil.  Est  Zt  im  241  -  HS.  4  28L  f.  128. 


Digitized  by  Google 


218 


Tortricma. 


nie  Yorderflllg«!  müir  glalch  breit  ab  Im!  jPjfgmumta^  spiUer,  te  tSam 
dentlicli  geBchwangOL  Dm  WnmlflBld  ist  am  lonairaiide  etwaa  kftner,  und 
tritt  iria  der  Sebrigstratf  ia  nickt  so  soliarfer  Ecke  var,  dw  Spiegal  ist  dait- 
Bebar,  out  dicht  stehcndan  feuMn  scliiranai  Striehea,  toq  swai  daaflichaa 

Metalllinicn  aus  dem  vierten  and  zweiten  Häkcbenpaare  eingefasBt,  die  Vordem 
randahfikcbcn  selbst  fein  und  scharf,  meist  deutlich  doppelt,  die  Augenpunkte 
ireniger  dentlich.   Die  HinterflQgel  nicht  so  rein  weiss,  auch  an  der  Wurzel, 

den  Rippen  und  am  ganzen  Sjiiino  bräunlich  bestäubt,  dio  Spitze  nicht  so 
breit  braun  wie  bei  voriger  Art.  Die  mänalicbeB  Fühler  mit  scharfen  Ecken 
an  den  Gliedern,  aber  kurz  gewimpert. 

Mehr  in  Süddeutschland,  bis  Öchlesien,  April,  Mal 

394  Granitana.  HS.  Vdfl,  aschgrau,  fein  dunkel  ges^*renkätf  tnit  zwei 
«dhaare^nNMN  üda^naMM  der  MiUe  der  Fiäffi^eiU,  die  Btfl.  grcm 
wUt  etwas  litMern  Ftaneen,      2V«  £. 

HS.  4.  280.  f.  303. 

Dor  Saum  der  Vordcrflügel  noch  schräger  als  bei  den  voricrnn  Arton,  dont- 
Uch  geschwungen.  Statt  der  gewöhnlichen  Zeichnung  zwei  schwurziiche  Langs- 
wische  in  der  Flügelfalte  am  Ende  des  Wurzeifeldes  und  im  Mittelfelde  in  der 
Mittclzelle  bis  über  den  Querast,  bisweilen  auch  noch  mit  solchen  Flecken  vor 
der  Spitze  und  dem  Innenwinkel.  Hinter  der  Mitte  des  Vorderrandes  vier 
daatlicha  DoppaihUschaa,  ibra  Ziriscbenr&ume  Bowia  der  Saarn  swiseben  dam 
arstea  Paara  und  der  FlttgelBpitaa,  und  von  da  bis  gegen  den  Inaeawiokal 
flcbvaragraiL  Die  Fraaxen  dankalgrau,  am  Innenwinkel  Ucbter,  mit  dunkler, 
▼on  dem  Anganpunkta  in  ZeUe  6  dorcbscbnittenar  Tbeilangdinie.  Die  mftan- 
Ucben  FOhler  ein&cb,  kaom  aicbtbar  gewimpert 

Bobmen,  Baiem,  Brannacbwaig,  HaanoTer»  im  Mai  and  Anfang  Jnai  om 
iVat»  oMee. 

385.  Mercuriana.  H.  Vdß.  änn1:el  rotJibraun^  eine  von  zice-i  Bleilinien  ein- 
gefasste  Miitelbinde  und  das  vo»  Jswei  Bküinien  durcheogene  Saumfeld 
ockergelb.   2'V4— 3  L. 

H.  322.  -  HS.  4.  272.  f.  326.  -  Moniicolana.  Wik.  224.  —  St.  2.  249. 

Die  Yorderflügel  schmal,  ziemlich  gleich  breit,  mit  schrägem,  etwas  ge> 
schwungenem  Saume  und  scharfer  Spitze.  Das  Wurzel^eld  reicht  bis  in  die 
Mitte  des  lunenrandes  und  ist  sehr  schräL'  al>gcschnitten,  mit  b!fM«ii'iinpn  Längs- 

'  '  strahlen  auf  Kippe  1  und  in  dor  Mittelzelle,  in  der  Falte  mehr  ucktiL^rlb.  Die 
Metalllinien  sind  dick,  stark  glänzend,  heller  oder  dunkler  bleigiau,  &m  Yorder- 
raude  weisp,  die  beiden  ersten  fassen  die  gleich  breite  lichte  Binde  ein,  eine 
dritte  abgekür/.tc  begrenzt  das  dunkle  Schrägband  auf  der  Saumseite  am  Vor^ 
derrande,  die  folgoudc,  dem  Saome  ziemUch  paraUde  begrenat  daaralbe  gegen 
.dan  Innenwinkel,  die  letzte  entapringt  aufl  einem  deutiiehen  Dcppelblkchen 

.  and  siebt  dlcbt  am  Sanme  anüang:  dieae  beiden  haben  auf  den  angakehr- 
ten  Seiten,  die  letzte  bfeweSen  aacb  eaamwSrta  eebr  feii^  scbwana  Pnnkta. 
Das  Schrägband,  welches  aiemlicb  in  der  lütte  des  Vorderrandes  beginnt,  ist 
bellar  oder  dunkler  rotbbraun,  in  der  Falte  ond  der  Mittelzelle  lichter,  dazwi- 
labcn  am  donkelatan.  Dia  Fraazen  binter  der  anbestimmten  Tbeihmgsliaia 
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fßSamni  grany  tuitar  der  Spitse  und  am  Bmemriidcel  weisdieli.  Sie  Hhteiv 
fiOgel  giaasfiiid  gntiiy  bei  dem  Manne  beUer,  nlt  weisten  f^rtnseii. 
A^eo,  Jidi,  August 

396.  Aagustana.  M.  Vdfl.  im  Wurzdfdde  olwet^au^  in  der  sehr  advräg 
oB^fücMKIaiMfi)  M»  JiMt  feinen  MeiHnim  dmckgQgmm  Smmhälße  ftnitm* 
ro&^,  eiM  Sehrägitinäe  in  dtr  Müte  tnui  ein  Voräerrandtfledit  vor  der 
apHMt  likkik  oHvenffrcm.  2%— d 

H.  dOSi  —  Tr.  8i  991.  —  ZIL  1&  1846.  947.  -  HS.  4  979.  £  m. 

Die  Vorderflügel  gestreckt,  ziemlich  gleich  breit,  der  Saum  mdst  wenig 
Mbräg,  küm  merkUch  g«iebwii9geii.  ThB  Wiuxelfield  ist  sebr  sebräg  abge- 
sefantttan  «od  reiebt  am  fimenraiide  bia  fast  ia  die  lütte  deaeeiben,  dablnter 
kommt  em  licblerea,  blawefies  dmikel  geweStea  Band,  welebea  TOr  der  Mitte 
dea  YordernuideB  aoftnift  und  aieb  am  Innenraode  bia  an  dem  loneowinkel 
ausdehnt.  Das  Saumfeld  ist  von  der  Mitte  des  Torderrandes  bis  zum  Innen- 
Vinkel  vwdtinkelt,  indem  daa  Scbr&gl  nn  I  und  der  Saum  braunroth  sind  und 
muammenfliessen ,  so  dass  nur  am  Yordenande  zwischen  ihnen  ein  hellgrauer 
oder  wcisslichcr  Fleck  übrig  bleibt.  Der  letztere  ist  Yon  zwei  feinen  glJ\nzend 
grauen  Linien  eingcfasst,  welche  parallel  zum  Innenwinkel  ziehen,  öfters  ist 
auch  die  lichte  Ti\ni\o  von  solchen  Linien  begrenzt.  Es  variirt  indessen  diese 
Art  in  der  Deutlichkeit  der  Bleilinieu ,  in  der  Breite  der  Mittelbinde  und  in 
der  Färbung;  bisweilen  ist  die  Grundfarbe  mehr  branngelb  und  bedeckt  den 
ganzen  Flügel,  so  dass  das  ]>rauniolh  ganz  fehlt  und  die  Binde  und  der  Vor- 
derrandsfleck  kaum  angedeutet  sind.  Die  Franzen  an  der  Wurzel  brannroth, 
diUnter  rothgran,  onter  der  FlfigelspitEe  breit  weiaaliek.  Die  HinterUttgel 
gnmbntoB  mit  Hebten,  bei  dem  Manne  mebr  Velaancben  Frauen. 

Tertnreitet,  Ende  Jon!  und  im  JuU,  die  Raupe  im  Mai  anf  Sablweiden. 

397.  E  X  c  o  e  c  a  n  a.  MS.  VdfL  im  Wurzelfelde  oUvengrau,  in  der  sehr  schräg 
abgescltnütcnen  Saumh^Ufte  lebhaft  braunrothj  ohne  BJeilinicn,  eine  Schräg- 
binde  vor  der  Müie  und  ein  Vorderrandsdreieck  vor  der  ÜptUe  wcissiich, 
2'/8-3  L. 

HS.  4.  272.  f.  303.  —  Augusiana,  mk.  16.  —  St  2.  191. 

Der  vorigen  Art  sebr  ühnlicb,  durch  den  j^'ilnzlichen  Mangel  der  Bleilinien 
unterschieden.  Ausserdem  Mud  die  lichte  Binde  und  der  VorderrandsHeck 
mehr  weisslich,  der  letztere  grösser  und  mehr  dreieckig  und  die  Franzen  der 
Hittterflfigel  auch  bei  dem  Weibe  weissUcher. 

Gleicbiaßfl  verbreitet,  Jimi  und  Juli,  die  Haupc  auch  auf  Sablweiden  im  Mai 

898.  Rubiginosana.  HS.  Vdfl.  schwarzgrau ^  an  der  Spitze  breit  rostgelb, 
mit  drei  wcissUchev ,  hleigrau  gewellten  Binden  y  die  mittiere  Buuk  Ureittr 
%md  vor  dem  limenrande  reiner  weiss,       — '6^/^  L, 

HS.  4.  282.  f.  185. 

Die  Vorderflügel  schmal,  der  Vorderrand  wenig  gebogen,  der  Saum  schräg 
und  gcschwnn^en ,  die  lichten  Binden  durch  weisslichc  und  schwach  glänzende 
bleigraue  Welleolinirn  j^cbildet;  die  mittlere  P.inJe  vor  der  Mitte  wenig  schräg, 
breit,  zwei-  bis  dreimal  dunkel  gewellt,  an  der  Flügelfalte  und  gegen  den  In- 
nenrand reiner  und  bisweilen  fleckenartig  weiss^  die  andern  Binden  icbr 
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einfach  getheflt;  die  erste  der  Wurzel  sehr  nahe,  die  dritte  aas  dem  dritten 
Häkchenpaarc  in  gerader  Richtung  znm  Innenwinkel.  Zwischon  diesen  drei 
Binden  bildet  die  Gruudfarbe  zwei  etwas  sclirrii^r.  :'ifn^1irh  goradi  lietrrenztf» 
Binden  von  der  Breite  der  Mittelbinde,  von  deiiro  die  limtere  am  liineuwmkel 
schwärzlich  verduultelt  ist;  hinter  der  letzten  Binde  ist  der  Raum  bis  zur  Flü- 
gelspitze rostgelb.  Die  Vorderraudshäkchen  fein,  weisslich  und  doppelt,  aus 
dem  zweiten  Paare  zieht  eine  weisslichc  unterbrochene  Linie  erst  gegen  den 
minllchen  Augenpunkt  und  von  dort  in  4eii  Saum  Malt  «n  Imtemriiikil,  k 
ilurer  Ausbiegung  ttelrao  swei  eebwane  Liogasfrielielcben.  -Die  FraoM  bintor 
dir  tohMf  sehwanen  TMlaneriinie  Ueignn,  am  Inaeniviiikel  etwas  Kebter. 
Die  HiBteiflagal  aebmal«  der  SiAun  i^ddmUUfsig  gebogen,  unter  der  abgenm- 
deten  Spitxe  kaum  eingezogen,  die  Farbe  braungrau,  die  Frauen  weisagran. 
Steieranrk,  Bdbmen,  Brannaebweig,  um  FObren,  im  JnnL 

399.  Triniaculan  a.  Dp.  Vdß.  mit  stark  vorireiender  Spitze^  ocJcergeW,  didU 
*     bräunlich  gewellt  ^  mit  lichterer  Binde  vor  und  einem  dunklem  Schräghande 

Mikr  dmr  Mitte  ^  der  Spiegel  undenüidi^  wm  maUen  BteiHnien  eingefasst, 
dfe  Palpen  weissgeW,  un  der  SpiUie  grau,  X. 

m.  126.  -  St  9.  22t  —  lASiosßfflma.  HS.  4.  283. 1  176.  177.  -  Vhiuh 
rMfui.  m  Ts.  1846.  341. 

Der  falgeudeu  Art  ähnlich  und  wie  diese  sehr  varUrend.  I^e  Vorderflügel 
ibd  etwafi  gestreekter,  ibr  Saarn  ist  gleicbflüb  itadc  geaebwongen  aber  aehrägcr 
■ttd  Uber  dem  Innenwinkel  nicbt  so  baocbig,  die  Onudlvbe  bell  brftonKcb 
oefcergflb,  bn  Sanmfelde  mebr  roatgelb,  ttbeian  dnrob  branne  QnenraBen  Ter- 
dmkelt  Der  Spiegel  icbmaler  als  bei  JKiiiiil0iia,  bmen  roBlgelb,  leicbnnnga« 
los  oder  nur  mit  undeutlichen  dunklen  Puikten,  an  den  Seiten  fon  iwel  matten,  . 
wenig  deatUehen  Bleilinien  eingefasst,  die  auf  der  Wurzelseite  aus  dem  vierten 
Häkchenpaare  in  den  Innenwinkel  ziehend,  die  andere  abgekürzt;  über  dem 
Spiegel  eine  bräunliche  Verdunkelung  gegen  die  Flttgeli=ipitze,  bisweilen  in 
dunkle  Längsstriehe  aufgelöst,  die  oben  weiter  saumwärts  stehen,  als  die  obern 
Strirbo  im  ^iii^'/rl  bei  Minutnna.  Die  Vorderrandshflkchen  deutlich  und  dop- 
ptli,  weibslich,  aus  dem  dritten  Paare  eine  sehr  schräge  Bleilinie  zum  Ans-en- 
punkt.  Die  Franzenlinie  nicht  so  scharf  wie  bei  jener  Art,  aber  bis  zum  Inuen- 
Winkel  ziehend  und  durch  den  deutlichen  Augenpunkt  uiii erbrochen,  die  Franzen 
hinter  ihr  grau,  am  Innenwinkd  niebt  oder  wenig  lichter.  Die  QnmdfiMrbe 
weebaelt  aebrt  bd  mdir  ebifarbtgen  Staeken  Ist  der  ganse  6nmd  ockergelb, 
das  Worselfeld  und  das  Scbrigband  fest  von  gleieber  Farbe  mit  der  Mittel- 
binde^  bei  andern  ist  die  ietstere  im  Grande  weisslieb,  Worselfeld  ond  Scbrflg- 
band  rotbbrann  oder  donkelbrann,  stets  aber  feblt  die  fleiscbrotbe  oder  pflr- 
•iobblathfartri^e  Einmischang. 

VeiMtet,  aber  sdten;  Joni,  die  Raape  im  Mai  anf  Ubnea. 

400.  Minutana.  II.  Vdfl.  mit  stark  vortretender  Spif^fi.  rotMich  ockergelb, 
dicht  scJmargffran  gewellt,  gegen  die  Spitze  purpu/  hniH/i  gemiscM,  mit  licJi' 
ter  MUlelbinde,  der  Spiegel  breit,  schwarz  ycslndd^  von  veilröthiichen,  matt 
glänzenden  Linien  dnge/asstf  die  Palpen  an  den  Seiten  grau.  SJ'/a— 3V4  L, 

IL  73.  -  Tr.  a  216.  —  10.  3.  14.  -  HS.  4.  283.  f.  174.  175.  -  Wik.  126. 
St.  2.  221. 
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Die  Yorderfl&gel  mägBig  erweitert,  der  Saum  unter  der  Spitze  starlc  nach 
innen  und  dann  nach  aussen  gnbogcn,  so  dass  er  zwischen  dem  Augenpunkte 
und  dorn  Innenwinkel  bauchig  vortritt.  Das  Wurzcltcld  gegen  die  Händer  etwas 
abgeschrägt,  besonders  gegen  deu  Vurderrand,  in  der  Falte  meist  vhui  scharfe 
Spitze  bildend ,  die  Mittelbinde  auf  jeder  Seite  mit  einer  Bieilinie,  das  bchräg- 
baod  dahinter  vorn  schmal,  wurzelwarts  verwaoclicn,  saumwürts  deutlich  be- 
grenzt und  hier  in  der  Mitte  durch  den  mit  einer  Spitze  hineintreteuden  Spie- 
gel verengt  oder  unterbrocheii.  Der  Spiegel  breit  und  hoch,  wcissgmo  bestäubt, 
Bit  Bdiwiursen,  bemndeft  an  der  Wnnelseite  deutUeheii,  und  hier  Uber  der 
FMgelmitte  irunelwIrtB  TeilSiigerten  Ltniea,  ?oii  zwei  pamlleleii  lilberweisBeM 
oder  hell  Ueigr«oeii,  mehr  oder  weniger  in  VeUrolh  riehenden  und  heÜröthNeh 
gesäumten  Linien  hegrenxt,  von  denen  die  vordere  bis  an  Ast  5,  die  hintere  Us  an 
Ast  6  reicht,  zwischen  beiden  noch  eine  ähnUche  Schräglinie  Tor  dem  Innenwinkel. 
Die  Yorderrandsh&kohen  fein  und  deutlich,  aus  dem  vierten  oder  fünften  eine 
kurze  Bleilinie  zur  Spitze  des  Spiegels,  ans  dem  Zwischenräume  davor  ein 
gchräfTpr  brauner  Streit'  in  den  Saum ,  der  sich  an  letzterem  bis  gegen  den  In- 
nenwinkel herabzieht,  aus  den  drei  ersten  Häkchenpaaren  zwei  convergirende 
Bleilinien  zum  Augenj)unkt.  Die  Franzen  fleischröthlich  oder  braunhch  gelb 
am  luneuwinkel  lichter,  davor  und  an  der  Flügelspitze  Juukelbraun,  ihre  Thei- 
lungslinie  ist  von  der  letztem  bia  iu  die  Mitte  des  Saumes  bcharf  und  fein 
schwarz,  darunter  erloschen.  Die  Grundfarbe  ist  röthlich  weiss,  röthlich  ocker- 
gelb odier  fleisehrotb,  bis  «n  dem  heller  oder  donUer  purpurbmonen  Spitsen* 
drittel  Yon  braonen  oder  eeliwlnlictien  Wdlen  durchzogen,  welche  im  Wunel" 
felde  und  in  dem  Schriigbande  dichter  stehen  und  diese  bisweilen  gans  schwftra* 
Hefa  bedecken.  Die  HinterflOgel  grau  mit  wenig  lichtem  I^raazen.  Die  Palpen 
sehr  kurz. 

Verbreitet  und  nicht  selten,  im  Juli,  die  fianpe  Im  Mai  und  Jwai  auf 
PappefaL 

Q.  Der  Ikorm  tmgt$thopft,  die  Väfi.  mit  sichelßnmg  gurück  gebogener 
Spitze,  hei  dem  Mamie  oAne  UnuMtg,  die  Btfl,  in  heidm  CfetMdUem 
^Mehf  die  wtämdiöhen  Mienen  oJh»  Haatpineel  Plhoxopteryx.  TV. 

Ausgezeichnet  durch  die  Spitze  der  Vordertlügel,  welche  schart  zugespitzt 
ist  und  sicli  bichelfürmig  zurück  biegt,  sonst  lu  alieu  wesentlichen  Merkmalen 
mit  der  vorigen  Abtheüung  übereinstimmend.  Die  Fühler  in  beiden  Geschlech- 
tern unbeirimpert,  die  Palpen  von  .Kopfeslänge  bis  doppelt  so  lang.  Die  Vor- 
derflflgel  im  Yerhältniss  snm  Kdrper  gross,  meist  aartt  mehr  oder  weniger  ge- 
treckt und  nach  aussen  nur  schwach  erwetet,  der  Vordecraad  wenig  gebofSUi 
der  Saum  stark  geschwungen  in  die  sichelf&rmige  Spitae  flbeiiehead,  in  dar 
Mitte  ziemlich  vertical,  der  Innenwinkel  voUsUbidig  abgerundet  und  banshig 
Tortretend.  Bippe  3  bis  5  sind  mehr  oder  weniger  stark  vorwärts  gebogen 
■od  am  Saume  genäherfci  Die  Mittelzelle  mit  beiden  Theüungsrippen.  Die 
gemeinschaftliche  Zeichnung  besteht  entweder  in  einem  grossen  dunklen  Innen- 
rundsflerk .  der  gegen  den  Yorderrand  und  Saum  mehr  oder  weniger  deutlich 
biiuleniiiiig  licht  begren^^t  ist,  und  verdunkelLcm  Sj>itzendrittel,  odor  iu  zwei 
groäbeu,  jiuist  verbundeneu  Ii'  IK  n  Flecken  im  Innenwinkel  (dem  Spiegel)  und 
in-  oder  dicht  hinter  der  Mitte  des  iuucnraudes,  oder  in  dem  lichten  Fleck  des 
Innenwinkels  aUeio«  Ausserdem  sind  am  Yorderrande  vor  der  iSpitze  vier 
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meist  scharfe  weisse  Häkchenpaare,  aus  deren  erstem  und  letztem  nieist  feine 
Bleilinien  zur  Stelle  des  Auficnpunkts  gehen.  AuiTallond  ist  die  Bezeichnung 
der  Fraazen.  Diese  sind  vor  der  Flügelspitze  dunktl,  unter  derselben  scharf 
abgeBchnitten  licht  und  in  dieser  lichten  Stelle  wieder  fein  und  scharf  dunkel 
durchschnitten;  am  Saume  an  der  Wurzel  schmal  licht,  sonst  mehr  oder  weni- 
ger bleiglänzend:  die  Tbeilimgslime  seltes  «MUcb  uod  dann  brdt  md  Ter- 
«Mchtn.  IMe  ISuterflügel  trap^zoicüscfa,  ia  der  Breite  yerschieden,  doch  immer 
breiter  alt  die  YorderflQg^  vor  der  abgemndeteo  Spikee  nissig  gesehwoBgea. 
AM  3  ond  4  gestielt  oder  ans  einem  Punkte,  Ast  4  bei  Mjftiülam, 
Badiana  und  Derasana^  bisweilen  anch  bei  Tineana  fehlend,  der  Mittela^ 
dicht  an  oder  noch  aas  der  liintam  Ecke  der  MittelzcUe ;  Ast  6  und  7  dicht 
neben  einander  aus  der  vordeni  £cke  der  Mittelzelle  und  eine  kurze  Strecke 
dicht  bei  einander  verlaufend,  worauf  Ast  7  sich  geeen  den  Vorderrand  wen- 
det; der  Querast  fein  und  dach  gebogen.  Die  Farbe  der  liinterflüi:;ol  grau 
oder  praubrauu,  die  der  Franzen  etwas  lichter,  besonders  an  der  Wurzel. 

Die  Arten  fliegen  im  Mai  bis  Juli,  einige  auch  wieder  im  September  und 
October. 

401.  Mitter bacheriana.  V.  Vdfl.  rostgelb ,  das  nach  vorn  verwaschene, 
am  Tnnenrande  ^njnnwärts  von  weisser  Linie  eingefan^te  Wurselfeld  und 
etn  verwasdiener  bchrägsireif  vor  der  ^itJse  dunkel  rostbraun.  2'/^—S%  h, 

H.  192.  -  HS.  4.  285.  -  Wik.  132.  -  St  2.  m  —  FenkUriam.  Tr.  8. 
241.  —  10.  3.  127.  —  FR  37.  t  21. 

Das  Wurzelfeld  saumwärts  am  Innenrande  ziemlich  vertical  abgeschnitten, 

am  Vorderrande  verwaschen  lichter  und  in  Veilroth  ziehend,  und  hier  mit  der 
lichtem  Farbe  des  Mittelfcldt  s  zusannjienHiesscnd,  der  Spiegel  durch  einen 
weissgr&uen,  etwas  glänzenden  Streif  oder  Fleck  angedeutet.  Aus  deui  vierten 
IIäkcbeni)aare  eine  schwache  Bleilinie,  unter  ihr  der  Grund  in  einem  ver- 
waschenen sehr  schrägen  Streifen  verdunkelt  Die  Hinterflü^^el  braungr'au. 
Ueberau,  April  bis  Juni.   Die  Raupe  auf  Kiclim,  vom  Herbste  bis  Frühjahr. 

402.  üpupana.  Tr,  Vdft.  dunkelbraun j  in  der  Spitze  bis  gegen  die  Mitte 
des  Vorderrandes  Ichhaft  rostgetb.   3'/,  L. 

Tr.  10.  3.  120.  —  HS.  4.  385.  £.  205.  -  Wik.  134.  —  St  2.  — 

Usiulana.  Tr.  8.  219. 

Aus  dem  vierten  Ilakchenpaare  zieht  eine  scharfe  Bleiünie  bis  vor  die 
Stelle  des  Ann:enpunkts,  (vo  sie  sich  last  rechtwinkelig  bricht  und  dicht  am 
Saume  in  dtu  huiönwinkel  zieht.  Das  Wnrzelfeld  und  die  Schrägbinde  bint-cr 
der  Mitte  sind  durch  etwas  dunklere  Farben  kcuim  angedeutet.  Die  l'ranzon 
bleich  gelb,  ihre  Spitze  grau  mit  starkem  Bleiglanze.  Die  Hinterflügel  duu- 

men,  Böbrnen. 

408.  Harpana.  H.  VdfL  am  Voräerrande  weiss,  am  Innmrande  grau  ge" 
iodJkif  die  Spitze  rotigdb,  S^Sy^  X. 

H.  77.  —  HS.  4.  287.  —  Uan^na.  Tr.  b.  235.  -  10.  3.  125.  -  Wik.  132. 
—  St  2.  223. 

Die  Innenrandshälfte  bleigrau,  mit  schwärzlichen  l'uulaen  und  Strichen, 
gegen  den  weiäfien  V  urderrand  nicht  scharf  begrenzt,  sie  ist  in  der  Mitte  nach 
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Torn  lichter,  reicht  am  Saume  bis  ror  die  Spitze  and  umfasst  den  Spiegel.  Der 
Spiegel  gross  und  rund,  weif5s,  von  dicken  zmissenen  Blcilinien  eingefasst,  in 
der  Mitte  schwarz  gestrichelt  oder  punktirt,  über  ihm  stehen  einige  schwarze 
Längsstriche.  Aus  dem  vierten  Häkchenpaare  eine  feine  Bleilinio.  Die  r'ranzeu 
an  der  Wurzel  weiss,  in  dem  Aushu^^e  breit  schw&rzlich.  Die  iliuterflügel 
grau,  au  der  Wurzel  lichter.  Bisweilen  ist  die  weisse  Grundfarbe  überall  hell- 
grau bedeckt, 

Ueberau  im  Mti  bis  JvSL  Die  Haape  Im  Herbste  auf  Espen,  in  yoSer 
GröBBe  flberwiBtemd. 

4(U.  Tineana.  H.    Vdfl.  bräunlich  ascftgrau,  mit  grossem  scharf  begrenzten 
lüeissgrauen  Spugelßeck.   3 — S'/j  Zf. 
H.  öl.  -  HS.  4.  284. 

Kenntlich  an  dem  grossen  S]iief?r'],  welcher  den  ganzen  Innenwinkel  bis  an 
die  sichelförmige  Flügelspitze  einnimmt  und  eben  so  weit  wurzelwärts  reicht, 
Tom  von  einer  weissen,  mehr  oder  weniger  silberglänzenden  Linie  begrenzt 
mk  im  Jmem  ganz  onbezeicluiei  ist  Die  flbrige  FIftehe  ist  gleidimMg 
doDkd  aaohgrau,  Terloachen  brinolicli  gewellt,  an  Sj^iegelflecfe  uiil  gegen  die 
%ftie  reiaer  bnum*  Yoa  den  Doppeiliftkchen  aind  mir  die  letate»  deoHleli^ 
die  BkOäneii  aas  ihnm  fiiUen. 

Selten,  Beiern,  Böhmen,  Schlesien,  Bttimaebwelg,  -im  Mal,  die  Ban^  vom 
Herbste  Ui  mm  Fr&^jahre  »of  l^xpum, 

405.  Biarcnana.  Vdß.  m  4er  M&ie  bräunHt^,  am  Vcfierranäe  vor» 

wmchen  grau,  mm  Zmienrande  bis  zu  einer  dappelt  g^fAwwtgenen,  über  def 
Mitte  in  den  Saum  auslaufenden  weUte»  Längslinie  grau.       — 3%  L, 
Wik.  136.  —  St.  2.  224.  —  Fluctigerana.  HS.  4.  287.  f.  30G.  —  V,  Jkoma- 
tana.  HS.  4.  287.  f.  306.  —  Subarettana.  Wik.  135.  —  St  2.  223. 

Diese  und  die  folgende  Art  stimmen  darin  überein,  dass  die  dunkle  Vor- 
derrandshälfte  der  Vorderflügel  von  der  lichten  Innenrandshälfte  durch  eine 
weissliche  Längslinie  getrennt  ist,  welche  von  der  Wurzel  erst  nahe  am  Innen- 
rande zieht,  dann  in  einem  spitzen  Vorsprunge  bis  in  die  Flügelmitte  vortritt 
und  darauf  gegen  die  Flügelspitze  zieht.  Bei  Biarmana  biegt  diese  Linie 
unter  der  letztern  sich  wieder  zurück  und  mündet  in  den  Saum  in  oder  dicht 
über  dessen  Mitte,  so  dasi  sie  hier  einen  grossen  gerundeten,  den  Innenwinkel 
einnehmenden  Fleck  umfasst,  während  sie  bei  Diminutana  ziemlich  gerade  in 
die  BUgelspitze  selbat  ansl&nft.  Auaserdem  nnterscheidet  aich  eratere  dnrdi 
den  Kehtfln,  eiwaa  glänzenden  Yorderrand  and  andere  FArbnngi  Die  malt  . 
bleiglinsenden  Yorderrandahakchen  bis  lur  Wnrael,  aoide  eine  matte  feine 
Bleilinie  ana  dem  mten  HlUcdienpaare  bia  xnr  Stelle  des  Augenpunktea  and 
einen  oder  zwei  schwarze  Striche  unter  der  letztem  an  der  weisaUchen  Lftngap 
linie  haben  beide  Arten  gemein,  bei  !Bia/rcuana  abw  bleiben  beide  Linien  tot 
dem  Saume  durch  einen  schmalen  braunen  Stieifen  getrennt,  bei  2>tHiiNiiftitMi 
treffen  sie  unter  der  FMgelspitze  zusammen.  ^ 

Inomnlana.  wird  von  Lederer  wohl  mit  Recht  zu  Btarcuana  gezogen. 
Sie  i^t  etwas  kleiner  und  in  der  Vordcrrandsh<älfte  lichter,  auch  ist  die  weisse 
Läagsliuie  weniger  deutlich,  sonst  aber  eben  so  ^vie  bei  Btarcuana. 

Ziemlich  Terbreitet,  im  Mai  und  Juni  um  Woliweiiien,  auf  dem  Oberiiarze 
Aufaug  Juli. 
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Torüricuia. 


406.  Diminutana.  Htc.  Vdß.  eimmctOrn  tn,  der  Innenrand  bis  zu  einer  ge- 
schwim^enen,  in  die  Ftügekj^iUe  omlau/eHdeH  weisdichen  Längdime  grau. 

3-av,  L. 

Wik.        -  St.  2.  221  ~  Vusifidwia.  Tr.  b.  236.  —  10.  3.  127.  —  HS.  4. 

286.  f.  238. 

Dit>  Vorderflüifel  etwas  breiter,  als  bei  der  vorigen  Art,  am  \'ür(lerraiide 
weni«,'  heller,  die  Vordf'rrandsh&kcbeii  weiii^jer  schräg.  Die  übrigen  Unterschiedd 
ßiud  bei  JharcHana  aij.L,'o^'ei)en. 

liadoii,  Böhmen,  Schlcsieu,  Sachgen,  Bi  aunBchweig,  im  Juni  und  Juli. 

407.  üncella.  V.  Vdff.  rostbraun,  «in  grosser ,  nach  vorn  zugerunääir  Ä- 
mnMmdsfleck  und  der  Spiegel  graUj  maitglänzend.  L. 

Ummm.  E,  76.  -  Tr.  8.  287.     H&  4  286.  -  WJk.  187.  -  Si.  2.  224. 

Die  Vorderfiflgd  slendich  liteit,  foaibiwiii,  gogea  den  Torderrand  aa  der 
Wurzel  Tervaichen  i^rau  f^iuend,  am  duukelstou  vor  dem  Inneiirandsdeck  und 
in  ^aem  schmalen,  oU  nxa  wenig  deutlichen  Bande  aus  der  Mitte  des  Yorder- 
randes,  welches  den  Innenrandsileck  und  den  Spiegel  trennt  und  sich  in  der 
Mitte  uacb  beiden  Seiten  zahnartig  erweitert,  auch  noch  mit  einer  gerundeten 
Ecke  in  Irn,  auf  dem  Innenwinkel  sitzendt^n  Spierrr-l  eintritt.  Die  Vorderrands- 
häkchen  bis  zur  Wurzel  (iüutlirh,  aus  (l*'fii  drim-H  l'aure  eine  matte  BJeilii-ie 
&am  Saume,  zwischen  ilii  nid  dem  Spiegel  eiu  kurzer  dunkelbrauner  Längsj»lrich. 

Verbreitet,  im  Mai  und  Juni  anf  Heide. 

408.  ünguicella.  X.  Vd/f.  glänzend  aschgrau  y  an  der  Wurzel  braun  ge- 
wellt, ein  Sdwüghand  hinter  der  diük  und  die  Flugekpitse  brauHp  rostgelb 
bestäubt.   3-3'/.  L. 

Wik.  143.  ^  St.  2.  225.  —  Fakana.  H.  7a  -  üngmeemß.  Tr.  8.  289.  —  ^ 

HS.  4.  286. 

Die  Vorderllüg^l  gestreckt,  besonders  beim  Weibe,  die  Wurzelhälfte  braun 
und  glaasfieud  grau  gewellt,  die  grauen  Wellen  nahe  der  Flügclmitte  zu  piner 
nicht  scharf  be^enztcn  Schriigbinde  gehäuft.  Die  Saumhilltte  braun,  glänzend 
robtgclb  bestäubt,  am  reinsten  in  einem  Bande,  welches  aus  der  Mitte  des 
Yorderrandes  bis  vor  den  Innenwinkel  zieht  und  sauniwärts  in  der  Mitte  eckig 
Yortnii,  dahinter  jot  die  Fläche  von  Bleilinien  durchzogen,  deren  eiste  aus  dem 
vierten  Häkchenpaare  entspringt ,  das  dunkle  Schrägband  begrenzt  und  die 
imcri  Einfuniiig  des  Spiegels  bildet,  wikfead  die  weite  m  dem  diüten 
Hlkdienpaare  den  Spiegel  ssamwirti  einfaset  und  eine  dritte  aus  dem  sweitea 
Hikchenpaare  sur  Stelle  des  Angenponkles  siebt  Die  Vordemmdsb&kcbeii 
sefamf  weiss»  bift  mir  Wurzel  deotUcfa,  dts  vierte  Usweilea  doppelt 

Auf  fiWe  aberall  gemein;  IfH,  Jod. 

409.  Apicella.  F.  Vclfi^  braun,  am  Vordmande  brmt  brämUth  mi»9,  wit 
lUktm  8Mf  em  der  Flügeimüie  in  dmt  JnntnmMsd  md  Uahim  drei' 
fddgen,  dunkd  emgtfWten  Spiegel  2%— 3^«  L. 

aümimut.  H.  79.  -  Tr.  8.  888w  —  la  8.  12Bl  —  HS.  4.  287.  -  Wik.  112. 
St  8.  835. 

Die  lichte  Yorderraudshälfte  der  Vorderflt^el  ist  von  der  etwas  breitem 
dudden  Znaennuidshilfte  durch  einen  weisiUchio,  bis  btater  die  Mitte  rsiebea* 
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itm  Lliigiiifotf  gotranli  yvt  diMcn  Infnilloli  gnui  bHtiibli  xvtvolion  den 
ihitMdua  wgiwcn  l>0|9«lliilHdnB  bHUmlkh;  demUek  in  der  FlOgeMte  zieht 
Mü  ihr  ein  schmaler  etwas  gläomder  hellgraue«  Streif  gegen  den  Innenwinkel, 
wo  er  lieh  mit  der  gleichfarbigen,  ein  dunkel  «QsgefüllteB  Dreieck  bildenden 
Einfassang  des  Spiegels  verbindet,  so  dass  er  mit  dieser  und  dem  lichten 
yorderr;>nde  wieder  einen  dunklen  dreicciugen  Fleck  eioflChlieMt,  der  nacli 
vorn  durch  einige  schwarze  Längsstriche  begrenzt  ist 

Ueberau  biinfig  im  April  und  Mai  und  wieder  im  Juli  und  August.  Die 
Banpe  im  öouimer  und  Herbst  auf  MtMmnui  frmffula. 

410.  Comptana.  Frl  Vdfl.  &raun,  der  Vorätnamd  an  der  Wurzel^  ein 
Sduräifband  in  der  Mitte  md  der  dreietkige,  nmh  hMen  offetie  Spiegel 
grau.  ^'/2-^%  L. 

HS.  4.  286.  f.  dia  -  Wik.  14t  «-  St  a.  Si6L 
Bei  dieser  and  den  UigmBim  Arten  nsH  tkk  am  Yordemacle  ein  breitet 

lichtes  Band  von  der  Wurzel  bis  gegen  die  Mitte  desselben»  bricht  sich  daselbtt 
und  läuft  dann  schräg  durch  den  Flügel  bis  in  den  Innenrand,  so  dass  es  einen 
dunklen  Fleck  auf  diesem  umfasst,  der  von  der  Wurzel  ab  allmälig  breiter 
werdend  bis  in  oder  bis  hinter  die  Mitte  des  Innenrnndes  reicht.  Comptmia 
ist  kenntlich  nn  der  glpichmässig  dunklen  Farbe,  weiche  nur  durch  die  Hcltteii, 
schwach  glänzenden  Zeichnungen  unterbrochen  wii'd,  an  dem  Spiegeliieck, 
welcher  aus  einem,  auf  dem  Innenraad©  stehenden,  mit  dem  lichten  Bande 
hier  zusammenstossenden  hellgrauen  Winkel  mit  kurzen  breiten  und  gleichen 
Schenkeln  und  dunkler  dreieckiger  Ausfüllung  besteht,  sowie  daran,  dass  der 
dunkle  Wondfleck  nach  vorn  nicht  scharf  begrenzt  ist.  Die  Yorderrand8iiik«> 
eben  sekr  gnw  und  eekaif  wein,  ins  im  vierteil  PlMve  eine  weiseHelie  I^iie 
enr  MSk  des  Aigeopanklei. 

Sad-  ud  mcteldeiitBeidana,  doch  selteii,  im  AprB  md  )let 
JiiL'jwflmiii  Uh.  itm  «tt  der  «OdlMteB  Bebweff,  6000'  hoA,  fet  to 
gross  wie  Oomptmmy  nber  ^tte  Higelivjtae  tritt  stlfker  vor,  das  Schrägbmd 
M  feiner  weiss,  von  einer  dunkte  IMe  dnrchzogen,  desgleicben  die  daran 
stoBsende  S-fGrmij^  Zeichnung  über  dem  Innenwinkel,  die  Vorderrandsh&kchen 
stehen  deutlicher  paarweis,  die  Franzen  sind  bis  unter  die  Flügelspitze  roth 
mit  weisser  Wurzel.  De  la  Harpe  nennt  die  Farbe  der  Vordertlügel  braun 
mit  rein  weissen  Adern,  wogegen  sie  bei  (Jomptana  rothbraun  sei  mit  weniger 
deutlichen  weissen  Streüen,  auch  soll  diese  grösser  als  Mi/rtülana  sein,  es 
scheint  daher  mehr  als  zweifelhaft »  ob  Gomptana  L(tk,  die  gleichuaniige  Art 
Uerrich  Schüffer  s  ist. 
Strebe  Schweiz,  im  Juli. 

411.  Badiana.  V,  Vdfl,  mü  dmkel  olwenbraünem ,  gegen  den  Voiderrand 
und  ScMtn  hreit  gelblich  weiss  eingefasstmx  InnenrandsßecJc  an  der  Wurzel, 
das  Spitetn4rittel  rostgäb  mU  eimr  reeMm»keUg  geftroelme»  Bieüinie» 

2%-3  L. 

Tr.  8.  24a.  ~  H&  4.  ^     Oar^ma.  a  58.  -~  Lmdma.  Wik.  m  - 

St.  2.  224. 

Der  dunkle  Innenrandsfleck  reicht  bis  etwas  über  die  Mitte  des  Innen- 
mttdes  und  iet  «Mb  vom  scbetf  mi  gerade  nbgescbnitten,  dae  Mchte  Sdoftg 

T.  H«ia«B*nB|  e«hm«tt«rUoifo.  H.  1»  10 
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band  dahiiiter  sMunrMi  Knmifcw,  Sit  Flügelspitze  bis  in  die  Mitte  des 
VoHerrandes  und  tk  m  looBttmaktlt  Mulidi  iwigpft  t  mi  YntÜiiTiiii 
tttam,  die  YoudwgtndihirtwhMi  lehiif  veMi»  an»  d«n  HortM  ]ftHun  tiM 
deatlidte  BleUiai«,  wddie  Im«.  ?<Hr  die  Stelle  des  Axgmpukm  md.TOS  dort 
den  Saume  panilel  in  dea.  Inneinrinkel  steü;  in  itarar  AuUigiug  etalge 
lefcwarze  Längsstriche.  Kopf  und  Schulterdecken  gelblich  weiss. 

Ueberau  sieht  e^tea  Im  Hai  «MlJwi;  dieiUive  m  Herhel  oad  Ft&Im^ 
auf  Eiehen. 

Lydlana  Lah.  (118)  soll  sich  von  Badiana  unterscheiden  durch  an8<»hn- 
lichere  Grösse,  durch  die  braune,  aut  Schwarzgrau  ziehende  Farbe,  durch  den 
spitzem  Winlvel  der  Bleilinien  vor  dem  Saume,  durch  die  schnabelförmig  ver- 
längerte Spitze  der  Vordertlüsrel,  durch  den  gleichförmiger  abgerundeten,  gegen 
den  Voidcirand  keinen  Buckel  bildenden  Innenrandsfleck  (ein  solcher  Buckel 
findet  sich  wohl  bei  MyrtiMana^  nicht  aber  bei  Badiana)  und  duich  dtu  Man- 
gel allen  BIdglanzes  auf  des  Sefaräglinien  des  Discos. 

412.  Myrtiiiana.  Tr.  Vdfl  gcThlich  weiss ^  vor  der  Spitze  grau  gewässert^ 
ein  fim  Ende  nach  vorn  erneuerter  hvfenrandsßeck  an  der  WMfgel  und 
eiti  Schrägband  hinter  der  Mitte  oliveuhraim.   2% — L. 

Tr.  8.  245.  —  HS.  4.  m  £,  316.  —  WJk*  138.  ^St  2.SU4u^l  JknUma. 
Uh.  108. 

Kenntlich  an  dem  Innenrandsfleck,  der  bis  zur  Mitte  des  Innenrandes 
reicht  und  an  seinem  Ende  gegen  den  scharf  begrenzten  lichten  Vorderrand 
rundlich  vortritt.  Der  weisse  Grund  schwach  glänzend,  das  Schrägband  aus 
der  Mitte  des  Vorderrandos  etwas  heller  als  der  Innenrandsfleck,  in  daa  lit  hte 
Spitzendrittel  hinein  zahnartig  erweitert.  Die  Vorderrandshakchen  schai't  weiss, 
braun  ausgefüllt,  der  Spiegel  mit  dem  lichten  YordacEande  zusammeaflieflseiid. 
Kopf  und  Schulterdecken  bleich  gelbgrau. 

Ich  erwähne  hier  einen  Wickler,  den  ich  in  einem  Stocke  gef&ag^  habe 
lai  dir  Iii  dir  Zekhnang  giuoi  MyrtiOmm  «bereiaittDanlt  ift-te  FitiNnc 
aber  abmiAt  Die  dndden  SteUen  aind  Uaumi  gleinhiüMiig  Uaaa  leatiNMi 
md  «Hb  die  ludk«  SteUen  «ieiMm  etwae  fei  Boatrlb»  toabeaeHlen  mSk 
te  ganae  Tberax  netai  den  gcMtetdeelw«  raatibcaiyi  md  dar  Kepl  aui  te 
Palpen  dmdnlbfani.  Deflacnaataachtet  glaabe  kh  akfct,  daaa  eise  artfiah* 
yemchiedenheit  von  MyrtiUma  stattfindet 

Yerbreüa^  im  Mai  und  Juni,  die  Raupe  auf  Heidelbeeren. 

Dentanat  um  %  grösser  als  MurUllana^  die  Vorderflugel  grau,  schwärz- 
lich gemischt,  der  Wnrzelfleck  weiicr  roicbend  als  bei  jener,  am  Jnnenrande 
vertical,  in  der  Flügelmitto  schräg  begrenzt,  nach  vorn  mit  einem  zaliuaniyeu 
VorBprunge,  schwärzhch;  di^  Schrägbinde  sehr  unregelmässig,  in  der  Mitte 
gebrochen;  sie  besteht  aus  zwei  bräunlichen  oder  russfarbigen,  durch  eine 
schwarze  Linie  aus  der  Flögelspitze  getrennten  Flecken,  der  vordere  m  der 
Mitte  des  Yorderrandes,  viereckig  oder  eiförmig,  der  andere  vor  dem  Innen- 
winkel halbmondförmig,  mit  seiner  Aoshöhlong  den  nmden,  schw&rzlich  grauen, 
aaamwirta  ten  etaem  braunen  oder  gram»  Fleok'  begremten  Spiegel  umlHi* 
aend.  Der  Verdeitand  tob  der  Wmrael  bla  aor  lOtte  admmlaig  welM|  fer  diar 
Spitze  not  tier  dendtcbeD  Deppalhlteibi.  Die  Ytuam  matt  mi»,  an  der 
Wniael  aebwtrs  ponktirl«  die  HiateeQfi^al  baflpa&  —  Bai  lUtaam^ 
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iWjpriiliWtit  vizUi^  und  icb  kabe  Stocke,  tm£  wetolw  41»  Besckreibung  von 
DetOana  fast  gm  jtMit,  U  aMite  ]tli«iOM  dftliir  ab  YariaMt  in  ifyr 
<iBdma  siehaa. 

413.  Derasana,  H.  Vdß.  dunkel  zimmetroth,  der  Vorderrand  Mitte, 
ein  Schrägband  und  der  Spiegel  sübergrau.    3— ^'/^  L. 

am.-* xr. am  —  hs. 1 28&.  -  wik.  m  —  st  2. 225. 

Die  hellen  SteUen  weiss,  grau  bestäubt,  schwacli  gltosend,  das  Band  in 
der  Mitte  sehr  schräg,  mit  dem  ovalen  Spiegel  zusararaenstossend ,  der  Innen- 
randsfleck  mehr  brätmlich,  die  Fiügelspitze  lebhafter  roth,  die  Torderrands- 
häkchen  ^cisslich,  aus  dem  vierten  Paare  feine  BleiUnie  zur  Stelle  des 
AugeDpnni:tcs.    Die  Schulterdecken  weisslich. 

Verbreitet  uad  stellenweise  nicht  selten  ^  Mal|  Joni, 

R.  Der  Thorax  nicht  gescliopft,  die  Vdß.  hei  dem  Manne  ohne  Umf>chlag, 
Äst  7  und  8  auf  gememscJuiftiivhem  Stiele,  Ast  3  und  4  der  Htß.  lang  gestielt, 
mit  dm  Mätelast  aus  der  Juntem  JSdbe  ifer  MittelgeUe  entspringend; 
die  HinlerseMenm  des  Mannes  ohne  SaarpmseL  Bhophobota.  Ld. 

Die  männliche  Fühl  r  mit  vortretenden  Giiederecken,  die  vor  der  Spitze 
sägezähnig  werden,  die  l'alii  - u  kurz,  hängend,  das  Mittelglied  zusanmiengedrückt, 
durch  diu  Deacüuppuiig  vuru  omk  erweiteii.  Die  Yocderiiügei  gebUeckt,  gleich 
breit,  der  Innenwinkel  rollständig  abgerundet,  der  Saum  stark  gebogen«  unter 
der  .^pitee  viMik  eingezogen,  die  Spitze  selb«!  Mterf  Tortretend^  te  Yorder- 
raad  mftssig  gekrtnunt.  Att  3  entq[»ringt  dteht  hinter  dar  Mitte  dar  Uittelaelle, 
Magt  «iaii  alailc  aaah  Tara,  aa  dias  «r  gagan  te  Sdhsi  jm  1  täßk 
«iider  aattea*,  Alt  8  gkjdiiUb  ataric  gabogan  nad  fiel  akhar  an  dar  8|dtan 
ala  tm  laaawrtahal  miatad,  Aat  4  nahe  an  Ast  8  «stapaingend,  mit  Ast  5 
und  6  am  Saume  dicht  zusanmientretend  und  hier  eine  kurze  Falte  bildend. 
Der  Saum  von  Rippe  1  bis  zur  FlQgelspitze  wird  dadurch  in  drei  gleiche  Theile 
zerlegt,  zwischen  Rippe  1  und  Ast  2,  Ast  2  und  3  und  zwischen  Ast  3  und 
der  Spitze.  Ast  10  steht  in  der  Mitte  zwischen  Ast  9  und  11.  Die  MittelzeUe 
ist  durch  eine  geschwungene  Linie  getheilt ,  die  dicht  vor  Ast  11  aus  der  vor- 
dem Mittelrippe  entsprmgt  und  dicht  an  der  hmtern  Ecke  der  Mittelzelle  endet. 
Die  Zeichnung  besteht  aus  einem  dimklen,  am  Innenrande  langern  Wurzclfelde, 
einer  iiciiieu,  aiu  luiieuiaude  breitern  Mittelbinde,  einem  schmaltu  duukleu 
JBande  dahinter,  daa  .aus  der  Mitte  des  Yorderr&ndes  zwischen  dem  fünftea 
«ii  aadMim  WHaäu/sfi^M  in  ditt  laaamiUtf  and  ibav  te  IGtta  lar 
aiBMBi  alatei  ZakM  aanaiiifla  Yonpaingt»  ia  te  Mft  Jidit  aingeüuate 
fifdagaly  der  dan  flania  aaur  uate  daai  BialTf^  titliraal  ilaalrftll  ttiat»  faiBiflh  hi 
te  aalMMcf  liaktao.  teltfck  damattan«  daakal  ffataaaataB  TaateraadaliilDtek 
Die  Franzen  sehr  laig,  «ate  te  SIpte  te  «ial  achnichara  Binbiagnng  biU 
ted  als  die  FlOgaiaunteui,  mit  dunkler  Theilungslinie,  an  der  Spitze  bre^ 
Ante,  mit  mehrem  feinen  lichten  Linien,  ohne  Augenponkt.  Die  Hintetflflgal 
trapezoidisch,  mit  stark  vortretendem  spitzen  Yorderwiokal,  am  Saume  ge* 
srhwnngen.  Ast  5  und  6  weit  entfernt,  Ast  6  nnd  7  aus  einem  Punkte  ent- 
spiinaend,  fiber  zuerst  so  nahe  bei  einander  verlaufend,  dass  sie  gestielt 
acheinen;  die  Farbe  hell  brtaalkh  gcau,  bei  dam  Maaa»  unten  mit  schwacze' 

16» 


Digitized  by  GoogI< 


228  •  TortridML 

■ 

eigeiflhiallsh  fwher  Bescfaappmg  is  im  vortoi  Theile  der  MHtelsdfo  od 
ia  Zdls  7  Ml  mf  einige  gatfew—g  tok  dem  SenM^  ia.2«Ue  7  aohiitiMr. 

414.  Naevaua.  H.  Vdfi.  hellgrau,  matt  glänsendf  mit  braunem  Wurselfelde 
«Md  traiiwi  1»  eAiew  äimkUm^  Z$ikm  sammärt»  vorlfäendm  Bm^A  Mh 
ter  ßer  Milk.  B-B^f^  L, 

H.  261.  —  HS.  4.  280.  t  275.  -  Wik.  127.  -  St  2.  221.  -  F.  Gemiwum.  ' 
VBc  m  —  a  2.  239. 

Das  Wui'iielfeld  dnukler  oder  heller  braim,  an  der  Basis,  und  meint  aucli 
am  Yordenande  weisBlieh  gewellt,  so  dass  oft  nur  die  Ibiaaefe  ffijefawtmg  ab 
ein  braimeB  Band  oder  als  ein  dankler  Innennuidsfleck  erseheint,  die  lidite 
Binde  au  dem  sediBlen  und  siebenten  Hftkohenpaare  entspringend,  scliwaGli 
gevftsiertt  Baomwflrts  dmcii  ein  dunkles  Band  begrenzt,  weiches  in  der  G^egsnd 
des  Qoersstes  einen  schwänUohen,  gegen  die  flflgelspitze  rortietenden  Fleck 
fidurt  DahiDter  ist  der  Raum  vom  Lmenwinkel  bis  an  den  Einbog  des  Sanmes 
durch  d^  Riegel  ausgefüllt,  dessen  breite,  mehr  oder  weniger  gl&acend  grmie 
Einfassung  nur  einen  schmalen ,  hiswcilcn  dunkel  gestrichelten  Raum  swiBChoi 
sich  lässt,  oder  auch  ganz  zu  einom  höhten  Flecke  zusammentliesst. 

Die  Art  kommt  in  zwei  Farlicn  -  Varietäten  vor,  die  eine  mit  mehr  veil- 
graaer  oder  bieigrauer,  weniger  glänzender  Grundfarbe  und  dunkler  braunen 
Flecken  und  Bandern,  Naevanaj  die  andere  mehr  aschgrau,  glänzender,  die 
Zeichuungen  mehr  gelbbraun,  Gcminana.  Die  Raupe  jener  aul  Aepfclbäuuieu, 
Faulbaum  die  der  hellern  Abänderung  auf  Heidelbeeren,  im  Mai  oad 

Jiüd;  der  Sclimett«rlfaig  Ende  Jani  lad  August,  verbrsitek  «d  sMt  sattSD. 

A  Dir  2hamK  nicht  geschöpft.  Äst  7  utid  8  iar  Vd/l.  gesondert,  Am 
10  naher  an  Ast  11  als  an  Ast  9  entsprh^gmtd ,  die  Iltfl.  m  beiden 
Geschlechtem  gkich^  Mt  3  md^  4k  9<me  7  mtd  8  d^Mm  ffSttfft» 
Bhyaoionla.  H8. 

Die  einzige  Art  dieser  AbtheüoDg  hat  die  hintere  Mittelrippe  der  Hinteiw 
flügel  deutlich  behaart  und  kann  daher  mit  der  Gattung  Tortrix,  in  welche 
Lc  derer  ?ie  stellt,  nirlit  vereinigt  bleiben,  von  der  sie  auch  in  der  Zeichnung 
durch  die  deutlichen  Vordcnaodshakchen  abweicht.  Sie  ist  von  der  Gattung 
OraphoUtha  nicht  zu  trennen,  obgleich  sie  ein  etwas  fremdartiges  Äusbelien 
hat.  Von  kräftigem  Bau,  die  Fübler  massig  lang,  bei  dem  Manne  8ch'.srich 
gewimpcrt,  die  Palpen  den  Ko^i  um  mehr  als  Kopfeslänge  überragend,  vor- 
gestreckt)  zusammengedrückt,  die  Behaarung  des  Mittelgliedes  spitz  dreieckig, 
"das  End^M  in  teseHmi  vmnieakt;  dia  ^nge  liha  kh  aitfct  IMa  Vefda^* 
ihlial  bvait,  gleich  an  der  Wvial  Mark  erwilM,  Yotdsr-  nad  laMmtnad 
aiemUah  pmaUel»  der  etstsM  mv  aa  dar  Baiii  atwas  gabogaD,  dar  8anm 
sehti^  lamm  ssraadel»  wate  gaaskwangaB  nacb  aalir  dsr  Sfitsa  aiagsaegaa, 
latatoia  ziemlich  scharf  dar  ImmnUksi  vm  sehwach  abganmdet.  Die  Rippe»  * 
wie  gewöhnlich  in  dieser  Gattoog,  nnr  artspringt  Ast  10  etwas  akher  an  Ast 
11  als  an  Ast  9  und  läuft  mit  ersterem  bis  an  den  Vorderraad  parallel;  Ast  9 
entspringt  etwas  entfernt  von  Ast  8,  Ast  3  steht  am  Saume  wenig  näher  an 
Ast  4  als  an  Ast  i*.  Die  Fläche  ist  mehlartig  bestäubt,  die  Zeichnung  besteht 
aus  einer  geraLk  u  weissen  Linie,  welche  aus  dem  Vorderrande  dicht  luntei  der 
MiU«  in  dcu  iunenwinkei  zielit,  und  lichten  Doppeihaken  am  Yordenrande  bis 
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MT  WwmL  tu»  HioMEflAfel  bnitar  ala  üb  VorMAgel,  mttr  dnncblg  ab 
toqMoidiscdi,  ilM         ibv  d€B  Znnmiakal  der  VorctorflOgal  dralüdh  for- 
dar  Swm  sekwaek  geschiraagaiL  Dk  Beine  stark  mit  langen  Sporen. 

415.  Torridana.  Ld,  Vdfl.  chocoladebraun  mit  veilrotheni  Schiimmr  und  einer 
(jeradrn  iveissen  Linie  aus  dem  Vorderrande  in  den  Innenwinkd.  8Vj — 4i. 

Sastiana.  II.  im  —  Tr.  8.  266.  —  10.  3.  137.  —  HS.  4.  206. 
Die  weisse  Liuie  wurzelwärts  verloschen  dunkel  angelegt,  die  Yonlrn  ind- 
b&kchen  gross,  veilgraa,  wenig  absteckend,  der  äusserste  öauui  bcLinitl  uiid 
scharf  weiss«  die  Fraazen  bräimlich  grau,  an  der  Spitze  gelblicher,  die  Uiuter- 
flttgcl  jirraubraun. 

Wien,  liegensburg,  Thüringen;  JuU,  August.  Die  Banpa  Im  M^ßJbr 
Weideik 

808.  Dicdirorampha.  ön. 

Der  Mitielast  der  Vdfl.  gesondert  von  Ast  4  aus  dem  Queraste  entspringend; 
die  Untere  Mittelrippe  der  Ht/l.  hehaari^  Ast  6  und  1  dtfsdbm  entfenU 
von  einander  etitspringend,  parallel 

Mittelklein  von  kraftigem  Bau,  charakterisirt  dadurch,  dass  Ast  6  der  Hiu- 
terflügel  nicht  aus  der  Ecke  der  Mittclzcllc,  sondern  eine  Strecke  unter  ihr 
aus  dem  Queraste  entspringt  und  sich  saumwärts  nur  ganz  allmalig  und  sehr 
wenig  von  Ast  7  entfernt.  Die  Fühler  sind  von  halber  Vorderflügell&nge  oder 
etwas  darüber,  bei  dem  Manne  sehr  kurz  gewimpert,  die  Palpen  überragen 
den  Kopf  um  Kopfeslänge  und  sind  durch  die  Beschuppung  dreieckig,  von 
Farbe  gelb,  an  der  Spitze  sehirarEliaarig,  das  Endglied  wenig  vortretend.  Die 
Vorderflflgel  naeh  annen  mässig  erweitert,  der  Yorderrand  schwach  ge- 
krommt,  bei  den  MSonem  mehrerer  Arten  an  der  Wonel  ongeBchlagen,  der 
Saarn  mehr  oder  weniger  schr&g,  anf  Ast  6  eingesogen  nnd  denüieh  gebrochen, 
BO  dass  die  Spitze  darüber  gerundet  vortritt :  seltener  ist  er  nur  geschwungen. 
Ast  2  wtspringt  bald  hinter  der  Mitte  der  Mittelzelle  und  mündet  in  den  Saum, 
Ast  7  und  8  umfassen  die  Spitze,  Ast  3  und  4  sind  wenig  gekrümmt,  Zelle  2 
wenig  breiter  als  die  folgenden  ZpHen.  Die  HinterflOgel  sind  mässig  breit,  ara 
Saume  stark  rrenind^t,  unter  di  r  Spitze  kaum  ein^'e/ogen,  der  Querast  ist  zwi- 
schen A«t  und  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle  meist  sehr  undeutlich,  Ast 
3  uinl  4  eijthpringen  aus  einem  Punkte,  selten  auf  kurzem  Stiele.  Die  Bestäu- 
bung der  Yorderüügel  ist  etwas  mehhg,  schwach  glänzend,  die  Farbe  grau  oder 
braun,  das  Saumdrittel  ist  zwischen  den  Bleüinien  von  gelblichem,  meist  in  fei- 
nen nnd  dlehten  Qoflereihen  atekendem  Stanhe  hedeokt,  der  bisweilen,  wenn- 
gleidi  aehwkeker,  bia  anr  Wnrael  skih  anadebnt.  Die  Zeiekming  beatekt  aas 
TUT  oder  ftnf  Hebten  YerdenandahSkshen  Ton  der  ^itae  bla  anr  Mitte  des 
Yorderrandes,  von  denen  die  der  Spitse  nftehaten  meist  einfach  sind,  nnd  ans 
einem  oder  zwei  HSkckenpaaren  vor  der  Mitte,  aewie  ans  Bleilinien,  welche 
aus  diesen  Häkchen  entspringeni  nftmlich  einer  aus  dem  dritten  Hftkchen  nach 
der  Einbiegung  des  Ssuimes,  mit  der  sich  bisweilen  eine  aus  dem  ersten  Häk- 
chen verbindet,  und  einer  aus  dem  vierten  oder  fünften  Iläkchenpaare,  welche 
schräg  gepen  den  Saum  zieht,  sich  vor  diesem  stark  biegt  oder  bricht  und 
dann  die  hintere  Kinfaiwing  des  Spiegels  bildet  Auch  aus  den  üäkcheupaareo 
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vor  der  Mitte  entspringen  Bchr&|(e  Bleilinien,  die  aber  oft  nndeuttek  und  meist 
abgekürzt  sind.  Bei  vielen  Arten  steht  anf  der  Mitte  des  Innenrandes  eine 
gelbe,  weisslicbe  oder  grane,  bisweilen  dunkel  getbeilte  Makel,  oft  ist  aber 
diesp  nur  angedeutet,  und  auch  die  Bleilinien  und  Vorderrandshllkclien  sind 
mitunter  fast  ganz  verschwunden.  Am  Saurae  stehen  schwarze  Punkte  in  Zelle 
2  bis  4,  bisweilen  auch  noch  in  Zelle  5  und  6.  Die  Franzen  sind  bleigrau, 
stark  glänzend,  an  der  Wurzel  noch  von  dem  Staube  der  Flügelfläche  bedeckt, 
dahinter  von  einer  ziemlich  scharfen  dunklen  und  einer  lichten  Linie  durch- 
zogen, bisweilen  von  einem  lichten  Augenpunkte  an  der  Wurzel,  seltener  ganz 
dnrehieldiiliAD.  IHe  Bifttarfitigd  braun  oder  gran,  die  Wnxaeü  w^sslicb  grau, 
dicht  am  Samne  mit  einer  feinen  und  aeharfen  und  dahinter  mit  einer  Mtcn 
nnd  fDofbeetinimteni  TlieilBDgslIole.  Die  Unterseite  lieHer  oder  dunkler  asdi* 
gMui,  Btark  gläasend.  Ein  gutes  liibitoeOea  Merkmal  für  dieae  Gattung  afaid 
die  aekwanen'  Saompmikte,  die  nur  selten  weniger  deutüch  sind. 

Die  Arten  fliegen  ydb  ApiO  fcfs  Aiigaat  auf  troebnen  Qraspifttaeii,  wa 
Waldrändern  n.  a.  w. 

A,    Vdfl.  des  Mannes  mit  einem  Umschlage.   Dichrorampha.  Ld. 

416.  Pctiverella.  L.  Vdfl.  dunkel  olivenhra  ui ,  vor  der  Spitee  blass  gold- 
gelb bestäubt f  mit  weissgelbem  mondjvrmtycn  Innenrandaßeck  mtd  £wei  sclt^'ä- 
§m  Bleämien.   27»— 3  L. 

Wik.  103.  —  St.  2.  213.  —  Petiverana.  Tr.  8.  228.  —  IIS.  1  271.  -  Mon- 
tana.  H.  37. 

Die  VorderflOgel  kurz  und  breit,  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen,  die 
gelbe  Bestäubung  bildet  zwischen  den  Blcilinien  schmale,  oft  von  schwarzen 
Linien  oder  Punktreihen  getbeilte  Streifen,  die  Kippen  sind  um  die  vordere 
Ecke  der  Mittelaelle  in  dem  gelben  6nmde  fein  8cliwai&  Der  Spiegel  ist 
ganz  ondeutiich,  die  vordere  Bleüinie  erliaclit  an  demselben.  Der  Innenrands- 
fleck  reicht  his  etwas  fiber  die  FlOg^nittte,  ist  mAas^g  gebogen  und  flberall 
bestimmt  begrenzt,  bisweilen  auch  Ton  einer  matten  Linie  durchzogen.  Die 
Sanmpnnkte  stark,  der  Augenpunkt  durchschneidet  die  Franaealinle,  ist  aber 
oft  undeutlich.   Die  Hinterzöge)  dunkel  granbraun,  etwas  in  OliTengrOn  ziehend. 

Ueberau  gemein  im  Juni  bis  August.  Die  Baupe  vom  S^temher  bis 
April  auf  AchffUa, 

417,  Alpin  ans.  Tr,  Vdß,  grmtbrmm^  ktA  goUlgä»  MMT,  «mI  gäMtffObm 
mondfömi§m  Jümmrmfyßeek  mi  Jioetf  ttkräfm  SkiHiUm  fw  i^paUe* 

Tr.  a  990.  -  BS.  4.  STt  £  IM.  m  -  Wik.  105.  8t  914.  ^^Ff- 
tOmUk  Wik.  104.  —  8t.  9.  914. 

Die  Yorderflflgel  schmal,  unter  der  Spitae  dentfich  eingeaogen,  von  anderer 
Farbe  wie  bei  JBBfteereOla,  die  gelbe  BestSnbung  mehr  Terbreltet  und  wie  db 
Innenrandsmakd  lebhafter,  letztere  nicht  fiber  die  Flfigelmitte  reichend,-  breiter 
und  stttker  gebogen.  Die  Bleilinfen  schtiger»  die  gelben  Streifen  zwischen 
ihnen  nur  selten  schwarz  gethcilt,  die  Kippen  an  der  Mittelzelle  selten  dunkel, 
die  Stiumpnnkte  feiner,  die  Hintcr^ügel  etwas  lichter.  Die  f^elbn  Bestfiubung 
ist  vor  der  Spitze  am  lebhaftesten,  bisweilen  fast  rostroth,  dann  i-f  ni;^h  die 
Makel  ziemlich  orange  und  meist  schmaler  {^A^inam.  Wlk.)^  wogegen  die 
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Stöcke  mit  hdJcrci  Fiügelspiitze  m  der  ßegel  auch  oinfo  licJafcerii,  sowie  biei- 
tern  und  saumwiul«  weniger  scharf  begreasten  lüucuraudsßeck  haben  il*oii- 
tana.  Wik.). 

GleichfaUs  verbreitet  uhd  hftufig,  zu  derselben  ZeH. 

418.  Sequana.  H.  Vdfl.  dunkel  oUvenhraun,  m  der  Witrzel  weisslich,  in 
der  SauniJU'äfle  gelb  hestüult,  hinter  der  Mitte  des  Innenranäe»  mit  einem 
hohen  und  wenig  schrägen  wemen  Fleck.  L» 

H.  44.  -  HS.  4.  271.  —  Wik,  104.  —  St.  2.  213. 

Die  Twderflügel  breiter  und  kürzer  als  b«i  den  folgenden,  vetet  Behr  äho- 
lioheii^  Arten,  ihre  Spitse  schärfer,  der  Saum  unter  der  Spitze  nur  weui;;^  ein- 
gezogen. Der  Innenrandsfleck  reicht  bis  über  die  Flügclniittc,  steht  ziemlich 
▼ertical  und  ist  fast  gleich  breit,  viel  höher  als  am  InncnranJo  breit,  rein 
weiss,  ohne  dunkle  Wellen  und  überall  doutlich  bem'enzt.  Die  Vorderrands- 
häkchen  einfach,  weisslich,  die  Bleiliuien  undeutlich,  der  Spiegel  sehr  uube- 
stimnit,  meist  nur  durch  eine  Erweiterung  der  Bleilinie,  die  aus  dem  vierten 
uüd  fünften  iläkcheii  gegen  deu  Saum  und  von  da  nacli  dem  luuenwinkel  zieht, 
angedeutet  Der  Augenpunkt  sehr  schwach.  Die  HinterflQgel  hraungrau  mit 
IieDgraaen^  an  der  Spitze  donklen  Fransea. 

SttddentaeUand,  zu  Anfong  Jan!  auf  Kleefeldern. 

419.  Agilana.  lugst.  Vdfl.  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen,  dunkel  oli- 
vengrau,  dünn  lehmgelb  beiiiäubff  an  der  WurM  weisslich  gmmllt,  mit 
schmalem  und  schrägem  weissUehen,  dunkel  getfieilten  .Innetwandsfieck.  ly^ 

-y,  L. 

Der  vorigen  Art  ähnlich,  wenig  grösser,  die  Vorderflttgel  zwar  etwas 
ger,  abt^r  doch  noch  kiu'z,  ihr  Vorderrand  nicht  so  gebogen,  die  Spit/o  starker 
ab;4erundet,  die  Einbiegung  des  wenig  schrägen  Saumes  noch  schwächer.  Die 
Farbe  olivengrau,  bei  dem  Weibe  dunkler,  am  reinsten  braun  vor  uud  hinter 
dem  Inueurandsrieck ,  der  letztere  oben  schmaler  und  schräger  wie  bei  8e' 
fKOMa,  gleichfalls  hoch  und  ziemlich  gleich  breit  dem  Saume  parallel,  etwat 
gewbwmigeD,  wetaKdi,  tob  «iner  oder  mehreren,  biivcUeii  nur  am^  Innenrande 
deutlichem  ftiM  dtaklen  Lfaien  dnrdizogen,  geges  denYordmand  tuibettimmft 
begrenzt  Die  YorderraBdahticelien  groaa,  das  ?ierte  idntar  md  das  fBnfte  vor 
der  Mitte  doppelt,  die  drei  ersten  einfach,  die  Bleilinien,  der  Spiegel,  die  Fraa« 
aen  und  ^terflflgel  wie  bei  Segnma,  der  Augenpunkt  aber  deutlich  bisweilen 
die  ganzen  Franzea,  oft  auch  nur  die  erste  Theilungslinie  derselben  durch- 
schneidend. Von  Plumbagana  unterschieden  durch  weniger  grünliche  Farbe 
und  den  reiner  weissen  und  schärfer  begrenzten,  nicht  dreieckigen  Innenrands- 
fleck, auch  ist  bei  dieser  der  Saum  sehr  stark  eingezogen  und  der  Spiegel 
deutlicher  und  anders  gestaltet,  endlich  hat  der  Mann  von  Flmnbd^aiMiL  hellere, 
an  der  Wurzel  breit  weisaliche  Hmtcrilügel. 

Braunachweig,  Ende  Juni  und  Anfang  JmU  um  Tanacetum. 

49Q.  Ligulana.  H8,  Väfi.  oUvengrau.,  m  ^  Wmud  weiaOit^  gmoM,  m 
SmmfOde  UhmgeB^  letMM  und  atimarM  gerippt ,  mU  weiaiem  vertieaHan^ 
äiuM  geäuBiUen  Iiumranä^eek,  ^U-^  L, 
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Die  Form  der  Vorderflttgel  wie  bei  Phmhofjana.  der  Saum  aber  zwischen 
der  Liübicgimg  und  dem  Innenwiukel  weniger  gubugcu,  1  arbc  uud  Zeichnung 
mehr  wie  bei  AgUana^  doch  ist  die  gelbu  Bestäubung  im  äaumfeldc  dicbttir 
oad  atwM  lebliftfter.  Der  IniieiinuidBfleek  ist  weiasUdi,  Mbtrf  begrenzt,  sdunal 
und  Ton  einer  dnoUen  Lbüe  dnrdizogen,  er  stellt  siänUeb  btluredit  nnd  dem 
^envfnkel  nfther  als  der  Wand  und  reicht  bis  Uber  die  FMgelmitle^  mund- 
wArts  bildet  er  zwei  mndScbeyorspmQge  aal  Bippe  1  and  2;  hinter  Um  sind 
die  Bippen  deatUch  schwarz;  die  Yorden-andshikdieii  staik»  weissUcih,  entfeni- 
ter  wie  bei  Agilana,  die  drei  ersten  einfach  mit  Bleilinien  zum  Augcnpuritt^ 
das  vierte  doppelt»  in  der  Mitte  des  YeideRtndes,  mit  einer  Bleilinie  zmn 
Spiegel,  die  mit  dessen  hinterer  Einfassung  einen  rechten  Winkel  bildet;  der 
Spiegel  selbst  deutlicher  und  viel  breiter  als  bei  AgiJana ,  scbräg  viereckifr 
von  Bleilinien  eingefasst.  Die  Saumpunkte  stark,  oft  bis  zur  Spitze  ziehend, 
der  Augenpunkt  weiss,  die  Kränzen  durchschneidend.  Die  letzteren  sowie  die 
Hinterflagel  wie  bei  IHumbagana,  diese  jedoch  etwas  dunkler. 

Alpen. 

431.  Distinctana.  KU.  '  Vdfl.  unier  der  Spitze  merklich  eingezogen,  grau- 
braun, im  Saumfelde  gelb  bestäubt,  mit  einfackm  loeisslichen  Vorderrund«' 
MMim,  matten  veilgrcmm  Bkäinim  und  einem  un^esümmUn  wästgrama^ 

Innenrand^eck.   2'/^  L. 

?  Fhmhagmut.  Wik.  107.     Si.  2.  216. 

SowoU  der  Agilana  als  der  Plumbagana  ähnlich}  in  der  Form  der  Vor» 
derfiügel  zwischen  beiden  in  der  Mitte,  indem  diese  etwas  länger  als  bei  Agi- 
Jana  sind  und  einen  etwas  schrägem,  doch  nicht  so  schrägen  und  niclit  so  stark 
eingezogenen  Saum  wio  Vhm>h'irf>ina  haben.  Die  Farbe  ist  reiner  br  uin, 
schwächer  gewellt,  nur  im  Spitzendrittel  dünn  gelldich  l)ert  iubt.  Der  Innen- 
randsfleck  reicht  nicht  über  die  Fiügelmitte,  ist  trüber  und  weniger  schräg  als 
bei  Agilafia ,  M  tii  /  Iwärts  ziemlich  scharf  begrenzt.  Nur  das  fttnfte  Vorder- 
randsbäkchen  uudtjiulich  doppelt,  die  Bleilinien  ganz  mutt  vciLröthlali  giau, 
der  Spiegel  schräg  viereckig,  breiter  als  bei  Agilana.  Ast  4  bis  7  sind  dicht 
Unter  dem  Qaersite  schwialich.  Die  Fiwuen  donfcler,  der  Augenponkt  on- 
deotUeh.  Die  HinterHogel  donkelbrann  mit  brtnnBdh  gmen  Fransen. 

Wien,  an  Kahlenbergs. 

422.  Plumbagana.  Tr.  Vdfl  unter  der  Spitze  stark  eingezogen,  durch 
diehte  iehm<ffh>'  Bestnubiuif)  olivengrün,  mit  weissen  doppelten  Vorderrand6- 
Juikchen,  hciigrau  glänzenden  Bleilinien  und  breit  dreieckigem  weissgrauen 
Innenrandsfleck.  2%    3  L. 

Tr.  8.  218.  -  IIS.  4.  2(;0.  f.  28a.  -  ?  Cvicana.  ü.  211.  —  SaUceiana, 
Ptt.  Ent.  Zeit.  1844.  in.  —  Tanaceti.  ^Vlk.  K  T.  —  St.  2.  214. 

Die  Vordcrfiügcl  gestreckt ,  nach  aussen  deutlich  erweitert ,  der  Saum 
schräg,  unter  der  Spitze  sehr  stark  eingezogen,  von  da  bis  zum  Iiuirmvinkel 
gekrümmt,  die  Spitze  8el!)st  ganz  abgenmdet  r)ie  Farbe  braun,  aber  überall 
so  dicht  lehmgelb  bestimbt,  dass  sie  hell  olivenfarbeu  erscheint.  Der  Innen- 
nndsfleck  wenig  lichter,  dann  dunkel  besUtobt,  nur  bis  in  die  FHlgelnitte 
reichend  nnd  dem  Innenvinkel  niher,  in  der  Regel  breit  dreieckig,  wnrsdwirts 
etwas  bestinunter  begrenzt,  saumwArts  gans  renraschen,  seUeier  ans  nwei  in 
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dir  IlttiidBilte  awaiUBeiitoiMBte  Mw  glliMitdmit  Seit  oiigefiMitoD 
INM«  LiniMi  bflMdiMd.  Die  BMIinfen  dMtüeh,  glftoMend  webBgnm,  seki 
Mhrftg,  die  tm  dem  Ylerlen  oder  fftnflMi  BÜseiMBpsue  ztun  eben  Bande  dei 

Spiegels,  aach  nodt  eine  aus  dem  sechsten  Paare  zum  Imenraadsfleck.  Der 
Sjriegrt  beiteltt  ans  drei  ein  Breieck  bildenden  Bleilinien  nnd  hat  die  eine 
Ecke  gegen  die  Wurzel  gerichtet.  Die^  PYanjren  in  der  Mitte  weisslich,  an  der 
Spitze  breit  dunkelgrau,  die  Theilangslinie  schaif  srhwarz,  meist  von  dem 
weisslichon  Augenpunkte  durchschnitten.  Die  Hinterflügcl  hei  dem  Manne  grau 
mit  weibslicher  Wurzel,  bei  dem  Weibe  bräunlich  grau.  Kopf  und  Xborax 
grOnlich  grau. 

Ziemlicii  verbreitet  im  Mai  und  Juni. 

4Si,  CoaiorUn«.  Wik,   Väfi,  äimka  braungrau^  «i  der  Smmhätfte  ädum 
fdükh  hettäM,        feine»  eittfadm  wieten  ywämanäehäMe»  und 
'   mattm  BkOitKim,  der  weMkhe  hutmtnmdefleek  eekmal  drekekig  und  w» 

Wlk..m  -  St  8.  816w     ?8flU.  m  Ikukkma, 

Die  Vorderflilgel  vron  der  Form  der  IHumhagana,  aber  noch  schmaler,  der 
Saum  nicht  ganz  so  gerundet,  die  Farbe  dunkler,  reiner  braungrau  und  ziem- 
lich gleichmässig,  die  gelbe  Beetftdhimg  sehr  dttim.  ]>er  Imieiinaidifleck  ial 
tiel  schmaler,  nach  vom  zugespitzt  und  smmwftrte  gekrflmmt,  er  reicht  bis 
Aber  die  BlQgefanitte  und  ist  eigentlich  ans  vier  ireisslichen,  dunkel  getrennten 
Linien  snsammengesetxt  Die  Yorderrandshakchen  aind  sehr  fein,  wetsa,  das 
vierte  doppelt,  die  Linien  aus  ihnen  veilgrau,  sehr  inatt  gl&nxend,  die  ans  dem 
vierten  Häkchen  mit  der  hintern  Einfassung  des  Spiegels  einen  rechten  Win* 
kel  bildend;  der  Spiegel  dreieckig,  wie  bei  Fkmbagana.  Die  Mitte  der  Fran- 
zen  grau,  dunkler  als  bei  F^umbagana,  der  Augenpunkt  sehr  undeutlich.  Die 
Hiuterflügel  braungrau,  die  Franzen  wenig  lichter,  mit  ''wei  Theihm<r'.!in5fni. 
Der  Kopf  mit  der  Stirn  und  auch  das  Mittelglied  der  l'alpcii  oben  und  au  der 
Spitze  dunkel  braungrau.  Der  JJistinctana  gleichfalls  sehr  ähnlich;  durch  die 
schmalem  Yordertiügel,  die  mehr  graue  als  braune  Farbe  derselben,  den  hö- 
hern, schmälern  und  äpitzern,  deutlicher  getheilten  Inncmaudälleck  und  den 
dunklem  Kopf  verschieden. 

6d  Braunschweig. 

Hier  würde  noch  eine  Art  oinzuieiben  sein,  welche  ich  aber  nach  dem 
einen  ziemlich  verwischten  männlichen  Exemplare  nicht  aufzustellen  wai^p 
Die  ADrderdügel  sind  schmaler  als  bei  Plnmbagana^  namentlich  nicht  so  stark 
iiacli  aussen  erweitert,  ihr  Vorderrand  ist  weniger  gebogen,  der  Saum  nicht 
*  ganz  so  schräg,  unter  der  Spitze  weniger  eingezogen.  Die  Grundfarbe  ist,  so- 
viel sich  nodb  Bdhen  liest,  glänzend  gelblich  weissgrau,  vor  der  Flttgelspitae 
goldgelb,  die  Yordemmdshakchen  «eissBeh,  silberglänzend,  wemg  auffallend, 
mm  Thefi  doppelt,  die  Linien  danrns  gleichiUls  sflbenrelss.  Ein  Innenrands- 
fledr  sdieini;  nicht  vorhanden,  die  Samnpunkte  und  der  Augenpunkt  sfaid  wenig 
deutlich,  die  Theilnng^e  der  Fransen  ist  brftunlich,  Ihre  Spitze  gelblich 
glänzend.  Die  Hinterflflgel  weissgrau  mit  weisr^lichen  Franzen.  Der  Kopf  mit 
den  Palpen  und  Ftihlern,  Thorax  und  Alter  gelblich  weiss,  der  Uinterieib  grau, 
die  Unterseite  bell  gelbgrau,  gUbiaend. 
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Tortridua. 


Ich  fing  ein  btuck  hei  Lauieiberg  am  Süciruudc  des  Harzeb  im  Juli  1847. 
Der  deutliche  Umschlag  der  Yorderfl^^el  weist  es  hieher,  es  lässt  sich  aber 
aü  keiMr  te  «brit«n  Alton  ventBig«. 

48i^  OaUfinoiaiiiL.  SV.  Vdfl.  w&Mkh  bmmfitm§,  im  Vordmrmdt  UMrt 
mk  jfr&mm  geJbtich  grauen  dreieckigen  InnertrmdtfM  fmi  mOHt  ^tOgnm 
^^^m0mäm  -imämiäiaim  Bleäimm.       dy«  Xu 

T^.  ta  a  H9.  —  HS.  4.  aea.  -  nr.  4.  66.  t  SM.  Sm§Wma. 

Wik  108.  ^  Si  S.  SU 

Bei  ^Beaer  ind  den  folgendoi  Arten  iii  der  ImeiurMidsfledc  weniger  %e* 
itiiiiint,  ziemlieb  drdeclng,  wurzelwärts  schrSg  und  deutlicher  begreut,  leiiB* 
wftrts  meist  verwaschener  und  mehr  vertical,  er  reicht  bis  über  die  FlügelmHte 
und  ist  lichter  als  die  Grundfarbe,  grau  oder  weisslich,  mehr  oder  weniger 
dunkler  gewellt  Das  Wurzclfeld  erschciDt  dadurch  auf  der  Innenrandshälfte 
schräg  abgesclinittpn  dunkler,  wilhreud  es  am  Vordorrande  mit  dem  übrigen 
Grunde  zusanuuf  ]it1iL>>t.  Bei  Caiirjmomna  sind  die  Vorüeiiiugtl  l  i  ruer  als  bei 
den  übrigen,  der  iSaum  ist  wenig  schräg,  deutlieii  gekrümmt,  uater  der  Spitze 
stark  und  scharf  eingezogen.  Das  Wurzelfeld  am  lunenraude  bis  über  die 
Mitte  duükel,  am  Vorderraude  so  hell  wie  der  InneDrandsÜeck  und  wie  dieser 
gelbgrau,  mehr  oder  weniger  Teibroth  schimmeiiid,  der  Innenrandsflook  reicM 
Hiebt  Üb  ao  den  loneinrinlEel.  Die  Tordmndabftkclien  und  die  aus  ihnen 
entspringenden  sebr  ■chrlgen  Linien,  sowie  ^e  Einfiunong  des  Spiegels  breU, 
aber  matt  und  ondentUcb,  mit  sobwachem,  veikötUicbem  Glsase,  so  dass  die 
Gnmdfitrbe  und  deren  ohnehin  siwresmefe  nnd  nicht  leUiafte  gelbliche  Be- 
Stttabong  im  Saum fe] de  sehr  beschränkt  wird,  die  Kippea  hinter  d^  Flfigei- 
mitte  strahlenartig  dunkel  Die  Theilungslinic  der  Franzen  scharf,  die  helle 
Linie  dahinter  und  der  Augenpunkt  deutlich,  der  letztere  selir  lein.  Die  Hin- 
terflügel breit,  braungrau. 

Verbreitet,  Juni,  Juli.  Die  JBAupe  vom  Uctober  bis  Aprü  in  den  Warzehi 
fou  Artemisia  vulgaris. 

425.  Cacaleana.  HS.  Vdfi  breit  dreieckig,  olivenbraun,  lehmgelb  besMbif 
Wir  äm  Saume  t^haft  goldgelb,  fnü  breü  iireieekigem  Inneniiranäefie^  und 
dm  Anfängen  galM  mattir  9e(MSm  £fet%Me*i  am  Tordmat^de,  SVs—SV«  L, 
HS*  4.  ^1. 

Die  Vordertlügol  von  der  Wurzel  an  nach  aussen  stark  erweitert,  mehr 
noch  als  bei  Caliginosana ,  der  Vorderrand  gerader,  der  Saum  etwas  schräger 
unter  der  Spitze  deutlich  eiugezogen  aber  nicht  gebrochen,  die  Spitze  selbst 
schärfer.  Der  Grund  ist  fa^t  ganz  von  gelben  Schuppen  bedeckt,  welche  nur 
schwache  Querwcllen  übrig  laäseu,  vor  dem  Saume  i&t  er  ganz  und  viel  hoher 
gelb.  Der  Inuenrandsfleck  mehr  gelbgrau,  am  Inneurande  fast  so  breit  wie 
Itoch,  die  Vorderrandsbflkehen  verwisclit,  gelblich;  andeutlich  doppelt,  die  Bleip 
linien  ans  ihnen  sehr  kons  und  schwach,  am  deoilichsten  die  aus  den  beidea 
erüen  Hikehen  aur  Stelle  des  Augenpunktos,  vom  Spiegel  keine  Spar.  Dia 
Fiaazea  giftaaend  bleigrao,  hinter  der  Theilangslinie  gelblich  weiss«  Die  Hmter- 
flflgel  dunkel  branagrao,  mit  gelhlichen  Fransen.^ 

Alpen,  Bieaengebirge,  im  Juli  auf  Omaka. 
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Ich  habe  nur  eis  Wdb  gMehen,  tairelfl«  aber  okfat,  dindisArt  ia  dtoie 
Abtheihnic  giekart 

iSü,  UoaUcalaiks.  i;^  F<^.  ^ffitoyfg^  inmn(frmt  geioau,  mä  breit  M' 
etkigm  Ikktmi  ttmXkr  gewSmrtm  Jtmmifamt^ledi  u»d  wenig  eehrägm 
heu  wiMhIichcn  3Mmimm*  2*/«— 2V«  L, 

Jjyirtwii«.  B&  1  MO.  1 188.  ( JCiwIaMMi).  ?  JPImHiißnntt,  Wik.  107. 
-  Bt  a  81Cn 

Die  Vorderflügel  etw«f  wiAmüm  als  bei  tfeHSgiiioemm,  Weiler  ab  bei 
JPhNiifta^ana,  der  BiUBi  rienHeh  Mbrig,  unter  der  %»llBe  wenig  akigezoge& 
Die  Farbe  eitfeagnm,  aber  anf  dem  ganaei»  Fldgal .  «o  dicbl  gelb  bMnbt» 
daas  «ie  aer  ia  dunklea  WeBen  flbrig  biefbl,  der  lananrandafleelr  via  bei  CA»- 
Uffinoeanüf  aber  denflielier  daaM  gewellt,  gelbHeb  weiesgraa.  Die  Tordeib 
randshäkchen  meist  deutlich  doppelt,  die  BMIMea  eehmalj  beUgraa  wH 
achwachem  blassi^thiichen  Schimmer,  wenig  schräg,  die  tm  dem  vierten  und 
fünften  Iläkcbenpnare  bildet  mit  dem  Spicfrpl,  die  ans  dem  sechsten  nnd  sie- 
benten mit  der  äussern  Einfassiincr  är-  Tuuenrandstiecks  einen  stnnipfen  Win- 
kel Die  Tlieilun!i:sHnie  der  Frauzeu  weniger  acharf,  der  Augenpunkt  fehiendL 
Die  Hintppflügcl  massig  breit,  heUgraa. 

Alpen,  Regensburg,  Juli. 

4Sn.  Acuminatftna.  ZU,  VdfL  pWfpiuhnBim  wiä  ^mmm,  ikmM  §e»eS^ 
Um  hmmrmäefki^  mid  äuniei  veHgnm  glätutendeit,  ante  weiaMm  Vor- 
immMäkehm  eniepriiigenden  SkümietL  Sy^^S  L, 

ZSL  Im.  im.  S55.  —  HS.  4.  m  —  Wik.  m  8t.  2.  215.  -  Gern»- 
rma,  Tt.  10.  8. 117  (die  Diagnose).  —  HS.  f.  282. 

Die  YorderflOgel  gestreckt  dreieckig,  der  Saarn  scbrftg»  unter  der  Spitae 
dentlieb  eingesogen,  die  Spitse  selbst  ataÄ  Yortretend.  Die  Gnmdfarbe  braun, 
«     mehr  oder  weniger  in  Porpur  ziehend,  die  gdbe  Bestftabimg  sehr  schwadi,  der 

Innciu  III  Isfleck  groBS,  aienüich  dreieckig,  wnraelwärts  von  der  dunklem  Grund- 
farbe deutlich  begrenzt,  saumwärts  verwaaehen.  Die  Bleilinicu  fast  so  Schräg 
wie  bei  rjumbagana,  dunkel  und  wenig  abstechend,  die  Saumpunkte  bisweilen 
kaum  sichtbar,  bisweilen  deutlich  aber  klein,  öfters  bis  zur  S{>itze  reichend. 
T>ic  Franzen  zwischen  der  nicht  gerade  sehr  auffallenden  Theiliuigslinie  und 
der  grauen  Spitze  fast  rein  weiss,  der  Augenpunkt  undeutlich.  Die  llinter- 
fltlgel  breit,  hellgrau.  Diese  Art  ist  vorzugsweise  kenntlich  an  den  zugespitzten 
Yorderliügelü  und  der  dunklen,  reiner  braunen  (Jrundfarbc. 

Baden,  Regensburg,  Schlesien,  Braunschweig.  Anfang  Juni  und  wieder  im 
August 

£.  Vdfl.  des  /\ra)mes  ohne  Um^ichlaff.  Lipoptyoha.  Ld.  Die  Bleilinien  am 
Vorderrandt  im  Ganzen  wenig  schräg,  die  ans  dem  vierten  und  fünften 
Hakchenpn  II  0  mit  der  hintern  Einfassung  des  Spiegels  meist  einen  stumpfen 
"Winkel  bildend. 

428.    Bn  gnionana.  7)/j.    Vdf!.  gestreckt  drrirchiq  mit  uhr  ^chrnfjem,  ge- 
schwungtnem  Saume,  gelhr/roH  mit  breiten  heiigrauen  üleilinien  ttUS  untfC- 
stimmten  Vorderrandshakdien.    <^  372—4  L,  ?  2%  L. 
HS.  4.  2ÖÖ.  f.  126. 
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Die  Vnrderfliigel  stark  erwcil  rt  und  stark  zugespitzt,  der  Saum  sehr 
schräg  und  daher  auch  länger  als  im  den  übrigen  Arten,  etwa«?  geschwunge«, 
aber  unter  der  Spitze  nicht  in  der  gewöhnlichen  Weise  eingezogen,  der  Vor-  ! 
derwiukel  der  Hinterflflgel  merWich  über  dpn  Innenwinkel  der  Vorderflflgel 
hinaus  reichend.  Der  Grund  dicht  gelb  beatäubt,  wodurch  er  etwas  in  Oliven- 
färbe  zieht,  von  hellen,  aemüch  gläasenden  breiten  BleUfiilen  unterbrochen, 
tkägß  Mlche  im  Wnmlftlde,  dun  eine  gebogene,  um  Mwtim  wmmnamgi^ 
flMMBe  MM  d«ai  Yortorftode  vor  der  IGtte  in  die  Mitte  des  loMnrtaiefy 
eiae  ander»  efafadie  mi  dem  Tofdemade  Unter  der  lütte  stark  febogea  in 
daa  IttMwiiM,  gmMtUk  baideB  der  Qnod  Iwndeaartig  dimkkr  and  tMiveii 
aflfevftrsHch  bestäubt;  dann  noeh  eine  Bleiünir  ms  dem  Innenwinkel  didil  am 
Saume,  die  sich  aber  der  FlOgelmitte  anm  Vordenaade  biegt,  endUeh  eine  vor 
der  Spitze  schräg  zur  Stelle  des  Augenpunktes.  Der  Lauf  dieser  Bleilinien 
weicht  in  so  fern  von  den  übrigen  Arten  ab,  als  die  die  Stelle  des  Spiegels 
einschliesseudon  sich  nicht  verbinden,  wahrend  sonst  die  Bleilinic  aus  dem 
Häkchenpaare  hinter  der  Mitte  des  Vordcrraudes  bis  nn  die  hintere  Einfassung 
des  Spiegels  stösst  und  die  vordere  Kiufassungslinic  vorher  aus  ihr  sich  ab- 
zweigt. Die  Sauiiipunkte  gehen  meist  bis  unter  die  Flügolspitzo ,  sind  aber 
bisweilen  sehr  undeutlich.  Die  Franzen  ohne  scharfe  Theilungslinie,  an 
Sidtae  bldgUaiend.  Die  Hintertlugel  braungraa  mit  weisBlidMn  FIraaaaa.  Daa 
Weib  ist  viel  kleiner,  seine  YorderflOgel  aind  sohaaler  und  melur  gidclt  breit, 
die  Gmadliulie  ist  Mnnlieher. 

Alpea.  JoH. 

420.    Resplendana.    Väß.  gestreckt,  röthh'ch  aschgrau^  dänn  gelb  bestänhf^ 
mit  einfaclien  wetsam  Voräerranäahäkchea  und  gam  maUen  Bieümkn 

daram.    2»/^ —  2'/.  L. 

An  die  vorige  Art  durch  die  Form  der  VorderÜtigel  sich  anschliessend,  indessen  i 
sind  die  letztern  mehr  gleich  breit  und  nicht  so  spitz,  aber  doch  viel  «chmaler 
als  bei  den  folgenden  Arien,  der  Saum  ist  etwas  weniger  schräg  und  kürzer, 
geschwungen  und  unter  der  Spitze  gleichfalls  nicht  eingezogen,  der  Vorder- 
winkel der  Hinterllügel  reicht  nicht  über  den  Innenwinkel  der  Vorderflügel 
hinaas.  Die  Farbe  ist  asdigrau  mit  starkem  bräunUch  gelben  Schimmer,  be« 
sondsii  in  der  SaamlOJfte,  vo  aneh  die  gelbliche  Bestiabang  stUer  ist,  aa 
der  Wncsei  reiner  grau«  Die  VordemmdslilUcebeii  gUnaend  veissgran«  aiem- 
Uefc  stark,  einfiwb,  nur  daa  vierte  doppelt,  die  Linien  aus  ihnen  nndeatüch, 
sehr  matt,  weiasgraa,  etwas  in  Teiboth  siebend,  die  ans  dem  Hlkehenpaara 
hmtw  der  Hitte  mit  der  bintem  EinfuBtmg  des  Spiegels  stumpfwinkelig  zu- 
sammenstossend.  Die  Franzen  ohne  Augenpunkt,  an  der  Wurzel  mit  ziemlich 
scharfer  dunkler  Linie,  dahinter  weisslich,  aa  der  Spitse  Ueigran»  Die  Hinter- 
flOgel  schmal,  nebst  den  Franzen  weissgrau. 

Einige  mämüicJie  Exemplare  von  WoHenbOttel,  Jum. 

430.  Alpigenana.    Vdfl.  lang  dreieckig,  glänzend  bräunlich  grau  oder 
Jbmenfamäei  weieigrtm  ^&mwiid,  mü  widtulimmitm  weit^fraum  oder 

?  ChmammHo,  Lab.  m 
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erweitert  nid  dalnr  lebr  bestimmt  Meeldg»  te  VoftettAd  yon  der  Wur^ 
tti  nur  sehr  wenig  gebogen,  der  Saum  mässig  schräg,  untw  der  nicht  so  kurs 

wie  bei  den  fol^rnden  Arten  abgerundeten  Spitze  wenig  eingesehen.  Die  Farbe 
heller  oder  duukier  bräunlich  grau,  von  glänzenden  hellgrauen  Linien  durch- 
zogen, welche  an  der  Wurzf]  ntid  dem  Innenrande  zusammeuiliessen  nnd  die 
erstere  f-A9,t  ganz  bedecken,  arn  Tnn(•n^aTld^'  aber  einen  grossen  dreieckigen, 
niclii  bchart"  boErrenzten  und  von  dem  Cxruude  kaum  abstechenden  leck  bilden. 
Die  Vorderraüdbhälcchcn  glänzend  weisalich,  gross  und  einfacii  oder  undeut- 
lich doppelt,  das  iüülte  meist  getheilt,  die  ßleilinieu  aus  ihnen  und  die  Ein- 
fassung des  Spiegels  glänzend  weissgrau  aber  nicht  scharf,  zwiseheo  ünen 
KkaiB  ReäMn  feiaer  adiwiner  Psakte.  Die  TMlongdiiii*  der  Fnmea  deuib- 
Beh,  ^  Sptaie  der  letrteni  blel^laraiid,  der  Aogoipaakt  «dilt.  Die^Hinler* 
iOget  liell  brBiiiiHch  grae  alt  miugnnm  Vnmn,  •  Der  Itaii  in  der  Fir^ 
tag  der  Bugniomma  ilolioii,  dureh  die  fax  »dere  FUkgelform  TerseUedeas 
von  den  beiden  Weibern,  die  ich  vor  mir  habe,  ist  das  eine  dem  Manne  gang 
gleich,  bat  nur  etwas  breitere  Flügei,  das  andere  gleicht  dem  Weibe  von  P/mo>- 
hana,  ist  aber  grösser  mit  dreieckigen  Vorderflügeln,  letztere  sind  viel  dunkler, 
mehr  braun,  die  Bleilinien  veilblau  aber  gleichfalls  undcntürh,  die  Vorderrands- 
hftkchen  weisslicher,  auch  ist  der  Kopf  dnnklor  und  die  Franzen  der  Hinter- 
flügel sind  hinter  der  weniger  dunklen  Theüungäünie  au  der  Wurzel  länger 
mid  breiter  licht  durchzogen. 

In  Steiermark  auf  der  Hoch -Schwab -Alp;  ich  erhielt  zwei  Mauuer  und 
ein  Weib  von  Leder  er  und  ein  Pärchen  von  Wocke  zur  Ansicht 

Ckammwum  atfant  in  aUea  Poaktea  aiit  dieser  AftHlittdii,  nur 
widecBg«^  «iaer  Yeniaigung  der  ymstand,  daas  ila  io  GrOita  md  HOgel- 
BebnHi  der  folgenden  Art  gleichai  sott. 

431.  Gruneriana.  HS.  Vdfl.  auf  dunkel  graubraunem  Grunde  dicht  rfnld- 
gelb  bestäubt,  an  der  Wur^-el  dunkel  gewellt ^  mit  matten  Bleilinien  und 
weisslichen  Vorderrandshäkchen ,  der  Skmm  komm  gmhwungen  md  umig 

schräg.    2%  L. 

HS.  4.  250.  f.  261.  262. 
"Der  Plumhana  älmlich,  kenntlich  'in  (k)  nu  lir  goldgelben  als  ockergelben 
Bestaubung  und  deu  deutlichen  dunklen  Weiienliuien  in  der  WurzelhlUfto.  Die 
Form  der  VorderflOgel  ist  wie  bei  jener  Art,  doch  sind  sie  seliün  von  der 
WuTütl  an  etwas  breiter  und  daher  mehr  gleich  breit.  Die  i'arbe  ibt  dun- 
Mlmum  aber  so  dicht  mit  gelbem  Staube  bedeckt,  dass  sie  nur  in  den  Wellen- 
üniaD  des  WuneUiftldea  and  itt  einigea  dnaUaa  SdiurftgUiden  inm  TovwMa 
koam%  «ttlefaa  liiatar  der  Mitia  des  Terdanaades  awiieheii  den  BleUfaieii  am 
te  daaUan  ZiriklieBrftmaeB  der  ToiderraBdahÜBeliai  aatapriagen  aad  daa^ 
fieher  oad  lehlfliBr  siad  als  in  dar  Bef«!  to  Tamaadtea  Artan.  Btater 
der  mtxxi  des  YorderraMtos  ftnf  weiaalidia  Httkahaa,  netot  deutliei  doppeb,  dia 
Bleilinie  aus  dem  letzten  adt  der  hmtern,  vom  Saume  entferntem  Einfaaraaf 
des  Sögels  einen  sehr  atanpfen  Winkel  bildend.  In  der  Kegel ,  doch  nichl 
immer,  sind  die  Rippen  vor  dem  Spiegel  fein  schwarz ,  auch  führt  der  letztere 
bisweilen  unregelmässige  schwarze  Punkte.  Die  Theilungslinie  der  Franzon 
achsuf  und  dunkel  grau,  der  Augenpunkt  bieweikn  itack  und  deuiikh,  big* 
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weiieu  ganz  fehlend.  Die  Hintcrfittgel  bräunlich  grsu.  B^ide  Gefidiledttex  sind 
in  Farbf^  und  l'higelfom  gaiu  ubefeiaatiminend. 
Wicu,  Juiii. 

432.  Heegcriana.  HS.  Vdß.  chocoJadehraun,  veSräÖUicJt  schimmernd,  im 
Saumfelde  goldgelb  bestäuhtf  mit  breitem  blassgelben,  von  drei  dunklen  Linien 
durciizogcnen  Innenrandsfleck  und  blassgelben  Yorderrmdshäkchm.  2Va  L. 

HSk  4. 961.  Ig.  m  m 

Die  VorderflOgel  schmaler  ab  bei  iVwmöatta,  der  Saum  ctvat  talirlifliV 
die  Farben  ähnlich  wie  bei  Aipmotm,  die  Gfundfarbc  rötblicb  graubraun,  die 
gelbe  Bestäubung  lebhaft  aber  weniger  vom  Grunde  abstechend.  Der  Innen- 
raudsfleck  roicht  bis  zur  Flügelniitte,  ist  ziemlich  ho  breit  wie  hoch  und  steht 
S('hrä,L%  Nvui /elwiirts  ist  er  scharf  begrenzt,  faumwaits  oft  l»is  an  den  Spief^el 
ausgegossen,  von  lernen  duukleu,  oft  weuig  deutlichen  Linien  gethipilt,  die  sich 
in  einem  fast  spitzen  Winkel  lirechen  und  sehr  scliräg  iu  den  Vorderrand 
ziehen.  Die  Vorderrandähäkchen  werden  von  der  Spitze  gegen  die  Wurzel 
kleiner  uud  bind  undeutUcb  doppelt,  aus  üinea  gmz  uiatie  und  kaum  vom 
Cbrand«  atetdcheiide  breite  veibMIiefce  Liidea  in  denelbea  Weise  wie  bei 
VbmkmMt  aar  nlt  dem  UateneluBde,  diei  dU  nm  Spiegel,  goirie  diee« 
mIM^  netUieb  lebrlgAr  Hegen  «nd  der  SspleffBl  vdler  gtigea  dien  Voiteieni 
gertdei  iet;  «wieebe»  JeMB  UelM  etebe«  eiBi0e  Uim  dealte  bceone  IMul 
Die  FUlgelipltse  in  bie  snr  EinUegnng  gleicblSüb  bellgeib.  Bie  fleieipinbin 
klein,  der  Augenpunkt  sduaal  g0O>f  die  EVenzen  fast  ganz  durchächneidend 
oder  fehlend,  die  letztem  mebr  rftUUich  grau,  hinter  der  Thoiiaagiliaie  we^| 
fichter,  die  Ilinterflogel  heller  grau.  DIa  üelBreeÜe  gelbUflber» 

Wieft»  im  Angiet  xm  SeUebea 

433,  Saturnana.  Qn,         dUwnyrau,  tUi^  und  glekkmässig  bla8$  cdter-  . 
0tB>  hetUkihi,  mü  im  Jnfd^fem  gmut  mamr  BMUnim  oei  ForderroMli. 

Wik.  «8.  «  St  961     Y  Bt^ttitmtt.  Leb.  68. 

Die  Art,  welche  ich  für  Saturnana  halte  und  mit  der  Wilkinsou's  Be- 
eebrdbimg  geoea  ObeMbietuBBit,  let  geviee  Tencbieden  vea  J^Mmml  Sie 
jet  gNteear^  dto  Terdeidliigel  liid  «tm»  geHfeablfr  und  ümIi  bbM«  iMhr  er- 
«eftnrt»  dar  Terdeoeid  iet  etme  eHiker,  ihr  SiMB  jMA  pm  ee  gehefe^^ 
di*  Spitee  niebt  ee  fond»  dodi  iet  jPkmimm  in  eUea  diseen  Beeiehugio  Heae- 
lich  vertaderiich.  Der  Grund  ist  ganz  gleichiaieUg  und  dicht  mit  überall 
l^eh  hellen  und  nicht  so  in  Reihen  stehenden  Sobfippchea  badest,  die  ¥«1^- 
derrandshäkchen  sind  sehr  undevttlteh,  nicht  so  licht,  sondern  matt  bleigrea, 
einfach  oder  doppelt,  die  Blcilinien  gleichfalls  undeutlich  und  matt,  nahe  unter 
dem  Vorderrande  schon  piio'chend,  sHtr  finden  sich  weiter  nach  innen  noch 
einiero  schwricin'  >iiuri'n.  mehr  Hürth  matten  vpürotben  Glanz  als  durch  he- 
Stinunte  Zi  u  ljiiuüg  aogedeut"  t.  Auch  die  Stelle  de»  innenrandsliecks  hat  wohl 
einen  schv, ncljen  vcilröthlichcn  Glanz,  ist  aber  nicht  heller  als  der  Grund. 
Die  sehwaizcii  Suumpunkte  sehr  fein,  die  Franzen  hinter  der  dunklen  Lmie 
an  der  Wurzel  schailer  licht  als  bei  FlumOana,  ohne  Augenpunkt  Die 
Hinterflügcl  gleichfalls  etwas  gestreckter,  am  Saume  Bckväcber  oad  i^eielk 
MMger  gerundet,  braungrau,  die  Freaaea  fer  der  iebwIiBliBbiii  IdMe  en  der 


Digitized  by  Googl 


489 


äüssersten  Wurzel  ganz  fein  uml  ?ächarf  licht,  wahrt  nd  bei  Plumbana  dip  j 
dunkle  Linie  dicht  auf  der  Wurzel  liegt  und  nicht  diese,  wohl  ab^  bisweiieu 
der  Saum  d^»«  Flügels  lichter  ist. 

Diese  Art  tiug  ich  bereits  Mitte  April  in  beiden  ganz  übereinstimmenden 
Geschlechtern  zwischen  Taaacetum  m^re,  sie  fliegt  vier  Wochen  früher  als 
jnmibam,  WilkUspa't  TmmU  kun  w  nielit  ida,  da  Uir  dir  Flttgel- 
mniichlitg  Im  mSonUcheii  Geselilechte  feUt 

434.  Plumbana.  Scp.  Vdjl.  oliveiir/rau  (cf)  oder  dunkel  oUvcnhraun  {$), 
mit  gdben,  im  Saum  fehle  äielUern  und  kbhaftrrn  Schuppen  und  hfpighin- 
senden,  aus  kleinen  wei9$U^eH  Vorderrünä^lMkdten  ^Uspringenäen  Blep' 

Unien.    2  74 — ?>  L. 

Zachana.  H.  243.  —  Tr.  8.  217.  —  Blephamia,  HS.  4.  254.  f.  107.  löö.  — 
?  Ulicana.  Wik.  228.  —  St.  2.  251. 

Die  gewöhnlichste  Art,  in  Flügelform  und  Frtrbnn?  variirnnd.  Die  Vor- 
dcrflügel  ziemlicli  breit  mit  wenig  schrägem  Saume,  seltener  etwas  gestreckt  mit 
schragerm  Saume,  bei  dem  Manne  mehr  etwas  dreieckig,  bei  dem  Wcibo  mehr 
gleich  breit,  unter  der  Spitze  deutlich  eingezogen,  die  Spitze  selbst  zugerun- 
det, doch  nicht  so  stark  wie  bei  Phmbagana  und  weniger  vortretend.  Die 
FIMie  gelb  bestftobt,  gegen  die  Wnnel  beller  imd  Bpammer,  im  Banmfelde 
viel  lebhatiter,  did»t  und  donffich  gereiht,  bisweDea  guis  Idingelb,  etwM  ia 
GeUIgfllb  neb«Dd,  im  S«tmf<eldo  niaer  und  lebhafter,  gegen  die  Wunel  mit 
danUem  Qoenprenkebk.  Der  Inoenraadsfieek  meist  dnreh  etWM  Uehtere  veit 
röthliche  Färbung  angedentet.  Die  BteOinien  mit  bl&olichem,  seltener  mit  weiM- 
Uehem  oder  veikothem  Glänze,  oft  nur  am  Yorderrande  sichtbar,  bei  den  dui^ 
Idem  Exemplaren  meist  breiter  und  überall  deutlich.  Die  Yorderrandshäkcben 
wcisslich  glänzend,  kurz,  einfach  oder  doppelt,  zwei  vor,  fünf  hinter  der  Mitte, 
aus  den  drei  der  Spitsae  nächsten  drei  zusaniTnri^Hiessende  Linien  zur  Stelle 
des  Augenpunktes,  aus  dem  fünften  eine  sehr  schräge,  die  sich  über  dem 
Spiegel  theili  und  denselben  einfassend  am  Innenwinkel  sich  ¥nieder  vereinigt, 
mit  dem  hintern  Zweige  einen  rechten  Winkel  bildend.  Zwischen  den  Blei- 
linicn  öfters  feine  schwarze  in  Reihen  stehende  oder  zu  Liuien  verbundene 
Paukte,  selten  auch  solche  Punkte  im  Spiegel.  Die  Franzen  hinter  der  Thei- 
hugdinie  ein  wenig  ficbter,  an  der  Spiue  breit  gran,  der  Augenpunkt  ftUt 
Ihet  Immer.  Die  Hinterflflgel  bengian  bis  schwlnfieh  bnu»,  bei  den  Mianea 
Seliter. 

üebersB  gemein  von  Ende  Mai  bis  lum  ingnsi 

4iiö.    Sylvicolana.    Vd/l.  dunkel  olwettbraun,  tm  Saifmitlue  goidgcib  be- 

stäuMf  mit  bUiulichcUf  aus  weissgrauen  Vordcrrunduhukchen  entspringen'  i 
den  JBleÜinien  und  goldgelb  bestäubtem  Imtenrand^ßeck.   2  L. 

I'cm  Weibe  der  vorigen  Art  ähnlich,  aber  kleiner,  die  VorderÜugel  kurz 
und  breit,  der  Saum  unter  der  Spitze  weniger  eingezogen,  die  Sjjitze  kaum 
etwas  vortretend,  die  Farbe  noch  dunkler  olivenbraun,  die  Wurzelhälfte  fast 
gar  nicht,  die  Saomh&Ute  dieht  and  Tiel  hoher  gelb,  fast  orange  begt&ubt,  auf 
dem  Inaearsade  ein  liemlioh  grosser  dreieckiger,  gelb  bestftnbter  and  mefai^ 
mala  dnakel  geveüter  LuMnrandsfleck;  die  BleOinfen  bUkaUch,  dick,  den  Spie- 
gel Im*  gana  bedeckend,  sirfflcfaen  ihnen  schvarae  Liiden  oder  Ponlcle,  Ms- 
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weilen  auch  die  Kippen  hinter  f)er  Mitte  ^traUttiArtig  aekimk    DIft  iÜBtaff* 

flflgel  auch  bei  dfnn  Manne  dunki  1  braungi'au. 

Ich  tinf  flirsr  (  w]-^  verschiedene  Art  um  Sablwci  lt  n  und  Erlen  im  Juli 
mehrere  Jahre  liiüter  einander,  aber  nur  an  einer  bescbrankien  Stelle  im  Walde. 
4tJ»x    Tnrnrsima.  JTS.    Vdfi.  schwarzhrmtn,  vor  der  Spitze  dünn  goldgelb 

hemiubt,  mit  matten  blauen  Bleümien  und  kteinem  weissen,  dunkel  getheü- 

ten  Innmrandsfkck,  ■  2'/2 — 3  L. 

es.  4.        f.  196. 

Die  Vorderflflgcl  kurz  unl  hreit,  der  Saum  wenig  schräg,  gebogen,  unter 
der  Spitze  eingezogen,  die  Spitze  kaum  vortretend.  Ausgez^icbii'^t  durch  den 
kbinen,  schmalen,  nur  bis  zur  Flügelfake  reichenden,  schart  begrenzten,  rein 
weic>ieii,  durch  eine  undeutliche  Linie  getheiltcn  Innern  audsÜeck,  der  in  der 
B'alte  mit  einer  kleinen  Spitze  suiuiiwarts  vortuu.  Die  lilellinien  am  Vorder- 
rande rein  blau,  darunter  etwas  Ina  Veibrothe  ziehend,  zwischen  ihnen  am  Vor« 
derrande  schwarze  Idnien,  die  beiden  ersten  YorderrandahMrehen  eiofach,  weisa- 
gelb,  die  übrigen  wenig  deotlich.  IMe  Fransen  hinter  der  ziemlich  acharfen 
TheQuogalime  wenig  Schter,  ihre  Spitze  breit  dnnkelgiaB,  der  Augenpunkt 
scharf  nnd  feni,  die  Theilnngalinie  nicht  dnrchachneidend.  IMe  HintetflOgel 
braunschwarz,  ihre  Franzen  kaum  lichter  als  die  der  Yorderflügel. 

'Wolfenbattel  zwischen  Oebaschi  finde  Joni,  Regeosburg  im  Mai  nnd  Au- 
gost,  selten. 
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Pag.  95. 

Nach  Wocke,  entom.  Zeitung  1862  pag.  51,  kann  die  unter  Nr.  166  be- 
Bdiriebene  SeUiUa  väcH  wohl  JB.  m/lvestruna  9än,  Bei  dfeeer  täai  der  Kopi; 
die  Palpen  und  der  Thorax  weiesgrau ,  die  Teiderfiügel  viel  Bchmaler  als  bei 
J^nHeana,  der  DupUma  ia  der  form  ftfanfich,  die  Bostfarbe  der  FIOgeiepHKe 
reicM  bis  befaiabe  aar  MHte  und  die  BleUinien  sind  anders  gmppirt  Da  1^ 
vestrana  bei  Frankfurt  vorkommt,  so  wflrde  sie  hinter  Duplana  (163)  einzu- 
schieben und  damit  auch  das  Giftat  MuUtmiüma  an  TorUndan  sein.  Die 
Diagnose  würde  dann  lauten: 

Vdß.  schmal,  graubraun^  tu  4er  SmrnhäUftt  rastfm^mn^  mU  SMUmmt,  Ktjpf 

md  Thorax  weüsgrau. 

Fflr  8ißi»e8brmia  (166)  schlage  ich  den  Naaen  üiMittrafia  vor. 
Pag.  UL 

Nach  Woche,  I.  t.  pag.  54,  ist  ^Umomtkotikma  von  Liml§iima  dadurch 
VBterschieden,  daas  bei  jener  der  Yorderrandafleek  iBlaiiBiTer  rosenroth  Ist  und 
sich  als  Bmde  bis  inm  Laeniiinkel  forlsetat  Ich  habe  EmeimmeMUm»  be- 
schrieben, nnd  ist  daher  dieses  Name  statt  lÄmigitma  ni  setsen  und  dasCSlat 
Zell.  b.  an  streichen. 

Pag.  210. 

379—380.  Altheana.  Mn.  Vdfl.  bräunUch  gdbgrau  mü  einem  grossen 
te^märälieh  brmmm  schräg  drekdtiifm  hmmramdafMt  oor  dar  MHte  md 
etnm  gHäehf arbigen  keilförmigen  ^teek  vor  dm  UMti,  fein  Sffifkear.^  punh' 
Hrfm  SpiegeL  3%  L. 

"Mann,  aool  bot  Verb.  1865, 

In  der  Zeiclmung  der  Uamella  ähnlich,  aber  grösser,  die  Vorderflügel 
toreiter,  TOn  anderer  Farbe.  Der'Gmnd  fein  schvftiiUeh  gesprenkelt,  der 
Innenrandafleck  ziemlieh  irie  bei  .BoMcOa,  bis  snr  Flflgehnitte  nnd  Ihst  an 
die  Ifitte  deslnnearandes  reichend,  vnmelw&rts  Terwaacben,  samwftrta  schart 
Der  Spiegel  vie  bd  jener  Art,  wehBÜch,  schwach  gliaaend,  vor  ihm  steht  ein 
breiter,  oben  keilförmig  zulaufender  schwärzUch  brauner  Fleck,  ftber  dem 
Spiegel  eiu  brauner  Wisch.  Die  Franzen  gelbgrau,  um  Spitse  schwteafioh, 
mit  dankler  Theilungslinie.  Die  Hinterflügel  aschgrau  mit  veivgrioen  Fhmtt. 

Wien,  im  September,  die  Baope  auf  AJÜhea  rosea, 

Fag.M* 

40(K-401.  Ob  tu  Sana.  JB».   FdSlf.  an  der  JVurzel  (roMfi,  in  der  SaumhäJße 
rothbramf  mÜ  etilem  grauen^  beiderseits  licht  eingefmsten  Schrägbande  md 
dm/M  0immmmkäti0md&  gkichfMrbi§er  Eimfmmmg  des  Spiegels,  d  X. 
YPBk.  140.     St  2.  925.  -  B3.  £  aaO.  —  Segfmdma,       4.  288. 

T.  H*lm«iiianB,  SdwMttadinf«.  H.  1.        .  16 
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Dm  Seiuifbttd  entsprtogt  vor  der  Bfitte  dei  Yorderrandes  und  sieht  in 
den  Innenrand  vor  dem  ImeswiDkel,  biegt  sieli  hier  gegen  die  Spitze  and  lAaft 
Ins  in  die  Flfigelmitte,  wo  es  ^ich  scharf  bricht  und  mit  der  Spitze  des  gleich« 

farbigen  Spiegels  verbindet,  mit  dfesem  elüen  kleinen  dunklen  lünenrandsfleck 
umschliesseud.  Das  dunltle  Wurzelfeld  wird  gegen  den  \'ordeiTiind  heller,  an 
letzterm  stehen  vier  Paar  starker  weisslicber  Häkchen,  die  sich  in  Bleiliiiien 
zum  Augenpunkte  foi  tsetzen.  Der  Augenpunkt  scharf,  die  Kränzen  ffrau  mit 
dankler  Theiluugblnue.  Die  HinterflOgel  graubraun,  massig  breit,  (üä.  Wik.) 
Regensburg,  Ende  Mai. 


Corrigendft. 

Pag.  40  Zeile  25  jat  da«  CStat:  Rhombicana  HS.  zu  streichen. 

,    58  „     n   j(i      jt       9    Altonit'lla  ff 7/.  und  St.  tu  streichen. 

«    8f  a         «     ,       y   JN^ütulana  W  tk.  und  St.  zu  streichen. 

»IM  »    97  ,  liktt  Wm&m  —  B^ateiana  m  lewa. 
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CTKiiAhm  ^tt.  113. 


Vacciniana  2l4t 
Valdensinna  78. 
Yanegaua  F.  20. 
VoHegana  H,  108. 
Feefjftina  85. 
FeMtttfcna  /T.  139. 
VnmAaaa  Schi.  87. 
VKbnniana  4o. 
Viduana  102. 
F!^etoM  904, 
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VineuUma  36, 

Viridana  44. 
Vufyi$cma  3$. 

WaUbomiaii»  6t. 

Waikerinno  52. 


Wioiiaeraiia  170. 
WoebcfiMft  m. 


Xyloäteana  L.  34. 
Xylottmna  SL  St. 
Xfflosttana  (FR,  t  e.  f.) 
83. 


2tbeaiisl9l. 
Zebn»»  78. 

ZeUeriana  142. 
Zephyr£uia  79, 

~  ■  ita 
7a 


1 


Druck  vQu  M,  Brubn  Iii  Br»uu»obwtig. 


Dm 

SCHMETTERLINGE 

DEViscuuNDs  mi)  m  s/mm 

9 

STSTEMAXISGH  B£A£B£1X£T 
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ZWEITE  ABTH£IIiüNa. 
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Vorwort. 

4 


Nachdem  im  Jahre  1863  das  erste  Heft  der  Kleinsohmette^- 

linge,  die  Wickler  enthaUond,  erschienen  ipt,  folirt  jetzt  das  zweite 
Heft,  die  Zünsler  mit  Einschluae  der  Craiiibiden  und  Ph^cideeu 
mn&ssend.  Wemi  in  jenem  eineieeits  noch  eine  Ansahl  yon 
Arten  aafgenommen  war,  die  ich  in  Natur  nicht  geaehen,  an- 
dererseits mehrere  Arten  übergangen  waren,  deren  Yorkommen 
in  luifncrm  Gebiete  teststeht,  rto  h;ihe  ich  bei  den  Ziinslera  mit 
Ausnahme  der  zweifelhaften  Scirpophaya  cinerea  und  der  Sco^yarior 
Arten  you  de  la  Harpe  die  Bftnmitliohen  als  einheimisch  be- 
kannten Arten  in  zum  Theii  zahlreichen  Exemplaren  vor  mir 
gehabt  Es  iet  dies  dadurch  ermöglicht,  dass  die  Herren  Frey, 
Herrich  Schäffor,  von  Heyden,  Lederer,  Reutte, 
Wocke  und  Zelier  mir  bereitwillig  von  ihren  Yorräthen  mit- 
getheüt  haben,  woftkr  ioh  ihnen  hiermit  den  wärmsten  Dank 
abstatte.  Ueber  zweifelhafte  englische  Arten,  besonders  der 
Gattung  Scoparia  erhielt  ich  durch  Herrn  Doubleday  er- 
wünschten Aufschluss. 

Was  die  systematiöcke  Anordnung  betrifft,  00  bin  ich  dabei 
den  vorzüglichen  Arbeiten  Lederer*s*)  und  Zellef's**)  ge- 
iblgt  Es  macht  mir  Yei^Ogen,  hier  auszuspielen,  dass  ioh 
es  Yorzugsweiee  diesen  Yorgftngem-  yerdanke,  wenn  ich  etwas 
Brauchbares  in  dem  vuriiegendon  Bande  geliefert  habe***). 


*)  GIftBsifieation  der  enrop&ischen  Tortricinen.  Wiener  Eatomalogische 
Monatsschrift  III.  pg.  118^  ~  Beitrag  zur  Keimtniss  der  Pyralidinen.  Da- 
selbst ATT.  pg.  243. 

**)  Chilonidarum  et  Crambidarum  genera  et  specieg,  1863.  —  Die  knoten- 
homigen  Phycideen.  Isis  1846.  pg«  729.  —  Die  Gallerieii  und  nackthomigeii 
Phycideen.  Isis  1848,  pg.  569. 

***)  Herr  Lt> (lerer  macht  mii*  bei  der  Anzei<fe  de^  ci'steii  Ueftes  in  der 
Wiener  enlOLnul.^gibcheü  Monatsschrift  den  Vorwurf,  dabs  ich  in  der  F^inleituug 
zu  den  Wicklern  seine  £iiitiiciiuiig&gruudc  copirt,  dies  verschwiegen  imd  ihn 
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Mit  der  Bearbeitung  deB  «weiten  Bandes,  der  Mioroiepi- 
doptem,  weloher  mit  den  Tineinen»  Pterophorinen  nnd  Alnci- 

tinen  das  ganze  Werk  absohliessen  wird,  werde  ich  hoflfentlich 
noch  im  Laufe  dieses  Jahres  deu  Anfang  maohen  können, 

Brannschweig,  den  10.  Aognat  1665. 


Untoto  m  dner  Art  besprochen  habe,  die  den  Bfaiini^  nuM^e,  als  habe 
ich  von  seiner  Bünleitung  nichts  brauchen  kOnnen,  wfiloend  in  Wirklichkeift 
doch  eben  ^sle  es  sei,  die  ich  in  meinem  Buche ,  wenn  auch  in  verkappter 
Weise,  ganz  und  gar  angenommen  habe.   Ich  glaube  diesen  Vorwurf  nicht 

verdient  7ai  haben.  Ich  gestehe  bereitwillig  m,  dass  ich  Hemi  Lederer'a 
Eintheilungsgründc  in  dmi  meisten  Fällen  aiigenummen  habe,  d.  h.  in  allen 
deu  Füllen,  wo  sie  mir  mit  der  Natui-  übereinzustimmen  schienen.  In  einigen 
F&llen  habe  ich  dafür  andere  substitnirt,  wie  z,  B.  bei  der  Unterscheidung 
der  Gattung  Tortrix  von  Teras  und  Sciaphila,  und  in  Folge  davcm  auch 
mehrere  Artmi  in  andere  Gattungen  geeetat.  Wae  aber  den  Tecwuif  der 
y  er  kappten  Benutsongder  Arbeit  des  Heim  Le  derer  betriff!,  bo  ghuibe 
ich  mich  auf  den  Passus  in  der  Einleitung  pg.  9  beziehoi  zu  kdnnen,  in  wel- 
chem ich  sage,  daas  Herr  Lederer  die  erste  und  einaige  EiniheOiing  der 
Wickler  auf  Grand  der  Yerscfaiedenheilen  in  den  Kdrpertheilea  gegeben,  dase 
ich  allerdings  eben  Theil  der  von  ihm  aufgestellten  Gattungen  als  solche 
anzuerkennen  Bedenken  getragen,  übrigens  diese  als  Untergattungen,  mit 
eini^^en  VerUndernngen  beibehalten  habe.  Ich  habe  geglaubt,  dass  dies  nicht 
anders  verstanden  werden  könne,  als  dass  ich  überhaupt  Herrn  Lederer's 
JEiintheiluug  und  damit  auch  desseii  £intheilung%>Tünde ,  mit  einigen  Ab- 
weichungen aiigenommen  und  zum  Grunde  gelegt  habe. 
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Namezi  der  erwähnten  Autoreu  und  deren 

Abkürzungen. 


F.  —  f  ftbcicias 


Cl.  —  Glerck,  Icones  insectorutn  rariorum.  1764. 
Crt      Cnrtis,  British  Entomology.  1825—1840. 

Dbld.  —  Doubleday,  Synonymic  list  of  thv.  British  lepidoptera.  1840.  1869. 
Dn.  —  Donavan,  Natural  bistory  ot  Buti&ij  msects.  18()G. 
Dp.  —  Duponche],  Uistoirc  naturelle  des  Lepidopt^res  d'Europe.  IV.  VHI.  IX. 
X.  1842. 

SystABift  «ntoa^ogiM.  1775i 
Spedes  ioMCtonim«  II.  178L 
Manttaa  inaeetonim.  H.  1787. 
Entonologia  »ystematic«.  nt  1791  —  Skppt  1796. 
FB.  —  FiKber  Ton  BMentann,  Ab1nldiing»ii  sur  SehntttedftigBkiuule.  IM 
-1843. 

Frl.  —  Fröhlich,  Enumeratio  tortricum  regni  Wurtembergici.  1828. 

Fw.  (Fr.)  —  Frcypr,  Neue  Beiträge  zur  Schmettorlingskunde.  1831—1858. 

-      O«   •   )  Eui  oiKii  >rnm  Microlppidopterorum  Index;  methodicuft.  1846. 

un.  — uaenee  ^  ^^^^^^^^     pyiaiiius.  I8r>4. 

i Beiträge  zur  Geschichte  der  SchmetterÜDge.  1786—1790. 
bammiung  Europäischer  Schmetterlinge.  VI.  VU.  VIII. 
YeneiclttiN  l)ekaiuiter  Schmetterlinge.  1816. 
Bart.  —  Hartig,  Pom-  und  JagMtoqg.  184&. 

*^  voa  Heyden,  Aafsfttse  ia  der  enteinologiscfaflii  ZeiUing. 
Hn.  —  von  HeiDtmaiiii,  in  der  ScUeataicbeB  ZdlMdurift  llkr  Entomologie.  1864. 

iSyBtemalisehe  Bearbeitaiig  der  EwropAiaelieii  Scluiiet- 
terlinge.  IV.  1848.  VI.  1843-186ft 
Neue  Schmetterlinge,  seit  1856. 
Hw.  —  Hawortk,  LepUopleia  BrilaMiiea.  lU.  1811.  —  IV.  1829. 
Kk.  —  Kokeil. 

KU.  —  Kollar,  EntoTiiologischcs  in  HügePs  Kaschmir. 

T        TAi  6  i  Sy^^®™^  naturae.  I.  2.  1767. 
U  -  -""1»^  \  suecica.  1761. 

iEaune  Suisse  V.  VI. 
Revue  synopiique  des  esp^ces  Europeeuues  du  geure 
Endorea. 

Clantficatioii  der  eoropAbchen  Tortridnen  (Wien,  entom. 
Monatiacbilft.  HL  1869). 

T  ,      t  A      J  Beitrag  nur  Kenatniis  der  Fyräiiämm  (Wien,  entom.  Ho- 

Ld.  -  Uderer  <     „^^^^,^1^  yn.  1863). 

Einzelne  Aufsätze  in  den  Yerlmadlongen  des  ioo]ogiich*bO" 
taniiGhen  Yereini, 
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Ltr.  —  Latreille. 

Mn.  —  MaDu,  in  den  Yerbandlimgen  des  zoologi&cli-botauiächeo  Yereius. 
Ol.  —  Oüner. 

Bit  —  Beottei  VeneicliiiiM  der  Scbiaetterliiige  BAdm. 
Btib.  —  Ratsebnrg,  Fontiiitecteii  n.  liBIO. 

Sdü.  —  SdiUieger,  Beridit«  des  ThflriDgischeD  TamchTereiDB.  1842-1847. 
Scp.  —  Scopol!,  Entomologia  carniolica.  1763. 
Sehr.  —  Schrank,  Fftuiia  Boka.  II.  1802. 

Sd.  —  Sodoffsky. 

St.  —  Stainton,  Manual  of  British  buttertüt  s  antl  moths  II.  1H5;^. 

Stdf.      Standfuss,  iu  der  eiuomologisdiea  Zeitung  und  der  ät/iUeaiicliea  Zeit- 
schrift für  Kiitomologie. 

&ph.  —  Stephf^ns,  lilustrations  of  British  eutotnoiogy. 

Thb.  —  Thunberg,  Dissertationt'b.  17Öi-~l794. 

Tngst.  —  Tengström,  Bidrag  tU  Finnlands  F^järil-Faona.  1847. 

Tr.  —  Treitscbke,  Scfametterliiige  von  Europa.  YIL  1889.  ^  YJH  1880. 
O.  1.  1832.  -  X.  a.  1886. 

y.  —  Syatematlflches  VenelchiUst  der  Selmetierlinge  der  WJener  Gegend.  1778. 

'Wik.  —  Wübiason»  The  British  (ortiiees.  1850. 

Wek>  —  Wocke,  Auf^ät/e  ia  der  eBtomologischen  Zeitung,  der  SchlesischeM 
Zeitschrift  für  Entomologie  und  in  den  vaterländischen  Berichten. 

SDie  Gattungen  Chih ,  Phtjcis  und  OuUena  ia  Oer- 
mar's  Maga/in  der  Entomologie. 
Die  Ziinsler,  Wirklor,  Erhaben  und  Geistchen. 
Versuch  einer  naturgemaöjseo  i:^iutheüang  der  Schaben  (Isis 

Lcpidopterologiäche  Fauua  von  Lief land  und  Curlaod  (Isis  1846). 
Die  nackthornigen  Phycideen  (Isis  1818). 
Die  Gattung  Endorea  (Linnaea  entonotogfa»  I.  1846). 
Vefseicfaniss       foa  Prelessor  Loew  In  der  Tftrkei  md 

Kleioasien  gesammelten  8ebmeltei)inge  (Ua  1847). 
Benerknngen  Ober  die  anf  einer  Beise  in  Italien  beobaebtetan 

Scbmetterlinge  (Isis  1847). 
Die  Gallmen  und  Dacktliomigen  Pfayddeen  (Isis  1848). 
Chilonidarum  et  Crambidarum  gencra  ei  species.  1888. 
Vcrschiotlcne  Aufsätze  in  der  entomologiseben  5^«rif  "g, 
Ztt.  —  ZetterHedt,  Insecia  lapponica.  1840. 


ZU.  —  Zeller  < 
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Fyralidina. 

L   Tabelle  der  G-attungen. 

1*.  Die  MtttolMlifl  iae  HJatoraOgel  ganj  ^Bm  (OnmWM  JF.)  ...  88 

^  wenigKteiiB  zum  Thdl  gMfihkMMD    .  .  »  8 

1  J&ff  t  der  Yorderflagel  gegabelt,  die  Pai]>eD  des  ^  kun,  mit 
spitiem,  innen  «negehöhltein  nackten  EndgHede»  die  dea  ^  Tor^ 

ateheod.  {GaUeriae  Fi.)   78 

^     —  —  nicht  gegabelt,  die  Pa^en  in  beiden  Oeicfaleoliteni  nieht 

oder  wenig  verscbieden  8 

8.   Die  Vorderflügel  mit  z-^völf  Rippen  4 

—  elf  oder  weniger  Kippeu,  iDdtin  Ast  7,  bisweilen  auck  noch 

ein  oder  zwei  andere  Aeste  fehlen  {Pkycidt'ic  F.)  41 

4.   Ast  7  uiid  ö  der  VorderÜügel  entspringen  aut  gemeinschaftlichem 

Stiele  {Pyralididae  1.)  6 

—  —  —  «-^  —  entspringen  geKMidert  •  .  5 

Oii  1  der  VorderUflgel  geadiwaugeü,  der  Qneraat  der  letatem 

gerade  oder  geliogen  {BaUäm  IL)  8 

 gerade,  der  Qneraat  derselben  gebroohen,  die  Farbe  der 

Yorderflügel  weiss  oder  gma,  seiehnongaloe,  oder  achUfrohrferbea 

iChiloritdae  III.)  ;  ....  36 

8.  B^pe  8  der  HinterflQgel  entspringt  ans  Ast  7. .  .  .  .   Jteclolridba  807 
 verläuft  gesondert  7 

7.  Ohne  Kebi  naug(  q  CUät^ia  804 

Mit  Nebeuaugen  ,  8 

8.  Ohne  Zunge  Aglossa  305 

Mit  Zunge   Asopia  306 

9.  Die  Stirn  bildet  einen  melir  oder  weniger  starken  Yorsprung   ...  10 
 Ist  sekwaek  gewölbt  oder  flack  and  bildet  keinen  Vorsprang  .  15 

10.  Der  Yorspmag  der  Stirn  ist  vom  iweispitsig  ....    T^fo&l&ma  880 

—  ^  _  —  niekt  eweis|»lt8ig    .  .  t  11 

11.  Die  Stirn  ist  breiter  oder  so  breit  «ie  der  Dordusesser  der  Angen  .  12 
'  —  schmaler  als  der  Durchmesser  der  Augen  .   .     Euryerwn  824 

19.   Die  Palpen  sind  unten  abstehend  behaart,  die  YorderflQgel  kurz  .   •  18 
.  ^  »  anliegend  besckappt,  die  YorderflOgel  lang  nnd  schmal. 

IVoSMMEt«  808 

13.  Ast  2  der  Hiutertiügel  entspringt  dicht  an  Ast  3   14 

,  entfernt  von  Ast  3,  der  Vorsprung  der  btirn  keiltur- 

mig,  alle  Flügel  mit  grossem  weiHsen  Fleck  ....      Thrmodes  Üit> 

14.  Der  Stirnfortsatz  dachförmig,  vorn  gestutzt,  die  Zunge  schwach,  die 

Palpen  flberaU  hni^iaarig  NotHmtwrpha  818 

 beolenlbmiig,  die  Palpen  nur  nnten  bebaavt  .  .  .  Af€ir9i»$  811 

V.  H«liiewftna«  8«hnMM«rltaf«.  II.  1,  2.  (1^ 
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Pjrralidioa.  —  L  TabeUe  der  Qattwiceii. 


15.  Das  Endgiicd  dt>r  iVilpen  dreieckig,  n\it  der  emen  Jäcke  auMUeod  .  16 
 fadenförmig  oder  zugespitzt  17 

16.  Die  Hiuterfüsse  nicht  I&nger  als  die  Schienen ,  Ast  4  und  5  der  Hin- 

terflügcl  gestielt,  A&t  11  der  Vorderilügel  steil   UeiiuUi  3iü 

 merklich  länger  als  die  Schienen,  Ast  4  und  5  der  Hinterflügei 

gesondert,  Ast  11  der  Yorderflflgel  selir  tchrftg  .  .  .  Agroimra  883 

17.  Der  Inoeonnd  der  TOTdefflSgei  tot  der  Ifilte  mit  emem  gtirken 

Seluippeiiiilm  ~  .   Oiomtia  819 

 ohne  SchttppttMhn  18 

Id.  Die  Nebenpalpen  pindartig  oder  abstehend  befatart  «19 

 fadenförmig,  zuge^tst  oder  fohlend  •  22 

19.  Die  Palpen  lang  zottig  behaart  •   OamaHa  3X4 

 anliegend  bpsrhnppt  20 

2Ql   Die  Stirn  so  breit  wie  der  Durchmesser  der  Aageo,  Att  4  und  5  der 

ilinterliügcl  von  einander  eutlernt  Heliothela  312 

 schmaler  als  der  Durchmesser  der  Augen,  A&t  4  und  ö  der 

iiinteriiagel  gestielt  oder  hus  eiüeiii  Punkte  21 

81.  Die  Mittelteile  der  Hinterflägel  reicht  mit  der  Untern  Ecke  Ober  die 
FlOgehnitte  hinam,  die  Sftitee  der  VetdeiflOgei  mehr  oder  «eaiger 
geittadet,  die  OnmdliNbe  denelben  welei  oder  gnm    .  S^opmfia  809 

 reicht  bie  m  FlQgelmitte,  die  BpiUe  der  YocderlOgel 

scharf,  die  GrandCurbe  dereelheii  gelb   Mnea  887 

89.   Alle  Fttsse  ohne  Sporen   <  .  .   Aeentnfus  887 

Die  Mittel-  und  Hinterftteie  mit  SfMireii  23 

28.  Ohne  Nebcnaiigen  (Jataefyata  836 

Mit  Nebenaugen  8d 

84.  Der  Saum  der  limti  i  rliiL'el  unter  der  bjpitze  sehr  stark  eingebogen, 

die  kränzen  gescheckt  Diasema  3o0 

 nicht  oder  nur  schwach  eingezogen    ....  25 

25.    Die  Zunge  schwach  und  kurz,  die  Fiäg«lglieder  an  den  Enden  eckig 

TortreleDd  JMmhi  881 

—  hornig,  geroHt  88 

96.  Des  Kadflied  der  Palpen  «iMrts  geridHet  \  .  87 

—  —     ^  hoiizontid  oder  geieigt  98 

97.  Die  TorderhAften  knra  nnd  diek,  fareJter  eis  die  Schenkel  Parapott^x  335 
 lang  und  dOnn,  nicht  breiter  als  die  Scheitel    .  Hydrocmmpa  334 

98.  Der  Saoni  der  Yorderfittge!  kürzer  als  der  halbe  Iimenruid  IfornophSa  825 
 merklich  läng»'r  als  der  halbe  Innerrand  89 

29.  Die  Flügel  fztinz  kurz  uf  tranzt,  schwarz,  ein  grosser  Fleck  der  v^r 

dern  und  eine  breite  Binde  der  hintern  weiss  .   .   .     AlgedotUa  321 

 mehr  oder  weniger  lang  gefranzt  80 

SO.   Die  Vorderilügel  mit  abgeruodeter  Spitze,  bläulich  grau,  die  Ilinter- 
flügel  kurz  mit  ganz  zugerundeter  Spitze,  einfarbig  dunkelgrao,  die 
Palpe»  wenigstenB  anten  aheteheBd  behaart .  ,  .  .  .  BmumL^lb 
Alle  FJflgei  mit  mehr  oder  weaiger  deatHeher  Spitae  ......  81 

81.  Alle  HAgsl  weisse  ver  dem  Samna  arit  awei  Baihen  gnaasr  aefavan*  « 
inuMT  Flecke   Brntl^ffora 
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9SL  IXe  Pilpen  km  md  ciemHch  dOmi)  too  niehl  nelir  all  der  doppelten 

Iilnge  der  Kebenpalpen  Orobena  8lt8 

—  —  lang  und  kräftig,  mehr  als  doppelt  so  lang  wie  die  Nehenpalpen  33 

85.  Die  Augen  klein,  die  Stirn  fast  doppelt  so  breit  ....  JSkmjfdtta  317 

—  —  gross,  die  Stirn  meist  schmaler,  selten  etwas  breiter   ....  84 
M.  Die  Vordertiiigei  hrf/it,  mit  sehr  steilem  Saomei  ockergelb,  dunkel  be- 
stäubt, mit  zwei  dunklen  Staubstreifen  Fsamotis  326 

 mit  mehr  oder  weniger  schrägem  Sanme  86 

35.  Ast  11  der  YorderflQgel  steil ,  letztere  rostfarben ,  mit  grossen  weiss- 
lichen,  in  Reihen  stehenden  Flecken,  die  Hinterflügel  einfarbig  dun- 
kelgnui  JP^a^etaenodss  318 

 — —  schräg»  letstere  anders  gefärbt  und  gezeichnet  |  ^^^j^gj^^ 

86.  Die  Palpen  den  Kopf  nm  nfelit  nehr  als  am-Eopfeilltege  «benagend. 

BMrpophaga  888 

 mindestens  so  lang  wie  der  Thorax   37 

87.  Die  hinlere  Mittelrippe  der  HinterflAgel  beiiaart  .....    Chüo  340 

—  —  _  _  —  nicht  behaart  '    .    .    .    .  Schoenohius  339 

88.  Die  Ötini  in  eiiie  spitze  Homplatte  vorgezogen    .  «   .   .  A^riphUa  344 
 nicht  vortretend  89 

89.  Ast  7  und  8  der  Vorderflügel  gestielt  40 

—  —  —  —  —  gesondert,  die  ranzen  unter  der  bpitze  mit 
dunkler  TheUungsUnie,  vor  derselben  nicht  metallisch,  gegen  den 
Innenwinkel  ohne  TbeUoflgillnie  nid  pns  oder  doch  an  der  Wnr^ 

sei  metalHadi  SMosolia  842 

40.  Mit  Nebenangen  Crwmbus  843 

Ohme  Heb^iaogen  Cäkmotnpha  841 

4L  Die  HioterfiQgel  vai  acht  Rippen  48 

—  sieben  oder  leeha  Bippen»  indem  Ast  5,  bisweilen  aneb  Bippe 

8  fehlt  .68 

4^.  Ast  4  and  5  der  Vorderflügel  auf  gemeinschaftUchein  Stiele     ...  43 
 '  gesondert  46 

43.  Ast  4  und  5  der  Hinterflfigel  gesondert  aus  der  hintern  Kcke  der 

Mittelzelle  Cryptablabes  357 

—  —  —  —  —  —  auf  gemeinschaftlichem  Stiele  44 

44.  Das  Endglied  der  Palpen  länger  als  das  Mittelglied  61 

 kftner  als  das  HiCtelglied  46 

45.  Aat  8  nnd  4  der  Hinterflflgd  gestielt  Diorytiiria  845 

 ^  —  —  gesondert  66 

4S.  Alt  8  nnd  4  der  BIntMAflgel  gestielt  47 

 gesondert  62 

47.   Die  Palpen  aufgebogen,  den  Kopf  wenig  Qbcrragend  48 

—  —  horizontal  vorstehend  oder  schräg  aufsteigend,  mit  horizontalem 
oder  ^^rn(  igtem  £ttdgliede,  den  Kopf  um  Kopfeslänge  oder  mehr 

überrugend  49 

4Ö.    Ast  2  der  Hmtcrtiügei  entspringt  ziemlich  in  der  Flüjrclmitte,  die  männ- 
lichen FflUer  etwas  verdickt,  über  der  Wurzel  nur  schwach  gebogen. 

Brephia  iiöS 
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Ast  2  der  -Vord«riüytl  eutsprüigt  mcrklicli  ?or  der  Flügelmitte,  die 
müiiiilichtjii  Fühlet'  mit  einer  AusbieLMing;  über  der  Wurzel,  in 
welcher  ein  Schuppeuwulsl,  oder  au  deu  iilnden  der  Glieder  kleine 

8«l»ppe»l>»oleh«.  jffir'wl 

48.  Dm  Palpen  so  lang  wie  der  Thorax  oder  Iftager  .  .  .  S^fpoehMa  864 

 kOrser  ab  der  Thorax  60 

50.  Die  Hinfeeidttgel  weiSBÜch,  dnrefaseheineod,  die  mtanHehi»  Ffihler  mü 

einer  Ausbiegung  Qber  der  Wurzel,  ohne  Schuppen  wallt,  dif  Vor- 
derhroat  des  Mannes  mit  einem  langen  Haarpiääel  •  .  S^^Muna  S56 

 grau,  die  Yorderbrust  des  Mannes  ohne  Haarpinsel     ....  51 

ÖL  Die  Palpen  ganz  horizontal  oder  schv.acli  aufsteigend  mit  geneigtem 

Endgliede,  die  männlichen  Fühler  ohne  Auszeichnung    Eucarphia  3Ö5 

—  —  schwach  aufsteigend,  mil  Lonzontalem  Endgliede,  die  männ- 
lichen iMihlcr  mit  einer  Biegung  über  der  Wurzel  und  einem 
ScbuppenwuiäL  darin  48 

5fil  Daa  Endglied  der  Palpen  lo  lang  oder  länger  als  das  Mittelglied. 

'  mei^ch  kOraer  ala  daa  ICittelglied  58 

6&  Die  Palpen  ao  lang  ine  der  Thorax  oder  Iftoger  54 

 kürzer  als  der  Thorax   66 

54  Die  männlichen  Fühler  mit  einem  Schuppenwulst  über  der  Wurzel, 
die  VorderflOgel  mit  weiiaer  Vorderrandiatrieme  and  gelher  Quer- 
binde Etiella  347 

 ohne  Schuppenwulst,  die  Vorderflö:!cI  zcichnufigsioa  oder 

die  Zeichnung  derselben  nur  schwach  an jcdeutct   49 

55.  Die  VorderflOgel  eaitu  bi-  schwarzgrau,  bisweilen  mit  gelben  Franzen, 
zeichnungsloB,  die  männlichen  Fühler  über  der  Wurzel  gebogen. 

Gatastia  ^ 

'  mit  mehr  oder  weniger  deatlicher  Zeichnung  .......  66 

66.  IHe  Palpen  aufgebogen,  mit  anljgeriebteteBi  Endgliede'  57 

 aehrftg  anfsteigend,  mit  horizontalem  Endglieder  die  minnlichen 

Fühler  ohne  Aoaaaiehnaag  Acw^iMia  886 

57.  Die  Mittelzelle  der  Hinterflflgel  reicht  mit  ihrer  hintern  Ecke  bia  in 

die  Fiügelniitlei  die  minnliehen  Fühler  ohne  Schuppeuwulst  Myeloia  869 
 nicht  über  %  des  Flügels,  die  männ- 
lichen Fühler  mit  einem  Schuppenwolal  über  der  Woraei     ...  48 

öS»  Die  Hinterüügel  mit  sieben  Rippen  58 

—  sechs  Hippen I  indem  die  Gostalnppe  mit  Ast  6  zusammen- 
fällt  •  EphesUa  370 

68.   Ast  2  der  Hinterflügel  entspringt  merklich  vor  der  hintern  Ecke  der 

Mittelzelle  60 

—  »  — ^  —  aus  der  hintern  £cke  der  Mittelzelle  oder  ganat  nahe 
davor   67 

60.  Daa  Endglied  der  Palpen  ao  lang  oder  länger  wie  daa  Mittelglied    .  61 
 kOraer  ala  daa  Mittelglied  

61.  Daa  Endglied  der  Palpen  breit  aageroadet»  die  Keboopalpen  lapg  nnd 

dentlieh  Nyek^Mtit 
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• 

Das  Endglied  der  Palpen  nagespttst,  die  Kebenpalpen  Uein,  anÜenU 

lieh  JSeoopiaaBSi 

68.  Ast  4  und  5  der  YerderflOgel  geitieh  64 

 gesondert   63 

63.  Die  Palpen  unten  lang  behaart-  Aamia  352 

 anliegend  bpsrhnppt   .    .  ^55 

64  Die  Palpen  so  lang  wie  Kopf  und  Thorax   Senmia  36S 

 kflrzer  als  Kopf  und  Thorax  zusammon  66 

65.  Die  Palpen  vorstehend,  zusammengedrückt  Zophodia  365 

—  —  aufateigend,  fadenförmig  66 

66.  Die  YorderflOgel  mit  elf  Kippen,  die  männlichen  Fühler  ohne  Aus- 

lekinttug   Skmoytycha  866 

 sdm  Rippen ,  die  mftanltcben  Fflhier  ftber  der  Wnnel  mit 

einem  kleinen  AueecMtc  BomoetiBoma  867 

67.  Die  YorderflOge]  ebne  Aat  5  Amrattia  868 

—  —  mit  Aßt  5  68 

68.  Alt  4  ottd  6  der  Torderflflgei  gesondert  69 
 gestielt  71 

66.   Die  Palpen  mit  äusserst  kurzem  Endgliedp,  dir»  m-innlichen  Fühler 
mit  einpf  AnsbiegttQg  über  dem  Wurzelgliede  und  einem  Schnp- 

penwulst  darin  Fempelia  349 

—  ziemlich  langem  Endgliede,  die  männlichen  Fflhier  ohne 

Schuppenwulst   70 

70.  Oka»  Nebenpalpen,  die  Franzen  der  Yorderflügel  diukelgran. 

jMejfhtii  868 

Die  Nebenpalpen  des  ^  pinselartig,  swiechen  den  Palpen  ferborgen, 
die  des  9  Üein  and  apits,  die  Fransen  der  Yotderflfigel  weissHeb. 

Offtnnancyla  350 

71.  Das  Endglied  der  Palpen  aufgerichtet  72 

 horizontal  oder  geneigt  Spermatophthora  851 

72.  Das  MittpIf^liVfl  der  Palpen  an  seinem  Ende  mit  stark  vortretender 

abgeroudeter  Beschupp  ung,  das  Endglied  zasammengedrückt 

Älisp  a  364 

 am  Ende  ohne  yortretende  Beschuppung,  das  Endglied 

stielruDc],  sehr  kurz  66 

78.  Die  Hinterflttgel  mit  aeht  Rippen   GdOeria  374 

 sieben  Rippen,  indem  Ast  5  feblt  74 

74,  Dae  Wnnelglied  der  FflUAr  mit  einem  dentUeben  'Sehnppensabn  .  .  75 
 ^  mit  undeotliebem  Scbnppensahn,  die  Yorderflttgel  mit 

awOlf  Bippen,  Ast  4  und  5  derselben  gestielt  oder  ans  einem  Punkte 
entspringend   ,Mdi8sohlapt^  872 

75.  Die  Yorderflügel  mit  elf  Hippen,  Ast  4  und  5  gestielt         Achroea  871 
—  zwölf  Rippf^n,  hri  dem       mit  auffallend  breiter  und  langer 

Miitelzelle,  bei  dem  ^  mit  gesondertem  Ast  4  und  5   .  A^homia  873 
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n.  Tabelle  der  Arten. 

I.  ryvaU«4M. 

804.  COedeobiA. 

1.  Der  Qnerstrelf  der  Vord«flflgel  Unter  der  11  Hie  eckig  «od  gMÜnft, 

wenigiteiit  mit  einer  Eeke  gngen  din  Wnnet  in  ZaOe  5  .  •  .  .  H 
 —  idivtcli  getcbwongfln,  olme  Ktken  nnd  Zllme  4 

9.  Der  Qaerstreif  der  Hinterflüge]  nahe  hinter  der  MÜto,  die  yerte* 

flOgel  mit  dentttchea  verdem  Querstreif  S 

—  dem  Saume  sehr  nahe,  der  fordere  <)pienitreif  der  Vor- 

derflügel  fehlend  oder  nur  angedentet  .....        ConnectaUs  3 
d.    Der  Quprstroif  der  Hint*  rilüLrfl  breit,  nach  mvu  Ktarl^-  erweitert,  da» 
Wur^elt'eld  in  einer  spitzen  Ecl^e  in.denseihen  vortretend. 

Nriricalis  1 

—  —  —  —  schiüdl,  gleich  breit,  wurzelwärts  dunkel  augelegt,  ohne 
dass  die  dunkle' Begrenzung  eine  sdiarfe  Ecke  bildet  Bombyealis  2 

4.  Die  Yorderflilgel  mit  danUem  Mittelfleck  Jlmiiiimifc'e  5 

 olme  dqnUen  MitteUeek  AnffutUMi  4 

808.  AslOMNk 

Die  Vorderflügei  bisnngrau,  die  Hinterflfigel  grau      .   .  Pinguindli»  6 

 hellgelb  nnd  kupfertwann  gemlediti  die  HinterflAgol  weitiBph. 

O^pfwritt  7 

808.  Aflopla. 

1.  Der  hintere  Querstreif  tritt  auf  allen  Flügeln  zwischen  Zelle  16  und  5 

weit  eauBwirts  vor  2 

 nicht  sanmirftrta  w  .  .  .  .  3 

2.  Das  Mittelfeld  der  Vorderflflgel  viel  heller  ab  Wand-  nnd  Sonmfeld, 

bleich  olirenfiirben,  die  Rinterflflgel  ichwangran,  am  Snvme  wm- 
ficb  FarinalU  11 

—   nur  am  Vorderrande  etwas  heller  ala  der  Grund,  die 

Hinterflügel  braungrau,  am  Saume  nicht  bleicher  .   .  LienigicUis 

3.  Die  Qiierstreifen  der  Ynrderflü'^e]  am  Vorderrande  an  groiaen  drei- 

eckigen hellen  Flecken  erweitert   4 

 —  —  —  —  nur  wenig  erweitert  Giaucinalü  8 

4.  Die  VorderranUäüecke  der  Vorderflügei  und  die  Fraoaeo  goldgelb. 

Costaiis  10 

—  ~      weiss,  die  Franzen  von  der  Grundfarbe    .  .    SegaUt  9 

807.  Bndotrioha  ....  JPkmmMik  12 

II.  mmaomm. 

80a  VxomdjdB  QmeretHla  18 

309.  Sooparia. 

1.  Die  Vorderflflgel  dottergelb,  seiebnongBloe  OökntUu  14 
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Die  V'orderdugel  grau  oder  weiäälicL,  meist  dunkel  beaiäubt,  mii  mehr 
od«r  weniger  ienlKcber  Zeidmong,  bisweUen  nur  mit  licl&teni 

Bippen  S 

iL  Z^iaüm  4m  WMtMutn  and  dün  lunteni  <)a«ntreif  da  Tcr- 
vaiehanar  hiMuixitthlidier  Fleck,  die  Vofderflflgel  breit,  bei  dm 
cT  bl&alicht  gima;  und  hraan  gemilcht,  bei  dev  o  bnan,  im  Hit* 

tdMe  Ikhtec  fSmimitBa  16 

 —  keine  rOtblicbe  Einmiscbung  8 

S»  Das  Mittfl^oichon  hostoht  auf  zwei  Pinanf^or  hr^rühronien ,  mehr  oder 
weniL«'r  deutlicheu,  oft  voUstäudigen  dunkicD  iUngen  oder  doch 

ai4p  einem  derselben  4 

^  ^  —  —  einem  kurzen  schwarzen  Läugsstnch,  der  an  beiden  En- 
den hakenförmig  gegen  den  Vorderraud  gebrochen  und  dunkel  aug- 

gefallt  ist   ,  Bamea  88 

 eine»  eiaficben  daeUe»  Pukte  <»der  ftUt  gMii  .  •  •  SB 

4  Dm  MjHehr eiehe»  gitttteh  oder  gelMinHni  «MfeftlU  5 

—  —  grea  oder  weiididi  MUgefülDt  «  •  .  9 

6.  Pas  Sam&feld  adt  weiasUeher,  «ehr  oder  weniger  deutUeber  WeUen* 
ttnie  und  dunkler  Schattenbinde  oder  zwei  dunklen  ScbfMenfleckeo 

■wieobeB  der  Wellenlinie  und  d^  hintern  Querstreif  7 

 ohne  Wellenlinie,  big  «B  den  Sana  gteiebferbig,  höchstem  an 

letztcnii  etwas  ;uitV;ehelIt  6 

6.  Die  Yorderllügei  reuier  uud  weiissiicher  aschgrau,  sparsam  und  fein 

dunkel  besi&übt,  im  Mittelfelde  deutlich  lichter,  t^tets  mit  einem 
gelblich  ausgefüllten  Fleckchen  und  einem  schwarzen  Strich  dar- 

iiBter  an  dem  vordem  Querstreif  ZeUeri  17 

 lebflHitaiger,  gelbgrau,  zaaadieb  dicht  aiid  ^abvlnig  dnakel 

beaktabi,  die  Zeichea  am  voideni  Qaentr^  andealKoh    Canbroe  18 

7.  Der  hialeN  Qaenlaeif  bildet  hinter  dem  litttefamchen  eine  deatUche 

Ansbieguag  and  diiObir  aiaa  atirkere  oder  ichArfere  Eefc»  gegea 
die  Wa»el   .  8 

 zieht  dem  Sansia  parallel  und  bildet  hinter  dem  Mittel* 

zeichen  keine  oder  nur  eine  ganz  schwache  Aaebiegang  und  dar- 
über keine  Ecke  gegen  die  Wurzel  Ingratdla  19 

8k  Beide  Zeiciien  an  dem  vordem  Querstreif  gelblich  ausgefüllt,  der  hin- 
tere Querstreif  saumwärts  von  einer  dunklen,  nicht  unterbrochenen 
Schattenbiüdu  begrenzt  Dubiiaits  21 

Von  den  Zeichen  am  Yorderu  Querstreif  ist  nur  das  obere  gelblich 
oder  fraa  aaageftSt,  daa  natera  beitdit  aae  einem  ichwarm 
Striche  oder  Pankte,  die  SebalteDbinde  hmtar  dam  hinterB  Qaer- 
streif  la  awei  Schattenflecke  darch  die  Tortreteade  WelianWaie  ge- 

trennt  AMgwOü  90 

9.  Der  hintere  Querstreif  zieht  von  der  Ausbiegang  hinter  dem  Mittel- 
zeichen dicht  unter  dem  letztern  sehr  weit  worselwftrts  bis  in  die 
Falte  und  von  da  senkrecht  in  den  Innenrand     .   .    Fhaeoleuca  37 

—  ändert  seine  Richtsin«,'  in  der  Falte  nicht  so  auffallend,  son- 
dern zieht  in  ziemlich  gleicher  Kichtiuig  bis  in  den  innenrand,  fast 
geradlinig  oder  in  einem  Üacheuj  saumwärts  concavea  Bogen    *  •  10 
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10.  nie  2MeiM0  UbIw  döB  mtea  QmniKdf  II 
^  —  ote  ioch  eiM  domlben  tM  mehr  oto  UMigar 

dendieh  IB 

11.  Die  dflnUe  Bottelmiig  der  Voiteflllgel  ist  Mer  «der  dnUer  gdb- 

hnm  •  .  18 

 rein  grau  •  ,  19 

13.  Die  Vorderflügel  breit  mit  stark  gebogenem  Saume  und  abgemadeter 

Spitze,  wenigstens  im  MitielfeMe  dicht  ziramtbraun  bestäubt 

Perpieccella  16 

 schmaler,  mit  schrägem,  wenig  gebogeoem  Saume  und  scharfer 

SpUze,  überall  gleichiuaääig  fein  und  hell  gelbbraun  bestäubt. 

Manifesieüa  22 

Bm  Mittehgichea  «lebt  aMfIrHeh  aehrftg  gegen  den  Terderraad  .  .  14 
'  —     lotlueebt  oder  doeh  mir  sehr  wenig  scbrlg  16 

14.  Yen  den  beidoD  Zefehen  hinter  dem  Tordern  QnenMf  sieht  dM 

ohere,  ein  IdeiMr  dnaUer  Bing,  dentHch  weller  saamwIrlB  «Is  der 

PoBkl  daroBter  \  .  .  Qr^eOaMi  94 

—  —  welter  wnnehrfiti  als  das  iiatire^ 

oder  feblt  15 

15.  Das  Mittelzeichen  berührt  den  hintern  Quefstreif  oder  tritt  ihm  sehr 

nahe,  die  Zeichen  hinter  dem  vordem  Querstreif  bostohon  aas 
Bwei,  von  dem  letztern  abstehenden  Punkten,  die  Fläche  glatt. 

Valesialis  23 

-—  —  bleibt  vom  hintern  Querstreif  mehr  oder  weniger  entfernt,  die 
Zeichen  hinter  dem  vordem  Querstreif  sind  gewöhnlich  bis  an 
letatara  ausgezogen,  das  obere  als  ein  Iftn^ldMr  Ring,  dai  «Mem 
als  ein  Strich,  oder  sie  sind  nadenlUcb,  die  FUche  staubig  ...  8 

16.  Das  Mittebeichen  b^hrt  den  hintern  Qmtstreif,  der  am  Innenranda 

dem  vordem  Qnentreif  in  gerader  BidrtUBg  sieh  stark  ttlhert,  die 

Bestäubunj^r  in(>ist  gelblich  braun,  die  Yorderflagel  spitz  .  MMioa  26 

 bleibt  dem  hintern  Querstreif  mehr  Oder  weniger  fsn    .   .  *  •  17 

11>  Die  Vorderfliigol  rein  weiss  mit  tiefiMbwarwr  ZeiebnoBg  und  weiss- 

lichen,  nnlipzcichneten  FrarT/on   Ijirtdla  32 

—  —  mriii  oder  wenifjer  f.'r.iu  oder  braunlich  best&ubt,  die  Franzen 

geschecitt  oder  mit  deutiicher  Theilungslinie  18 

18.  Der  hintere  Querstreif  hat  hinter  dem  Mittelzeichen  eine  mehr  oder 

weniger  starke  Ausbiegung  .19 

—  nor  efaie  gans  flaehe  Ansbiegnng  SO 

19.  Der  Untere  Qaerstreif  bat  an  Tordemade  die  Bicbtnng  gegen 

flaam  oder  den  Innenwinkel,  die  Yorderflflgel  sehr  breit,  aiMen 
stark  erweitert   ISnmektMa  99 

 gegen  das  Ende  des  ICittelfelds  am  Innea- 

rande,  die  Yorderflflgel  gestreckt,  die  Zsichnnng  staabig  und  an- 
bestimmt  Mur  ana '  28 

90.  Der  hintere  Querstreif  zieht  gegen  den  Tnnenranil  stark  wnrzelwSrts 
und  ist  besonders  am  Vorderrande  stark  gezackt,  die  Vorderllutrei 
blaugrau,  schwärzlich  bestäubt,  unbestimmt  gezeichnet  .  Peirophila  25 

 ist  wenig  schrSg,  über  dem  Inneurande  wieder  etwas  gegen 
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den  Saam  gebogen,  nicht  oder  nnr  ganz  fein  p^ezähnt,  die  Vorder- 

flflgel  mehr  bräunlich  bestäubt,  die  Zeichnung  scharf  21 

91.  Das  IQttolMidieD  titbifc  dini  Idiitem  Qneratr^  nahe,  die  Färbnog  der 


—  ^     entfeint  tob  dam  UAtm  QoenrtMif ,  dia  Firlmiig  der  Yor^ 

dirfA«Bl  beOer,  ^  HiatedUl«»!  des  iS  w«iMlic 

tk,  aar  ua  Saume 

31 

Gross,  die  Vorderflügel  4'/,  L.  lanp  und  darüber 

.  •  •  •   •   •  • 

12 

JQste,  diA  Vordedlflgel  wiOii  öber  DV«     ^  - 

.  .  .  .  MM» 

oft 

35 

86 

812.  Heliothela    .  . 

.  .      .  AträH$ 

87 

3ia»  Hoctnonoffplift 

.  ■  •  ScnMÜB 

88 

4 

39 

316.  Hercyna. 

L  Die  Vorderflagel  mit  geschwungenem  Vorderradda,  stark  gebogenem 

Saame  und  vollkommen  ahsforundeter  Spitze  

 raässig  pphoirenem  Saume  und  deutlicher  Spitze  .... 

9.  Die  Fninzen  der  iiinterflflgel  weiaslich,  an  der  Wurzel  mit  dunkel- 
brauner Theilungsilinie  Schnmkiana 

—  in  der  giossern  Wnrzelhälfte  grau,  an  der  Spitze  weisa- 

lich  FhrygUüis 

8.  Die  TotMligtl  arit  schirliBni  ^naratnifen,  ibre  mrauea  «n  der 

%iilae  weiss  aad  grau  gesehsckt  Älpesirtilii» 

»  ebne  oder  vit  gaas  Terwasebeaen  Qnerstreifea,  die  Fkaaaen 

aUdit  oder  aar  «adaatlieb  gesebeekt  

4.  Die  Unterseite  weisslich  mit  grauer  Saombiade  

 hell  eiseagnM  mki  weisslicfaem  Bogeastreif    «  .  Lugubralis 

5»  Die  Hinterfiagel  gegen  die  Wurzel  weissgraa,  aakea  alle  Flügel  mit 

dunklem  Bogenstreif  hinter  der  Mittf   TlvpeMralii 

 wenig  lichter,  die  i^lügei  unten  ohne  Bogenstreif. 

MelveticcUis 


9 
8 

40 

41 

45 

4 

5 
42 


81^  Thzenodes 

817.  Ennychia  .  . 
318.  Phlyctaenodee 

818.  Odontia    .  . 
890«  Vdgoslonift 
821.  Algedonia 


AJbofasciaUs 

..  Histulalis 

.  JAtCttiOlÜ 


43 

46 

47 
48 
48 
60 

51 
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828,  Boti^B.    829.  PwÜiepllM. 

1.  AUe  Flifd  ohae  die  geru^cile  Spar  tner  VnAtimng   t 

 ,  ote  M       VordifAI«fll  ote  di»  BiiüHflfliil  nil  mehr 

odnr  weolgflr  dantlidier  Zeietmimg   4 

a.  AUe  FlOgel  schwan  •    iTi^tfKi  58 

Di«  VorderflQgel  fM   61 

—  —  bräunlich   56 

—  —  Reib  oder  woisslich  «   9 

3*    Die  Vordortiüffol  lebhaft  schwefelgelb     ....    JlhododendronaUs  106 

~      bleich  ockergelb,  grau  bestäubt,  mit  duoklem  Läogs&treif  aus 

der  Wurzel  uuter  dem  Yorderraüde   63 

4.   Die  Yorderüttgel  schwarz  oder  dimkelbraun  mit  zwei  rondliclieii  gel* 

bn  oder  wtbaen  Flecken,  die  OBnterflllgel  ohne  gelbe  Binde  .  .  5 

 —  _  bnnn  mit  ef nem  iwlaien  beeünmten  <)iienlreif  ...  6 

 anden  geAi1»t  oder  geieicluiet   8 

ft.  Alle  FUgel  lebwus  ttü  gwei  weiiMii  Flecken  .  .  .  Moiuwiilnte  56 
Die  Vorderfla<^e]  braun  mit  zwei  gelben  Flecken,  die  Hinterflflgel 

dunkelgrau,  iu  der  Mitte  unbestimmt  lichter   .   .  i^wdripunctalis  55 

6.  Der  Querstreif  der  VorderflOgel  geradlinig^  die  Frenien  an  der  Spitze 

WMiig  lichter                                                        Faf^cinUn  59 

 iQehr  oder  wei^ger  gegchwungen,  die  Spitse  der  ¥nui- 

zen  weisslicb   7 

7.  Der  weisse  Quer&treif  der  Hiuterflügel  stark  gebogen  .     Anguinalis  57 
 —  —  schwach  gebogen                                 .  Cinguiaia  58 

8.  Die  Uinterflügel  schwarz  oder  scbwi^zUch  grau  mit  einer  gelben  ge- 

bogenen Binde  in  oder  Unter  der  Mitte   9 

 r  ebne  gelbe  Binde  oder  dieielbe  iet  nicht  fobogen   16 

9.  Die  gelbe  Binde  der  HinterflOgel  steht  in  oder  vor  der  Wm. 

J^ipneenlt'f  80 

 deutlich  hinter  der  Mitte  .   10 

10^  Die  gelbe  Binde  der  Hinterflügel  wird  nach  fon  ineffctteb  breiter  and 

endet  nogernndet  unter  dem  Vorderrande  Fakatalis  61 

 nicht  oder  anr  wenig  breiter  nnd  MmH  in 

den  Yorderrand  ans    U 

U.   Die  Vorderflügcl  purpurn  oder  schwarzbraun,  mit  {jclbeii,  bisweilen 

bmdtuartig  zusammengeflossenen  Flecken,  oluie  duiikle  Makeln    .  12 

—  —  olivengrau,  lichter  gemischt,  ruiL  zwei  dunkieii  Makeln  OespitaUs  66 
12.  Die  Vorderflügel  auf  der  Unterseite  mit  goldgelben  Zeichnungen. 


 ^  bleich  gelben  Zeiidmangm  Ift 

18.  Die  Vorderflflgel  mit  bldgraoer  Mlaehnog,  auf  dem  Innenrande  ohne 
gelbe  Zeichnong  oder  daeelbat  nnr  mit  einer  dinnen  gelben  Linie. 

^orphyralis  68 

^  —  ohiM  bleigrane  Mischung,  mit  grossem  mondförmigen,  faieveUen 
mit  den  ai|dem  gelben  Flecken  verbondenem  gelben  lanennnda- 

ffeck  U 

U.  Do:  üchle  lätreif  am  öauuw  iuii  der  Unteaeile  bleibt  dicht  am  iSaume, 
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erlischt  unter  dem  Yorderrasde  und  ilt  Mtf  den  Hinteriiageln  sein 

^Hp4fi;tfliiüi   Purpuralis  t>4 

 bififft  sich  aut  den  Vorderflügeln  unter  dem 

Yorderraudt:  wurzelwaiLa  und  erweitert  sich  auf  den  Uinterflü^eln 

ntdi  Tora   OüfiiutUB  65 

Ul  Dia  ffiaterflügel  ganz  sdeknmgsloB,  sdnrinlich  bnuui  oier  daiikel 

Imwagfia  oder  grau  16 

«->  —  nit  vflbr  oder  wmigtr  ZetehBaog,  oder  do«h  liebier  ....  17 
lt.  Dia  yMderflQgel  pvnpnrftrbjg  mil  Teriotclieiiiii  nlnrRnlidieD  Flecken 

NiepoldaHs  112 

Mhnursbraun  und  Uinlioh  Mcfagima  gcunacbt  .  .  itowiiato  118 

 anders  gefärbt  68 

17.  Die  Vorderflügel  gelb  mit  breiten  purpurbraoaeii,  hbitrothen  oder 

ro&enrotben  ZpichnuiiL'en  ..18 

—  —  ohne  solche  ZeichnuDgen  30 

18.  Die  Vorderflügel  vor  dem  Saume  rosenroih  oder  pnrporbraun  ...  19 
 —  —  —  gelb   FahnstraUs  68 

19.  Dia  HiBlarilAgel  grau,  die  Vorderflflgel  bieicbgelb  mit  Bownrodi. 

flVififrwAiiilfff  67 

^     goMfelb  vad  btawi,  «Ü«  Yartellagal  goldgtlb  MitParpalinniii. 

90.  Di«  Vorderflflgel  am  Vordemuid«  xwtecheii  te  Hüte  und  der  Spitze 
mit  Tier  bis  fQnf  dunklen,  woiigiitau  auf  der  ÜBlenaite  deotUcbeu 
PnnkteB  oder  Fleckcbeo  31 

—  ohne  dunkle  Fleckchen  81 

Sl.  hu  VrjrderflüKel  mit  scharfem  weissen  viereckigen  Fleck  in  dor  Mit- 
teizelle   OiivaHs  97 

 ohne  scharf  begrenzton  w*  i>spn  Fleck  22 

22.   Die  Yorderflügel  braungrau  mit  mthr  oder  weniger  bläulich  atich- 

grauer  Einmischung  ,  SS 

 ohne  blfaUah  iMhgmie  EisalsclMmg  S5 

tt.  Dar  daiiUe  QaMreif  biatar  dar  Mitte  dar  Yoiderflflgel  bildet  awl- 
iMshan  der  Falte  aad  Ait  2  daea  groeaen  abgeraadelea  Vanpraag, 
der  bii  var  die  bialera  Makel  tritt,  UiwaOen  aber  aar  aa  feiaen 

Eade  deatifeb  iit  24 

 —  —  in  dar  Falle  aiae  kaiae  spitze  Ecke 

gegen  die  Wurzel  Cyanalia  % 

94.   Die  Brust  und  Beine  weiss,  die  Kränzen  der  Hinterflügci  gelblich  Prunalis  93 

 —  ffWi^  die  Fraozen  der  HinterflOgel  an  der  Spitze  reiner 

weiss  Jnquinataha  95 

25.  Die  YordtTtlugel  roatfarben  26 

—  —  schwefelgelb  mit  rostbraunen  I  ranzen  Insiäalis  91 

 daakei  bcaungraa  lait  weaig  lichter  Eiaauicbung  .    SeariM  24 

—  ndt  veiisem  ader  blaiebgelbaBi  Graada  27 

26.  Die  Verdediflgel  mebr  ab  doppelt  aa  laag  wie  breit,  der  verdere 

Qnaratiaif  Ablaad  ader  aadaallieb   Ftrmgtitk  90 

 sieht  über  diqn^t  ea  toag  via  bveitt  aiü  daatücheia  Tordern 

<)aerBtrei£  ^Mi$  » 
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27.   Alle  J  JiiL';'  1  weiss  mit  breiter  srhwarzer  Saumbindei  die  Vorderflfi^el 

mit  zwei  kleinen  schwarzen  Makeln  Ntfctemeralis  III 

 ohne  dankle  Saumitiude,  oder  diese  anbestimmt  und  nicht  schwarz  28 

98.  Der  dunkle  Qaerstreif  der  Yorderflügel  hinter  der  Mitte  deutlich  ge- 

slhBt  S9 

antieetiBini^  eleiit  gesAiit  46 

29.  Der  Qaerstreif  der  Vorderflfigel  Unter  der  Ifitte  bildet  in  Zelle  Ih 

einen  tligeniiHleteii  Yonprass  worielirirti  bla  unter  die  Unten 

Mftkel  ao 

 — in  Zelle  tb  keinen  yenprang  g^n  die 

Wurzel  ikcrepitälts  105 

30.  Die  yorderflf^fiol  lncit  mit  L'rauj'flhpr  Zeichnung     .    .  KhttaNs  99 
 schmal  mit  dunkelbrauner  Zeichnung  und  feiner  schwärzlicher 

Bestäubung  T^if^punefnlin  98 

31.  Die  Kippen  der  Vonlerflüfrcl  auf  gelbem  Grunde  lebhaft  roth  bestäubt  32 

—  —  ohne  rothe  Bestäubung  33 

82.  Die  Yorderflügel  mit  einem  unbestimmten,  schwach  gebogenen  ziegel* 

rothen  Sohrägstreif,  die  IBBnterftOgel  gelbHeh  weite  .  .  .  OOiUSk  71 

—  scharfer  brauner,  stark  geschwungener  QuerUnlei  die  Hin* 

terflogel  so  lebhaft  gdb  irte  die  Vorderilttgel  .  .  .  IMigmOk  89 
88*  Die  QntefflOgel  gelb  mit  breiter  sehwlnfieher  oder  gnner  8aam- 

binde   84 

 ohne  deutliche  dnnkle  SanmbfaMle,  böehitena  am  Sanne  nnbe- 

stiromt  verdunkelt   86 

34-  Alle  Flfigel  dtrongelb,  die  Yorderflflgel  mit  drei  dunklen  Makeln. 

TrinaUs  83 

Die  Hinterflöf^el  mehr  ockergelb   oder  dottergelb,  die  Vorderflügel 

bräunlich   35 

35.   Die  YorderflQgel  ro&tgelblicb  braun,  die  üintertlügel  schmutzig  ocker- 
gelb mit  einer  Reihe  schwarzer  Punkte  lAmbdli»  69 

—  —  pafpnrbnum,  die  Hbterflügel  reiner  und  lebhaAer  gelb,  ohne 
ichwanse  Punkte  Tnitf^mtilSi  70 

86.  IMe  foihensehende  Farbe  der  Vorderflttgel  iai  gelb   87 

 branai  gn»  oder  weieelleb,  biewefien  mit  gelb- 
lichem Anfluge     .,.«  «49 

37.  Die  Palpen  horizontal  yoratehend   38 

 stark  aufwärts  gebogen                                          "Ruraik  80 

38.  Die  Bippen  aller  Flfigel  im  Saamfelde  viel  heller  als  der  Gründl. 

Lancealis  131 

 nicht  heller  '  ....  39 

Die  Vürdcrllügel  durchscheinend,  glänzend  strohgelb   .    Ferlucid<üü  79 

—  —  nicht  durchscheinend   40 

40.  Die  VorderflOgel  mehr  oder  weniger  brnnograu  gemiseht   41 

 rdn  gelb  «  ^ 

41.  Der  donUe  Qaerstreif  der  Yorderflftgel  Unter  der  Mitte  stark  gemacht 

LufnOkta  76 

 —  ungeilhnt»  stark  geschwungen  .  Feitoeafo  88 

4fii  Die  FMnien  der  YorderflAfsl  grai^  dmiUer  als  der  Grund  .  .  .  •  48 
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Die  Franzen  der  YorderflOgel  dem  Grunde,  gleichfarbig  oder  lichter  44 
iSk  Die  A'ordfrflügel  schwefelgelb,  der  diuikie  Bograstrcif  d«r  Hintcrflügel 

ziemlich  gleichmässig  gebogen   Flavalis  82 

 goldgelb,  der  duukle  Bogenstreif  der  üiuieräügel  in  der  Mitte 

weit  sauiuwärts  vorspringend  Aurantiacalis  81 

44.   Oer  Querätreit  der  V'urderäügel  hinter  der  Mitte  aurk  und  deutlich 

gezähnt    46 

<—  '  ^  nicht  oder  umt  sehr  idiwMh  gwtiaft  .  .  46 

4&  KMiier,  die  Yorderiflgel  mit  einem  devüiehen  dmikteD  Streif  Tor  dem 

SMune^  der  diesem  nemtieh  parallel  aiebt  Fandati»  77 

QfOeeer»  der  Streif  vor  dem  Saame  der  YorderiUlgel  feiilt  oder  er 
entfeiDt  flieh  gegen  den  Vordezrand  weiter  .  Ton  dem  Seume. 

EptOmaKs  78 

46.  Der  Qoentreif  der  VorderflQgel  Terloschen,  schwach  gebogen. 

.  Luteaiis  100 

 in  Zelle  2  weit  gegen  die  Wurzel  vortretend     ....  47 

4?.    Die  Hiuterflügel  so  lebhaft  gelb  wie  die  Vorderdügel,  mit  dunklem, 

wie  auf  den  Vordertiügeln  geßtaitetem  Querstreif   48 

—  —  weisälich  oder  hellgrau  .   .   .  •   48 

48.  Die  YorderflOgel  ockergelb  eline  roatrothe  Bestäubung    .  CraeeaUs  85 
 dkht  roatrotb  beetimbt  ,  .  .  (k^eaUi  84 

49.  Die  HinterflOiel  mit  mehr  oder  weniger  donUer  Bogenlinie  ....  80 

 ebne  dunkle  Bogenlinie   68 

fiOi  Die  YoiderflOgel  mit  scharfer  dunkler  Querlinie  hinter  der  Mitte  .  .  51 

 ohne  dunkle  Querlinie,  oder  dieselbe  ist  gans  Terwaaehen  .  57 

6il.  Die  dunkle  Querlinie  der  Vorderflagel  scharf  gezackt   52 

 Dicht  oder  ganz  schwach  gezackt   55 

Gfi.  Die  Bippeu  im  Saumfelde  viel  beUer  alg  der  Grund   38 

 nicht  lichter   53 

53.  Die  Yorderflügel  braun  oder  bruunlich  grau   54 

 sehr  bleich  graugelb  oder  weiss  mit  gelblichem  Schimmer  .    .  62 

54.  Die  Yorderflügel  mit  gelbem  Fleck  in  der  Mittelzelle   41 

 ebne  aoffallend  gelben  Fledc  in  der  Mittelielle  .  .   FtueoKB  75 

55..  Alle  FlOgel  weiialieb  mit  brannen  Quefatreifen    .  .  .   ReptmdaU»  72 

 dunkel  olirenbraon  best&nbt  mit  gelblich  weissen  runden 

Fleefcen   56 

Die  YorderflOgel  braungrau  ohne  helle  Flecke  TerreaU»  74 

56.  Die  YorderflAgel  mit  gelbUcb  weissem  Fleck  in  Zelle  2  an  deren 

Wurzel   Sambucalis  86 

 ohne  solchen  Fleck  StaehifteUif  87 

67,   Die  Vorderflügel  mit  lichtem  Qnof^tK  if  hinter  der  Mitte   58 

 lichtem,  biswcili  a  verwaschenem  Fleck  hinter  dem  Queraste  59 

 ganz  zeichnungalos   61 

58.  Der  Grund  der  Hiuterflügel  schwärzlich,  die  Yorderflügel  mit  lichtem 

Streif  am  Saume  Äere4iUs  110 

 —  _  licht  MonUch,  die  Yordteflflgd  am  Sanme  ohne  bellen 

Streif  T^mMia  TS 

^  ^        dunkel  bsswgam  oder  dinkstgran  
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69.   Die  Vordprftiii^'i  I  riut  zwei  verloschenen  liebten  Flecken,  welclie  die 

dunkle  Nierenmakel  einschliessen  Murinalis  107 

 in  der  Mittelzelle  ohne  lichten  Fleck   60 

eo.  Die  HiBteraagel  ta  Mmumb  miarile^  duklen^  mit  4er  brei- 
ten S«iiBbin4e  suaamiiiMigefloBseiMBi  BogaiiMreil^  d«r  dem  Saoine 
iiAher  Meht  ah  4er  blnlem  Eeke  dar  IßtlelBelle,  bei  dem  Wette 
gna  mit  grossem  weiaslidien  Fleek;  der  Mütelflecfc  der  Vetder* 
flflgel  maist  greee  und  deutlich,  weiss  AlpinaiiB  106 

—  —  —  —  mit  gesondertem  dunklen  Bogenstreif,  der  der  hintern 
Ecke  der  Mittelzelle  näher  steht  als  dem  Saume,  bei  dem  Weibe 
einfarbig  dunkelgraa;  der  Mittelfleck  der  YorderflOgel  fertotdien 
oder  fehlend  )  ^^^>^^y^ 

61.    Die  Vnrderflügel  grau  j 

 brännlich  .  55 

 weisslich  mit  gelblichem  Anfluge  62 

Die  liinterflügel  unten  weisslich  mit  dunklem  Bogenstreif     ....  63 

 grau,  zeiehoimgiloe  oder  mit  breiter  dunkler  SeanUadn    .  .  64 

Der  Sftum  fein  eebwirz  punktirt,  die  Yordetiittgel  mit  deotHeher 

Scbattenbinde  vor  demselbeB  NtbulM  101 

 ebne  ecbimrEe  Pnnkle»  die  Torderfited  ebne  deatliebe  Scbnt- 

teoWnde  Tor  dem  Saume  AutMacäNn  104 

Die  Unterseite  mebr  bnum  ab  gr«ii,  die  Sanmlinie  dendben  ohne 

denkle  Punkte   SororuUis  102 

—  grau  als  braun,  die  Hinterflügel  des  cj*  breit,  stark  geru« 

det,  die  YorderflOgel  des  Weibes  mit  schwarzen  Saumpunkt 

midaiia  103 

324.  Eurycreon, 

1.  Der  Grand  der  HinterflOgel  weisaUcb  2 

 grau  Siicticalis  120 

2.  Die  HinterflüL'el  zeichnungslos  Palealis  118 

—  —  mit  dunkleu  Uügenstreifen  hinter  der  Mitte  und  vor  dem  Saume  3 

3.  Der  vordere  Querstreif  der  Yorderflügel  fein  gezackt,  der  hintere 

Querstreif  vor  der  Spitze  in  den  Vorderrand  ziehend    .  Verticalü  119 

 nicbt  oder  undeatlich  gezackt  oder  fehlend,  der  hin> 

fere  Streif  die  Spitse  fbeilend  4 

4.  Die  Bippen  aller  Fiogel  dnnkler  als  der  Grund  .  .       VtreseaHi  U5 
 nicbt  dnnkler  5 

5.  Die  Yorderfldgel  mit  zwei  dunklen  Qaerstreifent  die  sieb  bisweilen 

unter  der  Spitze  vereinigen  0 

—  nur  mit  einem  dunklen  Streif  aus  der  Spitze  bis  in  die  Flügel- 

mitte   Sulphuralis  117 

6«  Die  Mittelzelle  der  Vorderflügel  mit  dunklem  L&ngsfleok,  ausserdem 

diinl<le  Flecke  in  Zelle  1  b  und  2  bis  5  ÄerugüuUM  114 

 sowie  Zeüe  Ib  und  2  bis  5  ohne  dunkle  Jb'iecke. 

lurbidalü  116 

^aSb  IVottODiiita  NüctutBa  ISl 
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aaa.-  fvamotifl  F^kferalü  122 

827.  Pionea  ^/iealit  m 

328.  Orolsena. 

1*  Die  Hintprflügel  zeicbuungslos  ,  2 

 nur  mit  breiter  dunlilcr  Saumbinde  FraetexüUis  126 

—  —  mit  (I finkler  Saumbiiirie  uud  dunklem  Bogensireif  3 

2.   Die  Vorderliügel  einfarbig,  ohne  Zeichnung  AeneäUs  124 

 am  Saame  verdunkelt,  mit  zwei  dunklen  Qaentreifen. 

Extimalis  125 

8.  fift  der  Bfittefaelle  der  Yorderfiügel  ein  dunkler  Bing  mit  daran  lila- 

gender  8-lftnniger  Makel  4 

 ^  kein  danUer  Bing,  die  Makel  ondentBcli    ....  5 

4.  Die  Tord»^flgel  goldgelb  mit  xwei  breiten  bleigrauea  Binden  TOr 

der  Mitte  und  vor  dem  Saume  TeilxMi»  128 

 strobgelb,  mit  einem  braunen  Sebattenstreif  tot  dem  Saume. 

Stramentah  >  1 27 

5.  Die  Vorderflflgel  gelb^rau  Frumcntalis  129 

—  —  bl&ttlich  aacbgrau  und  braun  gemiscbt  Sophialia  130 

820»  PerinaplielB  (aiehe  Bolgrs  823). 

330.  Diasemia. 

Die  Flüche  drr  F!ügel  veilgrau,  mit  ockei|;elben  Quersprenkeln ,  die 

heilen  Zcichnun^'en  silborweiss                                  lUwibitndh's  133 
—  —  dunkelbraun,  ohn(3  (^»uorsi  teukei  Literata  132 

331.  Metasia  Carmalüs  134 

332.  Stenia  Punctalis  135 

888.  Agrotara  -.  Nmoraüi  m 

334.  Hydroeampa. 

1.  Der  Mittelfleck  der  Vorr^r  i       ]  ;^elb  ausgefällt   2 

_  —  —       ohne  gelbe  Ausiulluiig                                   Bivulalis  138 

2.  Der  Mitteiflcck  der  Hinterflügel  gelb  ausgefüllt    .   .   .  Nifuiphaeata  139 

—  —  —  -  dunkelbraun  btaynaia  X61 


Die  Yorderflftgel  mit  kleinem  weissen,  boum  nmsogenen  MitteUeck. 

SMiaim  141 

 gvel  donUen  Pankten  anf  dem  Qaemte  .  .  .   Nkmü»  140 

888.  Oatacljstft  LmMUta  142 

Aoentropm  NiimB  148 


III.  ChilonidM« 

888»  BoirpQiphiina. 

Alle  Flügel  weiss   Fm^a  144 

Voideifliigel  aaebgran,  die  fiftfnflflg«!  hetter    .  *  •  CktmaJAb 
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389.  Sehoeaobius. 

1.  Die  Spitze  der  Vorderflüge]  durch  einen  braunen  Streif  getheilt,  der 
gegen  die  Mitte  des  Innenrands  zieht,  auf  dem  Queraste  ein  bran> 

neir  Punkt   I^or/icdius  147 

—  —  —  ^  nicht  durch  einen  solchen  Streif  getheilt  S 

S.  Der  TordmHid  der  Yfnrdeiflflgel  sehaif  abgeschmtteB  lichter,  dar> 
unter  ein  dunkler  Streif  am  der  Wuiel  in  die  Spitae. 

JAieroiMAif  148 

— >  —  —  —  nieht  oder  nur  onbeatiBinit  Keliter,  meiit  ndt  dem  An* 
fiuige  einea  dnnkien  Streife«  der  Ter  der  Spitae  entapringt 

QigwtitOtu  146 

340.  ChUo. 

Der  VorderiaDd  der  Vorderflügel  gleickmässig  schwach  gebogen,  licht 
mit  dunkler  Längsstrieme  darunter,  die  Spitze  bei  dem  nichti 
bei  dem  g  nur  eehwach  Tortretend,  der  Mittelflecfc  licht  gekernt» 

 gegen  die  Warael  etirker  gd»egeo,  gegen  die  Spitae 

gerade,  nicht  Uebter,  die  Spitae  dentlich  vortretend,  bei  den  ^ 
itirker»  der  Uittelfleck  ohne  lichten  Een  oder  fehlend. 


841.  CHdainoIrDplia    •  .  *.  .  MiMkt  151 

842.  Thinasotia. 

Die  Vorderflügel   mit  sichelförmig   Tortretender  Spitze ,  bräunlich 

grau  mit  einem  weissen  Läugaatreif   Alpmelia  152 

 gestutzt,  ohne  lichten  Längsstreif   Cerusaeüa  153 

848.  Crambus. 

1.  Die  Spitze  der  Vorderfltlgel  Ton  Aat  6  an  mehr  oder  weniger  Ter- 

tretend,  scharf  {A)  2 

 nicht  vortretend  13 

2.  Der  licht o  Längsstreif  der  Vorderflügel  ist  der  Länge  nach  dunkel 

getheilt,  oder  fs  /^ieht  eine  lichte  Linie  oder  ein  schmaler^^r  lich- 
ter Streif  Yon  der  Wurzel  aus  zwischen  ihm  und  dem  Vorderrande  10 

 nicht  getheilt,  zwischen  ihm  und  dem  Vorderrande 

kein  lichter  Streif  3 

—  fehlt  .  »  DumeteUi  vor.  162 

3.  Der  lidite  L&ogsstreif  der  Vorderflflgd  aiehi  bis  in  die  FlOgelspiue, 

die  letatere  sichelfennig  AfolocdlNa  154 

 sieht  nidit  «her  die  BielMe  hinaoa  4 

4.  Der  lichte  Lftngsetreif  der  Yorderflflgel  dehnt  sich  an  der  Wnrael  bis 

an  den  Yorderrand  aas  5 

 ist  bis  an  die  Wurzel  von  dem  Vordeirande  getrennt  6 

b.  Der  lichte  Längsstreif  der  VorderflOgel  ist  in  der  llüta  breiter  nnd 

Ton  da  an  gleichrnftseig  augespilat  .............  10 
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Der  liebte  Längsstreif  der  Vorderflügel  ist  aiemUeh  gleich  breit  und 
erst  vor  seinem  Ende  zugespitzt  Pmcw^Jlus  157 

6.  Der  üchtf»  liänersstroif  der  Vorderüügei  reicht  mit  seiner  scharfea 

Spitze  bib  an  oder  bis  dicht  vor  die  BIcilinie  und  ist  nicht  unter- 
brochen  Hameüus  156 

—  »  —  —  —  reicht  lange  nicht  an  die  Bleilinie  und  hat  hinter  sich 
nodi  eiM  üchten ,  dareh  eine  dunkle  Lide  oder  einen  tokiien 
Strcif  setrennten  Fleek  7 

7.  Der  liebte  LingüCraif  der  Yoideiflflgel  ideht  nur  hie  in  die  Slflgel- 

mitte  Otringidku  160 

 _  merklich  über  die  Flügelmitte  hinauf  8 

8.  Der  Omnd  der  Vorderfl<|gel  heller  oder  dunkler  goMbnon  ....  9 
 ockergelb  Sihellm  158 

9.  Die  Vordertlügel  in  Zelle     Im  4  mit  woisslichen  i»aB(g»8tricbpn ,  der 

lichte  Längsstreif  nach  ausseu  erweitert  AUcneuua  161 

 —  ohne  weissliche  Läogtistriche,  der  lichte  L&ngs- 

streif  gleich  breit  Ericelbts  159 

10.  Di0  Hinterflügel  weiss,  an  Yordemnde  etww  gran    .  üi^imoBabn  166 
 flberaU  gran  11 

11.  Die  Btppen  der  YarderflOgel  im  SaiimMde        oder  Meüubig  ni( 

dBwMfT  XänfiuMong  12 

^  ^  nicht  ausgeseichnet,  der  ilichte  L&ngsstreif  nur 

dnrdk  aeine  hintere  Fiinfaianng  nnf  weiaaUchemQnuide  angedeutet. 

Tremor  Pilus  164 

12.  Am  Yordenande  ein  ziemlich  breiter  lichter  Streif  aus  der  \v  urzel. 

l^ratcllus  163 

 nur  eine  liclmiiiic  lichte  Linie  aus  der  Wurzel    .     Dumetellus  162 

13.  Die  Franzen  der  Vorderüügei  aUtrk  metallisch,  weder  licht  unterbrochen 

noch  dunkel  gefleckt,  die  Fläche  ohne  Glau  14 

 nicht  oder  nur  aehwacli  metalliach,  nieht  stlrker  giftn- 

lend  als  die  Flftehe,  oll  Ueht  dudiachiütten  oder  dunkel  gefleckt  25 

14.  Die  danUe  Sanmlinie  der  YorderflOgel  bildet  an  Ast  5  einen  kleinen 

rundlichen  Yorsprung  (JS.)  15 

Der  Sanm  der  Yorderflügel  tritt  an  Ast  5  nicht  vor  (C.)    ....  19 

15.  Die  Tordcre  dunkle  Querlinic  der  VorderflUgd  ist  deutlich  und  bildet 

awM  lange  Zacken  gegen  den  Saum  Lucellus  165 

—  _  ^  fehlt  oder  ist  undeutlich,  oder  sie  bildet  keinen 

oder  nur  einen  kurzen  Zacken  .  16 

16.  Die  Zw)schenrj.uiiic  der  Rippen  sind  viel  dunkler  als  diese  und  bil- 

den deutliche  Läugsstrahlen  17 

 '  aiefat  oder  wenig  donUte  and  bilden  keine  oder  nor 

ganz  tehwaclie  LängsstnUen   .  .  v 

17.  Die  Yorderflügel  nnr  mit  einer  Qnerlinie  dfcbt  TOr  dem  \s:arMlu8  lt>6 

Samne,  ]|inter  derselben  vom  Innemrinkd  bis  an  de-  | 
ren  Winkel  Ueichgelb  I 

—  --mit  xwei  rostfarbigen  Qoeriinien ,  hinter  der  zweiten  von  der  v 
Färbung  der  übrigen  Fläche,  nur  am  Samne  seibat  schmal  gelb  .  18 

T.  HftinainaDn,  iJobmattwliog«.  II.  1,2.  ^2) 
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18.  Der  dunklo  Grund  zwischen  den  Kippen  .mit  öcUwuizeii  If-iuL-ii  Stiiub- 

eiitiü  bedeckt  CkryaonucheUus  167 

 oltte  sohwacse  Stitaibchai  JtoraAM  168 

19.  Di«  Toiteills«!  mit  lebarf  begrenslea,  inf  4er  luMonuichtieite 

«uuut  geithntem  weisien  Lfaigastreif  imi  d«r  Wund    ....  9 

 «liBe  aoldMB  LtBgMkrelf  ,  hOctafeins  mit  eineai  nnbectäDOiteii 

liehtaD  WiMb   .  .  aO 

20.  IKe  Yorderilflg«!  mit  anrai  mehr  oder  weniger  dentliclien  cUmUen  Qoer- 

streifen  21 

—  —  ohne  dunkle  Querstrpifen  24 

21.  Die  Yordcrtiiigcl  am  Saume  mit  nur  zwei  scharf  scbwar;&en  Punkten 

In  Zelle  16  und  2  22 

  —  schwarzen  Punkten  bis  unter  die  Spitze  23 

22.  Die  Vorderflügel  stai  k  gUnücnd,  goldgelb  oder  weiss,  Jie  liintcrflügel 

bei  dem  S  hellgrau  mit  einer  g^lb  behaarten  Stelle  am  Saume,  bei 

dem  $  weiss  JmfälisUM  171 

^  ÜMt  glanzlos,  dottergelb,  mit  scliwarsem  Ponkk  snf  den  Tor- 
deren  Qnecttreif  sa  Ast  2,  die  Hiatevflflgel  dnnkeigieo. 

Sti^oiMu  1*73 

88.  Der  Gtwid  der  VoiderflQgel  schiefergrau  bis  a«ehgrAn,  der  hintere 

Qnaratrmf  bis  zum  Yorderrande  deutlich  Geniculeus  17ä 

 ockergelb,  die  Qqeratreifeaimbeslimmt,  Hilter  dem  Vorder- 
rande Terloscheu  57 

24.    Die  Vorderflügel  schmal,  brännlirh  ^r:ui  .......     ToUrlJuPt  170 

—  —  breiter,  bleich  ockergelb,  zwischen  den  lichten  Kippen  braun- 
Staubig  CubueUiis  169 

2'o,  Die  Vordertlügel  breit,  mit  einem  fein  gezackten  lichten  Querstreif 
?or  den  Saume,  obae  Lftngsstreif,  die  Fransen  liebt  durchschnitten 

(D.)  96 

 ebne  fem  gesackten  Qaerstreif  vor  dem  Saume  87 

96.  Die  VordeiflOgel  scbwsbrattn  mit  weinen  Fleeken  ond  Qoerlinieii. 

 aschgrau,  am  Yoideirsnde  breit  simmtbnum,  mit  swei  simmt- 

brauncn  Querstreifen  TruncaieUua  174 

27.  Die  Vordertlügel  mit  einer  doppelten  oder  einfachen  dunklen,  zwischen 
dem  Vorderrande  und  der  Falte  einen  hohen  Bo^en  gegen  den  Saum 
bildenden  Querlinie  hinter  der  Mitte  und  einem  lichten  Flock  da- 
vor über  der  Falte,  die  Franzeu  unregelmassig  licht  durchBchuitten 
(JE?.)  28 

—  —  ohne  "solche  Querliuie,  oder  wo  sich  eine  ähnliche  Zeichnung 
findet)  mit  nicht  licht  durchschnittenen  Franzen  .......  90 

S&  Die  Yorderflflgel  weiss  und  braun  gemiscbt  mit  efnÜMiber  dmUer 

Qnerlinie  binter  der  lütte  JneertOkn  176 

 bellgelb  md  bnuin  geaalsi^t  nit  doppelter  dudiier  QuerÜnie 

binter  der  Mitte  99 

99.  Die  Yorderflügel  mit  deotlicbem  weisslichen  L&ngsstreif  sni  der  Wor- 
zel  bis  an  den  Q«ei«st,  in  Zelle  6  und  6  am  SauM  ohne  weiss- 
lichen Fleck  Fal»§llu$  177 
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Der  litognatwif  der  Yordcrflügel  sehr  midentUGh,  in  ZeHe  &  nnd  6  am 

Saume  ein  weisslicher  Fleck  Vereüus  178 

30.  Die  Vorderflüfrel  »nit  einem  Im  nahe  an  den  Saum  reichenden,  bis- 

weilen ein-  o  lf  T  zweimal  imtt'i  Un  ebenen  scharf  begrenzten  weissen 

oder  gelben  Lau;i;8Streif  aus  der  Wurzel  (F)  Sl 

 ohne  eiiieu  bestimmt  begrenzten  weissen  oder  gelbeü  Längs- 

streif  4A 

31.  Der  L&ngtstreif  der  Yordeiflfigel  nieht  nnterbroeben,  weise  ....  33 
^  einifial  dnakel  unf erbrochen,  weiss  oder  gelb    ....  36 

—  iweimal  dunkel  nnterbroefaen,  weiss,  der  hintere  Theil 

desselben  linienl&mdg  39 

3S.  'l^  Franzen  der  Yorderflfigel  zum  Theil  licht  dnrcbscfanltteQ  ...  33 

—  —  —  —  nicht  licht  durchschnitten   36 

33.  Der  liängisstreif  der  Vorderlhisrel  nach  ftnsseo  Stark  erweitert,  auf  der 

Innenrandsseite  nicht  gezähnt  Ft/ramideUus  184 

_  —  —  _  ziemlich  gleich  breit,  m  der  Inuenrandsseite  zwei-  bis 
dreimal  gezähnt  34 

34.  Der  Läogsstreii'  der  VorderllUgel  reicht  bis  au  den  Saum  und  ist  zwei- 

mal gezähnt  S^ideüm  190 

 ^  nicht  Ms  an  den  Saum  and  ist  dreimal  gesShnt. 

JUMHub  191 

35.  Der  Llngsstrelf  der  Tordeiflfigel  nach  anssen  «tark  erweitert 

MarffarUahts  183 

—  —  —  —  nicht  oder  nur  schwach  erweitert  r)2 

36.  Der  LSngsstreif  der  Vorderflügel  gelblich  PaupertSus  179 

 —  glänzend  weiss  37 

31.   Hinter  dem  Längsstreif  der  VorderllUgel  zieht  eine  lichte  TJnie,  die 

wenigstens  am  Yorderrande  angedeutet  ist,  die  Franzen  grau   ,    .  38 

—  —  —  —  —  keine  lichte  Linie,  die  Franzen  hinter  der  Theilungs- 
linie  weiss  ConciteUua  180 

38.  Die  Qneilinie  hinter  dem  Lftngsstreif  Ist  weiss  nnd  bis  gegen  den 

lanenrand  dentlieh  MytüeUua  182 

 Igt  bleicher  gelb  nnd  nnr  am  Torderrande  dentHeb. 

PmaOhu  181 

39.  Die  Vorderfltige]  mit  einem  oder  zwei  weissen  Yorderrandsfl ecken 

Yor  der  Spitze,  die  Grundfarbe  duakelbrann     .  .  .  lAwUfereOm  189 
 ohne  weissen  Vorderrandsfleck  40 

40.  Der  liiütere  Theil  des  Längsstreifs  setzt  sich  als  eine  weisse  Linie 

bis  an  den  Vorderrand  fort  •   38 

 —  reicht  nicht  bis  an  den  Vorderrand  41 

41.  Der  hintere  linienf&rmige  Theil  des  Läugsslreifs  entfernt  i>ich  gegen 

den  Innenrand  nur  wenig  vem  Sanme  Mydlm  185 

 sehr  weit  iwa  Sanme    .  .  •  .  ^ 

42.  Der  Kopf  und  die  IBtte  des  Thorax  weiss,  der  LIngsttreif  der  Yor- 

derflagel  aendich  breit  onterbrochen,  die  Farbe  der  Yorderflftgel 

goldbraon  43 

 der  ganze  Thorax  sowie  die  Vorderflügel  zmtmtfarben ,  der 

LftDgsstreif  sehr  schmal  and  schräg  anterbrocben  .    Permuloteäw«  188 

(2*) 
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4ä.  Der  mittlere  Tlieil  des  Längsstreifs  der  Vordrrtlagel  bildet  ein  achrä- 
gea  Yierecki  welches  gegen  den  Innenrand  gerftdlinig  begrenzt  ist 

Spectiialts  186 

 —  —  —  —  ist  gegen  den  iunenrand  stark  verengt  und  ab- 
gerundet  Ctttoptrellus  187 

44.  Die  t  ranken  der  Vorderflügel  licht  durchschnitten  ((r.)   .  .   .   .   .  45 
 nicht  Hebt  dnrcbichnitteii  46 

46.  Die  Vorderflügel  nit  eriiabeneD  Rippen,  bei  dem     nach  ftOMen  er- 

weitert, bei  dem  lehmal  mit  tot  der  Spitie  eingedrdelttem  Vor- 
derrande,  die  Hinterflflgel  des  <^  eelnr  bidt  mit  an  Sippe  le  deut- 
lich gebrochenem  Saame,  Hcht  brlnnlich  grau,  bei  dem  ^  gemn- 
det^  dunkler  braun-grau  Spuriellus  196 

—  —  in  beiden  Geschlechtern  mehr  gleich  breit,  die  Rippen  nicht 
erhaben,  der  Vovdorrand  bis  zur  Spitze  gleichmässirr  fjebogen.  die 
HinfcerflOgel  licht  bräunlich  grau,  gerundet»  bei  dem  cT  m'^^ssig  breit. 

Fnscelinellus  0)2 

'46.  Die  Vorderflügel  mit  lichter  hindenartiorer,  nach  hinten  gespaltener, 
zwischen  den  Aestca  duiikelltiaun  iiisgefilllter  und  hinten  meist 
von  einem  dunklen,  aussen  licht  angelegten  unterbrochenen  Bogen- 
gtreif  hegreniter  hinterer  Mttteliippe,  die  Frauen  hell,  mit  breiter 

dankler  Tbeflongelinie  In  oder  hinter  der  Mitte  (Hl)  47 

Die  hintere  Uitielrippe  der  7orderflflgel  nicht  Hehter  oder  nriscben 
den  Aesten  nicht  dunkel  aoegefoUt,  der  Bogeastrdf  dahinter»  wenn 
vorhanden,  anuen  nicht  licht  angelegt,  die  Franzen  mit  feiner  dnnkler 
Theihmgalinie  an  der  Worsel,  bisweilen  mit  einer  nweiteo  dahinter 
oder  ganz  unbezeichnet  50 

47.  Die  Yorderf^n;:;el  duukelbnuin  mit  ^oldirreui  Schimmer  .     OnetUtüuS  197 

—  —  bränniich  aschgrau  oder  olivenifrau  48 

48.  Die  Vorderflftgel  mit  dunklem,  meist  iu  Flecke  aufgelöstem,  hinten 

licht  begrenztem  Qnerstreif  hinter  der  Mitte     .    .  '  4!^ 

—  —  ohüü  duiikl«u  Querütreif  Peiri/iccUus  194 

49.  Die  Theilungslinie  der  Franzen  der  Yordertlagei  nimmt  fast  die  ganze 

En^Ufte  derselben  ein^  der  dankle  Qnerstreif  dem  Sanme  niher. 

Comhmdhu  195 

 ist  dfinner  nnd  Hegt  gerade  in  der  Ifitte  der  Frsa- 

ara»  der  dunkle  Qnerstreif  entfernter  rom  Sanme  .  .  Couhndkii  196 

50.  Die  FliUshe  der  Vorderflügel  stanbift  glaoslos  (J.)  61 

  glänzend  (K,)  69 

51.  Dio  Vorderflügel  gelbbraun  mit  zwei  dunklen  Qncrlinien  und  fein  lich- 

ten Rippen,  die  Fransen  graa  mit  swei  feinen  dunklen  Theilungs- 

liuien   .    (\mtamineUus  201 

 nur  mit  einem  dunklen  Qu<^rstreif  oder  ganz  ohne  solchen ,  die 

Franzen  mit  nur  einer  feinen  Theilungslinie     ........  52 

52.  Die  Ilintcrflngel  schwärzlich  grau,  die  Vordcriiügel  dunkel  olivenbrauu 

mit  weissem,  hinter  der  Mitte  dreimal  gezahntem  Längsstreifl 

Fturtatdhu  199 

 ficht  grau,  die  Vorderfldgel  gelb,  brann  oder  gtan  58 
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63,  Die  Vorderflflgel  mit  weisBem  oder  sUbemem  Lftagaetreif  «is  te 

Woiiel.  H 

 ohne  solchen  Längsstreif  55 

51  Die  Yorderilügel  ohne  dunkle  (^erstrcifen,  der  Längsstreif  kaum 
glänzend,  fast  gleich  breit »  Tom  dunkel  angelegt,  hinten  gezähnt, 
der  Saum  wenig  schräg  SelaseTlus  198 

—  —  meist  mit  einfm  "oder  zwei  dunklen  Qucistreifea,  der  Lilngs- 
streif  Kilbern,  unregelmässig ,  hinten  nicht  deutlich  gezähnt,  der 
Saum  schräg  58 

55.  Die  VorderflQgel  mit  zwei,  oft  nur  in  der  Iimenrandshälfte  deutlichen 

dunklen  Querstreifen  56 

 gans  ohne  dimiUe  Qaeratreffsn  oder  niir  mh  ^nem  lolelieii    .  58 

Ö(.  Der  hintere  dunkle  Qnerstreif  ist  am  Innenraade  dem  Saome  viel 

niber  als  dem  vorderen  <Jaer8treif  56 

—  ^  vom  Sanme  eben  so  weit  oder  weiter  entfernt 

als  von  dem  vorderen  Qnerstrcif  57 

57.  Die  Querstreifen  sind  aber  der  Falte  zu  dunklen  staubigen  Flecken 

erweitert,  die  Fransen  der  Vorderfliltgel  »emlich  stark  metallisch. 

Inquinatellus  202 

 —  —   nicht  erweitert,  die  Franzea  der  Vorderflügel 

nicht  metallisch   '  .  1 

58.  Die  Vorderflügel  bei  dem       breit,   röthlich  lehmgelb    \  Luteellus  203 

mit  steilem  Saume,  bei  dein  ^  schmal,  grau  .   .   .    )    -  « 
—  in  beiden  Geseblecbteni  aobmal,  mit  schrägem  Saome,  bleich 
lebmgelb  Ms  ockerbraiio,  meist  dunkel  gemlBebt  .  .  .  Trittdhu  200 

59.  Die  YorderflUgel  stroblbrben,  swlscben  den  Bippem  wenig  Yerdonkelt, 

meist  mit  deatHcben  dunklen  Sanrnponkten,-  die  Palpen  kOner  als 
der  Thorax  (tou  oben  gesehen)  IdäiargyreUus  204 

 sehr  glänzend  weiss,  oft  grau  gestreift,  der  Saum  nnbezeieh- 

net,  die  Palpen  länger  als  der  Thorax  Periellus  205 

 sehr  glänzend  ^'rnn^rün  mit  nnbezeichaetem  Saome,  die  Pal- 
pen icürzer  als  der  Thorax   .     HosteUus  206 

844.  Agfiphila  IklMu  207 

S46.  Bioryotria. 

Die  Tordeiflflgel  grau,  w^  bestaubt,  mit  weissen,  scbw&nlich  ge- 

randeten  QuerstreiüBn  AJ^MBa  206 

 donkelbrann,  ohne  Zdchnnng  SimpHeeOa  209 

846.  l^ephopteryx  und  348.  Saiebria, 

1.  Der  Kopf  weiss,  der  Thorax  braunj,aau    .......    Jlbicilla  212 

 nicht  oder  wenig  heller  als  der  Ibora.K  2 

2.  Die  Vorderflügel  ganz  uhnc  Querstreifen  3 

 mit  mehr  oder  weniger  deutliohen  Qaerstreiftai  4 

8«  Die  Vorderflügel  dunkel  rosonroth,  am  Innenrande  bleleh  dottergelb. 

ffnimi  liftüfffl  281 
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Die  Vorderäügel  grünlich  gelb  bis  bnumgrau  mit  perlmutterfarbigen 

Längsstreifen  ArmjreUa  219 

4.  Die  Querstreifen  der  Yorderflügel  wenigstons  am  Innenraude  weiss 

oder  liellgrau,  uicht  roth  oder  gelb  ausgefüllt  8 

— —      oder  docli  der  vordere  roth  oder  gelb  ausgefüllt  ...  5 
&  Der  TOfdere  Querstreif  selir  schräg,  gegen  den  ImieiiraBd  enr^ftert« 
lehmgelb  ausgefüllt»  die  TorderflOgel  gleichmAssig  hmuograu»  mir 
sehr  schwach  weissgraa  best&nbt  MurMOa  215 

—  <—  ~  sehr  wenig  sdirig,  gegen  den  Innenraad  niebt  enraitsrt, 
die  Yorderflügel  mehr  oder  weniger  weisslich  gemischt .  .   .  •  .  6 
6ii  Die  Vorderflögcl  mit  schwarzem  Mittelmond,  dunkel  braiingrau,  stark 
weiss  gemischt,  wenigstens  der  Tordere  Qaorstreif  lebhaft  zimmt- 
roth  ausgefüllt  Palumbella  226 

Das  Mittelzeiclien  der  Vorderflügel  besteht  aus  einem  oder  aus  zwei 
gesonderten  schwarzen  Punkten  und  ist  bisweilen  sehr  undeutlich, 
die  Quei-strcifen  mehr  blass  zimmtfurben  oder  schumtzig  lehmgelb 
ausgefüllt  7 

7.  Die  YorderflOgel  granbraan,  dOnn  weisslich  bestäubt,  der  vordere 

Qaentreif  geradlinig,  ohne  Ecken,  nur  dicht  unter  dem  Yorder- 

raode  sehr  stampf  gehroches  SenuemB  216 

 lichter  gran,  stark  weiss  gemischt,  der  rordere  Qnerstreif  «it 

mehreren  deutlichen  Ecken  gegen  'd.ea  Saum    .   .   .    J^^igmtßa  217 

8.  Die  Yorderflfigei  mehr  oder  weniger  hraonrotli  gemischt  15 

 *ohne  braunrothe  Mischung  9 

9.  Die  Vorderflagei  weissgraa,  kaum  dunkler  gemischt,  die  Hinterflflgel 

weisslich  Cmgüeüa  222 

 dunkelgrau  oder  doch  mit  duokelgraucr  Mischung   .....  10 

10.  Die  louenrandshälfte  der  Vorderflügel  trüb  leberbraun,  die  Hinter- 

flttgel  weisslich  Combustella  230 

 nicht  oder  nur  im  Wurzelfelde  braun  ,  .  11 

11.  Die  Yorderflflgel  mit  einem  schwaraen,  wnrselwftrts  weiss  eingefims^ 

ten  Schnppenwnlst  vor  dem  vorderen  Qnerstreif  ....  JM¥ia$  223 
 ohne  solchen  Schuppenwolst  12 

12.  Die  Vorderflügel  dunkelgrau  oder  sekwäcdiob,  mit  keiner  oder  mit 

nur  wenig  heller  Mischnng  Id 

 mit  viel  hellgrauer  Mischung  16 

Id.   Der  vordere  Querstreif  der  Vorderflügel  ganz  geradlinig,  fast  loth- 
recht  auf  dem  Innenrande,  gegen  leUteren  erweitert,  der  hintere 

Querstreif  uudeutlich  Similella  213 

 deutlich  geeckt  14 

14.  Die  Vorderiiugel  lang  gestieckt,  beide  Querstreifen  deuuioh,  die  Hin- 

terflügel  heller  br&unlich  grau  .  Futca  224 

 ktn  uid  breit,  die  Querstreifen  wenig  deutlich,  die  Hb> 

terflflgel  scbwangraa  VaeokttOla  214 

15.  Der  hintere  Querstreif  der  Yorderflflgel  erlisdtt  untsr  dem  Yorder^ 

rande  und  ist  in  Zelle  Ib  unterbrochen,  die  Farbe  der  Yorder- 
flflgel brauniüth,  m  Mittelfelde  am  Yordeirande  brftiiDUch  gelb. 

QbdueteUa  229 
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Der  liintere  Querstreif  der  yorderflün;e]  ist  vollständig  16 

16.  Dm  YorderflOgel  nicht  oder  nnr  im  Wiurzellelde  braunroth  gemischt 

Tthnwlhf  211 

 auch  im  Mittelfeldo  oder  Saumfelde  mit  braunrother  Mischung  17 

17.  Die  Palpeu  schwach  auistei^^nd,  mit  horizontalem  Endgliede,  der 

vordere  Querstreif  wurzelwans  verwaschen  ....    JanthineUa  218 

—  stark  aufgebogen  mit  aufgerichtetem  Endgliede,  der  vordere 
Qperitreif  aaeh  wvnelwlrta  deutlich  begrenst .  .18 

18.  Der  vordere  Quentreif  aebr  schräg,  fast  geradlinig  19 

 wenigsteoe  in  der  Iniienrandsli&lfte  »enlich  lotbrecht,  nit 

deutlicher  Ecke  auf  Rippe  1  lud  in  Zelte  1(  ....  ^  ...  90 

19.  Der  hintere  Querslreif  deutlich  geaackl^'  die  Sippen  nicht  achwan  ge- 

strichelt  J^amOa  225 

 — •  ungezackty  die  Bippen&ste  n4t  schwarzen  Strichen. 

Roborella  210 

20.  Der  vordere  Querstreif  der  Vorderliügel  stellt  m  der  Mitte  des  Innen- 

randes und  ist  am  Yorderrande  wurzelwärts  breiter  schwarz  an- 
gelegt wie  am  Innenrande  Formoaa  227 

 — 1  Tor  der  Mitte  des  Innenrandes  und  ist  an  diesem 

worselwftrts  breiter  angelegt  als  am  Yorderrande  ....  Ho8tüi9  328 

347.  Etlella  Zinckenella  220 

348.  Salebria»  siehe  Nepliopteryz  (346). 

848.  Pempelia. 

1.  Die  YorderflOget  awisehen  der  Wurzel  und  dem  vorderen  Querstreif 

noch  mit  einem  weisslichen  unbestimmten  Querbande.  SvibomaUMa  982 
 —         —  —  —  —  ohne  weissliehes  Qaerband  2 

2.  Der  hintere  Querstreif  solir  schwach  geschwungen  .   .   .  OmateUa  233 
 mit  deutlichen  £cken  gegen  die  Wurzel  in  Zelle  \h  und  4, 

dazwischen  gebogen  AdomattOa  231 

860.  GTBmaaojlft  ......  Ctmäla  234 

861.  Spermatophthora  .  .  .*  Homigii  235 

352.  Aaarta. 

Der  hintere  (^tiorstreif  der  Vorderflügel  iu  Zelle  Xb  und  auf  Ast  5 
mit  deutlichen  Ecken  gegen  die  Wurzel,  die  Hinterflü^'«  1  l  iiikei 
braungraa  AetinopeUa  236 

—  —  —  —  —  dem  Öaume  parallel,  ohne  merkliche  Ausbiegungen, 
unbestimmter,  die  ffinterflOgel  lichter  AlpkoleÜa 

953.  Catastla. 

Die  Franzen  der  Vorderfiügcl  scliv. :ir;ij,aün  Manjinea  238 

 an  der  Spitze  breit  dottergelb  Äuricüiäla  239 

854,  Hypoohalxüa. 

1.  Die  Yorderflilgel  mit  zwei  mehr  oder  weniger  deoCKcheB  Hebten  Qner- 

streiien  2 

 ohne  Querstreifen  oder  mit  dunklen  QuerstreifeB  8 
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3.  Die  Yorderfidgel  am  Vorderrande  weisslick  bestäubt.  CtmdeHspqueUa  240 
 nicht  lichter   MeUmdla  242 

3.  Die  Yorderflttgel  mit  dunkelbraunen  o  ier  braunrothen  Hippen  ...  4 
Die  Rippen  der  Vorderflügel  nicht  duokier  b 

4.  Die  Vorderflügel  mit  weisslichem  Wisch  in  der  Mittelzelle  und  dunkel- 

braunen Rippen  DtgueUu  243 

Die  MttelaeUe  der  Yorderflagel  nicht  lichter  als  der  Chntnd,  die  Rip- 
pen braonroth  2 

5.  Die  Franzen  aller  Flflgel  oder  doeh  die  der  Hlnterfltlgd  an  der  BpiCae 

breit  weissfich  6 

—     • —  dunkel  7 

6.  Die  Vorderflügcl  mit  einem  meist  grossen ,  gelblich  weissen  Fleck  in 

der  Mittelzelle,  der  After  wenig  heller  als  die  andern  Hinterleibs- 
Segmente   DecorcVa  244 

—  —  ohne  lichten  Fleck  in  der  Mittelzelle,  oder  derselbe  ist  sehr 
undeutlicb,  dus  Aftersegment  lehmgelb  LigneUa  245 

7.  Die  Vorderflügel  mit  erzglänzenden  Schuppen  dicht  bedeckt. 

Germaretta  246 

 ohne  engUasende  Schuppen  JhmäBa  341 

866,  Suoacphia» 

1.  Die  VorderflOgel  ohne  Querstreifen,  brSonlich  lehmgelb,  der  Vorder- 

and  Innenrand  und  ein  onterbrocheoer  Lftngsstreif  silberweiss. 

VineMia  247 

 bräunlich  aschciraii  mit  zwei  lichten  Querstreifen  2 

2.  Die  Vordorflügel  am  V'orderrande  verdunkelti  die  Kippen  hinter  der 

Mitte  und  vor  dem  Saume  scliwarz  Rippertelia  248 

—  —  —  —  nicht  duukler,  die  Rippen  nur  an  den  zugekehrten  Sei- 
ten der  beiden  Querstreifen  mit  kurzen  dicken  Strichen  oder 
Punkten  JOiffndla  349 

866.  Episclmia. 

Kleiner,  äh  VorderflOgel  am  Vorderrande  lichter,  am  Innenrande 

bleich  röthlich  mof^Jla  251 

Grösser,  die  Vorderflün:el  am  Vorderrande  nicht  lichter,  am  Innen- 
*  rande  ohne  rdthliche  Mischung  FrodromeUa  250 

867,  Cryptoblabes  ....  Bistr^fa  352 
368.  Brephia     .   .   .   .   .  CompositeUa  253 

380«  UyekOM. 

1.  Die  Vorderflttgel  mit  zwei  deutlichen  lichten  Qoorstreifen  ....  2 

—  —  ohne  lichte  Querstreifen,  oder  dieae  sind  sehr  nndeatlich   .  .  15 

3.  Die  Yorderfitigel  mit  rother  oder  braunrother  Ifiachung   3 

—  —  ohne  solche  Einmischung,  höchstens  etwas  gelblich  gemischt  .  10 

8.  Der  vordere  Uchte  Qnerstreif  der  Yorderflttgel  ist  nur  am  Innenrande 

deutlich                                                           EptiydMa  262 

 reicht  bis  zum  Vorderrande   4 
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4.  0er  vordem  lichte  QuetBdreif  der  YordwAflgel  ist  gegen  den  Innen- 

rand  gegabelt  5 

 .  Ist  einfach  6 

6.   Der  liinti  l  e  lichto  i^uerstreif  der  Vorderflücfl  ist  fein  abor  deutlich 
gezuhiii,  die  Mittelpunkte  stehen  schräg  unter  einander  un(i  sind 

meist  zu  einem  Schr&getrifilie  verbnuden  Adveneüa  263 

 ist*  nffiiit  oder  gaiu  midetttlicti  gesUmt,  die  Hitteli»iiiikte 

•tehes  lothreeht  nnter  ebander  nnd  eiod  stell  getrennt.    8uav$lla  261 
6.  Deir  Tordere  Qnerstreif  der  Yotderfagel  ist  sanmwirts  tod  einem 
parpnrrothen  TOm  sebwftrslieh  gerandeten  Sehnppenwulst  begrenzt. 

RuhroHbieUa  258 

 hat  saumwftrts  keinen  Schuppenwulst  7 

I«   Die  Wiirzrl  der  Yorderflflgel  bis  zum  vorderen  Querstreif  ohtie  rotlie 
Einmischun<>:,  der  vordere  Querstreif  saumwärts  vX>m  Inuenrande 

aus  meist  breit  ^elbcrrau  angelegt  8 

 brauiiioili  oder  dunkel  blutroth  gemischt  9 

8.  Die  hintere  gelbgraue  Einfassung  des  vorderen  Querstreifs  bildet  ein 

den  Yordenraiid  nicht  erreiehendes  Dreieck  nnd  ist  Ton  dem  Qner- 
strdf  durch  eine  schwane  Linie  getrennt,  oder  sie  ist  lebwMieh 

Terdnnl»]!  OoModdla  256 

 ein  den  Yorderrand  erreichendei  Qnerbe^ 

nnd  ist  Ton  dem  Qnerstreif  durch  einen  brannrotben  Streif  ge- 
trennt  Sodaleila  256 

9.  Die  Vorderfln^el  röthlich  {rran,  rostroth  und  a^di'/rau  pfemisclit ,  Her 

hintere  Querstreif  nicht  oder  mm  undeutlich  gc/aiiut  .  Tumidella  257 

 schwärzlich  grau,  dunkel  blutroth  und  weissfjrau  foiniscbt, 

der  hintere  Querstreif  deutlich  gez&hnt  J.vyateJUi  260 

10.  Die  Yorderäügel  mit  einem  fahlgelben,  hinten  schwarzen  Schuppen- 

wolst  TOT  dem  TOrderan  Qnerstreif  OiitMa  359 

—  —  ohne  Schuppenwnlst  11 

11.  Das  Mittelfeld  der  Vorderflfigel  dankler  als  das  Sanmfeld    ....  17 
 nicht  dunkler  als  das  Saumfeld  12 

12.  Die  Hinterflügel  weisslidi,  durchscheinend  13 

 bräunlich  grau,  nicht  durclischeinend  14 

13.  Beide  Quer^treifen  deutlich  gezackt  Ceratoniae  271 

 uii[! 'ZI*  kt,  verloschen  OhsolefrUa  6Ü 

14.  Zwischen  dem  vorderen  Querätreif  und  der  Wurzel  der  Vordertiiigel 

noch  eine  lichte  Querlinie  ObtuseUa  254 

—  —  —  —  — .  —  ^  —  keine  liebte  Qoerllnie  8 

15.  Die  Yorderflttgel  ndt  schwarzen  Punkten  anf  weissem  oder  gelblich 

weissem  Grande  16 

 ohne  schwane  Punkte,  httehstens  mit  schwacher  Andeutung  der 

Mittelpunkte  17 

16.  Die  Yorderflügel  mit  den  Franzen  weiss  Or^rmm  267 

—  —  gelUieh  weiss,  mit  etwas  lebhafter  gdfaen  Fransen. 

FlavicüieUa  208 

17.  Das  Saumfcld  der  Yorderllügel  lichter  als  das  Mittelfeld.  Luridatella  264 
 nicht  lichter  18 
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1&  Die  YordeiflAgel  wein  und  Fosenrolb                           Ito$§lia  265 
'  olme  Boseorotb   .  19 

19.  Die  YorderflUgel  graulich  lehmgelb,  Kofi  iiBd  HaUoMgeD  Ums 

dottergelb  Oinr^§nBa  96$ 

 dunkel  xuehbreiin,  wie  eaeb  der  Kopf  Tttnedla  970 

860.  OlyptotüM  ....  Lmeaeriiuna  979 

361.  Eccopisa  Eflracteüa  273 

862.  Hyetegreti«  .      .  .  JehoMMBa  274 

868.  Anoyloals     .  .  .  Oimamtimeaia  975 

864.  Alispa  Angustella  276 

366,  Zophodla  .  .  .  \  .  ConvoluUüa  277 


Btenoptyoha.  (Melia.) 

1.  Ael  9  der  Hinterflflgel  entspringt  vor  der  hinteren  Ecke  der  Mittel- 
welle  9 

—  ans  der  bioterai  Eeke  der  IGltelsene  .  .    (^üOla  986 

9.  Die  VoiderflOgel  breite  Ast  4  und  5  derselben  gesondert  .  TeniMIm  978 

-  schmaler,  Ast  4  und  5  derselben  anf  gemeinscbaftUchem  Stiele  3 
a.  Die  Vorderflügel  mit  einem  oder  swei  mehr  oder  weniger  deutlichen 

Mittelpunkten  5 

 ohne  Mittelpunkte   .  4 

4.  Der  vordere  Querstreif  am  Vorderrande  imdeatlich,  am  Innenrande 

hinter  der  Mitte  stehend    FuJigtnoseUa  280 

—  —  —  am  Vorderraütie  dt  uüich,  vor  der  Mitte     .    .    .     Pinguis  279 

6.  Die  Torderrandshälfte  der  VorderÖügel  lichter  als  die  Innenrandshälfte  7 
 ^  —  nicht  lichter  als  die  Innenrandsbilfte  8 

7.  Beide  Qnerstrei^  sind  geradlinig,  der  ?ordere  nnr  durch  die  breite 

dunkle  Einfusung  angedeutet,  der  hintere  gans  nahe  am  Sanme. 

Furcai^  285 

 detitlicli  gezackt,  der  Tordere  oft  undeutlich,  besonders  am 

Vorderrande,  der  hintere  Tom  Saume  entfernter  .   .    Cineroseüa  283 

8.  Die  Yorderflagel  kreideweiss,  beide  Querstreifen  nur  durch  die  breite 

schwflrzücho  Kinfassung  anyedentet  Welseriella  2Ö4 

 grau,  beide  Querstreif eu  deutlich  lichter  9 

9.  Der  vordere  Querstreif  steht  dem  hintern  Querstreif  näher  als  der 

Wurzel   BigeUa  281 

 der  Wnrsel  niher  als  dem  bintsrn  Qaetitrelf.    BMOa  989 

367.  Homoeosoma. 

1.  Die  VorderflOgel  lehmgelb  mit  swei  dunkel  oUveDhnumen  Qnerbinden 

und  braunem  Sanme  ämuäUa  290 

 ohne  dunkle  Querbinden  9 

2.  Der  vordere  Punkt  auf  der  hint«  len  MiU(  lri]t]>e  ist  von  der  Wurzel 

entfernter  als  der  vordere  i^unkt  auf  Rippe  1 ,  oder  fehlt    ...  3 

—  —          ^      gteht  der  Wurzel  näher  oder  doch  eben  so 
nake  wie  de^  Tordere  Punkt  auf  Bippe  1    .  .  .  .    BüuieoeBa  989 
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3.  Die  Vnrrlprflügpl  laug,  am  Yordernmde  in  Beiafarbe  ziehuml,  die 

Hintertlügei  woisslich  Nebulella  287 

—  —  kürzer,  aussen  raeist  etwas  erweitert,  am  Vorderrande  asch- 
grau, die  Hiutertlügel  grau  Nimbella  288 

366.  Semnia  Punctäta  291 

869«  AnerMtfo* 

Die  Palpen  boriflontal  mit  gerade  ▼ontehendeia  Ikdenfilningen  End- 
gUede,  mit  Zunge  Latt^  292 


 aufbogen,  mit  feinem  spitzen  EndgUede,  ohne  Zange. 

870«  Eplifistia. 
Die  YorderflOgel  brinnlidi  ascbgnuii  am  Innenrande  rOdiUeh»  mit 


swei  liebten  Querstreifen  EhOdia  294 

 an  der  Wonel  gelb,  daliinter  pnipam  mit  swei  bleigrauen 

Qnerstreifen  ^niterpunddla  295 

'    87L  Achroea  OritiOam 

873.  MUlBfloblaptee. 

1.  Die  Yordeiflügd  braun  und  schwärzlich  gemischt,  mit  zwei  breiten 

weiasUeben  Qaerbinden  FMOlm  297 

^  —  ohne  weinliehe  Qnerbinden  2 


2.  Die  Terderfiflgel  lang  gestreckt,  schmal,  ein  Lftogsstrieh  nnd  ein 

Meiner  Ring  in  der  Hittelzelle  dunkelbraan,  der  hintere  Qaer^ 
streif  unter  dem  Vordefrande  schrft«  and  daselbst  wenig  gebogen. 

Bipunctanua  296 

 eiförmig,  breiter,  mit  zwei  flnnkleo,  licht  gekernten  Ringen  in 

der  Mittp]zpl1o ,  der  hintere  Querstreif  unter  dem  Vorderrande 
sehr  stark  gekrümmt  Anellus  299 

» 

373.  Aphomia  CobmeUam 

874.  Galtela  UmmtOam 
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£iauDclzwanzigste  Familie, 
ri  NALIDIN  A. 

FOtUr  horttei^lSmig,  —  Augm  naOiL  —  Vt^  tJf  oätr  moSif,  MÜntr 
mt  Htm  oder  mA»  J^piMfi,  Ast  4  unä  dü^  hei  einander  oder  auf  ge- 
meinschaftUchetn  Stiele  an  «kr  hintern  Ecke  der  MiUelzeUe  entspringend, 
Ast  9  am  8  oder  1,  selten  ganz  fehlend  ^  die  MillcJseUe  ungetheiU.  —  Htfl. 

tmgelheüt,  ohne  einge^chohene  Zelle,  mit  Uafthorsic,  drei  freien  Innenrands- 
rippen  und  noch  sieben,  seltner  sechs  oder  fünf  Kippen,  Hippe  1  h  nicht  ge- 
gabelt, Rippe  8  auf  eine  Sirecke  mit  Ast  7  vereinigt  oder  nahe  daran 
verlaufend. 

Diet*e  i  uiiiii,  umfa  die  Zünsler  Treitsciike's  —  mit  Aasschluss  der 
Gattungen  IJermima,  Hypena  und  Choreutes,  von  denen  die  beiden  ersten  m, 
den  Noctuen,  die  letzte  zu  den  Tineinen  gehürea,  sowie  der  Gattung  Ifola, 
welchel  unter  den  Spinnern  abgehaDdelt  ist —  and  die  Crambiden  Zeller 's, 
welche  bei  Treitsehke  die  TineineDgattungen  Scirpophaga,  ChUa  und  UtißeiB 
bildeo.  Die  darin  enthalteaen  Thiere  siiid  unter  den  Kleinsehmetterlüigea 
meist  Ton  anseiuilicfaer  Grtese  Ui  Biemfich  klein  und  kaben  bei  aUer  sonrtigeii 
'  Temehiedenkeit  in  den  Körpertheilett  Eigentkflnlicibkflilen  in  der  Bippe&Ul- 
dong  gemein,  welche  sie  von  den  Wicklern  und  den  Motten  trennen.  Dahin 
gebOrt  Tornehmlich  die  weite  Entfernung  der  Aeste  5  und  6  der  VorderflOgel 
von  einander,  indem  Ast  3  bis  5  um  die  hintere  Ecke  und  Ast  G  bis  8  an 
der  vordf^rn  Ecke  der  Mittelzelle  dicht  7:nsamraen  stehen ,  während  bei  den 
Wicklern  umi  Motten  Ast  3  bis  8  in  ziciutich  gleich  weiten  Entfernungen  von 
einander  entspringen  und  nur  bisweilen  einige  derselben  gestielt  sind.  Nor  bei 
der  Gattung  Acentrapus  steht  Ast  3  entfernter  von  Ast  4,  Ast  5  dagegen  entspringt 
nahe  an  Ast  4  und  Ast  6  nahe  an  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle,  und.  dieäcr 
ümetand,  sowie  die  Bildong  der.  Hinterflflgel  yerweist  sie  in  diese  Familie. 
Auf  den  fiioierflfigelB  der  F^raUdinen  Terbindet  sick  nSnlick  die  Costalrippe 
in  der  Bogel  mit  Ast  7,  entweder  so,  dass  sie  Ton  der  Wnzzel  ab  mit  der 
Tordem  HIttekippe  nnd  mit  der  Fortsetemig  derselben,  weleke  als  Ast  7  er- 
scheint, ToliBtAndig  TereSoigt  ist ,  oder  sie  vereinigt  sich  wenigstens  mit  Ast  7 
von  dessen  Ursprünge  an  oder  bald  nach  demselben  auf  eine  Streeke,  in  bei« 
den  Fällen  aber  sich  nachher  wieder  sondernd,  selten  ganz  damit  zusammen- 
fallend; bei  einer  geringem  Anzahl  findet  zwar  eine  wirkliche  Vereinigung 
nicht  statt,  Rippe  8  aber  verläuft  alsdann  entweder  von  ihrem  I  i  Sprunge  an 
nahe  an  der  vordem  Mittelrippe  nnd  an  dem  Anfange  von  Ast  7,  oder  sie 
nähert  sich  dem  letztern  sehr  imJ  tritt  erst  weiter  saumwärts  von  ihm  wieder 
zurück.  Bei  den  Wicklern  und  Motten  ist  dagegen  Rippe  b  imraer  weit  von 
Ast  7  entfernt,  wenn  sie  auch  an  der  Wurzel  bisweilen  dicht  an  der  vordem 
Mittelrippe  Teiltaft. 

V.  B«liiemftOJa,  Sehmctterllsf».  H.  i,  2.  1 
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Im  Hftbit&g  iiiiden  sich  dagegen  muiiiigiacbe  Yenchiedeniieiten.  Im  Gän- 
sen Ist  dsst  Batt  der  FyraMnen  schlank,  seltner  robuster;  der  Kopf  ist  äeatr 
lieh  abgesetzt,  anUegend  beschuppt,  bisweilen  etwas  struppig  behaart,  die  Stim 
bat  mitunter  einen  hornigen  Fortsatz  oder  Torstehende,  auf  den  Palpen  auf* 
liegende  Schuppenbekleidung.    Die  Augen  sind  meist  ziemlich  gross,  kuglig 
vortretend,  im  Durchmesser  meist  grösser  als  die  Stirn  breit ,  selten  klein  und 
eigenthüralich  verquollen,  wo  dann  die  Stiru  zwischen  ihucn  breiter  wird. 
Nebeiisuipen  fehlen  nur  selten,  sie  stehen  hinter  den  Fühlern,  oft  nahe  am 
Ramie  tltr  Augen,  seltner  mehr  auf  dem  Scheitel.   Die  Fühler  sind  oben  auf 
der  Stirn  zwischen  den  Augen  und  nahe  an  denselben  eingefügt,  sie  reichen  in 
der  Begel  bis  %  oder  %  des  Yorderrands  der  Vorderflagel,  selten  bis  an  die 
Spitze  oder  nnr  bis  in  die  Mitte,  bei  den  Weibern  Ton'  8en-pophaga  und 
iSiefteenoMM  süid  sie  nicbt  Iftnger  als  Eopt  and  Thorax.  Bei  den  Hinnern 
sind  sie  mit  feinen  und  kunsen,  selten  lftiij;em,  mltonter  etwas  pinselartigen 
Wimpeni  bekleidet,  öfters  gekerbt,  bisweilen  mit  sägezabn-  oder  kammzaluH 
artigen  gewimperten  Fortsätzen.    Bei  den  Phycideen  kommen  eigenthOmliche 
Bildungen  derselben  über  der  Wur/d  vor,  die  später  erwähnt  werden.  Die 
Palpen  sind  in  Grösse  und  Form  sehr  verschieden,  sie  wcchbeln  von  einer 
Länge,  die  die  des  Kopfes  und  des  Thorax  übersteigt,  bis  zu  eiuer  Kleinheit, 
welche  sie  von  oben  kaum  erblicken  lilsst ,  in  der  Hegel  überragen  sie  den 
Kupf  um  Kopfesiauge.    Sie  sind  horizuuial  vorgestreckt,  oder  geneigt,  oder 
mehr  oder  weniger  aufwärts  gerichtet,  oder  zurückgebogen,  und  eben  so  Ter- 
schteden  ist  die  Bichtu;;g  des  Endglieds  in  Besiehung  anf  das  Mittelglied. 
Jenes  ist  meist  dentlich  xn  sehen,  fadenförmig  oder  sugeiipitzt,  bisweilen  drei- 
eckig.  Die  Bekleidang  besteht  meist  aus  anliegenden ,  unten  dichtem  und 
Ungern,  mitunter  buschartig  vorwärts  gerichteten  Schuppen,  selten  aus  ab- 
stehenden Haaren.  Nebenpalpen  sind  inst  immer  Torhanden,  mit  nie  mehr  als 
drei  Gliedern,  sie  sind  gleichfalls  von  verschiedener  Bildong,  fadenförmig,  drei- 
eckig oder  an  der  Spitze  pinselartig  behaart,  oft  liegen  sie  auf  den  Palpen 
oder  sind  an  die  Stirn  gedrückt,  bei  einigen  Phycideeugattungen  sind  sie  zwi- 
schen den  Palpen  versteckt.  Die  Zunge  meist  lang,  hornig  und  gerollt,  oben  auf 
der  Wurzel  beschuppt,  selten  kurz  und  weich  oder  ganz  fehlend.    Der  Thorax 
flach  gewölbt,  gewöhnlich  ohne  Auszeichnung.   Die  Beine  meist  schlank,  aber 
doch  kr&ftig,  in  Stärke   und  Länge  sehr  wechselnd.    In  der  Regel  sind 
die  Schenkel  der  Vorder-  und  Hinterbeine  nahesu  von  gleicher  Lingc,  die  der 
Mittelbeine  etwas  länger;  die  yorderschienen  halb  so  lang,  die  Mittelschienett 
so  lang,  die  Hinterschienen  um  die  Hlllfte  bis  um  das  Doppelte  Iftnger  als  die 
Sehenkel;  die  TorderliQsse  so  lang  wie  Schenkel  und  Schienen,  die  Mittelfftsse 
so  lang,  die  HhnterfOsse  etwas  kllrser  als  die  Schienen.   Im  Ganzen  indem 
diese  Verhältnisse  swar  etwas,  doch  nur  wenig,  nur  bei  einigen  Gattungen  sind 
die  Hüften,  Schienen  und  Füsse  der  Vorderbeine  oder  die  Schienen  und  Füsse 
der  Hinterbeine  von  auffallender  Länge.    Die  Vorderschienen  haben  <:':cY.öhn- 
lich  an  der  Aussenseite  von  der  Wurzel  an  eine  schwache  Erweiterung,  die  meist 
in  einer  anliegenden  Spitze  endet  (Schieueublatt)  und  bis  in  die  Mitte  oder 
daiüber  hinaus,  bisweilen  bis  fast  an  das  Ende  der  Schiene  reicht,  die  Mittel- 
schienen  ein  Paai-,  die  Hinterschienen  zwei  Puar  bpoieu,  die  iunern  Spören 
merklich  länger :  bei  Acentroptts  fehlen  die  Sporen  guuziich.  Die  Beine  liiid 
anliegend  beschuppt ,  die  Schenkel  mitunter  unten  dann  behaart,  die  Mittel- 


Digitizeu  vjO< 


iddentn  biiweilen  «uf  d«r  Kurt«  nit  abitelieiideii  HMren.  Tht  Hmterkib 
lÜMiftgt  den  Afterwinket  oft  nur  wenig,  bisweileii  vm  das  Doppeltt:  b«i  den 
Weibern  von  Särpi^phaffa  und  St^oenobius  bat  er  eine  wollige  gettntifte 

Afterquaste. 

Die  Vorderflügel  haben  eine  breitere  oder  längere  dreieckige  Form,  bis- 
weilen Dftch  aussen  nur  wenig,  bisweilen  stark  erweitert.  Meistens  sind  sie 
etwas  über  zweimal  bis  2%  mal  so  lang  wie  breit,  ihre  Breite  steigt  aber  bis 
etwaa  über  die  halbe  Länge  und  vermindert  sich  anderseits  bis  zu  V4  der 
Lauge  *).  Sie  erweitern  aich  vou  der  Wurzel  an  aiimälig  und  gleiclimusisig, 
indem  der  Vorderrand  gegen  diese  nicht  stärlcer  gelcrOnunt  ist  Ihr  Saarn  ist 
mcbr  oder  weniger  sebrAg  und  im  YerfaUtnin  dam  sowie  sn  der  Breite  der 
Flttgel  Ifoger  oder  kflner,  In  der  Lftoge  swischen  weniger  als  nnd 
V«  der  Linge  des  InnenraiidB  wechselnd,  meltt  gebogen,  gegen  den  Innen- 
wiiikel  stäricer,  der  letztere,  oft  auch  die  Spitie  abgerondet.  Die  Mittel* 
seile  reiebft  bis  in  die  Mitte  der  FlQgel  oder  etwas  darüber  binaus,  selten- 
nicht  ganz  so  weit,  sie  ist  schmal,  viel  schmaler  als  der  Raam  zwischen  üir 
und  dem  Innenrande,  nach  hinten  schwach  erweitert,  am  Innenracde  so 
lang  oder  wenij,^  lilnfrer  als  am  Vorderrande,  durch  den  <:iaaden  oder  massig 
gebogenen,  selten  gebrochenen  Querast  begrenzt,  ihre  beiden  Ecken  sind  meist 
etwas  gestutzt:  nur  bei  dem  Mann  von  Aphomia  hat  sie  eine  auffallende 
Grösse,  indem  sie  last  die  ganze  Flügelßäche  einnimmt.  Ast  2  entspringt 
aftber  oder  femer  m  der  bintem  Ecke,  Ast  3  nahe  m»  oto  an  derselben, 
Ast  4  diebt  daneben,  5  nsbe  an  4,  bisweilen  mit  Ibm  anf  gemelnscbaftlicbem 
Stiele.  Ast  6  eats^!bigt  nicbt  weit  unter  der  Yordem  Eeke  der  HittelseUe» 
selten  ans  der  Ecke  selbst,  Ast  10  dicbt  vor  der  vordem  Ecke/  sebr  nahe  an 
dem  gemeinschaftlichen  Stiele  von  Ast  8  und  9,  mitunter  aus  dem  Stiele  selbst, 
Ast  11  weiter  davor.  Von  Wichtigkeit  ist  der  Ursprung  und  die  Verzweigung 
Ton  Ast  7,  8  und  9.  Wie  bereits  bemerkt,  entspringt  Ast  9  aus  8,  Ast  7  ge- 
sondert neben  Ast  8  oder  mit  diesem  auf  gemeinschaftlichem  Stiele,  und  zwar 
so,  dass  Ast  7  entweder  vor  oder  hinter  Ast  9  sich  trennt,  oder  mit  andern 
Worten,  es  entspringen  Ast  B  und  9  auf  gemeinschaftlichem  Stiele  oder  nach 
einander  gesondert  aus  Ast  7.  Ast  8  mündet  in  oder  nahe  vor  der  Spitze, 
nur  bei  einigen  GaUerien  läuft  Ast  7  dicht  vor  der  Spitze  in  den  Vorderrand. 
Diese  YediMtnisse  baben  systenmtlscbe  Bedeutung,  Indem  sie  mr  Gbarakterl- 
sirung  der  Pyralidinengruppen  dienen»  Bei  den  Botiden  und  C!bflonen  entspringen 
nimlicb  Ast  7  nnd  8  gesondert,  bei  den  Fyraliden,  Crambiden  und  Gallerlen 
auf  gemeinscbaftliebem  Stiele  (ansnabmswelse  bei  der  Gattung  Uünasotia 
nnd  der  in  Deutschland  nicht  vorkommenden  Gattung  Euromme  neben  Ast  7 
gesondert),  und  bei  den  Pliycideen  fehlt  Ast  7.  Bei  den  Crambiden  und  ftst 
allen  Pyraliden  entspringen  dann  Ast  8  und  9  gestielt  aus  Ast  7,  bei  den 
Gallerien  und  bei  Äsopia  cosialü  Ast  9  aus  dem  gemeinschaftlichen  Stiele  von 
Ast  7  und  8.  Als  geringere  Abweichungen  sind  zu  bemerken,  dass  Ast  4  und 
5  bei  den  Phycideengattungen  Änerastia  und  Ephestia  ganz  zusammenfallen, 
mitbin  Ast  5  fehlt,  und  dass  bei  Momoeosoma  und  J^jp^iestia  ausser  Ast  7 


*)  Die  Länge  ist  vou  der  Wurzel  bis  zur  Spitze,  die  Breite  vom  Inuen- 
wbikel  lotbreebt  gegen  den  Yordenand  gonessen. 
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aveh  Ast  9  feUt:  aidliGh  wird  bei  mehreren  Arten  der  Gattung  Crambus  Ast 
9  sehr  undeutlich  und  verschwindet  auch  wohl  ganz.  Was  endlich  die  Dorsal- 
rippe hptrifft,  so  ist  diese  nur  bei  den  Gallerien  wurzelwärts  gegabelt,  bei  fast 
allen  übrigen  Pyralidinen  findet  sich  aber  gtatt  der  Gabelung  eine  zweite 
Rippe,  welche  dicht  an  der  Dorsalrippe  oder  aucli  aus  dieser  entspringt  und 
gegen  die  Mitte  des  Innenrands,  bisweilen  bis  fast  an  den  lonenwiiikel  zieht; 
bei  den  Botiden  mündet  dieselbe  nicht  iu  den  inueuraud,  sondern  ist  meist 
geschwungen  und  biegt  sich  gegen  Eippe  1  zurück,  MBwefl^  in  der  Weise, 
dMS  aie  u  Rippe  1  in  der  lütte  riiA  fidbt&ndig  araeUJeflst.  Dieie  Bippe  iit 
nielit  dMselbe,  ma  bei  den  CoeBinen  vid  Zjgftnea  B^e  Ib  ist,  welclie  xwi- 
sdieii  der  Domlt^pe  und  der  MiMseUe  Yorltaft,  flondeni  edieiiit  den  im* 
tern  Aste  der  Gabel  bei  gegabelter  Dorsalrippe  zu  entsprecben*  leb  nenne  Sie 
im  Folgenden  die  Dorsalnebenrippe  oder  kürzer  Nebenrippe. 

Die  Hinterfiügel  sind  durchweg  breiter  als  die  Yorderflügel,  bisweilen  nur 
wenig,  bisweilen  um  mehr  als  fln?  Doppelte.  Ihr  Vorderrand  ist  merklich 
länger  als  der  Tnnenrand,  mitunter  hr  als  doppelt  so  Jaiii?,  besonders  wo  der 
letztere  durch  die  starke  Abrundung  des  Afterwiukeis  sich  erheblich  verkürzt. 
Am  Saume  sind  die  Ilinterilügel  schwäclier  oder  stiirker  gerundet,  oft  ganz  cleich- 
mässig,  zuweilen  in  oder  iiuiter  der  Mitte  starker,  so  dass  sie  hier  bauchig  vor- 
treten, unter  der  Spitze  oft  etwss  eingezogen.  Der  Afterwinkel  ist  deatlich,  oder  | 
voihtbidig  abgerundet.  Die  liintere  Mittelrippe  ist  beiden  Chtnbiden,  Phycideen, 
GaOerien,  einigen  Botiden  nnd  bei  der  Cbilonengatinng  CMh  wf  d^  Ober* 
aeite  sn  der  Wnrsel  lang  bdUuurt,  bei  den  fibrigen  nnclet  Die  Ifittelielle  Ist 
in  der  Regel  kurz,  selten  ndt  der  hintern  Ecke  über  die  Flügelmitte  reichend,  '  | 
am  Vorderrande  fast  innner  tiel  Irtlraer  als  am  Innenrande,  ihre  hintere  Ecke 
sehr  spitz;  meist  ist  auch  die  vordere,  doch  weniger  spitz,  indem  der  Querast 
gebrochen  oder  stark  gekrümmt  ist,  selten  rechtwinkb>.  Der  Querast  ist  oft  sehr 
fein,  besonders  an  seinem  obern  Thnie,  bei  den  Cm  niliden  und  der  Gallerien- 
gattung  Melissoblaptus  fehlt  er  ganz  und  bei  Apiwmia  ist  er  nur  in  der  hintern 
Hälfte  deutlich.  In  der  Regel  entspringt  Ast  2  entfernt  von  der  hintern  Ecke 
der  Mittelzelle,  nur  selten  aus  oder  an  der  Kcke  selbst,  Ast  3,  4  und  5  dicht 
an  der  Eeke  oder  ans  deiteR»en,  Ast  4  nnd  6  oft  lang  gestielt,  UsweUen  mSk 
S  nnd  4  gestielt;  Ast  0  nnd  7  ans  der  vordem  Ecke  der  Mittelneße,  selten  anf 
gemeinsebaftMchem  Stiele.  Bei  melu«ren  Phjcideeogattnngen  feblt  Ast  5.  Der 
Verianf  der  Ooslairippe  ist  bereits  oben  erwihntf  Iiier  ist  noch  cn  bemerken, 
dass  in  dem  Falle »  wo  sie  nicht  mit  der  vordem  Mittelrippe  wohl  aber  zum 
Theil  mit  Ast  7  zusannnenflUlt,  die  Mittelrfppe  sehr  fein  ist  und  dass  alsdann  i 
in  der  Kegel  ein  kurzer  Schrägast  aus  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle,  seit-  ! 
ner  hinter  dcrsrlbrn  aus  Ast  6  in  Rippe  8  geht,  eigentlich  der  Anfang  von  ; 
Ast  7,  der  sich  mit  Rippe  8  verbindet  und  nachher  wieder  von  derselben 
sondert.  Bisweilen  fehlt  jener  Schrägast,  indem  Rippe  8  an  der  hintern  Ecke 
der  Mittelzelle  unmittelbar  an  Ast  7  sich  anschliesst,  oder  indem  sie  vor 
der  Ecke  die  Mittelrippe  trifit  und  auch  vor  derselben  sich  wieder  von  der 
Mittehrippe  trennt  {Catadysta).  Letzteres  irhfd  dadurch  veranlasst,  dass  die 
Tordere  Mittelrippe,  statt,  wie  gewöhnlich,  am  Ende  der  Mittehseile  in  Ast  6 
nnd  7  auseinander  sn  treten,  tich  schon  Tor  der  Ecke  der  MttelBeUe  In  den 
mit  Bippe  8  Tezbnndenen  Ast  7  nnd  Ast  6  serlegt,  Id  allen  diesen  Fällen  entsteht 
eine  schmale  Nebenselle  swisehen  der  yordero  Mittelrippe  nnd  Bippe  8.  Bei 
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Ätierastia  uud  Eplmiia  fallt  Kippe  8  ganz  mit  Ast  7  zusaumien.  Die  Iiier- 
aofl  bervorgehenden  Hauptformen  sind  folgende: 

1.  Bippe  8  vttd&iift  gsni  frei  von  der  vordem  Mittehippe  und  Ast  7. 

S.  Bippe  8  Teriftnft  geftreasi  t<mi  der  vordem  MstCelrippe,  abw  eine 
Stoecke  Itng  vereinigt  mit  Ast  7. 

8.  Bippe  8  igt  von  der  Wonel  an  adt  der  vordem  Mittelrippe  nnd  dann 
noch  mit  Ast  7  auf  eine  Strecke,  selten  bis  an  das  Ende,  vereinigt 
Die  erste  Form  kommt  yor  bei  den  P^ffNiikdm  mit  Ausnahme  der  Gattung 
Endoiricha  und  einigen  Phycideen,  die  zweite  Form  bei  der  letztgenannten 
Gattung,  den  Botiden,  Obilonen,  einigen  Crambiden  und  den  Gallerien,  die  dritte 
bei  den  meisten  Crambiden  und  Phycideen,  indessen  gehen  alle  droi  Formen 
mannigfach  in  einander  über.  So  die  erste  uud  dritte,  indem  ilippe  8  so  nahe 
au  den  andern  Rippen  v<»rlü,uft,  dass  es  zweifelhaft  ibt,  ob  sie  Damit  verbun- 
den ist  oder  nicht ;  oder  die  erste  und  zweite,  indem  Bippe  8  den  Ast  7  nur 
m  einen  Punlrte  berihrt  n.  i»  w.  Aas  dieecm  Gmnde  imd  weil  ftfteri  gaox 
naii0  elehende  Gattungen  nnd  eeUbet  Arten  dner  Gattung  in  der  Bildang  der 
friglidien  Bippen  diffeiirtn,  bum  letiten  sor  Begrttndong  von  Ckiippen  in 
der  ZfineleffteiUe  nor  in  beadufinkteni  HMsse,  noeh  weniger  aber  aar  Zer- 
legung in  zwei,  den  übtigMi  gleichwertbige  Fenken  benntst  werden.  Was 
endlich  Ast  6  anlangt,  so  entsi»ingt  derselbe  gesondert  aus  der  vordem  Ecke 
der  Mittölzelle,  nur  bei  einigen  Gallerien  ist  er  in  der  Art  gestielt,  dass  der 
die  Nebenzelle  schli esse; nein  Schrä.^^ast,  der  Anfanjr  von  Ast  7,  aus  ihm  ent- 
springt, und  bei  der  Gattung  i^romixi»  kommt  er  unter  der  Tordem  Ecke  der 
Mittelzelle  aus  dem  Queraste. 

^  Bei  einem  grossen  Theile  der  Pyraliden  und  Botiden  sind  die  iiinterflügel 
krftftig,  eben  so  dicht  beschuppt  wie  die  Yorderflügel  und  meiet  auch  gleich 
gefikcbl  und  IbnliciL  geseiefanet.  Bei  andern,  sowie  bei  den  Cbflonen,  Gram* 
biden,  Pbyddeen  und  GeUetien  eind  die  EBnterflagel  «ein  eehwicUicher, 
dttnner  besefanppt  nnd  einltfMg.  Die  Zdelmung  der  VordefflQgel  ist  sdnr 
verschiedenartig,  oft  beitdit  sie  aus  ewei  hellen,  Hcht  angelegten,  oder  ans 
swei  dunlUen  Qnetstreifen  vor  oder  in  der  Mitte  und  hinter  der  Mitte,  und  in  einer 
Zeichnung  auf  dem  Queraste,  Mittelfleck,  Doppelpunkt,  Mittelmond  oder  Nieren- 
makel, mitunter  auch  noch  mit  einem  Fleckchen  vor  der  letztf^rn  und  cinm 
solchen  an  dem  vordem  Querstrdf  in  Zelle  15,  welche  auch  ^vohi  Makoln  rre- 
naont  werden  wegen  der  Aeiinlichkeit  mit  der  Eulenzeichnujifr.  Oder  es 
finden  sich  helle,  seltner  dunkle  Flecke,  oder  solche  Querbmilen,  lichte 
Längsbinden  aus  der  Wurzel  u.  s.  w.;  bisweilen  fehlt  alle  Zeichnung.  Die 
Beechuppung  ist  mehlig  oder  glatt,  oft  glänzend.  Die  Fnuizen  sind  im  Yer» 
MOtnisB  an  denen  der  meisten  Hotten  knia,  bifweüen  sehr  korz,  auch  en  den 
EBnterflOgehi  nicht  oder  am  Afterwinkel  unr  wenig  langer,  ale  haben  eine  oder 
mehrere  dunkle  TheOongaHniett. 

In  der  Buhe  tragen  die  Zünsler  die  Flügel  steiler  oder  flacher  dachfSr- 
mig,  oder  die  Yorderflügel  fast  horizontal  über  einander  geschoben;  de  fliegen 
meist  Abends  oder  in  der  Nacht,  einige  auch  am  Tage  im  Sonnenschein. 

Die  Raupen  haben  sechszehn  Füsse,  darunter  vier  Paar  Kranzfüsse,  kurae 
Härchen  auf  kleinen  Warzen,  ein  horniges  Nackenschild,  und  sind  oft  von 
den  Kaupen  der  Wickler  nicht  zu  unterscheiden.  Ihre  Lebensweise  und  Nah- 
rung ist  sehr  versciiieden.  Zum  Theü  leben  sie  zwischen  zosammengesponnenen 
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Blätteru,  oder  iu  seidenen  Röhren,  in  Früchten,  eiüige  auch  iu  Fettwaaieu  und 
dergleichen.  Sie  verpi^ppen  Biob  in  mtist  lockern  Gespinnsten  oder  an  und  in 
Ikr  Erde.  Die  Filter  fliegen  Tom  llbi  blt  Xlnde  Aogmn,  einige  iiten  in  lan- 
ger Fbigperiode,  wenn  niehti  was  noeh  nidit  beitiniml  feetiCeht,  in  doppelter 
Qeneritian.  Bei  Weitem  die  neiafcen  Arten  ttbenrinieni  eis  Raupe,  nnr  we- 
nige als  Poppe^  wobl  nie  im  Ei  oder  ala  Schmetterliag. 

Von  den  übrigen  Microlepidoptern  unterscheiden  sich  die  Fjralidinen 
anaser  durch  die  bereits  hervorgehobene  eigentbflndiehe  Rippenbildung  durch 
folgende  Merkmale :  von  allen  durch  den  Ursprung  von  Ast  8  und  9  der  Yor- 
derflfigcl  auf  irempin^chaftlichem  Stiele,  welche  bei  den  Wicklern  und  Motten 
immer  getrennt  entspringen.  Von  den  Wicklern  ferner  dur^h  die  nicht  ge- 
gabelte Rippe  16  der  Hinterflügel,  und  ganz  verschiedenen  Habitus,  auch  haben 
die  letztem  stets  eine  an  der  Wurzel  gegabelte  Dorsalrippe  der  Vorderflügel, 
während  unter  den  Pyralidinen  eine  solche  nur  bei  der  Gruppe  der  Gallerien 
flieh  findet,  dagegen  fehlen  ihnen  hnmer,  den  Pjmlidinen  aber  nnr  ananaluM- 
weise  die  N ebenpalpen.  Die  Uetlen  tiaben  aom  Theil  gana  anders  geformte 
Flflgel,  namentüeh  oft  lange  and  sdnnale  hoaettfftnnige  HinterflOgel  nnd  viel 
liagere  Fransen,  ^e  aueh  bei  den  kftrser  gefransten  dedi  aMfEst  am  Afiber- 
winkel  auffallend  lang  werden.  Von  den  Mottengattungen  mit  breiten  Iffinter- 
flügeln  haben  nnr  wenige  Nebenpalpen,  die  aber  dann  vier-  bis  fünfgliedrig  und 
taschenmesserartig  zusammenc:e«e})]?\gpn  sind,  auch  haben  diese  Gattungen  eine 
eingeschobene  Zelle  oder  mehr  als  acht  Kippen  atif  den  Hint^^rflüf^f^ln.  Ausser- 
dem finden  sich  noch  manche  Unterschiede  in  den  Fühlern,  Palpen  u.  s.  w. 
einzelner  Gruppen.  Die  nicht  (gespaltenen  Flügel  lassen  die  Pyralidinen  leicht 
von  den  Alucitineu  und  iabi  allen  Pterophorinen  unterscheiden,  von  der  Gal- 
tung ÄgdisHs  der  letztern,  die  gleichfalls  ungetheilte  Flügel  hat,  trennen  sie 
die  kttraem  Schienen  der  ffinterbeine»  Die  Unteradiei^ingBmerlaiiale  von  den 
iCaerelepidoptem  aiilao|ead,  so  haben  letatere  niemala  Nebenpalpen,  and  nnr 
seken  drei  Innenrandsrippen  der  Hinterflflgel  bei  einer  Iniienrandarippe  der 
Torderflagel.  Von  den  Sesinarieo  nnd  den  Psychinen,  bei  denen  letzteres  ?eir- 
kommt,  haben  die  erstem  weni^tens  glasheUe  Hinterfiagel  und  den  letztern 
fehlen  die  Palpen,  Nebenpalpen  und  Nebenangen,  sowie  die  Zunge.  Auch  die 
den  Zünslern  eigenthümlichen  Verbi^ltnisse  drr  T?ippe  8  der  Hinterflügel  finden 
sich  bei  den  Grossschmettt riiugen  nicht:  Rippe  b  bleibt  bei  diesen  immer  fem 
von  Ast  7,  und  nnr  bei  der  Gattung  Cüix  kommt  es  vor,  dass  Rippe  8  aus 
Ast  7  entspringt,  diese  hat  aber  viel  breitere  Vorderflügel,  die  namentlich  die 
Hinterflügel  an  Breite  übertreten,  keine  Haftborste  an  den  letztern  u.  s.  w. 
Vit  den  TagCiton  tot  wegen  der  nadi  anssen  verdiokten  Fahler,  mit  den 
Schwtaein,  der  Mehraahl  der  Spinner  nnd  der  ISolen  wegen  des  robnscem 
Körpers  derselben  keine  Yerweehselnng  mOglteh,  die  Spanner  haben  im  Allge- 
meinen im  Verhftitniss  zu  den  Hinterflügeln  breitere  Torderflügel,  die  dann- 
leibigen  Spinner  und  Eulen  längere  Vorderschienen  als  die  Pyralidinen. 

Linne  und  aeine  Nachfolger  hatten  unter  Pyralis  die  Arten  zusammen- 
gestellt, welche  meine  Gruppen  der  Pyraliden  und  Botiden  bilden,  damit  iihev 
noch  eine  Anzahl  nicht  dahin  gehöriger  Thierc  verbunden,  auf  der  andern 
Seite  waren  von  ihnen  die  Gruppen  der  Chilenen,  Crambiden,  Phycideen  und 
Gallericü  unter  die  Tineen  gestellt  und  von  den  Zünslern  durch  die  Wickler 
getrennt    Noch  bei  Treitsciike  liudet  sich  dieselbe  Zusammenstellung, 
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Zeller  war  der  erste,  der  in  seiner  Arbeit  über  die  Arten  der  Gattung  Eudorea 
in  der  Linnaea  entomologica  Bd.  1.  pg.  262  u.  f.  auf  die  nahe  Verwaadtschafk 
^nnscfaen  der  üaaptmasse  der  Pjraliden  und  seinen  Crambiden  aolmerksaai 
nuushte.  fierrioh'Sehftffer  flcUed  danmf  die  iifeht  «i  den  Zttndera  ge- 
liOrigen  BesUmdtiieile  aos  nnd  Terbaod  dagegen  mit  den  Gnunbiden  Z oller' s 
den  grMen  TbetI  der  Zllnaler,  niinlich  alle  die,  bei  denen  Bippe  8  der  Hin- 
teiflttgel  auf  eine  Strecke  mit  Ast  7  vereinigt  ist  oder,  wie  er  sich  aasdrttckt^ 
aus  Ast  7  entspringt,  in  seiner  Familie  der  Crambiden,  für  welche  er  als 
charakteristisches  Merkmal  eben  jene  Verbindung  der  Rippen  7  und  8  auf- 
stelltp,  während  er  den  Hegt  mit  freier  Rippe  8  als  die  Familie  der  Pyraliden 
auffinirtp.  !?;t  vorhin  ge/f^irff,   dass  diese  beiden  liil.lr.n^on  in  pinaiuler 

übergehen,  und  wir  sie  deshalb  ungeeignet  sind,  um  darauf  besondere  Familien 
zu  gründen,  und  es  hat  daher  Leder  er  in  seinem  Boitrae:o  zur  Kenntniss  der 
Pyralidioen  im  Bd.  VII.  der  Wiener  entomologischen  MouaUsclmfi  pg.  243  u.  f. 
die  Crambiden  und  Pyraliden  Herricli-Soh&ffer's  mit  Tollem  Becbte  in  die 
^e  FamOle  der  Pyralidinen  Terdnigt 

Was  die  weitere  Eintheflong  dieser  Familie  betrügt,  so  hat  Zell  er  die 
beiden  AbtbeOtmgen  der  Pyraüden  und  Cnimlnden  ftstgehalten,  und  die  letztem 
derselben  weiter  in  die  Crambiden  im  engern  Sinne,  die  Phycideen  und  die  , 
Gallerien  zerlegt  (Ibib  1839  pg.  167  u.  f.  und  1848  pg.  569  u.  f.),  welche  den  ' 
von  Zincke-Sommer  in  Germar's  Magazin  der  Entomologie  Bd.  II.  pg.  34, 
Bd.  m.  pg.  118  und  Bd.  IV.  pir  2:11  bearbeiteten  Gattungen  ChilOf  Phycis 
und  Galleria  entsprechen.  Lederer  1.  c.  zieht  zu  den  Pyraliden  noch  die 
Schoenobiden,  welche  aus  den  beiden  Gattungen  Scirpophuga  und  Svhornohim 
gebildet  sind,  während  er  die  Gattung  Chilo  bei  den  Crambiden  zu  lassen 
scheint.  Sonach  zerfallen  bei  ihm  die  Pyralidinen  in  zwei  grosse  Gruppen, 
die  J^dliid^  bei  denen  die  bbtere  HOttekippe  der  Hinteffldgel  oAckt,  und 
in  die  OrwMna^  hA  denen  diese  Bippe  an  der  Wnrtei  beliaart  ist  Die  Py- 
mUdinen  serflUlt  er  weiter  in  die  TynMiäae,  bei  denen  das  Weib  nie  einen 
woJBgen  After  Imt,  and  in  die  Schoenobidae  mit  wolligem  After  des  Wdbes, 
die  Crambiden,  wie  Zeller,  in  die' Crambiden,  Phycideen  und  Gallerien,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  dass  er  die  Gattung  Scoparia  {Eudorea)  unter  die 
PyrpHc^idfn  setzt.  Ich  bin  bcdenldich  gewesen,  diese  Eintheilung  durchweg 
anzunelinien,  einm:i]  vrr-\]  ich  das  ^slerkmal  der  lieh  lüning  der  hintern  Mittcl- 
rippe  auch  bei  einer  grossen  Menge  der  Pyralidinen  im  engern  Sinne  finde  und 
weil  dadurch  die  sich  ganz  nahe  stehenden  nnd  in  allen  sonstigen  Merkmalen, 
sowie  auch  in  der  Lebensweise  der  Ilaupen  übereinstimmenden  Gattungen 
Si^oenobius  und  Cfttto  in  2wei  Yerscbiedene  Gruppen  gebracht  würden.  Ich 
sehe  n&mlieii  die  Untere  Mttelrippe  deollieli  bebaart  bei  l^renodeä  poUiMi^ 
Bereifna  ä^peHrcüfia,  Odoniia  deniaKa,  Boiya  pwrpumKs  u^d  den  rerwandten 
Arten,  sowie  bei  manchen  andern,  wenngleich  die  Behaantng  meist  dOnoer  ist 
als  bei  den  Crambiden  nnd  Phycideen;  bei  vielen  andern  Arten  tritt  die  Be- 
haarung der  Fläche  nnter  der  liintem  Mittelrippe  so  nahe  an  letztere  heran, 
dass  sich  kaum  unterscheiden  lässt,  wo  die  Haare  eigentlich  stehen.  Ich  habe 
es  deshalb  versurbt,  eine  weitere  Gnippirung  auf  andere  Merkmale,  insbe- 
sondere auf  die  Bildung  der  Rippen  der  Vorderflügel  zu  basiren ,  auf  welche 
auch  Lederer  pg.  261  und  347  Anm.  bereits  Bezug  nimmt,  und  erhalte  da- 
nach sechs  Gruppen: 
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1.  Pyralididae.  Äst  8  und  9  der  Vdß.  gestielt  oder  nach  einander  aw 
Ast  7;  Hippe  1  nicht  gegabelt,  die  Mütelselle  der  Htfl.  geschlossen. 

2,  Botidao.  Ast  7  tmd  8  der  Vdfl.  gesondert ,  der  Querast  derselben 
gerade  oder  ehoas  gebogen  j  Mipj>e  1  nicht  gegabdt,  die  MitteUelk  der 
Etfl.  geschiossen, 

8.  Chiloiiidaft.  Ast  7  und  8  der  Vdfl.  gesondert,  der  QueraH  dersdben 
stark  ffdtrot^t  J^S^  1  nüM  gegabeU,  4ie  MiUduUe  äer  Siß,  ffe- 

4.  Grftmbidfto.  Att  8  mmI  9  dar  Vdfi,  gttUdt  am  7,  ieüm  Aai  7  md 

8  gesondert,  Bippe  1  nicJU  gegabelt,  die  MiUdsdle  der  Etfl.  offen. 

5.  Phycideae.    Vdß.  ohne  Ast  7,  1  nkM  gegabeU,  die  Miitel' 

zeUe  der  Hiß.  geschlossen. 

6.  Gf'lleriae.  Ast  8  und  9  der  Vdß.  nach  einander  aue  Ast  7  (Mtteii 
ohne  Ast  9),  lUppe  1  gegen  die  Wwreel  gegabelt. 

Die  beiden  ersten  Gruppen  sind  T  r  rlnrer'g  Fyralididen,  ich  habe  sie 
aber  getrennt,  weil  mir  die  abweichende  Bippenbildimg  an  den  Yorderflügeln, 
worin  die  erste  Gruppe  mit  den  Crambiden  zusammentrifft,  zu  einer  solchen 
Trennung  wichtig  genug  schien.  Dazu  kommt,  dass  bei  Gruppe  1  Eippe  8 
der  Hinterflügel  frei  verlauft  und  nur  bei  der  Gattung  Endotricika,  welche  da- 
durch eine  Art  von  üebergang  zu  den  Botiden  bildet,  mit  Ast  7  der  Uinter- 
flügel  sich  theilweis  verbindet,  während  bei  den  Botiden  stets  das  letztere  der 
Fall  ist.  Eine  behaarte  hintere  Mittehrippe  der  Hinterflflgel  haben  die  Gram* 
biden,  rhycideen  und  Gallerien  Immer,  «ine  unbehaarte  die  Pyralididen,  bei 
den  Botiden  and  Gliiloniden  kommen  beide  FiUe  Tor.  Ffir  die  Gbiloniden  habe 
ich  kdn  andern  Merkmal  aofflnden  können,  welehes  sie  von  der  Gesammtheit 
der  Botiden  trennt,  ab  den  gebrochenen,  mit  der  Ecke  gegen  die  Wuizel  ge- 
richteten Qneraat,  nnd  es  mödite  siGfa  daher  fragen,  ob  aie  nicht  mit  jenen  za 
Tflreinigen  wären. 

Guenäe's  Eintheihing  der  Pyralidon  (unserer  Gruppen  1  und  2)  in  vier 
Gruppen  und  dann  weiter  in  zehn  Familien  (mit  Ausschluss  der  nicht  deut- 
schen) ist  auf  meist  unwesentliche  Merkmale  gegründet.  Er  trennt  die  Gat- 
tung Odontia,  sowie  die  Scoparien  als  besondere  Gruppen  {Squamosae  und 
PUcatae)  von  unsern  Buüden  und  fügt  den  i'yralidideu  (seinen  I'ulverulentae) 
noch  die  (Meabidae  ala  Eamilie  hfaum,  weld^  an  den  Noctnen  gehdren.  Die 
Botiden  («eine  laaridae')  serMen  in  die  Familien  Eercgnidaet  Ennychidae, 
Atopidae,  i^eniadae,  J^fdroeaimpidae  und  Botyda/e^  von  denen  die  Bnitigt^ 
dae  nnd  JSdffdae  a&mmtlicb,  aovie  anch  eine  Gftttnng  der  Steniadae  in  die 
Lederer'adie  Gattung  Botgs  gehören.  Stainton  folgt  der  Eintheilung 
Guenee's,  Tersetst  aber  die  Plicatae  wieder  zu  den  Crambiden  und  fügt  der 
Gruppe  der  Luridae  noch  die  Famih'on  Notidae  und  Choreutidae  hinzu,  und 
da  er  ausserdem  die  Deitoiden  mit  den  Pyraliden  verbindet,  so  hat  seine  Fy- 
ralideous  group  genau  den  T'mfang  von  Treitschke's  Zünslern.  Diesen 
stellt  er  dann  die  Orambideous  group  entgegen  und  beide  bilden  seine  Fgror 
lidina  nach  folgendem  Schema: 

L  Pyraliden-Gruppe. 
A.  Deitoides. 
1.  JIgpetiidae»  2.  Hermmidae, 
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B.  fyraiites. 

1.  OdmUdae.  2.  I^frtHdae»  X  (Meäeobidae»  4.  .^mydUAie.  5.  Äto- 
pidae,  6.  Sleniadae»  7.  Hyäroeampiäae»  8.  JBatydae.-  9«  JVoKcZm. 

IL  Gr» mbiden- Gruppe. 

1«  JBudoreidae.   3.  Chüleridac.    3.  Phjcidnc.    4.  Orambidac. 

Ebenso  wie  die  Gruppen  sind  auch  die  vielen  Gattungen  Guen6e's  und 
Stalnton's  nicht  fest  bcn:ran(lct,  sondern  ledigUch  auf  onweseiiUiGlie  Merk- 
male, oft  nur  auf  Farbe  und  Zeichnung  basirt. 

Zum  Verständniss  des  Folgenden  bemerke  ich,  dass  ich  der  Kürze  wegen 
den  'Ausdruck:  Rippe  7  und  8  der  lliuterflflgel  gestielt  gebraucht 
habe,  um  damit  alle  Modalitäten  zu  umfassen,  in  denen  sich  Rippe  8  mit  der 
vordem  Mittekippe  und  mit  Ast  7  wirklidii  TerUndet  Auf  den  Yorderflttgeln 
sind  die  Rippeo  gesUilt  oboe  Backaicht  aaf  das  Fe!d«ii  der  dnea  oder  an- 
den,  so  daas  s.  B.  wenn  Ast  5  fehlt  und  anter  Mitsthlnng  desselben  Ast  7 
und  8  gestielt  sein  worden,  dennoch  des  leichtem  Erkennens  wegen  Ast  6 
und  7  (ohne  Beachtung  des  fehlend  n  Ast  5)  als  gestielt  besdßhnet  sind. 
So  wird  bei  der  gewöhnlichen  Bippeubildung  der  Phycideen  gesagt,  dass  Ast 
7  und  8  gestielt  sind,  Ast  9  aus  oder  dicht  an  der  vordem  Ecke  der  Mittel- 
zcllc  entspringt,  wiilMu  nd  eigentlich  Ast  7  fehltj  Ast  8  und  9  gestielt  sind,  auf 
welche  dann  Ast  10  folgt. 
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Ai^M»  i»  heidm  Gesi^kd^iem  glei^  Vdfl,  mit  mo&f  Bippin,  Bippe  1  fileftl 
ifegaibeU^  Äti  S  unä  9  g^stidt  oäer  immÄ  emmäer  Att  7.  HifL  mtü 
pMcAtMMJMf  üfiiMeZveBe,  d»e  hintere  MittMppe  an  der  Wunel  wMUuKrL 
Dieie  Gnippc  flUlt  mit  Herrich-Schäffer'sFamilie  der  Pyralidinen  lu- 
Bammen,  der  noch  die  Gattung  Endotricha  hinzugefagt  ist.  Sie  stimmt  im 
Rippenb'au  der  Vorderflügel  mit  der  Gattung  Crambufi  tiborein  und  nur  Asopia 
costah'f;  wpicht  davon  ab,  indem  bei  dieser  Ast  9  schon  aus  dem  gemrinschaft- 
lichen  iStamme  von  Ast  7  und  8  entspringt,  es  fehlt  aber  stets  die  Nebenrippe. 
Auf  den  Hinterflügeln  läuft  Rippe  8  gesondert,  berührt  aber  in  der  Regel  Ast 
7  bald  nach  dessen  Ursprünge  oder  nähert  sich  üim,  nur  bei  EndoiricJia  ver- 
binden sich  beide;  Ast  6  und  7  sind  nur  bei  Aglossa  gestielt;  die  Mittelzelle 
der  HiaterflOgel  itt  durch  eine  selir  feioe  Bippe  aus  der  Wurzel  in  die  Ecke 
des  Queraurtes  get&ellt.  Die  bieher  gebdrigen  Tliiere  eiod  meist  siemlich  ro- 
bust mit  mftssjg  langen  FflUem,  die  Stirn  ist  nur  bei  Bnäoitirit^  schmaler 
als  die  Angen,  die  Vorderflflgel  haben  zwei  lichte  Querstreifen  wenigstens  an- 
gedeutet, die  Hioterfiagel  sind  nicht  auffallend  gross,  gewöhnlich  aber  so  dicht 
bestäubt,  wie  die  Yorderflügel  und  meist  auch  mit  deutlichen  Zeichnungen. 
In  den  Palpen,  Nebenpalpeu,  der  Zunge  und  den  Ocellen  finden  sich  manche 
Unterschiede!  desgleichen  im  lUppenbau.  Die  Beine  anliegend  beschuppt. 

304.  Cledeobia.  Dp, 

Zunge  vorhanden,  aber  schwach.  Palpen  lang,  horigontül  'vorstehend,  mit 
lanqem  fadenförmigem  Endgliede.  Nebenpalpen  lang,  pitudarUg  behaarL 
Ast  4  und  5  der  Vdft.  gesondert.  Äst  8  der  Htfl.  frei 
Die  Vorderflügel  mehr  oder  weniger  gestreckt,  nach  aussen  massig  er- 
weitert, aui  Innenraude  viel  kürzer,  der  Vorderrand  gerade,  der  Saum  lang, 
stark  gebogen  und  schräg,  die  Spitze  rundlich,  der  Innenwinkel  Tollatftndig  ab- 
gerundet I>ie  Snterfiflgel  reichen  ttber  den  letitein  bioaus»  meist  sehr  bedeu- 
tend, sie  sind  in  der  Breite  Terscfaieden!  gleicbmftssig  genudet  oder  mehr  drei- 
eckig, Ast  4  nnd  5  gesondert,  bei  BrunfteaUa  gestielt  Die  Stirn  gernndety  die 
Nebenaugen  stehen  meist  weit  vom  Augenrande  entfernt,  hinter  den  Fühlern,  fort 
auf  dem  Scheitel,  bei  Brunneaiii  nahe  am  Augenrande,  bei  Bomhycalis  kann 
ich  sie  nicht  sehen.  Die  Zunge  zwar  schwach,  aber  deutlich  gerollt.  Die 
Fühler  wenig  länger  als  der  halbe  Vorderrand  der  Vordcrflfl^iel,  bei  dem 
Manne  mit  langen,  fein  gcwimperten  Kammzähnen  oder  Borsten,  oder  mit 
langen  dünnen  Wimperpiuseln.  Die  Palpen  den  Kopf  um  doppelte  Kopfes- 
länge oder  mehr  überragend,  dünn,  zugespitzt,  anliegend  beschuppt,  unten 
öfters  etwas  abstehend  behaart,  daä  Endglied  meist  schwach  geneigt.  Der 
Körper  der  ersten  beiden  Arten  robust,  mit  kräftigen,  riemlich  kurzen  Beinen, 
bei  den  übrigen  sdilank,  mit  langen,  dünnen  Beinen,  die  Mittelschenkei  etwM 
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länger  als  die  andern,  die  Vordcrschipncn  lilior  halb  so  lang,  die  Hinterschienen 
nahe  doppelt  so  lang  wie  die  Srbcnkei,  die  Vordorfüsse  fa?t  so  lang  wie 
Schenkel  und  Schiene,  die  ^Mittelfüsse  länger,  die  Hinterfüsse  kürzer  als  die 
Schienen.  Der  Hiuterlcib  überragt  den  Afterwinkel  mehr  oder  weniger,  bei 
deu  Weihern  um  mehr  al&  das  Doppelte.  Die  letzteru  sind  überhaupt  plum- 
per, mit  sdunaleni  und  spitzem  Flügeln  und  lang  yorragendem  Legestadiel. 
Die  Zflicbnmig  besteht  auf  den  Voiderflageln  $m  swei  lichten,  auf  den  inge* 
kehrten  Seiten  dnnkel  angelegten  Qaentreifen,  Yen  denen  der  vordere  bia- 
weOen  fehlt,  der  hintere  meiet  anf  die  Htnterflagel  sich  fortsetst,  und  in  der 
Regel  aas  einem  dunklen  Fleck  auf  dem  Qnenste  der  YorderflQgel,  auch 
haben  die  letztern  bei  den  einlieimischen  Arten  am  Vorderrande  kleine  lieht^  - 
dieht  bei  einander  stehende  Paolcte  bis  an  den  hintern  Qaerstreif. 

1.  Netricalis.  H.    Vdfl.  oekerbraun  ((j")  oder  ockergelb  (?),  mit  zweij  die 
Etfl,  Bchwärzlieh,  mit  einem  breiten  gelblich  weissen  Querstreifen,  der  Streif 
hmter  äer  MiUe  auf  äBet^  Ff&gtin  mit  MohnarHgm  Vanprumg  gegen  äis 
Wutid  in  Zm  6.  5^  X. 
H.  Tr.  7.  45.  —  HS.  4  124.  f.  4. 

Beide  Qoerstreifen  breit,  auf  den  abgekehrten  Seiten  verwuchen,  auf  den 
sagekehrten  Seiten  schärfer  begrenzt  und  dankelbraun  angelegt,  der  vordere 
am  Vorderrande  dtr  Wurzel  sehr  nahe,  von  da  schräg  zur  Falte  ziehend  und 
hior  stumpf  gebrodion,  der  hintere  aus  V;{  des  Vorderrands,  im  Ganzen  dem 
Saume  parallel,  in  Zelle  5  in  einer  langen  Spitze  bis  an  den  Qnerfl.st,  in  Zelle 
12>  in  einer  stumpfen  Ecke  gegen  die  Wurzel  vortretend.  Das  Mittelfeld  gegen 
den  Innenrand  stark  verengt,  saiiin-wärts  zwischen  der  Falte  und  Ast  4  sehr 
schräg  abgeschnitten  und  auf  den  Rippen  mit  scharfen  Zähnen,  brauuroth, 
dunkler  als  das  mehr  graulich  ockergelbe  Worxelftld,  mit  kleinem  dunklen 
MondHeck  ond  einer  gelblich  weissen  Stelle  davor,  das  Saamfeld  mit  lichten 
Lgngsstrahlen  am  Saome  swischen  den  Bippen,  die  hu  Zelle  3  bis  4  kllmer. 
Die  EEhtetflflgd  ?on  Sippe  1&  bis  vor  den  Yorderwinkel  fiut  geradlinig  ge- 
tan det  und  daher  ziemlich  dreieckig,  der  Querstreü  sehr  breit,  besonders  gegen 
den  Yorderrand,  in  der  Mitte  des  letstem  beginnend,  in  Zelle  5  gleichfalls  in 
einer  langen  aber  auch  breiten  Spitze  gegen  die  Wurzel  eintretend,  der  Kaum 
davor  schwärzlich,  gegen  die  Wurzel  ockergelb  bestäubt,  auf  Ast  5  mit  einer 
scharfen  Ecke  saumwärts,  der  Raum  hinter  dem  Querstreif  schwärzlich,  ocker- 
gelb bt-t;iul»t,  gleichfalls  mit  lichten  Flecken  am  Saume.  Die  Franzen  mit 
dicker  1  beilungslinie ,  davor  bräunlich,  dahinter  rothgrau.  Die  Fühler  mit 
Kammsfthnen  aa  jedem  Oliede,  deren  Wimpern  an  der  Spitze  pinselartig  sind. 

Das  Weib  hat  viel  "schmalere  apitnere  Flügel,  die  vordem  sind  bleieher 
ockergelb,  die  hintern  gleichmissiger  sehwlrstteh  bestftabt  mit  sehrlgerm 
Qnerstreif ,  dessen  vordere  Begrensnog  an  Ast  6  eine  spitae  Ecke  saamvftrta 
bildet,  die  Zeichnung  ist  verwaschener,  ohne  die  lichten  Sanmflecke. 
SftdUche  Alpen.  Joni. 

S.  Bombjcnlis.  F.  Väfi.  odkrg^,  brämlHtk  gmnüM,  mä  amH  sdbiMlm 
^slWtch  wmnen  (^iwninifien,  äer  hhnUm  tekwaeh  guAumiffen,  4ie  Mtß» 
9(kergeJby  am  Saume  breit  dunkeHram  mä  hraumm  Bogmslre^,  6—6  £. 
H.  90.  —  Tr.  7.  43.  —  HS.  4.  124.  —  Angustalis.  H.  124. 
Der  vorigen  Art  nahe,  doch  sind  bei  dem  Mame  alle  Hagel  itlifcer  ge» 
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naid«t,  die  'Yordem  besonden  gegen  die  Spitee,  wahrend  die  Mute» 
YerdeiMUide  kOner  md  toh  da  ttb  bis  zum  Aftenonkel  gleiehmäang  rund 
■lad.  Die  Farbe  ist  nicht  so  lebhaft,  der  vordere  Querstreif  spitzwinUiger 
gebrochen,  der  hintere  deht  so  schrftg^  am  Yorderrande  der  Spitze  näher,  von 

der  Falte  bis  zum  Tnnenrand  nach  aussen  gericlitet,  mit  nur  schwacher  Au- 
deutun^r  der  Vorspriinge  gegen  die  Wurzel.  Das  Mittelfeld  in  der  Flügelfalte 
am  schmälsten,  Ton  da  gegen  Vorder-  und  luuenraud  erweitert,  aussen  mit 
deutlichen  gleichen  Zähnen  in  den  Querstreif  tretend,  die  lichten  Strahlen  am 
Saume  nur  angedeutet.  Die  Saumbiude  der  Hinterflügel  2iem]ich  gleich  breit, 
der  Bogenstreif  ihr  parallel,  weit  hinter  dem  verdunltelten  Queraste  durch- 
sjeiiend*  Die  Spitsen  der  Frauen  weisslieh.  Die  KammsUine  der  mkinJichen 
Fühler  wie  bei  der  Tinrigea  Art»  aber  dfloner,  einsehen  ihnen  stehen  gans  knrse 
fein  gewimperte  Borsten. 

Das  Weib  ist  dem  von  NetrioaKs  sehr  fthnKeh,  die  Vordefflftgel  etwas 
lebhafter  gefärbt,  ihr  vorderer  Qnerstreif  spttser  gebrochen,  die  Hinterfifigel 
gleichfarbig,  oline  schwarze  Bestäubung,  der  Yorderwiokel  mehr  gerundet,  die 
vordere  Begrenzimg  des  Qaerstrei&  nur  mit  einem  schwachen,  gerundeten 
Vorsprunge  an  Ast  5. 

Oesterreich,  Schlesien,  im  Juni  in  sumphgen  Gegenden. 

3.  Gönne ctalis.  3.  Vdß.  hkie^  oehergelb,  ätdU  rosifarhen  fiestönif,  (tte 

Htfl.  toeissUch  mit  dunkelbraunBrf  am  Smme  dichterer  Bestäubung,  aZZe 
Flügel  mit  einem  weissen  Querstreif  vor  dßm  Sawne,       — 7  ü, 
H.  91.  —  Tr.  7.  51.  —  HS.  4.  126. 
Die  Form  der  Flügel  ähnlich  wie  bei  ingustalis,  doch  sind  dieselben  viel 
breiter,  an  Saum  und  Spitze  stärker  gerundet,  der  Grund  der  vordem  ist  bleich 
ockergelb,  fein  und  ziemlich  dicht  rosibraun  bestäubt,  hinter  dem  Querstreif 
dunkler.    Der  letztere  steht  dem  Saume  sehr  nahe  und  ihm  parallel,  er  bildet 
auf  der  Fiügelfalte  und  in  Zelle  5  schwache,  wenig  vor  tretende  Ecken  gegen 
die  Wnn^  nnd  ist  dacwhicben  sehr  flach  gebogen.  Die  Hinterflügel  haben 
einen  mehr  weisslichen  Grand  und  sind  Tor  dem  Querstreif  sparsam,  dahinter 
dicht  braon  bestilabt,  der  Querstreif  ist  dem  Sanme  gleichfalls  nahe  und  ihm 
aiemlich  panülel,  gegen  den  Afterwinkel  sich  nur  wenig  davon  entfernend.  Die 
Frenzen  der  vordem  Flflgel  gelbgrau  mit  zwei,  die  der  hintern  weissgrau  mit 
einer  dunklen  Theilungslinie.   Die  Glieder  der  Fühler  an  den  Enden  dunkel, 
jedes  Glied  auf  beiden  Seiten  mit  zwei  starken,  gcwimperten  Bors^tf-n  in  der 
Mitte  und  am  Ende,  die  Palpen  reichhch  so  lang  wie  Kopf  und  TJhorax.  Das 
Weib  unbekannt. 
Mähren. 

4,  AngnstaliS'  V.  Väfl.  röihXidk  aekerfea^enj  mit  einem  breiten,  saumwärts 
verwaschenen,  schwadt  ge&i^wtmgenm  geUiUeh  missen  Querstmf  hinter  der 

Mitte.  472—5  L. 

Tr.  7.  46.  —  Tl.  21.  -  HS.  4.  m  —  St.  2.  136. 
Die  Flügel  ßchmul,  mit  idcmlich  di  Litlicher  Spitze,  der  Saum  der  vordem 
nur  gegen  den  Innenwinkel  stark  gebogen,  der  der  hintern  flach  gerundet. 
Die  Vorderflügel  ockergelb  bis  ockerbraun,  röthlich  bestäubt,  bei  dem  Weibe 
mehr  in  Biraunroth  ziehend,  das  Mittelfeld  an  den  Seiten  und  meist  auch  am 
Innenrsnde  dnnUer.  Der  Tordere  Queistr^  fshh  oder  ist  nur  durch  seine 
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dunkle  Begrenzung  angedeutet,  der  hintere  zieht  aus  dem  Yordcrrande  hinter 
dem  Santne  /iemlich  parallel  und  bildet  in  Zelle  2  eine  schwache  Äusbie- 
gung  gugen  die  Wurzel,  er  ist  vorn  verloschen  dunkel  angelegt,  saumwärta 
verwaschen.  Auf  dem  Queraste  steht  ein,  oft  undeutlicher  dunkler  Punkt. 
Die  Hinterflügel  bräunlich  grau,  bisweilen  mit  schwaciiei  Spur  eines  Bogen- 
Streift.  Die  Fianzen  rothgraa  mit  zwei  TheilungsUnien.  Die  männUchcn  . 
Foliler  mit  swei  langen  fohieD ,  schwach  gewimpertea  Bonten  an  jeder  Seite 
der  Glieder. 

Das  Weib  hat  noch  schmalere  Flflgel,  and  die  hintem  reichen  nidit  so 
weit  Aber  den  Innenwinkel  der  Tordem  hinaaB»  wie  hd  dem  Hanne. 
.  Joni,  Juli,  verbreitet 

5.  Brannealis.  3V.  Vdß,  veägrau  oder  wikroih  mit  mei  sa^malm  ftVft^, 
ffegen  einander  braun  gesäumten  Queretreifen  und  braunem  MUk^ke^,  das 

Saumfeld  dunJcler  grau  geieässert  ^Va'^^V*  ^• 
Tr.  7.  48.  —  HS.  4.  125.  —  ComparaUs,  H.  126. 
Von  der  Flügelform  der  vorigen  Art.    Die  Farbe  der  Vorderflügel  ist  ein 
blasses,  röthliches  Grau,  bei  dem  Weibe  mehr  in  Wetnroth  ziehend.  Die 
Querstreifen  wonig  lichter,  der  vordere  lothrecht  von       des  Innenwinkels  bis 
an  die  Mittelzelle  und  daselbst  aussen  dicht  schwarzbraun  angelegt,  am  Vor- 
derrande sehr  schräg,  der  hintere  schwach  geschwungen,  gegen  den  Innenrand 
saumwärts  gebogen,  wurzelwärts  schmal  und  bestimmt,  saumwärts  breit  und 
.venraschen  dankel  geslkimt,  der  Saum  dankel  pooktirt   Die  HinterflOgel  hell 
rÖthHch  grau,  bisweilen  mit  schwacher  Andeutung  eines  lichten  Bogenstreifs. 
Die  Fransen  rothgrau  mit  zwei  schwachen  XheOongslinien,  an  den  Hinter- 
flllgek  fichter.  Die  männlichen  Fahler  mit  langen  Wimperpinsehi. 
Wien,  Zürich,  im  Juni 

305.  A^lossa.  Lir. 

Mit  N^enaugen,  Ohne  ^mge,  l'alpen  vmMmd,  unten  borsdy  hehaairtf 
mU  eduräg  uufgerkktetem  naeiktem,  dksk  fadenförmigem  Bndghede.  üfeben- 
palfien  klein,  fadenßrmig,  JM  ^  und  b  der  VdfL  getUOt  Aet  %  der  ^ 

Htfl.  frei,  , 
Kobuste  Tbiere,  durch  den  Mangel  der  Zunge  ausgezeichnet.  Die  Ftthler 
ziemlich  kurz,  bei  dem  Manne  mit,  langen  Wimperpinseln,  die  Palpen  um  mehr 
als  Kopfeslänge  vorragend,  etwas  geneigt,  mit  aufgerichtetem  Endf_'Hede,  das 
Mittelglied  lang,  gleich  dick,  unten  dicht  abstehend  behaart,  das  Endglied  kurz, 
die  Ncbenpalpeu  klein  und  dünn.  Die  Vorderfiügel  mit  ziemlich  langem  schrä- 
gem, gleichmässig  gebogenem  Saume  und  etwas  rundlicher  Spitze,  die  Hinter- 
flügel den  Innenwinkel  der  vordem  wenig  überragend,  mehr  oder  weniger  ge- 
rundet, Ast  4  und  5  gestielt,  die  Mittelzelle  aller  Flflgel  kurz  und  nur  in 
ihrem  hintem  Theile  geschlossen.  Die  Beine  kräfUg,  die  ?ordem  kon,  ihre 
^  Schenkel  wesentlich  kürzer  als  die  der  Hinterbeine^  ihre  Schienen  halb  so  lang 
wie  die  Schenkel ,  die  Hinterschienen  fast  doppelt  so  lang  wie  die  Schenkel, 
ihre  Fflsse  viel  kürzer.  Der  Hinterleib  den  Afterwinkel  wenig  überragend,  bei 
dem  Weibe  mit  lang  vorstehendem  Legestachel.  Die  Zeichnung  der  Vorder- 
flügel  besteht  aus  zwei  dunklen,  licht  angelegten,  auf  den  Rippen  gezähnten, 
oft  nur  durch  lichte,  breit  dunkel  eingefosste  Flecke  am  Vordeirande  ange* 
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deuteten  Qnerstreifen,  der  Saum  zwischen  den  Rippen  dunkel  gefleckt,  die 
FcsBien  mit  zwei  Tbeilungslinien ,  die  der  zeichnungslosen  Hinterfiügel  mit 
einer  solchen ;  die  Fläche  mit  FetljgUiiz.  Ia  der  Buhe  sind  die  Flägei  flach 
über  einander  geschoben. 

Die  ßaupen  leben  von  Fettwaaren. 

6.  Pinguin a Iis.  L.  Glätue^id  brauwjrati,  die  Vdji.  mit  zwei  schtuärzlicJten, 
auf  den  abgekehrten  Seiten  luM  angelegten  gasäJmten  QuerstreifeUj  die  Hin- 
terfiügel  grau.  5y^7%  L. 

a  21  —  T^.  7.  39.  ^  HS.  4.  lld.  -  St  2.  135. 

Dte  VehtefflQgel  heUer  oder  danUer  branngraa  mit  rOthUcbem  Schimmert 
der  Tordere  Qaeretreif  eSgenÜich  doppelt,  breit  licht  aosgefttUt,  stark  eddg, 
der  hintere  tot  %  des  Yorderrands,  zwischen  Zelle  5  und  2  bogig  nach  auaen 
YOrtretend,  am  Yorderrande  und  in  Zelle  2  breiter  und  lichter  angelegt,  hinter 
ihm  noch  ein  dunkler  Schattenstreif  aus  einem  deutlichem  Vorclerrandsfleck; 
der  Queraat  gleichfalls  mit  dunklem  Fleck.  Oft  ist  die  Zeichnung  sehr  ver- 
waschen und  nur  durch  die  vier  uubestimmten  Flecke  des  licbtern  Yorderrands 
und  lichte  Flecke  au  dem  hintern  <^uerstreif  in  Zelle  2  und  5  angedeutet  Die 
Hinterflügel  stark  gerundet,  lichter  braungrau. 

GemeiS}  vom  Mai  bis  August,  die  Raupe  bis  in  den  Mai. 

7.  Gaprealie.  S,  Väfl,  hkid^db  imä  Jcupferbram  gemitt^,  mü  Mm  ge- 
Mähntm  Uehtm^  dunkel  angiSegtm  Qtunkrtifm  md  Mwei  khüte»  Uekim 
v&loH^»tm  M(üt^  äU  B^*  weiaslieh.  4V9— 6  L. 

H.  153.  —  Tr.  7.  38.  -  HS.  4.  119.  f.  51. 

Die  Flügel  schmaler  and  spitzer  als  bei  Pinguinalis,  die  vordem  im  Grund 
bleich  strohgelb,  überall  mehr  oder  weniger  dicht  rothbraun  bestäubt,  die  Quer- 
streifen schmal,  gelblich,  wurzelwärts  breit  braun  beschattet,  der  vordere 
schräg,  mit  scharfen  Ecken  in  der  Falte  und  auf  Rippe  1,  der  hintere  aus  V» 
des  Yorderrands,  bis  Ast  G  als  ein  gerader  breiter  ötieif,  vou  da,  oft  weniger 
deutlich,  dicht  an  den  Saum  und  in  Zelle  2  wieder  weiter  wurzelwuriis  trctead 
und  hier  ein  lichtes  Möndchen  bildend.  Auf  deoa  Qoeraste  steht  eine  lichte, 
matt  donlcel  gekernte,  oft  doppelte  Makel,  daT<y  am  TOrdem  Qaeistreif  noch 
eine  kleine  runde,  swiaehen  beiden  ein  doaUer  Lftogefleck.  Der  Yorderrand 
donkelbrann,  mit  ?ter  lichten,  gleich  wdt«iBDtlSemteo  Punkten  zwischen  den 
Qoerstreifen.  Bor  Sanm  nüt  gtOiBern,  etwas  dreieckigen  dunklen  Punkten,  die 
Fransen  hell  gelblich  grau.   Die  Hintcrflflgel  gelbUch  weias. 

Baden,  Hamburg,  Jali|  die  fiaape  im  Mal 

806.  Asopia.  Tr. 

Ohne  Nehenaugen.    Palpen  aufsteuiend ,  anliegend  beschuppt,  mit  fadciiför- 
migem  Endglkde.    Nebexpalpcn  dann  /adcnförmig  oder  gam  verkümmert, 
Zunge  geroUt,  Äst  4  und  5  der  Vdfl.  gestielt  Ast  8  der  Htfl.  frei. 
Weniger  rohmt,  die  Fahler  hei  dem  Kanne  pinaelartig  kfiner  oder  länger 
gewimpert,  besondeni  kwa  hei  FatrmäU$,  die  Palpen  om  Eopfeallnge  oder 
weniger  ^Tonagend,  dfinn,  das  Endglied  bei  CflaueiMH»  geneigt,  die  Nebeii- 
paipeo  dann  fadenförmig,  bei  OostaMa  yerkOmmert  Die  Berne  wie  bei  Aglosaa, 
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doch  sind  die  \  ordcrschienen  etwas  länger  und  die  Hinterschienen  m(  rklu  h 
kürzer,  der  liiuterleib  ragt  Licht  oder  nur  wenig  über  deu  Aitei  winkel  lünaus. 
Die  Vordeißügel  laug  dreieckig,  der  Yorderrand  erst  vor  der  Spitze  schwtidi 
gekrOmmt»  der  Saum  wenig  gebogen,  schräg,  der  Yorderwinkel  »piti  abgcntsdet, 
In  der  Begel  Ast  8  und  9  gestielt,  bei  Coataüi  nach  einander  ans  Ast  7  ent* 
apringend,  Ast  10  dicht  an  Ast  8  ond  9  Terlanfend;  die  HinteiflQgel  den  In- 
nenirinkel  der  .YorderflOgel  nicht  oder  kaum  aberrageud,  mäasig  breit,  flach 
gerundet,  Ast  4  und  5  gestielt  Die  Fläche  ist  mehlig  beschuppt,  etwas  glän- 
zend, die  Zeichnung  besteht  aus  zwei  lichten  Querstreifen,  die  am  Vorder- 
rande  der  Vorderfiügel  mehr  oder  wf^nij^er,  bisweilen  zu  grossen  dreieckigen 
Flecken  erweitert  sind,  zwischen  ihnen  hat  der  Yorderrand  feine  lichte  Punkte. 

8.  Glaucinalis.  lu  Vdß,  oUffeHgrau,  am  Vorämranäe  purpwm,  wUt  mwH 
fftradm  gMi/d^  toeisten,  am  Vtfrdtfrande  tikuMuh  ertceiterien  Querstreißn, 

die  Hifl.  braungrau  mit  ewei  weissen  genäherten  Querlinien.  5—6  X. 

Tr.  7.  149.  —  HS.  4.  122.  —  St.  2.  135.  —  Niüdalii.  H,  98. 
Die  Vorderflügel  purpurn  angeflogen,  die  Querstreifen  parallel,  lothrccht 
auf  dem  Innenrande,  der  vordere  nahe  der  Wurzel,  der  hintere  dicht  vor  dem 
Innenwinkel,  am  Vorderrande  lebhafter  gelb;  die  Streifen  der  Hinterflügel 
reiner  weiss,  der  hintere  etwas  gebogen,  aus  dem  Vorderrande  dicht  hinter  der 
Mitte  in  den  Inneurand  über  dem  Afterwinkel,  der  vordere  ziemlich  gerade, 
üi  der  Mitte  zwischen  jenem  und  der  Wurzel.  Die  Franzen  grau,  die  Hinter^ 
flflgel  mit  einer,  die  Yorderüflgel  mit  xwei  TheilnogsIinieD. 
Yerbreitet,  Juni,  Juli. 

9.  Regalis.  F.  Veilbraun  mit  zwei  feinen j  am  Vorderranäe  der  Vdfi.  zu 
dreieckigen  FUdun  erweiterten  v?ei88e»  QuerUnimf  die  Vdfi.  in  der  Mitte 
goldge».  4%-4% 

H.  106.  -  Tr.  7. 168.  -  HS.  4.  123. 

IMe  Qntnd&rbe  ist  ein  dunkles  Yeilroth,  mebr  oder  weniger  k  Brann 
fibergehend,  die  Qoerlnii^  sind  sehr  fein,  ziemlich  gerade,  gegen  den  Innen- 
rand convergirend  und  denselben  in  dessen  Mitte  und  dicht  vor  dem  Innen- 
winkel berührend,  aus  grossen  Flecken  des  Yordcrrands  entspringend,  Ton  de- 
nen der  vordere  bei  '/.,  bis  in  die  Mitte  von  Zelle  2,  der  hintere  bei  bis  an 
Ast  6  reicht,  an  der  vordem  Querlinie  liegt  im  Mittelfelde  ein  iTrcäsor  rund- 
licher goldgelber,  nicht  scharf  begrenzter,  am  Rande  lebhaft  ziegeiroth  be- 
stäubter Fleck  zwischen  der  vordem  Mitteliippe  und  der  Falte.  Die  Linien 
der  Uinierflügel  siud  am  Vorderraude  weiter  wurzelwäria  gerückt,  ula  die  der 
YorderflUgel  am  Innenrande  ond  theilen  die  Flügel  in  drei  gleich  breite  Fel- 
der. Die  Fransen  grau  mit  röthlkher  Theihingslinie.  Der  Kopf  goldgelb. 

Oesterreich,  am  Nanoe,  Mai. 

10.  Gostalis.  F.   VioleUpvfpttmt  zwei  feine,  am  Vorderrande  der  Vdfi, 

stark  erweiterte  Querlinien,  der  Saum-,  und  die  Franxen  goldgdb,  8%-^  Zw 
St  2.  134.  -  Fimhrialia,  H.  97.  -  Tr.  7.  154.  -  HS.  4.  122. 
Die  Yorderflügel  aschgrau  angeflogen,  die  Yorderrandsflecke  vor  Vy  und 

bei  %  des  Vorderrands,  bis  an  die  hintere  Mittelrippe  und  Ast  5  reichend, 
die  Linien  daraus  gerade,  gegen  deu  Innenrand  divergirend  und  denselben  bei 
V4  und  dicht  vor  dem  Innenwinkel  berührend.   Die  Hinterilügel  stärker  ge> 
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rundet«  lebhafter  roth,  die  Querlinien  schwach  gebogen,  die  hintere  aus  der 
Mitte  des  Yorderrands  in  den  InaeBrand  dicht  Aber  den  Afterwinkel,  die  vor- 
dere  in  der  llfitte  zwiselien  jener  and  der  Wnnsel.  Ein  schmaler  Streif  am 
Samne  aller  FlOgd,  die  Fianzen  ond  der  Kopf  gelb,  die  IVansen  mit  matter 
XheüangaMe. 

Baddeatschland,  bis  Schieden. 

11.  Farinalis.  L.   Vdfl.  veilbraun,  im  Mitielfelde  Mckh  oltvenfarhcn ,  die 
Hinterßügel  praw,  am  Saume  weissUch,  älU  Flügel  mü  swei  weissen  Quer- 
lini€i%  die  hintere  stark  geschwiitigeH.  b—ty^/.,  L. 
H.  9&.  —  Tr.  7.  147.  —  HS.  4.  121.  —  St  2.  13i. 
Die  VorderflOgel  gestreckt,  mit  sehr  schrägem  &nime,  die  Farbe  des  Mit- 
telfbldes  ist  ein  in  Ockergelb  ziehendes  OllTenbrann,  die  TOn  Feld  1  und  3  ist 
ein  dnnlclea  violettes  Pnrpurbrann,  letateres  tritt  in  der  InnenrandshUfle  Aber 
die  hintere  Qaerlinie  mehr  oder  weniger  in  das  Mittelfeld  hinein.  Die  Qoer- 
linien  am  Yorderrande  nnr  wenig  erwdtert,  die  vordere  der  Wurzd  nahe,  ge- 
bogen, die  hintere  aus  V4  des  Yorderrands,  zwischen  Zelle  2  und  5  in  starkem 
Bogen  bis  nahe  an  den  Saum  vortretend.    Die  Hinterflügel  dreieckig  mit  ab- 
geruüdnter  Spitze,  licht  schwärzlich  grau,  am  Satirac  'W'Gisslich,  durch  die  Quer- 
linicu  gleich  gcthcilt,  die  hintere  Qucrlinie  gleichfalls  zwischen  Ast  2  und  5 
weit  vortretend.    Der  Siiiini  zwischen  den  Rippen  dunkel  punktirt,  die  Fran- 
zen  an  der  Wurzel  gelblich,  diihinter  grau  mit  zwei  breiten  Theilnngslinien, 
die  erste  an  den  Hippen  unlerbroclien.    Der  Kopf  olivenfarben,  der  Hinter- 
leib schwarz,  die  Tordem  Segmente  in  der  Mitte  und  der  After  hrftonüch. 

Gemein,  Juni  bis  September,  die  Banpe  nach  Frey  er  im  April  •  am  Stroh^ 
Kora  n. «.  w. 

Hier  ist  noch  eine  sehr  ihnliehe  Art  ans  Liefland  an  erwShnen,  die  mGg* 
lieber  Wdse  sich  auch  im  Nordosten  nnsers  Gebiets  findet 

Iji onigialis.  ZU.  Vd/l.  dunlccl  veilroth,  im  MiUelfcHe  am  Yorderrande 
fjeiblich  braun  f  mü  zioei  weissen  Quer  streifen,  der  hintere  stark  geschwuH' 
gen,  die  Htfi,  dmkelgraUf  mü  einer  stark  geschwungenen  QuerUnie, 
47.^48/4  L.  • 

Zll.  £nt.  Zeit  1843.  140.  —  Fr.  7.  124.  tf.  67D.  —  HS.  4.  121.  f.  48. 

AUe  FlQgel  schmaler  als  bei  FeuriMlia,  die  vordern  gleichmassiger  ge- 
ftibt,  Im  Wnixelfelde  and  in  der  Spitae  mehr  purpurn,  das  Saumfeld  und  das 
Mittelfeld  am  Innenrande  grau  mit  veihrothem  Schimmer,  die  Qaerstreifen  aas 
Yorderrande  stftrker  erweitert,  der  vordere  von  der  Wurzel  entfernter,  schrftg 
und  fast  geradlinig,  die  Ausbiegang  des  hintern  anter  dem  Yorderrande  flacher; 
die  Hinterflügel  einfarbig  grau,  mit  kaam  einer  Spur  der  vordem  QuerÜnie. 

April  bis  August 

307.  Endotriolia.  ZU.  - 

Kchenaugen  vorhanden.    Palpen  sehr  kurs,  aufsteigend ,  mit  kur::em  faden' 
f  mmgen  EndgUede.    Nehenpalpen  fehlend.   Zunge  lutruig^  gerollt,   Ast  4 
und  5  der  Vd/L  und  Ast  7  und  8  der  Ilt/l.  gestielt 
Diese  Gattung  bildet  durch  den  Kippenbau  der  Hinterßügel  den  Ueber- 
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lu  der  folgenden  Gruppe.  Von  zartem  Bau,  die  Stirn  schmaler  als  die 
AxilSSDtf  die  Fühler  mässig  lang,  bei  dem  Mann  kurz  pinselartig  gewimpert,  die 
Palpen  von  oben  kaum  sichtbar,  am  Kopfe  aufsteigend,  anliegend  beschuppt. 
Die  S(  buUerdecken  sind  bei  dem  Manne  sehr  verlängert  und  zugespitzt,  so 
dass  sie  bis  au  das  dritte  Hinterleibssegmeut  roiclien.  Die  Vorderflflgel  nacli 
aussen  ziemlich  stark  erweitert,  der  Vorderraud  znrückgebogen,  der  Saum 
ganz  schwach  geschwungen,  bo  dass  die  ziemlich  scharfe  Spitze  etwas  vortritt. 
Die  HinterflOgel  wenig  llbflr  ta  Iiiiuiivinirol  der  Toideiflflgel  lunaonreichend, 
in  der  Mitte  des  Smuhs  etitarker  gerimdet,  ndt  konem  Innearandd  und  abge* 
randetem  Vorder-  mid  Afterwinkel;  Rippe  8  der  letaCem  iit  mit  der  vordem 
IfitteLrippe  und  mit  Ast  7  Teremigt  und  tremit  sich  Toa  leteterer  erst  dicht 
vor  der  Spitse.  Äst  4  and  5  sind  gleichfalls  gesÜdt  Die  Zeichnung  ähnlich 
wie  in  der  Torigen  Gettong.  Die  Beiae  dflnn,  die  Hflften  und  Schienen  der 
Vorderbeine  sehr  ]r>ncr,  besonders  bei  dem  Manne,  wo  die  erstem  bis  an  das 
Ende  der  Hintoi schienen  reichen,  die  Yorderschenkel  noch  etwas  länger  als 
die  Hüften,  die  Schienen  nicht  ganz  so  lang  wie  der  halbe  Schenkel.  Die 
Schienen  der  Mittelbeine  etwat»  kilrzer,  die  der  Hinterbeine  um  %  länger  als 
die  Schenkel,  die  vordem  Sporen  hinter  der  Mitte;  die  Füsse  alier  Beine  so 
lang  vie  die  Sehenkel  oder  etwas  länger.  Der  Hinterleib  reicht  wenig  über 
deo  Afterviiikel  hiiuras. 

12.  Flammealis.  V.  Ockergi^,  im  Wurzel-  und  Saumfelde  purpurrotJi  be- 
stäubt, mit  zwei  lichten ^  braun  gesäumten,  auf  den  Rift,  genäj^erten  Qucr- 
linien,  die  Vdfl.  mit  dmidm  Mittelpunkt  und  toeiBam  Fm^sten  <m  Vorder- 
rande. 4— 4  V«,  L. 
H.  99.  —  Tr.  7.  55.  —  HS.  4,  12. 
Die  Querlinien  wenig  lichter  als  der  Grund,  beiderseits  von  einer  dunklen 
Linie  begrenzt,  die  vordere  der  Yorderäügel  gebogen,  sich  unmittelbar  auf  die 
£Biiteiflflge]  fortsetsend,  die  hintere  auf  den  Yorderflflgelo  schwach  geschwun- 
gea,  nahe  am  Saome,  auf  den  HinterflOgelo  weit  worxelwftrts  gerflckt,  das 
Wnneileld  mehr  pwpiirhraim,  das  Saninfeid  mehr  Beht  pnrpnrrotli,  l^weilen 
wenig  Tm  der  Gnmdfsrbe  Terschiedon.   Der  Vorderrand  der  Vordeiflflgel 
sehmal  dunkelbraun,  von  der  Wurzel  bis  zur  hintern  Querlinie  mit  sieben  bis 
neun,  zum  Theil  doppelten  weissen  Funkten.  Die  Saumlinie  fein  schwarz,  die 
Franzen  der  Vorderflfigel  unter  der  Spitze  ganz  weisslich,  von  da  bis  mm 
Innenwinkel  an  der  Wurzel  purpurn,  hinter  der  dunklen  Theilungslinio  in  Zelle 
3  und  4  grau ,  darunter  hellroth ,  an  den  Hinterflttgeln  tiberall  vor  der  Thei* 
lungsliuie  purpurn,  dahinter  weisslich,  an  Zelle  2  hellroth. 
Verbreitet,  Ende  Juni  bis  Aufang  August. 


V.  Haiii9n}»an,  Sc)im«ttorUujge.  II.  1,  2. 
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Palpen  in  beiden  Geschlechit  <  n  glrtch.  Vdfl.  mit  etoölf  Hippen,  Bippe  1 
nicht  gegabelt,  Ast  7  und  8  gesondert,  der  Qu^ast  gerade  oder  achwach 
gebogen.  Hifl.  mit  geschlossener  MitteUelle. 
Der  Bippenbäu  der  Yorderflügel  trennt  diese  Gruppe  von  der  vorigen, 
indem  Ast  7  und  8  stets  gesondert  entspringen.  Bei  den  meisten  entspringt 
aach  Ast  10  IBr  sidi,  TerlA&ft  aber  eine  Strecke  dlöht  «i  dem  gemeiuebaft- 
Mchen  Stamme  von  8  und  9,  bei  den  Gattongen  .AirrAs^m,  PtamaUa, 
rmephd^  Simia,  Hffäroeampa,  Pim^nyx  und  Catneti^  entspringt  Ast  10 
aber  aas  Ast  8  vor  Ast  9.  Ast  3  bis  5  aller  Flügel  sind  immer  dicht  sa- 
sammen  gedrängt  Die  Kebenrippe  der  Yordorfiagel  ist  wohl  immer  vorhan> 
den  und  raeist  stark  c'Pscbwiingen,  bei  Algeäonia  nnd  Nomophilah\Qg\  sie  sich  am 
Ende  ganz  nach  vorn  und  stösst  an  K\\)\\'^  1  Y(tr  deren  Mitte,  bei  Odonita 
mündet  sie  dicht  vor  dem  Innenwinkel  iti  den  limenrand.  Ast  11  zieht  in  der 
Regel  sehr  schräg  und  dem  Vorderrande  fast  parallel,  bei  der  Gattung  ijco- 
paria  und  Hercyna  und  deren  Verwandten  aber  steil  in  den  Vorderrand,  be- 
sonders gegen  das  Ende  sich  nach  Tom  biegend.  Bippe  8  der  Hinterflagel  ist 
TOD  der  Wonel  an  ftst  immer  geaondot  fon  der  vwdem  UÜtelrippe,  wenn 
auch  ofl^  sdur  nalie  neibezi  denelbea»  da  die  letalere  aber  meist  selhr  &in  ist, 
so  ist  dies  YerliiitaiBS  obse  TofistftBdige  Absdiappang  oft  sciivmr  sn  er- 
kennen. Ast  7  erscheint  im  Anfang  als  ein  karget  feiner  Scbrftgast  ans  der 
vordem  Ecke  der  Mittelzelle  und  verhindet  sich  dann  auf  eine  Strecke  roll- 
ständig  mit  Rippe  8,  bei  Cataclysia  fehlt  dieser  Schrägast,  indem  Rippe  8 
selbst  die  vordere  Mittelrippe  und  zwar  schon  vor  dem  Ende  der  Mittelzelle 
berührt  und  von  da  an  mit  Ast  7  verbunden  ist.  Ast  6  entspringt  aus  der 
vordem  Ecke  der  Mittelzelle,  selten  aus  dem  Queraste.  Die  hintere  Mittel- 
rippe  ist  nur  bei  wenigen  Arten  behaart.  Die  Mittelzelle  ist  oft  sehr  kurz, 
der  (^aerast  schräg  und  meist  gebogen. 

Leder  er  stellt  als  Kern  dieser  6mppe  die  Gattung  Botys  und  deren 
•B&cbste  Yenrandte  bin,  soblsoke  Thiere  mit  dreieckigen  Tordeiflfigeln,  an 
denen  Ast  10  und  11  sebr  sdirftg,  nnd  mit  kleinen  mmst  genmdeten  , Hinter- 
Bogetau  Diesen»  Uuft  nach  der  einen  Seite  in  etwas  robuste  Ideine  enlen- 
artige  Thiere,  nach  der  andern  in  sehr  schwächliche ,  ssrt  b^choppte  lang- 
beinige Thiere  ans>  an  weiche  letztern  sich  noch  die  Gattung  Äcentropus  an- 
schliesst,  die  gewissermaassen  einen  Ucbcrgang  zu  den  Phryganeen  bildet. 
Beide  Kxtreme  sind  mit  der  Gattung  Jioti/'i  durch  Zwischenstufen  verbunden. 
Die  Fühler  shid  ziemlich  lang,  bei  den  plumpem  Arten  kürzer,  die  Palpen 
stehen  meist  vor,  selten  aufwärts  gebogen,  ihr  Endglied  ist  fadenförmig,  bei 
HeUula  und  Agrotera  dreieckig.  Die  Nebenpalpen  fadenionuig,  selten  pinsel- 
förmig, gewöhnlich  deutlich  auf  den  Palpen  aufliegend,  bisweilen  ganz  fehlend. 
Die  Allgen  gross,  balblniglig  vortretend,  bei  Herejfm  nnd  den  Verwandten 
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Uein  und  eigenthomlich  Terquollen,  in  jenem  Falle  ist  die  Stirn  sohmaler,  in 
letiEfceim  so  breit  oder  breiter  als  ihr  Durchmesser;  die  Nebenaagen  fehlen  nar 
selten.  Die  Stirn  hat  ^lis-weilen  Vorragungen,  welche  keilförmig,  beulenförmig, 
gerf^dp  ffcstutzt  oder  zweispit/irr  sinil  THo  Zunge  in  der  Regel  stark,  gerollt. 
Die  Beine  anliegend  beschuppt,  selten  die  Schenkel  flaumig  behaart.  Der 
Hinterleib  reicht  gewöhnlich  nur  wenig  über  den  Äfterwiukel  iiinaus,  im  Allge- 
meinen ist  er  bei  den  Gattungen  am  Ende  der  Gruppe  liiüger.  Manche  Gat- 
tungen haben  besondere  Auszeichnungen  an  den  Flügeln,  so  i.  B.  Smrhjfipara 
im  mimdiehen  GeaeUeclite  eine  Uaa^o  Stelle  swisclien  Ast  Q  und  8,  nnd 
Oämüa  einen  Sduppeniehn  am  Innenrande  der  TorderflOgel,  im  üebrigen 
bestehen  aber  die  Abveicbungen  meist  in  geringen  Modificationen  der  Flflgel- 
form,  besonders  in  Bezug  auf  deren  Lftnge  und  Breite.  Meist  sind  die  Yor- 
derflügel  über  hälb  so  breit  wie  lang,  mitunter  aber  auch  viel  länger,  bis  über 
dreimal  so  lang  wie  breit,  in  Farbe  und  Zeichnung  sehr  verschieden,  die  Hin- 
terflD£?el  wenig  breiter,  und  dann  meist  eben  so  dicht  bestäubt  und  gleich  ge- 
zeichnet, bei  den  Gattungen  mit  schmalen  Vorderflflgeln  aber  viel  breiter  als 
diese,  und  dann  zeichnungslos.  Die  Palpen  sind  unten  an  der  Wurzel  meist 
scharf  abgeschnitten  weiss.  Die  Flügelfaltuug  in  der  Kegel  steiler  oder  flacher 
dachförmig,  seltner  fast  horizontal. 

Die  Baopea  leben  in  TSi^poBuieneB  Blftttern,  im  Moose  in  Hl^hren  v.  a. 
die  der  lefatem  vier  Oattnnesn  im  Wasser.  ' 

308.  Frosmixis.  ZU. 

JSMm  m&  daekförmigm  Vmprunge.  Nebmaagm  vorhanäifi^  Jfeftsilpii^pMi 
pmie^örmig,  gwade  ^ttutet.  Vdfi.  schmai,  Ast  4  und  5  gestielt,  8  und  10 
geaondm.  Htfl.  sehr  breite  die  hinitn  MiUärippe  bekaart,       6  mUer  dir 

9ordern  Ecke  der  MHteUelle  entspringend. 

Der  Körper  schlank,  die  Stirn  so  breit  wie  die  Augen,  die  Fühler  ziem* 
lieh  kurz,  bei  dem  Manne  stark  gekerbt,  fast  sägezähuig,  mit  zwei  Reihen 
kurzer  feiner  Wimpeii-iiisel.  Die  Palpen  um  mehr  als  Kopfeslänge  vorragend, 
Glied  1  sehr  kur^. ,  unten  mit  einem  kurzen  abstehenden  Schuppenzahn,  das 
Mittelglied  lang,  unten  stark  beschuppt,  die  Beschnppong  einen  langen  Busch 
bOdend,  Aber  den  das  fulenfilrmige  geneigte  Endglied  kanm  binansragt ,  die 
Nebenpalpen  balb  so  lang  wie  die  Palpen.  Die  Znnge  dftnni  gerollt  Die 
Yorderflügel  sdir  sebmal,  nacb  hinten  mnig  erweitert,  Isst  gerade  gestntzti 
erst  am  Innenwinkel  gerundet,  mit  geradem  Yorderrand  und  fast  recbiwiiAiiger 
Spitze,  der  Saum  kürzer  als  der  balbe  luncnrand,  dieser  V4  eo  lang  wie  der 
Vorderrand;  der  Rippenbau  von  der  folgenden  Gattung  dadurch  al)weichend, 
dass  Ast  4  und  ^  auf  wmeinschaftlichem  Stiolc-  nnd  dicht  neben  Ast  3  ent- 
springen. Die  HintertiiiL^ol  .ehr  gross  nnd  bioit ,  etwas  über  den  Innenwinkel 
der  Vorderflügel  hinausr  :i(  licnd,  gegen  den  Alterwinkel  stärker  gerundet,  von 
da  bis  zum  Vorderwinkel  fast  gerade,  Rippe  1b  und  die  hintere  Mittclrippe 
an  der  Wurzel  stark  behaart;  die  Mutelzelle  mit  der  behr  spitzen  hintern 
Ecke  kanm  ftber  die  Flügelmitte,  vom  nur  halb  so  weit  reichend,  ihre  vordere 
IScke  recktwinkligy  der  Qaenst  nweimal  gebroefaen,  erst  einen  stumpfen  Win- 
kel gegen  den  Saarn,  ans  welebem  Art  $  entspringt,  mid  dann  einen  spitsra 
Winkel  wmselw&rts  bildend.  Die  Beine  sfemlicb  kräftig,  wie  bei  Scuparia, 
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mr  mit  etwas  Ungen  Hinterschieaea,  der  Bünterletb  reicfat  meridicb  über  den 
Aftenrinkel  Mnam.  Die  Flidie  der  Yorderflflge]  ist  etwas  ranbschiippig,  mit 
awei  SehtSD,  dimkei  geatmnteii  Querstreifen  auf  granem  Grande,  der  Toidete 
dielit  Tor  der  FlQgeliiiitte. 

18.  Quereella.  V.   Vdfl.  bräutüi<^  ffrau,  mit  gtoei  ffurhsehenm  weiatUA 
hellgrauen^  dunJcd  eingefassten  Q^nlit^iifim,  dbr  vordre  8Mf  lüeft^  oor 

der  Flügelmitte.   S'A— 6V2  L. 

7xV.  Mag.  3.  158.  Tr.  9.  1.  161.  —  ZU.  Linn.  ent.  1.  309.  f.  16.  —  Ha 
4.  49.  f.  95.  96.  —  NociueUa.  H.  33.  —  Neglectella.  H.  4öl. 

Die  Vorderflügel  licht  graubraun,  mehr  odrr  M-enigfT  ^rclblich  gemischt  und 
donkel  gewölkt,  durch  etwas  aufgerichtete  Schuppen  i\uih.  bosnnders  an  den 
Querstreifen,  der  Wurzel  und  gegen  den  Innenrand.  Die  ^^ueistreiieu  sind  ziem- 
lich verloschen,  wenig  heller  als  der  Grund,  am  Vorderrande  deutlicher  und 
weisser,  auf  den  abgekehrten  Seiten  bestimmter  dunkel  angelegt,  der  vordere 
Strsif  iladc  gebrocIieD,  mit  swei  ic&atftB  Spltsen  gegen  den  iSanm  und  da> 
xwischen  mit  einer  Boleben  gegen  die  Wnrsel,  der  liintere  hinter  %  des  Tor- 
denands)  naerst  gegen  den  Sanm  gerichtet,  anf  Ast  0  fast  reehtwinldig  und 
anf  Ast  2  stampf  gebroclien,  daswisehen  Ikst  geradlinig  und  etwas  aduftg. 
Nahe  vor  dem  Saume  zielit  ein  donkelbrauner  Schattenstreif,  in  der  Begel  fin- 
det sich  auch  ein  solcher  Schrägstreif  im  Wurzelfelde.  Auf  dem  Qaeraste 
steht  ein  gelbliches,  meist  Hnnkel  umzogenes,  oft  dreieckiges  Fleckchen  und 
über  demselben  am  Vorderrande  ein  weisshchcr,  beiderseits  bis  an  die  Quer- 
streifen dunkel  angeiegter  Fleck.  Die  Saumlinie  fein  dunkel,  die  Franzeu  mit 
dunkler  Theilungslinic,  dahinter  graugelb,  an  den  Ripi)enenden  verloschen  dun- 
kel gefleckt  Die  liinterflügel  licht  bräunlich  grau  mit  wcisslichen  i^iauzen. 
Das  Weib  hat  von  der  Wonel  an  breitere  und  dunklere  Vorderflügel  und 
aefamalere  Hinterflügd. 

Oestendcli. 


30a.  Scoparia.  Hw.   (Eudorea.  Stpk  ZU.  ES.) 

Stirn  flach  gerundet.   Mü  Nebemugen.   Palpen  vorstehend,  unten  mit  vor- 
lodrt»  geirühtgtm  BekmgptnbMdk    Nt^palpen  aufliegend,  pinselförmig, 
Hhräg  gesMgt  JLtt  4  und  5  der  Vdfi,  ffescndert.  Stfi,  hreü,  die  hmiere 
MüUk^ppe  naeltt,  AM  6  aus  dar  wrdem  JOcke  der  Mätdt^ 
Der  EOrper  melv  oder  weniger  schlank,  die  Stirn  meist  etwas  schmaler 
als  die  Augen,  die  Fühler  wenig  über  die  Mitte  des  Vordeirands  der  Vorder- 
fiügel  reichend,  bei  dem  Manne  sehr  fein  und  kurz  gewimpert.  Die  Palpen 
ragen  um  Kopfeslänge  bis  noch  um  die  Hälfte  weiter  vor,  die  haarförmige  Be- 
schupi  ung  der  Unterseite  bildet  einen  bis  an  die  Spitze  des  fadenförmigen, 
etwas  geneigten  Endglieds  reichenden,  schmalem  oder  breitern  Üuscb,  in  dem 
das  Endglied  oft  ganz  versteckt  ist.    Die  Nebenpalpen  last  halb  so  lang  wie 
die  Palpen,  ihnen  aufliegend,  am  Ende  mit  schräg  abgestutztem  Pinsel.  Die 
Yorderflfigel  in  der  Breite  sehr  wechselnd,  bei  VakifaHa  ^  dy^  mal  so  lang 
wie  Ineit  und  kainn  nach  ansäen  erweitot,  bei  CmOwriaia  und  ParpltxeBa  S 
halb  so  breit  wie  lang,  in  der  Begel  awiselien  beiden  Extremen  in  der  MStte^ 
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nach  wcaauak  Itratteri  der  Yorderraod  big  gogen  die  Spitee,  bisweilen  hb  zur 
Spitse  gerade,  seltner  gleicbmässig  gebogen,  der  Saum  bei  schmalerer  Flüge] - 
form  sehr  schräg,  bei  der  breiteni  ziemlich  steil,  schwach  gekrümmt,  meist 
etwas  länger,  bisweilen  aber  auch  kürzer  als  der  halbe  Innenrand,  öfters  %  des 
Tnncinands  lang,  die  Spitze  sr-harf  bis  fast  rechtwinklig,  mehr  oder  wrnit:er 
abgerundet.  Auch  die  Hintertiügel  variiren  zwischen  einer  gestreckt  dreioi  kiL^ea 
Form  mit  knrzem  Innenrande  und  flach  gerundetem  Saame  und  einer  breiten, 
staik  geruüdeteu,  einem  Vierteikreise  ähnlichen  mit  längerem  Innenrande,  sie 
reiohen  in  der  Regel  meMkk  IKber  den  limeiiwinkel  der  YoideifiOgel  hfaumf 
wd  etod  unter  der  abgemndeten  8pitse  lekwldier  oder  stiite  eingezogen. 
Die  MiMebeDe  derBinlerittgeliik  amVordeiruide  wenig  kllner  als  au  Lmeo- 
rande,  beide  Eeken  aind  epüa,  der  Qnerast  ebmal  gebreehen  oder  naek  ron. 
atisw&rts  gebogen,  ans  der  vordem  £oke  entspringt  Ast  6  und  7,  lelaterer  als 
ein  kurzer  Schrägast,  der  sich  mit  Kippe  8  auf  eine  Strecke  yerbindel;  bis* 
weilen  (z.  B.  bei  Sudcfica)  ist  Rippe  8  von  der  Wurzel  an  mit  der  vordeni 
Mittelrippe  bis  zur  Gabelung  vor  der  Spitze  vollständig  verhimden.  Ast  4 
und  5  aus  einem  Punkte  oder  kurz  gestielt,  Ast  3  dicht  vor  der  hintern  Ecke 
der  Mittelzelle.  Die  Beine  kräftig,  die  Schenkel  der  mittlem  etwas  länger  als 
die  der  übrigen,  die  Yorderschieoen  nicht  ganz  halb  so  lang,  die  Mittelschienen 
etwas  kürzer,  die  Hinterschienen  um  die  Hälfte  länger  wie  die  Schenkel,  die 
otMTO  Spotm  bei  Vst  die  vordem  Fasse  etwas  kttrser  ab  Sdieokel  nod 
Beliieiie,  die  soittleni  etwas  linger»  ^e  hintern  Icflraer  als  die  Schienen.  Der 
Hbterkib  fibemigt  den  AAerwinkel  um  %  bis  % 

Farbe  und  Zeiohnang  der  Yorderflügel  ist  bei  den  meisten  Arten  sehr 
ähnlich  und  letztere  auch  da  auf  den  Typus  zurflckzufflhno,  wo  sie  onTOU« 
ständig  ist,  dabei  ändern  die  einzelnen  Arten  wieder  mannigfach  ab.  Der 
Grund  derselben  ist  bei  allen  Arten  Cmit  Ausnahme  der  Orhrealis)  weisslich 
oder  hell!.'! au,  durch  nichr  oripr  weniger  dichte  luid  gröbere  oder  feinere 
braune  oder  graue  Bestäubung  verdunkelt,  bisweilen  gleichmässig,  bisweilen 
mehr  ungleich,  so  dass  einzelne  Stellen,  besonders  der  hintere  Theil  des  Wur- 
zelfeldes und  das  Mittelfeld  über  dem  innenrande  hinter  der  Mitte  bis  zur 
Mitte  der  FlOgelbreite,  oft  anch  das  Saomfeld  mehr  oder  weniger,  reiner 
weissgran  bleiben.  Das  Mittelfeld  wird  von  swei  llehten  Qnerstrefiten  ein* 
geschlossen,  welche  aaf  den  zugekehrten  Seiten  and  nwar  m  Yorderraade 
meist  in  grösserer  Breite  dunkel  angelegt  sind;  der  vordsre  steht  gewOludieh 
etwas  schräg,  und  ist  in  der  Rege]  mehrfach  gebrochen»  mit  sCompfen,  oft  ah* 
gerundeten  Ecken  gegen  den  Saum  auf  Bippe  1  und  der  hintern  Mittebippe 
und  einer  schärfern  Ecke  zwischen  diesen  gegen  die  Wurzel;  von  der  hin- 
tern Mittelrippc  zieht  er  in  der  Regel  in  schrägerer  Richtung  wurzclwärts  in 
den  Vorderrand.  Gegen  die  Wurzel  ist  er  nicht  scharf  begrenzt,  oft  ganz 
verwaschen,  besonders  am  Vorderrande.  Hinter  diesem  Qnerstreif  stehen  in 
Zelle  Ib  und  der  Mittiizellc  gerade  oder  schräg  über  einander  zwei  dunkle 
Punkte,  die  sich  bisweUcn  zu  kurzen  Längsstrichen  oder  meist  länglichen  Bin- 
gen erweiteni,  und  dann  auch  wohl  die  dunkle  Ebifitssnng  des  Querslreiüi  be- 
rdhren,  auf  dem  Queraste  wird  die  Mittelselle  durch  eine  oft  mit  einer  dunklen 
Stelle  des  Voiderrands  ansanmienhingende  Zdchnung  geschlossen,  die  ans 
swd  Aber  einander  stehenden  und  sich  berührenden  dunUen  Ringen  besteht 
ud  SO  das  Zeichen  einer  3  bildet,  das  Mittelzeichen.  Dieses  ist  meist 


Digitizeu  Lj  vjüOgle 


22 


Botidae. 


etwas  sclir&g  gegen  den  Yordemuid  geriditei,  Öfters  vaTdüsiftodig,  so  daat 
beide  Ringe  oder  doch  einer  derselben  an  der  abgekebrten  Seite  dfen  sind; 
da  wo  die  Binge  sich  einander  berühren,  ist  ihre  Zeichnung  meist  am  schftrf- 
sten  Qttd  dunkelsten  nnd  liildet  dann  eine  dunkle  X- Zeichnung.  Das  Innere 
draselben  ist  oft  gelblich  auegcfflllt,  oft  bat  es  die  weissliche  Farbe  des.  Grun- 
des. Der  hintere  Querstreif  berührt  den  Yorderraod  merklich  hinter  dem 
Mittfelzcichcn ,  in  der  Regel  zieht  er  von  da  etwas  scbräg  wurzelw&rts,  bildet 
hinter  dorn  ohcrn  Ringe  des  Mittclzeichens  oiae  ziemlich  scharfe  Ecke  gegen 
die  Wurzel,  und  darunter  einen  mehr  oder  weniger  gegen  den  Saum  vortre- 
tenden Bogen,  der  sich  weiter  gegen  den  Innenrand  bis  unter  das  Mittelzeichen 
zieht  und  hier  oft  noch  in  der  Falte  in  einer  Kcke  gegen  die  Wurzel  vortritt 
oder  auch  schwach  geschwungen  oder  geradlinig  in  den  Inueniand  läuft.  Die 
Tordere  dunkle  Einfiuronng  dieses  Qnerstreift  ist  oft  mehr  oder  weniger  deut* 
lieh  gezackt  oder  gesfthnt,  mit  den  Spitsen  auf  den  Rippen  gegen  die  Wursel» 
bisweilen  aber  auch  ganz  einfach.  Durch  das  Sanmfeld  zieht  em  meist  breiter 
lichter  Streif,  die  Wellenlinie;  derselbe  besteht  ans  swei  wurzelwftrts  con» 
caven  Bogen,  die  aus  der  Spitze  nnd  dem  Innenwinkel  kommoi  und  in  oder 
etwas  über  der  Flügelbreite  in  einem  gegen  die  Wurzel  gerichteten  Winkel 
zusaDrmenstossen  nnd  meist  auch  mit  diesem  Winkel  die  Ausbiegling  des  hin- 
tern Qucrstreifs  berühren.  Auf  diese  Weise  wird  der  dunkle  Grund  des  Saum- 
feldcs  in  zwei  grössere  Flecke  am  Vorder-  und  Innenrande  zwischen  dem  hin- 
tern Querstreif  und  der  Wellenlinie,  die  Sc  hatten  flecke,  und  einen  klei- 
nern Fleck  an  dem  Saume  in  dessen  Mitte,  der  den  Winkel  der  Wellenlinie 
ausfüUti  den  Saumfleck,  zerlegt  Wenn  die  Wellenlinie  deii  hintern  Quer- 
streif nicht  berttbrt,  so  fliesseh  die  beiden  Scfaatteofleoke  zusammen  und  bil- 
den eine  den  Qnerstreif  begrenzende,  in  der  Mitte  meist  verengte  Binde.  Dicht 
Tor  dorn  Saume,  bisweilen  an  selbigem,  stehen  dunkle,  oft  znsammenfliessende 
Punkte  zischen  den  Rippen,  der  Saum  selbst  ist,  genau  gesehen,  meist  ganz 
schmal  lidit)  so  dass  die  helle  Farbe  desselben  zwischen  d  n  Punkten  in  klei- 
nen Ecken  vortritt,  die  Saumlinie  fein  nnd  matt  dunkel.  Die  Franzen  haben 
zwei  bis  drei  dunkle  Theilnngslinien ,  die  erste  ist  die  schärfste  und  oft  an 
den  Rijipenenden  zu  viereckigen  Fleckchen  erweitert.  Die  Hinterflücrel  sind 
heller  oder  dunklor  bräunlich  grau,  meist  gegen  den  Saum  verdunkelt,  selten 
mit  einem  lichten  Bogenstreif,  ihre  Franzen  weisslich  mit  gelblicher,  oft  in 
uurcgelaiässige  Fleckchen  aufgelöster  Theilungslinie.  Unten  sind  die  Vorder- 
flflgel  heller  oder  dunUer  braungrau,  die  HinterflOgel  Hchtgrau,  beide  mit 
dunUem  Bogenstreif,  die  erstere  oft  auch  mit  dunkler  Mittelzeic^nng;  bis- 
weilen fehlt  auf  der  Unterseite  alle  Zeichnung.  Die  Palpen  shid  dunkelbraun, 
unten  an  der  Wurzel  weisslich,  die  Fflsse  und  Vorderschienen  hell  geringelt 
Die  Tbiere  sitzen  mit  aufgericlitetem  Kopfe,  die  Yprderflflgel  ziemlich  wagrecht 
Uber  einander  geschoben. 

Die  "Raupen  leben  vom  ITerhste  bis  zum  Frühjahr  im  Moose  der  Bäume, 
Felsen,  Dächer  u.  s.  w.  in  seidenen  Höfaren  and  verpuppen  sich  darin,  die 
Falter  fliegen  vom  Ende  Mai  bis  zum  August. 

Die  Feststellung  und  Unterscheidung  der  Arten  hat  grosse  Sch^s  ierigkeiten 
sowohl  wegen  der  Aehnlichkeit  in  jbarbe  und  Zeichnung,  als  auch  wegen  der 
grossen  Yerftnderlichkeit  mancher  Arten.  Zell  er  hat  in  seiner  Bearbeitung 
der  Gattung  Eudotw  in  der  Lamaea  entomologioa  dreizehn  Arten  unsere  Ge- 
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bieu»  buHcbnebeu,  von  denen  ich  indessen  zwei,  Vnh^^iaUs  und  Varella^  auf 
Grund  eines  von  letzterer  Art  mir  mitgetheilten  typisciicu  Exemplars  um  so 
eher  vereinigt  habe,  als  Zell  er  selbst  die  Ziisaramengehörigkeit  beider  Arten 
vermuthet.  Herrich  -  S chäffer's  Farella  ist  auch  die  gleichnamige  Art 
Zeller's,  und  gehdreii  dfttdn  Flg.  119  und  120,  wogegen  Fig.  103  die  ge« 
wObDlkbe  TcMeSiis  iat  Yoa  Minea  bei  VcHeakäU  angezogenen  Abbadnngeii 
gihOft  nur  Fig.  100  xn  dieser  Art,  Fig;  101  rnnthmaMaHch  na  Mmtma  md 
Fig.  lOfi  aidier  an  PftoMüm«!.  Die  Sttteke»  velcbe  Mann  ab  FarOta  Ter« 
sandt  hat,  gehören  wohl  durchweg  zu  Phaeoleuea.  Von  den  neuen  Arten 
Herrich- Schaff  er' s  ist  die  in  den  Nachträgen  beschriebene  und  Fig.  157 
abgebildete  VandaHella  die  Eesinea  Hw.  Auch  de  la  Harpe  hat  in  seiner 
Faune  Suis^e  drei  Arten  als  neu  aufgeführt,  von  denen  er  Sciaphi^flla  in 
seiner  spätem  Bcvue  syyioiUiqiie  des  esper ettropcennes  du  genre  Eudorea 
(Mittheilungen  der  scLwcizeriscbeu  cntomologischen  Gesellschaft,  18G3  pg.  77) 
mit  Hecht  zu  Fhaeoleuta  zieht,  während  Asphodelieüa  zu  Ccmbrae  Hw.  und 
Äneipüella  muthmaasslich  zu  Amhi^fualis  gehört  In  der  S^vue  synoptique  sind 
noeb  dazu  gekomnen  OomoeUa,  welche  mir  f^eiehfaUB  au  Mbigm^ia  zu  gehör^r 
Bcbdntt  und  JEnpar«aa^  irelche  die  QraicütälU  Dbd.  ist  Ancb  Beine  OcAioAtntlM 
fiüli  mit  JmMgHeMi  zusammen.  ikikmeUa  daselbet  ist  nach  den  citirten 
Figoren  119,  120  ans  Herricb-Sehftffer  nicht  die  von  Zeller  in  der 
Isis  1839  pg.  175  unter  diesem  Namen,  nachher  in  der  Linnaea  als  Fafost'att!» 
Dp.  beschriebene  Stammart,  sondern  die  Varietät  Farella,  während  W.die 
eretere,  VaJesialis,  mit  Murana  vermengt  zu  haben  scheint. 

Die  Arten  der  Engländer  mit  Ausnahme  der  Fimeolewa  und  Alpina  habe 
ich  von  Herrn  Doubieday  sämmtlich,  und  meist  in  mehrern  Exemplaren  er- 
halten. Einige  davon  sind  auf  dem'  Continente  unter  andern  und  zwar  oft 
juDgerii  jNameu  bekauuL  So  ist  Ceml/rae  Hw.  =  Aspiwdeltdla  Lah., 
mneß  Jfw,  {DekmeUa  Gn.)  randaUeBa  HS.,  IhmicokHa  St  =  Mmw- 
ffUta  ZU.  (wohl  nicht  MeremeUa  L.),  A»g^st$a  Ort  Cborefoto  23].,  Qraei' 
toZiB  DbcL  SS  ImparäOa  Lab.  und  JPaOiäa  Grt  s  Oertgenidkt  BS.  Ton  den 
tbrigen  sind  Ifiiraiia  Cnrt,  IdneoIaQait,,  JEVi^iuenU^  St  (matbmaasslich  die 
wahre  MercureUa  L.)  und  AtomaUs  Dbd.  gute  Arten.  Lineola  hat  eine  etwas 
vortretende  Spitze  der  Vorderflflgel,  ähnli  b  Avie  Coarctata  ZU.,  ist  aber  prösser 
und  bat  breitere,  doch  noch  immer  gestreckte,  dunkler  bestäubte  Yorderflügel, 
der  vordere  Qncrstreif  ist  fim  Vorderrande  breit  wurzelwärts  verwaschen,  am 
Innenrande  von  einem  dunklen  Fleck  mehr  oder  weniger  deutlich  bef?;renzt, 
unter  der  Falte  bildet  er  einen  starken  abgerundeten  Vorsprung  und  darunter 
einen  flachen,  saumwärts  concaven  Bogen.  Der  Linierö  Querstreif  zieht  vom 
Vorderrande  schräg  wurzelwärts,  bildet  deutliche  Ecken  hinter  dem  Mittel- 
seichen  und  in  der  Falte  und  daswisehen  einen  starben,  gegen  den  Lmenrand 
weit  wunelwftrts  siebenden  Bogen,  nnd  gebt  endlich  lothrecht  in  den  Innen" 
rand,  vom  Torden  Qnorstreif  weit  entfernt  Das  Hittelaeicben  ist  klein,  oben 
und  unten  offoi  nnd  etwas  schräg,  hinter  dem  vordem  Querstreif  und  ziem- 
lich entfernt  von  ihm  steht  in  der  Mittelzelle  ein  dunkler  Ring  und  darunter 
ein  nudeutUcher  Punkt.  Die  Wellenlinie  ist  breit  weisslich ,  und  läuft  fast 
ganz  am  Saume,  in  der  dritte  erweitert  sie  sich  so,  dass  sie  den  hintern  Quer- 
streif berührt.  Die  Hinterfliigel  Rind  ziemlich  dunkel  und  haben  einen  dent- 
licbeu  lichten  BogeoBtreif  und  dunklen  Mittelüeck.    Auffallend  heil  ist  das 
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Wtmelfeld  Vor  Beinern  Ende ,  besonders  am  Vorderrande.  Äiomiilis  hat  in 
dem  mitgetheilten  Stücke  die  Grösse  von  Grataegeüa  und  zeichnet  sich  aus 
durch  die  dunkle  Farbe  und  uubestimmte  Zeichnung.  Die  Vorderflügel  sind 
dunkel^an,  wenig  mit  Aschgrau  gemischt,  der  vordf^re  Querstreif  sehr  unbe- 
stimmt, nur  durch  etwas  aschgraue  Bestäubung  anL-edeutet,  saninwärts  breit 
schwärzlich  angelegt,  besouders  am  Vorderrande  und  an  der  Stelle  der  Punkte, 
wo  diese,  die  sonst  meist  entfernter  davon  stehen,  zu  Flecken  oder  Streifen 
erweitert  die  dunkle  Einfassung  des  Querstreifs,  selbst  zusammensetzen.  Der 
hintere  Querstreif  ist  dOQtliehtf,  komiiik  Tertieal  mib  dem  Yordemiide,  faBdÜ 
eliiaii  znsvouneiigedmcktea  Bogen  and  sieht  tou  da  genfiioig  tind  aelir  edirSg 
bis  zur  Falte  and  dann  lotihreclit  itt  den  iDneanuid.  Ton  der  WeUetdiaie  iB( 
nur  ein  achwacher  lichter  8treif  am  Saume  üehtlnr.  Daa  lUtteheichefi  ist 
oben  und  unten  <#en,  acbiig  ond  berührt  deo  hinten  Qoentreif,  es  ist  dun- 
kel ausgefüllt  mit  etwas  gelbbrauner  Bestäubong.  Die  Fransen  dankelgrau  mit 
feiner  Theilungslinie.  Die  Ilinterflflgel  glänzend  bräunlich  grau.  Die  Palpen 
sind  einfarbicr,  tief  schwarz.  Von  den  Arten  der  Engländer  sind  Atomnlist, 
Lineola  und  Angusiea  in  Deutschland  oder  der  Schweiz  noch  nicht  aufgefunden. 

14.  Ochrealis.  V.   Vdfi.  breit,  hell  dottergelb,  zeichnungslos.   5 — 5*/|  X. 

H.  47.  -  ZU.  Linn.  Ent.  1.  271.  —  HS.  4.  49.  f.  99.  —  SäaeOla  (Än.). 
H.  232.  ~  Chilo  sil.  Zck.  Mg.  2.  107.  —  Tr.  9.  1.  130. 

Die  Vordertlügel  ziemlich  breit,  mit  etwas  eingedrucktem  Vorderrande  und 
wenig  schrägem,  schwach  gebogenem  Saume,  hell  dottergelb,  an  der  Wurzel 
lebhafter,  ohne  alle  Zeichnung,  unten  bräunlich  grau,  an  Vorderrand  und  oaum 
gelb,  die  Franzen  bleicher  gelb,  mit  matter  Theilungslinie.  Die  Hmterflügei 
sehr  breit,  br&nnnch  grau,  am  Vordeirande  und  vor  der  lütte  des  Saumes  fast 
weieslieh,  mit  gelfoHch  weiseen  Fransen,  ihre  Unterseite  blaaBgelb.  Kopf  und 
Thorax,  sowie  der  After  dottergelb,  der  Hinterleib  heUgran,  unten  sowie  die 
Bdne  hellgelb.  * 

Wien«  Brünn,  im  Mai  bis  JulL 

15.  Ccnturiella.  Gross,  die  Vdfi.  selw  breit,  bei  dem  <J  blauUch  grau  und 
braun  gemkeht,  bei  dmn  ^  brmm,  im  MIMfdie  lieA(er,  mit  mwH  unde- 
sUmHten  lidttm  Querstreifen ,  einm  ämnitlm  Hinge  <m  4m  vordem  ^lier- 
ttfeitt  fiiMm  ämätkn^  ebe»  IMM^  mmUbw  effeum  MMteidim  mä  eimm 
brmmöihUtßten  JBUek  SahsfOer.  5<^6  L. 

H.  239.  —  Zck.  Mg.  4.  245.  —  Tr.  9.  1.  49.  —  Zll.  L  e.  275.  -  HB.  4 

44.  f.  93.  n.  —  BoreaUs  Dp. 
Die  grösste  Art,  mit  den  breitesten  Vorderflügeln,  die  bei  dem  Manne 
2V2  mal  so  lang  wie  breit,  bei  dem  Weibe  etwns  trcstreckter  sind  und 
schon  von  der  Wurzel  an  eine  ziemliche  liieito  haben.  Der  Saum 
schräg,  schwach  gebogen,  die  Spit/f^  kurz  abgerundet.  Die  Fläche  ist  bei 
dem  Mauue  bläulich  grau  und  braun  gemischt,  im  Mittelfelde  bis  ao 
das  Mittelzeichen  weisslich  angeheilt,  bei  dem  Weibe  russig  braun  mit  wenig 
Uehter  Ifischung  und  andeudieherer  Zeichnung.  Die  Queratreifen  sind  nicht 
scharf,  der  vordere  zieht  vom  Vordenrande  schräg  auswifts  bis  an  die  hintere 
Mittelrippe,  bildet  auf  dieser  einen  ziemlich  scharfen  Winkel  und  tou  da  bis 
zum  Innenrande  einen  flachen,  saamwftrts  convezen  Bogen,  oft  auch  noch  stumpft 
Ecken  in  der  Falte  und  auf  Bippe  1:  swischen  dem  yordemmde  und  der 
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Lintern  Mittelrippe  ist  seine  dunkle  Eiataabuim  m  einem  breiten  Schräffleck 
erweitert,  iu  welchem  in  der  Mittelzelle  der  dunkle,  brauii^»^elb  ausgotiillte  Ring 
mehr  .oder  weniger  deuilicli  m.  Der  tieck  iu  Zelle  ib  fehlt  oder  iat  von 
dem  Qaerstreif  getrennt  Das  Ifittelseidieii  ist  klein,  hat  meist  die  Gestalt 
daat  X  odflr  es  ist  gleickfUlg  brlunlidi  «ngeflUlt;  MmfBm  Farbe  hat  der 
Baum  daldater  In  der  Aubiegiing  des  Unten  Qneralreifii.  Der  letetere  sieht 
lehrig  Toni  Tordemuide  nach  anuaen,  biMtt  ehien  niieiigen  Bogen  und  he- 
rtOurt  d«B  Liacnrand  in  derlfitte  Jtiisohen  dem  ferdeni  Streif  und  dem  Innoi* 
Winkel,  er  ist  nicht  oder  nur  schiraeh  ^BiShnt  und  ■aomwirtB  von  den  beiden 
Schattenflecken  begrenzt,  die  sich  gegen  einander  verengen  and  meist  mit  den 
Spitzon  ühcr  der  Mittp  der  Flügelbreite  verbinden;  der  Saum  dahinter  ist 
bläulich  grau,  ohne  in  der  Mitte  des  Saumes  wieder  verdunkelt  zu  sein,  und 
von  den  beiden  Schattentlecken  nicht  scharf  getrennt.  Die  Zeichnung  des 
Sanmes  und  der  graulichen  Franzen  ist  wenitr  deutlich.  Die  Hinterflügel  sind 
gleichfallä  kurz  und  sehr  breit,  im  Grunde  hellgrau,  bräunlich  bestäubt,  am 

Samoe  nnd  limenraiide  braun.  Die  Untergehe  weissgrau,  ein  Mlttelfleflk,  eine 
Ande  am  Saume  mid  ein  Streif  davor  onbettinunt  dnnkel. 

Anf  den  ateyrisehen  Gebirgen,  dem  Biesengeblige  and  den  Sehweiser 
Alpen,  dOOO'  hoch,  im  Juli  nnd  Anfong  Angnst 

16.  Perplezella.  ZU.  Grass,  die  Vdfl.  sehr  breit,  an  der  S^päge  ttarli  m- 
gerundety  weisalich  aschgrau,  ^immthraun  destäubt,  am  Saume  rein  weiss- 
lieh,  mit  zwei  breiten  weissen^,  gegen  einander  braunsiaubig  begreneten 
Querstreifen  uiul  undetUUcJiem  MitteLseichen,  5 — öy»  L* 
ZU.  1.  c.  282.  -  HS.  4.  4rx  f.  110-112. 
Die  Vordertiugci  kuiv.  und  zieuiiich  eben  su  breit  wie  bei  der  Yorigen 
Art,  doch  von  anderer  Gestalt,  indem  der  Saum  viel  weniger  schräg  und  atir- 
ker  gebogen  ist  und  durch  die  stark  abgerundete  Spitse  in  den  ^eichfeifls 
etwas  atftrker  gebogenen  Yorderrand  fibeigefai  Sie  erhalten  dadorcb  eine 
mehr  gestntste  Form  mit  abgerondeCen  Ecken.  Die  Farbe  ist  hell  ascbgran, 
UsweUen  fhat  weiss,  im  Wurzel-  und  Mittelfelde  überall.  Im  SeomflBlde  In  dm 
beiden  Sehattenflecken  hinter  dem  Querstreif  mit  mdur  oder  weniger  dichter 
brauner  und  zimmtgelber,  etwas  glänzender  Bestäubung,  welche  durch  die  brau- 
nen und  irelben  Spitzen  der  Schuppen  hervorgebracht  wird.  Die  Querstreifen 
erscheincu  durch  den  Mangel  dieser  Bestäubung  oder  durch  sparsamere  Be- 
stäubung reiner  weiss  oder  doch  lichter  als  der  Grund,  sie  sind  breit  und 
auf  den  zugekehrten  Seiten  durch  stärker  gehäufte  dunkle  Bestäubung  unbe- 
stimmt dunkel  angelegt.  Der  vordere  zieht  schräg  aus  dem  V  orderrande  bis 
«I  Bippe  1»  bildet  Mer  mid  nof  dar  Untern  Hittelrippe  mehr  oder  weniger 
scimrfe  Winkel  nach  aussen  und  steht  siemlich  lotfarecfat  anf  %  des  Suien- 
nnds;  der  hintere  sdeht  vom  Vorderrande  bis  som  Innenrnnde  ftut  Tortiesl, 
imd  bikiet  nur  hinter  dem  Mittelseiohen  zuerst  eine  Ecke  gegen  die  Wmnel 
und  dann  eine  kurze  Aasbiegung,  am  Vorderrande  beginnt  er  merkKch  hinter 
don  Queraste  und  am  Innenrande  ist  er  dem  Innenwinkel  viel  näher  als  dem 
Tordem  Querstreif ;  er  ist  ungezähnt  und  saumwärts  vofi  den  f^ewöhnlichen 
zwei  dunklen  Schalten  am  Vorderrande  nnd  Innern  incle  begrenzt,  die  nur 
durch  einige  dunkle  Stäubchen  verbunden  bind.  Der  Saum  dahinter  ist  in 
ziemlicher  Ausdehnung  rein  weise  und  tritt  zwischen  den  beiden  Schatten  bis 
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an  dan  UnCem  Qo^rstMif.  Die  ZMm  am  vordem  Qaentreif  fehlen,  4m  nai 

dem  Queraste  besteht  aas  zwei  runden  lichten,  dunkel  gcrandeten,  oft  aadi 
dunkel  gekernten  Fleckchen,  ist  aber  meist  eekr  undeutlich,  es  hängt  mit 
einer  Verdunkelung  des  Vorderrands  jrusammen.  Vor  der  matten  Saumlinie 
stehen  grosse  schwärzliche  Punkte,  die  Franzen  sind  an  dor  Wurzel  weiss,  da- 
hinter mehr  graugelb,  mit  zwei  schwachen,  bisweilen  dunkt  1  tici  kigen  Theihinga- 
linien.  Auch  die  Hintcrflügel  sind  breit  und  bauchig,  mit  abgerundeter  Spitze, 
von  Farbe  bell  bräunlich  grau  mit  gelblichem  Schimmer,  am  Saume  verdunkelt, 
die  Franzen  hell  gelbgrau.  Die  Unterseite  grau  mit  verloschenem  dunklen 
Bogeostrelf.  Die  Palpen  sind  krftftig  ujid  ftbotragen  d«i  Kopf  um  mehr  all 
KoplMliage. 

Im  sfldHchen  Knln,  im  Joni. 

17.  Zelleri.  Wck.  Vdß,  breit,  hell  aschgrau,  mit  emem  khriujeibm  Fleckchen 
und  eittem  schwarzen  Läng sstt  ick  darunter  an  dem  vordem  Querstreif,  der 
mtr  eil  förmige  Mittelfleck  veriical  gegen  den  Vardet  tanii  gerichtet,  lehmgelb 
mit  aekwarsm  Xt  der  hintere  Queratreif  über  der  Mitte  wurjutlwärts  ge- 
bogen,  bis  mm  Saume  gUidmässig  dmM  best^uOtet.  4*/^— 5V,  L»  % 
Wecke,  YaterL  Ber. 
Von  den  Arten  mit  gelblich  anegeflUltem  Mitlelfleck  wicbnen  dieae  nnd 
die  folgende  rieh  durch  die  gleiehmMge  Fftrbung  der  Yorderflagel  nnd  dem- 
Hch  nnbeitmimte  Zeidinung  aus.  ^hMbesendere  tritt  die  dunkle  Beschattung 
hinter  dem  zweiten  Querstreif  nicht  so  stark  hervor  wie  bei  den  tlbrigen  Arten 
und  erstreckt  sich  bis  an  den  Saum  oder  ist  an  diesem  nur  sehr  schwach  auf- 
gehellt und  gegen  die  liehtcrn  Stellen  unbestimmt  begrenzt,  so  dass  die  Wellenlinie 
ganz  fehlt.  Die  Vorderüügei  sind  breiter,  nach  aussen  massig  erweitert, 
mit  etwas  schrägem ,  sehr  schwach  gebogenem  Saume  und  mit  deutlicher 
Spitze,  der  vordere  Quer&treif  ist  undeutlich,  er  steht  lothrecht  auf  dem  Inoen- 
lande  und  ist  von  der  FIflgelmitte  an  gegen  die  Wmsel  gebogen,  oft  ganz  nn- 
geaaefcti  hiaweQen  mit  dentüehen  aber  niebt  starken  Ecken  sanmvSris  auf  der 
hintern  llittekippe  nnd  Bippe  1  nnd  einer  Ebke  dasvischen  gegen  die  WnraeL 
Die  Zeichen  an  demselben  bestdien  ans  einem  kleinen  geMohen,  dunkel  nm- 
sogenen  Fleckchen  in  der  Mittelzelle  und  einem  kurzen  schwarzen  Längsstrieh 
damntw,  beide  sind  aber  oft  nur  schwach  angedeutet  oder  fehlen  auch  ganz. 
Das  Mittelzeichen  bleibt  von  dem  hintern  Querstreif  ziemlich  wf^it  entfernt  und 
ist  mit  dem  Vorderrandc  durch  einen  diniklen  Schatten  verbunden ,  r ?  besteht 
aus  zwei  an  einander  hängenden  runden  gelbliciien  Flecken,  von  denen  der 
untere  etwas  breiter  ist,  dieselben  sind  an  der  Seite,  mit  welcher  sie  einander 
berühren,  schwarz  oder  braun  eingefasst,  wodurch  eine  dunkle  Zeichnung  ent- 
<steht,  die  einem  breit  gezogenen  X  oder  einer  ob^  und  unten  offenen  8 
gleicht  Der  hintere  Qnerstreif  ist  ziemlich  dentUeh,  lieht  nnd  in  seiner  dun- 
klen Einfassung  schwach  gezfthnt,  er  steht  ziemlich  entfernt  vom  Sanme  und 
ihm  fitst  paraDel;  er  beginnt  lothrecht  am  Yorderrande,  bildet  darnnter  eine 
schwache  Ecke  nnd  hmter  dem  Mittehseicben  einen  wenig  Tortretenden  Bogen 
nnd  zieht  sodann  ziemlich  geradlinig  in  den  Innenrand,  indem  er  meist  in  Zelle 
16  und  auf  Bippe  1  etwas  stärkere  Zähne  bildet.  Das  Saumfeld  ist  wenig 
dunkler  als  der  Grund ,  rlie  dunkle  Beschattung  am  Querstreif  nicht  in  r'(^^on~ 
derte  Flecke  getrennt.  Diß  Punkte  vor  dem  Saume  sind  meist  undeutlich,  übt 
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gegen  sind  die  Franzen  in  der  Eegel  au  der  Wurzel  deutUdi  dimkel  geÜeckL 
Das  Endglied  der  Taster  ist  oheu  weisslich. 

Zelleri  und  Cenibrae  4iüterscheiden  sich  vorzugsweise  durch  die  Füibiuig, 
welche  bei  jener  heller  und  reiner  aschgrau  oder  bläulich  grau,  mit  sparsamer 
tmd  iUner  gelbtmuiier  BeBtftubuug,  bei  Ieteker«r  sehnateig  gelbgraaisfc.  Ferner 
iflt  bei  ZeBeri  dae  Mittelxeiclieo,  wetlehce  bei  Cembrae  dentUoh  ecbrSg  steht» 
letbrecbt  und  iiat  in  der  Mitte  meist  ein  deatlieberes  und  scfawfiraeres,  oft 
tfefeckwanes  X.  Aach  die  Zeichen  am  ersten  QaefStreif  sind  fast  immer  - 
sdiarf,  besonders  das  schwane  Strichelchen,  bei  Cembrae  sind  dieselben  mei- 
stens fast  kaum  zu  erkennen  oder  fehlen  ganz.  Die  Vorderflttgel  scheinen  bei 
ZeUcri  etwas  breiter  zu  seio,  ihr  Saum  ist  sehr  steil  und  biegt  sich  erst  gegen 
den  Innenwinkel  weiter  wurzelw&rtSi  die  HinterflOgel  sind  grau  mit  schwachem 
gelblichen  Schimmer. 

In  Schlesien  von  Wocke  entdeckt. 

18i  Oembrae.  Hw.   Väß,  timUeh  IreUt  gltiehmMMig  gtUhgftm,  mit  sciwägm 
gdbüehm,  dunkel  gethsüim  näfrmßmigen  MineJzeiclien,  der  vordere  Quet' 
streif  und  die  Zeü^mu^m  daran  undeutlich ,  der  hintere  fein  gemcl't  ,  mit 
schwachem  Bogen,  aussen  bis  an  den  Saum  dunkel  beschattet.  474—574  L. 
St.  2.  161.  —  Asplködeliella  Lah.  P:  S.  S5.  —  HS.  6.  143.  -  Graecella  Ga. 
Der  Saum  der  Vorderflügei  ist  etwas  schräger  als  bei  der  voiiijen  Art, 
ganz  gleichmässig  schwach  gerundet ,  die  Farbe  durch  feine  und  dictite  Be- 
stäubung schmutzig  gelbgrau,  selten  mit  etwas  unreinem  Weiss  gemischt,  die 
Zeichnung  undeutlicher,  besonders  sind  die  Zeichen  am  ersten  Querstreif  in 
der  Begel  gans  TBrnBoht  oder  es  ist  mir  das  untere  als  ein  harzer  dnnhler 
Strieh  vorhanden;  das  Mittelseiehea  hebt  sidi  sehwftcher  vom  Grande  ab, 
steht  etwas  schrSg  gegen  den  Yerdiaffrand  und  seine  dnnkle  Einfassung  ist 
sehr  undecttlicb,  oft  auf  einen  kurzen  Querstrich  liesdir&nkt  Die  HinterflOgel 
sieben  weit  metur  in  Gelb  als  bei  Zelleri. 

Schweis,  anch  bei  Warmbninn  in  Schlesien  von  Zell  er  gefimgen,  Jnli, 
August. 

Ich  habe  von  Cembrae  KxemplAvc  von  Doubleday  und  Zeil  er  nnd  kann 
diese  von  zwei  Stücken  der  Äsphodeiidla  von  Livorno  und  aus  Dalmatiea, 
welche  von  Mann  herstammen  und  mir  ?on  Wocke  mitgetheilt  sind,  nicht 
unterscheiden.  Letztere  sind  vielleicht  etwas  grösser  und  lichter  als  die  mei- 
sten StOclte  nm  CMros,  namentlich  das  eme,  welehes  augleich  ein  fitst  vier^ 
eohiges,  gani  schwach  eingeftsstes  nnd  nnr  an  d«i  Seiten  dunkel  gersndetes 
lüttehieiehen  bat,  indessen  stuunt  das  andere  Exemplar  anf  4ee  Genaueste 
mit  einielnen  engUschen  Stacken  von  Ombraa  aberein. 

19.  In  grate  Ha.  ZU  Ydß,  oieMisk  treit,  weissgrau,  em  Fkckehen  an  dm 
vordem  Qmntreif  md  das  $Uerenflhm^  M&Maekh^  Ukmgdb,  ukbe- 
tümmt  dutM  umaoge»,  der  Mmfere  Quentre^  e^nM^  gebogen,  man» 
foäris  von  emer  gleiehmäas^en  drämiKdim  ßdiaUenbmde  hegrengf,  dar 

f^aum  weisslich.  4—47»  L. 

ZU.  I.  c  283.  f.  5.  -  HS.  4.  45.  f.  105,  106. 

Ansgezeicbnet  durch  den  hintern  Querstreif,  der  dem  Saume  ziemlich 
parallel  zieht,  hinter  dem  Mittplzeichen  nur  einen  panz  schwachen  Bogen  und 
darüber  nur  eine  sehr  kleine  Ecke  gegen  die  Wurzel  bildet  und  saumw&rts 
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voa  ^bMT,  Uber  der  Mitte  nur  wenig  verengjteii,  lAiikt  naterlivoclieiieii  Scfastteii- 
binde  betreust  ist,  Idnter  welcher  der  Saarn  ror  dem  Saume  wieder  in  einem, 
Ober  der  Mitte  etwas  yortretenden  Streifen  weisslich  wird.  Die  Vorderflttgel 
sind  mässig  breit,  meist  etwas  breiter  als  bei  AmbigualiSy  mit  ziemlich  schrft- 

gem,  ganz  gleicbmässig  gerundetem  Saume  und  dentlicher  ?^pitze,  weissirraii, 
sparsam  ?pll»braun  beatänht;  auch  die  Zeichnung  ist  gclh  liräunlicb,  mehr  Lfclb- 
lich  als  bei  den  übrigen  Arten,  der  vordere  Querstreit  von  der  Wurzel  ferner, 
pteboj^en,  mit  scharfen  Ecken,  saumwärts  dunkel  begrenzt,  oft  ganz  undeutlich, 
auch  der  daran  hängende  gelbliche  Fleck  uud  der  dunkle  Strich  darunter  oft 
gams  Terwiecht  Das  Mittelzeichen  (ist  gross,  etwas  schräg,  mit  dem  Vorder- 
nuide  dnfeh  einen  gelbbraunen  Sdiattea  Terbonden,  ndt  s^em  imtem  Ende 
dem  hintern  QnersMC  nabe;  ven  Farbe  lehmgelb ,  in  Cffivengelb  debend, 
leitte  ESnfiMiBnng  meist  nnbestiramt  und  mehr  eme  dentiicbe  8  als  ein  X-Zelcben 
bildend.  Der  hintere  Querstreif  dänn,  fein  gezähnt,  gegen  den  Lmenrand  mit 
einelr  schwachen  Ecke  auf  Kippe  1,  am  Yordeirande  wem'g  wurzelwSrts  ge- 
bogen und  daher  der  Spitze  näher,  vorn  schmal,  hinten  breit  gelbbräunlich 
eingefasst.  Die  Wcllmlinit»  ist  deutlich,  aber  sie  entfernt  sich  in  der  Mitte 
nur  wenig  vom  Saume  und  bleibt  vom  hintern  Querstreif  deutlich  getrennt 
und  unterbricht  daher  auch  die  hintere  Beschattung  desselben  nicht,  hinter 
ihr  liegt  in  der  Mitte  des  Saumes  ein  ganz  kleiner  dunkler  Schatten.  Die 
Punkte  vor  dem  Saume  unbestimmt,  oft  zu  einer  Linie  zusammenfliessend,  die 
Franzen  welsriieh,  mit  awei  breiten  Tbeilnngalinien.  Die  Hinterflügel  bell 
brlonllch  grau  mit  gelbliebem  Schimmer.  Kopf  and  Thorax  wslsslich,  die 
Scholterdecken  gslbbrann,  die  Taster  oben  weisslidk. 
Alpen^  Juli,  Angust 

20.  Ambignalis.  IV.  Vdfi.  massig  breit,  aschgrau,  ein  Ring  und  ein  Strich 

darunter  an  dem  vordem  Querstreif  smvie  das  braungelh  ausgefüllte  X- för- 
mige Mittelzeichen  schwärzUch,  der  hintere  Querstreif  nher  der  Mitte  mit 
starker  Äusbiegung,  Mmmaarts  von  etoei  getrennten  braungrauen  Schatten 
begrenzt.    4 — 5  L. 

Tr.  7.  184  —  ZU.  1.  c.  289.  -  HS.  4.  45.  f.  108.  109.  -  St  2.  161.  — 
ChOo  ambigueUus.   Tr.  9.  1.  138.  —  Va/r,  Oetavianella,  Mn.  Wien.  Ent 
Zeitsdlr.  1859.  IH:  —  Mereun^  Lab.  BeY.  nr.  8^  —  ?  Otmicdta  Lab.  Bot. 
nr.  4.  ^  AneipiteOa  Lsb.  F.  S.  41.  —  Bot.  nr.  0. 
Eine  sehr  TerSnderlicbe  Art,  unter  welcher  Termnthlicb  mehrere  Arten 
▼erdnigt  sind.  Im  Gänsen  nnterscheidet  sie  sich  von  den  vorigen  Arten  durch 
die  hintere  dunkle  Bcgrcuznng  des  zweiten  Querstreifs,  welche  durch  die  ftber 
der  Mitte  bis  an  den  Querstreif  vortretende  welsslichc  Wellenlinie  in  zwei 
dunkle  Schattenflecke  (retrpnnt  ist,  sowie  durch  buntere  F;"trbnnL'  und  schi^rfere 
Zeichnung,  doch  kommen  auch  Stücke  vor,  bei  denen  die  Färbung  sehr  gloich- 
mässig,  die  Zeichnung  verloschen  uud  auch  die  Schattenbinde  im  Saumfelde 
nur  etwas  verengt  oder  kaum  dunkler  ist  als  der  Grund.   Die  Grundfarbe  ist 
indessen  nicht  so  rein  uud  hell  wie  bei  Zelleri,  sondern  stets  mehr  dunkel  be- 
staubt, und  nie  so  gelblich  wie  bei  OHH&rae,  yon  IngraUtUa  nnterscbeidei  sieh 
JaHlbiguaUi  dnrcb  die  stark  Tortreteoda  Aasbiegung  des  hintern  QuerstreÜii. 
Bei  der  folgenden  DüMtoMi  ist  die  Gnmdforbe  reiner  weiss,  der  hintere  Qiter- 
strcif  wagesiiuit  nnd  daa  nntsie  Zeidien  am  Tordem  Qnentreif  glelehlUte 
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gelblich  amgeftültt  «ach  sind  die  VordecQQgel  nach  luiiien  niciit  eo  Btwk  er- 
weitert 

Bei  der  gewöhnlichen  Form  sind  die  Vorderiiuf»el  in  is^ig  breit,  an  der 
Wurzel  ziemlich  schmal,  nach  hinten  merklich  erweitert,  Vorderrand  and  Öauoi 
sind  gleichraässig  schwach  gebogen,  letzterer  ziemlich  schräg,  die  Spitze  nur 
schwach  gerimdet.  Der  Grund  ist  weissgrau,  fein  braungrau  bestäubt,  der  vor« 
dere  Qoentreif  deutlich,  etwas  gebogen  und  schwach  gebrochen,  eamo- 
Wirte  MhwftriHch  begrenzt,  am  Toidenraade  breiter;  der  Fleck  an  ihm  in  der- 
Mittelsell«  Iftngjich  nmd,  i^Uieh,  selten  wossüch  ausgeftlDt,  schwindieh  ran* 
sogen,  bis  wellen  nur  ndt  einen  s^wirsUeheii  Pniikft  am  linde,  daa  Zeiehen 
dainnter  besteht  ans  einem  gleich  langen  schwärzlichen  Strich  oder  einem  Yen 
dem  Querstreif  gesonderten  Punkte.  Das  Mittelzeichen  steht  etwas  schrlg  and 
stüsst  an  einen  dunklen  Fleck  des  Vorderrands,  es  besteht  aus  zwei  zusam- 
menhängenden Fleckchen,  von  denen  das  untere  etwas  breiter  ist  und  moist 
aaumwörts  weiter  vortritt,  seine  schwärzliche  Einfassung  bildet  oft  eine  voil- 
St&ndige  8,  die  häufig  ßaumwürLs  tiefer  eingeschnitten  ist,  in  der  Regel  ist  sie 
aber  oben  und  unten  offen  und  in  der  Mitte  zwischen  dcu  beiden  Fleckchen 
am  stärksten  und  dunkelsten,  selten  ganz  verloschen.  In  der  Grösse  wechselt 
dies  Zeiehen  und  bleibt  vom  hintern  Qnerfltreif  mehr  oder  weniger  entfemti 
I)er  letstere  sieht  vom  Vordenande  etwas  schrftg  nach  aussen,  bildet  gegen 
den  oberen  Thdl  des  Uittelseicihens  eine  mehr  oder  weniger  starke  Ecke  nnd 
darunter  einen  etwas  sosammengedrfickten  Bogen  gegen  den  Sanm,  «itfernt 
sich  darunter  von  letsterm,  tritt  aber  in  der  Falte  wieder  etwas  saom- 
wärts  und  auf  Hippe  1  wurzelwärts  vor;  er  ist  fein  gezackt  und  gegen  die 
Wurzel  schmal  schwärzlich  eingefi^sst.  Die  Richtung  beider  Querstreifen  va- 
riirt  in  der  Weise,  dass  sie  in  der  Keimöl  am  Iniienrande  weiter  oder  doch  so 
weit  von  einander  entfernt  sind,  wie  von  der  Wurzel  und  vom  Innenwinkel,  bis- 
weilen daselbst  aber  sehr  nahe  zusammentreten.  Die  lichte  etwas  unbestimmte 
Wellenlinie  tritt  über  der  Mitte  gegen  die  Ausbiegung  des  hintern  Querstreifs 
vor  jond  boläirt  dieselbe  in  der  Regel,  ihr  unterer  Bogen  sieht  sieh  Aber  dem 
Innenwinkel  wieder  an  den  Sanm  nnd  tritt  in  der  FhlgeUUte  in  einer  q^itsen 
Ecke  gegen  die  Warsei  mehr'  oder  weniger  vor;  von  den  aof  diese  Weise  ge- 
bildeten Schattenflecken  wird  der  nntere  grössere  nnter  seiner  Mitte  dnrch 
die  in  der  Falte  gegen  einander  vortretenden  Ecken  des  hintern  Querstreifs 
und  der  Wellenlinien  eingesdmürt  Die  Punkte  vor  dem  Saume  sind  an  der 
Stelle,  wo  die  Wellenlinie  sich  vom  Saume  entfernt,  stärker  und  schwärzer 
und  stehen  hier  in  dem  kleinen  dunkli  n  Schatten,  der  die  Ausbiegnn^  des 
Sjinrastreifs  ausfüllt.  Von  den  beiden  Theilungshnien  der  Franzen  ist  die  erste 
duiiklere  und  stärkere  fast  immer  in  Punkte  aufgelöst,  selten  zusammenhän- 
gend. Die  liiuterüügel  sind  breit,  bell  bräunlich  grau  mit  geibiiciiem  bcbimmer, 
oft  üst  weisslich,  ihre  Franzen  lichter;  Kopf  und  Thorax  bräunlich  grau,  die 
Schnlterdecken  nicht  oder'wenilg  dmUer;  die  Taster  und  auch  ihr  EndgUed 
oben  nnr  wenig  lichter* 

AnfhUend  verschieden  ist  eine  Form,  die  ich  hier  Öfters  ge&ngen  hahe^ 
nnd  mit  der  Herrich-Sch&ffer's  f.  108  ziemlieh  flbereinstimmt.  Sie  ist  viel 
grösser  als  die  gewöhnliche  AmbigmliSf  die  Yorderflügel  sind,  und  zwar  von 
der  Wurzel  an  merklich  breiter,  Yorderrand  und  Saum  stärker  gebogen,  letz- 
terer  ist  steiler,  die  Spitseviel  sttrker  abgwnndet.  Die  Zeichnung  ist  sehr  sefaarf 
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du  Wunolfelft  hat  einige  schwarze  kurze  Läogsstricbe ,  die  bei  der  geirOlm- 
fieben  Form  ganz  fehlen  oder  nur  schwaeh  angedeutet  sind,  der  ?oidere  Quer- 
streif  ist  sehr  deutlich,  saumwärts  von  einer  schwarzen  Linie  begrenzt,  und 
bildet  scharfe  und  starlce  Ecken,  das  Mittelzeichen  ist  auflallend  gross,  sein 
unterer  Theil  steht  dem  hiiitcrn  Querstreif  sehr  nahe  und  ist  gegen  die  Wur- 
zel in  eine  scharfe  Spitze  ausgezogen,  seine  Einfassung  ist  schwarz,  aber  un- 
terbrochen, besonders  auflPallend  ist  sie  an  der  gedachten  Ecke.  Der  hintere 
Qnerstreif  bildet  stäikere  Ecken,  namentlich  in  der  Falte  und  auf  Bippe  1, 
seine  Ausbiegnng  isl  stftiker  Bamnmengedrflckt  Btfiiie  Biehtong  nnter  d«r- 
Bdbeii  icbräger,  gegen  4S»  Fall«  Hegt  er  neh  wieder  etwas  answirt«  and 
springt  TOD  da  lifo  an  Bippe  1  atark  wonelwMa  vor,  teioe  vordere  Binhaemig 
Irt  anf  dioi  Bippcn  aclniMSch  verduDkelt  Das  Endglied  der  Taster,  sowie 
das  Ende  des  KHtelglieds  sind  oben  &st  weiss.  Es  finden  sieh  indessen 
üebefgittge'm  der  gewtiinlicheii  Form. 

OctmiamTla  Mn.  steht  dieser  Yarietät  nahe,  besonders  was  die  Grösse 
des  Thieres  und  des  Mittelzeichens,  sowie  die  Gestalt  des  letztern  betrifft.  Die 
Vorderflügel  und  der  vordere  Querstreif  haben  aber  die  gewöhnliche  Form 
und  der  bintero  Querstreif  zieht  von  der  Stelle,  wo  er  dem  Saume  am  näch- 
sten steht,  ziemlich  geradlinig  und  weniger  schräg  in  den  Innenrand,  fast  ganz 
ohne  Ecken,  uich  ist  seine  vordere  Einfassung  sehr  fein  und  matt. 

Eine  andere  Form,  T.clcbe  icb  auf  dem  Oberharze  gefunden,  und  zu  wel- 
cher Herrich-Schäffer's  f,  109  gehört,  hat  eine  auffallend  bläuliche,  stark 
bestäubte  Grundfarbe,  uüd  uiuieutlichere  Zeichnung.  Der  vordere  Querstreif 
ist  wenig  lichter,  die  Ausfüliuug  des  Flecks  daran  und  das  Mittelzeichen  trüber, 
bisweiten  kanm  ins  Gelbliche  siebend,  die  Wellenlinie  schmal  and  wenig  auf- 
fi^lend.  Darunter  kommen  ancb  Stfleke  vor  von  gleicbmfissig  bellgraner,  etwa» 
gelblidier  Fftrbong,  matten,  meist  nur  durcb  die  feine  braune  Begrenzung  an  den 
sugekebrten  Seiten  angedeuteten  Querstreifen  und  TOIlstAndig  fein  schwans  um- 
zogenem  ABttelseichen.  Die  Taster  fast  ganz  dunkel,  oben  kaum  lichter.  Von 
Herrn  Ton  Heyden  erhielt  ich  ein  Stflck,  au  welchem  von  Zeichnung 
nur  der  ganz  matte  luntere  Querstreif  und  das  X-fönnige  scbwane  Mttel- 
zeichen  geblieben  ist. 

In  der  gewöhnlichen  Form  nicht  selten,  vorzugsweise  in  Gebirgsgegenden, 
vom  Ende  Mai  bis  Juli. 

Zu  den  Arten  von  de  la  Harpe  bemerke  ich  Folgendes:  Mercurella 
(Rev.  nr.  3),  wozu  HS.  f.  108  gezogen  wird,  soll  sich  Ämbiguella ,  anphode- 
liella  (cemhrae),  murana  und  conicella  unterscheiden  durcb  kräftigere  Gestalt, 
besonders  bei  den  Weibern,  duixh  die  an  Spitze  und  Saum  stärker  gerundeten 
Flügel,  durch  die  zierliche  spitzenartige  Zeiclmung  des  Saumes,  die  gelbliche 
Farbe  um  das  X- Zeichen  und  das  hinten  um  V«  schmalere  Ifittelfeld.  lob 
nebe  sie  zu  Amlngwilis, 

Oomdla  Lab.  unterscheidet  sidi  von  Mmwrtiaa  I«ab«  1)  doreb  die  sebr 
auffaDende  Terengerung  des  Mitttelfeldes  am  ünnemande,  wodurcb  daaselba 
hier  halb  so  breit  ist  wie  am  Vordemmde;  2)  durch  die  braunen  Rippen  im  . 
Saumfelde,  welche  gelbliche  Linien  auf  breit  br&nnUcbem  Ctoonde  bilden.  Die 
Flagelspitze  ziemlich  scharf,  der  Saum  weniger  gerundet  und  schriger,  der 
Yordenand  geradliniger  als  bei  Mermräla,  Hierauf  liest  sich  ein  von  Her« 
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rieh -Schaff  er  mitgetheiltea  Bild  nothdürffcig  deuten.  Die  Vorderflögel  sind 
seht  breit,  spitz  dreieckig,  Tordeirand  und  Saum  schwach  gebogen,  der  Innen- 
winkel deutlich.  Der  vordere  Querstreif  zieht  vom  Vorderrande  schräg  bis  in 
die  Falte  und  ist  hier  deutlich  gebrochen,  seine  hintere  Einfessung  ist  am  Vor- 
derrande  und  über  der  Falte  breit  schwarz,  in  der  MittelzeUe  unterbrochen, 
fon  den  ZeidMa  daUntw  Art  nur  das  olm  teeh  eine  Enreitenrng  der  ISn- 
fiuwmg  des  Quefstreife  engedeatet.  Der  hintere  Qnentreif  ist  am  Vorderw 
lande  sdniger,  bildet  hinter  dem  MittelEeiehen  einen  flacheni  Begen  und 
sieht  von  .da  siendich  geradlinig  and  sehr  schrlLg  in  Aea  Innenrand,  wo  er 
dem  vordem  Qnerstreif  näher  ist  als  dem  Innenwinkel,  in  der  Falte  bildet  ve 
nur  eine  schwache  Ecke.  Saumwärts  ist  er  bis  zur  Wellenlinie  breit  und  un- 
untorbrocheu  dunkel  begrenzt,  die  Wellenlinie  tritt  in  der  Mitte  kaum  merk- 
lich vor,  ist  aber  in  ihrer  franzcn  Läcgn  deutlich  und  staik  gezackt,  vom 
Saume  durch  einen  bchinalen  Zwischenraum  getrennt.  Das  MitteLzeichen  gross, 
etwas  schräg,  den  hintern  Qaerstreif  fast  berührend,  nnvollständig  schwarz 
umzogen,  gelbhch  ausgefüllt. 

Jne^pUeUa  steht  fai  der  Mitte-  «wischen  MantfesUlla  und  Orataegeüa,  von 
der  GrOBSe  einer  kleinen  DubitaHs,  Die  YorderfiQgel  aschgrau,  schwach 
bräunlich  bestftabt,  mit  sparsamer  Zeichnung,  das  Mittelfeld  breit,  hinten  nn 
die  Hftlfte  schmaler.  Der  vordere  Qnerstreif  donsh  sme  hintere  Kinfltssnng 
angedeutet,  an  welcher  die  kleinen  vordem  Zeichen  hängen.  Der  hintere 
Querstreif  dem  Saume  parallel,  nur  einen  schwachen  Bogen  bildend,  die  Schat- 
tenflecke dahinter  sehr  schwach.  Das  Mittelzeichen  gelblich  ausgefüllt.  Ich 
ziehe  dazu  ein  Bild  von  Herrich*Schäff er ,  welches  sich  von  der  gewöhn- 
lichen Form  der  AmbiguaUs  mir  durch  lichtere  Färbung  und  unbestimmtere 
Zeichnung,  sowie  dadurch  unterscheidet,  dass  das  obere  Zeichen  am  voidern 
Querstreif  imr  durch  eine  Ecke  des  letztern  augedeutet  und  nicht  geib  ausge- 
füllt und  dass  der  Bogen  des  hintern  Querstreifs  sehr  schwach  ist 

21.  Dubitalis.  H.  Vdß,  massig  breit,  weisslich,  zwei  Fleckchen  an  dem 
varäern  Querstreif  und  dos  nUtenförmige  MUteUteiehen  Uhmgelb,  nsktoarM 
umogen,  der  hkOere  Qinenlmif  wnguöHmt^  mH  hm»»  Auibiegungf  sown- 
fodris  hreä  gtMraum  orngdegU  Sy,-^  X. 

a  49.  —  Tr.  7.  m  —  ZU.  1.  c  286.  -  HS.  4.  45.  1  107.   TyraUüa  H. 

167.  —  St,  2.  161.  -  Chilo  dubiteUus  Zck.  Mag.  2.  III.  -  Tr.  9.  1.  186. 
Diese  Art  unterscheidet  sich  von  den  vorigen  dadurch,  dass  auch  das  un- 
tere Zciclu'n  -dm  vordem  Querstreif  gelb  ausgeftUlt  i'^t,  sowie  durch  die  leb- 
hafte Färbuiii^,  von  AmhiguaUs  auch  durch  die  breite  nicht  unterbrochene 
dunkle  Binde  hinter  dem  zweiten  Querstreif,  von  den  übrigen  auch  durch  das 
dunkle  Endglied  der  Taster.  Der  Saum  der  Vorderflügel  ist  gleichmassig 
schwach  gebogen,  wenig  schräg,  die  Spitze  stark  abgerundet;  die  Farbe  der- 
selben weiss,  durch  br&unliche  Bestäubung  nur  wenig  verdunkelt.  Die  Quer- 
strdf«!  dentiieh,  rein  weiss,  gegen  einander  Ton  einer  achwatsbiannen  Jdnie 
begrenst,  der  fordere  wenig  sohrSg,  mit  einer  schwachen  Ecke  gegen  die 
Wursd  in  der  Mitte,  der  hinteie  nngesShnt,  anter  dem  Yordenande  eine 
Ideine,  darunter  eine  etwas  gröasere  Ansbiegung  bildend,  zwischen  beiden  mit 
einer  Ecke  gegen  die  Wnrsel;  gegen  den  Innenrand  schwach  geschwungen. 
Die  Zeichen  am  Tordern  Qaeistreif  deutlicb,  das  nntere  Ilioger  vnd  schmäler 
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all  das  «bere,  der  Mittelfleck  gross,  8-flcal8i  <ut  an  den  Yorderrand  imd  dm 
luotem  Qnentroif  itoeeend*  0er  letstere  ist  saomwSrta  ?oa  einer  Inreiten  dnn- 
kelbranna,  goldig  Bchinunemden,  In  der  Mitte  wenig  vereoglen  Binde  begreait. 
Unter  welcher  dicht  am  Saume  aedi  ein  weisslicher,  in  der  Mitte  nor  wenig 
erweiterter  Streif  steht,  der  yom  Saume  selbst  wieder  nur  durch  die  meist  zu- 
sammoii'^pfloasenen  Saumpuiikte  und  etwas  dunkle  Bestäubung  getrennt  ist. 
Die  ei  ste  Theilungsünie  der  lichten  Franzon  ist  oft  in  PonkU  auigelöst.  Die 
Hinter iliipel  weisslich,  am  Saume  bräunlich  bestäubt. 

Ueberau  im  Juni  und  Juli,  besonders  an  feuchten  LocaUtäten. 

22.  ManifeBtella.  HS,  Vdfi.  gesbmM  und  gu^espütk,  wtMiA  mS^/rtm, 
fem  AeB&nNMi  hßsUMt,  mit  moei  Udktmj  gegen  einanäer  hmUn  Ugrmufkm 
Quers^re^en  und  emem  verÜoaUn  kramen  Ikj^p^ringe,  der  hintere  Quer- 
etretf  in  der  Innenrandekälfie  ifoni  Saume  peeräM  4y«— 5V,  X. 
HS.  4.  46.  t  101 

In  dem  Schnitt  der  Vorderflflgel      dte  Mtnuem  der  folgenden  Arten, 

mit  Ttrplexella  in  dem  Mangel  der  dunklen  Punkte  hinter  dem  vordern  Quer- 
iMI  nnd  der  Wellenlinie  flbereinkommeod.  Die  Yorderilügel  aiemlich  breit, 
lang  gestreckt,  mit  sehr  schrägem,  schwach  gebogenem  Saume  und  scharfer 
Spitze,  im  Grunde  weiss,  durch  feine  Bestäubung  mehr  oder  'woni'^^er  verdun- 
kelt, bisweilen  sehr  wenig,  bisweilen  so  stark,  dass  die  gan;^c  Flache  gleich- 
mässig  hell  braungelb  erscheint  und  die  Zeichnungen  nur  wenig  abstechen. 
Beide  Querstreifen  sind  ziemlich  breit,  der  vordere  ist  wenig  schräg,  gegen 
den  y Orderrand  meist  st&rifittr  gegen  die  Wurzel  ziehend,  ohne  vortretende 
Ecken,  wnrzelw&rta  venmsclien,  der  Untere  weit  sanmwftrts  gerflckt,  etwas  ge* 
sUmti  beiondera  in  der  danUeo  Einfiwanng  anf  der  'Wnrzebeite^  der  letcteie 
bildet  unter  dem  Terderrande  eine  ecliflrfere  öder  itnBqifere  Edce  gegen  daa 
Mittelzeichen,  tritt  darunter  saumwärts  vor,  und  seht  dann  dem  Saume  ijeau 
üch  paraUei  und  fi»t  geradlinig  in  den  Innenrand.  Samnwftrti  ist  er  Yon  den 
zusammengeflossenen  Scbattenflecken  begrenzt,  die  entweder  das  ganze  Saum- 
feld gleichmässig  bedecken,  oder  einen  licbtpn,  in  der  Mitfe  etwas  erweiterten 
Streif  am  Soume  frei  lassen  und  zwisclu  n  diesem  und  dem  Querstreif  eine 
dunkle,  in  der  Mitte  verengte  Schattenbinde  bilden.  Die  Punkte  hinter  dem 
vordern  Querstreif  fehlen,  das  Mittelzeichen  ist  klein  und  mehr  oder  weni- 
ger vcrwascheu  uud  bleibt  vom  hiutern  (^uerstrcif  entfernt.  l>ie  dunklen 
Punkte  am  Saume  sind  nur  gegen  die  FlOgelspitze  deutlich  und  vanebwindea 
gegen  den  Lmenwinke],  bieweüen  fehlen  rie  gaas.  Die  Frauen  weiailieb  oder 
gelblieh  weiaa,  mit  swei  matten  XbeUnngalinieD,  an  der  Warsei  TerloBeiiea 
gelbbraan  gefleekt  Die  HInteiflagel  aduaaler  und  tfefater  ala  bei  JtoyfeOTBo» 
breiter  als  bei  Vaiesic^is^  bräunlich  weiss,  am  Saume  etwaa  dunkler. 

Die  Art  variirt  in  dar  Breite  der  Flügel,  der  dichtem  BestitabuDg,  d^ 
Deutlichkeit  der  Zeichnung,  sowie  darin,  dass  der  hintere  Querstreif  dem 
Saume  etwas  näher  oder  ferner  steht.  Sie  unterscheidet  sich  von  den  meisten 
Arten  leicht  durch  die  matte  Farbe  und  Zeichunnp:,  sowie  den  Mangel  der 
Punkte  hinter  dem  vordern  Querstreif  und  die  fehlende  oder  auf  eioen  Streif 
am  Saume  beschränkte  Wellenlinie,  von  Perplexella  durch  schmälere  und  viel 
spitzere  Flügel,  dünner  bestäubte  Vorder-  uud  hellere  iüntcrüügel.   Die  ein- 
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forUgeD  Stfteke  fon  thßeoUuea  mnA  Tid  kleiner  und  liaben  einen  gans  ander» 
gebildeten  hintern  Qaenrtrei£ 

Oesteneieiiiaehe  nnd  Sdiwelaer  Alpen,  im  Angost 

S8.  Valesialis.  Dp.  Vdfl.  lang  gestreckt,  bei  dem  ?  schmaler,  aschgrau^ 
hrminstaubig ,  mit  zwei  breiten  lichten,  gegen  einander  dunkel  gesäumten, 
am  Innetirande  weit  entfernten  Querstreifen,  zwei  grossen  schwarehraimen 
Punkten  hinter  dem  vordem  Querstreif  und  einem  schrägen  schwarzbraunen, 
den  hmiern  Querstreif  beiilhrenden  Doppelringe,  (S  4% — L.;  ?  4 — 4^2  -t*. 
ZU.  1.  e.  300.  f.  9.  10.  —  HS.  4.  47.  f.  103.  —  Vür.  norm.  Zn.  I.  e.  308. 
f.  11  »  HS.  4  47.  t  100.  119,  130.  —  OekmOla.  Lab.  Be?.  nr.  1$. 
fJJpiiUL  St  2.  m 
Dieee  und  die  drei  folgenden  Arten  haben  das  EigenihOmliche»  daaa  die 
Weiber  aehmaUflgeliger  und  meist  auch  kleiner  sind  als  die  Männer.  Auch 
bei  den  letztern  sind  die  VorderflQgel  aaffikUend  gestreckt,  Ton  der  scbnuUen 
Wurzel  ab  gleichmässig  aber  schwach  erweitert,  ihr  YorJerrand  ist  erst  vor 
der  Spitze  etwas  gebogen,  bis  dahin  meist  etwas  eingezogen,  der  Saum  sehr 
schräg.  Bei  den  Weibern  sind  die  Vorderflügel  fast  gleich  breit,  ihr  Vorder- 
imnd  ist  bis  an  die  Spitze  gerade,  der  Saum  nocb  schräger,  oft  auch  etwas 
geschwungen.  Valesialis  ist  die  grösste  Art,  mit  deutlich  eingedrücktem  Vor- 
derrande der  Yorderflügel  und  zeichnet  sich  ?or  den  übrigen  aus  durch  die 
breiten  Qneratreifen,  «liehe  am  Inneorande  aalfallend  ireit  von  einander,  ent- 
fernt sind,  mm  Thefl  aneh  dorefa  das  sehräge,  an  die  donUe  Binfheanng  des 
Untern  Qnentrelft  stoiaende  Mlttelaeichen.  Die  Vorderflflgel  eind  hell  aaeh- 
gran,  weder  in  Qelb  nodi  Mangn«  liehead,  mdir  oder  weniger  mit  feinem 
schwarzbraunen  Staube  bededkt|  oft  sehr  aparBam,  so  dass  die  helle  Grund- 
farbe vorherrschend  bleibt  und  die  QaorBtreifen  nur  durch  ihre  dunkle  Ein-  ' 
iSsissunf^  auf  den  zugekehrten  Seiten  angedeutet  sind,  bisweilen  ist  aber  die 
dunkle  Bestftuhung  so  dicht,  besonders  im  Mittelfelde,  dass  der  lichte  Grund 
fast  ganz  bedeckt  ist  und  die  aschgraue  Farbe  nur  in  wenig  hchtem  Staubei 
den  Querstreifen  nml  der  \\  triieuiinie  übrig  bleibt.  Die  Fläche  hat  dabei  ein 
gewisses  glattes  Aussehen,  welches  sehr  verschieden  ist  von  dem  rauhern  Aus- 
lehen  der  mehlig  beschuppten  Arten.  Die  Querstreifen  sind  breit  aber  nicht 
Bcharf,  gegen  einander  mdv  oder  weidger  bveit  dunkel  angelegt,  bei  den 
hellen  atQefcen  nnr  durch  letaterw  angedeutet,  der  Tordere  steht  der  Wunel 
atenlldh  nahe  nnd  fiwt  lothreebt,  nnr  am  Torderrande  etwas  mehr  wurxel- 
wärts  geneigt  und  bat  meist  nur  adiwaehe  Ecken.  Der  hintere  cieht  aiemlich 
lothrecht  aus  dem  Vordemmde,  dem  Sanme  nahe  nnd  im  Ganzen  ihm  parallel, 
über  der  Mitte  tritt  er  saomwärts  vor,  meist  eine  etwas  scharfe  Ecke  bildend, 
von  da  gegen  den  Innenrand  ist  er  entweder  einfach  gebogen,  die  Coucavität 
saumwärts,  oder  er  bildet  nochmals  an  Ast  2  eine  schwache  Spitze  wurzel- 
wärts.  Bisvvclen  ist  er  deutlich  gezÄhnt,  oft  aber  auch  ganz  einfach,  immer 
aber  ist  der  iiaum  zwischon  ihm  und  dem  vordem  Querstreif  auch  am  Innen- 
rande  viel  breiter  als  das  Wui/eifeld.  Die  breite  verwaschene  Wellenlinie  bil- 
det swfli  deutliche  Bogen,  von  denen  der  untere  in  der  Falte  nochmals  in 
einer  Ecke  Tortritt,  sie  berflhrt  mit  ihrer  Spitze  die  Ausbiegung  des  hintern 
Querstreife  und  trennt  die  hfaitere  dunkle  Begrensnng  des  letatem  in  xwei 
meist  breite  Schattenfleeke;  hinter  ihr  steht  m  der  lütte  des  Saumes  ein  drei- 

r,  H«lji«m»Aii,  Scaai«ttirliiif«.  H.  1,  {^  3 
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«dager  donldttr  FlMik.  Watet  dem  vordem  QowiCreil^  aber  lieailioli  weit  da- 
TOB,  stehen  in  Zdle  Ih  und  der  Mitlelzdle  gwta  grosae,  meib^  etwas  Ter- 
wasfliiene  Pnnkle  lotbreekt  aber  einander,  -nn  denen  der  obere  Usveilen»  sel- 
ten auch  der  tistere  fehlt,  das  Mittelzeichen  bOdet  meist  eine  deutliche  schwarze 
8,  die  gegen  den  Yorderrand  sehr  schrftg  steht  und  die  innere  dunkle  Ein» 
fassnng  des  hintern  Querstreifs  berührt.  Dio  dunklen  Punkte  vor  dem  Saume 
sind  deutlich,  die  lichten  Franzen  an  der  Wurzel  meist  nur  schwach  dunkel 
gefleckt,  selten  an  der  Spitze  bräunlich  verdunkelt.  Die  Minteii'u^rel  verhält- 
nissmässig  schmal  und  spitz,  weisalich  bis  licht  braungrau«  bisweilen  mit  ver- 
loschenem dunklcu  Üogenstrcif. 

Zell  er 's  JPianiUa  glaube  ich  mit  Reobt  hieher  zu  ziehen ,  es  sind  die 
stark  donlcel  best&nbten  Exemplare  mit  dentliehem  Hebten  Qnenrtreifen,  die 
aber  sonst  ganz  mit  FofenaKe  abereinstimmeiL 

Alicen,  Allgast 

2k  Qracilalis.  Dbd,  Vdfi,  pestreckt,  bei  dem  $  schmalar,  dunkler  asch- 
grou,  gleichmässig  hraungrau  bestäubt ^  mit  zwei  lichten  ^  am  Jnnenrande 

wenig  genäherten  Queraireifen ,  zwei  dunl-Jen  sehr ägfi fehenden  Punkten  hin- 
ter dem  vordem  Querstreif  i/nd  einem  schrägen,  von  d&n  hmtern  Quersireif 
entfernten  dunklen  Boppelnnge.   4V2— 5  L. 

St.  2.  163.  —  ImpareUa  Lah.  Rev.  nr.  12.  —  Wck.  Knt.  Zeit.  1864.  201. 
Ziemlich  so  gross  wie  die  vorige  Axtj  die  Vorderflügel  sind  aber  weniger 
gestreckt,  nach  aussen  stärker  erweitert,  ihr  Vorderraud  ist  nicht  so  deutlich 
eingedrflekt)  sondern  mehr  gerade,  der  Saarn  ireniger  scbrflg^  die  Spitse  sehlr- 
fer.  Das  Wdb  ist  niebt  Uelner,  troU  aber  meiUfeb  sehnalflAgeliger,  doeh 
nicht  in  dem  Maasse  irle  bei  FoIeSMilis,  Tiebnehr  erweitern  sieb  die  Vorder- 
flagel gleichfalls,  wenn  audi  nicht  so  stark,  und  gleichen  in  ihrer  Form  ziem- 
lich denen  von  Vaksialis  cf  •  Die  Grundfarbe  ist  ein  etwas  bläuliches  Asch- 
grau, dunkler  als  in  der  Regel  bei  jener  Art,  überall  ziemlich  gleichmässig 
dunkel  hostäuht,  die  Fläche  glatt,  etwas  glänzend.  Die  Querstreifen  sind  fein, 
ziemlich  scharf,  doch  nicht  sehr  vortretend,  ]<mm  lichter  als  der  Grund,  auf, 
den  zugekehrten  Seiten  dunkel  eingcfasst,  der  vordere  steht  viel  schräger  als 
bei  Valesialis  und  ist  am  lujieuiaude  von  der  Wurzel  weiter  entfernt  als  vom 
hintern  (^uerstreif,  in  der  Mitte  ist  er  schwach  gebrochen.  Der  hintere  Quer^ 
atretf  &t  meist  nor  nndentlkdk,  selten  m^irfiMr  geiihnt  and  steht  dem  Sanne 
naher  nnd  im  Ganzen  ihm  parallel,  nnter  dem  Yorderrande  siebt  er  schrig 
wnrxelwArts  nnd  bildet  danmter  eine  Spitse  gegen  die  Warsei  nnd  dann  einen 
niedrigen  Bogen  gegen  den  Saarn.  Die  WetleoUnie  dehnt  sich  in  der  Begd 
bis  an  den  Saum  ans,  indem  der  dnnUe  Saumfleck  ganz  fehlt  oder  nnr  durch 
die  an  knrsen  Längsstricheu  ausgezogenen  Punkte  vor  dem  Saume  angedeutet 
ist:  sie  erweitert  sich  in  der  Mitte  etwas,  benilirt  indessen  den  bintorn 
Qnerstreif  nur  ausnahmsweise,  so  dass  in  der  Regel  die  den  letztern  auum- 
\v:irts  biv'^Tenzenden  Schattenflecke  von  ihm  nicht  getrennt  werden,  son- 
dern eine  zusammcuhäiigende,  in  der  Mitte  etwas  verengte  Binde  bilden. 
Von  den  beiden  dunklen  Punkten  vorn  im  Mittelfelde  steht  der  untere  dem 
vordem  QuersLieif  sehr  nahe,  der  obere  dagegen  viel  entfernter  und  wdier 
sattmwfitta.  Der  letatere  bildet  Ollers  ehien  Üsinen  dmiUen  Bing.  Dna  fein 
dnnkel  nmzogene,  innen  meist  liebte  Mttelaeieheii  steht  so  sehrftg  wie  liei 
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VaiesicUis,  ist  aber  vom  biutern  Querstreif  weiter  entfernt.  Die  Franzen  sind 
hell  briinnlich  grau  mit  zwei  dunklen,  meist  etwas  fleckigen  Theilnngslinicn. 
Die  Ilinterflttgel  sind  viel  dunkler  als  bei  Valesialis,  bräunlick  grau,  am  Saume 
?erdunkelt,  mit  verloschenem  Mittelmond  und  Bogcnstreif. 

•  Von  den  verwandten  Alten  leicht  zu  unter&cheidcn  durch  den  schrägen 
Tordern  Querstreif  und  die  schräge  Stellung  der  beiden  schwarzen  Funkte 
hinter  dem  letKtem*  von  VaktiakU  amaerdem  dnreh  daa  vom  hintern  Qaer- 
streif  entfeinte  Mittdieichen,  Ten  den  hdden  folgenden  Arten  diurch  die 
sdirSge  Lage  des  letstem,  feiner  von  8udeHea  dnrch  den  Mangel  gelblicher 
Einmischung  nnd  tob  Mrophäa  dnrch  den  am  Vordenaade  schiigen  hintera 
Qoerstreif. 

Im  Obei>£ngadi%  Juli 

25.  Petrophila.  Stdf.  Vdß.  des  iS  massig  breite  des  $  schmaler,  hlaugrau, 
schwärjsUch  bestäubt,  mit  zwei  feinen  lichten ^  am  Innenrande  entfernten 
Querstreifen  zwei  dunklen  lothrecht  über  einander  stehenden  Fleckchen 
JUnter  dem  vordem  Querstreif  und  einem  dunklen  wenig  schrdgeUf  von  dem 
ukiMeh  gmhmmgemm  gegähmtam  hktter»  QtuirMreif  entferntere  uimü' 
gtämäigm  AmKlm  Dotg^drktge,  30/4—474  L. 

StndU  Ent  Zeit  18ia  812.  —  Schles.  ent  .Zeitschr.  t  3.  f.  5.  —  HS. 
6. 141 

Eine  gute  Art,  die  sich  fon  SudeUca  durch  die  blaugraue  Grondfarbc,  die 
rein  schiran^ftae  Bestäubung,  den  noch  schwächer  geschwungenen  und  dem 
Saume  etwas  nähern,  am  Vorderrande  lothrecht  beginnenden  hintern  Querstreif 
und  das  besonders  am  Innenrande  breitere  Mittelfeld  unterscheidet.  Die  Flü- 
gel sind  etwas  kürzer,  als  bei  jener  Art,  und  weniger  spitz,  der  Saum  der 
▼ordern  ist  nicht  so  schräg,  bei  dem  Weibe  mehr  gerundet  Die  Farbe  der 
Yordeüiugel  ist  blaugrau,  ohne  gelbliche  Mischung,  überall  schwärzlich  grau 
bestäubt,  vor  dem  hintern  Querstreif  lichter.  Die  Querstreifen  sind  fein,  nicht 
heDar  ala  die  Uchteii  SteJloi  und  wenig  abstechend,  auf  den  aogekdurten  Sei- 
ten fein  achwara  gerandei,  der  Tordere  ganz  wie  bei  Sudetiea^  wenig  schräg, 
itompf  gebrochen,  abw  der  Wnnel  etwas  nSher,  der  hintere  deutlich  and 
ieharf  gesackt,  den  Vorderrand  in  reditem  Winkel  berOhrend,  ftber  der  Mitte 
nur  wenig  saumwArts  vortretend,  von  da  in  gerader  Richtung  schräg  und  Tom 
Saume  sich  entfernend  in  den  Innenrand  ziehend,  an  letzt erm  aber  von  dem 
vordem  Querstreifen  viel  weiter  entfernt  als  bei  Sudetica.  Die  ihn  begren- 
zenden Scliattenllecke  sind  sehr  dunkel,  besonders  der  am  Vorderrandc,  die 
Welleniii lic  bildet  zwei  deutliche  Bogen  und  berührt  den  hintern  Querstreif 
mit  ziemlich  scharfer  Spitze,  der  dunkle  b<tiiniUeck  ist  deutlich  dreieckig.  Die 
beiden  dunklen  Punkte  am  Anfange  des  iVIiltelfeldea  sind  {^losa  und  steheu 
▼ertical  (übNBr  einander,  der  obere  ist  bisweiien  hoU  and  bis  an  den  Tordem 
Qnerstreif  ansgeiogen.  Das  Mittdaeichen  ist  gross  und  wenig  schrlg  nnd  hängt 
mit  dem  dunkel  bestltthten  Tordeirande  aosammen,  sein  onterer  Bing  ist  meist 
nnyollständig  oder  fehlt  auch  gaaa,  daher  schehit  es  Ton  dem  hintern  Quer- 
atreif  noch  weiter  entfernt,  als  es  sonst  der  Fall  sein  würde.  Die  Stelle  zwi« 
sehen  dem  Mittelzeichen  und  dem  obem  Punkte  davor  ist  oft  merklich  aufge- 
hellt, besonder-:  hei  dem  Weibe,  wo  sie  bisweilen  einen  fast  rein  weissen  Fleck 
bildet  Oefteis  ist  die  Zeichnung  besonders  im  Saomdrittel  sehr  undeutlich 
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und  von  der  dunklen  Bestäubung  ganz  verdeckt.  Die  Punkte  vor  dem  Saumö 
sind  verloschen,  die  Franzen  gelbgrsu,  vor  und  hinter  der  feinen  Theiiungs- 
Unie  mehr  oder  weniger  dunkel  gefleckt.  Die  Hinterflügel  bräonUch  gran  mit 
veiMliehen  Fransen. 

Im  BieseDgebirge  und  dea  Alpen,  im  Juli. 

26.  Sndetiea.  ZU         des      mästig  breit,  des  $  sekmid,  Mu^sapiM, 

ioeisslich,  bräunlich  bsstäs^,  mü  zwei  lüshien,  am  Innenrande  stark  ge- 
näherten Querstreifsn,  moei  dunklen ,  lothreeJU  über  einander  stehenden 
Punktoi  hinter  dem  vordem  Querstreif  und  einem  icenig  schrägen,  den  ^ 
schwach  geschwungenen  gezähnten  hintern  (^uerstreif  berührenden  JDop:pü' 
ringe,  d  4  —  4»/^  L.;  $  äV^— 3*/«  L. 
ZU.  1.  c.  304.  f.  12.  —  HS.  4.  48.  f.  116.  117. 
Die  Vorder tiug ei  von  der  Form  wie  bei  Valesialis,  aber  in  beiden  (je- 
fldilediteni  etiras  breiter,  der  Saum  sehr  selirftg,  bei  dem  Hanne  schwach  ge- 
bogen, bei  dem  Weibe  etwas  geschwungen,  so  dam  die  Spitze  ▼ortrkt  In  die 
heller  oder  dmiUer  brftaiiliclie  Beel&nbujig  aisd  lehmgelbe  Schappen  mehr 
oder  weiriger  h&ufig  eaasemiecht,  wodorch  dieselbe  eine  oliTengnuie  oder  oliven- 
bianne  Firbong  erhält,  bisweilen  zieht  auch  die  Grandfiurbe  etwas  ins  Gelb- 
liehe,  selten  f^t  die  gelbe  Mischung  ganz.  Der  vordere  Querstreif  steht 
ziemlich  lothrccbt  und  bildet  in  der  Mitte  eine  Ecke  gegen  die  Wurzel ,  dar- 
unter und  darüber  stumpfe  oder  abgerundete  Ecken  gegen  den  Saum ,  hinten 
ist  er  ziemlich  dick  dunkel  begrenzt  und  dann  noch  meist  dunkel  beschattet 
Der  hintere  Qnerstreif  beginnt  am  Vorderrande  der  Spitze  nahe,  zieht  von  da 
suerst  schräg  wurzelwärts,  bildet  eine  kurze  Ecke  gegen  die  Wurzel  und  dar- 
unter einen  kleineu  und  flachen  Bogen  gegen  den  Saum,  er  zieht  dicht  an 
dem  Mittelseiolioii  wieder  stark  wnnelwMi  biegt  sich  aber  von  da  wieder 
etwas  nach  atunen;  «n  Inneiirando  steht  er  dem  verdem  Qnerstreif  nUier  als 
dieser  der  Wnrsei,  nad  entfernt  sieh  aberhanpt  gegen  den  Innenrand  mehr 
vom  Sanme  als  daiBS  er  dies^  parallel  bleibt  Doch  ändern  diese  Verhält- 
nisse einigermaassen  ab.  üebrigena  ist  dieser  Querstreif,  sowie  seine  vordere 
dunkle  Einfassung  deutlich  gezähnt.  Die  Wellenlinie  bildet  zwei  deutliche 
Bogen,  die  Ecke  dazwischen  ist  aber  abgerundet  und  berührt  den  hintern 
Querstreif  nur  selten,  so  fl;i<;s  in  der  Regel  die  beiden  Schattenflecke  an  letz- 
tenn  in  der  Mitte  zusammenhangen.  Die  beideu  Punkte  im  Mittelfelde  stehen 
etwas  hinter  dem  vordem  Querstreif  vertical  über  einander,  das  Mittelzeichen 
ist  meist  gross  und  nur  thcilweise  schärfer  umzogen,  es  titeht  rechtwinklig 
gegen  den  Vorderraad,  mit  welchem  es  durch  einen  dunklen  Schatten  sosam- 
menbängt,  und  berObrt  mit  den  nntem  kleinen  Ringe  den  bintem  Qnerstreif. 
Die  dmddeii  Punkte  tot  dem  Saume  sbd  mit  einander  durch  feine,  sanmwftrta 
eoncave  und  Jcht  ansg^flBUte  Bogen  Terbuaden.  Die  Fransen  hell  gelbgraa 
mit  zwei  donUen,  meist  fleckig  unterbrochenen  Theilungslmien.  Die  Hinter- 
flOgel  hellgrau,  am  Saume  etwas  dunkler,  mit  verloschener  Bogenliuie. 

Ein  Mann  vom  Harze  hat  merklich  schmalere  Vorderflügel,  die  Grund- 
farbo  ist  mehr  bliiulich  ^rran,  es  fehlt  die  gelbliche  Einmischung  und  der  hintere 
Querstreif  steht  dem  Saume  am  Innenrande  näher,  doch  hat  jener  sonst  sowie 
der  Streif  vor  dem  Saume  ganz  die  Gestalt  wie  bei  der  gewöhnlichen  Sudetica, 
ßudetica  unterscheidet  sich  von  den  vohgeo  Arten  ausser  durch  die  gelb- 
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liehe  EiiHuibchung  durch  die  am  Innenrande  stark  genäherten  Querstreifen, 
von  VaksiaJis  und  Pefrophila  durch  die  am  Vorderrande  schrägere  Rklitung 
des  hiutcru  Querstreifs  uud  yod  Gracüalis  durch  das  wenig  schräge,  den  hin- 
tern Querstreif  berObrande  UHtfihceiclieii,  Bowte  dwcb  dto  Tertifial  BitAmäm 
bdden  Punkte  im  Mittelfelde. 

Alpen,  Scbmnifild,  Bieeengebirge,  Oberbars,  Im  Juli  und  Angoet 

S7.  Pbfteoleuca.  ZU  Vdfl.  ziemlich  sehmal,  ipeito,  äiinn  hraungrau  &0- 
gfäubt,  im  Mittelfelde  oft  ver^nkeli,  mit  einem  wenig  schrägen  dimUm 
Doppelringe  und  jsivei  lichten  Querstreifen,  der  hintere  in  der  Mitte  s«mto- 
toärts,  danmter  bis  zur  Flügelfalte  weit  wurzelwärts  vortretend.  3^4—4  L, 
ZU.  1.  c.  306.  f.  13.  —  HS.  4.  49.  f.  204.  -  St.  Man.  2.  162.  -  JPareUa^ 
HS.  f.  102.  —  Sciaphilella  Lah.  F.  S.  5.  ^5.    -  Vesimtialis  Gn. 

Die  Vorderflügel  ziemlich  schmal ,  doch  uacL  aussen  deutlich  erweitert» 
ihr  Yorderrand  etwas  gekrümmt,  der  Saum  sehr  schräg  i^d  wenig  gebogen, 
vodorch  die  FIflgel  zugespitzt  erscbelBea.    Die  Omndfiobe  iit  milcbweiM, 
fein  und  Bpamm  bnumgran  bestSnbt,  in  der  Begel  blnten  am  Torde»  t^ner- 
Btrdf »  sowie  Ton  der  Wurzeleeite  des  HDttebeiebeDB  bis  som  bintem  Qaer> 
Btreif  stirker  best&iibt,  biBwellen  ist  das  ganze  Mittelfeld  verdunkelt,  wäh- 
rend Wurzel-  und  Saumfeld  fast  rein  weiss  bleiben,  bisweilen  ist  die  dunkle 
Bestäubung  ziemlich  gleichmässigf  verbreitet,  läss*  aber  den  hellen  Grund 
deutlich  durchscheinen.    In  dem  letztern  Falle  sind  beide  Querstreifen  deut- 
lich begrcn?rt,  auf  den  zugekehrten  Seiten  bestimmter,  der  vordere  ist  ziem- 
lich verticai  und  hat  in  der  Mitte  nur  eine  schwache  Ecke  gegen  die  Wurzel, 
saumwärts  rcifht  seine  dunkle  Heschattunp:  bis  an  die  beiden  Punkte  und  ver- 
deckt diese  mehr  oder  weniger.    Der  hintere  Querstreif  steht  fast  lothrecht 
am  Vordefrande  ond  bat  daselbst  so  ziemlich  die  Blobtung  gegen  den  Lmen- 
vinkel,  er  nebt  sieb  dann  In  einnn  niebt  sehr  hohem,  fifters  etwas  cnsammen- 
gedrflckten  Bogen  nm  das  Mittelzdcben  und  damnler  so  BCbrig  wnrzelwftrtB» 
dass  er,  in  dieser  Bicbtong  fortlanfend,  den  Isnenrand  im  Worielfelde  be"* 
rObren  würde,  in  der  Falte  wendet  er  sidh  indesBen  lotbrecht  gegen  den  Innen» 
fand.   Auf  diese  Weise  steht  er  am  Innenrande  sehr  nahe  dem  vordem  Quer- 
streif und  das  Mittelfeld  verengt  sich  zwischen  beiden  bis  zur  Falte  darg^stalt, 
dass  es  hier  noch  nicht  die  halbe  Breite  wie  am  Vorderrande  hat.  Saumwärts 
ist  der  hintere  Querstreif  durch  die  beiden  Schatteuiiecke  am  Vorder-  und 
Inneurande  begrenzt  und  in  der  Mitte  wird  er  von  dem  Voreprunge  der  Wellen- 
linie berührt.    Der  Fleck  in  der  Mitte  des  Saumes  ist  klein  uud  dreieckig. 
Das  Mittelzeichen  besteht  aus  einer  wenig  schrägen,  niebt  scharfen  schwärz- 
lieben  8  ond  steht  efewaa  ecbräg  in  einer  YerdmikelHng,  weldie  den  Bogen  des 
bintem  Qaerstreife  bis  zum  Torderrande  aosfllSt;  die  Stelle  tot  demselben  ist 
meist  aufgebellt.  Je  mehr  das  Mittelfeld ^b  verdunkelt,  desto  reiner  weies 
werden  das  Wurzel-  und  Saumfeld,  das  erstem  ist  dann  nur  noch  an  der 
Worzel  schmal  dunkel  und  das  letztere  hat  nur  noch  den  kleinen  dunklen 
Saumfleck.   Die  Punkte  vor  dem  Saume  sind  verloschen,  die  weisslichen  Fran- 
sten in  der  Mitte  dunkel  gefleckt        HinterflOgel  bräunlich  grau,  etwas  gelb- 
lich schimmernd. 

Diese  Art  kommt  in  der  gleichmässig  grau  bestäubten  Form  einzelnen 
bellern  Stücken  der  Murana  sehr  nahe,  ist  indessen  an  der  eigenthümlichen 
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Gestalt  (los  Lintern  Qiierstrcifs  zu  untcrschcideti,  äer  bei  Murana,  abprseTif^n 
von  der  Auslie^junf'-,  dem  Sannie  mehr  parallel  zieht  und  meist  am  Vorder- 
rando  viel  schräfrer  ist.  In  der  Regel  ist  die  letztere  Art  auch  entschieden 
dunkler  uiid  grober  bestäubt,  die  Fleckchen  der  Franzen  sind  schärfer  und 
stehen  an  der  Wurzel,  gewöhnlich  sind  auch  die  Franzen  noch  an  der  Spitze 
dunkel  gefleckt,  und  endlich  scheinen  mir  bei  BkoeoZ^wea  die  Palpen  etm 
kttrser  sa  sein,  als  hei  Murona,  INe  FlOgelfonn  ludert  bei  beiden  Arten  et- 
was ab  and  es  konmeii  Stacke  tot,  bei  denen  es  schwer  hftlt,  die  Art  ta 
erkennen. 

Alpen  bis  Wien,  im  JoH  und  Angust 

28.  Murana.  Ort.    Vfffl.  sinnlich  schmal,  aussm  schwach  erweitert,  ireiss- 
grau,  gJcichmässig  dankelgrau  bestäubt,  mit  zwei  lichten,  am  InnenrancU 
entfernten  Querstreifen,  zirtei  dunklen  Piinlten  (der  obere  oft  rinfjfönnig) 
hinter  dem  vordem  Querstreif,  und  einem  schwärzUchen ,  toen^f  schrägen, 
dem  hmtern  Qum'sireif  genäherten  Doppelringe.  S'/j — 5  L. 
HS.  6.  14B,  —  Lab.  F.  S.  5.  8».  —  Ber.  nr.  11.  vair.  1  n.  51.  ~  St.  S.  169. 
—  JlnreSa.  HS.  f.  101. 
Die  Yorderflflgel  aiemlich  schmal,  etwas  nach  aussen  erweitert,  ihr  Yor- 
dennnd  bis  tot  die  Spitze  schwach  g^gen,  Usweilen  feoA  gerade,  hinter  dem 
■weiten  Quorstreif  stärker  gekrümmt,  der  Saum  schwach  gebogen,  demlich 
schräg,  die  Spitze  mftssig  scharf,  doch  sind  diese  Verhältnisse  etwas  verftnder^ 
lieh.  Im  Ganzen  haben  die  Flügel  aber  immer  eine  gestreckte,  «twas  zuge* 
spitzte  Form.    Die  Onnidfarl>e  ist  weissgrau,   bisweilen  etwa?  in?  Golblirbe 
ziehend,  mehr  oder  weniger  dicht  mit  gröberm  dunkelgrauen  Staube  gieich- 
mässig  bedeckt,  oft  so.  dass  die  ganze  Fläche  dunkelgrau  erscheint.  Die 
Zeichnung  ist  ziemlich  deutlich,  doch  wenig  abstechend  und  nicht  scharf,  oft 
etwas  verwischt,  wodurch  die  Flügel  ein  einförmigeres  staubiges  Aussehen 
erhalten.  Die  Qaerstreifen  sind  wtissgrati,  anf  den  zugekehrten  Seiten  sehfcr^ 
fer  oder  yerloschener  schwarsgran  angelegt,  der  vordere  fost  lothrecht,  mit 
schwachem  Wbkel  in  der  Mitte,  der  hintere  sehwach  gesfthnt;  dieser  sieht 
vom  Yorderrande  schräg  woxaelwarts  (selten  hat  er  hier  wie  bei  Ulmdlmca 
die  Bichtnng  gegen  den  Innenwinkel),  bildet  eine  spitze  Ecke  gegen  den  obeni 
Thefl  des  Mittelzeichens,  und  darunter  einen  ziemlich  gleichmässigen  Bogen, 
dessen  unterer  Thcil  aber  viel  weniger  ßcbräg  ist  als  bei  PfiaeoJeuea^  sondern 
die  Kichtung  gegen  die  Stelle  hat,  wo  der  vordere  Querstreif  den  lunenrand 
berührt;  gegen  den  let/tern  läuft  er  dem  Saiune  parallel  und  nähert  sich 
hier  gleichmässig  dem  vordem  Querstreif,  bleibt  aber  am  Inneurande  weit  von 
ihm  entfernt,  so  dass  das  Mittelfeld  sich  gegen  den  letztem  allmälig  aber 
wenig  verengt.   Die  beiden  Sehattenflecke  am  Vorder-  und  Innenrsnde  des 
Sanmfeldcs  shid  in  der  Mitte  getrennt  oder  hRngen  rasammen,  je  nachdem  die 
WellenBnie  den  hintern  Qnerstrelf  bertthrt  oder  nicht;  jene  ist  zieralidi 
waschen  nnd  tritt  in  der  Mitte  meist  nnr  wenig  worselwirts  vor,  der  Saum* 
fleck  dahinter  ist  besonders  dunkel.    Das  Wnrvelfeld  ist  einfarbig  schwarz, 
grau  bestäubt,  an  der  Wurzel  selbst  wohl  etwas  verdunkelt,  doch  oboA 
schwarze  Streifen  od(>r  Punkte,  die  Zeichnung  im  Mittelfelde  besteht  aus  einem 
grossen  dunklen  Punkt  merklich  hinter  dem  vordem  Querstreif  in  Zelle  15 
und  einem  dunkien,  licht  ausgefttlUen.  JEUnge  darüber,  der  in  der  liegel  bis  an 
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dea  vorduru  Qaerstreif  ausgezogen  ist;  -eudUcIi  aus  der  wenig  schrägen,  unten 
meist  offenen,  m«1ir  oder  weD^er  licht  ausgeftUten  8.  Die  Satnnlinie  ist  fefn 
dnokel,  oft  anterbrocbeii,  irarselwftrtB  von  einem  schmAlen  welaaliGhea,  an 
Bippen  dreieckig  erwetterten  und  daiwiiclien  von  dunklen  Punkten  auegeflBUten 
Stieif  begrenst,  die  Fnuuen  sind  gelbfidi  weissgrau,  an  der  Wurzel »  meist 
aocb  an  der  Spitze  viereckig  dunkel  gefleckt.  Die  Hinterflügel  licht  br&anlioh 
gian,  mit  weisslichen  Franzen,  deren  breite  dnnlde  TheUongalinie  gew9iin- 
licb  unregelraässig  unterbrochen  ist. 

Die  von  Herrn  J)oubIeday  erhaltenen  englischen  Stücke  zeichnen  sich 
durch  merlflich  schmalere,  mehr  gleich  breite  VorderÜügel,  den  weniger  ge- 
bogenen Vordeiiand  und  die  stiirker  in  Lehmgelb  ziehende  Grundfarbe  der- 
selben aus;  auch  sind  bei  dem  Manne  die  Fühler  schwächer,  kaum  sichtbar 
gewimpert.  Ich  wäre  deshalb  geneigt,  unsere  Art  für  yerschieden  davon  za 
halten. 

Munmm  echeint  ^elfiub  sowohl  mit  FluudimM  als  mit  DrundeoU^  to^ 
wechselt  sein.  Die  Dntefschiedie  von  ersterer  Art  sind  bei  derselben  an- 
gegebW)  TrwmcoMla  hat  viel  breitere,  nach  aussen  stärker  erweiterte,  auf 
heUgrauem  Qronde  mehr  bräunlich  als  grau  bestäubte  Vorderflügel,  die  dunklen 
Zeichnungen  derselben  sind  schärfer  und  schwärzer,  die  Wurzel  hat  einige 
schwarze  Tjängsstricho ,  der  vordere  Querstreif  bih1r>t  olne  viel  längere  nnd 
schärfere  Kcke  gofjon  die  Wurzel  und  schärfere  Winkel  gegen  den  Saum,  der 
hintere  (^uerstreit  hat  am  Vordcrrande  die  Kichtung  gegen  den  Saum  und  geht 
fast  unmerklich  in  die  Biegung  hinter  dem  Mittelzeichen  über.  Crataeqdla 
uud  Frequmtella  sind  viel  kiemei:  und  der  hintere  Querätieü  deriauibcn  i^t 
feiner  und  kfirzer  gezähnt'  und  macht  einen  sehr  flaehen  Bogen. 

Verbreitet,  nicht  aüein  in  den  Alpen,  sondern  auch  üi  den  m^ten  Mittel- 
gebirgen Deulsohkuids,  so  auf  dem  Schwanwalde»  dem  BJeeeng^birge,  dem 
Haue»  von  Ekide  Juni  bis  Anfang  Angust  Ich  sog  einige  aus  Poppen,  die 
ich  am  Harae  unter  Moos  an  Felsblficken  geftuiden. 

29.  Trun cicolella.  St.  Vdß.  breit,  weissgrau,  hrnunyrau  hesfäuhf,  mit  zwei 
lichten,  gegen  einander  scharf  schwarz  gesäumten  Querstreife»,  zwei  schwar- 
zen Längsstrichen  hinter  dem  vordem,  starTc  geeckten  Querstreif  und  einem 
sdiwarzen  sdurägen  unvollständigen  Doppeiringe.  L. 
St.  2.  iül.  —  Mercurella  ZU.  1.  c.  ii'J3.  f.  7.  —  HS.  4.  48.  —  Chilo  merc, 
Zck.  Mg.  2.  109.  —  Tr.  9. 1.  Id3.  —  AmbiguäUa  Dp.  t  229.  5.  6. 
Die  TorderflOgel  breit,  nach  aussen  sehr  erweitert  der  Vorderrand  an  der 
Spitse  sttrker  gebogen^  diese  mehr  abgerundet,  der  Saum  lang,  mehr  und 
gleichmftsdger  gakrfimmt  als  bei  den  voilgen  Arten.  Der  weisslichje  Grund  ist 
sparsam  und  mehr  brtanlich  bestäubt,  die  dunklen  Zeichntmgen  sind  ziemlich 
scharf  schwarz  und  stechen  lebhafter  ab;  im  Wurzelfelde  stehen  einige  mehr 
oder  weniger  deutliche  schwärzliche  L&ngsstriche.   Der  vordere  Querstreif  bil- 
det in  der  Mitte  eine  weit  vortretende  spitze  Ecke  gegen  die  Wurzel,  und 
über  und  unter  derselben  etwas  stumpfere  Ecken  gegen  den  Saum,  er  ist  wur- 
zelwärts  ganz  verloschen,  saumwärts  von  einer  schwarzen  Linie  begrenzt.  Der 
hintere  Querstreif  iat  ziemlich  fein,  gegen  die  Wurzel  von  einer  deutlich  und 
Stark  gezahnten  schwärzliciien  Linie  angelegt.,  auch  saumwärts  durch  die  beiden 
Schattenflecke  ziemlich  bestimmt  begrenzt,  er  läuft  dem  Saume  näher  als  bei 
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Mimma  und  hat  «n  Vordemmde  die  Bicbtoiig  nftch  anisen  gegen  dm  Sauni- 
flecfc,  darunter  tritt  er  nur  in  einem  etwaa  stftrkem  Zaiine  gegen  die  Wnnel 
vor,  ohne  eigentlich  Beine  Bichtung  an  Ter&odem,  geht  dann  in  die  TerhSltnias- 
mftssig  schwache  Biegung  über  und  deht  Ton  da  dem  Saume  imrallel  in  &at 

gerader  KichtuDg  iu  eleu  iDuenrand.  Das  Saumfeld  ist  sdunal^  die  Welleniinie 
hreit,  und  berührt  den  hintern  Querstreif,  ihr  oberer  Bogen  ist  viel  kürzer  als 
der  untere  und  fleckenartig  erweitert,  die  beiden  Schattenflecke  davor  sind 
sehr  verengt,  besonders  der  am  Inhenrande,  der  Saumfleck  ist  sehr  dunkel, 
gross,  dreieckig',  oben  ^^erade  abgesclinitten.  Dio  dunklen  Punkte  im  Mittel- 
felde sind  mehr  oder  weniger  zu  kurzen  und  ziemlich  dicken  L&ngsstrichen 
erweitert,  von  denen  der  obere  öfters  licht  aufgeblickt  ist;  sie  stehen  etwas 
schräg,  der  untere  weiter  saumwärts,  der  obere  dem  vordem  Querstreif  nahe 
oder  ihn  berOhrend  Auch  das  Ifittelzeicben  steht  ziemlich  schräg,  es  bildet 
ein  sehaifes  X,  dessen  Zweige  oben  und  unten  durch  eine  weniger  deutUehe 
dunUe  Linie  verbunden  sind  ;  vom  hintern  Qaerstreif  bleibt  es  weit  entfernt 
Sie  Sanmlinie  ist  fein  dunirel,  ^e  Punkte  davor  sind  sohwarE  nnd  hft]|gen  melv 
oder  weniger  zusammen.  Die  Fransen  gelblich  grau,  an  der  Spitze  dunlder, 
mit  einer  breiten,  oft  in  Flecke  getrennten  Theilungslinie.  Die  Hinterflägel 
bräunlich  weiss,  am  Saume  dunkler,  mit  weisslichen  Franzen. 

Diese  Art  ist  besonders  kenntlirh  nn  dpin  stark  gebrochenen  vordem  Qucr- 
ßtreif.  Von  den  folgenden  beiden  Arten  unterscheidet  sie  sich  ausserdem  durch 
bedeutendere  Grosse,  den  stärker  gezackten  hintern  Querstreif  und  die  schmä- 
lern Schattenflecke  hinter  demselben.  Auch  ist  bei  diesen  der  hintere  Quer- 
streif am  Vorderruude  nicht  so  schräg  und  dber  der  Mitte  schwächer  gebogen, 
dagegen  gegen  den  Innenrand  nicht  so  gerade,  sondern  gegen  den  Saum  etwaa 
concav,  wodoreh  der  Sehattenfleok  dahinter  breiter  und  gerundeter  wird. 

Verbreitet  und  nicht  selten,  von  Ende  Juni  bis  August,  an  Baumstiramen. 

30.  Frequentella.  St.  Vdß.  breit,  braungrau,  weissgrau  gemischt,  im  Wur^ 
M^däe  dunkel  gefleckt,  mit  zwei  feinen  weisslichen  Querstreifm,  zwei  schwär Z' 
liehen  Längssiruhclchen  hinten  an  dem  scfiirach  geeclcten  vordem  Querstreif 
und  einem  schrägern,  dem  schtvach  geschwungenen  hintern  Queriireife  genär 
herten  schwarten  DoppcMnge.   Sy» — 3'/^  L. 

St.  2.  162.  —  m.  6.  144.  —  Crataegella.  m.  f.  114.  —  73Tercurella  L. 
Diese  Art  steht  der  folgenden  sehr  nahe  und  wird  oft  zu  derselben  ge- 
zogen, ich  halte  sie  indessen  für  verschieden.  Sie  ist  etwas  kleiner,  die  Yor- 
derflügel  sind  nicht  ganz  so  breit,  sonst  foo  derselben  Form,  die  bräunliche 
nnd  dnnkelgrane  BeatiMibnng  ist  in  beiden  G^escUechtem  auagedehnter,  beson- 
ders im  llittelfel^,  wo  sie  den  vordem  Queratreif  breit  beschattet  und  sich 
wenigstens  in  der  Yorderrandsh&lfte  bis  an  den  hintern  Querstreif  ausdehnt, 
so  das-  nur  (  ine  Stelle  vor  dem  letztern  am  Innenrande  weisslich  bleibt,  bei 
dem  ^Ycibc  diese  aber  auch  oft  dunkel  bedeckt  ist.  Dadurch  erhalten  die 
Vorderflügel  etwas  Düsteres,  was  gegen  die  lichte  Färbung  von  Crataegella 
sehr  absticht.  Der  Grund  des  \Vurzelfelds  ist  gewöhnlich  etwas  lichter  als  der 
Anfang  des  Mittelfelds,  an  der  Wurzel  selbst  und  vor  dem  vordem  Querstreif 
btehen  einige  schwärzliche  LäugsÜeckchen,  die  vor  dem  Querstreif  oft  zu  einem 
rundlichen,  denselben  begrenzenden  Fleck  vereinigt  sind.  i>ie  Querstreifen  ganz 
eben  so  wm  bei  Crataegella,  sie  heben  sich  auf  dem  dunklen  Grund  deutUah 
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ab|  die  Punkte  hinter  dem  vordem  sind  undeutlicher,  das  Mittelzeichen  steht 
etwas  Bcbräp:er  und  dem  hintern  Querstreif  näher,  es  ist  theilweis  fein  schwarz 

umzofren  und  bräunlich  grau  ausgefüllt.  Das  SanTiifeld  sowie  der  Raum  und 
die  Kränzen  sind  wie  bei  Cmfapqena.  Die  IliDterHiiijpl  sind  in  beiden  Ge- 
schlechtern braungrau,  bei  dem  Manne  wurzelwärts  zwar  lichter  aber  nicht 
weisslich,  die  Unterseite  zieht  d«>utlich  in  Braungelb,  während  bie  bei]  Cra- 
iaegeUa  reiner  aschgrau  mit  uui  eiueia  bcliwachen  Stich  ins  Gelbliche  ist. 
Noch  wenig  beobachtet,  bei  ßegeusburg. 

81.  Orataegella.  Väß,  dreü,  ueiss,  braumgrau  bestäUlft,  im  Wturee^däe 
dutikä  fkekiff^  mU  swei  HdUm  QuerOr^^m,  suiei  dmil&m  Punkten  kMer 
im  whtcach  gr echten  vordem  Querstreif  und  einem  wen^  schrägen  ^  von 
äm  sehwach  geschunmgme»  hüUem  QmrHreif  en^emfm  «fcmJUeti  Doj^- 

ringe.    BVj— 4  L. 

II.  231.  —  ZU.  1.  c.  298.  —  HS.  4.  48.  f.  113.  -  St.  2.  161. 
Die  Vorderflügel  ziemlich  von  der  Form  der  TruticicoJella,  doch  nicht  ganz 
so  breit  und  etwas  spitzer,  aber  noch  inuner  ziemlich  gerundet,  der  Saum  etwas 
weniger  gebogen.  Der  Grund  weiss,  bei  den  Weibern  durch  braungraue  Be- 
stäubung in  ähnlicher  Weise  verdunkelt  wie  bei  den  hellem  Stücken  TOn  J?Ve- 
guentetta,  besonders  in  der  WunelhÜfte  des  Mittelfeldes  und  mn  das  Mittel- 
Miellen,  oft  aneh  im  Worselfelde,  bei  den  Mfionen  fiberall  nur  sehr  schwadi 
und  sparsam  dunkel  bestftabt,  so  dass  die  weisse  Farbe  vorherrschend  bl^t 
Das  Wurzelfeld  hat  gleichfalls  schwUrzliche  Strichel,  doch  ziemlich  unbestimmt, 
und  oft  von  der  dichtem  Bestäubung  verdeckt  Die  Querstreifen  sind  schmal, 
auf  den  zugekehrten  Seiten  fein  schwärzlich  gesäumt,  der  vordere  ist  am  Vor- 
derrande schräg  und  hat  in  der  Mitfe  eine  kurze  Ecke  gegen  die  Wurzel  und 
darüber  eine  solche  gegen  den  Saum,  am  Inneurande  ist  er  ziemlich  vertical. 
Der  hintere  Querstreif  ist  vom  Saume  etwas  weiter  entfernt  als  bei  Frequen' 
tella  und  zieht  demselben  ziemlich  parallel,  er  bildet  nur  einen  ganz  schwachen 
Bogen  hinter  dem  Mittelzeichen,  der  mit  einem  vertical  am  Vorderrande  hän- 
genden knrsen  Bogen  hi  einer  sehwachen  Ecke  susanunenstösst,  bisweilen  aber 
auch  in  einem  geraden  Strafen  in  den  Tordenand  anelftnft,  gegen  den  Innen- 
raod  ist  er  wieder  etwas  gebogen,  die  Goncavitlt  saomwftrts.  Er  ist  gans  kun 
oder  gar  nicht  gezähnt  und  hinten  von  den  beiden  schwaragranen  Schatten- 
flecken sienUich  scharf  begrenzt  Von  den  letztem  ist  der  am  Innenwinkel 
breit,  und  aussen  durch  den  untern,  längera  Bogen  der  lichten  Wellenlinie, 
der  mit  seinem  obcrn  Ende  den  hintern  Querstreif  berührt,  eingf^ffisst,  der  am 
Yorderrande  hängt  in  der  Kegel  mit  der  Sjutze  des  grossen  dreieckigen,  oben 
gerade  gestutzten,  sehr  dunklen  Saumtlecks  zusammen,  so  dass  auf  diese  Weise 
die  Wellenlinie  unterbrochen  und  ihr  oberer  kürzerer  Theil  auf  einen  Fleck 
in  der  Flügelspitze  beschränkt  wird.  Die  dunklen  Punkte  im  Mittelfelde  stehen 
lothrecht  Aber  einander  und  sind  entweder  gesondert  Yom  TCHrdeni  Qoerslreif 
oder  sie  sind  la  kurzen  Striehen  bis  an  diesen  ausgezogen,  der  obere  ist  oft 
innen  hoU.  Bas  Mitteteeiehen  besteht  ans  einer  wenig  schrftgen  ziemlich  schar- 
fen schwärzlichen,  von  der  Grundfarbe  ausgeftlUten  8  und  bleibt  vom  hintern 
Querstreif  entfernt  Die  SaamUnie  ist  fein  und  schwach,  die  schwanen  Punkte 
davor  hibtgen  meist  zusammen.  Die  Jb^spaen  weisslifih  oder  gelbgraa  mit  dna* 
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kler,  in  der  Regel  fleckig  imterbrochcner  Tlieiluntjslinip  oft  ist  auch  ihre  Spitze 
noch  verdunkelt.  Die  Hintertiügel  sind  b«  i  (!< m  AT  ume  weissHch,  gao^  schwach 
bräunlich  angeflogen,  am  Saume  etwas  duiikier,  mit  woisslicheu  Franzcn,  bei 
dem  Weibe  braungrau  mit  hellgrauen  Franzen.  Die  Unterseite  heU  gelblich 
Mchgrau. 

Ueberau  ni«h(  MUken,  im  Juli  mü  Aiigntt  In  LaoUiolx. 

32.  Laetella.  Zll,    Vdfl.  schmaler,  müchweias,  im  Wur::el-  und  Saumfelde 
tief  schioarz  gefleckt,  mit  zwei  weiaseUf  gegen  einandet-  schwarz  gesäumten 
Quentreifen,  äu»i  tief  sdmetrgm  Fkekdim  khUet  dem  wtiern  Querstreif 
und  einem  eeheargen  Doppelringe,  die  I^aiuten  weisdOSk,  unbegek^net,  S%  L. 
ZU.  L  e.  S98.  f.  8.  —  HS.  4  48.  t  115. 
Die  YordeiflAgel  etwas  scbmaler  und  spitser  ab  bei  der  voiigen  Art,  aui> 
gezeichnet  durch  die  rein  weisse  Groudllhrbe  nnd  die  starke,  tief  schwarze 
Zeichnung.  Die  Querstreifen  sind  niclit  lichter  als  der  Grund,  nur  durch  ihre 
dunkle  Einfassnng  kenntlich.  Der  vordere  hat  die  Gestalt  wie  bei  Crataegella, 
doch  mit  etwas  stärkerer  Ecke  in  der  Mitte,  ist  saumwärts  am  Vorder-  und 
lonenrande  breit,  dazwischen  fein  schwarz  angelegt  und  wurzelwärts  von  einem 
ovalen  schwarzen  Flecke  begrenzt,  der  die  Ränder  nicht  erreicht.    Vor  dem 
letzLeru  steht  noch,  der  Wurzel  sehr  nahe,  ein  schwarzes  Querband  und  zwi- 
schen diesem  und  dem  vordem  Querstreif  ein  solcher  Längsstrich  am  luuen- 
rande.  Der  bintere  Qaerstrdf  siebt  dem  Saume  naibe  und  ist  fthnlich  wie  bei 
Crtkaej^iBa,  mar  gegen  den  Innenrand  mehr  geradUnigi  kaum  gezUint,  seine 
vordere  schwarze  Ein&ssiiQg  ist  fein  and  nnr  am  Vorder-  und  Innenrand  etwas 
verdickt,  saumwftrts  ist  er  von  den  beiden  ziemlich  gleich  grossen  schwarzen 
flecken  begrenzt,  die  deutlich  getrennt  bleiben  und  von  denen  der  obere  his 
in  die  Spitze  sich  ausdehnt.   Die  Wellenlinie  bildet  zwei  schwache  Bogen  und 
berührt  in  der  Mitte  den  hintern  Querstreif,  der  Sr>imiflfrk  ^lahintor  ist  klein 
und  dreieckig,  oben  schräg  abgeschnitten.    Die  beiden  Punkte  vorn  im  Mittel- 
felde sind  zu  zwei  ovalpn,  etwas  schräg  unter  einander  stehenden  Flecl«  lioa 
erweitert,  von  den  n  Jt  r  obere  bisweilen  an  den  vordem  Querstreif  stössi  und 
dann  grosser  ist;  m  der  Kegel  sind  beide  von  gleicher  Grösse.   Das  Mittel- 
zeichen  steht  diesen  Fleckchen  nfther  als  dem  hintern  Querstreif,  es  bildet  eine 
wenig  schräge  kleine  8^  die  in  der  Mitte  scharf  schwarz  gezeichnet,  oben  und 
'  unten  matter  umzogen  ist  Die  Bezeichnung  des  Saumes  ist  wie  bei  der  to* 
,  rigen  Art,  doch'tind  die  Punkte  vor  demselben  tiefer  schwarz.  Die  Franzen 
weiss,  etwas  ins  Gelbliche,  mit  einer  feinen,  kaum  sichtbaren  br&nnlidhen  Th^- 
lungslinie  in  der  Mitte.  Die  Hinterflfigel  sind  licht  bräunlich  grau,  wurzelwärts 
fast  weisslich,  am  Saume  bräunlich.  Unten  sind  die  Vorderflügel  hellgrau,  an 
den  Rändern  gelblich,  mit  deutlich  durchschimmernder  Zeichnung,  die  Ilinter- 
Üügel  weisslich,  am  iiaurae  braun,  mit  braunem  Bogenstreif  und  Mittelfleck. 

Verbreitet  aber  selten,  in  Baden,  Schlesien,  bei  Wien,  Braunsciiweig,  Dan- 
zig,  im  Juni  und  Juli;  Fischer  von  R.  zog  den  Falter  aus  einer  trocknen  Far- 
renkrautwurzel. 

83.  Besinea.  Stph.   Vdß.  schmaler,  weisslich,  ungleich  gciübiaun  bestäubt^ 
mit  zwei  weissen  Quersireifent  ^ei  schwarzen  Putzten  hinter  deth  voräern 
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Querstreif  und  einer,  mit  einem  ditnkelhraitncn  Vordcrrandsfleck  susamnien' 
hängenden  hakenförmigen  sdmafMen  Zeichnung  am  Queraste.  3^/^ — 3Vf;  J^. 
St.  2.  162.  ~  VandalieUa'm^  4.  143.  f.  157  il'i/rni).  —  Lah.  F.  S.  5.  39. 
Die  Vürdcrtlügel  von  der  Form  der  Laetellaf  meist  uoch  etwas  schmaler 
und  mit  weniger  riiuder  Spitze,  weisslicb,  gelbbraun  oder  graubraun  bestäubt, 
biffirflikit  tlbamll  gleiohmiaBig,  mthi  forzugsweise  in  te  WiurMDiiUta  und  ?Qf 
dem  hintern  Qaeratreif  am  Torderrande  bia  zu  dem  MittelsfliGlie»,  am  liciito« 
aten  in  der  InneniandaUlfte  hinter  der  FMgehnitte  nnd  in  der  IGttelzelle  m 
dem  Hittelaeichen.  Aosserdem  zieht  ein  weassHoher  raeltr  oder  weniger  dent> 
licher  Längsstreif  in  der  Falte  aus  der  Wurzel  hia  an  den  hintern  Querstreif, 
der  durch  die  Verdunkelung  liintcr  dem  ersten  Querstreif  unterbrochen  ist 
und  bei  den  hellem  Stücken  in  der  lichten  Stelle  Linter  der  Mitlo  sich  ver- 
liert. Die  Wurzel  selbst  luit  am  Yordcrriunlo  eiurn  klcinon  schwjn  zru  Sclira'^- 
fleck.  Der  vordere  Querstreif  wie  bei  (Jrataegella^  wurzelwärts  unbestimmter, 
saumwärts  mit  schwarzer  Einfassung,  die  sich  ?)fegen  den  Vorderrand  fleckig 
erweitert;  seine  beiden  Ecken  gegen  den  Saum  sind  abgefumiei,  die  dazwischen 
gegen  die  Wurzel  ist  ganz  kurz.  Der  hintere  Querstreif  kommt  todirecht  ana 
dem  Yorderrande  and  bildet  hhoter  dem  Mittelzeiohea  eine  atarke  Anebiegung, 
deren  unterer  Theil  bis  an  die  Falte  ireit  wuzelwftrta  ^ht  and  sich  mehr 
oder  weniger  vom  Saume  entfernt,  in  der  Faite  ist  er.  oft  deutlich  gebrochen 
und  geht  ron  da  fast  lothreeht  in  den  Innenrand.  Am  Yordettande  ist  er 
deutlich  gezackt  im  1  wur/elwärts  breit  dunkel,  oft  schwarz  angelegt,  darunter 
bei  gleichmässig  dunkel  gefärbten  Stücken  ganz  einfach,  bei  hellerer  Fär])ung 
von  einer  matten,  meist  etwas  gezähnten,  oft  in  kurze  Längsstricbe  aufgelösten 
dunklen  Linie  eingpfasst.  Die  Wellenlinie  ist  deutlich  und  breit  weisslicb,  Bio 
berührt  den  liinteru  Qucrstrcif  mehr  in  der  Mitte  und  bildet  daher  zwei  zicra- 
ücb  gleich  Lmge  Bogen,  die  beiden  Schattenfleckc  vor  ihr  und  der  ÖaumÜeck 
sind  deutlich  gesondert,  die  erstem  meist  breit,  besonders  der  am  Innwwinkeli 
der  Saumfleck  gleich&lls  in  der  Regel  gross,  dreieckig,  oben  aebrftg.  Die 
Breite  des  Saumfelds  wechselt  etwas  und  damit  ftndert  auch  die  Gestalt  der 
Wdlenlinie  und  der  anliegenden  Flecke  einigermaaasen  ab.  Die  Punkte  hinter 
dem  Tordern  Qneistreif  sind  klein  und  tief  schwarz,  der  obere  steht  meist 
etwas  weiter  saumwftrts  als  der  untere.  Das  Mittelzcichen  besteht  aus  zwei 
kurzen  tief  schwarzen  lothrechten  Strichen,  die  durch  einen  karzen  Längs- 
strich  verbunden  sind  und  so  ein  gegen  den  Yorderraud  offenes,  dunkel  ausge- 
fülltes Viereck  bilden.  Auch  der  Vorderrand  ist  vor  dem  hintern  Querstreif 
bis  an  das  Mittelzcichen  stark  verdunkelt.  Tor  dem  letztern  ist  die  Mittel- 
zelle sehr  hell,  oft  ganz  weiss,  oit  dehnt  sich  dieser  lichte  Fleck  bis  an  den 
Yorderrand  aus  und  verbindet  sich  zugleich  mit  der  hellen  Stelle  Ober  dem 
Innenrande,'  von  letzterer  nur  durch  die  schwache  Bestäubung  der  Rippen  ge- 
trennt; oft  ist  er  allenthalben  von  dunklem  Grunde  umgeben.  Die  Sanmlinie 
schwach,  die.  schwarzen  Punkte  davor,  meist  stark,  die  Fransen  bräunlich 
weiss,  vorn  an  der  matten  Theil ungslinie  dunkel  gefleckt|  an  dw  Spitze  mit 
schwächern  Flecken.  Die  Hinterflügel  licht  bräunlich  grau,  am  Saume  dunkler. 

Bei  Frankfurt  a.  M. ,  Karlsruhe,  in  der  Schweiz,  im  Joli  and  August,  die 
Raupe  auf  Flechten  an  Eschen. 

84.  Pallida.  Ort    Vdfi.  breit j  bleich  rotfigrau,  braun  bestaubt i  am  Smm 
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und  auf  den  Rippen  rveisslich,  mit  swei  schwarten  Striclim  an  dm  tm- 
deutJichen  vordem  Querstreif  und  einem  schirarzen  Punkt  am  Queraste, 
der  hintere  Querstreif  schwach  geschwungen,  oft  ganz  verwaschen.  3—3^/^  L, 
.St.  2.  ItSa.  -  Oertzeniella  HS.  4.  49.  f.  97. 

■  Die  Vorderflügel  breit,  ihr  Vorderrand  gleichm&ssig  und  ziemlich  stark  ge- 
bogeoi  der  Saum  Itoger  als  der  halbe  Iniieoraiid ,  steil,  cor  am  InneBwiukel 
gekrtnuBt,  die  Spitte  ftst  Mcfatwinklig.  Der  Grand  bdl  fOihlich  grau,  zwi- 
Bdieii  den  Bippen  dnnlcdlmHitt  bestänlyt,  meist  fdn  und  flpamm,  Irfgweiien  so 
dicht»  datt  nur  die  Bippen  Seilt  bl^i»en.'  Von  dem  Tordern  QnersMf  ist  nur 
Belten  eine  sehwaclie  Spur  am  Verdemmde  Torlianden,  der  iüntere  beetelit 
aus  euier  lichten,  vorn  kaum  dunkel  eingo fausten,  dem  Saume  ziemlich  paral- 
lelen Linie,  die  in  der  Mitte  eine  stumpfe  und  meist  abgerimd^e,  wenig  ?or- 
trptenrle  Frke  ^ej^en  den  Saum  und  tlbrr  und  unter  derselben  ganz  flache, 
saurawärts  concave  Bogen  bis  an  den  Vorder-  und  Innonrand  bildet,  bisweilen 
auch  ganz  vexwischt  ist  oder  vollständig  fehlt,  SaumwJlrts  ist  dieselbe  von 
einem  breiten,  in  der  Mitte  durch  den  etwas  vortretenden  lichd  u  Saumstreif 
verengten,  nicht  unterbrochenen,  aussen  verwascheneu  Schatteu  begrenzt,  der 
gewftlinK<di  etwas  dunkler  ist  als  die  Grundfarbe,  die  WeUenliuie  ist  nur  durch 
den  welislidien  Streif  am  Sanae  sdbst  angedeutet  Im  Anfiuige  des  Mittel- 
feldes stehen  swd  Inurae  sohwene  Xitagsstriche,  deren  unterer  sieh  bisweilen 
bis  an  die  Wnnel  fortsetst,  an  der  hintern  Ecke  der  Mittelsene  statt  des 
Mittelzeichens  ein  Bchwaner  Punkt.  Bei  den  dicht  dunkel  bestäubten  Stücken 
sind  alle  diese  Zeichnungen  sehr  undeutlich  oder  fehlen  gans,  die  Fläche  ist 
dann  einfach  dunkelbraun  bestäubt  mit  weisslichen  Rippen,  am  Saume  in 
pjö-sprer  oder  geringerer  Breite  weisslich.  Die  Saiimlinie  fein  bräunlich,  mit 
dputlichi^n  schwarzen  Funkten  davor,  die  Frauken  weisslich  mit  zwei  matten 
Tlit  üunLslinien,  die  vordere  tleckig  unterbrochen.  Die  Hinterflüge]  am  Saume 
schwach  braun  bestäubt. 

Verbreitet,  in  sumpfigen  Gegenden,  in  den  Alpen,  bei  Ueberlingen,  Stettin, 
Neustrelits,  in  den  Aner^Niederungen  bei  Twafelde,  im  Juli  und  August 

310.  Hellula.  Gn. 

Stim  schmaler  als  die  Augen,  flach  geru$tdeL  Mit  Neben  äugen,  Palpen  auf- 
gebogen, mit  vom  dreieckig  erweiterten,  gestutzten  Gliedern.  Nehcnpalpen 
sehr  dünn  fadm förmig,  Vdfi,  lang  gefranst,  AM  11  steiL  AM  4  und  5  der 

Jütfl.  kurz  gestielt. 

Klein,  kräftig,  von  euleuartiger  Form  und  Zeichnung.  Der  Kürper  an- 
liegend beschuppt,  die  Augeu  kuglig  vortretend,  die  Füldi  r  bis  %  der  Vorder- 
flügel  reichend,  bei  dem  Manne  pubescirend,  die  Palpen  den  Kopf  wenig  Uber» 
ragend,  alle  Qlieder  durch  die  Beschuppung  am  £nde  nach  Tom  au  kleinen, 
auf  der  Spitse  stehenden  Dreiecken  erweitert,  ähnlich  wie  bei  Agreiera^  das 
dritte  am  schwftchsten.  Die  Nebenpalpen  sehr  dflnn,  und  daher,  wenn  sie  den 
Palpen  anliegen,  leicht  zu  abersehen,  die  Zange  stark;  die  Beine  dflnn,  die 
mittlem  lang  mit  gekrümmten  Schienen,  der  Hinterleib  den  Afterwinkel  wenig 
überragend.  Die  Yorderflügel  nicht  sehr  lang,  dreieckig  erweitert,  ziemlich 
spitz,  der  Vorderrand  fast  gerade,  der  Sjinm  schräg,  sehr  schwach  gebogen, 
die  MittelzcUe  sehr  lang,  bis  Va  des  Flügels  reichend,  die  Zeichnung  besteht 
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aus  zwei  fein  dunkel  angelegten  Querlinien  vor  und  hinter  der  Mitte  und  einer 

dunklen,  fein  liebt  umzoüf'ncn  schrägcD  Makel  auf  dem  Qa^raste  in  bleichem 
Ornndo.  Die  I  liuterliugel  breit,  gerundet,  wenig  über  den  Innenwinkel  der  Vor* 
derflügel  hinaus  reichend,  die  hintere  Mittelrippe  deutlich  behaart. 

36.  Undalis.  F.    Vdft.  bleich  ockergelb,  bräunhch  gewölkt,  mit  einer  schrä- 
gen dtinkeUyi'aunen,  fein  licht  umsogenen  NierenmaJ^pl  nnd  zwei  weisslichen,  ' 
fein  dunkel  angelegten  Qtterlimen,  die  vordere  eckig  geweüt,  die  fUtUere  in 
der  Mitte  bogig.   3—4  L. 

H.  93.  —  Tr.  7.  28.  —  ZU.  Isis,  1847.  588.  -  HS.  4.  10.  f.  54.  M3. 
Die  Vürderüügel  bräunhch  verdunkelt ,  besonders  im  Waigel-  und  Mittel- 
felde, sowie  «m  Yordenrande  hinttr  der  bintem  Qaerlinie  und  am  Satu&e.  IH» 
Tovdere  Qnerlinie  Bteht  niefat  w«it  vor  der  SGlte,  ist  sehwach  gebogen  mid 
mdulftdi  Btompf  gelnrochen,  die-  Idntere  udat  ans  %  des  Vorderraiids  m  % 
des  lonenrands,  bildet  auf  Ast  7  eine  Eck»  waraehrirto  mid  tob  da  bis  an 
Ast  2  einen  massig  hohen  Bogen  gegen  den  Saum ;  bisweilen  ist  sie  hmten  auf 
den  Kippen  dunkel  punktirt*  Beide  sind  scharf  bräunlich  eingefasst  Nahe 
der  Wurzel  steht  noch  eine  undeutlichere,  nicht  dunkel  j^opäumte  schrägte,  auf 
•  Rippe  1  abgesetzte  Linie.  Jjer  ausserste  Saum  schmal  licht,  mit  fein  braunen 
Punkten  zwischen  den  Rippen,  die  Frauken  au  der  Wurzel  bleichgt  lii,  dahinter 
weisslich  mit  m  utcr  dunkler  Endlinie.  Die  Hinterflügel  weisslich,  last  durch- 
scheinend, gegeu  deu  Saum  bräunlich  angeflogen. 

Nach  US.  Catalog  in  den  sOdHcben  Alpen,  Mai,  August 

811.  AporodeB.  Gn. 

iSMm  M  bnit  wie  äfe  Augen,  mit  ketileitarilffem  Vorsprunge,  MU  Nebeih 
tmgen,  At^/m  mäs8*g  greee,  etmu  ^erqua^eik  BUpei^  horieonteä,  ueUen 
düM  e^etehfinä  hehaari,  mU  fturmn  didcem  Bn^Uede»  Jf<>toipeijpeii  fadeih 
ßrmig.   Vdfi,  kurz^  lang  gef ranzt,  Ast  11  ML  Blfi,  gerumtet,  Ast  2  nahe 

vor  der  hintern  Ecke  der  MittelzeUe  entspringend. 
Klein  und  robust,  ausgezeichnet  durch  die  beulenförmige  Stirn.  Die  Pal- 
pen in  Kn]ifepläni7P  vorstehend,  mit  etwas  geneigtem  Endgliede,  die  männlichen 
Fühler  ja  I  i  Ull  i  (linn  gewimpert,  die  Augen  etwas  grösser  als  bei  den  fol- 
genden Gattungen,  aber  wie  bei  diesen  wenig  vortretend,  die  Stirn  nicht  brei- 
ter als  ihr  Durchmesser,  die  Beine  kurz  und  kräftig,  anliegend  beschuppt,  die 
Yorderschienen  kürzer  als  der  halbe  Schenkel.  Die  Yorderfiügel  doppelt  so 
lang  wie  breit,  mftssig  nach  aussen  erweitert,  der  Yorderrand  fast  gerade,  der 
Saarn  schwach  gebogen,  etwas  sdirftg,  reidilich  von  '/s  der  InnenrandsliDge. 
Die  HinterflUgel  wenig  Uber  den  Innenwinkel  der  Yorderflfigel  reichend,  am 
Innenrande  knrz,  flach  gerundet,  mit  abgerondeter  Spitze,  Ast  4  nnd  6  dicbl 
bei  einander  oder  gestielt.  Die  Zeichnoag  verwaschen ,  zwei  Querstreifen  sehr 
andeutlich  ans  lichten  Flecken  des  Yorderrands  entspringend,  ein  ondeatUcber 
UiUelfleck. 

86.  Stygialis.  Jr.  Vdft,  ämMdUfmibrümt  mitv^ 
emg^tegtem  Vorderrandsfleck  vor  der  ßpHee  und  seAworses»  Sekrägeirkk 

auf  dem  Queraste,  die  llif  .  schtcarz.  2'/.^— 3  L. 

Tr.  7.  176.      aieuUUia  ZU.  Isis  1847.  651.  —  HS.  4.  18.  i  85.  E^dth 
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Der  Grund  der  Yorderflügel  schwarz,  durch  gelbe,  etwas  wolkige  Bestäu- 
bung otivoifubig  MsdelDeiidL  Bri  dentüeher  Zeichnoog  seist  ai^  der  Tor- 
demadsfleek  in  den  Anfang  einer  nndentlidien  Uchten,  etwss  gesehironi^n 
Qnerlinie  fort,  aneh  stehen  wohl  noch  lichte  Fledwhen  hinter  dem  sdnrsrzeD 
Fleck  und  vor  der  Blitte  des  Vordemuids ,  sowie  am  Lmenrande  dicht  hinter 
der  Mitte,  der  Strich  auf  dem  Queraste  ist  oft  in  zwei,  schräg  unter  einander 
stehende  Punkte  aufgelöst.  Die  Saumlinie  mit  unbestimmten  dunklen  Punkten 
zwifclien  den  Rippen,  die  Franzen  gelbgrau  mit  mattor  Tbeilungslinie.  Die 
HinterÜügel  schinimern  ( t  was  ins  Küthliche  und  haben  in  Zelle  2  oft  einen 
lichten  Punkt  vor  dem  Saume,  die  Franzen  bei  dem  Manne  weisslich,  bei  dem 
Wpibe  grau,  an  der  Wurzel  schwarz.  Unten  sind  die  Yorderflügel  heller  mit 
dunklem  BogeiiStreif. 

Böhmen. 

312.  Heliothela.  Gn. 

Stirn  flach,  so  breit  wie  die  Augm.  Mit  Nebenaugen.  Fällen  mit  ämch 
die  zusammengedrückte  Be^ichuppung  erweitertem  Mittelglieds  und  fadenför- 
migem nackten  Endgliede.  Nchenpalpen  gesttUet  pinselförmig.  Vdfl.  kurz, 
gerundet  f  sehr  lang  gefranst  ^  Äat  11  steil.  HtfL  gerundet  ^  AstA  und  & 
gesondert. 

Vom  HabitiiB  der  vongeii  Gattung,  nUe  Flflgel  knn,  die  Tovdem  mit 
schmeh  gebogenem,  wenig  sehrtgem  Saume  und  abgerondeter  Spitse^  die  hin- 
ten! dreiecldg,  aoasen  gteichnftssig  staik  genudet,  unter  der  Spitse  sdiwach 
eingesogen;  donkdfarbig  mit  Metallschimmer,  die  Zdohnong  unbestimmt,  die 
Fransen  auffallend  lang.  Der  Körper  plnmp,  die  Stirn  so  breit  wie  der  Durch- 
messer der  kleinen  und  flachen  Augen,  die  Palpen  fast  um  Kopfeslänge  gerade 
vorstehend,  das  zweite  Glipd  mit  starker  zusammengedrückter,  nach  unten 
und  vorn  gerichteter,  vom  abgerundoter  Be^chuppung,  die  Nebenpalpen  vorn 
an  den  Augen  eingelenkt,  etwas  ülier  Glied  2  der  Palpen  fainausreichend ;  die 
Fühler  kurz,  bei  dem  Manne  ziemlich  dick,  unbewimpert.  Die  Beine  krä^g  und 
kurz,  mit  langen  Sporen. 

Flug  im  Sonheaschein. 

37.  Atralis.  H.    Schwarzbraun,  die  Vdjl.  in  JSi'z färbe  schimmernd,  die  JLLtjl. 

mit  weissgelbem  Mittelfleck  hinler  dem  i^ueraste.   SV«— 2%  L, 

K  27.  —  Tr.  7.  206.  —  HS.  A.  16. 
Die  Fai'be  der  Yorderflügel  erscheint  durch  den  in  Terschiedenen  Rich- 
tungen wechselnden  Schimmer  mehr  oder  weniger  in  Yeilroth  ziehend,  daswi- 
sehen  sind  feine  bhMiglfinzende  Sdiappchen  zerstreut,  die  aber  überall  au  kdner 
bestimmtem  Zeichnung  sich  Terbinden;  bisweilen  scheint  der  helle  Fleck  der 
Unterseite  trüb  darch.  Die  Hinterflügel  sind  gleichinässiger  dunkel  mit  kn- 
pferrotbcm  Sclummer,  etwas  hinter  der  Mittelzelle  steht  ein  runder  Fleck  in 
Zelle  5.  Die  Franzen  grau,  au  der  Wurzel  breit  schwarzgrau;  am  Ende  lich- 
ter grau,  um  die  Spitze  der  Yorderflügel  hinter  der  dunklen  Basis  weisslich. 
Unten  schwärzlich,  alle  Flügel  mit  biudcnartigeni,  liieich  goldgelbem  Fleck  hin- 
ter der  Mitte,  der  an  den  vordem  vom  Vorderrando  bis  in  Zelle  2,  an  don 
hintern  von  Ast  7  .bis  Ast  3  reicht.  Der  Körper  schwärzlich,  die  jb'alpeu  aa 
der  Wurzel  unten  und  die  Vorderbrust  weisslich. 

Paden,  Oesterrdebi  ScUesien,  im  Hai  ond  Juli  an  dürren  Orteiv 
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dl8.  Nootuomorpha.  Gn. 

Stirn  viel  breiter  als  die  Augen,  mit  hori^ontai  vorstehender j  gerade  abge- 
stutzter Hornplatte.  Mit  Nebenaugen.  Palpen  und  Nebmpalpen  überall 
mit  langer  abstehender  Behaarung.  Vdß,  kurz,  gerunch  f,  lang  [/(/)'( niH,  Ast 
11  steil.  Htfl.  gerundet,  Ast  2  naJie  vor  der  hinierii  Ji^cke  der  Mittel- 
geBe. 

Vom  Habitus  der  Gattung  Ilercgna,  uulerschieden  durcli  die,  unter  der 
Beschuppung  versteckte  Hornplatte  der  Stirn  und  die  Behaarung  der  Palpen. 
Die  Augen  Uein  nnd  nutd,  die  Stirn  locker  beliaart,  die  Palpen  um  lEopfet» 
länge  Tortretend,  besonders  aacli  imteB  and  Tom  läo|^iaarig.  das  MeofSDr* 
mige  EndgKed  gendgt,  in  der  BeluMnmg  versteclct  Die  Nebenpalpen  gteidi- 
falb  locker  behaart,  kaum  über  den  Stirnfortsatz  hinanateichend,  den  Palpen 
aufliegend.  Die  FflUer  ziemlich  kurz,  bei  dem  Manne  vorn  kons  nnd  fein  go 
wimpert,  die  iSunge  versteckt,  schwach.  Die  Beine  wie  bei  Hercyna,  die  Spo- 
ren nicht  ?''!'!•  ];vnfc,  die  Schenkel  unten,  die  Schienen  auf  der  Rückenkante 
dünn  HaumhaaiiL' ,  die  Vorderschienen  länger  als  der  halbe  Schenkel.  Der 
Vorderrand  der  Vordcrflügel  geschwungen,  der  Saum  schräg  und  gleicbmüssig 
stark  gebogen,  die  Spitze  vollkommen  abgerundet,  auch  die  Hinterflügel  an 
Saum  und  Spitze  stark  gerundet,  am  Innenrande  wenig  kürzer  als  am  \'order- 
rande.  Die  Zeidittimg  bestdit  ans  awei  donUen  Makels  in  der  IkGttelzeUe 
und  anf  dem  Queraste  und  einer  fichten  oft  ondeutllelien  Binde,  welche  zwi- 
schen denselben  dnrchsielit  und  Sick  «uf  die  HIntetflilgei  fortsetst 

Flug  im  Sonnenschein. 

38.  Normal is.  H.    Vdfl.  dunkelbraun,  unter  dem  Vorderrande  bräunlich 

gelb,  mit  zw>H  kleinen  dtinkrJn  Makeln  und  einem  lichten  Qvrstreif  dazwi- 
schen, die  Hiß.  schwärzlich  mit  iceisser  Binde  vor  der  Mitte.  Z% — 3%  L. 
II.  41.  110.  —  Tr.  7.  175.  -  HS.  4.  16.  f.  98.  -  Comiialis  H.  180. 

Der  Vorderrand  der  Vorderflnc'el  ist  in  grösserer  oder  l^*  ringerer  Breite 
bis  vor  die  Flügelspitze  bräunlich  gelb,  und  hat  bei  %  einen  schwarzen,  dem 
Saume  parallelen  Schrägstrich,  die  vordere  Makel  ist  etwas  eckig,  gegen  den 
lunenraud  mit  dem  dunklen  Grunde  zusammengeflossen,  die  hintern  mehr  rund 
oder  länglich,  zwischen  beiden  zieht  ein  weisser  Streif  vertical  in  den  Innen- 
rand, der  in  Breite  und  Deutlichkeit  sehr  varilrt  und  oft  nur  noch  In  einem 
lichten  Viereck  swisehen  dm  Makeln  erkennbar  ist.  Bas  Sanmfeld  ist  oft  gelb- 
lich weiss  gemischt,  bisweilen  bis  an  den  Innenwinkel  und  die  hhrtei«  Mskel, 
die  Spitze  sdbst  ist  wieder  dunkel.  Am  Saume  stehen  auf  den  Eippen  dicke 
schwarze  Funkte.  Die  Binde  der  HinterflQgel  ist  am  Vorden'ande  breiter, 
schwach  gebogen,  mit  der  concaven  Seite  gegen  den  Saum.  Die  Franzen  grau, 
an  der  Wurz(  1  mit  scharfer  dniilrlor,  dahinter  mit  einer  mattem  verwaschenen 
Theilungslinie ,  die  Spitze  ist  ]u'h\  ,  an  den  Hinterflügeln  oft  in  grösserer  oder 
geringerer  Breite  weisslich.  Biswt  jlen  haben  auch  die  Hintertlügel  schwarze 
Saumpuukte.  Die  Unterseite  schwarz  mit  breiter  weisser  Mittelbinde,  auf  den 
Vorderflügeln  ist  auch  das  Spit^endrittel  weiss  mit  einem  schwarzen  Schräg- 
streif gegen  die  Ifitte  des  Saiunes  und  schwarser  Spitze,  die  Hinterflflgel  haben 
noch  einen  Tsrlosehenen  weissen  Streif  am  Sasuae^  der  sich  gegen  de&  yorde^ 
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rud  wurzelw&rtB  enreittrt.  Der  VoiderkOrper  brftanlich  oder,  wie  der  Hinter- 
Idb,  iehwwi,  die  UiiteiMite  weiss  gemischt 
B61meii,  im  Sommer. 

814.  Catbaria.  Ld, 

Stirn  gerundet,  «mI  breiier  ob  die  AM(fm.  Mä  Nt^manffem.  Falpm  md 
Nt^enpalpm  ÜbertU  mU  mAt  lang»  abtUkender  JMwunutg»  F4ff.  hmrg, 
gerundet,  lang  geframt,  Ast  U  «M         gmmdit,  Ast  %  we&er  vor  d&t 

hintern  Ecke  der  MitteUelle  entspringend. 
Von  der  Yorigeu  Gattung  durch  den  Mangel  des  Stirnfortsatzes  unter- 
schieden. Ausserdem  haben  die  männlichen  Fühler  nur  einen  Anflug  von 
äusseret  kurzer  und  feiner  Behaarung.  Die  luhaarung  der  Palpen  ist  viel 
länger,  reichlicher  und  struppiger  und  steht  auch  an  den  Seiten  mehr  ab,  so 
dass  in  ihr  die  Palpen  seihst  vollständig  ver])orgea  sind,  die  Xebenpalpen  smd 
kurz,  vorn  vor  den  Augen  eingelenkt,  ihre  Behaarung  ist  gleichfalls  lang,  dodi 
nicht  ganz  so  lang  wie  die  der  Palpen  und  bildet  eiDSn  Bperrigen  Pinsel 
Alles  Uebrige  ist  wie  bei  Noetnomorpha,  tiat^  im  Gänsen  die  Form  der  Flü- 
gel, doeh  ist  der  Saarn  der  YordetflOgel  etwas  sehriger,  die  Zdchnoog  bo> 
steht  8»  iwei  lichten,  gegen  einander  dunkel  angelegten  Querlinien,  zwei 
dnnklen  Makeln  in  der  MittelseHe  und  auf  dem  Queraste  und  einer  solchen 
unter  diesen  beiden  in  Zelle  2,  sowie  auf  den  HinterflAgeln  ant  der  Fort- 
setinng  der  hintern  Qoerlinie. 

89.  Pyrenaealis.  Dp,  VdfL  aekwdtäHek  brmm,  an^grein  heetMtf  mit  drm 
H^eoareen  Mtdkdn  nnd  einer  weissliehen,  wureelwärts  dunkel  angelegte» 
aus  zwei  Bogen  eusammengesetztm  QtterVnie  im  Semnf^de.  d'/i— 4  Xr. 

HS.  4.  17.  —  Simplomalis.  HS.  f.  31—34. 
Die  vordere  Querlinie  der  Wurzel  ziciiilii  Ii  nahe,  aus  drei  kleinen  Bogen 
bestehend,  oft  undeutlich  oder  nur  an  der  dunklen  Einfassung  kenntlich;  die 
hintere  Queriinie  entspringt  aus  einem  weissen  Fleckchen  vor  der  Spitze, 
macht  einen  grossen  Bogen  bis  Ast  2  und  einen  kleinem  und  liachern  von  da 
bis  in  den  Innenrand,  und  tritt  zwischen  beiden  in  spitzem  Winkel  gegen  die 
Wnnsl  for.  Die  lUebi  shid  fein  Udit  nmzogen ,  besonders  an  den  Seiten, 
die  auf  dem  Qneraste  ist  gross,  nierenfitomig  nnd  fliesst  UsweUen  mit  dem 
Yorderrande  oder  mit  der  Makel  In  Zelle  2  sosasunea.  Der  Saarn  sohmal 
Schwan,  von  weissen  Ponkten  zwischen  den  Bippen  unterbrochen.  Die  Hinter- 
flügel schwarzbraun,  die  weisse  Bogenlinie  unter  Ast  2  mit  einer  Ecke  gegen 
die  Wurzel,  die  Franzen  hellgrau,  mehr  oder  weniger  weisslicb,  mit  einer 
schÄrfem  und  einer  v^Twaschenen  dunklen  Theilungslinie.  Die  Unterseite 
schwärzlich,  mit  den  Zeichnungen  der  Oberseite,  doch  sind  die  drei  Makeln 
zusammengeliossen  und  haben  zwischen  und  hinter  sich  weisse  fc'lecke,  aucli 
ziehen  aus  der  Wurzel  zwei  kurze  weisse  Längsstreifen. 
Alpen,  Juli. 

815.  Hercyna.  ft. 

Stirn  gerundet,  breiter  als  die  Augen.  Mit  Nebenaugen.  Augen  klein., 
v&rqiiollen.  Palpen  gerade  vorstehend  oder  schni/i  aufgerichtet ,  mit  faden- 
förmigem Endglitdt.    jStbenpal^en  faäen/ornug,  dtdit  über  den  Jr'uiiJtu  cm- 
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ff^'i^  mHi^genä  hesehuppt    Vdfi,  hwg,  lang  gefirtmut,  Ast  11  skü  Hiß, 
jferundeif  Ast  d  weiUr  W»r  der  hintern  Ecke  der  MitteUeUe. 
Der  EOrper  robust,  grob  tchippig,  die  Stirn  flach,  oder  schwach  gewölbt, 
die  Palpen  um  Kopfeslänge  vorragend,  entweder  überall  grob  beschuppt  und 

Vmr  anliegend  behaart,  oder  unten  mit  abwärts  znsanimeDL'edrückter  R^^ste- 
hender  Behaarnng,  dfis  Endglied  etwas  geneigt.  Die  Fühler  lang,  bis  über  Y4 
des  Vorderrands  reichend,  bei  dem  Manne  äusserst  fein  pubescireiid,  nur  bei 
einer  Art  mit  langem  und  stärkern  pinselartigeu  AVimpcrn.  Die  Beine  kräftig, 
dabei  aber  ziemlich  laug,  bisweilen  die  Schenkel  unten  flaumhaarig.  Die  Flügel 
kurz,  nach  aussen  mMg  erw«iM,  mit  gkiduntesig  genmdatom  ichrägen 
Saune,  der  Yorderrand  Msweilen  etwas  getckwungen,  besondera  bei  den  ersten 
beiden  Arten ,  bei  denen  aneh  die  Spitae  abgenmdet  und  der  Saarn  sttricer 
gebogen  ist,  wogegen  die  flbtigen  Arten  mskt  eine  schirfete  Spitae  baben. 
Die  Franzen  sind  siemlich  lang,  erscheinen  aber  dadurch  oft  etwas  kürzer, 
dass  die  Beschuppung  der  Fläche  die  *Wnrzel  derselben  noch  mit  bedeckt. 
Die  Hinterfiü^  stark  und  gleichmässig  gerundet,  mit  vollkommen  abgemndeter 
Spitze.  Die  Zeichnung  besteht  aus  zwei,  bisweilen  drei  hellen,  dunkel  gerau- 
deten,  am  Vorderrande  breitern  und  weissem  Querstreifen,  einer  geschwungenen 
lichten  Wellenlinie  und  einem  dunklen  Mittelmond,  mitunter  findet  sich  auch 
die  vordere  Makel  durch  eine  Verdunklung  angedeutet,  meist  ist  aber  die 
Zeichnung  sehr  verloschen;  die  Grundfarbe  grau,  in  Blau  oder  Braun  ziehend, 
mit  Seldenglaoa. 

Die  Arten  bewohnen  die  Alpen  im  JoH  und  August  und  fliegen  Im  Son- 
nenaohek  sehr  flöehtig. 

A.  Die  FcUpen  unten  lang  und  grub  behaart,  du  Vdß.  mit  geschwungenem 
Vorderrande,  stark  g^ogenenh  Saume  und  abgerundeter  Spitze, 

40.  Sehranhianai.  Enw.  BwßSBtVbirixm,  die  Vdfl,  mit  zwei  breiten  venva' 
schenen  asehgravm  Querbinäm  und  zwei  schwarzbraunen  Makeln,  die  Rtfl. 
mit  weisslichen,  an  der  Wwrnl  wm  dmkelbfmm9r  Thtüymgt^iiniie  dureh* 

eogenen  Franzen.   4—5  X. 

HolosericeaUs.  H.  112.  -  Tr.  7.  18X.  —  HS.  6.  14a  —  Mi^icoMü,  HS.  4. 

17  (vermischt  mit  Fhrygialis). 
In  der  Deutlichkeit  der  Zeichnung  sehr  variirend.  Durch  aschgraue  oder 
veilgraue  Bestäubung  entstehen  zwei  unbestinuute  Binden,  die  vordere  schwach 
gebogen,  die  hintere  dem  Saume  aiemlieh  aAhe,  geschwungen  und  gegen  den 
ImieBrand  weiter  wnrzelwSrta  tretend,  awiscfam  ihnen  und  vor  deminnenwinliel 
ist  der  Grand  am  Tnnenrande  stftrker  verdonlEeit  nnd  bUdet  so  awei  grosse 
Flecke.  In  der  MittelaeOe  steht  vor  dem  Qaeraste  ein  sehwarabranner  vier- 
ednger  Fleck  nnd  ein  anderer ,  mehr  gerundeter  zwischen  der  Mittelzelle  nnd 
der  hintern  Sinde,  beide  durch  ein  aschgraues  Fleckchen  auf  dem  Queraste 
getrennt;  ein  lichter  Punkt  begrenzt  den  vordem  Fleck  wurzelwärts.  Oft  ist 
die  Zeichnung  bis  auf  die  hintere  Binde  und  die  Makeln  ganz  verwaschen. 
Der  Saum  ist  auf  den  Rippen  dunkel  gefleckt,  die  Franzen  sind  grau,  an  der 
Spitze  lichter,  an  der  Wurzel  mit  brauner,  an  den  Eippen  unterbrochener  Thei- 
lungslinie.  Die  Ilintenlugel  dunkelbraun.  Alle  Flügel  haben  rötblichen  Schim- 
mer und  sind  mit  wirklichen  Schuppen  bedeckt,  die  nicht  haarförmig  sind. 
Die  Unterseite  mssig  braun,  dann  aschgrau  bestaubt,  mit  einem  Terloschenen 

V.  0«ia«aftiiii,  SeSiMtterUiigo.  IL  1,  2.  4 
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dunklen  Mondfleck  uud  einem  solchen  Bogenstreif  vor  dem  Saume.  Die  Pal- 
pen und  Beine  bräunlich  grau,  mit  sparsam  eingemischten  weisslicheo  ticliup- 
pen.  Die  Fflhler  4eB  Mannes  mit  swel  Reihen  Wimperpinsefai. 

41.  Phrygialis.  //.  Vdfl.  oUvenbraun  mit  zwei  breiten  ganz  venvaschmen 
bläulich  qramn  Querbinden  und  zwei  dunklen  Makeln,  die  Uifl.  graubraun 
mit  dunkelgrauerif  an  der  Spitze  schmal  weisslichen  F ranzen.   4—5  X. 
H.  42.  —  RupicoUüis.  H.  139.  198  ^2Üü.  —  Tr.  7.  181.  —  HS.  4  17  (mit 
Schrankiana  veruii&chtj.  —  SericeaUs.  H.  43. 
In  FlQgelfoffin  und  Zeichnong  der  yorigen  Axt  aehr  ihnlich ,  jedoch  m 
anderw  Fttrbnng.  Die  Torderfiilgel  haben  einen  braonen  Gtond,  der  durch 
gelbliehe  Schuppenhaare  auf  den  dunklen  Stellen  oliTengrflnlicfa  wird,  die  lich- 
tem Stellen  sind  auf  grauem  Grunde  bläulich  weiss  behaart,  kaaen  aber  die 
Zeichnung  nur  schwer  erkennen.  Die  Saumlixiie  hat  dunkle  Punkte,  wie  bei 
Sekrankianaf  die  Framsen  sind  grau^an  der  Spitze  schmal  weisslich,  die  Be* 
schuppung  der  Fläche  reicht  bis  auf  ihre  Wurzel  und  macht  diese  etwas 
fleckig.    Die  Hinterflügei  zii^heu  in  Gnut  und  haben  hinter  der  Mitte  einen 
etwas  lichieu  verwaschenen  biudenartigen  Bogensireit,  *l:e  Frani^en  mit  zwei 
grauen  Theiluugslinien,  dahmter  schmal  weissHch,  die  voiJtie  J^mie  dicht  am 
bäume  ciuicii  wei^itiiiche  i^iumischung  ujudeuiüch  fleckig  uixLerbiuchen.  Die 
Unterseite  siibergraa  mit  einer  grauen,  auf  den  Bippen  wurselwftrta  gezähnten 
Binde,  die  bisweilen  bis  an  den  Saum  sich  ausdehnt  Die  miDaiidieii  FQhier 
schwach  inibesdrend. 

B.  Die  Palpen  unten  vtit  kurrer  wenig  abstehender  Behaarung ,  die  Vdfl. 
mU  schwach  gebogenem  Vordeirande  und  Saume  und  mit  schärferer  Sjntze^ 
die  Minterleibsringe  s^mal  Uc/U  gjsramdeL 

43.  Lngnbralis»  l^i»  Vdfi»  iehwan^mf  stellenweis  aschgrau  betiäubt,  mit 
einem  geschwungenen  verwasehmm  licMen  Querstreif  und  dmklem  Mittel' 
mond,  die  Unterseite  hell  eiamgrm  mit  wmtiiehm  Bogenatretf»  V« 
Ld.  Wien.  Monatsschrift.  1  82. 
Diese  uud  die  beiden  iolgemien  Arten  stehen  sich  wiederum  äusserst  nahe. 
Sie  haben  einen  schwarzgrauen  Grund  der  Y orderilügel ,  der  durch  weisse, 
meist  etwas  bläuliche  liaarschuppen  mehr  oder  weniger  bedeciit  m,  emeu 
dunklen  Mond  auf  dem  Queraste  und  dahinter  einen  lichten  Querstreif,  der 
aus  Ve  ^  Vordemmds  in  gleicbmfissigem ,  ziemlich  mndem  Bogen  bis  an 
Ast  2  sieht,  hier  dne  kleine  Ecke  gegen  die  Wund  bildet  und  dann  schwadi 
gebogen,  aemUch  Tortical  in  den  Innenrand  geht  Bisweilen  zeigt  sich  aucli 
noch  ein  lichter  Quenstreif  dicht  Tor  der  FlOgelmitte  od»  die  Andeutung  eines 
solchen  in  einem  lichten  Yerdarandsflecke.  Oft  ist  alle  Zeichnoog  sehr  nn* 
deutlich  oder  fast  ganz  Terwischt  Am  Saume  stehen  undeutliche  dunkle 
Punkte  auf  den  Rippen,  die  aber  auch  wohl  ganz  fehlen.  Die  ^eschuppung 
der  1*  lache  tritt  bis  auf  die  Wurzel  der  Franasen,  dahinter  sind  die  letztem 
grau  mit  einer  dunklen  Theüungslinie ,  an  der  Spitze  bisweilen  schmal  weiss- 
lich, oder  weisslich  gefleckt.  Die  Hinterflügel  dunkler  oder  heller  grau,  die 
Frauzen  heller  gi  au  mit  dunkler  Linie  au  der  Basis,  an  der  öpiue  breit  weiss- 
lich. Die  Unterseite  grau  oder,  weisslich  mit  starkem  Seidenglanz. 

iMgnbnuha  hat  nach  aussen  stärker  erweiterte  Tofderüügel  vnd  die  uii* 
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doalBeliftte  Zdchniuig.  Di«  Hehle  Betdiappiiiig  hftk  etwis  grOnlielieii  SeUnmer 

und  ist  beschränkter,  indem  sie  fast  das  ganze  Wurzelfeld,  die  luieiirauds- 
hälfte  des  Mittelfeldes,  einen  Fleck  am  Innenwinkel  hinter  dem  Qae^treif  and 

die  Flflgelspitze  dunkel  lässt.  Die  Zeichnunj*  ist  oft  ganz  undeutlich,  der 
"hintere  Qnerstreif  meist  nur  schwach  und  biß  an  Ast  2,  selten  bis  an  den 
lunenrand  sichtbar,  am  Vorderrande  in  der  Rt  ;;t  l  erweitert  und  heller.  Die 
Franzen  grau,  die  äusserste  Spitze  weisslich.  Die  Hiuteriiiigel  überall  dunkel 
eisengrau.  Die  Unterseite  gleichmässig  grau,  mit  schwachem  gelblichen  Schim- 
mer, der  Bogenstreif  hinter  der  Mitte  wenig  lichter,  worzelwärts  kaum  dunkler 
angelegt 

Von  den  folgenden  Arten  mrtersdiiedeB  doreh  anselmliehwe  GfOeie,  8p«s 
mnere  Hchte  Best&nbnng  nnd  die  einfiurlUge,  am  Saume  niclit  Terdonkelte 
ünteneite,  sowie  darch  den  Mangel  des  lIItlelmondB  auf  der  letttem. 

Vom  Bemer  Oberlande,  Engadb. 

48.  Hel?eti|»lis.  S8,  Vdß,  hraungrau,  bläüUch  toeissgrau  Mduil,  mit 
edtm  09t^unifmim  wmoMleRefi  UMm  Quer$ln^  und  thnkim  MiUel- 
wumd,  die  üniermie  weissHch  mü  gronm  Stmmbmdt  md  grmiim  Mittel' 

fleck  auf  den  Vdß,  4Vj,— 4»/,  L, 

HS.  6.  141.  f.  127.  128. 

Kleiner  als  die  vorige  Art,  mit  schmälern  Vorderflügeln,  die  lichten  Schup- 
pen «rlcichmässif^or  vertheilt,  aber  dünner  als  boi  Mn2)eslfalü ,  die  Zeichuung 
gleichfalls  sehr  undeutlich,  bisweilen  fast  ganz  verwischt,  doch  ist  in  der  Re- 
gel auch  der  vordere  Querstreif  dnrrh  einen  lichten  Fleck  am  Vorderrande 
angedeutet  Die  iimtertiügei  bräunlich  grau,  gegen  die  Wurzel  wenig  Uclitei. 
Die  Unterseite  weisBlich,  sehr  dflan  gran  bestftobt,  die  Sanmbinde  ist  toa 
einen  gaas  Terloedieneii  Bebten,  worMlwtotB  aicbt  danUer  angelegten  Bogen- 
atreif  begrenst 

Oloekner,  Sebweia. 

44.  Rupestralis.  //.  Vdfl.  dunkelbraun,  dicht  bläulich  toeissgrau  bestäubt, 
mit  dunklem  Mundfleck  wid  zwei  weissUchen  Querstreifen,  die  Unterseite 
graulich  weiss  ^  mit  dunkler  grauer  Saumbinde  und  solchem  Bogenstreif 

K  m—m.  -  Andm-eggiaHe.  Ha  A.  UO«  f.  m--m 

IKe  Ueinite  Art,  der  Saum  der  YorderflOgel  gegen  die  Spitse  etärker  ge- 
bogen, letitere  daher  weniger  scharf  als  bei  den  vorigen  Arten,  doch  nicht  aö 
rnndUch  wie  in  Abtheihing  A. ,  die  FJftehe  dnreh  die  dichtere  Bestäubun;;  be- 
londers  gegen  den  Saum  bläulich  aschgrau,  beide  Querstreifen  in  der  Regel 
deutlich,  aus  breitem  und  weissem,  gegen  einander  dunkel  angelegten  Vorder- 
randsfleckrhen  cntfiptuiLf  lui ,  der  vordere  mehr  vor  der  Flügelmittc,  schwach 
gebogen  und  mehrlach  gebrochen,  hinter  dem  letztem  bisweilen  schwarze 
Striche  auf.  Ast  6  und  7.  Die  Franzen  an  der  Spitze  mehr  oder  weniger 
weissiicii,  zwischen  den  Rippen  verloschen  dunkel  gefleckt  Die  Hinterilügel 
brftnnlieh  grau,  gegen  die  Wursel  sehr  Kcht,  mit  dnrehaehebiendem  lichten 
Bogenstreif.  Unten  aiebt  vor  dem  dnnlden  Saome  ein  verloaehener  lichter 
.  Streif,  der  gegen  die  Wonei  von  elaer  dnnlden  IMe  begreost  iat,  die  Tor» 
derflfigel  haben  einen  deutUehen  Mlttelfleek. 

Ten  der  Torigea  Art  danih  die  Form  der  VordefflOgel,  die  dichtere  Be* 

4* 
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stftabuDg  und  scbarfore  Zeicboniig,  die  hdlem  Hiiit«rflQgel,  sofrie  durch  die 
Unterseite  vergchiedea. 

Wallis. 

45.  Alpestralis.  T.   Vdfl.  licht  blaugrau  mit  drei  weissUchen,  schicarz  an- 
gelegten gehackten  Querstreifen ,  einer  geschwungenen  schwareen  Zacken' 
linie  vor  dem  Saume  und  schwarzem  Mittehnond^  die  Ftanzen  an  der 
Spitze  weiss  und  grau  gescheckt.  3'/4— -^^A  L, 
U.  135.  —  Tr.  7.  182.  -  HS.  4.  18. 
Die  Flfigd  steinUch  achmkl,  die  Tordern  m!t  Bcbirferer  Spitze,  die  Un- 
tern flach  gerundet.  Der  zweite  Qaerstreif  steht  dicht  Tor  der  Mitte,  der  erste 
mitten  siriechen  ihm  nnd  der  Wuspel,  beide  shid  stark  und  spits  gehrochen, 
die  Zaisken  auf  Bippe  2  and  den  beiden  Mittelrippen  sanmwftrts,  auf  den  ab- 
gekehrten Seiten  sind  sie  schwarz  angelegt  und  der  Raum  zwischen  ihnen  ist 
schwärzlich  ausgefüllt.  Der  hintere  Qaerstreif  ist  nur  schwach  geschwungen,  hin- 
ter dem  Mondfleck  von  missen  abgeflacht  und  etwas  eingedrückt,  schwach  ge- 
zähnt, wurzelwärts  fein  und  nur  am  Vorderrande  tieckenartig  breit,  saumwärts 
überall  dick  schwarz  angelegt,  der  schwarze  Streif  vor  dem  Saume  bildet 
zwei,  gegen  die  Wurzel  concave  Bogen  zwischen  der  Spitze  und  Ast  6,  und 
zwischen  letzterer  und  Rippe  1.    Die  i'ianzen  duDkcIgrau,  au  der  Wurzel 
zwischen  den  Bippen  bläulich,  in  der  Spitze  an  den  Rippen  weisslich  gefleckt 
Die  Hintfifflügel  granfaraan,  gegen  die  Wmnel  heUer  grau,  mit  der  Spnr  eines 
Kditen  Begenstreift  rem  Iimenrande  ab,  die  SVannen  grau  mit  donkler  WutmI 
nnd  weisslieher  Spitse.  Die  ünteneite  weisslich^  eine  breite  8aumbinde»  eine 
gezähnte  BogenlinSe  davor  und  ein  Iffittslfleflk  aller  FMgel  dnnkeigrau. 

816.  Threnodes.  Gn. 

SHm  Leiter  als  die  Augen,  keilförmig  vortretend.  Mit  Nebmaugm,  Augen 
klein,  verquollen.    Palpen  gerade  vorstehe^id,  unten  lang  und  borstig  be- 
haart, mit  fadenförmigem  Endgliede.  Nebenpalpen  klein,  fadenförmig.  Vdfl. 
kurz^  lang  gefranst,  Ast  11  steil  Mtft,  flaxh  gerundet,  Ast  2  duM  hinter 
der  Mitte  der  hintern  Mittelrippe. 
Von  der  vorigen  Gattung  diuch  die  vortretende  Stirn,  die  lange  Behaarung 
der  Palpen,  die  schmalem,  über  den  Innenwinkel  der  Yorderflflgel  weiter  hin- 
ansreichenden,  mehr  dreieckigen  Hinterfiügel  Terschieden.   Pie  mftanilcbaii 
Fahler  etwas  gekerbt»  deutlich  nnd  dicht  gewimpert,  die  Schenkel  nnten  laog 
flanmenhaarig,  die  hüttetechienen  anf  der  Raekseite  dicht  borstig  behaart. 
Die  VorderflOgel  mftssig  erweitert,  der  Yorderrand  ziemlich  gerade,  erst  vor 
der  Spitze  schwach  gebogen,  der  Saum  schr<äg,  wenig  gekrümmt i  die  Spitse 
ziemlich  scharf.    Die  Zeichnung  besteht  auf  allen  Flügeln  in  zwei  grossen 
weissen  Flt^cken  in  dunklem  Grunde,  die  Hinterleibsringe  haben  weissliche 
J&änder.  Alles  Andere  wie  bei  Merqfua» 
Flug  im  Sonnenschein. 

46.  Pollinalis.  F.  äelmarz,  alle  tlügel  mit  etoei  grossen  gelblich  weissen 
Flecken ,  die  vordem  weisslich  besiäiibt  mit  noch  einem  ioeiaten  Längsßsck 
an  der  Wureel.  4 — 47,  L 
a  29.  —  Tr.  7.  m  —  HS.  4.  16. 
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Die  Vordciilügel  sind  giuolich  weiss  bestäubt,  dichter  am  Vorderrande  und 
vor  dem  Säume,  die  weissen  Schuppeu  nur  auf  der  Wurzelhälftc  etwas  haar* 
ftnnjg.  Der  Fl««k  an  Woxiel  ist  ichmal,  keiUtonig,  oft  steht  daninter 
noeli  ein  Fleckehen  m  Innennnde.  Der  folgende  Heek  eteht  Aber  der  Hitle 
des  Inneoiands  und  reicht  hie  an  die  Mltteiselle»  er  ist  higher  als  breit,  oben 
imd  nnteo  gerundet,  Aber  der  Mitte  etwas  Twengt,  der  dritte  hingt  am  Yor- 
derrande,  geht  hinter  dem  Qaeraste  bis  an  Ast  4  und  ist  in  Zelle  4  und  5  nmd- 
Uch  erweitert  Die  HinterflOgel  haben  einen  rundlichen  Fleck  hinter  dem 
Qaeraste  nnd  zwischen  diesem  und  dem  Innenrande  einen  etwas  schmalem  und 
längern  schrägen  Querfleck-  Die  Frauzcn  an  der  Wurzel  tief  schwarz,  da- 
hinter breit  weisslich,  an  den  Vordcrüügelu  in  der  Mitte  des  Saumes  bei  dem 
Weibe  grau.  Die  Unterseite  schwarz  mit  den  weissen  Flecken  der  Oberseite, 
doch  hängt  der  vordere  Fleck  der  Hinterflügel  mit  dem  Vorderrande  zusam- 
men,  auch  habeu  letztere  uoch  ein  oder  zwei  Fleckchen  uu  der  Wurzel. 

Terbreitet,  im  Hai  und  wieder  im  JiiUnnd  August.  Die  Baupe  auf  Ginster. 

317.  Ennyclüa.  Ld. 
Btim  fmunäti,  kr^it»  aU  ^  Augm  Mit  NetemmfetL  Anfftm  JUenPs  «er* 

migem  End^Utde.  Ni^mpaiipm  JbMti,  faäenförmig.  V3fi.  dniechig .  mit 
Hharfer  Spüä«,  mhr  Itmg  fifirmutf  AMt  11  tieü»  Mifi*  germubi  mü  ubg»- 

rundetem  Vordertcmkeh 

Von  der  Gnttnn;r  llercyna  verschieden  durch  schiankern  Körper,  die  hän- 
genden Palpen  und  den  Schnitt  der  Yorderilügel.  Die  letztem  sind  nämlich 
nach  aussen  starker  erweitert,  gegen  die  Spitze  gestreckter,  der  Vorderrand 
iat  üchwath  geschwungen,  der  Saum  schräg,  wenig  gebogen,  die  Spiue  scharf, 
der  l^enwinkel  abgerundet.  Die  männlichen  Fahler  dünn,  schwach  pubes* 
cirend»  das  Endglied  der  Palpen  in  der  ziemlich  struppigen  Behaanmg  fut 
gans  Tersteckt  Die  Beine  ünliegend  beechuppt,  nur  die  Ifittelsdiienen  auf 
dem  Baeken  behnari  Alles  Uebrige  wie  bei  Bmyna^  auch  die  Form  der 
Hlnteiflagel  wie  bei  dieser  Gattung. 

Flog  im  Someaschein. 

47.  Albofascialis.  Tr.    Vdfl.  schwarehraun ,  pwrpurhraun  angeflogen  und 
weisslich  bestäubt,  die  Htfl,  schwarz,  aile  mit  einem  weissen  gebogenen 
Qwtrstreif.  2—2»/4  L. 
Tt.  7.  196.  .  HS.  1  SO.  f.  19. 
Der  dunkle  Qroiid  der  YorderflUgel  ist  an  Saume  nnd  tot  dem  Quefstreif 
Tom  Vorderrande  bis  aar  Uttte  ron  brannrothen,  auf  der  flbrigen  FlSdie  von 
grünlich  weissen  Haanehnppen  mehr  oder  weniger  bedeckt  und  erscheint  da- 
durch oÜTenfarben  mit  braunrother  Mischung.   Der  Querstreif  ist  schmal  und 
aieht  von  V«  des  Yorderrands  gleichmässig  schwach  gebogen  dicht  hinter  die 
Mitte  des  Innenrands,  vor  ihm  etwas  über  der  Flügelmitte  steht  bisweilen  noch 
ein  kleiner  weisser  Punkt    Der  Querstreif  der  Hinterflügel  zieht  dem  Saume 
parallel,  die  Wurzel  der  letztem  ist  am  Vorderrande  bis  zum  Querast  weiss. 
Die  Fränzen  sind  weiss,  an  der  Wurzel  schwärzlich,  an  den  Vorderflügeln 
noch  mit  einer  aus  weissen  Schuppen  bestehenden  lichten  Linie  dicht  am 
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Saume     Die  Unterseite  'ar  Wurzel  und  ^um  weiss  bestaubt,  mit  weissem 
Quoj^treif  und  Mittellieck. 

\Y  ildshut,  Wien,  Prag,  Coburg,  Wolfenbttttel,  auf  trockaen  Kalkliöheo,  im 

Mai  und  Juli. 

318.  Phlyctaenodes.  Gn, 

SUm  9^maler  ab  die  Äugen,  ohne  Vorrofftmff.  Mü  JMenaugen,  Augen 
grote,  kugdig.  Fa^ßen  geneigt ^  kure  anUegenä  behaart,  mit  fadenförmigem 
Endgliede.  Nebenpalpen  klein,  fadenförmig,  Vdfl.  hum  und  breit  drei- 
eckig ^  mit  scharfer  Spitze,  lang  gefranzt,  Äst  8  und  10  gesondert,  Aet  U 

steil  TTfß.  kurz  dreieckig,  Ast  5  aus  dem  Queraste  entspringend. 
Durch  dpn  Rippenbau  der  Vordcrflügel  nn  die  vorigen,  durch  die  tjrosgen, 
nicht  verquoileneu  Augen  und  die  Stirn,  weh  he  merkUch  schmaler  ist  als  der 
Durchmesser  der  Augen,  an  die  folgenden  Gattuntren  sich  anschliessend.  Die 
Fühler  reichen  nur  bis  <^gs  Vorderraniiu  der  Yorderflügei,  uud  sind  bei 
dem  Manne  kurz  dicht  und  fein  gewimpert,  die  Palpen  überragen  den  Kopf 
nur  wemg,  ihr  Endglied  ist  getade  vor  gerichtet,  die  Zunge  veieli  und  gchwach, 
aber  geroUt,  die  Bdne  krilllg  und  ko»;  die  Toideiflikgd  oMh  «nnea  stark 
erweitert,  Vordenand  und  Saum  idiwacii  gebogen,  der  letetare  echrAg,  der 
Inneorand  kurs,  nit  abeteliMiden  Haarschuppen,  die  aber  keinra  Zahn  bilden, 
die  Spitze  scharf,  etwas  yortretend.  Die  Hinterflflgel  sehr  kurz,  der  Vorder- 
rand nicht  viel  länger  als  der  Innenrand,  der  Saimi  wenig  gekrümmt,  der  Vor- 
derwinkel ziemlich  scharf;  Ast  5  entspringt  nicht  mit  Ast  4  auf  einem  Punkte, 
sondern  deutlich  iresondei  t.  Die  Zeichnun;?  dvv  Vordcrflügel  besteht  aus  einer 
geschwungenen  Heihe  lichter  Lnnpflecke  zwiichtn  den  Rippen  hinter  und  dem 
Anfange  einer  Fleckenreibe  am  Vorderran4.e  dicht  vor  der  Mitte. 

48.  Pnstnlalia.  SU   Vdß,  odeerbforn  mit  einer  hleit^geßm  geeekieungene» 
FkAenbinde  AtMer  und  dem  Anfange  einer  eofduen  wir  der  MOte,  dieStß, 

schwärzlich  grau.   Sy^ — 4:^/^,  L. 
H.  191.  192.  —  Tr.  10.  3.  15,      HS.  4,  24. 
Die  gelben  Flecke  bilden  eine  geschwungene,  schräg  in  den  Innenrand 
ziehende  Reihe  und  sind  an  dem  letztern  grösser,  in  Zelle  3  und  4  sind  sie  klein 
oder  fehlen  hier  ganz,  ausserdem  stihcn  drei  solcher  Flecke  vor  der  Flügel- 
mitte  am  VordeiTande  unter  einander  uud  einer  an  der  Wurzel.   Die  Franzen 
grau,  au  der  Babi^  ockergelb,  an  der  Spitze  weisslich.  Die  Unterseite  grau 
and  ockergelb  gemischt. 
Wenig  Terbreitet 

318.  Odontia.  i>i>. 

8ium  eehmaler  äle  die  Augen,  etwae  auagehSIdk   Mk  NAenemgen»  Au* 

gen  gross,  kugelig.  Fairen  geneigt,  anliegend  heeehiuppi,  mit  zugespUztem 
ßndgliede.  Nebenpalpen  klein,  pinselförmig,  vom  gestutzt,,  Vdfl.  kurz, 
sehr  stark  erweitert,  lang  gefranzt,  Ast  8  und  10  gesondert,  Af^t  11  steil, 
dir   Dorsalnebenr^pe  dicht  vor  dem  Inncnvmkü   in  den  Irnnanramd 

äiehend. 
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Die  Vorderflügel  nach  aossen  sehr  stark  erweitert,  der  Vorderraud  Bchwach 
geschwungen,  der  Saarn  gebogen,  gegen  den  Inneiiirfailral  ittite,  Torn  wenif 
BfibrSg,  die  9pitie  sdiarf,  die  Hittdielle  lang,  Ast  2  und  3  ataÄ  gegen  den 
Iniieiiraiid  geneigt;  mit  einem  Sehnppeuahn  diebt  tot  der  Mitte  des  geicliwnnr 
genen  Innenrasds.  IMe  Hinterflagel  groit,  fladi  genmdet,  den  Innenirinkel 
der  Yorderflügel  merklich  ttberragend,  Alt  3  und  4  dicht  neben  einander  aoi 
der  gestutzten  Ecke  der  Mittelzelle  entspringend.  Die  Fühler  kurz,  wenig 
über  die  Mitte  des  Vorderrands  reichend,  bei  dem  Manne  kurz  pinselartig  ge- 
wimpert,  die  Palpen  um  Kopfesl&nge  vorragend,  wenig  zusammengedrückt,  zu- 
gespitzt, die  Zunge  schwach,  die  Beine  zipmlich  \a.na.  Die  Zeichnuug  besteht 
aus  zarkenf  iini^en  Strichen,  welche  den  hintern  Querstreif  andeuten.  Die 
Flügelfaltung  steil  dachfürmig. 

49.  Dentalis.  V.  Vdß.  JieV  oh'rmbraun,  wcf'o^h'r'h  gemischt,  mit  einer  sehr 
lang  und  scharf  gezackten  unregelmässigen  und  unterbroch^nm  dmikel- 
braunen  Zackenlinie,  vor  dem  Saume  weisslichen  Bippen  und  hellen^  dunkel- 
braun durchsehnittenen  Wrangen,    b^/^ — 6  L. 

H.  2ö.  —  Tr.  7.  54.  —  Frr.  G.  t.  564.  -  HS.  4  15.  —  6.  140.  f.  120. 
—  8t  8.  183. 

Die  YerderflOgel  heller  oder  dnnkler,  bei  dem  Manne  in  Oekeiigelb  nie* 
heo4,  die  donUen  Zeichnongen  beetehen  ana  einem  gebogenen  Streil  ana  der 
Wnixel  bis  an  daa  Bnde  dea  Sdmppeniabna,  einem  flachen  Bogen  auf  dem 

hintern  Theile  der  hintern  Mittelrippe  und  dem  Zackenstrcif.  Dieser  ist  vom 
Vorderrande  bis  Ast  5  und  dann  wieder  von  Zelle  2  bis  an  den  Innenrand 
vollständig  nnd  bildet  lange  und  scharfe  gegen  den  Saum  gerichtete  Zacken 
auf  den  Rippen  und  einon  kurirern  Z;ihn  in  der  Falte,  an  den  Seiten  von  Ast 
2  tritt  er  bis  an  die  Mitt(  !r)[»pe  und  hat  von  da  eine  etwas  schräge  Richtung 
nach  aussen,  auf  Ast  3  und  4  ist  er  nur  durch  einen  kurzen  Längsstrich  an- 
gedeutet. Er  ist  wurzelwärts  weisslich  angelegt  und  in  den  Zacken  weisslich 
ausgeflUIi  Die  Mittelzelle  ist  weisslich  gefleckt  und  auch  der  Vorderrand 
veiaalich  mit  drei  ottresbcanneii  Schrftgstrexfen  Uber  dem  Qaeraai  Die  Scan- 
nen Bind  an  der  Wnrael  Uelcb  ockergelb dahinter  weiaaUch,  mviachen  den 
Bippen  Ton  IftngUefaen,  mit  der  Spitie  anf  dem  Sanme  atehenden  dnnUen  Drei- 
ecken dorchachnitten.  Die  Hinterflogel  bei  dem  Manne  bräunlich  welaa  mit 
stark  gezaektem  yenraadienen  graubraunen  Bogenstreif,  bei  dem  Wabe  grau- 
braun, die  Franzen  weisslich  mit  dunkler  Wurzel 

Verbreitet,  im  Jnli,  die  Ranpe  im  Mai  in  den  Mittelrippen  der  Wurael- 
blitter  Ton  Echium  vulgare. 

320.  Tegostoma.  ZU. 

SUrn  schmal,  mit  vofinknäer,  vom  versekmäierter  und  ausgerandeter  Horn' 
platte.   Mit  Nebenaugen.  Augen  gross^  kugelig,  Fßipm  vantehenä,  fadm- 

förmig.    Vdfl.  lang  gefranzt,  Äst  11  sehr  steil 

Dlt  Körper  ziemlich  plump ,  die  Vorderilügel  etwri?,  gestreckt ,  doppelt  so 
lang  wie  breit,  nach  aussen  müaeig  erweitert,  der  Vurderrand  gerade,  erst  vor 
der  Spitze  gekrümmt,  der  Saum  lang,  sehr  schräg  uud  gleicbmässig  gebogen,  die 
Spitze  ziemlich  rund;  die  Mittelzeile  über  die  Mitte  reichend,  Ast  4  und  5  sciir 
nahe  bei  einander,  d  und  10  gesondert  aus  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle. 
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Boiidae. 


Die  Iliaterflügel  um  die  Hilfta  breker,  flach  gerundet,  mit  abgerundetem,  über 
den  Innenwinkel  der  Yofderflflgel  raerUieh  hinanaragaidea  Yordminkel,  Ast 
8  mA  4  dicht  bei  cioftiider  entspringend.  Der  StimÜDnatte  ift  ftnt  lo  leog 
trfe  der  Eopf,  bei  dem  Maane  etwii  sehrflc  anfrtelieiid,  bei  dem  Weibe 
liorisoiitid,  nater  ibm  sieht  am  Bande  der  Augen  noch  ein  gase  kaner  and 
apitier  horniger  Yorsprung.  Die  Palpen  ttehen  etwas  Ober  den  Yorspmng  hin- 
ans  nnd  sind  bis  an  das  Ende  von  gleicher  Dicke ,  das  Endglied  nur  schwach 
zugespitzt,  die  Kcbenpalpen  bei  dem  Manne  ziemlich  kurz,  dünn  und  spitz, 
bei  dem  Weibe  sehe  ich  sie  nicht;  die  Znnge  stjtrk  und  lang.  Die  Fnhlpr 
etwas  langer  als  der  halbe  Vorderrand  der  VordcrHtigel ,  bei  dem  Manne  dicht 
und  ziemlich  lang  gewimpert.  Die  Beine  zipmlich  kräftig,  die  Hinterheine 
kurz,  ihre  Schenkel  weui^i  länger  als  der  haliie  Schenkel  der  Mittelbeine,  ihre 
Schienen  so  Uüg  wie  der  Schenkel,  mit  langem  inneru  Mittelsporn.  Der 
Hinterleib  ragt  kaum  ftber  den  Afterwinke]  hinaus.  Die  Zeichnung  der  Vor- 
derflügel  ealenartig,  sie  besteht  ans  awei  doaklen  Qaetstrdfen  und  zwei  kleinen 
Mskehi  ip  der  Mttelxefle  nnd  am  Qaeraete  anf  lehmgelbem  Grande,  die  Hin« 
terflflgel  smd  seichnanplos» 
Wiag  im  Sonnenschein. 

50.  Comparalis.  H.  Vdfl.  schmutz  ig  lehmgelb,  zwei  kleine  Makeln  unä 
zwei  Quer  streifen  dunkelbraun,  der  vordere  Streif  in  der  Innenrandshälfte 
weit  nach  aussen  gerückt  ^  der  hintere  geschurnngeUf  achwach  gezähnt.  (S 
i  X;  ?  3'A  Z. 

Tr.  7.  89.  -  HS.  4.  79.  f.  5.  -  GkaieiMMa.  TL  1S7. 
Die  Yordetflflgel  sehmntsig:  lehmgdb,  brfiimlicb  genuiefat,  besonders  Im 
Sanmfdde»  swisohen  den  Hskehi  and  in  einem  Streif  am  Saome  bleioher.  Der 
vordere  Querstreif  ;^ieht  vom  Innenrande  dicht  vor  der  Mitte  etwas  nach  aossen 
geneigt  bis  in  die  Falte,  von  da  als  feine  Linie  stark  wurzelwftrts  bis  an  die 
Mittelzelle  und  bildet  in  letzterer  ein  verticales  Fleckchen,  der  hintere  bildet 
einen  mehr  oder  weniger  starken  Bnj^on  7iv!?5chrn  dor  hintern  Makel  und  drm 
Saume  bis  an  Ast  ;i  nnd  zieht  von  da  dem  Saume  ziemlich  parallel,  er  ist  aus 
kleinen  Mondchen  zusammengesetzt,  die  auf  den  Kippen  sich  berühren.  Die 
hintere  Makel  ist  länglich  und  schräg,  die  vordere  rund,  bisweilen  sind  beide 
wenig  deutlich.  Der  Raum  hinter  dem  hintern  Querstreif  ist  braun  bestaubt 
and  tritt  zwischen  den  Bippen  raeist  eck%  in  den  Sehten  Stretf*  am  Sanme 
Tor.  Die  Saandinie  dnnkel,  an  den  Bippen  nnterbroehen.  Die  OnteiflAgel  «n 
der  Wnrsd  schmntsig  lehmgelb,  gegen  den  Sanm  alhnUig  in  Branngran  flher- 
gehend.  Die  Franzen  mit  dankler  TheOungslinfe  an  der  Wnrseli  an  den  Yor« 
deiflfigeln  bei  dem  Manne  gelbgrau ,  bei  dem  Weibe  gelbweiss  mit  TSiloflehneil 
dnnklcn  Fleokchen  am  Ende,  an  den  Hinterflftgela  weiasHch, 
Zttrick 

8ai.  Algedonl*.  Ld. 

Stirn  flach,  etwas  vortretend,  schmaler  als  die  Äti^en.    Mit  Nebenaugen. 

Augen  gross,    kugelig.    Palpen  kurz,  anliegend  beschuppt,  mit  kuraem 

faämßnmgm  EndgUede.    Nthenpalpen  lUem  %md  däiin,  faämßmig, 

Vdfi.  hmg  g€9lT€etU,  hurif ranzig,  mit  kitrm'.  vni  JfitUtorifa» 
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Jgt  11  Uhr  Hhrägp  äk  Ihrsalitehmrijppe  auf  Mippe  1  Hossenä.  Etß, 

Sddaok»  die  Vordccattgel  bag,  naeh  aoMeii  mMg  erweitflri,  der  Vwilii^ 
lud  ftst  gerade»  ent  vor  der  SpiCie  stark  gebogw»  der  Saarn  lehr  aohric^  wenig 

gekrOmmt,  die  Spitze  bei  dem  Manne  rollkommen  abgerundet,  bei  dem  Weibe 
itnmpfwioklig,  die  Hioterflügel  kurz,  nicbt  über  den  Innenwinkel  der  YorderAOgel 
reichend,  dabei  schmal  und  flach  gerundet,  mit  runder  Spitze,  die  Franzen  sdir 
kurz.  Die  Fühler  dünn  und  lang,  ungefranzt,  die  Palpen  den  Kopf  wenig  nber- 
l  agend,  aber  durch  die  Beschuppung  verhnitnissmilssig  dick,  das  End;'lied  ziem, 
lieh  versteckt,  die  Beine  dünn.  Der  Rippenbau  ist  wie  bei  BoUfs^  doch  ist  die 
Mittelzelle  kflrzer  und  breiter,  iodej»  sie  auf  den  Vorderflügeln  nicht  ganz  bis 
an  die  Flügelmitte  und  auf  den  Ilinterflügeln  auch  mit  der  hintern  Ecke  nicht 
über  ein  Drittel  binausreicht,  auch  sind  Ast  7  und  8  der  Yorderflagel  viel  weiter 
▼oa  efatander  entfernt,  der  Mann  weicbt  aber  aneh  noch  dadarcb  ab,  den  Alt 
9  noeh  tot  der  Mitte  ron  Att  8  ans  dieaem  entspringt  und  sebr  nabe  bei  dem- 
selben verlinil,  und  dass  Ast  8  aieuHcb  weit  vor  der  Spitse  in  den  Vorder* 
fand  und  Ast  7  so  sicmlicb  in  die  am  weitesten  Tortretende  Kundung  der 
Flögelspitse  selbst  mündet ,  während  bei  dem  Weibe  Ast  8  wie  bei  Botys  in 
die  Spitze  ausläuft  und  deshalb  vor  der  letztern  stark  zurOckgebogen  ist. 
Einp  blasig  auf<?otriehene  Mulde,  wie  sie  Leder  er  auf  den  männlichen  Vor- 
derriii^ehi  zwischen  Ast  7  und  i>  erwähnt,  sehe  ich  nicht,  dagegen  sind  dio 
Vorderflügel  in  der  Mittelzellc  und  darüber  hinaus  bis  an  die  Spitze  flach  ver- 
tieft und  an  dem  Queraste,  sowie  am  Ursprung  von  Ast  Ö  eingedrückt.  Die 
weisse  Zeichnung  besteht  auf  den  Yorderflügeln  aus  einem  grossen  Fleck,  auf 
den  Hinterflftgefai  ans  einer  breiten  Mfttdbinde.  Der  Hinterleib  reiebt  bd 
dem  Manne  weit,  bei  dem  Weibe  nur  wenig  Aber  den  Afterwinkel  kinans. 

51.  Luctualis.  //.  ScJmarz,  die  Vdft.  mit  grossem  wmssm  WhA  hmter 
der  Mitte,  die  Jltfl.  mit  Fretter  weisser  Mittelbinde.        — 5  i. 
H.  88.  —  Tr.  7.  200.  —  HS.  4.  20.  f.  63. 
Der  Fleck  der  VorderÜügel  liegt  dicht  hiuter  dem  Queraste,  zieht  von  Ast 
8  bis  nahe  an  Ast  2  schräg  gegen  den  Innenwinkel,  ist  gegen  ^esen  erweitert 
nnd  abgerandet  und  gegen  die  FlOgelspitie  etwas  ansgehißilt,  er  Uegt  bei  dem 
Manne  merkiieh  schrftger  als  beim  Weibe.    Die  Binde  der  Hinterflfligei  ist 
breit,  besonders  gegen  den  Yorderrand,  und  bildet  Aber  der  Mitte  einen  eckigen 
Yorsprung  gegen  den  Saarn,  selten  erreickt  sie  den  Yorderrand,  in  der  Regel 
endet  sie  an  Rippe  8.   Die  Franzen  schwarz,  ihre  Aussenhälfte  an  den  Hinter- 
flOgeln  und  bei  dem  Manne  auch  an  d^r  Spitze  der  Vorderflügel  weiss,  von 
gleicher  Farbe  sind  die  Rander  der  Hintexieibsringe ,  der  lange  Afterbasch 
des  Mannes  ist  an  der  Spitze  gelbgrau. 

Wolfenbüttel,  in  lichtem  Gehölz,  in  Baden  im  Seekreise,  Juni. 

822.  Borrhypara.  K 

Stirn  flach,  etwas  vortretend,  sehmaler  als  die  Augen.  Mit  Nebenaugen. 
Auyen  gross,  kugelig.  Palpen  anliegend  grob  hesclmppt,  mit  fadenförmigem 
BidgtkdB,  Nebenpdlpen  sehr  kurs  uttd  spitz,  Vdft.  lang  gefranzt,  mit 
kurser  MmtUiBe,  AtU  d  md  10  mu  Aat     AM  11  ukr  tdträg. 
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Durah  die  kune  Mittekelle  an  JJgeäonia  sich  anBchUeBseiiGli  Yom  Habitoi 
der  folgenden  Gattoog.  Die  FOUer  memlidi  lug»  bei  dem  Hanne  fein  and 
Iran  gewimperfti  die  Palpen  den  Kopf  wenig  ftbenragend,  anfgebegui,  mit  knr- 
aem  Torwirta  geriditeton  En4gliede,  die  Nebeopalpen  eelir  idetn,  'rersteckt» 
der  Zunge  aufliegend,  letetere  ataik,  honrig,  die  Bwie  scblank,  der  Hinterleib 
hti  dem  Manne  den  Afterwinkel  merklich  überragend.  Die  Yorderflagel  nach 
aussen  mässig  erweitert,  der  Yordeirand  erst  vor  der  Spitze  gekrümmt,  der 
Saum  schwach  frebogon,  bei  dem  Mannt»  sehr  schräg,  bei  dem  Weibe  weniger, 
die  Spitze  /i^mlicb  scharf;  die  HinterHügel  ragen  weit  über  den  Innenwinkel 
der  Vürüeriitlgel  hinaus  und  sind  am  Tnnenrande  kurz,  am  Saume  liach  und 
gleichmässig  gerundet,  beim  Weibe  eiwaa  stärker.  Der  Mann  hat  auf  der  Un- 
terseite eine  flache  Mulde  zwischen  Ast  7  und  9  und  aui  der  Oberseite  eine 
ediwaelie,  seidenglänzende  Auftreibung.  Die  Zeichnung  bestellt  aoa  Seihen 
adnrangraner  Fledcen  auf  weissem  Gnrade. 

52.  Urticata.  L.  Flicjd  weiss  mit  zwei  Bethen  gerundeter  schwarzgraucr 
Flecl'f  vor  ffem  Saume  utid  einem  Fleck  auf  dem  Queraste,  die  vordem 
auch  mit  solcJien  Flecken  an  der  Wurzel,  Kopf  und  Thorax  dottergelb. 
5V2-6V4  L. 

St.  2.  150.       UrHcalis.  H.  78.  -  Tr.  7.  106.  -  HS.  ■!  27. 

Die  Torderfltgel  an  der  Wurzel  gelb  bestäubt,  and  daselbst  mit  SFleelmn 
in  Zelle  1«  und  einem  Fleck  in  ZeUe  16,  einem  kleinern  in  der  Mittelaella 
nnd  einem  grossem  anf  dem  Queraste,  die  ffinterflflgel  nur  mit  dnem  kleinen 
Fleck  anf  dem  Qaeraste.  Der  Saum  aHer  FlOgel  brdt  schw&rzlich ,  am  Yor- 
(lerrande  noeh  breiter,  durch  die  weissen  Ripjien  in  Flecke  zerlegt,'  die  Reibe 
davor  geschwungen,  mit  den  Flecken  auf  den  Rippen,  die  Flecke  auf  Ast  3 
und  4  kleiner.  Auch  der  Vorderrand  der  Vordcrflügel  und  die  Franzen  schwarz- 
grau, letztere  an  den  Hinterflflgeln  mit  breit  weisser  .Spitze.  Der  Hinterleib 
schwarzgrau,  gelb  bestäubt,  die  Ri^nder  der  Segmente  und  der  Aftcrbusch 
gelb,  die  Palpen  schwärzlich,  unten  gelb. 

üeberall  häufig,  Juni,  Juli,  die  Raupe  im  Herbst  auf  Nesseln. 

828.  BotyB.  Tr. 

Stirn  ohne  Vorspruuff.  Mit  Nebenaugen.  Palpen  kräftig^  mit  fadenför- 
migem Endgliede.  Ncbtnpaipen  faden  förmig.  Vdfl.  breit  dreieckig,  mU 
langem  Saume  ^  Äst  8  und  10  gesondert ,  Att  11  Mftr  uMg*  Btfl,  kuTM^ 
gerundet. 

Mittelgrosse  bis  grosse^  selten  kleinere  TUere»  mit  meist  schlankem  Kör- 
per, nach  aussen  stark  erweiterten  Torderflflgebi  nnd  Terbftltnissmääsig  knnnn 
Hinterflflgeln.  Die  ersten  Arten  scUiessen  sich  zum  Theil  an  die  Gattungen 
Meregna,  Ennychia  u.  s.  w.  an,  trennen  sich  aber  davou  durch  den  schräg  in 
den  Vorderrand  ziehenden  Ast  11  der  Vorderfiügel.  In  der  Regel  sind  die 
Augen  gross,  halbkugelig,  stark  vortretend,  die  Stirn  dazwischen  schmaler  als 
ihr  Durchmesser,  die  Palpen  um  Kopfeslänge  horizontal  vortretend,  dreieckig 
beschuppt,  mit  etwas  geneigtem,  den  Schuppen  aufliegendem  Euügliede.  Hei 
den  ersten  Arten  sind  indessen  die  Augen  kleiner  und  weniger  gewölbt,  bnl 
NigraUs,  AngumaUs,  Porphyraiis  kleiner  als  die  Stirn  breit,  auch  die  Pnlpon 
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sind  bei  mehrem  dieser  Arten  mehr  borstig  behaart  und  hängend,  doch  stcheil 
dieselben  don  übrifrcn  Arten  in  allen  andern  Stucken  so  nahe,  dass  sich  eine 
generische  Trennung  darauf  nicht  gründen  lässt:  bei  BuraUa  sind  die  Palpen' 
deutlich  aufgerichtet  Die  Fahler  sind  sSemlicli  lang,  bis  V4  det  Yorderruidtf 
nicbend,  dünn,  bei  dem  Hanne  knrs  und  fein  gewimpert  Die  Yorderflflgel  sind 
nach  anssen  inelir^  oder  weniger  etarlc  erweitert,  sierafich  doppelt  so  lang  wie 
Iveit,  der  Yordemnd  gerade,  erst  g^en  die  S^itie  gebogen,  der  Sanm  ist  lang, 
etwa  nnr  um  V«  kflrser  als  der  Inn«iiand,  sehwach  and  nor  gegen  den  Innen- 
winkel oft  etwas  stärker  gebogen,  bisweilen  fast  geschwungen,  die  Spitze  mehr 
oder  weniger  scharf.  Die  Mittelzelle  reicht  bis  m  die  Flügehnitte  und  ist 
ziemlich  schmal  und  gerade  gestutzt ,  Ast  7  entspringt  dicht  unter  der  vordem 
Ecke,  Ast  8  und  10  nahe  vor  der  let/.tern,  Ast  9  ans  8;  Ast  8  und  10  laufen 
eine  Strecke  nahe  bei  einander.  Ast  11  mündet  ziemlich  weit  hinter  der  Mittel- 
zelle in  den  Vorderraud,  Ast  8  in  die  Flü;?elspitze.  Die  Hiuterflügel  breit, 
nur  wenig  über  den  Innenwinkel  der  YorderÜügel  iiinausreichend ,  am  Innen- 
rande %  so  lang  wie  am  Vorderrande,  aussen  stirker  oder  flacher  genmdet, 
bbweüen  in  der  Mitte  etwas  rundlich  TOrtretend,  Öfters  unter  dem  Yorderwin- 
kel  schwach  eingesogen,  der  letstere,  sowie  der  Afterwinkel  mehr  oder  we- 
niger sngemndet  Die  MittelzeDe  knri,  Tom  höchstens  bis  V«,  hinten  nicht 
bis  in  die  Mitte  des  Flügels  reichend,  der  Qaerast  schrni,'  und  gebogen.  Die 
Beschuppung  jdemlich  glatt,  die  Kränzen  mässig  lang,  doch  bei  den  emzelnen 
Arten  etwas  verschieden.  Die  Zeichnung  besteht  meist  in  zwei  dunklen  Quer- 
streifen der  Vorderflügel  auf  licllf^elhem  oder  grauem  Grunde,  von  denen  der 
hintere  eini^n  hohen  Bogen  um  den  Qaerast  macht  und  meist  in  Zelle  2  in 
der  Riciituag  gtgen  die  Wur/el  bis  unter  den  Querast  und  von  dort  in  den 
Inncurand  dicht  hinter  dessen  Mitte  zielit:  er  ist  öfter  gezackt  oder  gezahnt, 
die  Z&hne  zwischen  den  Hippen  gegen  den  Sanm,  die  anf  den  Hippen  gegen 
die  Wur«el  gerichtet,  sehen  amgekehrt.  Bei  einem  Thefle  Unft  noch  vor  dem 
Saume  ein  dunkler  Streif,  der  entweder  in  die  Spitse  zieht  und  diese  theflt 
oder  TOT  derselben  in  den  Yorderrand  mündet,  ein  anderer  TheO  hat  fünf 
dunkle,  licht  getrennte  Flecke  am  Yorderrande  vor  der  Spitze,  den  ersten 
Aber  dem  Queraste,  den  letzten  in  der  Spitze  seihet  Auf  dem  Queraste  liegt 
ein  dunkler  Querstrich  oder  ein  dunkel  umzogenos  Möndchen.  Der  hintere 
Querstfpif  setzt  sich  inf  dip  Hinterflügel  fort  und  bildot  auch  hier  in  der 
Regel  einen  starken  Vorsjirung  g^gen  die  Wurzel  in  Zelle  2  Fine  Anzahl 
von  Arten  weicht  in  der  Zeichnung  und  Färbung  ab,  indem  sie  dunkle  Hinter- 
flfigel  mit  einer  gelben  oder  weissen  Binde  und  oft  nocli  einigen  solchen 
Flecken  an  der  Wurzel,  auf  den  donklen  Yorderflageln  aber  entweder  eine 
gleiche  Binde  oder  eine  m^  oder  weniger  deutliche  schräge  Reihe  gelber 
FlMe  hhiter  der  Ifitte  und  auch  woU  solche  Flecke  an  der  Wurzel  und  in 
der  IDttelzelle  hat;  einige  Arten  haben  auf  allen  Flügeln  zwei  grosse  runde 
helle  Flecke,  eine  Art  ist  ganz  zeichnungslos  schwarz.  MtmuaUs  und  Niepc^ 
dtlHa  haben  endlich  wieder  eine  eigenthömliche,  von  den  andern  Arten  ab* 
weichende  Zeichnung.  Die  Beine  sind  schlank,  bei  den  kleinem  Arten  meist 
kürzer,  die  Schenkel  der  Mittelbeine  die  längsten,  die  der  Hinterbeine  die 
kürzesten,  die  Vorderschienen  kürzer  ah  der  halbe  Schenkel,  die  Hiuter- 
schienen  fast  doppelt  so  lang  wie  der  Schenkel,  die  Sporen  in  der  Länge  ver- 
schieden, die  I^iieiäpuren  in  oder  dicht  hinter  der  Mitte  der  Schiene«  Die 
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SchieneD  der  Mittelbeiue  hal)ca  hinten  öfters  eine  zusammeDgedrücktei  nift 
abstehender  Beschuppung  bekleidete  Kaute. 

Die  Arten  fliegen  im  Sommer,  zum  Theil  in  doppelter  Generation,  einige 

bei  Tage;  die  Raupen  wicklerartig. 

53.  Nigra  Iis.  F.    Braunschwarz,  die'Falpen  unten  an  der  Wurzel  weis»- 

lieh.  3  74-4  V,  L. 

H.  26.  —  Tr.  7.  205.  -  HS.  4.  19. 
Die  Vordcrflügel  massig  breit,  dreieckig,  der  Vorderraod  bis  vor  die  ab- 
gerundete Spitze  gerade,  der  Saarn  wenig  schräg,  erst  gegen  den  Inoeiiirinkdl 
Btirker  gebogen,  die  HhiterflOgdl  kon,  am  Smoid  flach  gentndei  Gau  seieh- 
miiigsIoB,  echwan,  etwas  io  Braun  siebend,  matl  glloseod,  nnr  die  Palpen 
unten  an  der  Wonel  und  Zelle  la  der  VordeHlflg^  nnten  an  der  Baaifl 
weiBslicb»  alle  Fasse,  wie  die  Setlienen  der  Vorderbeine  beligran. 
Alpen,  im  Jnll 

61  FnlTomaoalalis.  Jffi.  Mdgetb,  der  &am  und  eine  Binde  hinter  der 
Mitte  aShr  WiBt0el,  eemie  die  Wwred  tmd  der  Vorderrand  der  Vdfi.  r&tk- 
Ueh  pufpurbram,  die  Binde  der       gegen  den  Aftervinkel  eJbnäUg  etark 
erweitert»  L* 
Hann  i.  1. 

Obgleich  diese  Art  nach  Farbe  und  Zeichnung  in  di(>  Nahe  von  Pahi- 
straiis  zu  geboren  scheint,  so  habe  ich  bie  doch  nebon  Quadriinoictalis  ge- 
stellt, mit  der  sie  in  der  Form  der  Flügel  ziemlich  übereinstimmt,  nui'  mit 
dem  Unterschiede,  dass  die  Vord  rtliiu-el  bei  ihr  etwas  schmaler  und  die  Hin- 
terliügel  etwas  kürzer  sind.    Auch  die  Zeichnung  der  Quadripuncialis  lässt 
sidi  ans  der  der  Fulvomaculalis  ableiten,  wenn  man  annimmt,  dass  bei  ersterer 
die  gelbe  Farbe  bis  anf  die  bdiden  Flecke  dorch  Anabreitnng  de«  Sobwars 
▼erdringt  iet  Das  Wnrselfeld  ist  bei  Fnhomaeukdis  Tom  Innenrande  bis  an 
die  hintere  Hitte|^ppe  ziemlicb  lotbrecht  begrenst  nnd  springt  an  letsterer 
weiter  saomwärts  vor,  die  Querbinde  ist  breit  und  zieht  von  der  Mitte  des 
Linenrands  in  den  Yorderrand,  dessen  drittes  Viertel  sie  einnimmt,  sie  ist 
gegen  die  Wurzel  flach  concav  und  bildet  zwischen  Ast  2  und  5  einen  star- 
ken abgerundeten  Vorsurnng  gegen  den  Saum,  der  von  der  dunklen  Farbe 
des  letztern  nur  durch  einen  schmalen  Ilanni  getrennt  ist.    Das  VV^urzclfeld 
und  die  Binde  sind  saumwärts  von  einer  dunkler  braunen,  wenig  auffallenden 
Linie  und  die  Binde  wurzelwärts  von  einem  dunklen  Strich  auf  dem  Queraste 
begrenzt.   Der  Yorderrand  iöt  bis  an  die  Mittelzelle,  der  äuum  doppelt  uo 
breit  dunkel   Somit  wird  die  gelbe  Qrondfarbe  anf  swei  vom  lonenranda 
schräg  aoBwirts  siehende  Binden  beschrftnkt,  die  den  Vordexrand  nicht  er- 
reicken  und  deren  hintere  in  der  Ifitte  stsrk  verengt  nnd  so  fitst  in  aw«i 
gioiBtt  FJeeke  getheUt  Iii   Anf  den  Hinteidflgehi  ist  der  Saum  gteichfalhi 
breit  dunkel,  verengt  sich  aber  alfanSlig  gegen  den  Aft^rwinkel,  die  Binde  int 
gegen  den  letztem  s^  breit,  so  dass  sie  an  Rippe  Ic  vom  Saume  bis  in 
die  Mitte  reicht,  gegen  den  Yorderrand  verengt  sie  sich  allmälig  und  bildet 
so  ein  Dreieck,  das  sich  ctv/as  nach  aussen  überbiegt,   an  Ast  7  mit  der 
Saumbinde  sich  verbindet  und  mit  diesem  einen  lang  eiförmigen,  gegen  den 
Afterwinkel  zugespitzten  gelben  Fleck  einschliesst.   Die  Frauzen  braun,  ;ia 
der  Spitze  hellgrau.   Kopf  und  ihorax  goldgelb|  die  Beine  weissgelb,  au  den 
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Tordern  die  Schienen  und  das  erste  FvMKÜed  tot  dorn  Sode  bmm  gtringt, 

das  dritte  and  vierte  Fussglied  braun. 

Ein  M;>T}nchMi  toa  Wooke  aus  Mftnn'ft  Sammkng,  «nf  dem  Q$km  im 
Jali  gefangen. 

ö&  QaadripoBCtalis.  F.  Dunkd  oHmibraimt  dk  Vdß^  mU  «wm*  po2tf- 

pdfien  JFTeeiten  hinter  der  Mitte,  3%-^  X. 

H.  76.  —  Tr.  7.  204.  -  HS.  4.  19. 
Die  VorderflQgel  ähnlich  wie  bei  der  folgenden  Art,  aber  etwas  schmaler, 
der  Yorderrand  schwächer  und  gleichmässigcr  gel)Ogen,  die  Hinterflfigel  gleich- 
falls schmaler,  flacher  gerundet,  die  stärkste  Rundung  vor  der  Mitte.  Die 
Flecke  etwas  eckig,  der  obere  hinter  dem  Queraste,  diesem,  näher  als  dem 
Saiim<%  Zelle  5  bis  7  ausfüllend,  der  untere  in  Zelle  16,  bei  des  Innen- 
rauds:  bei  dem  Weihe  seltner,  bei  dem  Manne  auch  auf  den  Hinterfliigelu  ein 
Querfleck  hinter  der  Mitte  hi  Zelle  2,  der  in  Zelle  Id  und  3  hmflberreidit 
und  auf  der  Unterseite  in  einen  Uaseen  Tenriaehten  Streifsn  gegen  den  Yor- 
derrand aicb  ansdelmt.  Die  Franaen  an  der  Wnrsel  breSt  ottrenlmRiB,  da* 
luttter  scharf  abgeschnitten  weiss»  an  ond  Aber  dem  Innenirinkel  brftiüdieli 
grau.  Die  Händer  der  Segmente  des  sehr  lang»  nnd  dflnnen  Hinterleibs  und 
die  Beine  weisslich,  die  Vorder-  und  HintMtchienen  am  Ende,  die  Mittel* 
schienen  auf  dem  Rücken  bräunlich. 
Am  Semmering,  im  Juni»  JolL 

D6.  Octomacnlata.  L,  St^ißargf  aOe  FHiif^  mit  mei  grosse»  gmmäOm 
wiesm  Fkdtm  un4  o»  tier  Sp&te  weissm  JPVan««»,  die  SehmUerMsm 
rostff^. 

St.  2.  140.  —  OctomacukUis.  Tr.  7.  301.  -  HS.  4.  20.  GuUäUs.  H.7& 
Die  Flügel  breit,  der  Yordemuid  und  Saum  der  vordem  etwas  geschwun- 
gen, jener  von  %  an  gegen  die  Spitze,  letzterer  gegen  den  Innenwinkel  ge- 
bogen ,  darüber  ziemlich  vertical ,  die  Spitze  rechtwink  lief.  Der  erste  Fleck 
der  VokI'i  ilüj^'cl  ruud,  vor  der  Mitte,  von  der  hintern  MiUelrippe  bis  in  Zelle 
la  reicliciid,  der  andere  etwas  hinter  dem  Queraste,  höher  als  breit,  von  Zelle 
2  bis  in  Zelle  7,  vor  dem  Queraate  stellt  uuch  ein  kiemer  weisser  Fleck.  Die 
Hmterflügel  stark  gerundet,,  sie  haben  Fiecke  hinter  der  Mitte  in  Zelle  2  bis 
G  und  vor  der  Mitte  von  der  hintern  Mittelrippe  bis  nahe  an  den  Innenrand. 
IHe  Fransen  sind  an  den  Yorderflflgeln  am  Innenwinkel  nnd  oft  (bei  dem 
Hanne)  aucb  an  Aat  3  bis  aiir  Spitae  sehwsy  an  denHinterllfigetai  am  After- 
Winkel  und  Innenrande  ganz  weiss.  Die  Ränder  der  ffintwlelNringe  und  die 
Beine  weisslich,  die  Schenkel  zum  Theil  schwftnUeh. 
Ziemlich  verbreiteti  im  Jooi,  Juli. 

57.  Angainalis.  .fi*.  Selmari^rrauni  «cAmie^  purpurn  angeflogen,  äUe  JTO- 
gel  mü  losisssm  skirk  gss^mungmm  QutrsMff  äse  iwrätm  «nim  noeft 
mä  icsissem  JMfct  «or  d«r  jK^a  3— SV«  X. 
a  82.  —  Tr.  7.  m     HS.  4.  90.  —  8t  2.  140. 
Die  Yorderflügel  kors  nnd  ziemlieh  breit,  der  Yorderrand  bis  yor  dio 
Spitze  gerade,  der  Saum  etwas  schräg,  gegen  den  Innenwinkel  etwas  stärker 
gebogen,  die  Hintertlü^^el  massig  breit,  stark  gerundet;  die  Fläche  erhält  durch 
purpurfarbene  üaarachuppen  einen  röthlichen  Scbimaer.  Der  Querstreif  aof 


4 


Digitized  by  Google 


« 


62  Botidae. 

den  Vorderflttgeln  dem  Queraste  etwas  näher  als  dem  Saumf  ,  vom  Vorder- 
rande bis  an  Ast  3  schwach  uacli  aussen  ziehend,  m  Zelle  2  vt  rdannt  und  stark 
ImrzelwärtB  gebogen,  am  Innenrande  wieder  erweitert  und  lotbredit.  Oft 
steht  auch  ein  weisser  Punkt  Tor  dem  Querast,  adttier  noch  tbnat  attf  Rippe 
1  nahe  der  Wunel  und  einer  «wischen  diesen  beiden.  Der  Qnerstreif  der 
Hhiterflflgel  siebt  ans  der  Mitte  des  Yordemuids  in  den  Innenrand  und  hUdet 
in  der  Flflgehnitte  fast  einen  rechten,  ahgemndeten  Winlctt,  meist  steht  «ach 
noch  ein  weisser  Fleck  am  Yorderrande  nahe  der  Wurzel.  Die  Franzen  an 
der  Spitze  weiss,  am  Innenwinkel  schwärzlich.  Die  Unterseite  mit  den  Zeich- 
nungen der  Oberseite,  nnd  stets  mit  dem  Fiedc  in  der  IlifctelzeUe  der  Hinter- 
flagel 

Verbreitet,  Mai  bis  August,  wohl  in  zwei  Geueraüoneo. 

56.  Cingulata.  L.  Vdfl.  8thwarJS^aun ,  schwach  pwrpum  ong^togtH,  die 
Vdfi.  mü  schwach  geschwungenm,  die  Htß.  mü  wenig  gebogenem  weieeen 

Querstreif.   S'A— 3»/,  L. 

dngulalis.  II.  30.  -  Tr.  7.  197.  —  HS.  4.  20.  —  St.  2.  139. 

Gestalt  und  Farbe  der  vorigen  Art,  doch  sind  die  Hinterrtügel  etwas 
schmaler  und  flacher  gerundet;  der  Querstreif  der  Vürdertiügel  ist  mehr  gleich 
breit,  ziemlich  gerade  und  biegt  sich  in  der  Fiügelmitte  nur  sehr  wenig  gegen 
die  Wurzel,  der  der  Hinterflügel  ist  selir  schwach  gebogen  >  er  berührt  den 
Torderrand  ^cht  hinter  der  Mitte  nnd  den  Innenrand  dicht  am  AfterwinkeL 
*  Die  weissen  Flecke  fehlen  snf  beiden  Seiten  gftnsttch.  Der  Afterbnsch  des 
Hannes  bieit  gelbweiss. 

Ein  Stück  aus  den  Alpen  ist  vielleicht  eine  besondere  Art.  Es  ist  grdsser 
(die  Vdfl.  4  L.),  der  Saum  der  Flflgel  schräger,  der  Querstreif  der  Vor* 
derflflgel  etwas  stärker  gebrochen.  Der  Afterbaach  des  Mannes  ist  nur  an 
der  Spitze  gelblich  weiss. 

Ziemlich  verbreitet  in  äuddeutschland,  bis  bchlesien  und  ThOringen,  Mai 
hii  August. 

&d.  Fas Cialis.  H*  Vdfl,  oUeengra»,  ptutpum  heHäubtf  ik  Blfi,  eefueat^ 
Jene  mit  weissem,  dem  Samie  poräU^em,  die  Mfi».  mif  eUwh  geaelmmgeneM 

Qnerstreif.  474-4»/;  L. 

H.  31.  -  Tr.  7.  1%.  -  HS.  4.  20. 
Grösser  als  die  vorigen  Arten,  die  Yorderflügel  mit  schwach  geschwun<> 
genem  V'orderrande,  schrägem,  gleichmässig  gebogenem  Saume  und  scharfer 
Spitze,  die  Hintertlügel  ziemlich  breit,  suuker  gerundet.  Die  Farbe  der  er- 
stem ist  em  mit  mattem  Turpurbraun  gemisclites  Olivcngrau,  am  Vorderrande 
und  Saume  reiner  olivenfarbig,  der  Querstreif  ist  schwach  gebogen,  entspringt 
bei  %  des  Vorderrands  und  entfernt  sich  gegen  den  Innenrand  sehr  wenig 
am  Sanme.  Anf  den  HinterflAgeln  ist  er  etwas  breiter  und  bildet  awischen 
Ast  2  nnd  5  einen  Bogen  gegmi  den  Saarn.  Die  Fransen  graa  mit  swei  Thei- 
huigslinien,  an  der  Spitze  schmal  hellgrau,  ünten  ist  die  weisse  Zeichnung 
breiter,  ausserdem  ist  die  Mittelzelle  aller  Flflgel  weiss  mit  dunklem  Fleck 
auf  dem  Queraste,  auf  den  Vorderflügeln  auch  mit  solchem  Fleck  in  ihrer 
Mitte  und  auf  den  Hinteriiügeln  mit  weisse  Fleck  hinter  dem  Queraate, 
Hemer  zieht  darunter  noch  ein  weisser  Strahl  der  WuraeL 
Oberfeld  in  Krain,  im  Juni, 
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60.  PygmaeaJis.  Dp.    Vdfl.  purpur-^chv  arzbraun  mit  kleinen  gelhen  Fhck- 
chen  hinter  der  Mitte  des  Vorder rands,  die  Htfl.  schwarz  mii  hellgelber 
Querbinde  in  der  Mitte,  die  IVaneen  am  Ende  breit  weiss.  2%~a  L. 
ZU.  laia  1847.  650.     HB.  4.  2t  1  99.  IOQl  ^  SkteaiaHs.  Tr.  10.  3.  36. 
-    Die  VorderflOgel  dankflUmnii,  gwlb  imd  pnxpitni  angeflogen,  tcmi  der  gel- 
1)611  ZdchniiBg  der  Terwandtaii  Arten  findaii  lidi  nur  aehwacbe  Bpnrai  io 
einem  kleinen  Fleckchen  bd  %  des  Ymderrands  und  einem  eiowirU  dann 
hängenden,  oft  verloschenen.  Die  Uiateidagel  sind  an  der  Spitse  j^eichltlla 
gelb  bestäubt,  ihre  Binde  steht  eher  vor  als  hinter  der  Mitte,  ist  weissgelb, 
ziemlich  gleich  breit  und  endet  zugerundet  vor  dem  Vorderrande.    Die  Unter- 
seite schwärzlich  mit  den  fast  weissen  Zeichnungen  der  Uberseite,  doch  ist  das 
letzterwähnte  i?'ieckchen  der  Vorderüügel  grosser  und  bis  an  dcu  Vorderrand 
ausge^Jehnt,  den  es  vor  dem  auJcrn  Fleckchen  erreicht,  vor  dem  (^ueraste 
steht  uit  noch  em  weiäslicher  Punkt;  die  Hinteriiu^ui  hüben  auch  ein  Fleckchen 
Habe  der  WwzeL  Die  Fiaineii  aller  Flflgel  an  derWnrael  schwärzlich,  dahinter 
rein  weiss,  am  Innenirinkel  grata.  Per  Hinterleib  sdir  nndentlicii  lieht  ^eiiogt. 

Selten,  bei  Arolsen,  am  SOdrande  des  Hsrses,  in  Baden,  im  Mai,  Jatt  und 
Aognst  • 

91.  Falcatalis.  Gn.  Vdft.  dunkel  purpurroth  oder  purpurbraun  mä  genmi' 
deten  goldgelben  Flecken,  die  Htfl.  schwarz,  mit  einer  goldgelben,  nach  vom 
stark  erweiterten  und  vor  dem  Vorderrande  2ugerundeten  Binde  hinter  der 
Milte,  die  Franken  mit  gdbgrauer  Spitze.  Sy, — 4'/,  Jj, 
Fhocnicealis.  FK  270.  t.  d'3.  f.  2.  —  HS.  4.  21. 
Diese  und  die  folgenden  Arten  haben  im  Ganzen  dieselben  gelben  Zeich- 
nungen, die  indessen  in  Grösse  und  Deutiiciikeii  abwechseln  und  wieder  in 
einzelnen  Unterschiedeu  constant  sind.  Das  Gleichartige  derselben  besteht  in 
einem,  bisweilen  kaum  angedeuteten  Fleek  der  Wunel  des  Imienianda,  der 
bis  an  die  bintere  HDttefarippe  reicht  nnd  sanmwarts  etwas  scbrlg  begrenit 
mt,  an  vnner  Spitse  hftngt  meist  noch  mn  kleiner  Fleck,  der  aber  anch  wobl 
alldn  Torbanden  ist,  und  ein  anderes  Fleckeben  steht  fai  der  Mittelaelle  vor 
dem  Queraste.  Dann  folgt  eine  etwas  schräge  Reihe  von  drei  Flecken  von 
%  des  Yorderrands  bis  an  den  Innenrand  hinter  dessen  Mitte,  der  Yorder- 
randsflcck  dreieckig  oder  strichartiV,  der  folgende  dicht  darunter  uud  davor 
und  meist  durch  eine  dunkle  Linie  getrennt,  etwas  hinler  dem  Queras^tf,  rund 
und  Zehe  4  bis  7  ausfüllend,  der  P'leck  an  oder  ül)er  dem  InueuraDde  bis  in 
Zelle  2  reichend,  selten  mit  dem  Fleck  darüber  verbunden,  meist  durch  einen 
ziemlich  breiten  Zwischenraum  getrennt.  Dicht  vor  dem  Saume  zieht  noch 
eine  kleinere  Beibe  Flecke,.  UsweÜen  za  einem  Streif  verbunden,  bisweilen 
Terwaschea  oder  gans  fehlend.  Die  Binterflilgel  haben  eine  tasserst  knrae 
Mitteixelle,  einen  lichten  Fleck  dicht  hinter  dem  Qaerast  in  Zeile  5  nnd  oft 
einen  in  gleicher  Entfemnng  Tor  ihm,  der  aber  meist  nnr  angedeutet  ist,  dann 
folgt  eine  helle  9inde  nicht  woit  hinten  der  Mitte,  die  sich  gegen  den  Yorder- 
raiid  etwas  weiter  ?om  Saume  entfernt,  und  dicht  vor  dem  Saume  oft  nodi  mn 
lichter  Streif;  bisweilen  hat  auch  die  Wurzel  noch  helle  Bestäubung' an  Rippe 
Ib  und  f.  Die  Unterseite  hat  dicselbfu  hellen  Zeichnungen  wie  die  Oberseite^ 
oft  schärfer  und  vollständiger  odt  r  Liuch  mehr  zusammengeflossen  und  ausge- 
dehnter, so  dasg  die  dunklen  Zeichnungen  als  Bänder  und  Flecke  erscheinen, 
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die  Vorderflagel  Iiabeii  stete  noeh  einen  hellen  Fleck  zwischen  der  Wurzel 
md  dem  Fleck  vor  dem  Qneraste.  Die  Grandfarbe  der  Yorderflügel  ist  oben 
blasser  oder  lebhafter  purpurroth  oder  braun  mit  Purpurschimmer,  die  der 
Hinterflflgel  schwär?:,  oft  an  den  Rändern  purpurn.  Die  Kränzen  grau  mit  dunkler 
Theiiungslinie ,  nn  (ier  Spitze  gelblich,  die  Saunilinie  unbezcichnet.  Kopf  und 
Thorax  von  der  Farbe  der  Vorderflügel  oder  dunkler,  mehr  oder  weniger  gelb 
behaart,  der  Hinterleib  schwarz  mit  gelben  Rändern  der  Segmeute,  die  Unterseite 
mit  den  Beinen  bräunlich,  gelb  bestäubt,  die  Schienen  und  ViXaso  mehr  gelb. 

FaleataUa  seiehnet  sich  ans  dorcli  die  Knde  der  Hlnterflügcl,  welche  am 
limeiinnde  sehr  schmal,  gegen  den  Vordennuid  eiäeblieh  breiter  wird,  vom 
Sinme  sich  ireiter  entfenit  and  an  Ast  7  sngerandet  anfhOrt;  sonst  idod  die 
IffiDterflOgd  einfarbig.  Der  LinennndSfleek  der  VordeiflUgel  ist  rund  oder 
nnregelmässig,  bteweileil  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  Äurata  in  eine  Lini9  und 
zwei  Fleckchen  aufgelöst,  die  Fleckenreihe  vor  dem  Saume  fehlt.  Unbea  sind 
die  Ränder  purpurn  angeflogen,  die  Zeichnungen  gleichfalls  goldgelb 

Wien,  BraoDSchweig,  Aipen,  im  Jnni  an  feuchten  Stellen. 

63.  Aarata.  Sep,  Vdfl.  sehw^xrehram,  M  purpurroih  huUktbtt  mit  gotd- 
gettwn  Ffeckm  und  einer  gelben  Linie  hinter  der  Mitte  des  Innenrands, 
die  Utfl.  8chwars,  mit  einer  gleich  breiten  gelben  Binde  hinter  der  Mitt€, 
die  Unterseite  mit  goldgelben  Zeichnungen .    S'/^ — 4  L. 
PunicealiB.  Xr.  7.  168.  —  ZU.  Isis  1847.  647.  ~  HS.  4.  21.  1.  103.  104.  — 
St.  2.  137.  -  Porphyralis.  H.  36. 
Der  Wurzelflcck  der  VorJcrilügel  meist  nur  durch  gelbe  BeachuppuDg  au- 
gedeutet,  Btait  des  Innenrandsflecks  ündet  sich  eine  gelbe  Linie,  die  bis  an 
Ast  2  fast  vertical  aufsteigt,  dann  bei  deutlicher  Zeichnung  sich  etwas  saum- 
Wirts  schwingt  und  dicht  an  dem  Fleck  in  2Selle  4  bis  7  und  Ton  ihm  durch 
eine  dnnUe  Ltaüe  getrennt  in  den  Tordemadsfleck  sieht;  wurselwM  ist  si« 
dunkel  emgefosst,  und  vor  ihr  st^ea  aber  Bippe  X  and  Ast  8  swei  Ueine 
gelbe  Fleckchen.  In  der  Regel  ist  diese  Linie  Aber  Ast  S  ondentüeh,  auch 
verbindet  sie  sich  hier  öfters  mit  dem  Punkte  vor  ihr  zu  einem  h^en  "Wai- 
kel.   Die  Hinterflügel  sind  am  Saume  purpurn,  an  der  Wund  bisweilen  gelb> 
lieh  bestäubt,  die  Binde  ist  lireit,  gegen  den  Tnnenrand  etwas  verdünnt,  meist 
in  den  Vorderrand  reichend.     Unten  sind  alle  Flügel  am  Suimo  purpurn  und 
hier,  sowie  die  Hinterflügel  an  der  Wurzel  bis  fast  iu  die  Mitte  gelb  bestäubt, 
so  dass  die  schwarze  Farbe  auf  einen  Fleck  am  Queraste  und  einen  Streif 
vor  der  gelben  Binde  beschränkt  ist.    Die  Frauzeu  der  VorderflUgel  an  den 
iossersten  Spitsen,  die  der  Hinterflügel  breiter  weisslich. 

Yen  FeSMaUB  dareh  die  andere  Gestalt  der  Binde  der  Hinterflügel ,  Tan 
den  folgenden  Arten  dozch  das  lebhaftere  Gdb  der  ühterseite  und  meist  durch 
die  Zeichnung  am  Innenrande  Tcrsäiiedett. 

Wenig  Terbreitet,  Regensbofg,  Alpen,  m  Mai  bis  August,  die  Baupe  im 
Juni  und  Juli  aaf  Ofiganum. 

68.  Porphyr alis.  F.  Vdfi.  purpuvbraim,  dunkel  Wgrau  fmnitOt,  mU 
Mpei  0oldg«tbm  Flecken  an  und  nnter  dem  Vorderrande,  die  Hinierftügei 
schwarz  mit,  vniuffOm  Binde  hinter  der  Mitte,  die  UntmratOe  mit  «wssf- 

gelben  Zeichnungen.  L. 

Xr.  7. 170.  —  H&  4.  31.  £.  101.  109.  —  OoeeinaHi.  H.  37, 
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Die  gelbe  Zeichnung  ist  in  der  Regel  auf  den  Strich  am  Yordemuide  und 
den  runden  Fleck  darunter  beschränkt,  der  kleiner  ist  als  bei  den  verwandten 
Arten  und  über  Ast  5  und  7  nicht  Tiin ausreicht,  von  den  übrigen  Flecken  fin- 
den sich  keine  oder  nur  schw  iclif?  Spuren,  der  am  Iimeurande  ist  bisweilen 
durch  eine  lothrechte,  oben  saumwärts  umgebogene,  öfters  unterbrochene 
Linie  angedeutet.  Die  "Wurzel  und  eine  breite,  iu  der  Vorderrandshälfte  bis 
an  den  gelben  Fleck  erweiterte  aber  wenig  abstechende  Binde  vor  der  Mitte 
BcliwArzUeh  veilgnM  mil  etwas  Bleiglaiis,  der  abrige  Gnmd  dunkel  purpunoth 
bis  pmpuxlirauii,  mehr  oder  weniger  gran  gemisclit,  am  Saome  Uswetten  lichter. 
Die  Hinterflflgel  mit  echmaJeTf  nach  vom  schwach  erweiterter  bleichgelber 
Binde  und  schwacher  Andeutung  der  Flecice  vor  und  hinter  dem  Queraste^ 
ihre  Saumlinie  tief  schwarz^  die  Franzen  am  Ende  breit  weiss.  Auf  der  ÜSp 
terseite  ist  das  Schwarz  sehr  zurückgetreten  und  auf  runde  Flecke  an  dem  Qner- 
astf"  nud  auf  den  VorderflOgeln  auf  einen  Fleck  in  der  Mittelzelle  und  auf 
zwei  Binden  beschrankt, 

Leder  er  zieht  auch  Chionealü  Cr«,  hierher,  ein  mir  von  ihm  unter  diesem 
Namen  mitgetheiltes  Stück  stimmt  ganz  mit  liiesigen  purpurbrauueu  Exem> 
plaren,  die  gelben  Flecke  sind  nur  schwach  angedeutet 

Weiter  terbreitet,  aber  leiten,  im  Mai  ond  September,  die  Raupe  anf 
Mmiha  agualiea,  , 

64.  Purpuralls  L.    Vdß,  UMkift  purpurroih  oder  purpurbraun ^  mit  golär 
gelbeH  Flecken,  dar  Jnnenrandsflech  mondfönnig  und  gesondert,  die 
schwarz  mit  grossem  gelben  MUtelfieck  und  gJeidihreHer  gelber  Binde,  vor 
dem  Saume  schwach  gelb  und  purpurn  bestäubt   ay^— 5  L. 
H.  35.  ?  —  Tr.  7.  166.  —  HS.  1  22.  f.  105.  106.  —  St  2.  138.  —  Umi^ 
cealis.  H.  34. 

Die  Vorder  liügel  purpurroth  oder  brauii  mit  purpurrotLer,  selten  Üeisch- 
rother  BeaMubung,  die  gelbe  Zeichnung  meist  vollständig,  scharf  und  deutlich, 
der  InnenraaMeck  gross,  halbmondfftrmig,  gegen  die  Wund  coDvex,  in  der 
Aushöhlung  dicht  ttber  Bippe  1  mit  einer  Tortretenden  Ecke,  TOn  dem  Fleck 
in  ZeUe  4  und  7  doreh  einen  aiemlieh  breiten  Baum  getrennt;  vor  dem  Saume 
noch  ein  gelber  Streif  oder  eine  Beihe  veniNaBchener  Fleckchen,  beide  weit 
unter  der  Spitze  erlöschend.  Die  Binden  der  Hinterfiügel  in  der  Breite  ver- 
schieden, doch  immer  ziemlich  gleich  breit,  der  Fleck  hinter  dem  Queraste 
gross,  oft  auch  noch  Flecke  oder  doch  gilbe  Eestäubung  an  der  Wurzel;  vor 
dem  Saume  ein  unbestimmter  ;  i  Inn aJer,  purpuiroth  bestäubter  gelblicher  Streif, 
bisweilcii  nur  durch  die  puipurue  Bestäubung  angedeutet.  Die  Unterseite 
schwarz,  am  Vorderrande  und  Saume  breit  purpuin  angeÜogeu,  mit  den  gelben 
Zeichnung^  der  Oberseite,  aber  mit  Terrächenem  Inaenrandsfleck  der  Vor- 
derflflgel,  alle  BlOgel  wta  dem  Saume  mit  einem  gelben  Streif,  der  didit  am 
Saume  bleibt  und  eine  sienliche  Strecke  unter  dem  Vbrderraade  erlischt 
Die  Spitze  der  Franaep  gelblich. 

Ueberau  gemein,  in  awei  Generationen  Tom  Mai  bis  August,  die  Baupe 
Im  Joni  uad  Juli  auf  Jüentta  oreeiMiv. 

66.  Ostrinalis.  IL    Vdfl.  lebhaft  purpurroih  bis  ßeischroth,  mit  drei  gelben 
SU  einer  iSchragbinde  verbundenen  Flecken  hinter  der  Mitte,  die  Iltji.  schwarz. 
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Botidae. 


ein  Meiner  3Iitt  elf  leck,  eine  (fhieh  hrdtf  Binde  und  em  fein  guackter  Streif 

vor  dem  Saume  weiasgelb.   3% — 3'V4  ■^>- 

H.  113,      US.  4.  22.  f.  107.  108.  —  St.  2.  388.  —  ?  Pttrpuralis.  H.  35. 

Dar  vürigcü  iVrt  sulu'  ähnlich,  kleiner,  die  Vordertiügel  selten  so  lebhaft 
roth,  meist  bleicher,  bis  fleischroth,  aach  die  Fledce  blasser  gelb,  der  Innen- 
nuMack  yon  Mmlidier  Form,  abor  ni«ht  to  boBtianiit,  mebr  ausgezogen  «ad 
mit  seiner  Spitae  dea  Fleck  in  Zdle  4  bis  7  bertUumid;  das  Odb  der  Hinter^ 
flflgel  noch  bleicher,  der  Streif  tot  dem  Saume  seli&rfer,  deutlich  fein  gesackt 
und  nach  vorn  erweitert,  der  Mittelfleck  kleiner  und  anbestimmter.  Unten  haben 
alle  Flügel  einen  gelben  Streif  am  Saume ,  der  bis  au  den  Yorderrand  reicht« 
hier  breiter  wird  und  vom  Saome  sich  dentUch  entferiit  Die  Spitze  der  Fran* 
züB  mehr  weisslich. 

Vereinzelter,  im  Mai  bis  September. 

66.Cespitalis.  V.  Vdfl.  oUvengrm,  rottfarben  oder  braun  gemüdU,  nUt 
zwei  dunkeln  Makeln  und  einem  verwfiFcJienmj  am  Vnrderrande  enceiferten 
geschwungenen  lichten  Querstreif,  die  HtfJ.  schwärzlich  mit  bieichg^ben 
Querstreifen  hinter  der  Mitte  und  am  Saume.  S'/a — 4  L. 
H.  39.  —  Tr.  7.  173.  —  HS.  4.  23.  f.  25.  —  St.  2.  139.  -  Sordidalis.  II.  40. 
Die  Yorderflügel  schmutzig  oliTcnfarbeu,  rostfarben  oder  braun  verdunkelt, 
besonders  fan  Mittelfelde  swisehen  dem  Inaenraad  and  der  hintern  Ifittehippe, 
hinter  und  aber  der  swdten  Makel  und  in  dnem  in  der  Ifitte  verengten 
Schattenstreif  iwiscben  der  Qaerlmie  vnd  dem  Saume,  bisweilen  gans  xost» 
färben.  Der  Qaerstreif  zieht  aus  dem  Yorderrande  hmter  %  desselben  erst 
gerade,  bi^gt  sich  von  Zelle  7  stark  saumwärts  und  länft  dann  etwas  schräg 
in  den  Innenrand;  am  Yorderrande  ist  er  fleckig  erweitert,  wurzelwärts  da- 
selbst von  einer  dunklen  Linie  und  auf  Ast  2  bis  5  von  dunklen  Punkten  be- 
grenzt: ein  verwaschener  lichter  Streif  zieht  dicht  am  Saume.  Die  Makeln 
in  der  Mittelzelle  sind  klein,  die  vordere  runde  steht  vor  der  Mitte,  die  hin- 
tere, etwas  nierenförmige  auf  dem  C^ueiast,  beide  sind  innen  licht  aufgeblickt 
und  durch  eine  etwas  lichtere  Stelle  verbunden.  Bisweilen  ist  noch  eine  Uchte, 
anssen  fein  dnnkel  angelegte,  mehrfisch  gebrochene  Qnerlinie  an  Ende  des 
Wnrselfelds  sichtbar.  Der  Saarn  hat  auf  den  Bippen  donkle  Punkte.  Die 
Hinterflfigel  gran  oder  schwarx,  der  vordere  Streif  breit  nnd  gesehirungen,  der 
Sanmstreif  schmal,  oft  auch  ein  lichter  Fleck  hinter  dem  Queraste.  Die  Fran* 
zen  grau  mit  zwei  breiten  unbestimmten  TheiluogsHnien.  Die  Unterseite  gelb- 
lich, bleich  purpurn  angeflogen,  zwei  Flecke  und  eine  Binde  der  Yorderflügel 
und  ein  Fleck  und  zwei  Binden  der  Hinterflügel  schwärzlich.  Der  Hinterleib 
Bchwar?:  mit  gelben  Rändern  der  Segmente.  Das  Weib  kleiner  und  schmal- 
Üügliger,  mit  deutlicherer  Zeichnung. 

Ueberau  gcuiein  vom  Mai  bis  August,  muthmasslich  in  zwei  Generatiuiieu. 

r>7.  S  a  n  ni  n  al  is,  Zt.  Vdfl.  bleich  dottergelb,  der  Vordtrrand,  eine  hrfife, 
gegen  den  Vorderrand  stark  erweiterte  gegabelte  Querb*nde  und  eine  breite 
Saumbinde  rosenrüthlich  purpurrofh.  L. 

a  33.  —  Tr.  7.  163.  —  HS.  4.  23.  —  St.  2.  138.  —  Haematalia.  H.  178. 
Die  Gesteh  wie  bei  (kapäatit.  Die  Mittelbinde  steht  lothrecht  a^f  dem 
Innenrande,  dicht  hinter  der  Mitte  desselben,  von  Ast  2  bis  Ast  4  erweitert 
sie  sieh  auf  der  Saomseite  betrftehtlich  nnd  vereinigt  sich  dann  mit  dssa  Vor- 
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dtmuide,  einen  kleinen  Fleck  der  Grandfarbe  vor  dem  Qaeraste  einschliessend, 
der  auch  bisweilen  ganz  fehlt.  Die  äaumbinde  ziemlich  gleich  broit,  mit  kleinen 
andeutlichen  gelben  Paukten  am  Saume.  Die  Kränzen  grau,  au  der  Wurzel 
roth  angeflogen,  mit  matter  Theilungblinir  Die  Ilinterflügcl  licht  braunlich 
grau,  mit  verwaschenem  lichten  Bogenstrcif  unii  iieilgraucn  Franzen.  Unten 
bleichgelblich,  grau  gemiiebt  und  rosenrotb  angeflogen.  Kopf  und  Thorax  gelb. 
Nördlich  bis  TliSringvn  mid  SehlMien,  Juni  bis  August. 

68,  Palustralis.  TL    Vdfl.  dottergelb,  der  Vorderrand,  ein  Lnngmtreif  in 
Zelle  Ih  und  eine  damit  eusammengejlossene,  vorn  ausgerandete  breite  Quer- 
hinäe  An  Sanmfdäe  bhOro&k.  7—8  X. 
H.  129.  ISO.  -  Tr.  7.  U5,  -  B&  1  Sa  f.  45.  46. 
Die  YorderflUgd  nach  ansäen  stark  erweitert,  der  Vordemuid  gegen  die 
Sfiitse  gekrOmmt,  der  Saarn  wenig  scbrSg,  sdiwaoii  gebogen.  Roth  sind  der 
Vorderrand  bis  hinter  die  Mitte,  der  sehr  schräge  und  breite  vordere  Quer^ 
streiff  der  aber  den  Innenrand  nicht  erreicht,  sondern  in  Zelle  16  als  ein  Längs- 
streif bis  an  den  hintern  Querstreif  «ich  fortsetzt,  ein  kleiner  Fleck  in  der  Mittel- 
zelle und  ein  grösserer  auf  dem  i^ucraste  und  der  hintere  Querstreif.  Dieser 
ist  am  Vorderraude  sehr  breit,  reicht  dasell^t  1  is  in  die  Si)itze,  und  zieht  bis 
an  den  Tjftngsstreif,  saumwäris  unbestimmt  und  etwas  coücav,  wurzelwärts  be- 
rührt er  den  Fleck  auf  dem  Queraste  und  ist  du>unter  durch  die  rundlich  vor- 
tretanda  Qnuidlktbe  aterk  wengt,  wird  aber  an  Alt  8  wieder  bceiler.  Bis- 
wiUen  ist  der  ganze  Torderrand  bis  anf  eben  Ueinen  gelben  Wisek  MnCer 
der  lütte  roth  bedeckt  Die  Binterflfligel  kon,  stark  genmdet,  Ueieher  gelb, 
gegen  die  Wnrael  grau,  mit  einer  breiten  grauen  oder  elwaa  matter  rothen 
Binde  vor  dem  schmal  lebhaft  gelben  Saume.  Die  Fransen  gelb.  Der  Kopf 
nnd  die  Schulterdeeken  Tom  roth  angeflogen. 
Oesterreich. 

€9.  Limbalis.  F.    Vdfl.  rostgelbUchbraun ,  am  Saume  dunkler,  mä  moH 
idtwan^rmmen  Makeln  und  ztoei  solchen  Querlinien,  die  hintere  geschumn- 
gen  und  towrzelwärts  gezähnt,  die  Hiß.  schmutzig  ockergelb,  mit  breit 
eehwärelichem  Saume  und  einer  RtUhe  sdmarzer  l^mkte  davor*  6 — 6Vs  L, 
Tr.  7.  III.  -  HS.  4.  32.  —  Busticalis.  H.  121. 
Diese  Art  und  die  folgende  stehen  sich  sehr  nahe  und  gehören  vielleicht 
zusammen.   Die  Vorderflügel  sind  gestreckt ,  zugespitzt,  mit  fast  geradlinigem 
schrägen  Saume  und  vor  der  Spitze  stark  gebogenem  Vorderrande.  Die  Zeich- 
nung besteht  ans  zwei  Qnerllnienf  die  vordere  sehr  schräg,  mdirfoch  gebroehen, 
die  hintere  Ton  Vs  des  Yorderrands  in  starkem  Bogen  mitten  zwischen  dem 
Mondfleck  nnd  dem  Sanme  dorch  bis  in  Zelle  3  ziehend  und  hier  etwas  wur- 
zelwärts vortretend,  fein,  aus  kleinen  Bogen  zwischen  den  Rippen  zusammen- 
gesetzt, die  auf  den  letztem  in  durch  schwärzere  Punkte  hervorgehobenen 
Zähnen  gegen  die  Wurzel  znsaTOmcntreten.   Der  Grand  ist  hinter  dieser  Linie 
und  vor  ihr  bis  nn  den  Mittelmoud  Ptwas  lichter;  vor  dem  letztem  steht  noch 
ein  dunkler  Punkt  in  der  Mitteizelle.   Die  ilmterflügel  haben  eine  schwärz- 
liche, vorn  und  vor  dem  Afterwinkel  erweiterte  bauuibiudu.    Der  Saum  der 
Yorderllugel  uubezeichuct,  die  Franzen  dunkel  mit  undeutlicher  Theilungslinie, 
die  Fransen  der  Hinterflügel  gelbliefa. 

IdmbM  natsrscbaidet  sieh  dnreh  dia  in  Beaigelb  alehend»  Farbe  der 
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Vorderflttge],  die  weniger  lebhafte  und  schmutziger  gelbe  Farbe  unddie  Punkt- 
reihp  auf  den  Rippen  der  HinterflQgel.  Auch  ist  der  äusserste  Saum  der  letz- 
tem bis  an  die  Spitze  schmal  gelblich  mit  dunklen  Punkten  und  die  Franzen 
haben  an  der  Wurzel  eine  breite  dunkle  und  an  der  Spitze  eine  verwaschene 
Linie. 

Hai  bis  Juni,  die  Raupe  auf  Ch/tisua  nigricans  und  Genista*  Arten. 

70.  Polygon alis.  F.  Vdfl.  dunkel  purpurbraun,  hinter  der  Mitte  lichter , 
mit  zwei  schwarzbraunen  Makeln  und'  zwei  solchen  Qnerlinien ,  die  hintere 
geschwungen  und  umrzelwürts  geeähntf  die  Htfi,  lebttaft  dottergelb  mit  breit 
schwärzlichem  Saume,  ß*/« — T'/,  L. 

H.  67.  —  Tr.  7.  112.  —  HS.  4.  32. 

Die  yord«rtlagel  dunkler  als  bei  Xdmbalüf  in  Purpur  ziehend,  an  der  hin- 
tern Querlinie  bisweilea  aschgrau,  die  HinterflOgel  reiner  und  lebhafter  gelb, 
ohne  die  Puflktreibe,  der  ftosserste  Saum  nur  an  der  Innenh&Iflte  gelblich»  ohne 
dnnUe  Funkte,  die  Franzen  gegen  den  Yorderrand  an  der  Wnnelhilfte  aa 
den  Rippen  schwärzlich  gefleckt,  gegen  den  Aftenrinkel  rein  gdb. 

Oesterreich,  im  Juli. 

71.  Gill  alis.  E.   Vdß,  goldgelbt  m  Vttfdimmde  veilgrau^  mit  hnii  tiegeh 
.ro^  bnUMtm  Rippen  iwNi  m$tm  «eleftm  umbutimmim  umd  tekmeh  ge- 

täwumgtmtn  Sdkrägtireif,  der  Vordemmä  mJInmI  ios^,  dis  Dramtm  «eil- 
grau  mä  weisser  SpiUs.  4y« — 1^«  ^ 

H.  119.  -  Tr.  7.  IM.  —  St.  2.  142.  —  Virgaia.  Rtt 
Die  Vorderflügel  von  der  Form  wie  bei  Limbalis,  an  den  Rippen,  in  der 
Falte,  desgleichen  in  der  MittJ'lzolle,  nvn  Saume  und  längs  des  Innenrandes 
mit  lebhaft  ziegelrother  Bestäulning.  Ih  r  vordere  Qnerstreif  srhwacli  ausge- 
deutet, der  hintere  deutlicb  und  breit,  aber  verwaschen,  er  zieht  aus  dem 
Vorderrande  schwach  geschwungen  sehr  schräg  gegen  die  Mitte  des  Innen- 
rands. Der  äusserste  Yorderraud  ist  in  einer  feinen  Linie  weiss,  der 
Qtterasi  vwloschen  brtalich.  Die  Hlnterfiflgel  wdssUch  ockergelb,  mit  eioeiii 
nnbestinuDten  brftnnlichea  Bogenstreif  hinter  der  Mitte  und  weissen,  Tom  Ver- 
derwinkel  bis  aber  Ast  8  an  der  Wurzel  schmal  dnnUai  Fk^oaen.  Die  Unter- 
seite gelblich  weiss  mit  grauem  Schatteostrelf ,  die  Vorderflflgel  auch  am  Yor- 
derrande  grau. 

In  Baden  und  im  Braunschweigischen  in  den  Niederungen  der  Aller  bei 
Vorsfelde,  F.nde  Mai,  Juni,  die  Raupe  flilla*  mit  scbwefelizplhrm  Seitenstreif 
und  Bauche  und  mit  dimkler,  gelb  eingetasster  Rückeiiliniej  fand  Ziucken 
im  August  auf  Sumpfgräsern  in  einem  jetzt  trocken  gelegten  feuchten  Erlen- 
Il6lzcheu  bei  Ui  aunschweig. 

72.  Repandalis  V.   Gelblich  weiss',  zwei  nicM  gezähnte  Querstreifen  tmd 

ein  Mittelsirich  der  Vdß.,  ein  Querstreif  der  Htfl.  und  eine  unbestimmtere 
Linie  vor  dem  Saume  aller  Flügel  gelbbraun ,  der  hintere  Querstreif  der 
Vdfl.  in  Zelle  2,  der  Streif  der  HtfL  auf  Ast  2  weit  gegen  die  Wurzel 
geeckt.    4.'/? — 6  L. 

HS,  4.  27.  —  J'allidalis.  U.  115.  -  Tr.  7.  159. 
Die  Vorderflfigel  breit,  die  HinterflQgel  aiemHchkurs,  die  Farbe  weiss,  etwas  in 
Ockergelb  siebend,  besonders  auf  den  Yofderfltigslii  imd  den  Rippen  dnrssIbeB. 
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Der  vordere  (^ueiöiieii  ibt  bciiwücli  gebogen  uud  uuregelmässig  gebrochen,  der 
hiotere  zieht  aoB  V4  des'  Yorderrands  dem  Stittme  »emHoh  parallel  bis  in  Zelle 
2,  wo  «r  nach  der  Wanel  m  bis  unter  den  Qnerast  und  toh  da  in  die  Mitte 
des  Lmemrands  sielii  Dieser  Streif  setst  tncli  auf  die  HkterflllgBl  fort» 
tritt  liier  auf  Ast  S  ia  einem  spitsen  Winliel  weit  gegen  die  Wnnel  Tor  und 
sieht  ?on  da  in  den  Innenwinkel.  Auf  dem  Queraste  der  Vorderflflgel  steht 
ein  dunkler  Querstrich,  der  den  hintern  Qaerstrdf  bisweilen  berührt  Die 
Tjinie  vor  drm  Sarmie  ist  etwas  verwaschen,  auf  den  Vordorflügeln  scliwarh 
g  ziihnt  uud  vom  Sa  nn  entfernter.  Die  Saamliuie  fein  dunkel,  die  Frauzen 
mit  ganz  mattr-n  Theilungslinien. 

Oesterreicli ,  Luiden,  Schlesien,  Sachsen  u.  s.  w.  iui  Juni  und  August,  die 
Raupe  im  Mai  und  Juli  auf  Wollkraut. 

73.  Tenuiaiis.  Mn.  i.  1.  Väfl.  glänzetid,  gelbgraUi  mit  verloschenem  Mittd- 
fleck und  zioei  weisslichen,  auf  den  mgeJ:ehrten  Seiten  verloschen  dunkel 
angelegten  Querstreifeny  der  hintere  Streif  m  Zeüe  2  wurzelioärts  einsprin' 
gend,  auf  die  Htfl.  fortgesetet.   ^%  L. 

Die  ToiderflOgel  wie  bei  LbMHB  gestaltet,  die  HinterflOgel  schmaler  mit 
Tofikiimmen  abgerundeter  Spitie,  die  Fliehe  mit  starkem  Seidenglanz.  Der 
vordere  Qnerstreif  ftst  letiueelit,  mit  scbwaehen  Ecken,  der  hintere  schwingt 
sich  aus  %  des  Tordemods  gegen  den  Baom,  springt  in  Zelle  2  bis  ?or  den 
Mittelfleck  wurzelwärts  ein  und  zieht  von  da,  eine  ganz  stan^fe  Ecke  gegen 
den  Sa  im  dicht  über  Rippe  1  bildend,  lothrecht  in  den  Innenrand,  näher  dem 
Innenwinkel  als  bei  Bepandalit  und  TerreaHf,  Auf  den  Hintertlügeln  tritt 
der  Querstreir  in  Ähnlicher  Weise  gegen  die  Wurzel  vor  und  bildet  in  Zelle 
2  einen  rechten  W  iukel  nach  aussen  und  auf  Ast  2  ^et^en  die  Wurzel,  der 
Grund  ibl  am  bäume  bräunlich,  gegen  die  Wurzel  weissiicli.  Die  Frauzeu  au 
allen  Flttgeln  mit  rerloschener  Theilungslinie,  davor  gelblich,  dahinter  breit 
w«isalicli.  Die  Fslpen  oben  mit  dner  dinnen  weissen  Linie. 

Am  Nanos,  im  JanL  leb  sah  ein  Plreben  ans  Wocke's  Sammhing. 

74.  Tt  rrealis.  Tr.  Brautigrau,  zicci  verloschene  Qiursireifen  und  ein  Mü- 
IsZMr^  dsr  Vt^  tomU  tin  Querstreif  äet  Btß,  dumKkr,  der  Mniere  Quer- 
streif  €br  V(^»  stark  ffnt^wungm  vnd  wie  der  Streif  der  Stß.  m^ieaeh  ge^ 
Mähnt,  OMSien  Uda  amtffdeffi.  5^  JL. 

Tr.  I.  lia— FB.  814.  t.  75.  f.  4.  -Ha  4.  27.  -  Frr.  N.  B.  5.  123.  t  4&6. 

Von  der  Ffttbong  der  Fasmlis^  aber  die  Yorderflflgel  schmaler,  ihr  Saum 
etwas  geschwungen,  die  Zeichnung  viel  undeutlicher,  der  hintere  Querstreif 
viel  schwächer  gezahnt.  Der  letztere  zieht  in  weitem  Bogen  aus  '%  des  Vor- 
derrands um  den  dunklen  Strich  auf  dem  Querastc,  tritt  in  Zelle  2  gegcu  die 
Wurzel  vor  uud  läuft  sodann  in  den  Innenrand  hinter  dessen  Mitte,  er  setzt 
sich  uuf  die  HinterflOgel  fort,  wo  er  dem  Saume  ziemlich  parallel  läuft  und 
nur  gegen  den  Yorderrand  sich  etwas  davon  entfernt  In  der  Regel  ist  aber 
afle  ZeiclinuDg  kanm  an  erkennen.  Die  Ffinsen  dankelgrau,  mit  einer  Thei- 
hmgsitnie«  an  den  Hinterflilgeln  mit  breit  weisslicber  BjatEe.  Die  Unterseite 
wdssgn»,  an  den  Bindern  Terdnnkelt.  Die  Hinterleibsringe  weisslich  gesinoit» 
der  vordere  Augenrand  weiss. 

Verbreitet  aber  selten,  Bade  Joni  bis  Augnst,  die  Banpe  im  September 
,  anf  80kdaga  inrffWMteß* 
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Ein  eiüzelriQB  Stuck  von  lli  iiiinsi.  Iiweig  ist  kleiner,  mit  schmälern  und  spit- 
zem Flügeln,  und  mehr  in  Grau  ziehender  Grandfarbe.  Der  hintere  Querstreif 
der  VorderflQgel  ist  noch  stärker  gebogen,  bildet  auf  Ast  7  eine  deutliche 
Ecke  gegen  ^  Wnfid  wid  iift  m  da  sam  Yordemuide  «tww  wuik  aoaiea 
gtriditet»  irlhrend  er  bei  TemaiKa  auf  Ast  7  kaom  gebrocben  ist  und  tob  da 
wanelwlrto  in  den  Vocdevfaod  sieht  Ancb  der  Streif  der  Hinlerfliigel  iit 
ikirker  geschwungen  and  bOdei  auf  Ast  2  einen  ihnliehen,  aber  nicht  soweit, 
gegen  die  Wurzel  yortretenden  Winkel,  irie  bei  B^^andaUaf  endHeb  ist  dieser 
Streif  aaf  allen  FKlgefai  gans  nageaftbat. 

75.  FascaliB.  F.  MMicft  skuibgrm,  4ie  Vdfi.  mU  dtHiJfe7em  MklüßeA  wnä 
zwei  dunklen  bleich  angelegten  Qulhrstreifen  f  der  hiniere  ttark  geichwun^ 
und  schar f  gezähnt,  tUe  Htß,  mü  ekMm  dmJdm,  IkM  ffeaäumtm  Bogmskr^Sf, 

L. 

Tr.  7.  96.  —  HS.  4.  27.  —  St.  2.  149.  —  CinpraJis.  H.  66. 
Die  Vorderflügel  breit,  lehmgelblich  braungrau,  seidenglänzend,  am  Siuime 
bis  zum  Querstreif  und  unter  dem  Vorderrande  raeist  dankler,  die  Querstreifen 
auf  den  abgekehrten  Seiten  bleich  lehmgelb  angelegt,  der  vordere  wenig  schräg, 
der  hintere  mit  kurzen  aber  scharfen  Zähnen  saumwärts  zwischen  den  Rippen, 
Tom  Tordenande  binter  %  in  grossem  gleichmftssigen  Bogen  Uf  ia  Zelle  Ih 
siebend»  fai  letster  cwar  gegen  die  Wnrael  aber  niebt  eo  pldtslich  Tortretend, 
anf  die  fSnterflOgel  sieh  fortsetzend,  vo  er  dentlieb  geecbwnngen  ist  and  nur 
anf  Ast  2  den  gewöhnlicben  Wmfcel  gegen  die  Wurzel  bildet  Die  Farbe  der 
BSnteiflügel  reiner  grau,  am  Yorderrande  und  bisweilen  auch  vor  dem  Bogen- 
streif  gelichtet.  Bisweilen  hat  die  Mittelzelle  der  YorderHügel  und  der  Quer- 
ast der  HinterÜügel  noch  ein  dunkles,  aussen  licht  angelegtes  Fleckchen.  Die 
Franzen  grau  mit  zwei  Theüuogslinien,  an  den  Hinterflügela  mit  breit  weias- 
licher  Spitze. 

Hautig,  i*^nde  Mai,  Juni,  die  Kaupe  im  Juli  und  August  an  dem  Samen 
Ton  Rhinan^ms. 

76.  TiUpuliua.  CL  Bleich  ochergelb,  rotitgrau  oder  zimmtbraun  gemischt, 
auf  dm  Vdß.  ein  Strich  auf  dem  Queraste,  ein  Fleckchen  davor  und  drei 
scharf  gezackte  Querstretfen  rostfarben,  der  mtUlere  Streif  schwach  ge- 
m^mungen,  der  hintere  verwascJien.  6—7  L. 

St  2. 148.  ^  iSKIocMi»«.  H.116.  —  1V.7.  81.  — HS.4dO.-  IMOaKa^KH. 
In  der  Farbe  sebr  vecfaielnd,  biiweileB  ganz  bleick  ockergelb,  mit  nor 
ganz  scbwacbem  rothgranen  Anfinge,  besondera  an  der  Wunelhllfte  des 
Yorderrande,  im  Ifittelfelde  vom  Innenrande  bis  an  die  Mittelzelle  und 
hinter  dem  Queraste;  dann  ist  alle  Zeichnung  deutlich,  der  vordere  Querstreaf 
ziemlich  schrilg,  mehrfach  spitz  gebrochen,  in  der  Falte  mit  längcrm  Zahne 
saumwärts,  der  zweite  Streif  fein  und  scharf,  hinter  dem  Qnerastc  einrn  maspiiTen 
Bogen  bildend,  an  Ast  2  wenig  wurzelwarts  gezogen,  binter  der  Mitte  iu  den 
Innenrand  ziehend;  der  dritte  Streif  vom  Saume  entfernt,  dem  zweiten  Streif 
merklich  näher,  länger  gezackt  aber  weniger  deutlich.  Die  Hinterflügel  mit 
zwei  gleichfalls  gezackten  Schattenstreifen,  der  vordere  bis  Ast  2  gerade,  hier 
gegen  den  Innenrand  stumpf  gebroeben,  der  hintere  den  Sanme  aahe,  ihre 
Farbe  wdsslicb,  von  der  Warzel  bis  mm  enrten  Streif  gran  angeflogen,  awi- 
seben  dem  sweiton  Streif  und  dem  Saume  gelblieb.  Pia  Ftanaen  grangelb. 
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Je  mehr  die  dunkle  Bestäubung  zuuiuiiut,  desto  mehr  verschwindet  die  Zeich- 
nung. Bei  den  dunkelsten  Stücken  sind  die  Yorderflagel  gau2  zimmtbrauu, 
Bor  das  Ftockcben  in  der  Mittebelle  und  d«r  Stricli  des  QaerBstoB  sind  noch 
BidiUnr,  dnrcfa  ^en  gelben  Brnmi  getrennt,  deegteicben  der  mittlere,  sami' 
vfttte  Mt  gelUieh  nagelegte  Qiieritreif  und  ein  gelblicher  Fleek  am  Innen- 
lude  an  der  Stelle  des  ersten  Querstreifs ;  die  Hinterflagel  sind  einfarbig  ainunt- 
grau  mit  einem  breiten  verwaacbienen  liebten  Querband«.  Die  Fransen  aller 
FlOgel  dunkler  grau. 

Mai  und  Inm,  dir  'Raupe  vom  Juli  bis  October  (bis  sam.  Mai?)  in  den 
Stengeln  des  Hopfens,  ^anfs  u.  s.  v. 

77.  Pandaiis.  H.   Matt  citrongelb,  auf  den  Htfl.  mehr  weisslicU^  die  Vdjl. 
wdt  dreif  die  Htfl.  mit  mei  fem  gWHlkUn  grauen  Quertlfeifen ,  der  JfAle}- 
9tn(t  der  Vdfi,  e^aeh  ffee^tetmgen,  5*/^— 6*/«  L, 
Tr.  7.  loa.  -  HS.  4  29.  f.  88.  —  fi^  2.  148.  -  VerdMeoHe.  H. 
Die  Vorderfltlgel  aiendieh  breit,  ibre  Farbe  zwischen  Citrongelb  und  Ocker- 
gelb ,  sehr  hell ,  am  Vorderrande  und  Saume  durch  dicbtere  Best&abung  leb- 
hafter, die  Hinterflügel  gclljüch  weiss,  irescirend,  nur  vor  dem  Saume  mehr 
gelblich.   Die  Querstreifen  moist  uicbt  scbarf,  der  Luttlcrc  zieht  aus  dem  Yor- 
derrande  dicht  hinter  ^'^  in  schwachem  Bogen  um  den  Schrägast  und  dann 
schrfig  in  die  Mitte  des  Inoenrands,  ohne  plötzlich  wurzelwftrts  vorzutreten, 
der  dritte  dem  Saurae  parallel  und  fast  so  weit  von  diesem  wie  von  dem 
Uittetotreif  entfernt,  Ibre  ZUme  efnd  auf  den  Rippen  gegen  die  Wursel,  surf- 
Beben  den  Bippen  gegen  den  Saum  gerichtet  und  nehmen  bei  dem  mittlem 
Streif  gegen  den  Innenraad  an  Grösse  zu.  Beide  setsen  sich  auf  die  Hinter^ 
flOgel  fort,  wo  der  vordere  auf  Äst  2  einen  etwas  stärkeru  Winkel  büdei  Der 
Querast  der  Vorderflllge]  ist  nur  schwach  verdunkelt.  Die  Saurolinie  nur  an- 
gedeutet, die  Kränzen  an  der  Wurzel  gelblich,  an  der  Spitze  breit  hellgrau, 
mit  zwei  verloschenen  Linien.   Die  Unterseite  weisslich,  am  Saume  und  Yor- 
derrande  hellgrau,  mit  der  Zeichnung  der  Oberseite* 
Ueberau  häufig  im  Juni,  Juli. 

78b  Hyalinalis.  H,  741  mati  eürmgelb  mit  gramm  MiUämoHä  md  »wei 
ffremm  Qmret/reifei^  dir  hintere  geeaeki  und  etärker  geeehteuHgen,  die  Biß. 
hhi^-geQ),  am  Vorderrande  breit  weieelich,  mü  einer  gramen  QuerHnie 

hinter  der  Mitte,  die  FYanMen  gelblich.   6'/^— 7  L. 

H.  74.  ~  Tr.  7.  100.  -  HS.  4.  28.  -  St.  2.  149. 

Der  vorifjen  Art  sehr  ilhnhVh,  dio  Vordcrflügel  breiter,  der  Querstreif  bin- 
ter  der  Mitte  zieht  vom  Vorderraude  saumwärts,  bildet  einen  höhem  Bogen 
hinter  dem  Queraste  und  tritt  auf  Ast  2  plötzlicher  gegen  die  Wurzel  vor, 
auf  den  Hinterfltlgeln  ist  die  gelbe  Farbe  weiter  verbreitet  und  der  Querstreif 
macht  einen  längern  und  schärfern  Zahn  auf  Ast  2,  der  Streif  vor  dem  Saume 
fehlt  auf  allen  FMgeln  oder  ist  sehr  undeudieh  und  Iftnft  gans  nahe  am  Saume, 
auf  den  Vorderflflgeltt  sind  bisweilen  dunkle ,  vurselwfirts  eoncave  Monde  siri> 
iehcn  den  B^pen  sn  erkennen,  aas  denen  er  best^  Die  Tordefflflgel  heben 
^nen  dunklen,  bisweilen  licht  ausgefüllten  Mond  auf  dem  Queraste,  mitonter 
anch  noch  ein^  verwascbenea  Fleck  in  der  Mittekelle. 
Im  Juli,  gemein. 
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79.  Perlacidalis.  //.  Flügü  glänzend  atröhgelhy  durchscheinendf  mit  brmh 
'■■  nen  Sannrpnnl'frn  micJ  fncd  hrmmen^  scharf  gezackten  i^lt/&flimim,  die  «Of» 

dern  mit  grossem  schwareen  Mittel  fleck.    4^/4 — 5  Ij, 

H.  143.  —  Tr.  7.  62.  —  HS.  4.  29.  f  «9. 

Kenntlich  an  dem  an  den  Rippen  dunkel  puidaiiten  Saume.  Dieser  ist 
aa  den  Yurderilugeln  etwas  geschwungen,  die  bpiUu  der  letztem  scharf,  die 
Fläche  irescireudj  an  der  Wurzel  ond  vor  dem  Saume  sparsam  bräunlich  be* 
fttftnbi  Die  erste  Querlinie  der  Wurtel  nabe,  lotbrecht,  mehrmate  stark  ge- 
brodieB»  die  «weite  zieht  in  hobem  Bogen  um  den  MitteUeck,  ist  dem  Sanme 
Tid#afther  als  letzteim  und  ziebt  von  da  sdir  scbrftg  in  den  Iimenrand,  iHt 
Zacken  f;aumwärts  stehen  zwischen«  die  wurzelwärts  auf  den  Rippen.  Eine 
dritte  Linie  ist  nur  durch  dunkle,  gegen  den  Innenwinkel  dichtere  und  breitere 
Bestäubung  angedeutet.  Die  Uinterflügel  Raben  an  der  Wurzel  Spuren  der 
Fortsetzung  der  ersten  Linie,  un-  ;\veite  ist  dem  Saurne  jjlf'ichfalls  ziemlich 
nahe,  wenig  geschwungen  und  an  Ast  2  etwas  zurticktretend,  dahinter  zieht 
noch  eine  sehr  tief  gezackte  aber  viel  weniger  scharfe  Staublinie  dicht  am 
Saume. 
Wien. 

80.  Rur?» Iis.  Scp.    Glänzend  strohgelb,  am  Saume  und  hinter  der  Mitte 
bitiungrau,  mit  braungrauen  Querstreifen  und  Mittelflecken ,  der  hintere 

*  Querstreif  stark  geschwungen y  gegefi  die  Wureel  scltarf  und  lang  gegähnt, 
BommärU  von  einer  Beihe  gelber  Jlienäe  hegrenet*  7^8  £. 
yertieoKs.  H.  57.  Tr.  7.  lOL  —  HS.  4  29.  St  2.  14d. 
Der  vordere  Querstreif  der  Yorderflflgel  wenig  schrSg,  geradlinig,  der  bin> 
tere  bis  in  Zelle  2  stark  gebogen,  hier  in  dner  feinen  Linie  weit  gegen  die 
Wurzd  vortretend,  aus  hohen  Möndchen  aasammengesetEt,  die  mit  ihren  feinen 
Spitzen  wurzelwärts  auf  den  Rippen  znsammenstossen.  Die  Verdunkelung  am 
Saume  ist  ^crr^^n  den  Yorderrjmd  breit,  weiter  zurück  bildet  sie  eine  Reihe 
von  iiliiilichcn  aber  diekrrn  und  verwaschenen  Mondflecken,  die  saumwärts 
wieder  licht  )>egrenzt  sind.  Beide  Streifen  setj^en  sich  auf  die  bleichem  Hin- 
terüugel  fort,  wo  der  vordere  in  Zelle  2  bis  4  saumwärts,  an  Ast  2  weit  wur- 
zelwärts vortritt.  Alle  FlOgel  haben  auf  dem  Queraste  einen  dunklen  Fledc 
und  hinter  der  Mitte  einen  Qoerscbatten,  der  anf  den  vordem  von  Zeile  2  bis 
6  rriebt  und  auf  den  Hinterflfigeln  aofZeUe  2  und  8  sich  beschrfinlct  Ausser- 
dem haben  die  VorderflOgel  noch  einen  Fleck  bk  der  Hittelsette  und  am  Innen« 
randc  nahe  der  Wurzel.  Die  Fl&cbe  iresctrt,  die  BYanzen  sind  braungrau,  an 
der  Wurzel  dunkler.  Die  Palpen  weichen  von  der  gewöhnlichen  Form  ab,  sie 
sind  aufwärts  li»  hnfjpn,  dv  r  Stirn  anliegend. 

,  Ueberau  bäuäg  im  Juni  und  Joli,  die  Raupe  im  Mal  auf  Kesseln. 

81.  Aurantiac alis.  FB.  Oolä^^,  wtH  dunkelbraunen  utvgezähnien  Quer- 
-  streifen  und  Mittel fleckm,  der  hintere  Streif  der  Vdß.  und  der  jSlfr«^  «isr 

Htfl.  in  Zelle  2  weit  gegen  die  Wweü  vertreiend*  57»— 67»  L* 
'    FR.  213.  t.  75.  f .  3  ™  HS.  4.  28. 

Die  Fliigelform  wie  liüi  liuralis^  die  Farbe  an  dem  Vorderraude  und  Saume 
Icbliafter,  die  (^uerstreifeu  dick,  braun  mit  veilrothem  Schimmer,  der  vordere 
der  Wurzel  nahe,  besuuders  am  Vorderraude,  schräg,  etwas  gebogen,  der  hin- 
tere ans  %  des  Yorderraada  mit  schwacher,  saumw&rts  concaver  Biegaug  ver- 
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tical  bis  an  Ast  5  ziehend,  an  letzterm  gegen  den  Saum  vortretend,  vou  Ja 
bis»  in  Zelle  2  dem  Saume  parallel  und  meliimal  undeutlich  gehioclieu,  dauu 
bis  dicht  an  die  hintere  Eeke  der  BfittelxeUe  zurücktretend  und  von  da  in 
den  ÜDnenrand  lihiter  demen  Bfitte  laufend.  Auf  dem  Qnenwte  atehl  ein  dicker 
Qaerstiicii  und  dATor,  dodi  etww  entfernt,  ein  bnuner  Fonkt,  dicht  vor  dem 
Sanme  in  der  Mitte  ein  braoner,  iHtweilen  bis  in  den  InnenninM  nabender 
Schatten.  Der  hintere  Qaeratreif  setzt  sich  auf  die  kaum  I  leichern  Hinter* 
flügel  fort  und  hat  hier  ganz  dieselbe  Gestalt  wie  auf  den  Vorderflftgeln ,  der 
MittrlHcrk  ist  gleichfalls  deutlich,  der  Vorderwinkel  verdunkelt,  und  vor  dem 
Sniime  ziehen  öfters  verwaschene  Fleckchen  in  den  Zellen  bift  vor  den  After- 
wiukel.  Saum  und  Franzen  fa&t  unbeseicbnet 
Krain,  im  Jnni. 

82.  Plavalis.  V.  Lebhaft  citrongelb  mit  dunkel  rothgrauen  "Fransen,  die 
Vdft.  mit  drei  braun  xmsogenen  MnJceJn  und  zfoei  kaum  gezähnteyi  braunen 
Querstreifen,  die  Htfl.  bleicher  mit  einer  braunen  SogenUnie  und  einem 
Schattenstreif  vor  dem^Saume.   5 — 6  L. 

H.  69.  —  Tr.  7.  99.  —  ^S.  4.  28.  —  St.  2.  149.  —  Var.  Citralis.  HS.  4.  28. 

Kenntlich  an  den  dunklen  Franzen.  Die  Flügel  etwas  scbmaler  als  bei 
HffaiiiMli8f  der  vordo«  Querstreif  sebräger,  bei  Va  in  den  Innenrand  tretend; 
der  hintere  «^t  ans  V«  des  Yorderrands  schwach  gebogen  bis  in  Zelle  % 
*  tritt  hier  plfttslieh  aber  nicht  weit  wurzelwfirts  Tor  und  g^t  von  da  schrftg  hi 
den  Innenrand,  er  ist  ganz  einfach  oder  hat  über  Ast  3  schwache  Zfthne  nach 
aussen  auf  den  Hippen.  Yon  den  Makeln  steht  die  eine  l&nglichc  auf  dem 
Querastp.  die  andern  beiden  runden  hinter  dem  vordem  Querstreif  in  der  Mit- 
telzelle und  auf  der  Falte,  die  letztere  ist  kleiner  und  lnsweilen  undeutlich. 
Vor  dem  Saume  zieht  durch  alle  Flügel  ein  breiter  grauer,  auf  den  Hinter- 
flügein  deutlicherer,  oft  wenig  merklicher  Schattensü*eif.  Die  Saumlinie  dunkel, 
die  Franzen  mit  zwei  matteu  Theilangslinieu.  Die  Unterseite  bleich  gelb  mit 
den  stark  ansgedrftekten  Zeichnungen  der  Oberseite. 

attdi»  hat  eine  mehr  schwefelgelbe,  üi  Grfln  siehende  IMe,  die  Zeich- 
nung fehlt  gans  oder  es  ist  nur  der  hintere  Querstreif  durch  eine  matte  Linie 
und  die  Nierenmake]  angedeutet,-  die  Fransen  sind  heller  rothgrau,  an  der 
Wurzel  gelb  best&ubt;  auf  der  Unterseite  ist  die  helle  Farbe  auf  eine  Flecken- 
reibe  und  einen  Fleck  in  der  Mittelzelle  beschränkt 

Juni,  Juli,  Citralis  in  Baden  und  der  Schweiz.  « 

83.  Trinalis.  V.  Lebhaft  ciirongelbf  der  breite  Saum,  die  Franzen  und  eine 
feine  Querlinie  aller  Flügel  rostbraun,  die  YäfL  mü  drei  bietfarbigen,  ro^ 
braun  umzogenen  Makeln.   4%— 5'/,  i. 

H.  68.  --  Tr.  7.  105.  —  HS.  4.  31. 

Ausgezeichnet  durch  den  breiten  braunen  Saum,  der  auf  den  llinter- 
flugelu  gegeil  den  Aftcrwuilvel  sich  allmälig  verschmälert.  Die  übrige  Zeich- 
nuDg  ist  wie  bei  Flavali)>^  docii  bildet  der  liiutere  QuersUeü  m  der  Mitte 
einen  etwas  hohem  Bogen  und  ist  sehr  schwach  geslhnelt,  der  Tordere  steht 
noch  schrftger  und  ist  meist  undeutlich.  Die  Makeln  sind  bielgrau  ausgeflUlt  . 
Auf  den  HinterflQgeln  ist  die  Qnerlinie  und  der  Mittelfleck  oft  undeutlich.  Die 
Fransen  mit  zwei  matten  Theilungsliniea, 

Oeslerreich,  Sehlesien,  hn  JuU. 
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84.  Ochrealis.  T)p.  Vdfl.  ocJccrgeAh,  dicht  roatroth  bestäubt,  mit  roströ^ 
liehen  Framen ,  braunem  Mittrhnond  und  zwei  braunen  Querlimm,  die 
hintere  in  Zelle  5  stumpf  e/ebrochen,  m  Zelle  2  stark  wnrselwürts  einspHH' 
gmä,  die  Hiß.  iceisslich,  am  Saume  röthlich  angeflogen.   47^— 5  i, 

HS.  4.  28.  f.  90.  ~  Testaeealis.  ZU.  Isis  1847.  571. 
Diera  and  di«  fdgoadd  Art  baben  id»  hnk»  TofdarflOgel  mit  wenig 
sehrftgem,  ichwaGh  geschwiiDgeiieiD  Smudo  und  etmi  rortrelender  SpitM  vnd 
fiMt  gaos  gleiche  Zeiefainuig.  Die  lelstere  beeteht  »m  einem  doslden  Stridi 
auf  dem  Qvemte  ond  zwei  Qoerlinien,  .die  TOtdere  iMlireclit  auf  dem  Innen- 
rande ,  gegen  den  Yorderrand  starlc  wnrselwftrts  gc])ogen ,  die  hintere  aas  V« 
des  Vorderrands  etwas  schräg  gegen  den  Saum  ziehend,  in  Zelle  ö  stampf  ge- 
brochon,  in  Zelle  2  gegen  die  Wurzel  und  von  da  vertikal  in  den  Tnnenrand 
laufend,  uicht  oder  ganz  schwach  gezähnt.  Auf  dui  wlissIk  heu.  atn  bäume  ver- 
dunkelten Hinterflügein  ist  die  letztere  Linie  sehr  schwach  und  bildet  auf  Ast  3 
und  Ast  2  Winkel  gegen  den  Saum  und  die  Wurzel,  indem  sie  gleichfalls  weit 
zuracktritt,  an  dem  Winkel  gegen  die  Wurzel  hängt  innen  noch  ein  wolkiger 
Fleck.  Der  Saom  mit  wenig  donUer,  enf  den  Hinterflilgeln  an  den  Rippen* 
enden  punktartig  eraeheinender  Unie,  die  Fransen  ^mit  zwei  eelir  nndenUichen 
TheQaagsIinien. 

Ochrealis  unterscheidet  sich  durch  die  dichte,  zlttnlich  i^eichmftesig  roei- 
rotke  Bestäubung  der  Yorderflügel,  welche  bei  Crocecdis  ganz  felilt,  die  rOtb- 
lichen  Franzen  und  den  Fleck  der  Hinterflügel,  welcher  viel  kleiner  aber  be- 
stimmter ist  als  bei  jener  Art.  Die  HinterflOgel  sind  schwach  rOthlich  grau 
angeflogen,  am  Saume  stärker. 

Südlich,  im  Mai  und  Juni.  Vielfach  mit  Orocealis  verwechselt,  so  auch 
TonZincken,  weshalb  das  Burgerreciil  zweifelhaft  erscheint  Nach  Lederer 
nur  aus  Italien. 

85.  Crocealis.  H.  Vdfl.  ockergelb  mit  an  der  Spitze  weisslichen  Franzen. 
ockerbraunem  Mittelstrich  und  zwei  solchen  Querlinienf  die  Ttinicre  %n  Zeile 
5  stumpf  gebrochen,  in  Zelle  2  stark  wurzelujörts  vortretend,  die  HtfL  weiss- 
Uehf  am  8mme  grau  angeflogm*  ie^A—^V* 

H.  71.  -  FB.  91S.  t  7&.  f.  3.  —  Tr.  10.  8.      -  HS.  4.  28.  —  8i  S. 
151.  —  OehrtaUs.  H.  146.  -  Tr.  7.  92. 
Die  Yorderflflgel  noch  breiter  all  bei  Och/retäis^  ohne  alle  rostrothe  Be- 
Btftubung,  glänzend,  die  Franzen  der  Yorderflügel  an  der  Wurzel  ockergelb« 

an  der  Spitze  gelblich  weiss,  die  Hinterflügel  mit  blass  gelblichem  Schimmer, 
am  Saume  grau ,  bei  dem  Weibe  aberaU  dOnn  grau  bestäubt,  der  Mittelfleck 

grösser,  verwaschen. 

Verbreitet,  im  Juli  und  August,  die  Raupe  im  Mai  und  Juni  auf  Chnyza 
squarrosa  und  Inuia  dysenterica. 

86.  Sambuca  Iis.  V.  Graubraun  mit  einer  dunkelbraunen,  stark  geschwun- 
genen, aussen  von  einer  Reihe  fialbrunder  weissgelber  Fleckt:  gesäumten 
Querlinie,  ein  Fleck  in  der  MitteUelle^  sowie  zwei  imgleiche  Flecke  der  Vdfl. 
nnd  drei  grosse  Flecke  der  Htfl.  not  der  Quer  Unie  weissgelö,  der  Saum 
mit  dunklen  l^unkten.   ^J^—^  f*  ■t'. 

H.  81.  —  Tr.  7.  88.  —  HS.  1  80.  —  Si  2.  151. 
Dieae  nnd  die  folgende  Art  liiid  «iaander  tebr  tturiicfa.  Sia  haban  eiBeo 
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strohgellü  n  ('iimd,  der  aber  auf  den  Vordorflügeln  unter  der  dichten  braun- 
grauen Bestäubung  ia^i  gauz  vciäcii  wiudet  uxid  liur  iu  eiu^elueu  Flecken  und 
einer  Fleekenreibe  rtin  bleibt  Die  swei  QoerHnieii  lind  donkelbnum,  die 
vordere  Yertieal,  schwaeb  gebrochen,  wnrselwirts  etwas  Hdit  angelegt,  die 
bintere  itt  nngeslhni»  sie  siebt  Ton  Ast  7  bis  5  lebr  scbilg  nach  ansäen»  von 
hier  bis  vor  Ast  8  dem  Saume  parallel,  dann  ein«  StiedEe  gerade  gegen  die 
Warsei  nnd  wieder  sclirilg  iu  den  lunenrand.  Sanmwärts  scbUeist  ach  eine 
Beihe  zusammenhängender  heller  Fleckchen  zwischen  den  Rippen  an,  die  aussen 
rundlkh  begrenzt  sind  und  gegen  den  Vorderrand  breiter  werden  und  zusam- 
mentlh  s'on.  Ein  grosser  mnder  Fleck  der  Grundfarbe  liegt  in  der  Ausbiegung 
der  Querliiiie  und  ein  viereckiger  in  der  Mittelzelle  vor  dem  breit  dunklen 
d^uerast.  Die  Hinterflfl^el  sind  mehr  gelblich  weiss,  der  Querast  gleichiaiis 
dunkel  mit  lichtem  Fleck  davor,  die  Wurzel  dunkel  bestäubt,  die  Querliuie 
nShert  sich  der  lütte  dee  Sanmes  und  bildet  auch  hier  einen  hoben  Bogen, 
indem  sie  anf  Ast  2  weit  snrachtritt;  der  heHe  Banm  vor  ihr  ist  durch  etee 
dnnUe  Lingslinie  in  Zelle  6  nnd  eine  Qaerlinie  von  dieser  nach  der  einsprin- 
genden Ecke  der  Bogenlinie  in  drei  grosse  Flecke  getheilt.  Die  Fleekenreihe 
hinter  der  Bogenlinie  ist  breiter  und  gleichmässiger,  die  Franzen  sind  weiss« 
lieh,  mit  feiner  dunkler  Linie  an  der  Wurzel  und  dunklen  Spitzen,  Die  Vorder- 
flfigel  breit,  ihr  Saum  etwas  geschwungen,  die  Spitze  mehr  oder  weniger  Fcltarf. 

Bei  Satnbucalis  sind  die  Vorderflügel  etwas  länger,  die  Spitze  ist  nicbt 
ganz  so  scharf.  Die  Querlinio  ist  zwischen  Ast  7  und  5  raerklicb  Rchräger 
und  vor  ihr  steht  an  der  Wurzel  vor  Zelle  2  noch  ein  kiemer  heller  i'  leck, 
der  bei  Stachytalia  regelmässig  fehlt.  Endlich  stehen  auf  dem  Saume  dunkle 
Striche  an  den  Rippenenden,  während  bei  der  folgenden  Art  eine  nicht  unter- 
brochene Sanmlinie  und  lichte  Punkte  davor  rieh  finden. 

Verbreitet,  vom  Jnli  bis  August,  die  Raupe  im  September  und  October 
an  Fliedem  und  Winden. 

87.  Stachytalis.  2Ut  Qrmibfmm  mU  «sner  dimMbrmmmtf  iimrk geBd^mm- 
gmm,  au$H»  «oii  eimt  JMa  IMPnmier  Ufeittgelber  Fkcke  gwsdiimlgn 
QmrUmk  umd  ämUslitr  SammUnie,  tin  Fhek  im  der  JCnMilwll»,  iowie  sni 
Fleck  der  Vdß.  und  ärei  grotse  ikcke  det  JE^  vor  der  QuerlMe  weiee- 

gelb.   4'/^— 5  L. 

Zck.  in  Ahrens  I/\mna,  4  nr.  m  -~  ZU  Ent  Zeit.         342.  —  HS.  4. 

30.  f.  114. 

Von  der  vorigen  Art  durch  kürzere  Flügel,  stärker  geschwungenen  Saum 
und  schärfere  Spitze  der  vordem,  den  Mangel  des  kleinern  Flecks  in  Zelle  2 
und  die  nicht  unterbrochene  Saumlinie  verschieden.  Der  belle  Fleck  iu  der 
Ifittelselle  der  Voiderflflgel  dehnt  sich  bis  an  die  vordere  QucrUnie  ans  nnd 
hat  in  seiner  Mitte  einen  scharf  schwanen  Punkt  ,  und  die  Qnedinie  ist  unter 
dem  Vorderrande  weniger  schrftg.  In  der  Regel  ist  au^di  die  Gmndftrbe  dnn- 
klw,  weniger  gelb  bestäubt.  Bisweilen  ist  die  Qnerlinie  deutlich  gezackt. 

An  feuchten  Stellen  im  Walde,  im  Juni  und  Jnli,  die  Raupe  (im  Herbste?) 
auf  Staehffa  eüvaiica. 

88.  Verbascalis.  F.  HOl  ^roM^d»,  iramehub^,  dße  AMim/Ui  der  Vdfi^ 
ein  grosser  Fleck  vor  der  stark  gesthwmffenen  dunkelbraunen  Querlinie 
md  eim  Heek  vor  dee»  dmkäm  Queraett  rein  $^  die  Mtfl»  mit  etmrk  ^ 
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schwungener  ßhUeliinki  eme  wurjsehoärts  gezähnU  Linie  vor  dem  Saim4 
bräunlich.   4*/.i—b  L. 

Tr.  7.  88.  —  FR.  48.  t.  27.  f.  2.  —  HS.  4.  30.  —  St  2.  151.  —  Arcuaiis, 

In  Flflgelsehnitt  and  Zdehnnng  der  vorigen  Art  sehr  nfth«,  de  weicht 
nur  dadordi  ab,  dABB  die  dnnlcle  QaerHnie  auf  den  VorderUfigela  Tom  Saume 
feiner  bleibt  imd  auf  den  ßintedlflgebi  aieht  so  germdet  ist,  sondern  an  Ast 
2  nnd  vor  dem  Aftcrwinkel  deatUehe  Eeken  bildet  Annerdem  ist  das  Saum- 
fe]d  nicht  verdunkelt,  sondern  nurvou  eiDem  etwas  verwaschenen  Streif  durch- 
zogen, der  aus  wurzclwärts  cnncavrn  Möndchon  zwischen  den  Rippen  besteht, 
wie  sie  auch  bri  Sfachytalis  als  hinterp  Begronzun?  der  ]ichtnn  Fleckenreiho 
bisweilen  aiu,'  deutet  sind.  Endlich  ist  der  Mitteltleck  der  Vorderflögel  kürzer 
und  die  Linien,  welche  auf  den  Ilintcrfiügeln  die  hellen  Flecke  abtbeilen,  sind 
nur  durch  dunklen  Staub  augedeutet.  Die  dunkle  Busuubung  ist  gegen  den 
Yordenand  der  Vordeiflllgel  dichter  ond  tritt  Usweflea  am  btuenraude  bis  an 
den  gezfthaten  Streif,  andi  sind  die  Bippen  im  Sanmfdde  öfters  Terdonkelt. 
Die  Saondhiie  braon,  die  Fransen  mit  sdiarf  dunkler  TheUnngdiide,  gran,  an 
den  Yorderflügeln  mit  donlden,  auf  den  Hinterflilgein  mit  breit  veissen  Spitaen. 

SaddentacUand,  Schleaieii,  Brannaehweig^  Im  Jnni  ond  JnIL 

89.  RubiginaJis.  Ä  Lebhaft  goldgelb,  die  Vdft,  mit  rostroihen  tmd 
g¥fei  hramim  QunHnimy  HU  hbUim  gebogm,  m  ZtHk  8  wurwawärU  em- 
tpringeitd,  die  Htß,  am  Äaume  breü  hram,  mit  diimMer  ^e&rotAener  Quer- 

Urne.   3y,  -4  L. 

H.  79.  —  Tr.  7.  87.  —  FR,  48.  t.  27.  f.  2.  -  HS.  4.  30. 

Difl!  Flügel  etwas  kürzer  und  breiter  als  bei  Verbn^ralfs,  die  vordem  rost- 
ioth  bestäubt,  besonders  auf  den  Kippen,  am  Inuenrande  und  oft  auch  am 
Sanme.  Die  vordere  Querlinie  schräg,  in  Zelle  Ib  stark  gebrochen,  die  hintere 
nicht  uder  ganz  kurz,  ge/uhut,  in  gleichmässigem  Bogen  bis  in  Zelle  2  ziehend, 
hier  wuraeIwSrts  und  dicht  darunter  wieder  in  einei  scharfen  Ecke  saomwärts 
toHretend,  hfarteo  Ten  einer  Reibe  susammenhiagender,  aoasea  stark  eonmer 
gdber  Fleckchen  eingefbast,  die  wieder  dunkel  begrenat  sind,  nnd  awar  von 
ebiem  rostbraonen  femaschenen  Zackenslreif  oder  einem  rostbraunen,  bis  nun 
Saume  rdebenden  Bande.  In  dem  erstem  Falle  erweitert  sich  die  rostrothe 
Bestäubung  der  Rippen  gegen  den  Saarn  au  länglichen  Dreiecken.  Auf  dem 
Qnorasto  ct^ht  oine  dicke  braune  Linie  mir!  davor  ein  hr-uuier  Punkt ,  auch 
der  Vorderrand  ist  mehr  oder  weniger  I  ranii  Quoriinie  der  UinterHügel 

bildet  an  Ast  3  und  2  Ecken  gegen  den  Saum  und  gegen  die  Wurzel ,  sie 
tritt  aber  nicht  so  weit  zurück  wie  bei  Verbascaiis:  an  ihrer  einen  Ecke  bangt 
ein  brauner  Fleck.  Hinter  ihr  zieht  ein  gelber,  saumwärts  zackiger  Streif, 
der  Ranm  dahhiter  bis  an  den  Sanm  ist  brenn.  Die  Sanmünie  donkelbnum, 
die  Fransen  gran  mit  donUer  TheiUmgslinie  nnd  gelbweissen  Spitsen. 

SOddentschland  bis  Schlesien,  im  MaL 

90.  Fer  ugilis.  //.  Vdfl.  rostgelb  mit  bramier  Mischung,  mH  Makeln  mä 
em  sdiräger,  fein  gesaditer  kkittnt  Querstreif  schwäniH^  grctu.  474— 4V«  L, 
a  64.  16a  -  Tt.  7.  M.  -  HS.  4  89. 

Die  YciderlUlgel  acbmaler  wie  bd  FnmäHa,  mit  schrigerm  Sanne  and 
sdiidiBrer  Spitae,  der  Ctouid  roatgdbi  blewdlen  gana  rein,  in  der  Begd  mehr 
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oder  weniger  von  rostbraunem  oder  graabraunem,  etwas  in  Eisctigrau  ziehendem 
Stoube  verdunkelt,  wodurch  die  Zeichnung  oft  undeutlich  wird.  Die  Makeln 
8ind  brauD  umzogen,  bräunlich  grau  ausgefüllt,  die  vordere  flach  gedrückt,  die 
hinffTf  ni<  rciiförmii;,  der  Querstreif  ist  fein,  unter  dem  Vorderrande  nacli  vorn 
wurzelwarts  gebogen  und  von  da  gegen  den  Innenraud  allmäUg  vom  Saume 
sich  entfernend,  er  ist  auf  den  Rippen  vnirzelwärts  gezähnt  und  tritt  bei  deut- 
scher Zeichnung  in  Zelle  2  weit  gegen  die  Wurzel  vor,  in  der  Regel  ist  aber 
diM  Ttriiiltaias  iregm  der  dort  befladKcben  danklen  Besttebuug  schwer  zu 
erkenoeii»  Hinter  Hbm  nad  ihm  pftrattel  sieht  neidi  ein  hreüerer  SchAtlenstreiC 
Biaweflen  findet  liofa  aueh  eine.  Andeutung  des  vordem  Streib,  der  am  %  des 
Innenrands  etwas  schrftg  Ober  die  vordere  Makel  sieht.  Die  dunklen  Vorder- 
randsfleckchen  vor  der  Spitze  sind  kaum  zu  erkennen,  auf  der  Untarseite  sind 
sie  deutlicher.  Die  Hinterflügel  ziemlich  spif/i,  heller  oder  dunkler  grau,  eine 
Bogenlinie  und  zwei  Punkte  vor  und  in  der  Mitte  an^jedeutet.  Der  Saum  mit 
feinen  schwarzen  Punkten  auf  den  Rippen,  die  Franzen  der  Vorderflügel  gelb- 
lich grau  mit  dicker  dunkler  Theilungslinie  nahe  der  Wurzel  und  einigen  feinen 
undeuiiicLen  Liuicn  dahinter,  au  den  Hinterflügclu  bleicher  mit  äclimalerer 
Theiloogslinie.  Ein  Stack  aus  hiesiger  Gegend  zeichnet  sich  durch  viel  sehma- 
lere  Yorderflügel,  ganz  gleiehmftasig  gebogenen  Ycrderrand  und  veniger  scharfe 
Spitze  derselben  ans. 

Schweis^  Baden,  Schlesien,  von  Zincken  aaehbeiBranoiGhweigge&Qgen,  JoK. 

91.  Institalis.  JBL    Väfi.  tekuefelgelb,  vier  Vbrderrtmä^ledtehB»  vor  der 
ßpitte,  die  IVauum,  öß  «tieft  em  uii^UirlifodiieiMr  Querslnif  «nd  der  Um* 
hreis  meier  MäMn  rortfarben,  4—4^/4 
H.  188.  -  HS.  4 

Die  Flügel  m&ssog  breit,  der  Vorderrand  und  Saum  der  vordem  ziemlich 
gleichmässig  schwach  gebogen,  der  letstere  wenig  schräg,  die  Hinterflflgel  ziem- 
lich gerundet,  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen.  Bei  deutlicher  Zeichnung 
•  findcD  sich  iSpuren  einer  vordem  Querlinip,  besondf  rs  iini  limenraude  und  in 
Zelle  1^,  dann  zwei  rosigeib  umzogene  Makeln,  die  vordere  rund,  die  hintere 
uiereuförmig  und  mit  der  vordem  Einfassung  auf  dem  Queraste  liegend,  und 
eine  hintere  mehr  rostbraune,  zwischen  den  Rippen  schwach  saumwärtä  ge- 
sfthnte  nnd  anf  denselben  wdss  unterbrochene  Qnerlinie,  die  ganz  wie  bei  IVm- 
Mol^  verliult:  bisweilen  Mden  abar  diese  Zeichnungen  ganz  oder  theOweis* 
Die  VordeRandsiledGe  sind  rosigeib,  schmal  tmd  schrig,  der  8aam  hat  rost- 
hranne,  zuweilen  zu  emer  Idnie  verbundene  Fleckchen  auf  den  Rippen,  die 
Franzen  sind  rostbraun,  an  der  Spitze  graulicher ,  mit  drei  Theilungslinien. 
Die  Hinterflügel  weisslich,  an  der  Spitze  hell  rostgelb,  mit  zwei  braunen  Punkten, 
in  und  hinter  der  Mitte  nnd  rostbraunen  Saumponkteu,  eine  Bogenlinie  ist 
durch  bräunlichen  Staub  angedeutet. 

Baden,  Frankfurt,  Nassau,  Wien,  Ende  Juli. 

d2.  Fulvalis.  H.    Vdfl.  ockergelb,  rostbraun  bestäubt  mit  zivei  rostbraunen 

Querlinien  und  zwei  grossen,  rostbraun  umzogenen  Makeln,  die  hintere 
i^uerlinie  ^tarJ-  f/pschwtfngen  tmd  fem  gezähnt,  der  Vorderrand  vor  der 
Spitze  dunkel  gelleckt.   4^4—574  L. 

H.  147.  —  Tr.  7.  95.  -  FR.  lu.  2ii.  t.  6,  f.  3.  t.  75.  f.  1.  HS.  4.  39.  — 
Ferrugodia,  St.  2.  155. 
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Vou  der  Gi'Stalt  der  Prunalis,  doch  sind  du;  Flügel  uicht  ganz  BO  breit^ 
aber  breiter  als  bei  FerrugcUis.  Der  ockergelbe  Grund  ist  überall  mit  rost- 
braunem Staube  bedeckt,  der  nur  Zelle  1  und  eine  liebte  Linie  hinter  der 
zweiten  Querlinie  frei  lässt.  Die  letztere  hat  ganz  die  Richtunfr  wie  bei  Vru- 
tuUis,  ist  aber  viel  schwacher  gezähnt,  mit  den  Zahutu  auf  den  Hippen  saum- 
wftrts,  und  tritt  in  Zelle  16  nicht  so  weit  gegen  die  Wunsel  zuiflck.  Aaefa  die 
lütkeln  sind  iria  bei  jener  Art,  imeA  grin  «lBgei^a]]t.  Die  Sramliiiie  tWQurm, 
an  den  Bippen  nnterlwochea,  die  Finuueii  i4>tiiiieh  gfan  mit  swei  TbeiliiBg»- 
limen.  Die  ^terfldgel  rosthrflniiUclk  giaa,  gefsea  die  Wurxel  weisalicii,  mit 
verwaschener  gesdiwongener,  licht  angelegter  Linie  hinter  der  Idltte  und  swei 
dunklen  Punkten  vor  nnd  in  der  Mitte,  der  Smm  dnnlnl  piralctii^  die  Fransen 
mit  einer  Theilungslinie,  dahinter  weisslich. 

Oesterreich,  Baden,  Schlesien,  Juni,  Juli. 

98.  Prunalis.  F.  Vdfi.  hraungrau,  aschgrau  (/emtscht,  am  Vorderrande  vor 
der  SpiUe  dunkel  geßeckt^  mit  ewei  gi'osscn,  dunkelbraun  umzogenen  Ma- 
jbdk  «ttMl  JHMi'  diNiMfnwMii  Querttreifen ,  dtt  httiere  stark  gegaekt,  m$t 
itorJto»  äbgmmtMm  Vonpmng  gegen  ^-Wurää  •»  Zt^  Ib  tmd  2: 
Wy,  In  • 

Tr.  7.  66.  ~  HB.  i.  40.  -  St  2.  166.  -  LmieophaealiB.  H.  77. 
Die  Zeichnung  hat  liei  dieaer  und  den  folgenden  Arten  Tiei  Ueberdnatim- 

mendes.  Sie  besteht  aas  einem  dunklen  vordem  Quorstreif,  der  gegen  den 
Vorderrand  stark  wnrzelwärts  zieht,  zwei  grossen  Makeln,  die  dunkler  ausge- 
füllt sind,  die  vordeif  rund,  etwas  hinter  der  Mitte  der  Mittelzelle,  die  hintere 
nierenförmig ,  mit  der  vordem  Seite  auf  dem  Queraste  liegend,  endlich  aus 
dem  dunklen,  hintern  Querstreif.  Dieser  zieht  vom  Yorderrande  ab  massig  ge- 
bogen mitten  zwischen  der  Nierenmakel  und  dem  Saume,  ilst  mehr  oder  weniger 
staik  und  aeliarf  gezackt,  so  daaa  aeine  Echan  anf  den  B^pen  gegen  die  Wur* 
sel|  zwischen  den  Rippen  gegen  den  Sanm  gerichtet  aind;  in  der  Hitte  der 
ZdOen  Ib  nnd  2  tritt  er  in  einem  langen,  an  der  Spitse  afagerandeten  Vor* 
apnmge  wnrselwirta  bis  fkst  über  die  Nierenmakel  hinaus:  er  ist  hinten  lieht 
angelegt,  besonders  an  den  Zacken.  Der  Raum  dahinter  ist  verdunkelt.  Am 
Yorderrande  stehen  vor  der  Nierenmakel  bis  zur  Spitze  fQnf  dunkle  Fleck- 
chen auf  lichtem  HruTide,  ans  deren  mittelstem  in  der  Regel  der  hintere  Quer- 
streif cntspiingt,  am  Saume  längliche  dnnklc  Punkte  an  den  Rippenenden, 
mehr  oder  weniger  deutlich  licht  eingefasst;  die  Kränzen  sind  dunkel  mit  zsvei 
oder  drei,  meist  wenig  deutlichen  Theilungsliuien.  Die  Hiutertlügel  sind  unter 
der  Spitze  deutlich  eingezogen,  am  Saume  verdunkelt,  sie  haben  etwas  vor 
ddooselben  eine  eit  aehr  nndentiiehe,  von  unten  dnrebBCheinende  dnnlde  Bogen* 
lide,  sowie  einen  dnnlden  Fleck  oder  Mond  anf  dem  tordorn  Theile  des  Qner- 
aatea  nnd  ein  Fleckchen  an  der  hintern  Ecke  der  MittelKelte.  Der  Sanm 
gleichfalls  donkel  punktirt  aber  matter  als  an  den  Yord er fl (igeln,  die  Fransen 
hellgrau  oder  weisslich,  an  der  Wurzel  sdimal  gelblich,  mit  dicker  grauer 
Theilungslinie.  Unten  smd  die  Zeichnungen  der  YorderflOgel  unbestimmter, 
die  drr  Hinterflügel  meist  deutlicber  vorhanden. 

i'runaUs  hat  ziemlich  breite  Yorderflügel,  den  Yorderrand  von  V:f  ^"i  'Ic" 
wenig  schrägen  Saum  gegen  den  Innenwinkel  stärker  geliogen,  die  Färbung 
wechselt  von  iiothgrau  bis  Duukelbraungrau,  mit  aschgrauer  Mischung.  Auch 
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die  Ppiitlirlikpit  der  Zeichuung  ändert  ab,  der  hintere  (^uerstreii  ii»t  Bihr  lau^ 
gezähnt,  si  iiie  weissliche  Einfassung  am  Innenrande  erweitert;  die  Striche  am 
Saume  lern  und  schwarz  j  auch  ist  untcu  der  Vorderraud  der  Vordertlügel  bis 
mx  Spitse  Ueichgelb.  Dia  Hinttrflflgel  duidcel  bnuingrau ,  gegen  die  Wannl 
wfliiig  »nllKolMOt,  die  BogtBlinie  sehr  uadentlichi  die  Fimsen  graa;  imteii  geÜH 
lidi  wein.  Brost  und  Beine  weiw. 

ÜebereU  htalig»  Juni,  JaB,  die  RMipe  im  Mal  anf  SeUeben,  Staehelbeefeii, 
IWMitw  paäM  o.  1.  w. 

94.  Scorialis.  ZU.  Vdfl.  schwarzhraun,  im  Mittelfelde  gelhgrau  qemischt, 
mü  ewei  gro^neHf  schwarzbrcmnm  Makeln  und  :'wn'  dunklen  (^fucr streife», 
der  hintere  geaen  den  Vorderrand  ericeitert,  gezacki  und  stark  geschwimgen} 
der  Vorderrand  unten  vor  der  Spitze  dunkel  gefleckt.  i* 

ZU.  Isis  1847.  566.  —  HS.  4.  40.  81. 

Kleiner  md  MUer  al«  PthnoIm^  statt  der  asetifraneii  mit  gelUidMrEiB- 
miscfavQg,  die  YorderflOgel  etwas  spitser,  isdem  der  Sara  sdiirigsr  ist  Die 
Halc^  gross  imd  weiter  eotlbnit,  die  vordere  den  Terdetn  Qoerstreif  berOli- 
reod',  der  Untere  Qaerstreif  Torn  verdickt,  schräger  zum  Tnoenrande  ziehend 
und  diesen  bei  Ys  berührend,  der  Warze!  näher  als  bei  PrunaliSy  der  V(nv 
sprang  gegen  die  Wurzel  an  Ast  2  nicht  so  stark  und  nicht  so  deuth'ch  abge- 
rundet: (\m  Saumfeld  einfarbig  dunkel,  die  Vorderrandsflecke  auf  der  Oberseite 
wenig  deutlich.  Die  Palpeu  etwas  kttraer,  die  Brust  und  die  Aussenseite  der 
Beine  mehr  licht  bräunlich  bestäubt. 

Alpen. 

95.  Inqninatalit.  Väft»  atehgrou,  an  WutmA  umd Saum  hnrnnbestätOft, 
vor  dar  iS^pctftf'  am  Vcrdarrande  datM  gefle^f  mU  äwH  mäu^  grotam 
braune»  Makdn  und  zwei  dunkdbramen  Qturslre^eti ,  der  hintere  starh 
gezackt,  mit  starkem  abgerundeten  Vorsprunge  gegen  die  Wureel  a»  Ast  2, 

die  Htfl.  hellgrau,  am  Saume  dunkler.   4*/^— 6  L, 

ZU.  Isis  imi  205.  —  HS.  4.  41.  f.  80. 
Von  Prunalts  verschieden  durch  geringere  Grösse,  etwas  andere  Gestalt 
der  Vordertiilgel,  indem  der  Vorderrand  vor  der  Spitze  schwächer,  der  Saum 
gleichmässiger  gebogen  und  eiwas  schräger  ist,  durch  die  heller  graue  Färbung 
im  Mittelfelde,  liesonders  vor  dem  hintern  Querstreif,  durch  die  hellern  Hinter- 
flilgel,  die  nyr  vor  dem  Saume  etwas  dnnUer  werden  and  aof  der  Unterseite 
reiner  weissgrsa,  olme  gdblichen  Anfing  sind,  die  an  der  Spitie  reiner  weissen 
Fransen  derseillen,  sowie  doreh  die  graue  Farbe  der  Brost  and  der  Beine. 
Ansserdem  ist  bei  meinen  Stacken  die  Nierenmakel  etwas  niedriger,  der  hinten 
Qoerstreif,  besonders  gegen  die  beiden  Ränder  undeutlich,  weniger  gebogen 
lind  bis  an  den  Vorderrand  dem  Saume  fast  parallel,  der  lichte  Zwischenr:inra 
zwischen  dem  zweiten  und  dritten  VorderrRndsfleck  breiter,  die  Saompunkte 
sind  dicker,  in  der  Jäcgel  ist  auch  die  Bogeniinie  dem  Saame  näher. 
Alpen. 

9(>.  Cyanalis.  Lah,   Vdfl.  hläuUtih  atdtgrau,  om  WurMd  tmä  8amn  droim- 
siasMg,  war  der  Bfitee  am  Yorderramde  dmM  geßedtt,  mwt  ewei 
braunen  Makdm  und  etaei  imMbnnmen  Qmretre^im,  der  hintere  ge- 
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Schwüngen f  stark  ffßgackt,  in  JHelie  Ib  spiU  g^n  die  Wurgel  vortretmui. 

De  la  Harpe.  Faun.  Su.  5.  31.  —  HS.  6.  40. 

Die  Flflgel  viel  schmaler  als  bei  den  vorigen  beiden  Arten,  Yon  der  Gestalt 
dir  (HMitf  die  Farbe  der  verdera  mehr  irie  bei  InguinatcUis,  die  Zdehimag 
wdebt  aber  in  mefare»  Stfleken  tos  der  dieser  Art  und  der  Pnmaiü  ab. 
Der  Tcrdm  Qoeraireif  itabt  rm  der  WorBe!»  die  nude  Makel  tod  der  IHerai^ 
makd  entfenUer,  fO  daas  jener  gerade  auf  die  runde  Makel  trifit  und  dann  diebt 
an  ibrer  vordem  Seite  undeutlich  gegen  den  Yorderrand  zieht.  Die  Nieren- 
makel ist  breiter  als  bei  PrunaUs,  der  hintere  Querstreif  steht  ihr  ferner  als 
dem  Saume  und  hat  etwas  kürzere  Zacken,  er  bildet  vom  Vorderrande  bis  in 
Zelle  1  b  einen  ziemlich  gleichrnässiQ:en  schräpen  srbwarhcn  Bogen  und  statt 
des  langen,  abgerundpten  Vorhin unt^s  eine  wenig  vortretende  spitze  Ecke  in 
Zelle  1  b.  SaumwärLb  m  er  von  einer  weisslichen,  gegen  den  Innenraud  üickeru 
üde  angefosst,  der  dunkle  Baom  dahinter  ist  viel  schmaler  und  an  Saimie 
itoder  blaugrau  beettabt  Die  dimUea  YordenrandifleGke  sind  aebr  Udn  und 
ueb  anf  der  Untttieite  iindeilUiober.  Die  Saiunpnnbfte  balbmnd,  die  Franse« 
beUgran.  Die  Hintarfltigel  brtanUdi  gnn,  die  dnrehsebebMnde  BogeaUaie  den 
Saume  näher  als  bei  iVtina?t>,  die  Fraoaeo  weiastich,  die  Saumpnnkte  fehlen 
oder  sind  nur  gegen  die  Spitze  angedeutet  Unten  ist  der  Bogenatreif  nadenl- 
ücher,  die  Fläche  der  Ilinterflügel  stärker  grau  bestAubt» 

Schweiz,  WolfenbfUtel,  Eode  Mai  bi»  JuiL 

97.  Olivalis.  V.  Vdfl.  gelblich  braun,  mit  zwei  weissen  viereckigen  Flecken 
in  der  MütelzeUe  und  zwei  dunklen  Querstreifen,  der  hintere  Streif  stark 
gezackt ,  mit  starkem  äbgenmdeten  Vorsj^runge  gegm  die  Wurzel  tu 

Ib  und  2.   4'A-5^A  L. 

Tr.  7.  65.  —  HS  4.  42.  -  St.  2.  154.  -  Umbrahi^.  H.  50. 

Die  Vorderflflgel  schmaler,  der  Vorderrand  und  Saum  ziemlich  gleich- 
massig schwach  gebogen,  der  letztere  schräger,  die  Uinterflagel  flach  gerundet. 
Die  Cfarond&rbe  ist  ein  gelblicbes  Branngrau,  beUer  gemiscbt,  besonders  am 
Innenrande  and  Vorderrande.  Die  Zeicbnung  ist  siemlieb  wie  bei  iVtmalto, 
aber  sehr  nndeatlicb,  oameatlicb  verflieBSen  die  Hakdn  in  die  Onmdiisrbe,  wo 
sie  niebt  durch  die  weissen  Flecke  bestimnit  begrenzt  sind;  auch  steht  der 
hintere  Qnerstrelf  dem  Saume  etwas  näher.  Kenntlich  ist  die  Art  an  den 
weissen  Flecken,  von  diesen  stehen  zwei  viereckige  in  der  Mittelzelle,  der 
gross ern  zwischen  den  beiden  Makeln  und  der  kleinere  zwischeii  der  runden 
Makei  und  dem  vordem  Querstreif  und  ein  länglicher  vor  dem  hintern  Quer- 
streif in  Zelle  5,  der  oft  verschmälert  in  Zelle  4  und  3  sich  ausdehnt;  endlich 
findet  sich  ein  undeutlicheres  Fleckchen  auä^ieu  am  vordem  Querstreif  dicht 
Aber  dem  Innenrande.  Die  Vorderrandsflecke  sind  gross,  der  aweite  und  dritte 
Stark  genfthert,  ibre  Zwiscbenrfcmne  weissliob.  Die  Fransen  an  der  Wurael 
lebmgeMcb,  mit  deutlichem  TheOnngsIiaien.  Die  Hioterflttgel  weiss,  am  Saume 
braungrau,  mit  den  beiden  dunklen  Funkten  und  undeutlicber  Bogenlioie. 

Ziemlieb  verbreitet,  Ende  Juni  und  im  Juli,  die  Sanpe  bis  Mai  an  niedem 
Pflanzen. 

9a  Dispanetalis.  Fd^.  »ekm^  MunM  beiitfarbm,  fem  sdMrjMA  be- 
iUMi,  frier  Yor^errtMdaßeeke  eer  der  Sj^iUM,  meei  grotte  MaMn  mul  ßwei 
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Quers^eifm  ärnhelbraun,  der  hnU^  Streif  wurxehoärU  schaff  fftMähni, 

mit  starkem  gerundeten  Vor  Sprunge  m  Zelle  Ib  und  2.  6V«  X. 

BipuncfaUs.  HS.  6.  142.  f.  140.  141. 

Die  Flüj^tjl  wie  bei  der  vorigen  Art  pestaltet,  aber  merklich  schmaler,  der 
Grund  d^r  vnnirrn  beiiifarbeu  mit  blass  l>riu;iilifhrro  Anfluge,  an  dem  hintern 
(^uerstreif  und  m  Zelle  Ib  etwas  lichter  und  reiner.  Der  vordere-  Querstreif 
«eilt  vom  Yordemmd«  ukt  Bchr&g  bis  ta  die  Falte  tifid  bildet  hier  einen  sieot- 
IMi  reekteft  Wiokt!  mdi  Atnsea  «ud  anf  Rippe  leteen*  «twas  ttnmpfeni  gegen 
die  WaneL  Der  binfeere  Qaetstreif  bildet  «nf  den  Bippen  Ittige  vnd  apiiM 
SSlbftt  gegen  die  Wnnel,  demeeben  bobe  Bf^en^  er  ni^it  im  dem  dritten 
Voiderrandsfleck  in  der  Mitte  zwiiidtea  Sanm  und  Habel  gani  adiwach  ge- 
begen  bis  in  Zelle  2,  in  dieeer  weit  wurzelwärts,  bis  fast  vor  die  hintere  Makel, 
und  in  Zelle  1  h  wieder  saumwärts;  hinter  ihm  zieht  noch  ein  schwacher  Schat- 
tenstreif. Die  Vorderrandspunkte  in  t'lririien  Abständen,  mir  der  erste  und 
zweite  etwas  genähert,  jener  und  der  dritte  breit.  Die  Ilintf  rrlü^rol  bräunlich 
grau  mit  verloschener  lichter  Bogenlinie  vor  dem  Saume  und  dimkli  ni  Fleck 
au  der  hintcru  Ecke  der  Mittelzelle.  Der  Saum  mit  schwarzen  i  unkteu  aui 
den  Hippen,  die  Fransen  gelbUcb  veiaa,  mit  danUer  TbeUungslinie,  an  den 
YorderflAgelQ  an  der  Wnnel  brinnlieb. 

Nacb  Bdaaler'i  llittbeihuig  bei  Wiesbaden. 

99.  Elntalii.  F.  Fd^fl.  wiH,  vor  dem  Baume  hreH  grmUieh  ockergelb,  mü 
meei  odcerbrmm  umeogeite»  Makeln  imd  ewei  odkerbramen  Qmrlmien,  die 
hadere  QuerUmie  fein  feeaekt  md  ekurk  geednotn^fen,  an  M^pe  2  i0«tl 

ivurzeliüärts  vortretend.    4:^/^-  5^2 

FR.  272.  t.  92.  1,  -  HS.  4.  40.  f"  16.  —  Albidalig.  H.  118. 

Der  Grinid  weiss  mit  einigen  ockergelben  Stäubchen,  die  Wurzelhälfte 
des  Vorderrands  gleichfalls  ockergelblich  grau.  Die  Zeichnung  ziemlich  wie 
bei  Frunalia,  die  Makeln  etwas  dunkler  als  der  Grund,  dip  hintere  Querlinie 
der  Niereninakel  näher  als  dem  Saume,  klein  gezackt,  saumwärts  breit  vseiss- 
lich  angelegt,  der  V'orsprung  au  Kippe  2  gegen  die  Wurzel  schmaler  werdend 
und  nicbt  BO  sagerundet,  hinter  ibr  eine  breite,  nicbt  eebarf  begrenzte  Schat* 
tenbinde  bis  nabe  an  den  Saarn»  der  wieder  icbmal  weieslieb  ist  Die  Fransen 
an  der  Wnrsel  ockergelb,  dabinter  granUcb  mit  swei  TbeiTnngelimeB.  Die 
Hinterflflgel  weissiicb,  die  swei  Pankte,  dn  breiter  Tervatebener  Bogenstreif 
dicht  hinter  der  Mitte  und  der  Saarn  breit  bräunlicb  grau,  die  Sanmponicte 
fehlen,  die  Franzen  ockergelb,  an  der  Spitse  weiselieb. 
Yertireitet  aber  leiten,  im  Jali. 

100.  Lntealis.  K  Vdß,  bbtieb  oeHterg^,  am  Vorderrande  vor  der  SpOee 
verheeren  dunkel  gefleckt,  mit  ewei  rostbraun  umzagenen  Makeln  und  einem 
roeUfraunenf  schwach  geschwungenen ,  in  Zelle  1  b  und  2  weü  wureelwärts 
vortretenden  t  wteM  geea^eten  Queretreif,  die  8pitee  roeßnremn  getheüL 

5-5»/4  L. 

H.  145.  —  St.  2.  154.  —  Paecualia,  ZU.  Isis  1846.  207  (statt  206).  —  HS. 

4.  41.  f.  64  -66. 

Die  Vörden lugel  massig  breit,  der  Vorderrand  schwach  gebogen,  der  bauni 
schräg,  etwas  geschwungen,  besonders  bei  dem  Weibe,  die  Spitze  scharf,  ihre 
Farbe  strohgelb  oder  bleteb  ockergelb  (Zell er  nennt  sie  fahl  geMeb  wete), 
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am  Yordmtmde  etwas  lebhafter.  Der  vordere  Querstreif  fehlt,  der  hintere  ist 
nicht  oder  nur  zwibcheu  Ast  5  und  7  gezahnt  uud  bildet  in  Zelle  Ib  und  2 
ganz  solchen  abgenindeten  Yorspruog  gegen  die  Wnnel,  wie  bei  PruiMiia,  ist 
iBdenen  hier  nemlieh  nndeiitlidi  und  oft  imr  an  dem  Ende  dei  Yonpraiig« 
sa  erkeaaai.  Die  Uaknlo  groM,  innen  nicht  TerdnnMt,  von  den  Tordcmnd^ 
flecken  meist  nor  die  Torden  demtlicfa.  Am  der  FlftgeltpifeBe  lieht  ein  Ter- 
hMcbener  Bchrftgstreif  blBweileD  mw  bis  in  Zelle  6,  bisweilen  etwas  geschlingell 
Ml  nalie  an  den  Innenwinkel.  Die  HinterflQgel  gleichfalls  mit  eehM^nr,  etWM 
vorgezogener  Spitze,  weiss,  mit  schwacbem  gelblichen  Schimmer,  einem  brann- 
graaen  Schsttcnflock  in  der  Spitze,  einem  dunkinn  Punkt  an  der  hintern  Ecke 
der  Mittelzelle  und  einem  etwaa  gesch^\ miLCuon  Streif  zwischen  diesem  und 
dem  Saume.  Die  Sanmlinit^  auf  allen  Fliii.'e]n  fein  und  scharf  rostbraun,  die 
i^ranzeu  weisälicb,  auf  den  vorderu  gelblicher,  mit  dunkler  Theilungslinie.  Die 
Unterseite  weisslich,  mit  den  brftonlichen  Zeichnungen  der  Oberseite  und  fein 
tHTttonen  Bippen. 

Alpen,  im  Jnli  nnd  Angnit,  die  Banpe  im  Jnni  nnf  IMIafo  farfmra,  • 

101.  Nebulalis.  H.  Vdfl.  bleich  graugdb,  in  Ockergelb  ziehend^  der  Umkieis 
der  heidef^  Jlfafteln,  «ine  vienig  gebogene  und  schwach  geecicicte^  an  Axt  2 
i0€iir  i0iir0eMrfe  «orfretemfe  ftiM  QuarHiiü  Mniar  der  MÜU  imd  ein  die 
£^p4Ue  Uieilender  SdiaUm/etreSf  «or  dm  Saume  ^äitnUdi  gtWt  der  8emm 
mit  feinm  edmarun  Puniktm,  die  Biß.  unien  wittUdL  ^ 

H.  51.     HS.  4  Sa.  f.  It  IS.  ^  FratalU.  ZU.  JBnt  Zeit  im.  176. 

Li  Foirm  nnd  Ftabnng  der  Yorderflflgel  4er  LuteaUe  nabii  der  Sinm  Ht 
aber  bei  dem  Manne  nicht  geBchwungen,  Bondem  gidchmitBig  scliwaeb  gebo- 
gen. Die  Zeichnung  iit  matt,  oft  gam  nndeotUeli,  die  Hakein  sind  innen  nicht 
oder  nur  wenig  dunkler  als  der  Grand,  die  Tordere  gross,  lAnglich  rund,  breiter 

als  hoch,  der  Querstreif  sehr  fein,  ganz  kurz  ^zähnt,  vom  Vorderrande  bis 
in  Zelle  2  schwach  gebogen,  darunter  mit  starkem,  bis  über  die  Niereomakel 
hinausreichendem,  am  Ende  abgerundetem  Vorspruuge;  der  Schattenstreif  vor 
dem  Saume  wechselt  in  der  Breite,  ist  am  Vorderrande  breiter  und  dunklf  r 
und  lässt  den  Saum  selbst  bcbmal  licht,  die  Vorderraodsflecke  vor  der  i*  lügel- 
spitze fehlen.  Die  Franzen  gelblich  weiss  mit  zwei  matten  Tfaeflungslimeo. 
Bas  Weib  hat  schmalere  nnd  q»itsere  Yorderflttgel  ndt  etwas  gesehwongenem 
Saame  nnd  fortretender  Spitie,  dnnUer,  mehr  grauer  Fftrbnng  nnd  noch  nn* 
dentHeberer  Zdchnnng.  Die  HinterflOgel  sind  nnter  der  liemlicfa  scharfen 
Spitze  stark  eingesogen,  bei  dem  Manne  weisslich,  mit  braungraoem  Saum- 
bände und  einem  am  Yorderraade  breitem  nnd  deutficbem,  etwas  gezackten 
Bogenstreif,  bei  dem  Weibe  ganz  bräunlich  grau,  ihre  Franzen  weisslich. 
Unten  sind  die  YnrdprilfVj'el  schwärzlich  braun  mit  graugelbem  Yorderrande 
und  Saume,  die  Hiotertlügel  weisslich,  am  Vorderrande  dann  grau  best&ubt, 
mit  feiner  Bogenlinie. 

Verbreitet,  besonders  in  Gebirgen,  aber  selten,  Juni,  JuM. 

108.  Sororialis.  JJd.  Vdfl.  schmutzig  gelbweise,  eiti  LdmgMtreif  aus  der 
Wurzel  unter  dem  Vorderrande,  eine  stärker  gebogene,  schwach  gesackte, 
an  Ast  2  weit  umsreekoärti  vortretende^  Q«er2i«ie  hinter  der  Mitte  und  em 
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8chrä{fwisch  m  der  Spiige  bräunlich  grau,  der  Saum  unbezeiehnet,  die  Hiß. 
imte»  brmm  lestäM.  d  X.;  $  iV^-^'^h  ^ 

Hciyd.  Bai  Ztit  1862. 
0i6Be  Art  untancheidet  sieh  von  der  vorigen  dareb  den  donklea  I«ftQga- 

streif,  der  aus  der  Wurzel  dicht  anter  dem  TordeiTMide  bit  Iniitar  die  lütte 

des  letzterD  zieht,  durch  den  Querstreif,  der  etwas  stärker  gebogen  ist  und  in 
Zelle  16  uud  2  noch  weiter  gegen  die  Wurzel  vortritt,  durch  den  Mangel  der 
Makeln  und  der  S  uimpuukte,  auch  ist  von  dem  Schattenstreif  vor  dem  Saum  nur 
ein  kurzer,  die  i- iügelspitze  theilender  Wisch  übriggeblieben.  Die  Vordertiügel 
haben  bei  dem  Weibe  die  Gestalt  wie  bei  Nebulalis,  bei  dem  Manne  sind  sie 
etwas geätrccktcr  und  schmaler,  imi  schragerm  Saume,  dieGrundlarbc  ist  zwischen 
Schwefelgelb  und  Ockergelb,  bleich,  durch  scbwaobe  brauugraue  Bestäubung 
achmatng^  die  Fliehe  etwas  glänzend,  der  Saum  bei  dem  HMine  gmt  inhe* 
xddmet,  bei  dem  Weibe  mit  matter  feiner  Llni%  die  Fraaseii  weisslichi  mit 
swei  matten,  efk  gau  nndeatlieben  TbeifaugaliideB.  IKe  BbiterEllgel  sind  bei 
dem  Manne  auf  lichtem  Grande  dicht  brann  beatfinbA  mit  dunklem  Bogen- 
streif,  bei  dem  Weibe  ganz  graubraun,  am  Saome  schmal  weisslich,  die 
Franzen  weipB.  Unten  sind  alleFlüp-cl  braun,  die  Tordem  donhler,  die  hintern 
mit  hellerm  Grunde  und  breit  dunkler  Saunibinde. 

Es  kommen  Stücke  vor,  bei  denen  die  Zeiclinung  der  Vorderfltlgel  fast 
ganz  fehlt,  diese  kommen  der  Ehododendronalis  sehr  nahe,  unterscheiden 
sicii  von  derselben  aber  durch  die  schmutzige,  in  Ockergelb  ziehende  Grund- 
farbe der  Yorderflflgel  mid  den  dosUen  Längsstreif  anter  dem  Yorderrande 
der  letztem. 

Von  Herrn  Ton  Heyden  im  Engadii  aofgeftuden. 

103.    Nitidalis.  Vdß.  bei  dem  <J  gelhlkli  weissgrau,  bei  dem  ?  bleich 
ockergelb^  ein  Längsstreif  aus  der  Wurzel,  im  Mtttelfelde  eine  schwach  ge- 
bogene, fein  gesackte,  an  Ast  2  weit  wurzehoärts  vortretende  Querlinie  Mn- 
ter  der  Mitte  und  ein  Schräg  schatten  in  der  SpiUe  graUf  die  Ydfi,  beider- 
aeits  schwärzlich  grau.    S  ^V*  i«/  ?  i  i^- 
Der  Torigen  Art  8^  nahe,  etwas  kleiner,  die  Yorderflagel  des  Mannes 
mit  mehr  rnndlieher  Spitse,  ÜMt  silbergrau,  fein  und  dflnn  dnnkel  bettftnbt, 
besonders  In  der  WorselhAlfte  und  der  Spitae,  die  des  Weibes  slemlieb  toii 
der  Farbe  der  N^Mdli».   Der  Streif  anter  dem  Yoidemode  sieht  an  der 
*   vordem  Mittehrippe  Ober  den  Querast  hinaus,  die  Querlinie  ist  wie  bei  Ne- 
btUalis,  steht  aber  dem  Saume  etwas  näher  und  ist  unbestimmt.   Die  Mihiel 
am  Querast  ist  nur  durch  einen  dunklen  Fleek  angedeutet.    Die  Sauralinie 
beim  Manne  fein  dnnkel,  bei  dem  Weibe  mit  sc.br  feinen  schwarzen  Punkten, 
dfe  Franzen  weissgrau.   Die  Iliuterfiügel  bei  dem  Manne  breiter  als  bei  den 
vorigen  Arten,  viel  bauchiger  und  unter  der  rundern  Spitze  schwächer  einge- 
zogen, in  beiden  Geschlechtern  gleichmässig  schwarzgrau,  bei  dem  Manne 
mit  sehr  sehwacher  Andeatung  eines  Bogenstreift.   Die  Unterseite  ist  mehr 
snhwangraa  als  brann,  die  YorderSflgel  dankfer,  die  HiaterflQgel  bei  dm 
Weibe  etwas  heller  nnd  mit  deotHcherer  SaamUade^  als  bei  dem  Msum.  Die 
Palpen  kon  and  dllnn,  graa. 

Yoft  fierrich-Schiffer  aas  dem  Bngndin,  dach  seheiaea  mir  die  Art«* 
Vechta  noch  sweilelhafjL 

6* 
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104.  AuBtriac&lis.  HS,  Vdft.  weiasU^  sUroligelb  angeflogen,  mit  einer  ganz 
im^dMlNcften  uHmo»^  gigähtOtn,  m  Zefk  Ii  mä  %  «Mir  vmrmMH»  «or* 
treliuidm  odierjfdbm  QimUiUe  kkUer  der  Miiie,  am  Same  ohme  dmMe 

HS  6.  141.  f.  142. 

Wieder  der  Nebulalis  sehr  ähnlich,  das  Weib  von  gleicher  iFlagelfonRy 
bei  dem  Manne  die  Vorderflügel  gestreckter,  der  Saum  etwas  stärker  gebogen, 
die  Vordf'rflügcl  breiter  und  gerundeter,  uuter  der  Spitze  weniger  eingezogen. 
Die  l^aibe  ist  noch  bleicher,  weniger  auf  Gelb  ziehend,  die  Zeichnung  meist 
gau2  verloschen,  nur  bisweilen  ist  die  Querlinie  kenntlich,  und  dann  am  Vor- 
derrande stärker  gegen  die  Wurzel  gekrümmt,  in  der  Mitte  weniger  gebogen 
und  schräger,  selten  ist  auch  die  Spitze  durch  einen  kurzen  Schr&gschatten 
getlieUt,  teSanm  imbeaeleluiet,  oder  mit  dner  paat  Terioietai^  USrntmlMn, 
die  Fransen  weisBÜdi  and  mit  nndeutliebeii  TbeQungslioien.  Die  HinferflOgel 
bd  dem  Manne  wdsaUcli,  mit  iweibraiingnuenScbattenBtreffen  vor  dem  Saume 
?om  Yoidenande  bis  Iiinter  die  Mitte,  bei  dem  Weibe  Minlicb  grau  mit  lich- 
ten Strahlen  aus  der  Wanel  und  breit  Uebtenn  Saome. 

Am  Groag-Qloekner. 

106.  Decrepitalii.  B8*  Tdß.  MiatgrMu,  krätuMkb$8kMi,am  Vankmmie 
vor  der  Späge  brmmgrmt  gefimikt,  die  befden  groeten  Mäkdn  wtd  die  Quer* 
elre^en  bramgrau,  der  hMere  Streif  getatOA,  edmetdi  geedmmffen,  oAm 

Vorsprung.  5V2— 6  L' 

HS.  4.  40.  f.  67.  68.  -   St.  2.  155. 

Die  VorrlertiiiL'pl  breit,  der  'Vorderrand  fast  gerade,  gegen  die  bpitze  nur 
sehr  wenig  gckninimt,  rler  Saum  .schräg,  gleichmässig  schwach  gebogen,  die 
Spitze  scharf,  die  Ilintcrflügel  ziemlich  gerundet,  unter  der  Spitze  nicht 
eingebogen.  Die  helle  Grundfarbe  ist  mehr  oder  weniger  dicht  dunkel 
bestäubt,  auf  den  YorderflOfebi  etftrker,  die  Qnarstreifea  siemlich  dick,  der 
Tordere  oft  undeutlich,  der  hintere  in  der  Mitte  einen  ichrägeu  flachen  Bo- 
gen bildend,  gegen  b^e  Binder  etwas  sanrnwirts  geschwungen,  in  Zelle  Ih 
wohl  eine  schwache  Ecke  aber  nicht  den  Yorqtmng  ton  Pnmaiie  bildend, 
seine  Zacken  sind  ziemlich  lang  und  spitz,  oft  aber  undeutlich.  Saumwarts 
ist  er  licht  angelegt,  gegen  den  Innenrand  breiter,  dahinter  folgt  ein  dunkler 
Schattenstreif,  der  die  Flflgclspitze  thcilt,  bisweilen  aber  (boRonders  bei  dem 
Manne)  sich  bis  an  den  Saum  erweitert  und  nur  die  EmfasBuug  der  feinen 
Saumpunkte  licht  lässt.  Die  Makeln  dunkel  ausgefüllt,  oft  ziemlich  undeutlich, 
die  Vorderrandst lecke  klein.  Die  Hiutertlügel  iiiiL  breiterer  oder  schmalerer 
Sanmbinde,  einem  liogenstreif  davor  und  den  beiden  Fleckchen  uiu  Ende  der 
Mittelxelle.  Die  Fransen  weisslicb,  an  der  Wnrsel  schmal  fahlgelblicb,  mit 
matter  TheilQngsliuie,  unter  der  Spitse  der  Yordei^Qgel  bisweilen  dunkel 
gefleckt 

Alpen,  Juni  bis  August 

m  Rhododendroualia.  Dp,  Vdfi,  edmeefidgelb,  die  MmMgrem 

mit  weieMun  JS^rmum,  4V^— 6 

HS.  4  25.  £  118.  118. 
Die  Yorderfl<!^  tohmnl,  der  Yordetrand  in  der  Mitte  etwts  concav,  vor 
der  8pitse  nicht  oder  nur  wenig  gebogen,  der  8aam  bis  sum  Innenwiokei  ftst 
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geradlinig,  sein  schwach  geschwußgen,  schräg.  Uhuc  alk  Zeichnung,  die 
Franzen  mit  ganz  schwacher  TheiluDgslinie,  etwas  glänzender  als  der  Grund. 
Unten  sind  die  Yordorflügel  brändlich  mit  gelbgrauer  Spitze,  die  UinterflUgel 
gelbgnui.  BwHIiitttriilbdtnikelgraU)  gelb  bestftubt,  bei  dem  liMwe  mit  ttukem 
oekeigelbeB  Afterboach.  Die  Palpen  sehr  kurz,  den  Kopf  wenig  flbenragend. 
Dm  Weib  Ueiner  als  der  Mann. 
Alpen,  Ende  Jttni  und  im  Jnli. 

1017.  UnrlnaiSfl.  FB.  Vifi.  Ukm^Mieh  grau,  m&  imdeMtMem  Hafk  ge- 
mßummgmm  Quetsireif  hkUer  der  M4tU  md  undmtUeher'  Niermmakd  out 
Nehim»  Chnmdt,  die  Elfi,  hdl  Mttnfieft  grou.  6— 6V4  l** 
FB.  276.  U  92;  f.  8.  -  HS.  4  S5. 

Der  JJtpmalis  nahe,  das  Weib  gleich  gestaltet,  der  Mann  mit  längenn  und 
schrägerm,  ganz  gleichmässig  schwach  gebogenem  Saume  and  schärferer  Spitze 
der  Vorderflfigel.  Die  Zeichnung  ist  ganz  verwaschen,  am  deutlichsten  noch 
die  Nio! pnmakel,  indem  dio  Mittelzelle  vor  ihr  und  der  Raum  hiT^pr  ihr  etwas 
aufgehellt  ist,  seltner  wird  auch  die  runde  Makel  durch  eine  liclite  Stelle  vor  ihr 
kenntlich.  Der  hintere  Querstreif  ist  ebenfalls  undeutlich,  breit  und  verwaschen, 
und  zieht  in  hohem  und  schmalem  Bogen  um  die  Nierenmakel  bis  unter  diese 
und  von  da  aeakreelit  in  den  InnenrsHd.  Die  Hiaterflflgel  aeicbnungslos,  bei 
dem  Weibe  etwas  dnnlder.  Der  Banm  nfl1>eseielineti  die  Frenzen  weissKcii, 
mit  uemKeh  bestimmter  TIteiInngalfinie  nahe  der  Wnrael.  Die  Unterseite  weise- 
Heb,  anf  den  Vorderflageln  mehr  in  Gran  ziehend,  mit  dunklem  Bogenstreif 
nahe  dem  Sanme,  die  TorderflQgel  mit  beiden  Makeln,  die  Hinterflflgel  mit 
den  beiden  Punkten  am  Queraste. 

Gross-GIockner,  Simplon. 

108.  Alpinalis.  V.  Vdfl.  lehmgelblich  grau,  mit  weissem  Fleck  hinter  der 
Mitte,  rfip  fftfj.  nm^'<i,  an  der  Wurzel,  dem  Sahtme  und  vor  dem  Jnnenranäe 
brett  braungrau,  mit  an  der  Spitze  u-eissm  Fransen,   ^y^— 5%  Zr. 
H.  68.  175.  176.  —  Tr.  7.  69.  -  HS.  4.  31.  f.  10. 

Die  Vorderflügel  ziemlich  breit,  der  Vorderrand  dicht  vor  der  Spitze  etwas 
gebogen,  der  Saum  nicht  sehr  schräg,  über  der  Mitte  fast  gerade  oder  etwas 
geschwangen,  darunter  gebogen,  bei  dmn  Weibe  aebl"  schwach.  Die  Farbe  bnon- 
grao,  dnreb  dichte  lehmgelbe  Beechnppung  heller,  der  Fleck  dicht  hinter  der 
Mittelaelle,  Zelle  8  bis  5  einneimiend,  gegen  den  Innenrand  schmaler.  Die 
Franzen  gleichfarbig,  mit  zwei  matten  TheHungslinien.  Die  Hinterflflgei  bei 
dem  Manne  im  Grimde  weisslich,  mit  einer  dunklen  Bogenlinie,  die  dem  Saume 
etwas  näher  steht  als  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle,  und  in  der  Regel  mit 
dorn  dunklen  Saume  zu  einer  gleichbreiten  Binde  vollständi":  zii'^fimmenge- 
fiosseu  ist;  auch  die  dunkle  Bestäubnnc:  dor  Wurzel  dehnt  sich  in  der  Innen- 
randshftlfte  bis  an  die  Sanmbinde  au-  Mei  dem  Weibe  bleibt  von  der  weissen 
Grundfarbe  nur  ein  kleiner  Fieck  über  in  Zelle  5,  der  bisweilen  bis  an  den 
Vorderrand  sich  ausdehnt.  Die  Franzen  an  der  Wurzel  schmal  gelblich,  hinter 
der  elalkeben  TheflangsUnie  weisslieb.  Die  VofderflOgel  unten  dnnUer  bram- 
gran  mit  dem  Fleck  der  Oberseite  nnd  eft  noch  einigen  Fleckchen  davor, 
die  Hlnterflttgel  mit  weniger  Oran  als  auf  der  Oberseite,  in  der  Sanmlhiie 
mit  dmdden,  daswiechen  mit  Hebten  Punkten.  Daa  Weib  Ueioer  naä  scbnal- 
flggüger. 
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Alpei),  Riesengebirge,  Harz,  ioi  Juli  und  August,  die  Baupe  im  Juni  und 

Anfang  Juli  auf  Senecio  nemoralis. 

109,  Montioolalis.  Lah.  Vdfl.  geibgrati,  die  Hijl.  schmutzig  weiss  mit  einem 
verwaschenen  grauen  Bugenstreif  und  sofcher  Sffumbinde  (ci")  oder  brauft' 
grau  (?),  mtf  heligraumy  Vm  doppelter  Thetiungsim%e  dwrchzog^Mn  Fransen* 
Laii.  Fü.  5.  26.  —  Alpinalü.  US.  f.  7—9. 

Der  vorigen  Art  sehr  nahe,  doch  fehlt  der  Fleck  der  Yorderflügel  oder  ist 
nur  gauz  Uein  imd  Tenraachen  und  mehr  gdblich,  bei  daa  Weibe  sind  die  Hin- 
tecflttgel  meitt  dnCirbig,  bei  dem  Mimne  mehr  heUgrau,  die  BogeDünie  irt  hiar 
breiter,  itebl  der  Untern  fieke  der^UittelEene  niher  nie  dem  Smuda  nnd  ist 
▼OD  der  Terwuchenen  Saumbinde  deutlicher  getreoDt»  die  Wurzel  und  der 
Innennad  ist  weniger  und  lichter  grau  bestäubt,  die  Franzen  sind  gleichmässiger 
grau  und  haben  zwei  Theilungslinien.  Unten  sind  die  ITinterflügel  einfarbiger 
grau  mit  verloschener  Saumbinde,  die  Sanmüiiie  ist  fein  dunkel,  nioht  dureb 
weisslichc  Punkte  unterbrochen. 

Alpen,  im  Juli. 

110.  Aerealis.  H.  Vdfl.  olivenfarben,  ein  verwaschener,  schivach geschwunge- 
ner Querstreif  hinter  der  Mitte  und  ein  Streif  am  Saume  bleicher,  die  Biß. 
grav.  vnt  Hnem  weissUchen  Flecke  oder  Bogenstreif,  atn  Saume  mü  gehwar fen 

Punkten  auf  schmal  toeissUchem  Grunde.    4 — 6  L. 

IL  44.  —  Tr.  10.  3.  13.  -  HS.  4.  33.  f.  137 -laU.  —  Oi^acaUs.  H.  169. 

170.  -  Suffusalis.  Tr.  7.  68. 
In  GrOeae,  Flrbnng  and  Zeicbnong  sebr  ver&ndeilicb,  das  Weib  stets  merk- 
fich  Ueioer.  Dia  YordetflOgel  breit,  weniger  bd  dem  Weibe,  der  Yordirraikd 
scbwacb  oonoav,  erst  dicht  vor  der  Spitse  gegen  diese  etwas  gekrOmmt,  der 
äaum  sehr  scbrftg,  wenig  gebogen,  die  Hinlerflägel  schmal,  flach  gemodet,  unter 
der  Spitse  nicht  eingezogen.  Die  Farbe  der  Yorderfingcl  ist  olivenbraun  mit 
bleich  gelben  oder  oliTengrau  mit  mehr  aschgrauen  Zeichnungen.  Diese  be> 
stehen  aus  zwei  verwaschenen  Streifen,  der  eine  dicht  am  Saume,  der  andere 
dem  Queraste  näher,  dem  Saume  ziemlich  parallel,  auf  Ast  2  etwas  gegen  die 
Wurzel,  auf  Rippe  1  etwas  saumwärtö  vortretend,  wurzelwärts  nieist  etwas 
deutlicher  begrenzt,  seltner  findet  sich  auch  ein  verwaschener  Streif  am  Ende 
des  Wurzelfeldes  und  ein  Fleck  vor  dem  Queraste,  bisweilen  ist  aber  alle 
Zdchnong  sehr  nndeotlich.  Die  Ffauen  mit  matter  TheQoDgsIiaie.  Die  Hinter- 
flilgel  bei  den  brlnnlichen  Stocken  und  besonders  bei  den  Weibern  schwarsgran, 
bei  den  mehr  grauen  beUgran»  vor  dem  Saome  dunkler,  mit  hellgranem  Bogen» 
streif,  der  bei  den  Weibern  auf  ein  Fleckchen  in  Zelle  2  nnd  8  sieb  redudrt» 
der  Sanmsslbst  weisslich  mit  schwarzoi Punkten  auf  den  Kipp -n,  die  weisslichen 
Franzen  an  der  Wurzel  scbwansgrau.  Unten  die  Yorderflflgel  schwArsKchgraUi 
die  HinterflOgel  weissgran. 

Alpen,  Schlesien,  Sachsen,  Brandenburg,  Ende  Juni,  Juli. 

'  Ul.  Nycf  omeralis.  M.  Wmm,  cm  der  Wuirtd  grm  hmUM,  im  BaurnfMe 
t^want,  äU  Väß,  mit  ewei  JcftworsM  Makefn,  dk  HtfL  mH  idkoaräm  Jfift- 

ielmond.   S^/,    4'/,  L. 
H.  148.  —  Tr.  7.  71.  -  HS.  4.  42. 
Die  Yorderflfigel  missig  breit,  der  Yorderrand  iiinter  der  Mitte  schwadi. 
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der  SMim  «tftiker  gebogoD,  <Ue  Biiil6ifiOg<sl  fliieh  gtrundfll)  die  aftArkefe  Bim* 
teg  Tor  dor  Mitta  des  Suimes.  Die  YorderfKlgel  bis  gogeo  die  Mitte,  mn 
Ytoder-  and  iDneorande  darüber  hinaus  grau  be^iabt,  die  Makeln  klein,  dicht 
neben  einander,  die  Hinterflflgel  längs  des  Inneurands  breit  schwtozHch  be« 

stäubt,  anf  allen  Fliijreln  tritt  die  weisse  GrunH färbe  in  der  Mitte  randlich  in 
das  Sauniteld  vor.  Bri  dem  Weibe  ist  (his  Saumfeld  fein  wci^slich  bestäubt, 
gegen  die  ^V  ulzel  von  enjer  breiten,  rein  schwarzen  Linie  begrenzt  und  hat 
am  Yorderrande  zwei  bis  drei  weisse  Punkte.  Der  Saum  ist  bei  dem  Manne 
un bezeichnet,  bei  dem  Weibe  schwarz,  dazwischen  weiss  punktirt,  die  Franzen 
sfaid  flchvangran,  mit  duaUer  TheämigsliBie,  bei  dem  Weibe  tti  der  Spitse 
veinHcb  doFehMbnitten,  an  den  Hinteifttgelii  bei  dem  Miume  ea  der  Spitse 
welBsUcb,  bei  dem  Weibe  foit  gtne  waiie. 
In  Bergg^odeo,  Jmri,  Juli 

ll'i,  Niepoldalis.  Ld.  Vdfl  dunkel  purpurrothj  mit  ehret  grosstu  mrwaache- 
nen  imitt  sdumrzfn  flecken^  (Ue  Htfl.  braimtßhlMff»  ^  JU 
Ld.  Wien.  Müü.  1863.  460.  t  8.  f.  6. 
Die  \  orderfiagel  an  der  Wurzel  schmal,  nach  aussen  stark  erweitert,  spitz, 
mit  TOT  dar  Spitze  ganz  schwach  gebogenem  Yordemmde  ond  acbrägem,  fut 
geradtinigem  Saume,  der  Grand  Bchwftrslich,  dicht  purpurroth  bettftabt.  BanUe, 
nobettimmt  begrenate,  durch  dftaaere  retheBeatftubnng  gebildete  Fleche  atehaa, 
der  aiae  dicht  hinter  dem  Qaeraate^  von  Aat  3  Ua  Ast  7  and  aaomwftrts  bis  in  die 
Ifitle  dieaer  Zellen  sich  ausdehnend,  ein  zweiter,  kleinerer  in  dar  Mittelzelle 
nahe  vor  dem  Ende  derselben  und  einer  in  der  Mitte  des  hinenrands,  bis  an 
Ast  2  reichend,  auch  hat  die  Wurzel  noch  Spuren  solcher  Flecke.  Die  Hin- 
terflügel kui-z,  unter  dor  Spitze  schwach  eingezogen,  am  Saume  mit  etwas  pur- 
purrother  Bestäub tini;.  Die  Franzen  duukelgrau  mfl  matten  Theilungslinien, 
an  der  Spitze  schmal  weisslicb,  an  den  Vorderfltigeln  an  der  Wurzel,  an  den 
Uiuterüügelu  am  Afterwinkel  purpurn  aogeäogen.  Die  Unterseite  schwärzUchi  ' 
am  Yorderraade  uid  Saume  purpurroth  bestlabt  Der  Kftrpi»r  donkelbraun, 
Sddenen  and  Fttaae  gelUich  and  ao  wie  die  Schaltardecken  mit  ptnpomam 
Anflage« 

In  Schlaalen  und  bei  Berlio. 

113.  Manualis.  H.  Vdfl.  hJnuUdt  aschgrau,  ini  Mittelfelde  dunkelbraun,  mit 
einem  dunklen  Schattensiretf  ans  der  Spitze  &ts  in  den  Innenwinkel,  ztcei 
kleineti  schwarzen  Makeln  und  zwei  schwarzen  Qutr streif en,  der  hmtere 
Querstretf  auf  Bippe  1  und  2  tn  zwei  langen  Spitzen  wureelwärts  vorfr^ 
tend,  4y«-5  X. 

H.  196-197.  —  Fit.  Beitr.  61  t  19.  f.  8.  —  Tr.  7.  ISO.  HS.  4  8a 
Vor.  IkurwOi»,  Frr.  N.  B.  a.  t  dS9.  ~  HS.  4.  38.  f.  61.  6S. 
Die  Yorderflttge]  mit  faat  geradem  Yorderrande,  schwach  gebogenem, 
adurftgem  Saume  und  scharfer  Spitze,  an  der  Wurzel  and  im  Mittelfelde  dun- 
kelbraun, in  der  Mittelzelle  lichter.  Die  Querstreifen  schwarz,  der  vordere 
vom  Vorderrande  bis  Rippe  1  schräg,  am  Innenraude  vertical,  der  hintere  auf 
Ast  7  in  einer  kürzem  Ecke,  aat'Rij  jse  1  und  Ast  2  in  zwei  langen  spitzen  Win- 
keln wurzelwarts  vortretend,  sodass  das  Mittelfeld  am  Yorderrande  und  zwischen 
Ast  2  und  7  ruadliche  und  in  Zelle  la  und  b  lange  und  spitze  YorsprOngc 
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gcgpn  den  Saum  bildet.  Bisweilen  ist  das  Mittelteld  auf  Ast  1  uuterbrochen, 
dann  ei  scheinen  die  VorsprÜDge  in  Zolle  1  a  und  b  als  keilförmige  dunkle 
Flecke.  Da»  W  urzelfeld  ist  gegen  Ueu  lauenrami  lang  behaart,  in  ihm  stehen 
drei  kurze  schwane  LiogMCreifeii  «n  Innenrande  und  auf  beiden  Seiten  von 
Bippe  1,  die  vordere  Makel  ist  ein  eckwaner  Schriigstrich,  die  Untere  ein 
Moodfleck.  D«r  Sckatkenstreif  rieht  durch  die  Mitle  dea  Saumleldea  wfl  iit 
nach  hinten  etwaa  beatiminter  begrenit.  Die  Fransen  bnuingnu,  mit  idiivin- 
Ueher  Tlieflaiigslinie.  Die  Hinterflage!  sehwarzgrau,  röthlich  scfaimmMnid,  mit 
weissen,  an  der  Warsel  BchwkraHclien  Fransen.  Der  KOzper.Behr  robust. 
Alpen,  JulL 

324,  EuryoreojL  Ld, 

8Hm  admtHeir  alt  die  Augen,  mit  kutveas  Mßrmigm  Vorsprunge.  Mit 
Nebmtmtgm,  Paipm  JtaiMk  träß^,  änieekig  bn^uppt,  mä  fßäenfUmi 
§m  SndglSedB.    NAmtgtipm  fadmfSmiff,    Vdß,  'dmieki§,  lemgem 
SrntHMf  Agt  8  imä  10  geamderi,  AM  11  edbr  ecM^.         ImrM  und  hnH, 

gerundet. 

Von  der  vorigen  Gattung  nur  dnrch  den  Vorsprnng  der  Stirn  unterschieden. 
Die  Palpen  von  derselben  Form,  wie  bei  der  Mehrzahl  der  Art€n  von  BotySy 
doch  etwas  kürzer  un  1  liinner,  die  Augen  gross,  halbkugelig  vorstehend,  die 
Vorderflügel  in  der  Breite  wechselnd,  halb  so  breit  wie  lang,  oder  etwas  schmaler, 
am  breitesten  bei  Faleaiis,  am  schmälsten  bei  SticHcalis,  der  Saum  bei  letzterer 
Art  etwas  kürzer,  steiler  und  fast  gerade,  bei  den  abrigen  nicht  tiel  kürzer  als 
der  Innenran«^  mdir  oder  weniger  aekrftg  und  gesebwoDgen,  die  Spitse  sdiarf. 
Bie  HinterflQfl^  breit,  ndt  langem  InnemandO)  anter  der  abgerundeten  Spitae 
etwas  eingesogen.  Die  Yordetflllgel  in  der  Begd  mit  dem  hintern  QucfBtretf 
und  einem  Streif  aoa  der  Spitae,  nur  bei  VerticaHs  zieht  der  leCitere  meist  in 
den  Yorderrand;  btoweilett  Ist  nnr  dieser  Streif  von  der  Zeichnung  Qbrig  oder 
die  letztere  fehlt  ganz,  der  Mittclmond  oft  undeutlich.  Bio  Hinterflüfre!  mit 
zwei  dunklen  Bogenstreifen  hinter  der  Mitte  und  vor  dem  Saume  oder  zeich' 
nungslos.  Alles  Andere  wie  bei  Botys, 

114.  Aerngninalii.  H,  Vdß.  gr&nilithuieiaB,  moei  MMn,  twei  gegen  den 
Itmenirand  «lork  eommgirende  StSuräglmim  mit  daran  hSmgendtn  WUtAem, 
eine  in  die  Spstee  anuitairfende  Binde  war  dem  Satme  wnd  die  Samdiniie 
eiUvenbraun ,  die  Mfl*  mU  swei  brmmen,  geathwnngenen  Qnentre^iai, 

H.  133.  —  Tr.  7.  121.  —  HS.  4.  34.  -  OlivaUs.  H.  162. 
Dir  Vorderflfigel  ziemlich  breit,  mit  sehr  schrägem  Saume,  weiss,  etwas 
in  Gelbgrün  ziehend,  mit  olivenbrannen,  durch  weissliche  Behaarung  lichter 
erscheinenden  Zeichnungen.  Diese  besteben  aus  zwei  Makeln,  von  denen  die 
auf  dem  Queraste  raondlormig,  in  dei  Mitte  stark  gebrochen,  die  davor  in  die 
Länge  gezogen  ist,  einem  geraden  Streif»  der  aus  dem  Vordeirande  nahe  der 
Worsel  in  die  Mitte  Von  Bippe  1  rieht  und  sich  kier  mit  einen  hiettem  Streif 
ans  der  Warsei  an  Rippe  1  vereinigt,  einem  dem  Saume  parallelen  Stceif 
hinter  der  Mitte  aas  dem  Yordernuide^  der  an  Bippe  1  mit  dem  veiden  Streif 
mktwfaiki^  suaameiistAeBt  and  durch  einen  Heek  in  ZeQo  S  bis  6  mit  der 
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hintern  Makol  verluinden  ist,  endlich  "aus  der  gleich  breiten  Binde  vordem 
Saume.  Die  lünteräagel  reiner  wtjiss,  mit  einem  breitem  Streif  dicht  vor  dem 
Saume  ood  einem  gdmale»  w«!t  davor.  Die  Saumlime  aller  FlOgel  dick 
oliveiilinuDi,  die  Faunen  weits,  aaf  den  Vorderflügeln  mit  swei  TbeQuigiliiiieii» 
•nf  den  ffinterflugeiii  nit  einer  Bolchen. 
Sadüdite  Oesteneidi,  im  Mai  und  JanL 

115.  Viresealis.  Gn.  Vdfl.  bleich  grünlich  gelb,  die  Htfl,  mieOich,  dt« 

pe»  md  Mwei  Queretreifen  aBer  kktür  der  MitU  graiubnmi%  der 

Mntere  Quereire^  der  Vdfl»  in  die  Miaunid,  «a  der  MUte  in  iMne 

Fledtd^  aufgdm*  5—0%  L. 

ClatJiralis.  HS.  4.  38.  f.  47.  4a 

Die  Flügel  breiter  als  bei  TwrbidcUis,  von  der  sidi  diese  Art  aosserdem 
nnr  durch  die  dunklen  Rippen,  die  deutlicheren,  wenn  auch  nicht  scharfen 
Querst  rrifen  und  die  starke  dunkle  Baurolinie  unterscheidet.  Die  Farbe  der 
Vordertiüüt  1  ist  ein  bleiches,  schwach  in  Grün  ziehendes  Gelb,  der  eine  (}n?T- 
streif  zii'ht  aus  dem  Vorderrande  dicht  vor  der  Spitze  etwas  gewellt  imd 
schwach  geschwungeu  ziemlich  in  die  Mitte  des  luuenrands,  der  hintere,  breitere, 
in  Zeile  S  bte  5  ia  bMiie  Lioigtflecke  anröste  ans  der  Spitae  aetbtt  in  den 
Inaenrand  dinkt  vor  den  Innenmkel,  in  Z^e  b  nUiem  aieh  bdde  einander 
oder  etoeseB  atteainmen.  Der  MondieolK  ist  siemüoii  undentiicb,  biiweUeneteiit 
▼or  ihm  socli  eto  madlidieB  FlodceheD  in  der  IfitlalBeile.  Die  Qaentreifen 
der  HinterflQgel  sind  ziemHeli  breit,  etwas  verwaschen,  dem  Saome  paraliel, 
der  hintere  Streif  nahe  vor  dem  Saume.  Die  Theilungslinie  der  Fianzen  nahe 
der  Wurzel  und  meist  deuüiob.  Dk  üatereeite  m^  den  Zeichnungen  der  Ober- 
seite. Das  Weib  kleiner. 

Wallis. 

Vielleicht  nur  Varietät  der  ungarischen  Clathralis.  H.,  welche  sich  durch 
schärfere  und  mehr  olivenbraune  Zeichnung  uud  weisse  Grundfarbe  unter- 
scheidet. 

116.  Turbidaiis.  Tr.  Vdfl.  bleich  grünlich  schioefelgeU),  mit  gleichfarbigen 
Hippen,  die  Htfl.  tveiaslich,  alle  mit  zwei  braunen,  vfirhffchmen  Querstreifen 
hinter  der  Mitte,  der  imitere  »Streif  der  Vdfi.  %n  die  Spitze  ziehend.  b% — 7,L. 
Tr.  7.  119.  -  HS.  4.  Sa  f.  73-76.  —  Ftageime.  HS.  4.  89.  —  CHMie. 
Ha  1  Sa  f.  72. 

Die  Yorderflagel  nemHcb  schmai,  mit  schrägem  Saume,  glftoaend,  die 

Qoerstreifen  derselben  ganz  yerwaecliaii,  der  hintere  bisweilen  anch  m  Flecke 

aufgelöst,  die  der  Hinterflfigel  breiter  und  deutlicher,  die  Rippen  nur  auf  den 
letztem  fein  dunkel,  der  Mittelmond  fehlt.  Die  Saurolinie  sehr  schwach,  die 
Franzen  glänzend  weisslich,  ohne  Theilungslinie.  Unten  sind  die  Vorderfiftgel 
mehr  grau  als  bei  Viresealis,  und  haben  deutliche  Mittelmonde. 

Süddeutschland  bis  Sachsen,  Juli,  die  Raupe  im  Herbste  auf  Artemisia 
campestris. 

117.  Sulpburalis.  H.  Vdfl,  l^haß  schwefelgelb,  mit  einem  braunen  Schräg- 
streif aus  der  Spitze  bie  in  die  Flügebnitte,  die  Mifi,  weiaeUdt,  mit  swei 
graribraunen  Bogenetreifen,    b%—Q  L. 

a  166.  167.  —  Tr.  7.  lia  —  HS.  4.  3a 
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Die  Voidciiiagel  etwas  breiter  als  bei  dm  voii^ren  Art,  viel  Ifbiiattcr  j(e- 
farbt,  ihre  einzige  Zeichaung  besteht  aus  einem  ziemUcb  breiten  Streif  aus  der 
Spitze  Us  an  die  hintere  Ecke  der  MUtelzelle,  der  Mtwetten  tau  Aat  6  tinter- 
brochan  ist  IHe  Rippen  der  Hinterflflfel  aidit  dnnUar,  die  Querstrctfm  d«r- 
selben  irie  bei  den  Torigen  Arten,  aber  der  Unten  deMSiUM  noA  niktr,  die 
flanmllnie  deoMieh,  braon,  die  Fmnitn  «lue  ThoihBigJinifc  ünlea  Mdie 
beiden  Querstreifen  und  die  Mittelmonde  mehr  oder  weniger  denUicb,  ersten 
Stessen  auf  den  Vorderflügcln  an  Ast  5  zusammen. 

Nach  Herrich-Scb&ffer'a  Katalog  aoch  in  Deotacbland,  sonst  in  Un- 
garn. Juli,  August. 

lia  Palealls.  7.  Vt^  hMth  grünlich  schwtfiigilb  mü  fim  dluikleH  Bippe» 

im  Saumfelde,  die  Htß,  weiss.   1—1%  L. 

H.  70  -  Tr.  7.  116.  -  IIS.  4.  39  -  St.  2,  153,  ~-  Selenalis.  H.  177. 

Die  i'lugel  sehr  breit,  die  vordorn  mit  massig  schrägem  Saume,  zeicb- 
nungslos,  bisweilen  mit  dein  von  der  Unterseite  am  Vorderrande  durchschim- 
mernden Anfange  eines  hintern  Querstreifs,  die  Rippen  im  Saumfelde,  so- 
wie auch  uit  uüch  Kippe  1  und  der  (^ueiaät  mehr  oder  wemger  schwärzüch. 
Unten  weiss,  die  YoiderilQgel  am  Saume,  die  Hinterflflgel  am  Vorderrande 
grOBÜdi  angeflogen,  auf  jenen  der  'Yordemuid,  der  lÜttslfleekt  die  Bippen  ' 
nnd  der  An&ng  eines  Qnerstreifs,  anf  den  Hintettf Ogeln  mir  der  letstero  nd 
die  Bfpiieo  am  Yordenesnde  denlttoher  scbwacs. 

Joni,  JnUy  die  Raupe  im  August  nnd  September  In  den  flamendoiden  von 
Ikmcm  octrota  und  anderen  Dolden. 

119.  Verticalis.  L.  Fdjff.  heOg^  mit  Sni  MafimgOben  Qverttre^m  und 
moäi  «oißftc»  UfakelHt  der  mittlere  Streif  feilt  gega^  wmI  kaum  gesehimiiiigeii, 

die  Stft.  weisslich  gelb  mit  zwei  schioärzUchen  QuerstreifetL  5—6 
Cinctaiis.  Tr.  7.  97.  —  HS.  4.  37.  —  Limbalis.  H.  72.  7a 

Die  Yordei flüfiel  niässit'  breit,  mit  weniger  schrägem  Saume,  bleich  gold- 
gelb oder  schwefelgelb,  die  Zeichnungen  und  meist  auch  die  Rippen  und  der 
Vorderrand  lebhaft  ockergelb.  Die  erste  Querhnie  ziemlich  lothrecbt,  die 
zweite  Inntei  der  Mitte  schräg  und  dem  Saume  ziemlich  parallel,  fein,  die 
Zacken  au[  den  Rippen  wurzelwärta,  auch  der  breitere  Streif  vor  dem  Saume 
gezähnt,  in  die  Flflgelspitze  oder  dicht  vor  derselben  auslaufend.  Die  Makel 
anf  dem  Qneraste  gross,  nierenftrmig^  ans  ibr  siebt  nocb  der  Anfang  eines 
ScbrlgstreUb  gegen  den  Innenrand,  die  andere  Makel  mnd,  beide  sind,  sowie 
der  erste  nnd  dritte  Streif  sehr  rerloschen,  der  Uittelstreif  sefaftrfer.  Die  WbIUk- 
flllgel  weissgelb  mit  lebhafter  gelb  best&nbten  Rippen,  ein  Terloaehener,  etwae 
gesebwnngener  Streif  hinter  der  Mitte  Und  ein  deutlicherer,  gegen  den  Vor- 
derrand erweiterter  Streif  vor  dem  Saume  schwärzlich,  zum  Theil  gelb  bestäubt. 
Di*^  Frnnzen  weisslich,  an  der  Wurzel  gelb,  an  den  Hinterflügeln  mit  einer 
schwarz! itlien  unterbrochenen  Theilungslinie.  Unten  alle  Flügel  stroh^'clb, 
die  Rippen,  zwei  breite  Querstreifen,  zwei  Makeln  der  VorderflOgel  und  ein 
MittelÖeck  der  Uinterflügel  schwarz. 

Verbreitet,  aber  nicht  häufig,  Juli,  August,  die  Raupe  bis  Mai  und  Jnni 
anf  Spetrtium  ecaparium, 

120.  Sticticalis.  L,  Ydfi.  rostbraim,  grmgemitdd,  mä  noeidtmkkm  Quer' 
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iinten  und  Makein,  ein  Viereck  zwisclmi  dm  letztem  und  cm  Streif  am 

Saume  gelblich  weisi,  die  Htfi.  bratangrau.  5Va  L. 

Tt,  7.  64  -  SVr.  4.  77.  t  88«.     HS.  4  81     Si  2.  m  -  JlMixri&. 

H.4& 

Die  yordetüfigel  Mhiud,  mü  Taawm,  ifenlicli  tMlem  und  tehr  scliwaoli 

gebogenem  Saume,  der  wenig  länger  ist  als  der  halb»  Innenraad,  der  letztere 
reichlich  %  so  lang  wie  der  Yordenwiä.  Die  Zefoliniug  eiemüt  h  undeuüioli, 
die  Querstreifen  fein,  der  vordere  kaum  sichtbar,  vor  der  Mitte,  der  hintere 
ans  *A  des  Vorderraiids,  unter  demselben  schwach  f^ezackt  und  aussen  \ivht  an- 
gelegt, au  Ast  2  mit  starkem  gerundoton,  hI  im'  undeutlichen  Vorsprunge  gegen 
die  Wurzel,  die  Makeln  klein,  dunkel  umzogen,  der  Kaum  «wischen  ihnen  weiss- 
lieh;  der  liciite  Saumstreif  scharf  begrenzt.  Die  HinterflOgel  bräunlich  grau, 
mit  verwaschenem,  aussen  licht  angelegtem  geschwungeneu  Bogeustreif,  am 
Saome  schmal  weiudich.  Die  Saumliiiie  diek  Bcbwarz,  die  FraDsen  grau,  aa 
der  Wonel  donlder,  nndentiich  getheill,  an  den  Hinterfltigeln  mit  lichter  Spitae. 
Die  Unterseite  Btrobftrben  mit  zwei  graoen,  geBebwongenen  Querstreifeiii  die 
Vorder  Hügel  auch  mit  swei  dunklen  Makeln.  * 

Häufig,  Jnli,  Angoet,  aof  trocknen  SteUen,  Ae  Raupe  fan  October  auf 


825.  Komopliila.  JST. 

Stirn  flach  gerundet^  schmaler  als  die  Augen.    Mit  Nebenaugen.  Palpen 
horizontal,  dick  anliegend  beschuppt,  mit  fadenförmigem  Endglicde.  Neben- 
palpen  sehr  klein  und  versteckt.    Vdfl.  lang  und  schmal,  hmgfratmg,  Ä8i 
S  und  10  ffesondert,  Äst  11  sehr  schräq.    Tltfl.  lona  dreieckig. 
Auüailend  durch  die  Form  der  Voidiiilugel.    Diese  sind  dreimal  so  lang 
als  breit,  von  der  Wurzel  ab  gleichmässig  schwach  erweitert,  der  Vorderrand 
erat  bei  %  etwas  gegen  die  Spitze  gekrümmt,  der  Sanm  kllrxer  als  der  balbe 
Innenrand,  etwas  gebogen  and  wenig  schrftg,  der  Innenrand  wenig  kflraer  als 
der  Yorderraad,  die  Spitae  ziemlick  rechtwinklig.  Die  HmterflQgel  gleiehfalla 
lang,  ohne  indessen  den  Hüiterwinkel  der  Vorderflflgel  za  aberragen,  aussen 
flach  gerundet)  unter  dem  Vorderwinkel  schwach  eingezogen,'  ihr  Innenrand  woitg 
über  halb  so  lang  wie  der  Vorderrand,  der  Afterwinkel  deutlich.   Der  Rippen- 
bau ganz  wie  bei  Botys.   Die  Fühler  bei  dem  Manne  fein  und  lang  gewimpert, 
die  Palpen  massig  lang,  dreieckig  beschuppt,  das  Endglied  auf  den  Schii|)j)en 
des  zweiten  Gliedes  dicht  auHiegeud ;  die  Nebenpalpen  bestehen  aue  k-iuz 
kurzen  und  feinen  Füdcheu  an  der  Wurzel  der  Zunge,  sind  aber  ni*  lit  zu 
sehen,  wenn  mau  nicht  die  Palpen  abbricht.    Die  Beine  schlank,  der  Uiuterleib 
ragt  merklich  aber  den  Afterwinkel  hinaus.  Die  Zeichnung  eulenartlg,  ans 
zwei  doppelten  dunklen  Querstreifen  und  den  drei  Eulenmakeln  bestehend. 
Die  TorderflOgel  in  der  Buke  aber  einander  geschoben. 

191.  Hoctualla.  F.  Viß,  rotArmm  mU  äni  dmMam,  fein  »chioturji^ram 
umzogenen  Makeln  mtä  «im»  ftmm,  tUurk  gitadkim  s^kmorgbronmm  ^imt- 

linien,  6-7  L. 

H^Mdaüe,  H.  114  181  —  Tr.  7.  m  -  H&  4  4S.  -  St.  il. 
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Pie  vordere  Querlinie  mit  scijarfen  Ecken  -.  j^pn  den  Saura  in  Zelle  16 
und  in  der  MittelKelle,  die  hintere  nicht  weit  hinter  der  Nierenmakel,  stai^ 
gebogen,  in  derFalt«  weit  wnnelwftrts  Tortretend,  vom  Vorderrande  bis  in  Zelle 
5  deoilicbe  seliarfe  Zuken  bildend»  deren  Spitzen  auf  den  Rippen  saimiwlrti, 
nnter  Zelle  6  dmreli  achwlnliclie  Punkte  in  den  Zellen  angedeutet.  Zuieelien  ihr 
und  dem  Sanme  stehen  nodi  lange,  apitie,  graue  PfoUfleeko  auf  den  Rippen,  deren 
Spitzen  den  Saum  fast  erreichen.  Die  Makeln  sind  dunkel  umzogen  and  dnn» 
kel  gekernt,  die  Zapfenmake]  gross,  bis  an  die  Bingmakel  stossend.  Uebrigens 
sind  diese  Zeichnungen  oft  mehr  odpr  weniger  verwischt.  Am  Vorderrande 
stehen  von  der  Nicrenmakel  bis  zur  Spitze  fünf  sehr  deutliche  schwarze  Flecke 
in  gleichen  Abstanden.  Die  Franzpn  grau  mit  zwei  Theilung:slinipn.  Die  Hin- 
terflügel  bi aualich  grau,  gegen  die  Wurzel  durchscheinend  lichter,  mit  dunklen 
Rippen  und  weisslichen,  an  der  Wurzel  braun  durchzogenen  Franzea. 

Ueberau  bftufig,  vom  Juli  bis  September. 

S26.  Psamotis.  R 

SHm  gerundet,  etwas  schmaler  als  die  Augen.   Mit  Nebenaugen.  Palpen 
lang  dreieckig,  vorstechend,  mit  kegelförmigem  Endgliedc.  N ebenpal jp  h  faden- 
förmig.   Vdjl.  kurz  und  breit,  langfrcuuig,  Ast  d  und  10  aus  Ast  ö  ettt- 
springend.    I]t/L  kurz  und  breit. 
Alle  Flügel  am  Vorderrande  kurz,  die  vordern  weniger  als  doppelt  so  lang 
wie  breit,  nach  aussen  stark  erweitert,  der  Vorderrand  bis  zur  Spitze  fast 
gerade,  der  Sanm  wenig  ichräg  und  schwach  gebogen,  nicht  viel  kflrser  als 
der  Innenrand,  die  Spitse  sieniHch  scharf;  die  EQnteijSflgel  wenig  Aber  den 
Ihnenwinhel  der  YorderflSgel  hinansreichend,  gegen  den  Afterwinkel  stMer 
gerundet,  unter  der  Spitze  schwach  eingebogen,  ihr  ünnenrand  nicht  fiel  kflrzer 
als  der  Vorderrand.    Die  Fläche  mehlig  beschuppt,  glanzlos,  mit  dunklen 
Querstreifeii  nnd  Mittelmond.   Auf  den  Vorderflügeln  zieht  Ast  11  bis  au  das 
Ende  der  Mittclzelle  dem  Vorderrande  parallf^l,  hwffi  sich  hier  aber  stärker 
gegen  denselben.    Die  Palpen  stehen  fast  um  dopj  eltc  Knpleslänge  vor,  sind 
lang  dreieckig  und  grob  beschuppt,  die  männiicbeu  i''ülikr  lang  und  fein  ge- 
franzt.   Die  Beine  ziemlich  lang,  der  Hinterleib  überragt  den  Afterwinkel  nur 
wenig. 

Flflgelfaaltnng  dachförmig. 

122.  Pul  veratie.  H,  Ockergelb,  fein  rostbraun  bestäuii,  mU emembräunlicJien 
Schaitenstreif  vor  dem  Saume,  dte  Vdfl.  noch  mit  braunem  Mittelmonde  und 
zwei  i^uer streifen,  die  TIffl.  mit  braunem  Bogenetreif»  ^ 
H.  109.  —  Tr.  7.  63.  -  IIS.  4.  27.  f.  17.  18. 

Bleicher  oder  lebhafter  gelb,  meist  ziemlich  dicht,  seltner  sparsam  dunkel 
bestaubt,  der  Grund  der  IlinterflQgel  etwas  heller.  Die  Zeiclinung  unbestimmt, 
der  vordere  Querstreif  gerade  und  fast  lotbrecht,  der  hintere  dem  Queraste 
nahe,  schwach  geschwungen,  dem  Sanme  siemlich  parallel,  bei  scharfer  Zeidi*  • 
nnng  schwach  gesackt;  der  Bogenslieif  der  Biateiflflge]  dicht  hinter  der  Hittft. 
Die  Saomlinie  scharf  brat»,  die  Fransen  hellgran  mit  swd  dentUchen  Thd- 
Innplinien. 

An  fencbten  Steilen  im  Jnll  nnd  Angost 
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327.  Pionea.  Gn. 

8fim  fiai^  seftuMÜn*  ab  die  Äugen.  Mit  Nebeneu^m,  Mpm  gmel^ 
omUBgmA  hudn^p^  mü  fadenßrwngm  EndgUede,  N^henpalpen  mU  ithräg 
geatuUtem  Haarpin$d  an  der  Spitze.   Vdfl.  hreit,  Ast  9  und  10  aue  Att  8 

entapnngend,  Ast  11  sehr  schräg.    Htfl.  kurz  und  breit. 

\om  Habitus  der  grössern  Botys-ArtGu,  die  Yorderflfigel  doppelt  so  lang 
wie  breit,  stark  nach  aussen  erweitert,  der  Vorderraod  von  an  ziemlich  stark 
gekrümmt,  der  Saum  kaum  gebogen,  sehr  scliiäg,  %  so  lang  wie  der  luneu- 
rand.  die  Spitze  ziemlich  scharf.  Die  Hinterflilgel  nicht  über  den  Innenwinkel 
der  Vüfderflügel  hinausreichend,  gegen  den  Afterwinkel  stark,  davor  schwach 
genmdet,  vAt  abgerundeter  Spitze.  Die  Fnuneo  nAssig  lang.  Die  Fflbler 
kn»,  bei  dem  Manne  kurz  gewimpert,  die  Palpen  in  Kopfesl&nge  vorrtebend, 
gendgt,  mit  Ihet  klagendem  EndgUede.  Die  Beine  lang,  der  schlanlEe  Bßnter- 
leib  den  Afterwinkel  wenig  ttberragend.  Die  Zeichnang  besteht  ans  dnnlden, 
gegen  den  Innenrand  wurzelwärts  sehr  scbrflg  ziehenden  Qaerlinien  und  der 
mehr  oder  weniger  deutlichen  Nierenmakel. 

Flagellialtuog  steil  dacbfS&nnig» 

m  Forficalis.  L,  Vdß,  heü  ockergelb,  im  MiUetf&äe  hrmm  wfkig,  mit 
zwei  rostbraunen  sehr  sekrägen  Querhnien,  zwei  graubraitnen,  ufeissgeW 
ansgefüUten  Schrägstreifen  aus  der  Spitze  w  den  Jbmenrand  und  wtbe- 
stimmtem  dunkkn  Mittelmond,    b^/^ — ö'/,  L. 
H.  58.  —  Tr.  7.  122.  —  HS.  4.  36.*—  St.  2.  152. 
Die  Querstreifen  ziemlich  scharf,  vom  Inneurande  aus  sehr  schräg,  der 
vordere  zieht  aus  der  Nahe  der  Wurzel  bis  au  die  hintere  Mittelrippe,  bricht 
Ml  dMelbH  rad  UMet  in  der  Mittelst  elnwi  langen  spitzen  Zahn  gegen 
die  Wnrzei,  der  hintere  zieht  M»  dem  lonenrande  Tor  der  Mitte  bis  an  Att  7, 
hriciit  lieh  hier  gleidiftDB  vnd  bildet  daitlber  zwei  kurze  Zfthne,  beide  Streifen 
sind  aber  am  Vorderrande  oft  ondentlich,  so  dase  es  scheint,  als  zöge  der  vordere 
Streif  in  gerader  Richtung  ttber  die  nutere  Ecke  des  Mittehnonds  in  den  Vor- 
derrand, der  hintere  in  die  Spitze.    Die  beiden  Streifen  vor  dem  Saume  sind 
weniger  scharf,  vereinigen  sich  vor  der  Spitze  in  einen  dunklern  Streif  und 
theilen  dieselbe.    Die  Kippen  im  Saumfelde  und  Längslinien  zwischen  ihnen 
sind  fein  braun.    Der  Mittelmond  verwuschen,  oft  in  zwei  Flecke  getrennt, 
von  denen  der  untere  weisslich  ausgefüllt  ist.    Die  Hiuterllügel  gelblich  weiss 
mit  dunklem  Bogenstreif.    Die  Sautnlinie  scharf  rostbraun,  die  Franzcn  der 
YorderflOgel  mit  zwei  rostfarbenen  Theflmgslinien,  die  der  liinteru  mit  einer  aol« 
.   eben  an  der  Spitze. 

Gemein,  im  Mki  nnd  Juni,  nnd  wieder  im  Ju9  und  August,  die  Baupe  im 
Jni  and  Jidi  and  wieder  im  Heilist  auf  Koldarten  u.  g.  w. 

328.  Orobena.  Gn. 

SUm  genmdtt,  wftwaftr  äSa  dk  Äugen,  Mü  NAenaugen.  Palpen  kurz, 
luHeontnü,  rundUehbeethuppi,  wnt  htrwem  f€uknßrmitgen  oder  Mug$8piMen 
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Endgliede.  liebenpalpen  lang  und  dünn,  fadenförmig.  Väji.  üreitf  Ast  8 
und  10  gesondert,  Ast  11  sehr  schräg.  Etfi.  kurs  imd  breit. 
Vom  HabitoB  der  Galtang  Boiys,  doreh  die  Imnen  und  lehwaeben  Palpen 
TeiipcliiedeD,  welche  den  Kopf  nar  wenig  ftbemtgen  und  wenig  Uoger  Bind  als 
die  Hebtoimlpen.  Sie  Bind  danner,  nicht  so  breit  und  nicht  dreiecldg  beeehapp^ 
ihr  Endglied  ist  mehr  oder  weniger  sogespitit  IHe  Flügel  breit,  die  vordem 
mit  schwach  gerundetem,  wen%  Bchrigem  Saume  und  siemlieh  scharfer  Spitze, 
in  der  Regel  mit  dunklen  Querlinien  und  der  dunkel  «mzogenen  Nierenmakel, 
bisweilen  noch  mit  einem  grossen  dunklen  "Ringe  vorn  an  der  letztem.  Die 
Spitze  durch  einen  dunklen,  gogen  den  Inn!  inviakei  ziehenden  Schatten  getheilt, 
der  nur  fehlt,  wo  entweder  das  ganze  Saumteld  gleichm&ssig  dunkel  gefärbt, 
oder  der  Yorderflügel  ganz  zeichnungslos  ist.  Die  Hinterflügel  stark  gerun- 
det, oft  hinter  der  Mitte  rundlich  vortretend  und  dann  sehr  breit,  ohne  Zeich- 
nnng  oder  mit  danUer  Bogenlinie»  bisweilen  anch  mit  solcher  Saombinde.  Die 
Franken  ziemlich  lang,  bisweilen  licht  dorchsehnitten.  Der  Hinterleib  fiber- 
rsgt  den  Afterwinkel  mehr  oder  wen%er,  bei  den  Weibern  Öfter  gar  nicht. 
Fühler  und  Beine  wie  bei  Boiys. 
Die  FlQgelhaltoog  steil  dacbiftrmig. 

.  124.  Aene  al  i  s.  V   RutUlich  grau,  Kopf  und  Halskragen  rostgelb,       — ö'/j  L, 
H.  46.  —  Tr.  7.  72.  —  HS.  4  25.  —  Eußmitralis.  H.  120. 
Die  Yorderflügel  kurz,  Yorderrand  und  Saum  sehr  schwach  gebogen,  der 
ktatere  steil.  Die  Farbe  anf  allen  FMgeln  bei  dem  Msane  roslgelblieb  grau, 
auf  den  Hinterflllgeln  am  Saome  gegen  den  Vordetwiakel  dnnUer,  bei  dem 
Weibe  dnnkelgrau  mit  rOthtiebem Schimmer;  dieFrannen  gleichferbig mit  einer 
matten  TheilongsUnie.  Das  Weib  kleiner  als  der  Hann. 
Alpen,  Wien,  im  Jnli 

125.  Extimalis.  Scp.  Vdfl.  wetsslich  ockergelb  mit  zwei  rostbraunen,  auf 
den  Hippen  dunkel  punktirien  Querlinicn  und  undeutlichem  Mittelmond, 
ein  die  Spitze  theiUnder,  in  der  Mitte  erweiterter  S(^tten  am  Saume  roat- 
drati%  die  fangen  vei^au,  5— 67«  £r. 

UargmitM.  Tr.  7.  71  —  HS.  4.  dl  —  St.  S.  m  —  JhiealM.  H.  66. 

Die  Flflgel  breiti  mit  etwas  gewelltem  Sanme,  die  Quentreifen  matt,  der 
Tordere  aof  der  kintem  Mittebippe  in  einer  abgestnmpfien.  Spitae  weit  vor* 
tretend,  der  hintere  mitten  zwischen  Querast  und  Saum,  dem  letztern  paralM, 
g^aoz  achwach  gezähnt,  der  Mittelmoud  aus  zwei  kurzen  Schrägstrichen  be- 
stehend, oben  und  unten  offen.  Vor  dem  Sanmo  zieht  nocb  ein  unbestimmter, 
etwas  geschwungener  brauner  Streif  aus  di  i  ^j)itze  gegen  den  Innenwinkel, 
der  hinten  bis  an  den  Saum,  vorn  ia  der  Mitte  bis  an  den  hintern  Querstreif 
bläulich  rostfarben  angelegt  ist.  Die  Ilinterflügel  weiss,  nm  Sanme  schmal 
gelblich,  mit  rostbrauner  Sauiuiuiie.  Die  1  rauzeu  mit  zwei  Theilungslinieu,  au 
den  YorderflOgeln  dunkler,  an  den  HinterflQgeln  bis  in  Zelle  2  beller  grau,  an 
Ast  2  Terdottkelt,  von  hier  bis  an  die  Worael  weiss.  > 

Gem^n,  Juni  bis  Angnst,  die  Banpe  Us  Anflug  Juni  anf  GntdÜBren. 

126.  Praetextalis,  H.   Vdfl  Mass  goldgelb  mit  einer  schrägen  veHbraunen 
Querlime  vor  der  Mitte  und  lüttgUcher,  dunkel  umeogemr  Makel,  die  Htfl, 
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Tt.  10.  8.  la  —  HS.  4.  81.  -  Pommau.  H.  «L 

Kenntlich  an  dem  ganz  einfarbigen  duokleo,  sfaniincb  gleichbrciten  Saum- 
felde. Dasselbe  ist  auf  den  Vorderflügeln  von  einer  noch  donklern,  schwach 
geschwungenen,  nicht  iTp7ftbnt(>n  Lioie  begrenzt  und  tritt  am  Tnnenrande  etwas 
gegen  die  Wurzel  voi-;  aut  den  liinterffü'^eln  fehlt  diese  Linie,  dnrh  sind  beide 
Farben  scharf  gesoDilert.  Die  vordere  Querliuie  der  Vorderliugel  zi«'ht  aus 
dem  Vonierrau  le  diiht  vor  der  Mitte  in  fast  gerader  Richtuii|tc  uacli  '/.i  ^t'S 
iuneuraudä  und  iät  gluichfalls  gauz  ungezähnt,  die  Makel  wird  üus  zwei  kurzen 
linfoii  Mif  baiden  8«i)Mi  d«i  QdmmIoi  gtliildet»  die  oben  md  ontMi  nmdMdi 
ftrlnindaa  liDd»  sie  lit  in  der  MItke  etwas  Tereogt  und  swiaehen  Ast  8  und  5 
nit  der  Semfaiiide  durch  eise  Tefdunkelnny  mbnuden.  Die  HiiiteiftQsel  Bind 
nMg  breit  und  lialien  in  Zelle  Id  einen  dunkleii,  aenmwirts  breitern  Streif 
•Ol  der  Wurxel  bis  an  die  Seninbinde.  Die  Franzen  von  der  Farbe  der  leti- 
tevo,  mit  dankler  Theilongslinie,  an  den  Hinterflttgeln  mit  wdtiMeher  Spilee. 

Kmimi,  Tbfiriogent  SdileiieB,  am  Harsraade,  Juni,  JalL 

127.  Stramentalii.  H.  Vdß.  strohgelb,  auf  den  Bijf^en  braunstatibig,  ewei 
otHmatit  fttd^mmgene  QuerUnien,  ei»  JNi|f  mm  §m  (^nerofff  mit  ämrm^ 
^hättgemdm  B  «ml      SeMUmakreit       4mi  Samme  roährmm,  4i§  Btfl, 
wiat,  e«i  8mme  krmm»  4^/^-  5%  L. 

Tr.  7.  76.  -  HS.  4.  35.  —  St  2.  IBfi.  —  SMtUü,  K  63. 

IHeie  oed  die  folgende  Art  sind  kenntlich  an  den  betendem  Zeiehnonfen 
an  dem  Queraste  der  YorderflQgel.  Diese  bestehen  aus  drei  dunkle^  zasam« 
menstosaenden  Ringen,  einem  von  der  Breite  der  Mittel zelle  vorn  und  zwei 
kleineren  über  einander,  bisweilen  zusammengetiossenen  liiiiten  an  dem  Quer- 
aste; letztere  treten  an  beiden  Seiten  des  vordem  Kmges  mehr  oder  weniger 
spitz  gegen  die  Wurzel  vor  und  bilden  mit  der  hintern  Seite  desselben  das 
Zeichen  eines  B.  Von  dem  vordern  Hinge  geht  die  vordere  Qaeiiime  sciiräg 
«■fieivirta  nm  InnMiraade  ttd  iil  aneb  an  Yofdemnde  deatlieb,  rie  bildet 
die  innere  Seite  des  Binges,  indan  aie  in  der  Uittelselle  eieb  aniUegt  Ar»> 
nienleb>  bei  eebr  br^  FlOgely  die  verde»  mit  f^dcbmisrig  gebogenem  Vop. 
derraade»  die  bkitern  hinter  der  Mille  dea  Setmiee  wdter  Tortretend.  Jene 
haben  rostbraune  Kippen,  besonders  in  der  Sanmh&lfte  und  sind  stellenweia 
dann  rostbraun  bestaubt,  die  Querlinien  sind  ungezähnt,  die  hintere  bildet  in 
Zelle  1  h  wurzelwärts,  in  Zelle  6  saumwärts  eine  stumpfe  Ecke  und  zwischen 
beiden  einen  ilachen  Bogen,  die  beiden  binteni  Ringe  treten  an  beiden  Seiten 
des  vordem  in  einer  spitzen  Ecke  wurzeiwarts  vor.  Der  Schattenstrcit  aus 
diditerm  rostbraunen  Staube  lässt  in  Zelle  4  und  5  einen  grössern  Fleck, 
in  den  übrigen  Zellen  kleinere  Flecke  der  Grundfarbe  am  Saunte  frei.  Der 
Senn  der  HintertOgel  aiemlieb  aebmal  dankelt  niebt  weit  davor  lit  der  An- 
üuig  einer  braunen  Bogenlinie  in  Zelle  14  und  2.  Die  Banalinie  dick  brenn, 
die  Framen  an  der  Wnriel  gelblieb,  nil  dnnkelgraner  Tbißnngalhäe,  anf  den 
Tetderflflgeki  an  der  Spitse  gran,  anf  den  Hinteiflttgein  weiaaUcli. 

Yerbreitel»  deeb  selten,  JnH,  AagMt 

128.  Politalis.  V.  YdfL  bleich  galdgeBi,  die  liii^e»,  mei  gegen  eimnäer 
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guäknie,  paratkl' Midiienth  Querimitn,  ein  Mmg  vom  m  dem  QHentU  mä 
em  B  hmten  daran  dunM  roslffdbt  ewei  hre&e  Binde»  wr  der  Mük  imd 

t>or  dem  Saume  bleigrau.   ^A— SV*  L. 

H.  136.  183.  -  Tr.  7.  85.  -  FR.  t.  27.  f.  1.  -  HS.  4.  35. 

Die  Vorderflügcl  scbmalf^r,  der  Saum  schräger,  die  Hinterflügel  gleich- 
massig  gerundet.  Die  beiden  Qu  i  Hnicn  sind  einander  ziemlich  nahe  und  durch- 
ziehen den  bindenartigen  gelbeu  Grund  zwischen  den  beiden  dunklen  Binden, 
Bie  laufen  dem  Saume  fast  parallel  in  gerader  Richtnne:  und  haben  auf  den 
Rippen  kui'ze,  gegen  einander  gerichtete  und  durch  die  dunklen  Rippen  ver- 
bundene Z&bne ;  auf  diese  Weise  büden  de  not  den  Bippen  eioe  Reihe  grosser 
md  breiter  rostfarbener  Btoge.  Der  DoppelriBg  hinter  dem  Qoeraste  klein, 
weieslich  ansgefOllt  Bie  dunklen  Binden  ▼eübraon,  matt  bleiglinacad,  die 
▼ordere  die  Saumlittfte  dea  Wnizelileldi»  die  hintere  fast  das  ganae  SaimilUd 
bis  auf  eiuigc  kleine  gelbe  Flecke  am  Saume  in  Zelle  16  und  4  bis  6  einneh> 
mMid,  Dia  tünterflügel  blassgelb,  eine  breite  Saumbinde  uad  eine  BogenUaie 
davor  rostbrann.  Die  Franzen  dunkclgrau  mit  zwei  TheUangsKnieo. 
Oeaterreicb,  Baden,  Schlesien,  im  Juni  und  Juli. 

129.  Frumentalis.  L,  Vdfi*  (fiibgram  mä  wtoei  dmüämt,  warttMrtt  weies- 
h'^  OKigdeffte»,  edma^  geMtOe»  Qitenire^en,  das  SemmfM  «efedieh  mü 
ewei  eHeengelben,  verein*  im  die  Sfüee  MiOmde»  MaMenetretfeik  5y,— 6 L, 
Tt,  7.  60.  —  HS.  4.  85.  —  SepanäeHie,  H.  64. 

Der  Torderrand  der  Yorderflügel  bis  nahe  vor  die  Spitze  ftst  gerade,  die 
Qoerstreifen  wenig  dunkler  als  der  Grund,  sehr  achrig,  der  vordere  niehrfach 
stumpf  gebrochen,  der  hintere  schwach  geschwungen,  gegen  den  Innenrand  vom 
Saume  sich  entfernend,  aus  kleinen,  wTir:':p!wärts  concaven  Botren  bestehend, 
vorn  breit,  hinten  schmal  weisslich  angelegt,  die  Makel  undeutlich  Aus  der 
Spitze  zieht  ein  gehackter,  ziemlich  verloschener  Streif  bis  zum  Inn* nwiiikel, 
der  sich  au  Ast  5  theilt.  Die  UinterÜügel  gleichmässig  gerundet,  schmutzig 
gelbweiss,  mit  braungranem  Bogenstreif  und  einem  solchen,  nicht  ganz  bis  an 
den  Sawtt  reichenden  unbestimmt  begrenatea  Bande,  in  dem  hinter  der  Mitte  ein 
Behter  Querfleck  steht.  Der  Saarn  sehr  schwach  gewellt,  mit  dunklen  halb- 
runden Fleckchen  an  den  Rippeoenden,  die  Fransen  derVorderflftgel  doreh  di«i 
▼erwaschene  Theilungslinien  fast  ganz  olivengrau,  an  den  Rippen  licht  durch* 
schnitten,  die  der  HinterflOgel  gelbweiss,  nahe  der  Warsei  mit  dunkler  unter- 
brocbcner  Linie. 

Von  Kode  Mai  bis  Angusty  die  Raupe  im  Weizen. 

130.  Sophialis.  Vdß,  hläulieh  aat^igra»  ^md  braungrau  gemischt,  mit 
drei  bramgrauen  Querstreif cn,  braungrau  umsogenem  MiMmond  und 
einem  dunMen  SdkoUenelreif  aue  der  S^pOee,  der  hintere  Querttretf  fei»  ge- 
eadtt  und  ameen  weieeKA  geedutmt  5—6  L, 

H.  50.  —  Tr.  7.  68.  -  HS.  i.  86. 
Die  Flügelform  wie  bei  der  vcrigeo  Art,  doch  etwas  schmaler,  die  beiden 
vordem  Querstreifeu  ziemlich  dick,  sehr  schräg,  parallel,  mehrfach  gebroch^ 
auf  den  zugekehrten  Seiten  etwas  weisslich  angelegt,  der  zweite  aus  der  Mitte 
des  Vorderrands  nach  y.,  des  Innenrands,  am  Vorderrande  Üeckig  erweitert, 
der  dritte  etwas  geschwungen,  gegen  den  Innenrand  dem  Saume  n&her,  am 
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Vordemode  worzelwarts  gebogen,  feiner  und  schärfer  als  die  endeni,  nnregel« 
vfteiig  gesUmt,  hinten  erst  schms^  weiss,  dann  breiter  und  verwaschener 
braungraa  angelegt;  der  Streif  ai>s  der  Spitze  zielit  in  den  Innenwinkel  und 
tritt  in  Zelle  5  in  einem  PfeilÜeck  wurzeiwärts  vor.  Dio  Ilinterflügel  schmutzig 
weiss  mit  braungrauem,  wnrzelwärts  gezähntem  Bogenstreif  und  solcher  breiten 
Saumbiüde,  in  v'elcher  hinter  der  Mitte  v.  leder  ein  lichter  Schrägschatten  steht. 
Die  Saumlinie  mit  schwarzen,  ruudiicii  auf  die  Franzenwurzei  tretenden  Puukten  ' 
zwischen  den  Hippen,  die  Franzen  weisslich,  an  der  Wurzel  grau  gefleckt,  die 
Yorderflügel  mil  zwei,  die  HinterflQgel  mit  einer  grauen  TheflungeHnie* 
Alpen,  Wien,  Prag»  im  Juli. 

828.  Feiinepliele.  K 

Stirn  fiach  gerundet,  scfmcUer  als  die  Augm.   Mit  Nebenaugen.  Paljpen 

ttenßrmig.  Vdfl,  Umg  ge$$mH,      hmgem^       etihHIgm  Stume,  tUe  hm- 
Ure  MiUek^ppe  a»  Asi  2  gebroehe»,  Ast  9  mid  10      Att  S,  A$t  11 

Yen  Botys  unterschieden  durcli  die  FlQgelform,  den  Ursprung  von  Ast  10 
aus  Ast  8  und  die,  am  Ursprünge  von  Ast  2  stumpf  gebrochene  hintere  Mittel- 
rippe, von  Eurrhypara  durch  die  vorhandenen  NebenpaJpen.  Bei  dem  Weibe 
haben  die  Fiugcl  <'iemlich  die  Gestalt  wie  bei  Botys  fuscalis,  doch  sind  sie 
schmaler,  die  voidein  über  doppelt  so  lang  wie  breit,  mit  iäugerni  und  schrä- 
geriii  Saume,  der  nicht  viel  kürzer  ist  als  der  Innenrand,  auch  die  hinteren  ge- 
streckt aber  kurz,  den  Innenwinkel  der  vordem  wenig  überragend,  ihr  Innen- 
rand  wenig  ]ftnger  als  der  halbe  Terdemind.  Bei  dem  Manne  sind  die  Fiogel 
noch  viel  gestreckter,  die  Tordem  dreimal  so  lang,  die  hintern  doppelt  so  lang 
wie  lireit,  der  Saum  jener  noch  aclitilger  nnd  fost  gerade,  der  Innennnd  der 
ffinterflagel  sehr  knn.  Der  bei  dem  Manne  mit  einem  langen  Aflerbnsch  ver^ 
sehene  Hinterleib  überragt  den  Afterwinkel  um  das  Doppelte,  bei  dem  Weibe 
nm  Va.  Die  Fahler  hug^  bei  dem  Manne  fein  und  kurz  gewimpert,  die  Pal- 
pen fast  um  Kopfesliin'^e  vorragend,  die  Beine  lang,  anliegend  beschuppt.  Die 
Zeichnung  ähnlich  >vii?  bei  JBoiijs  fusealia,  doch  ist  der  hintere  Qncrstreif  auf 
allen  Flügeln  stärker  gezackt  und  bildet  einen  höheren  Bogen.  Die  Fiügel- 
haltung  steil  dachförmig. 

131.  Lancealis.  V.    Strohgelb,  dicJU  braungrau  bestäubt,  mit  braunem, 
stark  geschwungenem  und  gezacktem,  licht  angelegtem  Qmrstreif,  einem  lich- 
ten Fleck  in  der  Äusbiegung  des  letztem  und  lichten  Hippen  im  Saumfelde, 
die  Vdfl.  mit  dunklem  Mittelstrich  und  lichtem  Fleck  davor.  i. 
Tr.  7.  79.  —  HS.  4.  29.  —  bt.  2.  149.  —  Glabralis.  H.  G5.  117. 
Die  gelbliche  Grundfarbe  mehr  oder  weniger  dicht  dunkel  bestäubt,  su 
daas  sie  nnr  in  den  angegebenen  SteUen  and  noch  hier  ond  da  in  Mittelfelde 
rein  bleibt.  Der  vordere  Qoerstreif  der  Vordedbigel  Ist  Terwaschea,  MemUch 
Tertieal,  der  hintere  falMet  auf  allen  Flögeln  einen  hohen,  schrftgen  Bogen 
und  springt  «nf  Ast  2         worzelwtrts  ein,  er  ist  deotlicii,  spitz  geaackl, 
die  Zacken  gegen  die  Wurzel  auf,  die  gegen  den  Sadm  iwiieta  den  Bippen. 
Die  Saumliuie  besteht  aus  schwarzbraunen  Strichen  an  den  Bippenendeoi  die 
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bisweilen  sich  fast  verbinden,  die  Franzen  sind  an  den  Yorderüügcln  grau,  bei 
dem  Wdbo  fa  der  WifzdUUfle  gdbUch,  mit  dnnkler,  bisweilen  uDterbrocheiMr 
XheflimgBliBie,  an  den  Yorderflttgeln  an  der  Spitze  toeit  weiBilieli. 

Wenig  Terlneitefe»  Ende  Mai  bis  Jnli  aof  i^uelrten  Stetten,  die  Banpe  im 
Oetober  auf  JE^poforiiiM  cofifiaNittwii  ond  8iim  lattfoUimt  rie  flberwinterC 
venraelUKiB  in  den  Stielen,  in  die  sie  eieli  einftfaet 

830«  Diasenua.  Gn. 

Stirn  flach,  sehnuäer  alt  die  Augm.  Mit  Nebenaugeti,  Palpen  vorstehend, 
breä  heaoiippt,  mit  fadenförmigem  EndgUeäe,  Nebenpailpen  läein,  Unear* 

Vdfl.  schmal  mit  kurgem,  schwach  gesehvmngenem  Saume  und  vortretender 
SpiUe,  Ast  Sund  10  gnmdert,  AM  11  seh/f  Schräg*  Mifi,  lang,  mit  stekO' 

föTtniger  Spitze. 

Klein  und  zart,  die  Vorderflüorf^l  fast  dreimal  so  lang  wie  breit,  am  Vor- 
demindo  um  '^  länger  als  am  Innenrande,  der  letztere  über  doppelt  so  lang 
wie  der  Saum,  der  Vorderrand  dicht  vor  der  etwas  sichelförmigen  Spitze 
schwacii  gebogen.  Die  IlinterHügel  ragen  über  den  Innenwinkel  der  Vorder- 
flügel hinaus,  sind  länglich  dreieckig,  der  Innenrand  wenig  mehr  als  halb  so 
lang  irie  der  Yerdenand,  der  Saum  geschwnogen.  Bei  XAUraia  bat  der  Bip- 
penbau der  Yerderflflgel  das  EigentfaflmHebe»  dass  Ast  S,  statt  merUidi  ttber  , 
dem  Innenwinkel,  In  diesen  selbst  anaULoft  Ast  3  bis  5  der  Hinterflflgel 
entspringen  dicht  bei  einander.  Die  Ffibler  Ton  etwas  mehr  als  halber 
V Orderrandslänge,  bei  dem  Manne  fein  und  dünn  aber  ziemlich  lang  ge- 
wunpert,  die  Palpen  bei  der  ersten  Art  um  doppelte  Kopfeslänge  vortretend, 
stark  geneltrt,  unten  lang  anliegend  behaart,  bei  BamluHaUs  halb  so  lang, 
etwas  aufsteigend,  aussen  erweitert,  bei  der  letztern  Art  ist  auch  die  Stirn 
Tie!  schmaler  und  sind  die  Augen  grosser  als  hei  Literata  und  stark  kugelig. 
Die  Beine  lang  und  dünn,  der  Hinterleib  den  Afterwinkel  weit  überragend. 
Die  Zeichnung  bestellt  auf  alieu  i^lugelu  aus  weissen,  bisweilen  bandartigen 
Querstreifen  ond  Flecken  anf  donblem  Grunde,  die  SanmUnie  ist  fein  dunkel, 
die  Fiansen  haben  eine  dieke,  stellenweise  unterbrochene  dmUe  Tbeflnngsfinie. 

132.  Literata.  Sep.   DunkeWrawi,  die  Vdß.  rostbraun  getmscht,  alle  Flü- 
gel tnü  eimr  weissen  stumpfwinklig  gegen  die  Wurzel  gebrochenen  Quer" 
Unie,  die  vordern  noch  mit  einem  weiaslichen  Dreieek  in  der  Mitte,  dis 
JWn^  mit  wsistUdksr  MUtMnde.  4-47,  L, 
Jü&teraüs.  &  86.  ~  Tr.  7. 181.     HS.  4  SS.     Si  2. 142. 
Der  fordere  Qoerstreif  besteht  ans  einer  fiehtsB,  sanmwlits  donkd  be- 
grenzten, stumpf  getarocbenen  Qnerlinie  vom  Innenrande  Ms  zur  hintem  Mittel- 
rippe, an  welcher  auswärts  in  Zelle  1  b  ein  kleines  weisses  Breieck  hängt  Die 
hintere  Querlinie  zieht  aus  %  des  Vorderrands  ganz  gerade  und  etwas  gegen 
den  Saum  gerichtet  bis  an  Ast  5,  bildet  hier  einen  stumpfen  Winkel  gegen 
die  Wurzel  und  lauft  dann  bis  in  die  Mitte  von  Z^lle  Ift,  wo  sie  nahe  vor 
dem  Inneiiwinktl  erlischt,  wurzelwärts  ist  sie  von  einer  feinen  schwarzbraunen 
Linie  begrenzt,  die  sich  in  der  Weise  fortsetzt,  dass  sie  in  Zelle  ib  in  der 
Bichtung  auf  die  hintere  Ecke  der  Mittelzelle  mli  briciit  uud  bis  nahe  aa 
letEteie  sieht,  hier  nieder  ia  einen  stampfen  Winkel  gegen  den  Yoidemad 
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gebrochen  ist  und  dann  an  Eippe  1  an  deren  Mitte  aufhört  Auf  diese  Weise 
Migt  tSßk  diie  dnidde  Liale^  imrn  Yordenftnde  Us  in  die  Mitle  rm  BIppe  1, 
die  gegen  den  Innenwinkel  einen  langen  spiteen  Teisprang  bildet  Ber  himove 
Tbeü  dieier  Linie  ist  in  Zelle  Ih  nnd  2  breit  weiss  angelegt  ond  bildet  mit 
einem  daran  hAngenden  weissen  Fleck  in  der  Hittelzelle  ein  grosses  selirfigeB 
Dreieck,  das  an  der  bintern  Ifittebrippe  durch  eine  Verdunkelung  durchsetzt 
ist.  Die  Mittelzelle  und  der  Raum  dahinter  ist  heller  rostfarben  mit  einem 
dunklen  Fleck  auf  und  einem  weisslichen  hinter  dem  Queraste.  Im  Saumfelde 
ziehen  zwischen  den  Rij>pon  dunkle  Strahl«^«.  Die  Ilinterflügel  sind  einfar- 
biger, die  Mitt(  11  linde  ist  gegen  den  Yorderrand  trüber,  ihr  hinterer  Theil  bil- 
det mit  der  Queiimie  eine  ganz  aiinliche  Zeichnung,  wie  sie  die  Vorderflügel 
haben.  Die  Franzen  weiää,  auf  den  Kippen  dunkelbraun  gescheckt,  mit  duukler 
Theilungslinie. 

Hai  bis  August,  ob  in  swel  Generationen? 

133.  Ramburialis.  I>p.  VeägraUf  fiehicäf glich  gemischt,  mü  ockergelben 
(^ußfspretikeln  ^  die  Vdfl.  mit  süberweissen  Flecken  und  Querstreifen ,  die 
mfl.  mtSe  Mwei  9^mpei^m  Bindm  wr  und  in  der  MiU$.  4  X. 
FB.  S81.  t  9&  f.  a  -  HS.  4  26. 
Der  Senm  der  TorderflOgel  etwas  schr&ger  all  bei  der  yoiigen  Art,  die 
Hinterflflgel  sehmaler,  nnter  dem  Yerderwiakel  tiefer  anagerandet  Der  Ornnd 
aller  Flügel  veilgrau,  mit  zerstreuten  gelben  Qnerstiicheln ,  auf  den  Vorder« 
flügeln  in  Zelle  15,  der  Mittelzelle  und  hinter  dieser,  sowie  hinter  der  Quer- 
linie, auf  den  ITinterflügeln  zwischen  den  Binden  und  oft  auch  noch  bis  in  die 
Nähe  des  Saumes  verdunkelt.  Auf  den  VnrdrTrtügcln  ^tebt  in  der  Nähe  der 
Wurzel  auf  dem  Tnnenrande  eine  schräg  nach  aussen  ziehende,  bis  in  die 
Mittekelle  reichende  siiijerweisse,  dunkel  getheilte  Binde,  und  in  der  Mittel- 
zelle gerade  in  der  Flügelmitte  ein  viereckiger  weisser  Fleck.  Die  Querlinie 
ist  am  Vorderrande  erweitert  und  zieht  aus  %  desselben  dem  Saume  parallel 
bis  an  Ast  5  nnd  bat  in  Zelle  6  noch  ein  lichtes  fleckoben  tot  sieh,  nwischen 
Aat  5  nnd  2  ist  sie  w^ter  sanmwftrts  gerihto  nnd  b&ngt  mit  einem  dicht  hinter 
der  Hitte  stehenden,  Ids  an  die  hintere  Ecke  der  UittelaeDe  reichenden  mond« 
förm%en  iBoenrandsfleck  durch  eine  feine  Linie  msanunen.  Die  Binden  der 
Hinteiflflgel  parallel,  geradlinig,  die  Tordere  sehr  nahe  an  der  Wnxael,  die 
hintere  aus  der  Mitte  dee  Vorderrands  in  den  Afterwinkel,  letztere  vom  brei- 
ter  und  dunkel  gotheilt,  zwischen  ihr  und  dem  Saume  noch  eine  kurze  weisse 
Linie  zwischen  Ast  2  und  5.  Die  Franzen  weiss,  in  Zelle  ^  nnd  4  und  an  der 
Flügelspitze  grau,  mit  einer  dicken  schwärzlichen  Theiluiiu  liiiic ,  die  aber  nur 
da  zusamnicnhüiigt,  wo  die  Franzen  grau  sind,  sonst  aber  zwischen  den  Rippen 
breit  unterbrochen  ist. 
Wien. 

SSI.  MetasiA.  O». 

Stirn  flach,  schmaler  als  die  Äugen.  Mit  I^^ebenaugen.  FHihler  an  den 
Gliederenden  eckig  vortretend.  Falj^en  lang,  vorstehend,  dreieckig  beschuppt, 
mU  fadmßmiftm  EndglieäB,  IMenpcUpen  dick,  fadenförmig.  Zunge  hmrä 
tinä  edieeaeh.  Vf^  mtl  kuigem  Saume  und  edUtrfer  Spitse,  Att  8  und  10 
gesondert,  Aet  11  etwoe  eUtL  Biß,  geetreckk 

7* 
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Vom  lialiitus  der  Gattung  Botijs,  durch  die  kurze  zwischen  dv.n  buschig 
beschuppten  Falpcn  versteckte  Zunge,  die  au  den  Enden  der  laugen  Glieder 
Btumpfeckig  vortretenden  i  uiiler  und  deu  entfernter  von  Ast  4  entspriniT:onden 
Ast  5  der  Hintertlagel  veibchiedeo.  Die  Fühler  etwas  längei  als  der  Luibe 
Torderfiflgel,  bd  dem  llMUie  tos  and  lein  gewimpert,  die  Palpen  nm  Kopibs- 
länge  Tonteheod,  bei  der  elnhefaiischen  Art  itark  geneigt,  die  Beine  siemlieli 
wdilaiih:,  anliegend  beephuppt,  die  MitletfllBfle  Uqger,  die  HinterflBMe  eo  lang 
irie  die  Scbiene,  der  Hinterleib  nicht  sehr  lang,  dodi  den  Afterwinkei  merk* 
lieh  flberragend.  Die  Vorderflügel  doppelt  so  lang  wie  breit,  der  Vorderrand 
erst  vor  der  Spitse  gebogen,  der  Saum  fast  so  lang  wie  der  Innenrand,  etwas 
geschwungen,  gegen  den  letztern  stark  gekrümmt,  die  Sj>itze  etwas  vortretend. 
Die  Hintertl ugel  ragen  über  den  Innenwinkel  der  Vordertiügel  merklich  hin- 
aus, besonders  bei  dem  Manne,  sie  sind  schmal,  ihr  Saum  in  der  Mitte  fast 
gebrochen,  unter  dem  ziemlich  Hciiarfen  Yorderwinkel  kaum  eingezogen.  Die 
Zeiclmmig  beBteht  aus  zwei  dunklen  Querlinien  in  gelblichem  Grunde,  deren 
bintere  auf  den  Vorderflageln  in  Zelle  S  wunelwftrta  einspringt,  ?on  da 
lothrecht  in  den  Innenrand  nebt  und  auf  die  HinterflQgel  rieh  fortaetat,  nnd 
efaiem  Strich  oder  ein«r  kleinen,  dnnkel  omaogenen  Makel  auf  d^m  Qneraste. 

135.  Carnealis.  Tr.  BleieJh  rölhlieh  oclergeW,  rostbraun  bestaubt,  ein 
MUt^leek  «mS  moei  QuerUnSm  der  Vdß.,  die  hkOme  ZtXle  2  wwred- 
iodr<t  gerikkt,  %md  eine  eekr  eehräge  QuerUnie  der  Biß  imM  roe^rmm, 
8-4  L. 

Tr.  7.  91.      HS.  4  IS.  £  d9.  da 

Der  Grund  der  Flflgel  blelcb  ockergelb  mit  ileiiddichröthlichem  Anfluge, 
anf  den  Vorderflageln  am  Vorderrande  bii  rar  Mitte  und  im  Saumfelde  roit* 
braun  verdunkelt,  auf  den  Hinterflügeln  gegen  den  Saura  mehr  branngrau. 
Die  vordere  Querlinie  in  der  Mitte  stumpf  gebrochen,  die  hintere  aus  %  des 
Vorderrands  bis  in  Zelle  2  dem  Saume  parallel  oder  wenig  demselben  sich 
nähernd,  dann  etwas  wurzelwärts  gerückt  und  bei  %  lothrecbt  in  den  Innen- 
rand  ziehend.  Der  Mitieilieck  sUicbartig  oder  boiii.  Die  Querliuie  der  Hin- 
terflügel flieht  aus  des  Vorderrands  in  den  Iimenraiid  dicht  hinter  dessen 
mite,  de  iflt  nur  gani  ackwick  gebogen  oder  bildet  in  der  lütte  einen 
lehw&dieiik  -oder  ilSikem  nmdlieben  Vonprong.  Die  Banmlinifl  dnnkel,  die 
Fkansen  gendkdi  weiia  mit  swei  iwitbiannen  TheihMgeHnien. 

Kack  de  1»  Harpe  bei  Conitana»  dodi  mit? 

8da.  Stenia.  Qn. 

8Hm  fiach,  nkmakr  ais  die  Äugen.  Nebenaugen  wrhanden.   PfOUer  sehr 
lang,  a»  den  Snden  der  GUeikr  eekig  vortretend,  Bi^pen  horieowtal,  lang, 
direiedBig  heeeknppt  IfAenpä^pen  fädenßrmig,    Vdß.  Umg  geeireeikt,  mä 
kureein  Saume,  Art  9  und  10  atw  8,  AH  11  eiemHeh  steil  in  den  V&rder' 
rand  eiehend.   Beine  lang,  die  Füsse  viel  länger  als  die  Schienen. 
Ausgezeichnet  durch  die  langen  Fühler  und  Füsse.  Jene  reichen  bis  fast 
zur  Spitze  der  Vorderflügel,  die  einzelnen  Glieder  sind  doppelt  so  lang  wie^ 
breit,  an  den  Enden  etwas  verdickt,  boi  dem  Manne  pubescüend.    T)'w  Pa!pen 
stein- n  um  mehr  als  Kopleblänge  horizontal  vor,  ihr  Endglied  ist  in  der  Be- 
schuppuug  versteckt.    Die  Vorderflttgel  sind  verhältuissmässig  kur»,  aber 
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schmal,  bei  dem  MtDoe  fast  dreimal  80  hang  wie  breit,  bei  dem  Weibe  etwas 
breiter»  nach  aussen  wenig  erweitert,  der  Saum  schräg,  sehr  schwach  ge- 
bogen, der  Vorderrand  bis  dicht  vor  die  Spitze  gerade,  die  letztere  ziemKch 
Stumpf;  Ast  11  mündet  dicht  hinter  dem  Qiieraste  in  den  Vorderrand.  Die 
Hinterfiügel  reichen  nur  bis  an  den  Inneuwinkel  der  Vorderflögel,  ihr  innea- 
rand  ist  sehr  kur? ,  der  8aum  gegen  diesen  stark  gohogen.  Der  Hinterleib 
dünn  und  sehr  lang,  den  Afterwinkel  um  mehr  als  das  Doppelte  überragend. 
Die  vier  hintern  Fasse  sind  fast  doppelt  so  lang,  die  VorderfOsse  über  vier» 
mal  BO  lang  irie  die  Sciiieiiefl.  Die  Zfliehntuig  bealeht  am  swei  dunUeii  an* 
beatiamiten  Qaeratretfen  und  einam  weiasen  Mittebnond  der  YorderflOgeL 

135.  Punctalis.  K  Vdß.  rostbraun  mit  zwei  unbestuntnien  dunklen  Quer- 
Unien  und  einem  weissen  Möndchen  vom  an  dem  Querast ,  die  Htfl»  gelb- 
Keft  hraungrau.  ^%—4^U  Ii, 

JL  140.  —  Tr.  7.  ISO.  —  Ha  4  14.  f.  24.  —  St.  2.  148. 
IMe  Qaeratreifeii  aebr  undautlieb,  biaweUan  auf  den  abgekabrten  Seiten 

etwaa  lichter  angelegt,  der  Tordere  wenig  sebrSg,  der  hintere  zieht  in  der 
Mitto  zwischen  Makel  and  Saum  in  der  Richtung  nach  dem  Innenwinkel,  von 

Zelle  4  ab  etwas  weiter  wurzelwftrts  und  tritt  in  der  Mitte  eckig  nach  aussen 
und  in  Zelle  2  stark  L'f'jrpii  dit»  Wurzel  vor:  auf  den  Ilinterflügeln  ist  er  nur 
diurh  einen  Schattenstreit  schwach  angedeutet,  dpr  älmlich  gestaltet  ist.  Die 
I*raiizen  grau,  au  der  Wurzel  gelblich,  mit  zwei  dunklen  Theilungslinien. 
Wien,  Lahr,  Schlesien,  im  JolL 

888.  Asrotera.  /SbAr. 

SUm  germäet,  OmtB  sehmäler  ob  die  Augen.  Uft^mumigm  am  Bande  der 
Äugen»  Mpen  an^jßebögen,  mü  drekdaig  beat^/uppUm  Endghede.  Ifebei^ 
paipen  fekimA*    Vdfi»  geeiredti,  hmg  gefiranett  mit  stark  geschwmgeneM 

Saume  tmd  vortrdender  Spitze,  Äst  8  und  10  gesondert,  Ast  11  seJtr  sehfäg* 
Mit  auffallender  Bildung  der  Palpen.  Diese  sind  kurz,  stark  aufwärts  ge- 
krümmt, breit  be?chny>jtt,  das  Mittelglied  gerade  gestutzt,  das  Endglied  drei- 
eckig, mit  der  einen  Spitze  auf  der  o)>ern  Ecke  des  Mittelglieds  sitzend.  Die 
Fühler  von  massiger  Länge,  die  einzelnen  Glieder  länger  als  dick,  an  den  En- 
den etwas  vortretend.  Die  Stirn  vorn  nicht  verengt.  Die  Beine  ziemlich  kurz, 
die  Sporen  lang,  die  Mittelsporen  der  Hinterbeine  in  der  Mitte  der  Schienen. 
Der  Hinterleib  den  Aftonrinkel  nar  wenig  überragend.  Die  Vofderflflgel  naeh 
anaaen  m&ssig  erweitert,  Aber  doppelt  ao  lang  wie  breit,  der  VordeiraDd  ataik 
nnd  gleiefamMg  gebogen,  der  l^aom  schrftg,  atark  geaebwongen,  in  der  lütte 
randiieb  ?orCrefcend,  die  Spitae  sichelfönnig  vorgezogen.  Die  Hinterfiflgel 
reichen  kaum  an  den  Innenwinkel  der  Torderflügel,  sind  gegen  den  After- 
winkel flach,  davor  stärker  gerundet,  unter  dem  Vorderwinkel  schwach  einge- 
zogen. Alle  Flügel  haben  eine  verloschene  dunlrle  Querlinie,  die  vordere  ein 
helles  Wurzelfeld  und  die  Andeutung  eines  Mittelmonda.  Die  Franzen  lang, 
unregelmässig  gefleckt 

136.  Nemoralis.  V.  Vdß.  gelbbram,  vor  der  Mitte  veilbraun,  das  scharf 
hefjrenzte  Wurzelfeld  schwefelgelb  mit  eiegelrother  Beatäiubitng,  die  ihmeen 
weiss,  breit  veHbratm  gefleckt.   4— L. 

a  100.  206.  -  Tr.  7.  156.  -  HS.  4.  12.  -  St  2.  141. 
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Der  Grund  der  Vorderflügel  ist  zwischen  dem  Wurzelfelde  und  dorn  Mond- 
flpck  vordunkelt,  mit  violettem  Anflu|:^o.  Eine  vordere  dunkle  Qiicriinic  be- 
grenzt das  kurze  Wurzolfold,  sie  ist  f^ebogren  und  am  Vorderrande  der  Wurzel 
näher.  Die  hintere  Querlinie  ist  uiideutluli.  yoili  scluvach  gezähnt,  bis  in 
Zelle  2  gepen  den  Innenwinkel  gerichtet,  dann  etwas,  aber  nicht  sehr  stark, 
gegen  die  \\  liizel  vortietend.  Auf  dem  Queraste  ein  dankler,  von  rostfarbiger 
Bestäubung  umgebener  Ifondfleek.  Bie  Knterflflgel  gdblieb  Teilgrau,  mit  im* 
deutlicher  Ferfsetamig  der  Qaerlinien,  deren  Idntere  siriecheii  Ait  S  und  5 
eioeii  starken  Vorsprnng  bfldet  IKe  SnimliDie  fein  diink«l»  die  FMazen  der 
Yorderflflgel  veiss,  am  InneDruide,  Ton  Ast  3  bis  in  Zelle  4,  an  Ast  7  und  in 
der  Spitze  braun,  die  der  HinterflOgel  liell  Teilgrau  mit  zwei  bräunlichen  Thei- 
lungslinien,  hinter  der  Mitte  des  Saumes  weisslich.  Der  Körper  oben  schwe- 
felgelb mit  rother  Bestäubuncr,  der  AlEler  veilbraiin>  die  Unterseite  bell  gelb- 
lich grau,  die  Vordcr^chi(  lun  liraun. 

Ende  Mai  bis  Juli,  verbreitet,  in  lichten  Holzungen. 


334.  Hydrocampa.  Gn. 

Stirn  flßd»,  toemg  s^mater  äü  dUAugm,  Mit  NAenauifmi,  flAfer  mäasig 
lang,  bei  dem  ^  hurM  und  dieht  gewimperL  Mpen  dOtm,  mU  fadmflSr-' 
migem  SnägUeäe.  Nebenpalpen  fadenßrmig.  Vdfl.  lang  dreieckig,  Ast  9 
und  10  aus  8,  Ast  11  schräg  in  den  Vordertand  ziehend.  Htfl.  JcurM, 
Beine  und  Füsse  lang,  die  Vorderhüßm  sehr  lang  «muI  diinn,  nieiu  dicker 
als  die  Schef^l-el. 

Die  hier  folgenden  drei  (rattungen  zeichnen  sich  durch  den  schwäclilit  liou 
Habitus,  die  dünnen  Palpen  und  dtlnnen  langen  Beine,  sowie  dadurch  aus,  ihisa 
ihre  Raupen  au  Wasserpflanzen  unter  dem  Wasser  leben.  Hydrocampa  und 
JParapmyx  stehen  einander  sehr  nahe  und  smd  vorzugsweise  durch  die  männ- 
lichen FttUer,  deren  CUieder  bei  der  letatem  Gattong  an  dm  £^en  eckig 
fortreten,  dorish  die  langen  Yorderhoften  ^on  Hydrocampa  und  dmch  die  Bau* 
pen  verschieden.  Anch  ist  die  Form  der  Flfigel  etwas*  anders,  indesa  die 
Vorderflflgel  bei  Hydrocampa  nach  aussen  etwas  stärker  erweitert  sind  und 
eine,  wenn  nicht  scharfe,  doch  deutlichere  Spitze  haben,  die  hintern  aber 
kürzer  und  breiter  und  am  Innenrande  länger  sind.  Bei  Hydrocampa  über- 
ragen die  Palpen  den  Kopf  nur  wenig,  sind  meist  aufwärts  gebogen  und  am 
Mittelgüede  miton  mehr  oder  weniger  abstehend  beschuppt,  die  Nebenpalpen 
ragen  fast  cbeu  so  weit  vor,  nur  bei  Jtivulalia  sind  sie  kürzer.  Die  Beine 
dfinn  und  lang,  besonders  die  Füsse,  doch  differiren  die  Verhältnisse  bei  den 
einzelneu  Ai  ten.  Bei  Stagnata  sind  die  Schenkel  aller  Beine  ziemUch  gleich 
lang,  an  den  Torderbeinen  die  Hüften  etwas  kOrser  als  die  Bchenkd,  die 
Schienen  halb  so  lang  wie  letstere,  die  Fflsse  so  lang  wie  Schenkel  nnd 
Schienen  xasaumen»  an  den  Mttelbeiiien  sind  die  Schienen  weniigkflrser  als  die 
Schenkel,  die  Füsse  Vs  länger  als  die  Sehienen,  an  denHinierbehien  die  Schienen 
um  die  Hälfte  länger  als  die  Schenkel,  die  Ffisse  so  lang  wie  die  Schienen; 
die  Mittelsporen  stehen  %  der  Schienen.  Bei  Bivvkdis  sjnd  die  Schenkel 
der  vier  vordem  "Boine  sehr  laug,  die  der  Hinterbeine  um  V3  kürzer,  die  Vor- 
derhüften fast  so  lang  wie  die  Yorderschieneni  so  dass  sie  mit  ihrem  lilnde 


Digitized  by  Google 


Hydraoampa. 


103 


biä  au  dag  Eade  der  Mittelhüfteu  reichen;  die  Schieüeu  der  Yorderbeiue  giud 
kfiner  ab  der  halbe  Sdienkali  die  Fdiae  moiUich  länger  als  Sehienkcl  und 
fieliieiMiL  An  den  MiMbeiiiea  sind  Schenkel  und  Schienen  gldch  lang,  die  ' 
FOaae  ftsi  von  diq^ter  Llnge  der  Schienen^  an  d«i  ISnterheinen  sind  die 
Sdileoen  nahezu  doppelt  so  lang  wie  die  Schenkel,  mit  den  Mütelsporeii  dicht 
hinter  der  Mitte,  die  Fasse  um  Vs  länger  als  die  Schienen.  Am  längsten  sind 
die  Yorderhaften  bei  Nymphaeata,  indem  sie  bia  an  das  £nde  der  Hinter- 
hflften  reichen,  die  Schenkel  der  Vorderbeine  sind  noch  länger,  nm  Va  länger 
als  die  der  Mittelbeine  und  fast  doppelt  so  lang  wie  die  der  Hinterbeine,  ihre 
Schienen  noch  nicht  Vs  so  laog  wie  die  Schenkel,  die  Füsse  fast  um  die  Hälfte 
länger  als  Schenkel  und  Schiene,  so  dass  sie,  wenn  die  Beine  angelegt  sind, 
voll  der  Einleukung  der  UiuterÜügel  bis  au  das  Aftersegment  reichen.  An  den 
Mittelbeinen  sind  die  Schienen  etwas  kürzer  als  die  Scheukel,  die  Ffisse  um 
die  EDUfte  langer  als  letstere,  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  doppelt  so 
lang  wie  die  Schenkel,  mit  den  Ifittelsporen  bei  ^  Fflsse  noch  Iftnger 
als  die  Schienen.  Der  Snteileib  schlank,  den  Afterwinkel  weit  Überragend. 
Die  YorderflQgel  über  doppelt  SO  lang  wie  breit,  ihr  Voiderrand  erst  vor  der 
Spitze  gebogen,  der  Saum  ziemlich  schräg,  geschwungen  oder  schwach  ge- 
bogen, meist  Vsi  bei  Nymphaeata  halb  so  lang  wie  der  Tunenrand,  Zelle  \h 
ist  am  Saume  f;'st  doppelt  so  breit  wie  Zelle  2.  Die  Grundfarbe  ist  weiss,  oft 
bräunlich  bestäubt,  die  Zeichnungen  bestehen  aus  goldbraunen  Querlinien  auf 
den  V  j (lerüügeln,  eine  nahe  der  Wurzel,  und  zwei  vor  und  hinter  der  Mitte, 
die  aut  der  hintern  Mittelrippe  gegen  einander  vortreten  und  sich  berühren, 
auf  den  abgekehrten  Seiten  von  einem  breitern  Streif  begleitet  sind  und  auf  die 
Hbterflagel  sich  fortsetzen,  sowie  aus  einem  dnnkel  mnzogenen,  meist  gelb- 
lich ansgefÜUlten  Mondfleck  aller  FIflgeL  Nsbe  vor  dem  Saume  zieht  «ne 
scharfe  dunkle  Linie,  zwischen  ihr  und  dem  Saume  ist  der  Banm  bandartig 
gelb.  Die  Fransen  mit  dunkler  Tbeilmigslinie  sehr  nahe  der  Wurzel,  dahinter 
meist  verloschen  dunkler  gefleckt 

Die  Raupen  leben  vom  Herbste  bis  ins  Frühjahr  in  flachen  Sftoken  aus 
Blattstacken  der  Futterpflanze,  die  Falter  im  Juni  und  Juli. 

137.  Stagnata.  7)n.  Glänzend  weiss,  die  Flüfjel  mü  einem  goldgelben  Bande 
an  detn  fein  schwarzbraun  punhtirten  Saume  und  rostbraunen  Doppel- 
streifen,  der  Mntere  Streif  der  Vc^.  gegen  den  Vorderrmd  breit  gegcUtdt. 

St  2.  145.  —  JMamoffoKg.  H.  83.  —  NymphamUg,  Tr.  7.  Ul  ^  H&  4.U. 
Der  Saarn  der  Vorderflflgel  gleicbmftssig  gebogen,  die  Hinterflügel  tot  der 

Mitte  stärker  gerundet,  unter  der  Spitze  nicht  eingezogen.  Die  Yorderflflgel 
haben  einen  einfachen  schrägen  Querstreif  nahe  der  Wurzel,  einen  doppelte 
vor  der  Mitte,  der  auf  der  hintern  Mittelrippe  in  eine  Spitze  nach  aussen  aus- 
gezoc^on  ist  und  durch  diese  mit  dem  vordem  Aste  des  hintern  Doppelstreifs 
verbunden  ist;  der  letztere  steht  dicht  vor  dem  Innenwinkel,  und  gabelt  sich 
unter  der  Flügelmitte  in  zwei  rundlich  gebogene  Aeste,  von  denen  der  vordere 
über  die  Makel  zieht,  beide  sind  theilweis  gelblich  ausgefüllt  und  schliessen 
einen  rundlichen  Yorderraudsdeck  ein,  der  bis  an  Ast  3  reicht.  Zwischen  bei- 
den Doppelstreifen  bildet  die  Cfmnd&rbe  noch  zwei  rundliche  Flecke,  einen 
Ueinen  am  Yorderrande  und  einen  grossem  am  ünneanrnde.  Die  Hintetflflgel 
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huhcn  einen  dicken  braunGii  Querstreif  vor  der  Mitte  mit  daran  baugendem 
dunklen  Mittelmoud  und  einen  etwas  geschwungenen  goldgelb  ausgefüllten 
Doppelstreif  hinter  der  Mitte.  Dm  gelbe  SaumlMuid  iit  auf  aUen  BiOgehi 
gclunal ,  gleich  bruH  und  minelvirlie  tob  ^bier  achadlBii  bfaonen  Linie  einge- 
&Mt,  der  Bann  davor  ist  breiter  nnd  rein  vte,  nicht  unterbrochen  nnd  tritt 
in  Zelle  1&  der  TerdefflOgel  wnrceiwSrts  vor.  Die  FnnMn  weiasiieh. 
Ueberau  bftailg  an  etehenden  Geviseem. 

188.  BiTuIaliB.  Dp.  Wei89,  die  Flügel  mü  moH  fekM»  tekwart^amm 
QmrUnkn,  einm  dmJMraunm  SeihaiUnttre^  dähmter,  und  dnmM  «m* 
Mogmem  Mitk^edt,  am  S/mme  edkmol  g^tlkh,  wdt  einer  mterbro^mm 
dunkie»  Linie  davor.  4—4%  L. 
ZU  Ent.  Zeit.  1849.  233.  -  HS.  4.  11. 
Der  Saum  der  Vordertlügel  weniger  schräg,  sehr  schwach  geschwungen, 
die  HinterfliVc^el  gleichmässig«')-  gerundet,  unter  der  Spitze  schwach  eingezogen. 
Die  Zeichuungsanlage  wie  bei  der  vorigen  Art,  docb  sind  von  den  Doppel- 
streifen nur  die  zugekehrten  Seiten  als  feine  Linien  deutlich,  von  denen  die 
hintere  auf  den  Vorderflügeln  zwischen  Ast  3  und  der  Falte  in  einem  rund- 
lichen Vorsprunge  bis  an  den -undeutlichen  dunkel  umzogenen  Mittelfleck  tritt; 
die  davon  eingescUoiaenen  Flecke  der  Gmndfiobe  aind  eckiger.  Statt  der 
ftunem  HUfte  des  Untom  Streift  ileht  ein  Schattenstreif  ani  bnumem  Staabe 
vor  dem  Sanme,  der  unter  dem  Yorderraade  der  Vordeiihlgel  und  aaf  Alt  4 
und  5  der  Hmteiflagel  einige  Spitzen  gegen  den  Saarn  bildet,  gegen  den  Innen- 
winkel aber  unterbrochen  ist  Vor  der  rordem  Querlinie  ist  der  Grand  auf 
den' Vorderflügeln  braun  bestäubt,  auf  den  Hinterflügeln  ist  die  hintere  Linie 
wif>  hei  Nymphaeaf'f  c^osrbwnngen,  und  der  kleine,  braun  nmzogene  Tind  gelb- 
lit  li  ausgefüllte  oder  ganz  braune  Mittelfleck  stets  von  der  vorflnrn  Lmip  ge- 
trennt. Die  Einlassung  des  gelblichen  Saumbaudes  ist  wenigstens  iiinter  der 
Mitte  in  Punkte  aufgelöst.  Die  Franzen  weisslich.  Oft  ist  die  Zeichnung,  be- 
sonders auf  den  Vorderilügeln  seLr  undeutlich,  ducii  sind  solche  Stücke  leicht 
an  der  feinen  ehtfachen  verde»  Querlinle  der  Binterflflgel  m  eilrannen,  indem 
dieie  bei  8U»gnsda  sehr  diok  und  bei  Nymphatede^  doppelt  ist,  anaserdem  ist 
bei  diesen  beiden  Arten  derMitteLflecfc  derHmterftegel  viel  ^Osser  und  naher 
an  der  vordem  Qoerlinie. 

Ton  Zeller  bei  Meseriti  ge&ngen. 

1^.  Kymphaeata.  £.  Fe»«,  oft  Ir&wtdieh  hetüMd^  äB»  FUkgäl  wU  fm 
dmUft  Samdime  mnd  geUdgtHbem  Mmde  dweof,  die  Vdfi,  wdt  roeArmum 
ZeUdmmgen,  die  Htfl,  mä  moei  Itramen  DapjpHehreifen  und  Utnf^iehem, 

braun  utnzogenem  und  gelb  ausgefülltem  MiitelflecJc    ■<   6  Z. 

St.  2.  145.  —  Nymphaedis.  m.  —  Potamogalis.  Tr.  7.  143. —HS.  4.  11. 
Pie  Vorderflügel  länger  als  bei  den  vorigen  Arten,  ihr  Saum  «^^tark  ge- 
schwungen mit  I  uvas  sichelförmiger  Spitze,  die  FTinterf!ün:p1  flach  geniinlft, 
unter  der  Spitze  eingezogen.  Auf  den  erstem  verbinden  ßicii  die  dunkjen 
Linien  in  der  Art.  dass  sie  unretrelmHHsige  Flecke  einschliessen ,  einen  grossen 
schräguu  in  der  Mitte  des  Innern  ands  und  i;wei  am  Vorderrande,  einen  kleinem 
meist  dreieckigen  in  der  Mitte  and  einen  länglichen,  bis  an  Ast  S  reiehealMi 
dalünter,  beide  doreh  den  grossen,  bis  an  den  Tocderrand  reichenden  gdb 
ansgefUlten  Hondfledi  getrennt  0er  Strdf  dahinter  tritt  anf  Ast  4  and  6 
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in  Bwei  langen  Zacken  bis  an  das  gelbe  Saumband.  Auf  den  Hinterfl((gelii 
ist  auch  der  Streif  an  der  Wurzel  doppelt,  der  hintere  ist  stark  geschwungen, 
ganz  oder  theilwpis  ^rclb  ausgefflllt,  auf  Ast  2  dreieckig  erweitert  und  auf  Ast 
4  T)is  an  das  Sautiiband  vorgezogen;  das  letztere  ist  von  einer  scharfen  dunklen 
Linie  begrenzt.  Die  Franzen  gelblich  weiss  oiif  r  grau.  Die  Fläche  der  Yor- 
derfliigel  ist  oft  durch  gelbbraune,  die  der  Hmterflügel  durch  dunkler  braune 
Bestäubung  verdiaikelt. 
Hftofig. 

dS5«  Poraponyx.  £ 

Stirn  flach,  wenig  schmäler  cüs  die  Äugen.  Nebenaugen  sehr  klein.  FuMer 
mässig  lang,  mit  eckig  vortretenden  Gliederenden,  nackt.  Palpen  aufge* 
bogen,  dünn,  mit  fadenförmigem  IBn^Uede,  N§bm^alpen  fadenförmig.  Vdfl, 
gestreekt,  iiomig  eneeitmi,  Ast  9  vnä  10  mu  Ast  S,  Ast  11  tekräg  dm 
Vordemmä,  XEtß.  Umg,  Bsine  imd  Fü89e  lang,  Üe  TMUrMiflm  kurs 
und  breit 

Die  Palpen  wie  bei  der  vorigen  Gattung,  doch  meist  stärker  aufwärts  ge- 
bogen, die  Nebenpalpen  kürzer,  die  Beine  im  Ganzen  wie  bei  Ilf/drocampa 
stagnata,  doch  sind  die  Vorderbüften  ktlrzer  und  doppelt  so  breit  wie  die 
Schenkel,  die  hintern  i  ussn  länger  als  die  Schienen,  die  Hintrt^rhit  nen  bei 
Stratiotata  doppelt  so  laug  wie  die  Scbenkel,  bei  A^iveaU'i  kürzer.  Die  Vor- 
derflägel  sind  Hiiiger,  noch  schwacher  erweitert,  der  Saum  gleichmässig  ge- 
bogen, diü  Spitze  stärker  abgerundet,  die  Hiutertlügel  mit  kürzerem  Inneit- 
nuide  nad  dslier  schmaler,  liister  der  llitCe  sehr  flach,  vor  der  Ifitte  stliker 
gerundet  Die  Zelchniuig  besteht  ans  einem  Mfodchen  oder  Doppelpaokt  anf 
dem  Qneraste  der  Yorderflflgel,  in  sirei  oder  drei  mehr  oder  wen^  dtnt* 
üeh^  Qoerstreifen,  von  denen  der  «weite  unter  der  Mitte  weit  inirxelwSrts 
vortritt;  die  Hinterflügel  haben  zwei  Querstreifen  oder  die  Spuren  davon.  Am 
Saume  ist  das  gelbe  Band  der  vorigen  Gattung  durch  die  dunkle,  auf  den 
Rippen  meist  etwas  verdickte  Einfassungslinie  angedeutet,  die  Saumlinic  selbst 
ist  fein,  die  Kränzen  haben  eine  dunkle  Theiluugsliüie  und  vor  derselben 
dunkle  Punkte  an  den  ßippencnden.   Die  Weiber  grösser  als  die  Männer. 

Die  l)ckannte  Raupe  hat  kieraenartige  Anhängsel  wie  die  Larven  der 
Ephemeren,  und  ausserdem  die  gewöhnlichen  Stigmata  und  lebt  frei  im  Wasser, 
vom  Herbete  bis  A]  ril,  der  Falter  im  Joni  bis  Angnst. 

140.  Nivealis.  V.  Weiss,  die  Vdfl.  md  zwei  sehxoarzen  Punkfm  auf  dem 
Qußraste,  und  mit  drei,  die  Rtfi,  mit  ewei  goldbraunen  i^uerhtreifen. 
3V2-4  L. 

H.  141.     Tr.  7.  isa     HS.  4  11. 
Der  Saom  der  Yorderflflgel  sehr  schrftg,  der  der  Hmterflflgel  imter  dem 
Vorderwinkel  iSut  gestatit.  Die  Qoerstreifen  etwas  hriimlich  bestäoht,  der 
ktzte  auf  allen  FJflgeln  breiter,  dem  Saame  parallel,  auf  denBippeii  in  klefaien 

Spitzen  nach  aussen  vortretend;  der  vwdere  Streif  der  Yordetfiflgel  schräg, 
in  der  Mittelzelle  zu  einem  dunkelbraunen  Punkte  verdickt,  der  mittlere  Streif 
zieht  aus  %  des  Vorderrands  bogig  um'  den  Doppelpunkt  der  Querrippe  bis 
an  den  Ursprung  von  Ast  2,  und  von  da  bi«  an  den  vordem  Qnerstreif  auf 
Rippe  2,  nachdem  er  in  der  Falte  eine  Spitze  saumwärts  gebildet  Der  vor- 
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dere  Querstreif  der  HinterflOgel  zieht  kaum  gebogen  aas  der  Mitte  des  Vor« 
derrands  dem  hintera  Streif  yarallcL    Die  Fraazen  weissUch. 
Wien. 

141.  Stratiotata.  L.    Vdß.  weiss,  goldbraun  bestäubt,  mit  dvyikUrn  Quer* 
streifen  und  einem  kleinen  weissen .  braun  umzogenen  Mondjleck  auf  dem 
Queraate,  die  Ui/l.  weiss  mii  Spuren  dunkelbrauner  Querstreifen.  4 — ÖyjX. 
St  2.  141.  -  StraUakOk  H.  87.  —  Tr.  7.  187.  —  HS.  4.  10. 
Die  Yorderflfigel  mit  ziemlich  steilem  Saume,  die  HinterflOgel  TOr  der 
Mitte  schwftcher  gerondet  und  daber^Bpiteer.  Die  goldbraune  BeBtftabnng  der 
^erstem  Terdichtet  sich  au.  awei  donUem  Qaerstreifm,  von  denen  der  vordere 
schräg  und  meist  sehr  verwaschen  oder  nur  durch  awQi  duaUe  Punkte  in 
ZeUe  Ib  und  der  Mittelzelle  angedeutet,  der  hintere  wurselwArts  gleielifiills 
verwaschen,  nach  aussen  aber  durch  einen  Streif  der  weissen  Grundfarbe 
schiirfer  begrenzt  imd  :stark  geschwungen  und  in  der  Mitte  stark  wurzchvärts 
gerückt  ist.    Das  öaumfeld  ist  weiss,  von  einem  geschwungenen,  L'op-en  den 
Innenrand  erweiterten  licht  goldbraunen  Bande  durchzogou,  die  Linie  vor  dem 
Saume  iü  Zelle  Ii  zu  einem  dreieckigen  Fleck  erweitert,  die  Franzen  grau- 
gelb.  Die  Hinterflttgel  mit  den  Franzen  reiner  weiss,   uui  Spuren  zweier 
brauner  Bogenstreifett,  Ton  denen  der  faiatere  bei  denflidier  Zeichnung  ge- 
sebwungen,  breit  und  In  der  Mitte  unterbrochen  ist. 
Verhröitet,  die  Banpe  auf  8lra(ioie$  Määs. 


BBB.  Oataolysta.  K 

Stim  fUuhy  so  breit  wie  die  Äugen»*  Ohne  Nt^ena/uge».  Palpen  düMH,  a«/*- 
gebogen,  anliegend  beschuppt,  mit  fadenßrmigem  Endgliede.  Nebenpalpen 
aebr  ktein,  fadenförmig.    Ydfl.  lang  und  schmal ,  Ast  9  und  10  ans  Äst  8, 

Ast  11  nehr  schräg.  Riß.  lang,  Rippe  8  die  vordere  Mi'lelrippe  vor  der 
Ecke  der  MiUeUelle  berührend*  Beine  lang  und  Fasse  latig  und  dünn. 

Von  der  vorigen  Gattung  vorzugsweise  durch  den  IMangel  der  Neben- 
aagen,  die  Bildung  der  Fühler  und  die  Rippen  der  Hinterfiügel  verschieden. 
Bei  den  Fühlern  wechseln  längere  dünne  und  kürzere,  am  Ende  erweiterte 
Glieder,  auch  sind  jene  langer  und  bei  dem  Manne  pubescircnd. .  Die 
Augen  ziemlich  klein,  die  Palpen  schwächer  aufgebogen,  die  Zunge  weich. 
Die  Schenkel  der  Mittelbeine  länger,  die  der  Vorderbeine  ktirzer  als  die  der 
EUnterbeine,  die  Yorderschieneu  über  halb  so  laug,  die  Mittel schieuen  etwas 
l&nger,  die  Hintprschienen  doppelt  so  laug  wie  die  Bcheiikel,  die  TOfdent 
Spcrea  in  der  Mitte.  Die  Vorderflagel  laog»  wenig  nach  aosseo  erweitert,  der 
Vorderrand  und  Saum  schwach  gebogen»  letsterer  wenig  schrfig,  die  Hinter- 
flOgel sehr  gestreckt»  bis  an  die  Wnrsel  gans  flach  gerundet  Letstere  weidien 
im  Bippenbau  dadurch  ab,  dass  Hippe  8  mit  der  vordem  Mittefarippe  vor  der 
Ecke  der  Mittelzelle  sich  verbindet  und  dass  die  Mittelrippe  auch  noch  vor 
dieser  Ecke  wieder  in  d^n  gemeinschaftlichon  Stiel  von  Rippe  7  und  8  und 
in  Rippe  6  sich  zerlegt.  Die  Zeichnung  besteht  ans  ähnlichen  Doppelstrcifen 
wie  bei  Ihjdrocampa  und  einem  duokleu  Mittellleck,  isL  auf  den  Hinterflügeln 
deutlicher»  auf  den  Yorderüügelo  aber  sehr  verwischt  uud  fehlt  bei  dem 
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Haiue  auf  diesm  fui  pm\  endHeh  lielit  auf  den  BSaterflagela  ein  tief 

schwarzes ,  beiderseits  gelbHdi  dngelwwtei  Band  Yor  dem  Saume  von  Ast  8 
bis  Aat  6,  in  wetehem  iwiioken  den  Bippen  bknweine  (^ftnaende  Punkte 

ateheD. 

Die  Raupe  lebt  Im  Waeser  In  einem  iddenen  mit  Pflanaentheilen  ba- 
deckten Sacke. 

142.  Lemnata.  L.  WetSB,  üe  Väß.  hei  dm  9  ockerbrcmn  hMUibt,  äk 
Etfl.  vor  dm  Same  mü  tübenm  Pimkim  i»  Uef  mshßoitwr  BMß. 

St.  2.  144.  —  Lmnaiia.  H.  8a.  84.      Tr.  7.  Idi.  —  Frr.  7.  140.  t  680.  - 
HS.  4.  7. 

Bei  dem  Manne  sind  die  YorderflOgel  weiss,  mit  schwachen  Spuren  der 
Zeichnunp;,  die  auf  ein  Paar  ockerbraune  Vorderraudsstrichcl  vor  der  Spitze 
und  einen  dunklen  Fleck  auf  dem  Queraste  sich  boschrünken,  bei  dem  Weibe 
ist  die  Fläche  bräunlich  bestäubt,  und  die  Zeichnung  zwar  vorhanden,  aber 
sehr  undeutlich ,  doch  ist  in  der  licgel  ein  dunkler  Doppel  streif  im  Suumteide 
zu  erkennen,  dvi  unter  der  Mitte  weit  wurzelwärta  vortritt  und  saumwärts  von 
einem  weissllchen  Streif  begleitet  ist  Yor  dem  schmal  gelbHeken  Saame  Bte- 
hen  bei  beiden  GescUediteRi  Uefaie  dnnUe  Iföndeben  swiachen  den  Bippen, 
die  Saumlinie  iit  danke!»  die  Flauen  Bind  weiaaliGh  oder  grau,  an  den  Bippen- 
enden  dunkel  gefleckt  Sie  HinterflOgel  haben  eine  doppelte  braone  Linie  ana 
dem  Yoiderrande  in  den  Aftenrinkel,  die  anf  Aat  5  gegen  die  Wurzel  gebrochen 
iat»  eine  unregefanftesige ,  wurzelwärts  grau  angelegte  Doppellinie  aus  dem 
Tnncnrande  bis  an  din  Mittelzelle  und  einen  dunklen  Moudflcck,  meist  sind 
von  dieser  Zeichnung  aber  nur  schwache  Spuren  vorhanden,  besonders  bei  dem 
Manne.   Die  Franzen  mit  dunkler  Theilungslinic  nahe  der  Wurzel. 

Ueberall,  Juni  bis  August,  die  Kaupe  im  April  und  Mai  auf  Was- 
serlinsen. 

337.  Acentropus.  Ort, 

Stirn  flach,  80  hrek  feU  di$  Äuffen,  Ohite  IMenautjm.  Ai^mii  hätigend, 
didit  mtl  gröttem  einmdm  JBiidgMede.  Ohme  Nehei^fidpeit,    Vdß,  lm§ 
geetredU,  epite,  AU  8  und  10  ffeeonderL   Btß,  hm»  md  eekmoH,  Beine 
ehne  Sporen,  Ikts  Weib  mH  ganz  kurzen  epüeen  FHlgeleiumpfen, 
Ein  sonderbarea  Thier  von  schwächlichem  Ansehen,  dessen  Stellung  unter 
dm  T  rfridoptern  noch  bestritten  ist.   Der  Körper  verhältnissmässig  stark,  der 
Kopf  rund,  die  Augen  halbkugpliq:,  klfin,  Xobrnancen  sehe  ich  nicht.  Die  Fülder  , 
SO  lang  wie  der  Kürper,  dick,  perlscbmniormig,  jiubescircnd,  die  Palpen  hangend 
znrückgebogen,  von  ol  * n  nicht  sichtbar,  von  der  Zunge  tinieu  sich  nur  Kudi- 
meute.   Die  Flügel  sind  Uuiin  beschuppt,  durchscheinend,  ohne  Zeichnung,  am 
Saume  mit  langen  Haarschuppen  dünn  besetzt,  die  vordem  viermal  so  lang 
wie  breiig  kaum  erweitert,  der  Yorderrand  atark  geschwungen,  der  Saum  aehr 
aehrftgy  gegen  den  Innenwinkel  stark  gebogen,  der  Yorderwinkel  aebr  spitz, 
Bippe  1  mOndet  in  den  Innenrand  bald  hinter  der  Mitte,  Ast  3  in  denlmien- 
wtnkei.  Die  IQttelzelle  reicht  bis  %  der  FlügelUnge,  ist  icbmal,  achrig  ge- 
acidoasen  und  an  der  hinteni  £eke  abgerundet,  ans  letsteier  entapringen  Aat 
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4  and  5  dicht  bei  einander,  weiter  davor  Ast  3  und  in  noch  etwas  weitereni 
AbstÄnde  Ast  2,  der  in  den  Innenwinkel  mündet,  Ast  6  aus  der  Mitte  des 
Querastes  nicht  weit  von  Ast  5  und  7,  Ast  7  zieht  aus  der  vordem  Ecke  der 
Mittelzelle  in  die  Spitze,  Ast  8  entspringt  dicht  davor,  Ast  9  aus  8,  Ast  10 
und  11  sialieii  schräg  in  den  Yordmaad.  *  IKcbt  unter  dem  letiteni  zieht  aas 
d«r  Sphse  Mb  an  die  obere  Ecl^e  der  MitleteeUe  em  EUndrack,  der  den  Vor- 
derraod  aufgebogen  erseheinea  Iftssi  nnd  sich  flacher  Ihb  an  Üen  Innenwinkel 
üottsekrt,  anf  der  TTnlereeite  ist  der  YorderraDd  bis  an  diesen  Elndmek  raab 
beschuppt  Die  HinterflOgel  sind  nicht  breiter  als  die  YorderflQgel  und  reicben 
nicht  ganz  an  den  Innenwinkel  der  letztern,  ihr  Innenrand  sehr  kurz,  der 
Saum  flach  gebogen.  Ton  den  Innenrandsrippen  finden  sich  nur  schwache 
Spuren,  die  Mittelzell*^  reicht  mit  der  hintern  Ecke  über  die  Flügelmitte,  Äst 
2  bis  5  sind  wie  auf  den  YordertlUgelii ,  der  Querast  ist  vorn  undeutlich ,  Ast 
6  weit  von  Ast  7  und  8  entfernt.  Die  Beine  kurz  aber  dünn,  die  Scheukel 
der  Mittelbeine  etwas  länger  als  die  gleich  langen  der  Vorder-  und  Hinter« 
boine,  die  Yordenchieikett  Vs  ^  ^  lOttsl*  und  Hintersebienen  etwa« 
Ungar  als  die  Sobenkei,  die  Vorder-  und  Hinterlllase  etwas  Iftoger,  die  Mittet- 
Ibsse  etwas  kttrser  ab  die  Scbenkd.  Der  BSnterleib  ragt  weit  ftlrar  den  After- 
winkel binans. 

Nach  einer  SlifttheibiQg  Ton  Bentte  schwimmt  das  ongeflügelte  Weib 
auf  dem  Bocken  unter  dem  Wasser  nur  Kachts,  der  Mann  fliegt  am 

Tage  nur  unfreiwillig  und  stets  hart  Ober  dem  Wasser  und  auf  dem  Wasser, 
des  Nachts  lebhaft;  die  Begattung  erfolgt  im  Wasser,  das  Weib  erfasst  den 
Mann  und  zieht  ihn  mit  hinab.   Die  Eaupe  hat  Kiemeu  und  lebt  frei  im 

Wasser. 

143,  Nivous.  Oh    Weiss,   die    Vdfl.  schwach  ockerbräunlich  angeflogen^ 
dunkler  nm  Vorderrandc  und  auf  den  Bippen.   2% — ^2'/»  ü. 
St.  2.  146.  —  Wiener  entom.  Monatsschr.  2.  381. 
Der  Kopf  lichtbraun,  die  Palpen,  der  Hinterleib  ohen  und  die  vordem 

Beine  aussen  dunkler  braun,  das  erste  Uinterleibssegment  und  der  After- 

bnscb  weiss. 

Am  Bodensee.  Juli,  August,  die  Baupe  bis  in  den  Juli  auf  Mamoffettm 
peetinahu  und  perfoUaiia. 
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in.  Clüloiiidae. 

Falpen  in  beiden  Geschlechtern  gleich.  Nebenpalj^ien  pinselartig,  den  Palpen 
aufliegend,  Vdfi.  moölf  Rippen ,  Hippe  1  nicM  gegabelt,  A$t  7  und  8 
ffeacndert,  der  Qmnui  spitz  gebroehm,  Btfi,  gnMi^ttner  MiUdedle» 
Jm  Bippcsibatt  stimmt  diese  Ideiim  Qroppe  Im  Wnentiiehfla  mit  d«D  Bo- 
tidea  tiberein,  dagegen  ist  der  HaUtns  ein  sehr  Tersdiiedeiier  und  i^Uiert  sich 
dem  der  Crambiden.  Die  Flügel  sind  gestreckt,  die  Tordern  entweder  bald 
hinter  der  Wurzel  durch  eine  stärkere  Biegung  der  Bänder  erweitert  und  da- 
hinter ziemlich  gleich  breit,  oder  überhaupt  sehr  wenig  nach  aussen  erweitert, 
wobei  der  Vorderrand  gleichmässig  mehr  oder  wcnitrer  gebogen  i'«t.  Der 
Saum  ist  siln  achräg,  nur  bei  den  Männern  der  Gattuüg  C'ülo  steil,  bei  den 
Weibern  von  Schoenobms  und  Chilo  stark  geschwungen,  so  dass  die  Spitze 
etwas  sichelförmig  vortritt  Die  Uiuteriiugel  ragen  meikiicli  über  den  Innen- 
irinliei  der  VoideiflQgel  hinaitt  mid  sind  im  VerhUtiiiss  ra  den  ietsten  sebma* 
1er  ond  gestreckter  als  in  der  Botideogroppe,  sie  sind  «m  die  HUfte  breiter 
ab  die  Veiderfldgel  ond  1^  bis  8  mal  so  lang  vie  breit,  dabei  flacb  genur 
det  und  mehr  oder  wenig  spits  aosgesogeo,  ibr  Innenrand  ist  kum,  der  Aiter- 
winkel  Tollständig  abgerundet.  Sie  sind  dünner  und  feiner  best&nbt  und  viel 
bleicher  als  die  Vorderflügel,  nur  bei  der  Gattung  Seirpophagay  welche  ganz 
einfarbig  weisse  oder  graue  Flügel  hat,  tritt  der  Unterschied  weniger  hervor. 
Die  hintere  Mittelhppe  ist  nur  bei  Chilo,  hier  ober  auch  auf  der  Unterseite 
behaart.  Die  Mittelzelle  der  Yorderflügei  reicht  bis  7^  oder  bis  nahe  daran, 
sie  iat  dui'cii  den  rechtwinklig,'  gebrochenen  Querast  geschlossen,  Ast  3  ent- 
springt merklich  ?or,  Ast  4  und  5  naiie  l>ei  einander  aua  der  hinterü  Lcke, 
Ast  6  Terb&ltnissmftssig  mit  anter  der  ▼ordern  Ecke  der  Mittelselle,  Ast  10 
nnr  bei  iSoAoenoMi»  mmenmelik»  ans  dem  Stiele  ron  Ast  8  und  9»  sonst  ge- 
sondert, Ast  11  ist  mebr  oder  weniger  gebogen  ond  swar  so,  dass  er  anfiuigs 
steiler  und  nachher  schrftger  vorlftuft,  wibrend  er  bei  den  Botiden  seine  an* 
fiUtgliche  Richtung  beibehält  oder  nacb  hinten  sich  stldBer  gegen  den  Yorder- 
rand  biegt.  Die  Nebendorsahippe  ist  nur  schwach  angedeutet.  Auf  den  BQn- 
tenflügeln  reicht  die  Mtttelzelle  an  ihrem  hintern  Ende  etwas  über  die  Mitte, 
bei  Scirpophaga  vorn  eben  so  weit  und  es  entspringt  Ast  3  ziemlich  weit  vor 
und  Abt  4  uud  5  nahe  bei  einander  aus  der  Ecke  der  Mittelzelle;  bei  den  an- 
dern üatiungen  ist  die  Mittelzellc  vorn  viel  küi'^er,  Ast  3  entspringt  näher 
an  der  Ecke  derselben  und  Abt  4  uud  5  auf  einem  Punkte  oder  auf  kurzem 
Stiele:  der  Qaerast  ist  immer  stark  gebrochen.  Bippe  8  verläuft  von  der 
Wiinel  ab  frei  und  berObrt  bei  Scirpophaga  Ast  7  nnr  auf  eine  korseStreeke, 
bd  Seftoenodnis  nnd  ChSo  verbinden  sich  beide  vollständig,  bd  ersterem,  wo 
Ast  6  und  7  gestielt  rind,  aof  eine  kAnen^  bsi  (Mo  auf  eine  lingere  Strecke, 
indem  Ast  7  an  seiner  Wonel  nur  als  ein  koner  Sekrftgast  erscheint.  Die 
Zeichnung  fehlt  entweder  ganz  oder  besteht  nur  aas  einem  Mittelfleck  und  , 

einem  dunklen  Qoerstreif ,  der  bisweOen  die  Flflgeispitse  theiit.  Um  Stirn  ist  i 
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so  breit  oder  breiter  als  die  kleinen  Augen,  die  Nebenaugen  sind  sehr  klein 
und  stehen  entfernt  vom  Rande  der  Augen  hinter  den  Fühlern.  Die  Fühler 
kuiZj  nicht  über  den  Laiben  Vorderrand  reiciieud,  bei  den  Weibern  von  Scir- 
poplvaga  mid  SdumMM  noeh  viel  kflner,  die  Palpen  horisontiü,  bei  Setrpo- 
phaga  sehr  knrs,  bei  den  andern  Gattungen  ftnsserst  lang,  bisweil«!  länger 
ab  Kopf  und  Tborax.  Die  Nebenpalpen  knrz,  mebr  oder  weniger  pinselartig, 
die  Zunge  klein  und  schwacb,  doch  gerollt  Die  Beine  meiet  liemlich  krftfttg, 
im  Ganzen  von  den  normalen  Verhältnissen,  anli^end  besduippt  Der  Hinter- 
leib ragt  weit  über  den  Afierwinkel  hmans  und  hat  bei  den  Weibern  ?on 
Scirpöphaga  und  Scho&wbim  einen  wolHgen  Afterbttsch.  Die  Flflgelhattnng 
ist  steil  dachförmig. 

Die  Raupen  leben  in  den  Stengeln  von  Rohr  und  rohrartigon  Wasser- 
pflanzen vom  Herbst  bis  in  das  Frülyahr,  die  Falter  erscheinen  vom  Juni  bis 
August  und  fliegen  m  der  Dämmerung  oder  Nachts. 

888.  Soirpophaga.  Tr, 

F&Mer  des  Mannes  von  halber  Vdfl.-Länge,  die  des  Weibes  Judb  so  lang, 
Pa^pefk  kurs  und  dSurn,  onHegmä  betdmppt,  mit  fadenförmigem  JEndgUede, 
Dk  hmtere  UmOrippe  derBtfL  iMA  U^aarL  2>er  HkUefUib  des  Wmbea 
««11^011»  gesMetm  AfUrbmdL 
Ansgezeicbnet  durch  die  kurzen  Palpen ,  welche  nicht  länger  sind  als  der 
Durchmesser  des  Auges.    Die  Stirn  Hach,  die  Fahler  des  Weibes  so  lang 
wie  Kopf  und  Thorax,  die  des  Mannes  doppelt  so  lang,  schrSg  gekerbt,  mit 
Wimpcrpinseln.    Die  Palpen  bei  dem  Manne  um  mehr  als  Kopfeslänge  vor- 
ragend, bei  dem  Weibe  viel  kürzer,  das  Endglied  halb  so  lang,  wie  das  nicht 
viel  dickere  Mittelglied,  etwas  geneigt.    Die  Beine  kräftig,  die  Schienen  der 
Tordern  kürzer  als  der  halbe  Schenkel,  die  der  Hinterbeine  doppelt  so  laug 
wie  die  Schenkel  mit  eben  so  langen  Fussen.  Die  Flflgel  gestreckt,  bei  dem 
Weibe  sehmaler  nnd  epitaer,  aeichnongstos,  die  Torderen  fiwt  dreimal  so  lang 
wie  breit»  naeb  anssen  mtesig  erweiterti  der  Vorderrand  gleicbmftaeig  schwaeh 
gebogen,  der  Saum  bei  dem  Hanne  wenig,  bei  dem  Weibe  lebr  acbrig,  wenig 
gekrftnimt  IMe  Hinferflagel  lebr  gestreckt,  am  Innenrande  sdir  knrz,  ganz 
flach  und  gleichmäsSig  gerundet,  Rippe  1—3  an  der  Wurzel  Issng  behaart,  die 
Mittelzelle  vom  bis  in  die  Mitte  des  Flügels,  hinten  etwas  weiter  reichend, 
durch  den  spitz  gebrochenen  foinn.  Querast  vollständig  gescblossen,  Ast  8  ge- 
sondert Ton  der  vordem  Mittekelle,  erst  Ast  7  berahrend. 

Praelata.  jSisp.    Weiss j  seidenglämend,  die  FBtsae  sdmätthck  mit 
weissen  Gliederenäesk    t$  1 — 9  L*;  ^  9—10  L. 

ZU.  Chil  ei  Cramh.  genera  et  sp.l.  —  PhantamneUa.  H.  5C.  —  Tr.  9.  1, 
56,  — :  Alba.  H.  309—812.  —  Frr.  N.  B.  1.  18.  t.  f».  f.  1.  2.  —  HS.  1.  52. 
Der  Vorderrand  der  Vorderflügel  und  die  Unterseite  bei  dem  Manne 
bräunlich  angeflogen,  der  ilfterbuscb  des  Weibes  so  lang  wie  der  Thorax,  sehr 
dick,  etwas  ins  Grelbliche  ziehend. 

Krain,  Ende  Juli,  August;  die  Raupe  in  Seirptts  UteusMs, 

145.  Cinerea.  Kk.   Asciigrau,  seidemjlämend,  die  Htfl.  heller. 
Z.  l  c.  1.  --  Tr.  10.  3.  156.  (bei  Fha/ntasnieUa).  —  Fhantasmeüa  vor. 
Fit.  N.  B.  2.  11&.  L  168.  f.  1.  2. 
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Sehoenobiaa.  III 

Der  T<Hrigen  Art  sehr  nahe,  nur  durch  die  graae  Fflrt)ung  untenchiete. 
Nach  Freyer's  Abbildung  sind  die  Fähler  des  Mumei  ohne  Winpeni,  wie 
tach  der  Afterbusch  des  Weibes  kftner. 

KftnUhen. 

339«  Schoenobius.  Xjp. 

FMer  des  MamUB  fast  doppeU  to  Umg  wk  äU  WeHei,  Palpen  sehr 
lang,  harizontai  vorgestreckt,  zusammengedrückt  Die  TmUere  Mittelrippe 
ekr  Htß.  unbehaart.  Hinterleib  des  Wei'eri  mit  dick  v:oUigem  Afterhusch. 
Von  dpf  Oattun."  Hnlo  verschieden  durch  die  kurzem  Fühler  des  Weibes, 
welche  kaum  länger  sind  als  Kopf  und  Thorax,  den  Afterbusch  desselben,  und 
die  unbehaarte  Mittelrippe  der  Ilinterflüpel  Die  Stirn  mit  etwas  vortretendem 
Schuppeodach,  die  männlichen  Fühler  unten  lein  gekerbt  and  gewinipert,  die 
Palpen  so  lang  wie  Kopf  und  Thorax,  horizontal  Torstehend,  das  Mittelglied 
etmts  smmmeiigedrOciil,  siemlkb  ißMk  breit,  das  Endglied  dick  fadenförmig, 
%  so  lang  wie  Glied  8,  etwas  geneigt;  die  Nebenpalpeii  bilden  einen  drd- 
ecUgen,  sehrftg  gestntsten  Pinsel  IMe  Beine  dflnn  und  lang,  sonst  wie  bei 
Sekrpophagck,  Die  Flügel  lang  gestreckt,  bei  dem  Manne  die  Tordem  breiter, 
zwei  bis  drei  Mal  so  lang  wie  breit  und  nach  aussen  stftrker  erweitert,  der 
Vorderrand  und  Saum  glcichraässig  gebogen,  die  Spitze  nicht  vortretend,  bei 
dem  Weibe  schmal^T  (3—4  mal  so  lang  wie  breit),  der  Vorderrand  stärker 
gebogen,  der  Saum  viel  schräger  und  geschwungen,  die  Spitze  sichelförmig 
vortretend.  Die  Hintertiügel  sind  gleichfalls  schmal  mit  kurzem  Innenrande,  am 
Saume  flach  gerundet,  gegen  den  Yorderwinkel  bei  dem  Manne  zugerundet,  bei 
dem  Weibe  zugespitzt.  Rippe  8  der  Hinterflügel  zieht  sehr  nahe  an  der  vordem 
Mittelrippe,  und  anf  den  Yorderflflgeln  entspringt  bei  JfneroneJbis  Ast  10  aus 
dem  gemeinscbaftUehen  Stiele  von  Ast  8  nnd  9.  Die  Yorderfiflgel  beller  oder 
donUer  sdhilfrobrfarben,  meist  mit  einem  dunklen  LSngs-Schattenstreif  und 
einem  oder  snrei  dunklen  Punkten  an  den  Ecken  der  MittelseUe,  die  Hinter- 
flOgel  weisslicb,  auf  der  Saumlinie  stehen  feine  dunkle  Punkte  an  den  Kippen* 
enden,  die  bei  den  Weibern  undeutlicher  sind  oder  gana  fehlen.  Die  Franzen 
mit  einer  oder  zwei  verloschenen  Xheilnngsiinien.  . 

146.  Gigantellns.  F.    Vdß*  mit  tkim  Wmmm  SdirägwMIm  «nie  dm 

Votderrande  vor  der  Spitze,  bei  dem  <S  gelbgrau,  brUmdidt  besiättirt,  M 
dem  ^  lehmgelblich,  die  Htfl.  weiss,  M  dm  ^  mit  €mer  jRsAe  hrmmer 

Fleckehen.  ^  5—7  L.;  ^  7—10  L. 

iL  35.  -  Zck.  Mg.  2.  38.  —  Tr.  9, 1.  62.  -  FB.  35.  t.  16.      HS.  4 

—  St.  2  185.  —  ZU.  4. 
Bei  dem  Manne  sind  die  Vorderflügel  von  der  Wurzel  ab  allmälig  erwei- 
tert, der  Saum  stark  gebogen,  untei  der  Spitze  steil,  die  letztere  rechtwinklig; 
die  Farbe  heller  oder  dunkler  gelbgrau^  die  hintere  Mittelnppe  und  die  Bip- 
pen Im  Saomfelde  fein  IdungelbUeh.  Ünter  dem  Yorderrande  siebt  eine  briim- 
litthe  Verdunkelnng,  die  bis  an  die.  bintere  Mittebippe  reicht,  auf  der  lotsten 
stehen  awti  dnnklo  Punkte  lam  Ende  und  bei  dem  ürspmago  von  Ast  8. 
Der  Schattenstreif  ans  dem  Yorderrande  entspringt  aahe  for  der  Spitse  nnd 
sieht  schrig  bis  an  Ast  5,  bisweilen  sind  neeh  Andentungen  davon  bis  an  den 
Iimenrand  sn  sehen;  er  ist  auf  den  Bippon  ponklaitig  doafcler.  Die  Bmtwt^ 
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fltkgel  anter  dem  Yorderwinkel  rundlidi  gtttfiitst,  am  Saume  brooidicli,  mit 
einem  gegen  den  Torderrand  deutlichera,  aus  kleinen  Flecken  zusammenge- 
setzten Schattenstreif.  Das  Weib  viel  grösser,  die  Yorderflflgel  nicht  so  spits 
sichelförmig  wie  bei  den  folirenden  Anen,  lehmgelb  oder  ockergelb,  mit  ocker- 
brauner Verdunkelung  unter  dem  Vorderrai] ,  der  Scbrägstreif  vor  der  Spitze 
weniger  deutlich,  auch  die  IlinterflQgel  weniger  zugespitzt,  rein  weiss,  die 
Palpen  länger  als  Kopf  und  Thorax. 

Norddeutschland,  Oesterreich,  die  Raupe  in  Arundo  phragmites. 

147.  Forficellus.  Vdß..  stroJ^arben  oder  ledergelb,  unter  dem  Vorder- 
rande  hrämUeh  ver4iuMt,  mU  emm  hramim  Schtäfisin^  mu  der  J^pitee, 

5-7  L, 

Zck.  Mg.  2.  aa  —  4.  257.  -  H.  220.  —  Tr.  D.  1.  G5.  -  FR  27.  t.  17.  f.  1. 

b— d.  -  HS.  4.  51.  —  St.  2.  185.  —  ZU.  4.  —  LameoieUa.  a  2»ö.  — 

Mucronahä.  i  ii.  t.  17.  i.  i.  a. 
Kenntlich  an  dem  braunen  Schattenstreif,  der  aus  der  Flugelspitze  selbst 
meist  bis  in  Zdle  Ih  lAnft  und  audi  bri  sonst  eiD&iliigon  Stücken  wenigstens 
angedeatet  ist.  Eine. weniger  bestimmte  braune  Verdunkelung  zieht  aus  der 
Wursel  duTcb  die  Mittelzelle  bis  an  den  Stnif  aas  der  Spitze,  nriselien  ihm 
und  dem  Innenrande  ist  der  Grund  am  hellsten.  Der  vordere  Mittelpunkt  fehlt 
in  der  Bogel,  selten  auch  der  hintere*  Bei  dem  Manne  ist  die  Spitze  der  Hin* 
terfiügel  bisweilen  bräunlich  angeflogen,  und  dann  gleicbfalh  mit  einem  dunklern 
Schattenstreif  aus  dem  Vorderwinkcl.  Die  Unterseite  bei  dem  Manne  bräun- 
lich gro.u,  auf  den  Hiuterllii<j:cJn  lichter,  bei  dem  Weibe  auf  den  Vorderflügeln 
gelblirh  wtisR,  auf  den  Hinterllügeln  licht  grauweiss.  Die  männlichen  Fühler 
stiirk  gekerbt,  an  den  Gliederenden  unten  mit  langen  Wimpern.  • 
Verbreitet,  Ende  Juni,  Juli,  die  Raupe  in  Poa  aquatica. 

148.  Mucronellus.    Vdfl.  strohgelb,  bräunlich  bestäubt,  mit  einer  Verdun- 
kelung aus  der  Wurzel  bis  in  die  Spüte,  der  Vorderramd  davor  beitimnU 

abgeschnitten  licMer.  — 57^  L. 

Zck.  Mg.  4.  257.  -  Tr.  9.  1.  67.  -  FR.  29.  t  17.  f.  2.  -  HS.  4.  60.  - 

St.  2.  185.  —  ZU.  6. 
Von  der  vorigen  Art  durch  den  lichten,  oft  weisisiicheu  Vorderraud  leicht 
zu  untencbeiden,  der  gegen  den  Schattenstreif  aus  der  Wurzel  sdiaif  be* 
grenzt  Ist,  sowie  daran,  dass  der  letztere  unmittelbar  in  den  Streif  aus  der 
Spitze  ttbörgeht,  ebne  dass  dieser  sieb  weiter  gegen  den  Innenrand  fortsetzt- 
Die  Mittelpunkte  fehlen.  Die  Unterseite  bei  dem  Msnne  licbter  als  bei  JPlor* 
(MOue,  Die  mAnnllehen  Fflbler  scbwach  gekerbt,  unten  ttbendl  fein  und  kurz 
gewimpert. 

Weniger  ?erbreitet|  £nde  Mai,  Juni,  die  Raupe  im  Bohr. 

840.  Cliüo.  Zck. 

PSätHer  dee  Moamee  wmig  länger  oI»  die  des  Wetbee.  FoStpen  lanff,  korü 
sontal  vargeetreckt,  Jm8ammeit(feirikikt,  Die  hindere  MiUdrippe  dmt  Btß, 
lumg  behaart.  Hinterleib  de$  Weibes  ohne  Afterbusdi. 
Die  Stirn  mit  Tortretender  Besehnppong,  bei  dem  Manne  schmaler,  indem 
die  Augen  bei  diesem  grosser  sind  als  bei  dem  Weibe,  die  Fflbler  in  beiden 
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Geschlechtern  wenig  verschieden,  etwas  länger  hU  der  hitibe  Vorderliügel ,  bei 
dem  Manne  unten  gekerbt  uud  ganz  kurz  gewinipcrt.  Die  Palpen  und  Neben- 
palpen  wiu  bei  Schoenobius.  Die  Beine  derber  und  kürzer,  die  Schienen  der 
Untani  um  die  B&lfte  lioger  alt  die  Scbrakd,  dar  HinterM»  bti  dm  MwiM 
nicht  selir  weit  den  Aftenriokel  fibemfend.  THb  FIflgel  bei  den  Weüie  fiber 
drei  Mal  lo  laog»  bei  dem  Hanne  swei  ein  balb  bis  drei  Hai  so  lang  nie  brei^ 
ziemHdi  i^eieh  breit  Die  fiinteiflagel  aberragen  den  Inneawinkei  der  Vorder« 
flOgel  nur  wenig,  sind  am  Afterwinkel  abgerundet,  unter  der  Spiue  schwach 
eingezogen;  ausser  Rippe  1  —  3  ist  auch  die  hintere  Mittelrippe  oben  und 
unten  liehaart.  Die  Farbe  der  VorHertiügel  strohgelb  bis  gelblich  braun,  ctte 
der  lliriterfinpel  weisslich,  bei  dem  Manne  oit  bräunlich  angetioje:^^n ,  die  Zeich- 
nung Lu  -;t(  Jit.  ^^ns  einem  dunklen  Mittelpunkte  und  dunklen  Strahlen  in  den 
Saumzelleii  der  Vunierflügel  und  in  feinen  dunldeu  ^^.lumpunkten  zwischen  den 
iüppen,  die  auf  den  \  urderliugcln  oft  iebieuj  die  1* ranzen  mit  veriobcheuen 
TheUungsUniea.  Der  Hinterteib  des  Mannee  hal  einen  kanen  Alkerbnaoh*  der 
Aller  dee  Weihet  Itt  sniammengedrtkekt  and  tehrftg  gestotat 

149.  Phragmitel lus.  H.  Vdfl.  mit  dunklem  Mittelpunkte,  bei  dein  cj"  gelb- 
braun mit  vortretender  Spitze,  bei  dem  ^  bleich  ockergelb  ^  £ugespüei, 
Sie  Paipm  diMtertf  lang.  <S  6—7  L,  o  6—8  L. 

H.  a07.  896.  -  Zek.  Hg.  8.  86.  -  T^.  9.  1.  6a  HL  26.  t  la  ü  1.  — 
Fir.  K.  B.  6.  t.  488.  —  8t  8.  186.  —  ZIl.  & 

Der  Vordeirand  der  Vorderflögel  itt  Ton  der  Worzel  an  ttftrker  gebogen, 
hinter  der  Mitte  fast  gerade,  daher  sind  die  Vorderfiflgel  in  ihrem  hhltem  Th eile 
ziemlich  gleich  breit.  Bei  dem  Manne  sind  sie  verhältnissmässfg  sehr  1nreit| 
ihr  Saum  ist  schwach  geschwungen,  unter  der  Spitze  ziemlich  vertical,  gegen 
den  Innenwinkel  stärker  gerundet,  die  Spitze  tritt  etwas  vor.  Die  Farbe  ist 
ein  gelbliches  13raun,  heller  und  dunkler  gemischt,  letzteres  besonders  in  und 
unter  der  Mittelzelle  und  am  Innenrande,  auf  und  zwischen  den  Rippen  mit 
Längslinicn  auü  dunklem  Staubt  ,  auf  dem  d^ueraste  mit  einem  schwarzlichen, 
wurzelwärts  bisweilen  licht  angelegten  Fleck.  Die  HinterflOgel  gleichfalls  breit, 
stark  genmdet,  unter  der  siemlicli  sdiarfen  Sjiitae  tchwach  eingezogen,  brlon* 
lieh  weitt,  mit  donklw»  theOw^  unterbrochener  Saumliafo.  Bei  dem  Weibe 
sind  alle  Flfigel  viel  schmaler  mit  sch&rferer  Spiü^e,  die  vordeien  mit  viel 
schrftgerem  Saume ,  bleich  ockergelb,  oft  mit  zerstreuten  schwIraUeben  Stäub- 
oben  in  der  Wurzelhälfte  und  am  Innenrande,  der  Mittelfleck  und  die  Linien 
auf  und  zwischen  den  Rippen  sehr  undeutlich,  die  Saurapuukte  fein.  Die 
Hintertlügel  hinter  der  Mitte  gerundet,  vor  derselben  mit  fast  geradem  Saume; 
einfarbig  glänzend  weiss.  Die  Palpen  noch  länger  als  Üopf  und  Thorax,  das 
Endglied  '/g  so  lang  wie  das  Mittelelied. 

Verbreitet,  Juni  bis  August,  die  iLaupe  im  Rohr. 

150.  Cicatrice  11  US.  H.  Vdfl.  bein färben  bis  ockerbraun  mit  helieren  Rip- 
pen, unter  dem  Vorderrande  längsstreifig  verdunkelt,  bei  dem  mit  recht- 
winkliger, bi'i  dem  ^  mit  schwach  vortretender  Spitze ,  die  Falpen  müssig 
lang.   4—6  L. 

H.  455.  -  Tr.  10.  3.  16L  —  FR  31.  t  la  f.  3.  a-^  —  Ha  4  61.  — 
8t  a  18a  —  ZU.  a  —  atngSBm.  Tr.  a  a  867.  -  IWüMMto.  Ftr. 
K.  B.  a  m  t  188. 

B«loan»9tt,  S«lim«M*rliag».  IL  1»  8 
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Ghilonidi^. 


Tob  «adanr  Flflg^om  »!■  die  vorige  Art.  Die  Torderflflgel  erweitem  sieh 
gans  ällmiltg  von  der  Wnrsd  an,  indem  der  Yordemiad  gans  gleiehmftseig 
and  schwach  gekrflmmt,  der  Saum  bei  dem  Manne  xiemlich  «teil  and 
^eiehrnfteiig  gebogen,  bei  dem  Weibe  nur  wenig  aebrftger  und  gans  achwach 
geschwungen  ist:  die  Spitze  ist  daher  bei  jenem  recbtwioldigy  bei  letzterem  nnr 
gell  wach  zugespitzt.  Farbe  und  Zeichnung  variiren  sehr,  besonders  bei  dem 
]\lunnp.  Bei  diesem  ist  die  Grnndf^irhe  beinfarben  mit  sparsamen  dunklen 
ötaubchen  biB  rostbraun,  in  einem  Längsstreif  durcb  die  Mittelzelle  bis  an  den 
Saum,  der  die  Fliigelspitze  theilt,  verdunkelt,  am  Vorderrrind«^  meist  scharf 
abgeschnitten  licht.  In  diesem  Streif  steht  atif  dem  Queraste  ein  kleiner  weiss- 
Ucher  ^Jig,  oft  aach  noch  davor  sowie  dahinter  die  Andeutung  eines  lichten 
FlecJok  Iii  der  Falte  tieht  noch  ein  dank^muner  Lftogsstreif  bto  in  oder 
blBter  die  FMgeiiidttfl,  der  dicht  Tor  seinem  £nde  weissUeh  onterbrocsfelen  ist 
Am  der  FUtgebpiCie  kommt  ehie  Sebrigreihe  donkfer  Fleekehen  aiHschen  den 
Sippen  hiB  in  Zdle  nnd  dicht  Tor  dem  Saume  lioft  eine  lidtte  Linie,  die 
von  Ast  6  sich  nach  vom  gegen  die  Wurzel  krflmmt  und  worselwärts  von 
dunklen  Fleckchen  begrenzt  ist;  von  ihr  iciehen  zuweilen  kurze  weissliche 
Längslinien  zwischen  den  Rippen  bis  an  die  Sanmpunktc.  Oft  sind  diese 
Zeichnungen  ganz  oder  znm  Thei)  nndmtlirh.  Die  Saumpunkte  stark,  dunkel- 
braun, die  Franzen  dahinter  weisshch  punktirt,  sonst  braunlich  grau.  Das 
Weib  ist  einfarbiger,  ockergelb  oder  braun,  zwischen  den  Rippen  meist  dunkel 
bestaubt,  die  Laugsstreifen  sind  matter,  der  Vorderrand  bleiclier  gelb,  die 
übrigen  Zeicboungen  selten  angedeutet,  bisweilen  aber  auch  so  deatlich  wie 
bei  dem  Manne.  Die  HinterflOgel  gestreckt,  bei  dem  Weibe  breiter  and  baa- 
chiger, mit  etwaa  scb&iferer  Spitie,  doch  nicht  so  spitc  wie  bei  ^ragmätOm, 
Ton  Farbe  ^ftnsend  weiss,  bei  dem  Manne  oft  graa  angeflogen.  Die  Palpen 
kaum  langer  als  der  Thorax,  der  Legestachel  des  Weibes  Torstehend. 

Wenig  verbreitet^  in  Baden»  Schleaien  a.  s.      die  Baope  in  6eirpu§  ldk 
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IV.  Crambidae. 

iVi^pm  m  Uidm  GetMeekUm  ffimch^  lang,  horiMoMßl  wrgtstr&At,  Nahmt' 

jM^pe»  j^miehrtig,  dm  Ba^^  oMfiiegmä»    Vdß.  mit  Mw&f  (^«Kmi 

pe»,  1  nickt  gegaheU,  I&fi.  mit  offlener  MHHOg^  äk  hmttnMiUd' 

tippe  an  der  Wurzd  behaart. 
Das  Charakteristische  dieser  Gruppe  sind  die  offene  Mittelzelle  der  Hinter- 
flügel, die  dem  Thorax  an  Länge  mindestens  gleichkommenden  Palpen,  imd 
die  denselben  aufliegenden,  dreieckigen,  schräg  gestutzten,  piusel&rtigen  Neben- 
palpeu.  Die  Fühler  sind  in  beiden  Geschlechtern  ziemlich  von  gleicher  Länge, 
wenig  flher  die  Mitte  des  Vorderrands  der  Yorderüügel  hinausreichend ,  die 
Palpen  stehen  weit  vor  und  sind  schnahelförmig  mit  etwas  geneigtem  End- 
gliede.  Der  Körper  BChlank,  docb  ragt  der  Hiiitcrleib  oioht  wdt  Ober  den 
.Aftenrinkel  hinaasi  die  Beine  von  normalen  Verhftltnifleen.  Die  YordezflOgel 
flchniftl  und  gestreckt,  nach  ansäen  wenig  erweitert,  selten  mftssig  breit»  bei  den 
schmälsten  Arten  bis  fast  viermal ,  bei  den  breiteren  wenig  Aber  sweimal  so 
lang  wie  breit,  der  Yorderrand  meist  nur  sehr  schwach  gebogen,  der  Innenrand 
nicht  viel  kürzer,  der  Saum  steiler  oder  schräger,  immer  kurz,  die  Spitze  scharf. 
Bei  den  einheimischen  Gattungen  sind  fast  immer  12  Riepen  vorhanden,  ob- 
gleich Ast  9  sehr  kurz  und  oft  undeutlich  ist,  indem  er  erst  dicht  vor  dem 
Ende  von  Ast  8  sich  absondert,  beide  entspringen  bei  Calamatroi  ha  und  Cram- 
bus  auf  gemeinschaftlichem  Stiele  aus  Ast  7,  wogegen  bei  Thinasotta  und  der 
südeuropäischen  Gattuug  Eromene  Ast  7  gesondert  ist;  Ast  6  meist  unter, 
seltner  ans  der  vorderen  Ecke  der  Ifittelselle,  Ast  10  dicht  an  Ast  7/ 
Die  Ifittebelle  rdcbt  bis  %  der  FlflgeUänge,  der  Qaemt  ist  gebrocben 
oder  gebogen,  Ast  4  und  5  entspringen  dicht  bei  einander  ans  der  blntem 
Ecke  der  BfitteheHe,  Ast  3  nicht  weit  davor,  Ast  2  etwas  hinter  der  lütte  der 
hintern  Mittelrippe.  Die  Dorsalnebenrippe  läuft  ziemlich  gerade  gegen  die 
Mitte  des  Innenrands.  Die  Hinterflügel  sind  meist  sehr  breit,  besonders  bei 
den  Arten  mit  schmalen  VorderflQgeln,  stark  und  oft  bauchig  gerundet,  unter  dem 
abgerundeten  Vordorwiukel  flach  eingezogen;  sie  reichen  bis  an  den  Innen- 
winkel der  Vordertiügei.  Der  Qnerast  fehlt  meist  ganz,  seltner  ist  er  an  der 
hintern  Ecke  der  Mittelzellc  si  liv^tcii  angedeutet;  Ast  2  sondert  sich  vor,  Aßt 
ä  hinter  der  Mitte,  Ast  4  uuU  ö  etwa  bei  7^  der  i'iügellänge.  lUppe  8  igt 
v<»i  dflr  Wnrsel  ab  gesondert,  sie  berihit  die  vordere  Mittelrippe  nmnitteUMMr 
oder  ist  msl  ihr  dmdi  äma  lehr  knnen  Scfarägast,  den  Aafong  von  Ast  7, 
vttrbuadeii,  mit  Ast  7  verdnigt  sie  sieh  voUst&ndig  bis  sa  der  bei  %  bis  V«  der 
Fügelliage  erfolgenden  Trennung.  Die  Fftrbong  md  Zeiehnaag  dar  Vorder^ 
fll^el  ist  sehr  verichisdeD,  die  Hinterfillgel  sind  dflnaer  beBohnppl  «ad  aefeh* 
Qongslos,  graa  oder  weiss. 

340.   Calamotropha.  ZU. 

Ohne  Nebenaugen.   Zunge  schwach.    Palpen  lang,  bis  im  4<e  8fitt€  nhm 
locker  bescht^t.    Ast  7  und  8  dn-  Vdß.  qe^Hfit. 
Zeller  hat  in  dieser  Gattuug  mit  FaiudeüM ^tn  Ckwsibm  awrelieUw  ver- 
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bundeo,  iüdessen  glaubi;  ich,  dass  die  letztere  Art  nicht  von  Crambus  getrennt 
werden  kann.  FaludeUm  weicht  aber  durch  ganz  verschiedenen  Habitus,  die 
fehlenden  oder  doch  sehr  undeutlichen  Nebenaugeu,  die  lockere,  mehr  abste- 
heade  Betchuppung  «n  Kopf  mid  Tlumx,  diurek  die  breitern,  oben  andi  anf 
dem  Endgliede  lang  bdiaarten  Palpen  sowie  durch  die  Lebensart  der  Baope 
im  Innern  von  BnnpfpUaosen  ab,  und  sdilieaet  sieh  namentlich  dorcb  letitere 
an  die  Totige  Gruppe  an.  IHe  Palpen  so  lang  wie  der  Thorax»  oben  mit  lan- 
gen, etwas  abstehenden  Haaren,  das  Endglied  geneigt,  halb  so  lang  wie  das 
Mittelglied,  die  Stirn  mit  einem  schwachen  gerundeten  lockern  Scbuppenkegel. 
Die  Beine  kürzer  und  kräftiger  als  bei  Crambus.  Die  VorderHnf::cl  schon  von 
der  War^ol  an  breit,  nach  aussen  mässig  frwpitort,  dr-r  Vorderrand  schwach 
gebogen,  der  Saum  ziemlich  vertical ,  erst  gegeu  den  iuoenwiiikel  gekrümmt, 
die  Spitze  reclitwinklig.  Die  Hintertiügel  mässig  breit,  flach  g(;rundet.  Der 
liiüterleib  reicht  etwas  weiter  über  den  Afterwinkel  hinaus.  Die  Zeichnung 
besteht  aus  swei  nndeutliehen  Qoerreilien  dunkler  Punkte  und  einem  dontden 
Fleek  am  Ende  der  MtCelseile. 

151.  Paludella,  II.  Vdfl,  qrnh'^tduijuj ,  ydbbraunUch  asiligruu ,  mit  eiuetn 
braunen  Fkck  m  der  Mitte  und  £wei  Melken  verloschener  hraunUciier  Funkle. 
4-67,  L. 

H.  462.  468.  -  Tr.  la  a  164  -  BS.  4.  117.  -  St  2.  186.  -  ZU.  9. 
Die  Farbe  der  Yorderfltlgel  ist  eine  Mischung  von  Aschgrau  und  hrftun- 
Üßhem  Ockergelb^  die  Punktreihen  sind  sehr  undeotlicb,  die  Tordere  ist  meist 
nur  durch  ein  Fleckchen  auf  der  hintern  Ifittelrippe  und  bisweilen  noch  durch 

eines  anf  Rippe  1  angedeutet,  die  hintere  läuft  dem  Saume  parallel,  in  der 
Mitte  tischen  diesem  und  dem  Mitteldeck;  die  Zellen  haben  im  Saumfelde 

in  der  Mitte  vertiefte  T.äDgsHnien.  Die  Franzen  mit  einer,  nirht  immer  deut- 
lichen weisslichen  und  dahinter  einer  feinen  dunklen  Linie.  Die  üinteiflügel 
weiss,  am  Saume  gebräunt. 

Norddeutschlaud ,  im  Juli  in  Sumptgegenden,  die  Kaupe  im  Mai  und  Juni 
m  den  Blättern  der  T^jp/ta  laUfolia. 

841.  l^hinasotia.  K 

istnn  olini'  Vursprung.  l'alpen  lang.  Ast  7  und  8  der  Vdfl.  gesondert. 
Von  der  Gattung  Orambm  dadurch  unterschieden,  dass  Ast  7  der  Vorder- 
flOgel  gesondert  tou  Ast  8,  wenngleich  nahe  an  demsellwi  entspringt.  Audi 
ist  der  Saum  der  Yorderfld^  mehr  oder  weniger  geschwungen  und  niehl^  wie' 
bei  den  Grarabusarten  mit  Tortretraider  Sjfdtse^  gebrochen.  Bei  GirMsteSa  feblt 
Ast  0.  Die  Zeichnung  besteht  aus  iwei  webseii  QuerMen  in  und  hinter  der 
Mitte,  von  denw  wenigstens  die  Untere  beiderseits  fein  dunkel  eingefasst,  die 
Tordere  bei  der  einen  Art  aber  nur  durch  eine  einfache  dunkle  Linie,  das 
Ueberbleibsel  der  Einfassung,  angedeutet  ist;  beide  Linien  sind  scharf  gebro- 
chen, so  dass  sie  auf  Ast  6  einen  starken  Winkel  nach  aussen,  in  der  Flflgel- 
falte  emen  solchen  nach  innen  und  die  hintere  dicht  darunter  auch  noch  einen 
Wmkei  nach  aussen  bilden.  Die  i  ranzeu  haben  unter  der  Flügelspitze  eine 
dunkle  TheilungsHuie  und  sind  an  ihrer  Wurisel  nicht  metallisch,  gegen  den 
Innenwinkel  fehlt  die  TheilungBlinie,  und  die  Franzen  werden  ganz  oder  dock 
aaihMr  Winel  matallgliBasiid. 
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m  Alpinen»,  a  FdlfT.  ma§iMßmig0r  Spüge,  MMOMproM,  mä^mm 
weinm,  MU0e$piM  im  äk  JWifiMf»  rcfeftm^m,  fän  hraim  quer  ^eMftm 
Läng88treif  und  einer  iMiliMn,  hrtumgeeäimlen,  MmA  eduairf  gebroeketien 

Querlinie.   4-4'/,  L. 

H.  338.  -  Tr  9.  1.  72.  -  HS.  4.  55.  -  ZU  15. 
Der  Vo.'-derrand  der  Vorderfliijj:ol  ist  strirk  L'ehojjnn ,  der  Saum  unter  der 
Spitze  stark  einbezogen,  so  dass  die  letztere  biclit  ]föi mm  vortnrt.  Der  Grund 
ist  am  Vorderrande  dunkler,  am  luncnrande  lichter  brauii,  da> wischen  ist  die 
Mittelzelle  biudenartig  weiss  und  erstreckt  sich  das  Weisse  bis  ao  den  bintem 
Querstreif,  UBi  an  Ast  6  Qb«r  ffieiea  Idiuuit  bii  In  dte  Tnnzen,  Der  Tord«n 
Qoentreif  ist  dnreb  efne  branne  Liiile  tngedentet,  welehe  den  ireiasen  Lioge- 
tMf  hinter  der  lOtte  lehr  schrftg  doreliiielit  nnd  an  der  hintem  IfittelripiM 
la  einer  gegen  die  Wnml  gerielitefcen  apitsen^jSelce  eich  verdickt;  gegen  den 
buenrand  ist  sie  Terloseben,  unbestimmt  lieht  angelegt,  auch  auf  Rippe  1 
itampf  gebrochen.  Die  hintere  Querlinie  sieht  Tom  Yorderrande  sehr  sdirftg 
gegen  den  Saum,  bricht  sich  dicht  vor  diesem  an  Ast  6,  geht  von  da,  den 
weissen  I/inL'sstroif  ber^renzend  schräg  wurzfhrärt^  hh  in  dir  Falte,  bildet  hier 
wieder  einen  spitzten  \\'inkel  wurzeiwärts,  dicht  darunier  ciuni  snlrli! n  saum- 
wärts  und  zieht  von  da  schrfts:  in  den  Innenrand.  Sie  ist  paiirnwarts  von  einer 
•Chmaleu  schwarzliciieD,  wurzelwarls  von  einer  braunen,  und  am  Vorderrande 
daffor  noch  von  einer  weiisUehen  Linie  eingelasat  nnd  liat  an  letzterm  hinter 
tfefa  einen  weinlieben  Wieeh  Mi  nr  Spitne;  der  Bamn  hinter  ihr  ist  Tom 
imenivinkel  bii  in  Zelle  5  weieiKcfa  gran.  Die  Sai»ttaie  iit  vom  bis  aar 
FUlgelfalte  Mn  achirari,  die«  Fransen  aind  unter  der  Spitie  dnnkelgran,  in 
Zelle  5  weisslich  durchschnitten,  darunter  glänzend  bleigrao,  in  Zelle  12»  nodi- 
mals  sehmai  weiss  getheilt  Die  Hinterfiügel  grau  mit  etwas  lichten  Franen. 
Die  Palpen  bei  dem  Manne  bis  ans  Ende  breit  buschig  behaart. 

Verbreitet,  aber  selten,  in  dürren  Sandgegenden,  Juli,  August. 
153.  Cernsseüa.    V    Vdfl.  qestutet,  mit  zwei  weisslichen ,  braungelb  einge- 

fassUn  dreitflch  gebrochenen  QuerUnien,  der    braun^  das  ^  %oe%88 mit  dröun- 

licher  Bestäubung.    2^/^—2%  L. 

Tr.  9.  1.  88.  —  HS.  4.  56.  —  St.  2.  180.  —  ZU,  16.  —  Barbeüa.  H.  61.  — 

Auriferella.  H.  62.  —  Zck.  Mag.  2.  66. 
Die  Vorderflagel  kurz,  unter  der  Spitze  sehr  wenig  eingezogen,  der  SanmÜMt 
▼ertical,  die  Flftclie  bei  dem  Manne  braun,  gegen  den  Saum  bleicher,  bei  dem  Weib« 
weias,  heeondera  am  Vorderrande  nnd  Sanme  fein  bnuin  beetiobt  Der  hintere 
Qnerttreif  ist  wie  bei  Alpinella  ^  vom  nicht  franz  te  aeharf,  in  nnd  gnter  der 
Falte  stumpfwinklig  gebrochen,  der  vordere,  eben  so  gestaltet,  steht  etwaa 
hinter  der  Flögelmitte,  hei  dem  Manne  sind  beide  weniger  deutlich.  Die  Saum- 
linie hat  in  der  Innenrandshälfte  feine  schwarze  Punkte  zwischen  den  Rippen, 
die  Frauzeu  sind  mRtalh'sch ,  und  nur  unter  der  Flügelspitze  an  der  ^\  ur:''el 
ohne  (ilauz.  Die  Uinterflügel  bräunlich  grau,  bei  dem  Weibe  mit  weisslicheu 
Franzen. 

An  dürren  Stellen  im  Juni  nnd  Jnli  häufig. 

842.  Crambus.  F. 

SUm  ehne  Vorsprung.  Mit  Nehenaugen.  Palpm  lam§  mit  mhtgtmi  he- 
adbiff|i«M»  Sndfßieäe.        1  m4  ^  der  Vdß,  gesüät. 
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Der  Kopf  uud  Thoi^ax  anliegend  beflchuppt^  die  Stirn  gerundet  oder  flach. 
IHe  Fühler  bei  dem  Maunp  vorn  trek^rbt  und  kurz  und  fein  gewimpert.  Die 
Palpen  so  lang  y/ic  der  l'horax  oder  lan^i  r.  ziemlich  dünn  und  zusammfio- 
gedrückt,  anliegend  beschuppt,  das  Mittelglied  nach  aussen  etwas  <  i  .^  itert, 
das  Endglied  so  lang  oder  wenip:  kürzer  als  dieses,  fadenförmig  oder  schwach 
sage8pit2;t  und  geneigt,  wodurch  die  Palpen  eine  unten  etwas  ausgehöhltu  Gc- 
gtek  Mbalteii.  Dto  NebemigeB  deutfieh,  nahe  mm  Baad«  Augen,  die  Zoife 
hagf  nur  bei  JanUdbu  Ueüi  und  lekiPaelL  Die  Beine  lang  nnd  dftaui,  leil 
nenMlen  Yerhülnifleeii,  die  ScUenen  derVorderbeiiie  halb,  diederHuiteiMift 
reieUieh  deppdt  eo  lang  wie  die  Schenkel;  die  nittleien  Fllne  lliiger,  die 
ffinteiAiie  so  lang  wie  die  Schienen.  Der  Saum  der  VorderflOgel  meist  ntif 
wenig  schräg,  gegen  den  InDenvinkel  gewöhnlich  stärker  gerundet,  bei  einem 
Theile  unter  der  Spitze  eingezogen  und  zwar  in  der  Art,  dass  die  Saumlinie 
auf  Ast  6  einwärts  gebrochen  ist  und  din  Flügelspitze  darüber  mehr  oder  we- 
niger scharf  vortritt,  während  der  Saum  darunter  bis  zum  Innenwinkel  sich 
ausbaucht.  Die  Farbe  der  Vorderflügel  ist  braun,  grau,  gelb,  weiss  in  ver- 
schiedenen Nuancen.  Die  Zeichnung  fehlt  oit  ganz,  oft  finden  &ich  dunkle 
Qoerstreifen  oder  eine  helle,  bisweilen  unterbrochene  Längsbinde,  bei  vielen 
iften  iit  die  Untere  Mittelrippe  breit  weinlich  nnd  spaltet  eich  in  käme  Aeele 
anf  den  tick  abeondeniden  Bippen,  oft  sind  aUe  Zellea  dunkel  anagefllllt  Die 
Ftmum  lind  entweder  ilttk  metallgWnatad  nnd  dann  meiet  ohne  Theiinoge» 
Knie,  oder  sie  glänzen  nur  schwach  oder  sind  fftna  glanzlos  und  daoo  in  der 
Elgel  mit  einer  dunklen  TheilnngeKnie  an  der  Wurzel.  Die  HinterflOgel  lichte 
grau  bis  weisslich,  ihre  Franzen  wcisslich,  seidenglänzend,  meist  mit  einer 
dunklen  Linie  an  der  Wurzel.  Drr  Vorderkörper  von  der  Farbe  der  Vnrder- 
riügel,  bisweilen  die  Oberseite  des  Kopfes  und  der  Palpen  sowie  der  mittlere 
Theil  des  Thorax  weiss,  der  Hinterleib  und  die  Unterseite  heller  oder  dunkler 
grau,  oder  br&unlich.  In  der  Buhe  sind  die  Flügel  um  den  Ltib  gefaltet.  Bei 
vielen  Arten  ist  das  Weib  schmalflügliger  und  oft  auch  kleiner  als  der  Mann- 

Die  wenigen  bekennten  Raupen  leben  in  FrOliiibr  im  Ucee;  die  Falter 
encbeinen  vom  Mai  bla  znm  September. 

b  der  Zveanmenitellaiig  der  <Arten  bin  ich  im  Allgemeinen  der  Anord- 
nung Zell  er* 8  gefolgt,  habe  indessen  einige  Ablndemngen  mir  erlaubt  Es 
eigiebl  ikik  danach  folgende  Anordnong. 

A.  IHe  Vdß.  von  Ast  6  an  mit  mehr  oder  weniger  vorgezogener  scharfer 
Spitze,  darunter  bis  zum  Innenwinkel  bauchig  vortretend,  uud  zwar  um  so 
stärker,  je  mehr  die  Spitze  vorsteht;  der  Saum  von  der  Spitze  bis  in  Zelle  5 
mit  scharfer  schwarzer  Linie,  die  Franzen  dahinter  ohne  Theihingslinie,  an  der 
Wurzel  breit  weisslich,  am  Ende  bräunlich,  von  Zelle  4  bis  in  Zelle  1  b  stehen 
am  SaiUBe  ickwane  Punkte  oder  knne  Längsstricke  awiicihen  den  Bq»pen 
nnd  die  Franiea  dakintar  find  einfarbig,  dnnUer  nnd  etftrker  metallisch  nnd 
kaben  bisweUen  eine  sckwaeheTbeilnngalinie,  am  Innenwinkel  sind  sie  meiat 
wieder  lichter.  Tor  dem  Saume  nnd  üun  parallel  sieht  eise  kellere  oder 
dnnUere  Bleüinie  Iris  in  Zelle  5,  bricht  sich  hier  in  einem  stnmpfni  Winkel 
nnd  zieht  schr&g  wurzelwärts  in  den  Vorderrand,  vorn  ist  sie  von  einer  feinen 
braunen  Linie  und  hinten  meist  von  einer  Linie  der  Grnn<!f!irbp,  bisweilen 
auch  noch  am  Yorderrande  beiderseitB  von  einer  weissen,  Öfteis  aof  der  War- 
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sdseite  zu  einem  Fleck  nwnUbUtm  kurzen  Linie  eingefaast;  die  Flügel-, 

spitze  dahinter  ist  am  Saume  weiss,  am  Torderrande  dunkel.  Die  Farbe  der 
Vorderätkgel  ist  braun  oder  gelb,  bei  den  Weibern  einiger  Arten  weiselicb,  aus 
der  Wurzel  zieht  eiiie  weisse  T/äntrshiude  auf  der  Mittelzelle  bis  an  da«  Ende 
derselben  oder  noch  darüber  iniiaus,  sie  ist  bei  den  einzelnen  Arten  von  ver- 
Bchiedener  Breite  und  Gestalt,  bisweilen  reicht  sie  an  der  W^urzel  bis  au  den 
Vorderrand  und  entfernt  sieb  exst  später  Ton  demselben,  ma  ist  dann  scharf 
BDgespitzt  und  an  ihrem  lüoteni  Theile  gegen  den  YordAmuid  Tcm  ^er  ani 
d«Bi  lelsitni  komnendcn  gebogenen  donUen  Liiiie  begreui»  dfter«  aoeb  tob 
nehreren  dmUeo  onbeBtiminieB  LlnieD  lader  Weise  getheikt  so  dass  die  eine 
liinle  gerade  dnn^  die  Mitte  der  Mittelwelle  bis  an  die  Spitse  der  Binde,  die 
andere  anf  der  vordem  Mittelrippe  dem  Vorderrandc  parallel  zieht.  Gegen 
den  Innenrand  reicht  die  Länf»sbinde  etwas  über  die  hintere  Mittelrippe  hin- 
aus und  ist  von  der  Wurz^^l  ab  durch  die  Flügelt'alte,  später  von  einer  meist 
schräg  nach  vorn  ziehenden  dunklen  Linie  begrenzt;  wo  sich  diese  Linie  von 
der  Falte  trennt,  bildet  sich  oft  ein  kleiner  spitzer  sanrawärts  gerichteter 
Ztibn.  Bei  den  meisten  Arten  hängt  hinten  an  der  Längsbiude  noch  ein  weisser 
Fleck  oder  Wach,  der  Zelle  5  und  den  anstossenden  Theil  von  Zelle  4  and  6 
assfOllt,  bbireilen  sieht  die  Binde  nniioterbroelien  in  die  Flügelspitse.  Die 
Zellen  fuhren  vor  der  MetaUSnie  fisst  Inuner  mehr  oder  weniger  dentlieiie  Uef- 
farbige  oder  weisse,  TondonUemStanbe  eingefassteLlngslinien,  besonders  in 
der  Innenrandshilfite. 

154.  Mala  cell  US.  Dp.  VdjL  lang  gestreckt  mit  siclielförmiger  Spitze^  dunkel 
graubraunf  der  Innmrand,  eine  gleichbreite,  nicht  gesühnte,  bis  in  die  Spitze 
rekhende  Längäbinde  vnd  «t!er  Vorderranässtrkfie  vor  der  Spit§e  glämend 
eObenoeiet.  474—4%  X. 
H8.  4  68.  1  m  -  m  17. 
IHe  TorderflQgel  sehr  gestreckt,  gleich  breit,  die  Spitse  weit  ?ortretend, 
sichelförmig  gebogen,  der  Saum  schräg  und  stark  geschwungen.   Die  Farbe 
heller  oder  dunkler,  hisweilen  schwärzlich,  am  dunkelsten  an  der  Längsbinde, 
letztere  entfernt  sich  von  der  Wurzel  ab  ullmälig  vom  Vorderrande  und  fliesst 
mit  dem  weissen  Fleck  in  der  Spitze  vollständig  zusammen.    Die  Metalllinie 
ist  sehr  fein,  wurzelwärts  fein  braun  gerandet,  sie  zieht  vom  luuenwiukel  stark 
geschwungen  und  dem  Saume  ziemlich  parallel  bis  an  die  Binde,  bildet  hier 
einen  scharfen  Winkel  nach  aussen  und  zieht  von  da  schräg  wurzelwiiits  in 
den  Torderrand;  an  letztem  stehen  noch  swel  schrftge  StridieTor  ihr  nnd  ein 
gebogener  hinter  ihr,  die  mit  Ihr  gegen  die  L&ngsbinde  convergiren.  Hinter 
dex  Metaininie  ist  der  Baum  nnter  der  Binde  reiner  grau,  mit  mehr  oder  we- 
niger schwanen  Bippen.  Die  Fransen  metallisch  grao,  an  der  Wurzel  schmal, 
in  Zelle  Ib  breiter  weiss.   Die  HinterflOgel  weiss,  Kopf  und  Thorax  oben 
weisslich,  an  den  Seiten  dunkel  graubraun. 
Wipp  ach,  im  JunL 

Hamellui.  Tkb»  Ydß,  hram  mü  ekm  #Mih  Mto»  JMpevMM  sunI 

^en  den  hmetiiramd  ekmaH  gegähnten ,  bis  an  die  MetaXIUnie  reic^imdm, 
vom  Vorderrande  entfernten  siJherweissen  Längsbinde.    4'/4 — 41*/^  Jj. 
HS.  4.  &3.  —  St.  2.  181.     ZU.  17.  —  Mmgereiia,  H.  367.  —  Zck.  Mg.  2. 
58l  —  Tr.  9.  1.  79. 
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•  Die  Vordertlagel  s(  hrnaier,  unter  der  Spitze  ni»s?i?  Pingezogeo,  gegen  den 
Innenrand  und  Saum  bleicher  nnd  in  Grau  (ibergt  hend,  hinter  der  weissen 
MetalUinie  aschgrau  mit  kur^seu  gchwarzeo  öaumstricben,  brätinlich  grau.  Die 
LiapUBdenidit  nli  ihrer  Spftse  bis  in  dtn  Wink«!  toHeCalUinie,  der  ZUm 
flaiit  tu  dar  Mitie  dereenren.  Die  Fraiuten  br&miUcli  gma.  Die  Hinteiflflgel 
nMg  lirei^  gnm  mit  weinJiclieB  Ftvovd. 

HovddeaMiliBd,  Im  Aaguit  in  flendg^endeB,  nriseboi  FnlinHi. 

156.  üliginosellus.  Zll.  Vdft.  bleich  ockergelb,  eine  breite,  bis  zum  Vorder- 
rande erweiterte  £%tgespitjste  und  gegen  den  Innenrand  einmal  gezähnte  Längs- 
(Mb  md  ein  Fkek  moMm  Ünt  umä  i»  JfirtaUM  «»119.  4"4Vi 

m  Zeitechr.  f.  Ent  186a  84  t  a  f.  8.  —  St  2.  182.  -  Zn.  21. 
Der  folgende»  Art  aefarAbnUehy  die- Yorderflflgd  sind  indessen  kUrser  und 
breiter,  unter  der  Spitse  sehwidier  ebigezogen,  Ton  Farbe  bleicher,  die  Lftngs- 
binde  ist  in  ihrer  Mitte  breiter,  indem  sie  am  Yorderrande  weiter  reicht  und 
sich  erst  dicht  vor  dessen  Mitte  von  ihm  entfernt,  von  da  verschmälert  sie  sich 
gleichmässig  und  spitzt  sich  scharf  7U;  sie  hat  in  dpr  Mitte  ihres  Innenrnndn 
einen  deutlirhpn  Zahn,  der  sich  in  eine  der  grauen  Läugslinien  fortsetzt,  in 
der  Regel  ist  sie  auch  darch  die  verdunkelte  vordere  Mittehrippe  der  Länge 
nach  getheilt.   Alles  üebrige  ist  wie  bei  PascveUus. 

Bisher  in  Schlesien,  bei  Helmstedt,  am  Bodeu&ee  beobachtet,  wo  er  aut 
torfigen  Wiesen  im  Juni  und  Juli  fliegt. 

157.  Pascuellus.  L.  Väfl.  ockergelb,  eine  an  der  Wurzel  den  Vorderrand 
berührende  gleich  breite  und  plötzlich  zugesjntztr,  gegen  den  Innenrand  nicht 
gezähnte  Längsbinde  und  em  Fleck  zwischen  ihr  und  der  MetaUlinit^  sowie 
die  Oberseite  der  Palpen  glänzend  weiss,  ^'/j— 5  L. 

H.       —  Zok  Mg.  2.  49.  —  Tr.  9.  1.  76.  —  HS.  4  &3.  -  St.  2.  181. 
ZU.  20. 

Die  Yoiderfltlgel  lang  gestreckt  mit  stark  Tortretender  Spitse,  am  Innen-  - 
nmde  bis  in  Zelle  16  weisslich,  am  Yorderrande  mehr  bräunlich,  mit  euiigen 
braun  gcrandeten  bleigrauen  glänzenden  Längslinien  zwischen  dm  Rippen.  Die 
Iiftngsbinde  reicht  merklich  über  die  Mittelzelle  hinaus,  doch  nicht  bis  an  die 
MetalUinie,  an  der  Wurzel  berührt  sie  den  Vorderrand,  entfernt  sich  aber  bald 
darauf  allmälig  von  ihm  und  verengt  sich  erst  dicht  vor  ibrom  Ende,  indem  sie 
eine  zwar  noch  immer  scharfe,  ali^r  (loch  kürzere  und  weniger  scharfe  Spitze 
bildet,  als  bei  üUgino.ndimj  sie  iül  vuu  einer  feinen  braunen  Linie  eingefasst, 
an  welche  iu  Zelle  5  ein  weisber  Fleck  öicb  auschliesst;  von  einem  Zahne  ist 
nur  mitunter  eine  schwache  Andeutung  su  sehen.  Bisweilen  ist  die  Lftngsbfaide 
ond  der  Innenrand  brftonlich  verdnokelt  und  der  Fleck  hinter  der  erstem  an* 
^entlieb^  Die  HetaUKnie  bleigran,  am  Yorderrande  weisslich.  Die  SBoterflOgei 
gelblieh  weiss,  am  Yerdemade  bidt  aageiaacht,  der  Kopf,  die  Fnlpen  oben 
ond  der  Thorax  zwischen  den  Schnlterdecken  weiss. 

Bs  kommen  Abänderungen  Tor,  bei  denen  Kopf,  Palpen,  Thorax  und  Vor- 
doH^f^trol  ffelbbrnunlicb ,  die  meisten  Zeidinungen  £ut  gleiehfiirbig  und  die 
Hiaterflügel  dnukcl^rau  smd. 

£ade  Juni  und  im  Juli  auf  Wiesen  überall  häufig. 

!  168w  SilTellns.  B,  Ydfi,  umd  Ballpei$  oekerg^,  sAie  eaai  Vcrämmuk 

1 
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tm  ihr  hangender  Längsfleck  gläntend  weiss.  472—5  L. 

H.  369.  870.  —  HS.  i.  54.      St  S.  181.  -  ZU.  20.  —  Ad^fptlkta,  Zck. 

Mg.  2.  47.  ~  Tr.  9.  1.  73. 
Gloirbfalls  der  vorigen  Art  nahe,  doch  ist  die  Spitze  der  Vorderflögel  nur 
wenig  vorirozoffen  und  die  Längsbinde  anders  gestaltet.  Letztere  ißt  kürzer 
und  reicht  nur  ganz  wenig  über  den  Queiast  binaua,  ausaerdem  ist  sie  schma- 
ler (doch  noch  breiter  als  bei  Ham^ua  und  Erie^M)  und  mUkmnmen  gleich- 
breit,  indem  tie  eehon  an  der  Wunel  vom  Yerdemode  gesondert  ist;  Inmen 
endigt  sie  slemlieh  stampf  nnd  ist  m  dem  daran  litagenden  Uingem  weissen 
Heek  dnreh  eine  wenig  s olirtge  oekergelbe  Linie  getrennt  Die  Hnterflttgel 
melir  grau  als  wdssllch,  am  Vorderrande  donUeri  der  Eopf  nnd  Thum  swi- 
icheo  den  Schulterdecken  beU  ockergelb. 
Auf  toifigen  Wiesen»  Jnli,  Aogust 

169.  Ericellns.  M.  Vdfi,  goldbraun,  eA»  wm  Vorderremdß  mit  mOßmier 

tdmalerf  hinten  plötzlich  zugespitzter  nicht  gezähnter  Längattretf  und  €m 
dicht  daran  hängender  Längsfleck  weiss.  4 — 5  L. 

H.  371.  —  Zck.  Mg.  2.  52.  —  Tr.  9.  1.  77.     HS.  4.  64.  —  St  2.  181.  — 

ZU.  20. 

Die  Vordertiügel  massig  lang,  unter  der  Spitze  sehr  schwach  einbezogen, 
gelblich  ockerhraun,  am  Innenrande  bleicher,  am  Saume  gelblicher,  mit  dunkel 
blcigraueu  Längslinien,  besonders  im  Saumfclde.  Der  Längsstreif  ist  so  weit 
vom  Vorderrande  entfernt,  wie  er  breit  ist,  er  erweitert  sich  von  der  Wnrzel 
ab  nnmerklicb,  tritt  mit  der  Irarsen  aber  siemlidi  scharfen  Spitze  Aber  den 
Qnerast  nnd  hat  an  seinem  Innenrande  kaum  eine  gans  schwaehe  Andentnng 
eines  Zfthnchens,  der  Anhangsfieck  ist  Ton  ifim  dnreh  eine  sehr  schrftge  braune 
Linie  getrennt  nnd  setzt  sich  bis  an  die  dunkel  bleigrane  QaerUnie  fort  Die 
Hinterflagel  bräunlich  grau  mit  grauweissen  Fransen* 

Bei  Berlin,  Braunscbweig,  in  Böhmen  und  Baiem,  am  Bodensee,  £nde 
Jnli  nnd  im  Aognst  auf  Heideplätzen,  auch  in  den  Alpen. 

W.  Herl Dgie Uns.  H8.  VifL  (raim,  empom  VordemmdemiifimU§r  siAmtk' 

ler,  nach  hinten  erumUrter^  nicht  über  die  FlügeJmitte  reichender  Längs- 
streif  und  dahinter  ein  «o»  ihm  breii  getrennter  eehräg  viereekigef  Fleek 

weisslich.    4  L. 
HS.  4.  54.  -  ZU.  20. 

Die  VorderÜilgel  kürzer  als  bei  Ericellus,  unter  der  Spitze  eben  «o  schwach 
eingezogen,  gleichmässig  dunkler  braun,  am  Tnnenrande  nicht  licliter,  ohne 
bleifarbige  oder  schwarze  Längääuiche,  die  Metalliiuien  dunkler  und  wenig 
iolsnend.  Der  Längsstreif  ist  dem  von  AUeneUna  ihnlicfa,  aber  schmaler  nnd 
kflner,  annen  sMist  in  zwei  kone  breite  Zfthne  von  isst  gleicher  Llnge 
spaltmi,  der  Fleck  dalimter  noharf  begrenst,  etwas  linger  als  hoch,  er  erreici* 
die  HMallHnie  nicht  nnd  ist  von  dem  Lftngsstreif  dnreh  «Ben  dnnkelbraaneii 
Baum  getrennt,  der  nur  wenig  scbmAler  ist  als  der  Fleck  selbft  Jene  ist 
am  Vosdenrande  schräger  als  bei  den  benachbarten  Arten,  von  der  weissen 
Einfassung  findet  sich  kaum  eine  schwache  Spur.  Die  Hinterflügel  dunkler  als 
die  Vorderflügei,  bi  aunpfrau  mit  grauen  Fraoaeo.  Koj^f  und  Thoavt  braun. 

Pommern  in  Sump^egenden. 


Digitized  by  Google 


122  OnMMUdM. 

161.  Alien  eil  US.  Zc}:.  Vdfl.  dunkel  goldbraun,  eine  vom  Vorderrande  enU 
femle,  nach  aussen  erweiterte,  Mnter  der  Mitte  cinmcU  ge^nhnie  Längsbinäe, 
ein  daran  hun(jendar  Längaßeci  tmd  mehrere  Leu^inien  unter  ieteterm 
weiss.  4 — i%  L. 

Zck.  Mg.  2.  60.  — HS.  4.  54.  f.  3.  —  ZU.  20.  —  Zmckendia6.  ir.  10.3,  166. 

IKe  YoriflrflOgel  knn  tmd  breite  iumUi  aiiBMii  merklich  erweitert,  anter  der 
Spüle  aebr  tehwMfa,  biaw«il6ii  ftat  «w—rMieh  eiDgezugeD,  hiUer  oder  dmUBT 
brMB,  mit  etwas  goldigem  Sehlminer,  gegen  de«  Benm  »dir  gdbüeli,  eie 
ImiMmnde  weiBBKeh,  hmter  der  Mitte  lirait  dookelbrain  unterlnodieii.  Die 
Liagsbinde  bleibt  vom  Vorderrande  weit  entfernt  and  reicht  wir  Ui  an  de* 
Qaerast,  sie  ist  an  der  Wursel  sehr  schnall  erweitert  neb  nach  aoasen  merk- 
lich und  hat  weit  hinter  ihrer  Mitte  gej^en  den  Innenrand  einen  deutlichen 
Zahn,  von  hier  iin  ist  sie  abgeschrä;4t  und  breit  dunkelbraun  oinpefasst  und 
bildet  mrist  rine  scharfe  Spitzte.  Dahinter  fiudet  sich  der  weisse  Anhaugsfleck^ 
der  bis  vor  die  MetalUinie  reicht,  und  unter  ihm  statt  der  bleiernen  Längslinien 
weisse  Linien  in  Zelle  2  und  3,  bisweilen  auch  noch  2wei  solche  kürzere  unter 
dem  Torderrande.  Die  UetallBnie  ist  bellgrau,  die  schwarzen  Saumpunkte  da- 
hinter stehen  in  weissem  Grande.  Die  Hinterflflgel  dunkel  hrftonlieh  grau  mit 
weissliehen  Franaen.  Der  Kopf  nnd  Thorax  oben  in  der  Mitte  weisslich. 

Ein  Stock  aus  der  Schweia,  von  Frey  als  TwrfoseBm  erhalten,  leichnet 
sich  nur  dadurch  aas,  dass  die  Längsbinde  am  Ende  zugerundet  ist,  wird  aber 
artlich  kaum  zu  trennen  sein ;  ein  anderes  vom  Oberhanse  hat  hellem  Grund 
und  die  weissen  Längslinien  sind  zu  einer  breiten  bis  zum  Innenrande  reichen« 
den,  nur  von  den  fein  dunklen  Bippen  durchschnittenen  Binde  zuBammen» 
getiossen. 

Bei  Berlin,  Meseritz,  auf  dem«Oberbarze  und  in  der  Schweiz  auf  torügem 

Grunde,  iViai  bis  JuIl 

162.  Dametellas.  E,  Vdfi.  hräunUch  gelb,  vor  dem  Saume  Über  dem  Jbme»- 
wirikel  gram,  mü  einem  tdmuüm  und  wm  Vorderrande  eiUfmUm,  mtge^ 
epkgien  tmd  m  der  Mitte  eumud  tt^arf  geeäh»^  Längastreif.  4Vt— &  L. 
H.  389  390.  -  Zck.  Mg.  2.  54.  —  Tr.  Sil.  80.  —  H&  4.  öl  -  St.  2. 101. 

-  ZU.  24.  —  PraUlla.  IL  29. 
Den  dunklen  Stücken  von  Pratellus  sehr  ähnlich,  aber  mit  längem,  stärker 
eingezogenen  und  zuppRpitztpi]  Vcrderflflgeln ,  auch  driran  zu  erkennen,  dass 
der  R;itnn  zwischen  der  Bleilinie  und  dorn  Saume  vom  iiinenwinkel  bis  in  die 
Einbii'tiuiiL:  grau  mit  dunklerer  Bestäubung  ist,  während  derselbe  bei  Pratellus 
die  Grundfarbe  der  Vorderflögel  hat.  Die  letztern  lang,  mit  stark  vor« 
tretender  Spitze,  hinter  der  Mitte  mit  bleifarbigen  Längslinien.  Der  Längs- 
itreif  ist  ftehmal,  anf  seiner  Innenrandsseite  seharf  geslfant,  dahhiter  glekh 
hreh  nnd  dem  Yorderraade  nlher  als  bei  RraMu,  Tor  dem  Ende  versebmir 
lert  er  sieh  plMdioh  anf  der  YordentBdsseite  und  verengt  sieh  ia  eine  Mae 
S^ftae,  mit  der  er  ttber  den  Qnerast  hinansreicht:  dsr  Uehte  Fledt  deUnler 
ist  verwaschen  und  unbestimmt.  Didit  unter  dem  Vorderrande  zieht  aus  der 
Wurzel  eine  feine  weisse  Linie  bis  vor  die  FlAgehaitte.  Die  HtnteiflOgsl  gfMi 
mit  weissliehen  Frar!?:pn 

Bisw»^iUui  verdunkelt  sich  der  Längsstreif  nebst  dem  Anhangsfleck  und  der 
Yorderrandslinie  bis  zur  Unkenntlichkeit,  oder  es  ist  der  Längsstreif  hinter 
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dem  Zalu»  geftbeUi  Bis  Stock  von  Wooke  hat  itatfe  dei  LiDgtfMft  eia^ 

tu  der  Mitte  quer  gethmite  Bleilinie. 

Zell  er  erwähnt  noch  ein  in  den  Kärnthner  Alpen  gefangenes  Stück,  wel- 
ches möglicherweise  eine  besondrre  Art  ist.  Es  ist  grösser,  die  Farbe  der 
Vorderflügel  graulrfiunlich ,  der  Längsstreif  viel  kürzer  und  abgestumpft  und 
daher  der  Fleck  zwischen  letzterm  und  der  Metalllinie  doppelt  so  lanp:,  und 
die  lichte  Linie  Rm  Vorderrande  vor  der  Bleilinie  zu  einem  Fleck  erweitert, 

Ueberau  auf  tiocknen  Stellen,  Juni,  Juli 

161  Prat«lU8.  CL  Vifl,  gratOrmm  hit  otSm^Ob,      «^Mm  «Smf  »iise- 

Fkek  OakMir.  und  emer  hnmnm  Lm4e  wm  äer  Späte  des  lOn^axttifä 

«n  die  Mitte  des  Vorderrands.  4%— 43/^  L. 

H.  401.  -  Zck.  Mg.  2.  56.  —  Tr.  9.  1.  dl.      St  2.  180.      ZB.  32. 

Ptatonmi  HS  4.  54, 
Die  Vorderflügel  ziemlich  kurz,  nach  fnips^n  or^rfitprt,  die  S{Mtze  massig 
Yortretend.  Die  Grundfarbe  ist  heller  oder  dunkler  ockergelb,  sie  tritt  indessen 
oft  sehr  zurück,  beiden  dunklem  Stücken  durch  braungraue  Einmischung,  bei 
den  heilern,  meist  Weibern,  durch  VorherrBchen  der  weissen  Farbe,  so  dass  sie  nur 
Id  sdwute  UagsMnien  auf  einem  Tlieile  der  Rippen  übrig  bleibt.  Der  LingB- 
streif  enreiterl  oh  elwas  naidi  anaseii  und  ist  gegen  den  Yordenrad  Us  wa 
seiner  Spitae  foa  einer  debdicli  geraden,  dnrcli  dielfittelsene  siebenden  Ljnie 
begrenzt,  gegen  den  Ihnennad  hat  er  merklich  hinter  der  Mitte  einen  staiten 
flSshn  and  ist  von  dort  bis  in  die  scharfe  Spitj^e  schräg  abgesehnltt  n  und  mn 
einer  hrsonen  Linie  eingefaset.  Auf  der  vordem  Mittelrippe  zieht  gleichfalls 
eine  braune  Linie,  vor  welcher  der  Yordprrand  weiss  ist,  sie  stösst  auf  Hne 
andere  Linie,  welche  ans  der  Mitte  des  Vorderrands  nach  der  Spitze  de^  T.  lngs- 
streifs  zieht  und  den  Raum  zwischen  der  letztern  und  dem  Vorderrande  saum- 
wärts  schräg  abschliesst.  Bei  den  dunklem  Stucken  ist  die  Stelle  zwischen 
dem  Längsstreif  und  der  vorderu  Mittelrippe  gleichfalls  -dunkel;  bei  lichterer 
FSrhong  ist  sie  bell  und  bildet  einen,  mit  der  Spitze  gegen  die  Wurzel  gerich- 
teten sehmalen  Keil.  Bisweilen  ist  dieser  Keil  mit  dem  Llngsstreif  fast  gaos 
aasaamengefloBseB,  indem  die  dimUe  Lfme  daswisehen  mideatKcber  irird,  dann 
«nehehit  der  Llngsstreif  Us  snm  Vordertande  erweitert,  TSn  der  mtti  des 
letstern  und  von  dem  Zahne  an  gleichmftsrig  zugespitzt  und  Ton  zwei  dunklen 
LlOgslinien  mehr  oder  weniger  deutlich  getheilt  Der  Anhangsfleck  reicht  bis 
an  die  bleifarbige  Querlinie,  unter  und  meist  auch  tiber  ihm  finden  sich  die 
gewöhnlichen  Bleilinien,  von  schwärzlichem  Staube  eingefasst,  auch  in  Zelle  la 
und  1?),  wo  sie  meist  bis  zur  Wurzel  ziehen;  bei  den  hellen  Stfirkfn  sind  auch 
f  diese  Ijinien  bleicher,  die  in  Zelle  la  und  b  oft  ganz  weiss  und  ohne  üianz. 
Dfr  Vorderrand  ist  auch  hinter  der  Mitte  bis  zu  der  Metalllinie  weisslich,  mit 
einem  br&unlicben  Schrägschatten.  Die  Hinterflügel  bräunlich  grau  mit  weissen, 
hei  den  dnnklem  Meken  etwas  hrioattehen  Fransen. 
Ueberau  Ton  Ende  Hai  bis  Ende  Joli  gemein. 

Ein  Stach  ans  dem  Engadin  ist  kiemer,  die  Farbe  der  YorderflOgel  grau« 
hrann,  enUsrb^,  der  Uchte  Lftngsstreif  sehr  schmal,  die  Bleifinien  breit  aber 
matt,  mit  wenigen  sehwarsen  Stftobchen,  der  lichte  Lftngsstzich  am  Vorder^ 
xiflde  sehr  matt* 
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164.  emorelius.  TJ.  Vdfl.  weisfi,  im  Saumfelde  bleich  ockerge^,  eine  breite, 
am  Vorderrande  bis  über  die  MiUe  reichende,  schwach  zugespitzte  und  nicht 
gezähnte,  dunkel  getheiUe  Längebinde  durch  dte  braune  Mthfaaaung  angc" 
deiM  4-4% 

H.884.  —  Sa  —  LaOmmts.  Zdc  Kg.  2.  6t 

Die  Spitse  d«r  YorderflOisel  tritt  ttark  vor,  die  gelbe  GmiulMe  H  ftuit 
gas«  Too  Weiie  verbringt  und  mf  den  Baum  hinter  dem  L&ngtitretf  xwitehen 

Yorderrand  uod  Flügelfalte  beschränkt;  die  Längsbinde  ist  von  ähnlicher  Gestalt, 
iHe  bei  PratelluSf  aber  nar  durch  schwache  dunkle  Linien  iu  der  Falte  and  auf 
der  vordem  Mittelrippe,  durch  eine  kaum  sirhtbare  durch  die  Mittelzelle  und 
durch  eine  braune  Linie  um  ihre  Spitze  von  der  Falte  bis  an  den  Yorderrand 
angedeutet,  sie  i^t  alu  r  viel  stumpfer  und  weniger  schräg  zugespitzt,  reicht 
am  Vorderrande  merklich  über  die  Mitte  hinaus  und  hat  gegen  den  Innenrand 
keinen  Zahn,  dagegen  zeigen  sich  in  der  braunen  Einfassung  unter  ihrer  Spitze 
Ui  soT  FIflgelfalte  gaos  knne  dnnkelbraime  Lingastriehe  atatt  der  ÜBUeoden 
Beiliiiieii,  und  die  Einfitmimgalime  aetst  aidi  als  ein  gana  verloadieaer  Sebrftg* 
leliaAten  bia  an  den  Innenrand  fort  Die  Metallltnie  iat  breit  weite  und  glftnit 
nur  Bcbmcli,  die  bianne  Linie  ror  ihr  flieset  am  Yordenande  mit  der  Unten 
Einfassung  der  Längabinde  zusammen,  oder  ist  von  dieser  durch  einen  adimalen 
gelblichen,  nicht  wieder,  wie  bei  JPratdlus,  dunkel  getheUten  Zwischenraum  ge- 
trennt. Df^r  änsserste  Saum  und  die  Kränzen  am  Innenwinkel  weiss.  Die 
Hirtf  rtlü^  I  braungrau  mit  weissen  Franzen.  Kopf  and  Tliorax  wMsa,  der 
Hinterleib  grau. 

Ich  habe  zwei  Stück  vor  mir,  das  eine  aus  Zincke's  Sammlung  hat  kurze 
breitere  Vorderüugel,  die  Laugäbinde  ist  au  der  öpitzc  etwas  abgerundet  uud 
am  Yorderrande  Ton  der  Metalilinie  nur  durch  einen  einfachen  braunen  Streif 
getrennt,  bei  dem  andern  Stacke,  welehea  ich  gefangen,  aind  die  YordecflOgal 
etwaa  Ifinger,  die  LSngabinde  hat  eine  deutliehe  Spitae,  nnd  swiaAen  üueor 
dunUen  Ehifaaanng  und  der  der  Metalllinie  iat  am  YerdieRMide  ein  icbnaler 
Fleck  der  Grundfarb.e. 

Bei  Braoaachweig^  Snde  Mai,  Joni 

S.  Dte  Vdfl.  gestutzt^  unter  der  Spitze  nicht  oder  kaum  merJdich  einge- 
zogen, der  Saum  an  Aal  5  etwas  vortretend,  die  Frem&en  stark  metalU^ch, 
einfarbig  grau.  Die  Saumlinie  unter  der  Spitze  meist  schärfer  dnnkfl,  gt^gon 
den  inuenwinkei  mit  schwarzen  Punkten.  Die  Zellen  sind  uiebr  oder  weniger 
mit  dunklem  Staube  ausgefällt,  so  dass  die  lUppen  als  beUe  Linien  hervop- 
treten,  eine  aolcbe  helle  Linie  sieht  aueh  noch  unten  an  der  Falte  hin.  Die 
helle  QaerHnie  vor  dem  Saome  ist  bei  einigen  Arten  noch  gnns  ao  wie  in  Ah- 
iheUnng  A.  Yorhanden,  aber  aalten  metallglteend,  bei  andern  iat  iia  dareh  eine 
ein&ebe  dunkle,  weniger  gebrochene  Linie  ersetzt,  eine  andere  dunkle  Linie  zieht 
durch  die  Mitte  des  Flügels,  meist  ziemlich  gerade,  bisweilen  mehr&ch  scharf 
gezackt  oder  einmal  gehrochen.  Die  Hinterflttgei  bramgran  ndt  weiaalicben 
Fransen. 

1^.  Lucellus.  US.  Vdfl.  rosibravn  (c^)  oder  bleich  ockergelb  (?),  mit 
glänzend  weissen  Lunysstrahien  in  und  unter  der  Mittelzelle  und  im  Saum- 
feldef  in  der  MügelmitU  mit  einer  dreimal  stark  gezackten  braunm  Quer' 
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h'nie  und  mtt  ettwr  stumpf  ffeörodten  wei&sen,  braun  gertmäetm  Lmü  vor 

dem  iSaume.  4       5%  L. 

HS.  4.  59.  t  135.  -  ZU.  2a 
Die  Yorderflogel  aenlieli  breitf  hti  iiem  Mmum  tothrecbt,  bei  dem  WtÜM 
etwAB  ichriger  gestatst  DleTorderoQaerlioie  «stopnngt  in  oder  TOr  der  Mitte 
dee  Tordemmdi  «nd  sielit  ulir  sdirig  1ms  «i  *A  der  FiflgeUinge  In  ZeUe  h, 
we  lie  eine  lange  Spitse  bildet,  Ton  dn  Ue  nn  den  Inneniead  iet  lie  nocai 
zweimal  na<di  innen  nnd  swetina]  oach  aussen  gebrochen,  so  dass  noch  zwei 
Ecken  nach  aussen,  eine  gleich  scharfe  aDer  kürzere  in  der  Flügelfalte  und 
eine  ganz  kurze  und  weni^'er  spitze  auf  Ripf>e  1  in  deren  Mitte,  und  zwei 
scharfe  Ecken  gegen  die  Wurzel  an  dem  Ursprünge  von  Ast  2  und  dicht  über 
Rippe  1  entstehen.  Die  Querlinie  vor  dem  Saume  hat  die  Richtung  wie  in 
AbLlieiluDg  A.  und  ist  ohne  Metallfflanz ,  wiirzelwärts  ist  si«^  vqu  eiuer  mabaig 
dicken,  gaumwiirts  von  eiuer  gauj^  iemen  und  oft  undeutliciieju,  am  Vorderrande 
m. einem  Dreieck  erweteten  eekerbrannen  liiaie  etagefasit  Bie  QnmdfMrbe 
ist  oekerbnnio,  am  bmenrande  mebrgelblicb,  bia  beUgelb,  xwieeben  den  beiden 
obein  Zacken  der  Terdem  Qnerlinie  bii  an  die  hintere  Qnerünie  weiaa»  ven 
den  dnnklen  Bip^teten  dorcbschniuen;  sparsame  aebwane  Sttabcken  Uegen 
gegen  den  Innenrand  und  awischen  beiden  Querlinieoi  dichter  hinter  der  leta» 
ten  Querlinie.  Der  Raum  von  der  Wurzel  bis  an  die  vordere  Querlinie  ist  am 
Vorderrande  bis  zur  obern  Ecke  der  Metalllinie  dtink«-l,  von  da  bis  zur  Flügel- 
falte glänzend  weiss  und  von  der  hintern  Mittelrippe  uml  zwei  Län^jsstreifMl 
getheilt.  Bisweilen  ist  auch  der  Yorderrand  bis  an  Rij>pe  12  weisslich. 
Im  südlichen  lyrol,  Mai,  Juni. 

166.  Hortuellns.  U.  Vdfl.  sfrohffdh,  mit  hraunm  Länrf9^trHfen  in  den  Zel- 
len f  einer  stumpf  gebrocheui  n  Jlleuinie  vor  dem  Saume  und  d(iht«ter  imt 
einer  schrägen  kiwsen  Bleümie  vor  der  Spitee.  4—5  L. 

H.  46.  -  Zck.  Mg.  2.  62.       Tr.      1.  84.  —  HS.  4.  59.  —  St  2.  182.  — 

ZU.  24.  —  Cespüeüa,  H.  45. 
Die  VordeiflOgel  miaaig  bfeit,  atrobgelb,  am  Saume  lebhafter  gelb,  am 
Yerdeirande  mehr  oder  weo%er  brtaoHeb  giM,  die  BleiKnie  ftat  reofaiwkiküg 
gebroehen^  tem  ven  euer  geUUmoDen  Lime  eingetet,  bintar  der  qoer  vor 
der  Spitie  noch  eine  gtelche  koTM  Linie  siebt  Meiat  aind  die  Zellen  Ua  an 
die  Bleilinie  branngrau  ausgefüllt,  die  Rippen  eiioheinen  dann  als  helle  L&ngs- 
linien,  und  auch  in  der  Falte  imd  in  der  Mittelzelle  ziehen  solche  feine 
Linien,  oft  verschwindet  auch  die  dunkle  Ausffllhing  der  Zellen  auf  schwache 
Spuren  o  it  )■  last  ganz,  wogegen  dann  meist  eine  mehr  oder  v,  eiiii.u'r  deutliche 
braune  einfache  Linie  aus  der  Mitte  des  Vorderrands  über  den  Querast  und 
von  da  in  den  Innenrand  vor  dessen  Mitte  zieht,  in  der  Faltp  einen  kurzen 
Zahn  bildend.  Bisweilen  ist  der  ganxe  i'iugei  braauiicli  grau  berauchL 
Üebenll  blofig,  Jmii,  Joli 

167.  Chrysonuchelhis  Scp.  Vdß.  olivengrau ,  fein  achicarz  bestäubt,  mit 
%oei88lichen  T\tppcf>  und  ewei  rostbra';nf>r  Querstreif en ^  der  vordtre  breitf 
aussen  fein  weiss  gebäumt,  der  Kopf  rostgeM.  4Vg — Sy,  L. 

Zck.  Mg.  2.  69.  —  Tr.  9.  1.  91.  —  HS.  4.  58.  -  St  2.  180.  —  Za  27.  — 

Coinpelia.  11.  44. 

Der  lerdere  Qoentieif  stein,  etwas  hinter  der  Mitte,  ist  wenig  schräg,  ou- 
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bestimmt  und  schwach  geschwimgea  oder  stumpf  gebrochen,  der  hiiitere  ist 
fein,  vom  Innenrande  bis  Ast  b  dem  Sume  pivalle],  dum  Btark  nftcli  fmea 
gebogen;  der  Saudi  schinal  ockergelb.  Die  Sanmfioie  fein  braun,  gegen  den 
laneBwiokal  aft  kiamk  schwanen  Paukten. 
üebenU  hlnfig^  Mai,  JanL 

168.  Borellvt.  L,         heinfairben  mU  brmmm  LängdkUm  «laMeii  im 

ßäumey  die  hh^are  je^tooflft  gdfogm,  der  Kcpf  roil^db.  ^  ^^g—^Vt 

$  8'A  X.  ' 

Zck.  Mg.  2.  68.  —  Tr.  9.  1.  89.  —  HS.  4.  58.  —  ZU.  26.  -  Chrygcimduaa. 
H.  43.  —  Camentintdln<^  HS.  4.  59.  f.  161.  173.  174.  —  ZU.  27. 

Von  der  vorigen  Art  uiiü  r^rhieden  durch  die  fehlende  dunkle  Bestäubung^, 
die  schärferij  und  schroalern  dunklen  liän^slinien,  von  denen  je  zwei  durch  die 
Mittel/.eile  und  Zelle  Ib  ziehen,  sowie  durch  die  hmiere  Querlinie,  welche 
▼iel  schwächer  gebogen  tnd  aussen  nur  am  Yorderrande  licht  angelegt  ist. 
Die  vordere  QverHaie  siebt  vtm  der  Mitte  des  Imearande  vertieel  oder  etwfti 
•chrSg  Ober  den  Qoerut  und  biegt  Siek  daeelbit  mehr  oder  wenfger  gegen  die 
W«ne]|  die  Untere  iet  in  ihrer  Mitte  scfaimeh  gebrochen  nnd  nnter  dem  Top- 
demade  wurzelw&rts  gebogen,  beide  sind,  wie  der  Saum,  schwach  gelblich  an- 
geflogen. Die  Saumpunkte  sehr  fein.  Das  Weib  ist  kleiner  und  schmalflflgliger, 
mit  schrftgerm  Saum,  die  Yorderflagel  des  Mannes  sind  breit,  in  dieser  Besie- 
hui^  aber  etwas  variirend.    T>ic  Palpen  ausserordentlich  lang. 

CassentinieUus  halte  ich  fur  nicht  verschieden,  er  soll  breitere  und  weissere 
Flügel  haben,  eine  geradere  vordere  und  stärker  gebrochene  hintere  Querlinie, 
in  diesen  Punkten  ändert  aher  auch  Mordlas  ab.  Zeller  hebt  hervor,  dass 
letzterer  unter  der  Spitze  vor  dem  Saume  zwei  kurze  braune  Längsstricbe, 
GseMNlMIkie  aber  nor  einen  wteben  habe,  indeieea  Ikiden  aich  aoehbeileti- 
term  oft  swei  Urnen. 

SOddentsdilaod. 

C.  Der  Saum  der  Vdß.  unter  der  SpiUse  nicht  eingezogen^  sc^äg  und  gleich- 
mOtsig  gebogen,  sUe  J^rmgm  tkurk  melollM^  heOgrint  oder  gelblicfa.  Der 
Sana  mit  fetner  duUer  Linie  md  aekwamn  Punlttin  davor  bis  wFMgel- 
spItEet  oder  nur  mit  mi  Punkten  in  Zdle  Ib  nad  «ber  der  Falte.  Ohnn 
Zeiehanng  oder  mit  ivei  dnnUe»  QuerÜnien.  Die  HlnterftOget  braongratt 
mit  irduen,  bei  den  gelben  Arten  etwas  gelblichen  Franaen. 

1G9.  Calmellna.  £.  Vdfl,  hkith  ockergelb,  zwiadim  dm  Mi^ppm  mü  femm 
Seiken  von  hraimem  Simibe,  die  hintere  Mütdrippe  mit  ihren  Aeaten  «er» 
Joelen  Hehter,  der  Saum  mit  tehwarJien  Funkten  hie  jmr  Sj^itMe»  ir^Vs  Xh 
Zck.  Mg  2  70  ^  Tr.  9.  1.  93.  —  m  4  67.  —  St  2.  182.  —  ZU.  40,  — 

Stramineila.  H.  49. 

Die  Vorderflügel  massig  breit,  der  Saum  ziemlich  schräg,  der  Vorderrand 
meist  etwas  v(rdtmke!t,  der  Saum  le])hafter  gelb,  die  Fransen  mit  ziemlich 
deutlicher  Theiluugsliuit' ,  hollirraii.  die  Uinterliügel  mit  weisslicheo  Fraozea. 
Die  Palpen  so  lang  wie  Kupi  und  Thorax. 

Ueberau  häutig,  Juni,  JulL 

Ein  Stück  von  Herrich-Sch äffer  aus  dem  Engadin  ist  Yielleicht  eigne 
hML  Die  Yerdeiflaid  aiad  «benU  idt  diehlon  dnUn  StioMen  bedeckt, 
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so  class  nur  die  hintere  Mittelrippe  und  Ast  2  und  3  und  der  ftusserste  Saarn 
jichter  bleiben,  die  Franzcn  dunkler  grau.  Die  Umterflügel  siud  untür  der 
Spitze  nieht  to  ikark  eingezogen  wie  bei  Oükneüu»,  dankler,  die  Frauzen  graiL 
Die  Palpen  nur'  so  lang  wie  der  Thorax,  oben  struppiger.  Sind  die  jlrtredite 
begrOndet,  so  soUage  ich  den  Kamen  OiaemreBuB  vor. 

170.  Poliellus.  Tr.  Vd/i.  schmal,  aschgrau,  braun  bestäubt,  am  Vorderrande 
breit  braungrau,  mit  emetn  schwarzbraunen  Punkte  an  dem  Querasie,  ackwa/r- 
Mm  Smmpimktm  big  wwt  Spitge  und  atark  mdaStscfteii  graum  J^angen, 

Tr.  9.  1.  US.  —  HS.  4  67.  1 140  (Tin.).  —  •ZU.  45.  -  ^ZoUOa.  H.  884. 
IMe  Torderflfigel  sehr  schmal,  mit  sehr  sehr&gem,  schwach  gebogenem 
Sanm  und  ziemlich  scharff-r  Spitze,  aschgrau  oder  gelblich  weiss,  längs  dar 
hintern  Mittelrippe  aufgehellt,  am  Vorderrande  breit  verdunkelt,  mit  zerstreu- 
ten branuen  Stäubchen  in  den  Zellen,  besonders  gegen  den  Innenrand.  Die 
Saumpunkte  fein  und  scli;irf,  die  Franzen  an  der  Wurzel  und  vor  der  Spitze 
etwas  dunkler,  mit  starkem  Silberglanz.  Die  Hinterflügel  auch  ziemlich  ^schmal, 
hell  bräunlich  grau,  die  Franzen  weisslich  mit  ziemlich  deutlicher  doppelter 
Theilungslinie.  Die  Palpen  sehr  lang,  bis  an  die  Spitze  rauh  und  gleich  breit 
besdmppt 

Ende  Aagost  und  Anfang  September,  in  Schlesien,  der  Itofc  fifandenboig, 
Mecklenboig,  zwischen  Fahren. 

17L  Aare  Hei  In  8.  FS,  Vdß.  gUmeend,  mä  sum  feinen  edmatgen  Saum- 
piuütte»  in  Zdle  15  «iMi  2,  bei  dem.      wukr  oder  ioeniger  gotdg^  mH 

ewet  dunkler  gelben,  unter  dem  Vorderrande  gebrochenen  Querlkuen,  die 

Etfl.  bei  dem  cS  heSigrau  mit  einer  braungelb  behaarten  8teUe  eor  der  Httte 

des  Saumes;  hei  dem  ^  alle  Flügel  weiss.  4 — 6  L. 

FK.  281.  ~  HS.  4  5(x  —  ZU.  9.  —  Aurescellm-  FR.  t.  89.  f.  1. 

Von  der  i  lii^celform  des  Saxonellus^  das  Weib  mit  srhmalern  Vorderflügeln. 
Bei  dem  Manne  smd  diese  glänzend  troldgelb  oder  weiss  mit  etwas  goldi^om  Schim- 
mer und  gelblichem  Vorderrand  und  bäume,  in  der  Regel  auch  mitgoidK'  !l»r  ii  Quer- 
linien,  die  vordere  dicht  vor  der  Mitte,  ziemlich  iothreeht,  auf  der  vordem  Mittel- 
rippe  in  einer  qdtnn,  nndk  ussen  geriditelen  Sekt  vortretend,  die  hintere  zwi- 
idien  der  Tordera  Linie  and  dem  ÜBnenirinkel,  vom  Innennnide  bis  in  Zelle  6 
tehwaeb  naoh  anisen  gebogen,  daselfaitgebrocbenandaebrlgwnnehHbnain  den 
Yordemuid  siebend,  bdde  in  dem  gelbem  Gnukde  eH  nndeuHicb;  die  Ironien 
bleioh  gcddglänzend.  Bei  dem  Weibe  sind  lüle  Flügel  weiss,  die  Querlinie  der  vor- 
dem nur  oft  schwach  angedeutet,  meist  ganz  fehlend.  Der  Halskragen  hat  bei 
den  Weibern  uod  den  weiss  gefärbten  Männern  zwei  golhe  Längsstreifen. 

In  Baden  auf  der  faulen  Wagg,  bei  Breisach  und  Buikheim  am  Bhein,  an 
sumpfigen  (rräbeu  im  Juni  und  JulL 

172.  Saxonellus.  Zeh.  Vdfl.  '  bleich  dottergelb ,  mü  zwei  feinen  schwareen 
SanmpunJcfen  in  Zelle  Ib  und  2  und  zwei  braunen  Qiierlinien,  die  vordere 
in  der  Mitte,  schräg,  mit  grösserem  schwarzen  Punkte  an  Ast  2.  4'/,— 5'/.  L. 
Zok.  Mg.  4.  255.  —  Tr.  10.  3.  170.  —  FR.  263.  t  09.  t  2.  a.  b.  -  HS.  4. 
57.  —  ZU.  41.  —  ChryseUus.  Tr.  9.  1.  132. 

Die  Vordertiügel  sehr  breit,  nach  auastu  stark  erweitert,  der  Vorderrand 

&st  gerade,  der  Sanm  steil  and  sehr  wenig  gebogen,  die  Spitze  fast  recht- 
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winklig.  Die  Farbe  gegeu  den  Inucniaud  mehr  weisslich,  gegen  den  Saum  leb« 
hafter  goldgelb;  der  vordere  Querstreif  aidit  aas  der  Mitte  des  Innenrands, 
dam  Saume  parallel  and  erlisdit  Tor  dem  Vorderrande,  der  hintere  Iftaft  vom 
laneBiaade  schrif  gegen  den  Sanm  and  biegt  sich  aber  der  FlOgelraitte  wor- 
lelvAita,  aof  Ast  8  bildet  er  eine  aebwaehe  Ecke  gegen  die  WoneL  Die 
ßaumlinie  fein  donkel,  die  Franzen  grau  mit  goldigem  Glänze.  Die  Htjoterflagd 
sehr  breit,  branngrau  mit  gelblich  weissen  Franzen.  Kopf  und  Thorax  weiss, 
die  Palpen  an  der  Seite  grau,  der  Hinterleib  den  Afterwinkel  wenig  flberragend. 
Selten,  Jena,  Leipzig,  Regeusburg. 

173.  Geniculeus.  Hw.  Vdfl.  schiefergrau  bis  bletQk  aschgrau  mit  breit  dun- 
klem Innenrande,  an  der  hintern  Mittelrippe  aufgehellt,  mit  zwei  hrainim, 
unter  dem  Vorderrande  scharf  gebrochenen  (querst reifen ,  schwarzen  äoMtttn 
punlU-en  bis  zur  Spitze  und  metaUt^cJien  Franzen.    474—4%  L» 

6t.  2.  183.  —  ZU.  42.  —  Änguialciius.  US.  4.  57.  f.  8—10. 

In  der  Zeichnung  ao^  Lucelim  und  JncerteUus  sich  anschliessend.  Diß 
Vordeiflagel  aiemlieb  breit,  mit  wenig  Bcbrägem ,  fGhwach  gerandetem  Saume 
and  scbarfer  fut  recbtwinldiger  Spitae.  Die  Farbe  blioUoh  graa,  anf  der  Un- 
tern Hittalrippe  and  deren  Aeetea  weietttch»  am  Innennuide  and  oft  auch  am 
Yordenrande  breit  Terdunkelt.  Die  Zeichnung  besteht  aus  zwei  schwanbnnnen 
oder  rostbraumii  Qoeratreifen ,  beide  sind  in  Zelle  5  spitzwinklig  gebrochen 
und  ziehen  Ton  da  parallel  sehr  schräg  in  den  Vorderrand  und  bis  in  die 
Flügelfalte,  gegen  welche  sie  sich  verdicken;  der  hintere  bildet  hier  dicht 
über  der  Falte  noch  eine  scharfe  Ecke  gegen  die  Wurzel  uud  in  der  l^aite 
eine  solche  gegen  den  Saum,  der  vordere  ist  gegen  den  Tnnenrand  undeutlich. 
Saumwärts  ist  der  hintere  Streif  von  einer  weisslichen  Linie  begleitet.  Der 
Saum  ist  schmal  gelb,  auch  der  Yorderrand  vor  der  Spitze  oft  gelblich  ge- 
ndaebt)  die  Wwum  mit  gelbUehem  Glanse.  7arHrt  in  hellerer  and  danklerer 
Grondflurbe  and  in  adifliferer  oder  Tenraacbener  Zeidmnng. 

Wenig  verbreitet,  ScUesien,  Arolsen,  Brannsehweig,  im  JoH  and  Aagaal. 

2>.  JJie  Vdß.  breit^  ohne  Iktiteh  Längsstreif,  mit  dunklen  oder  weisse»  Quer' 
streifen,  ihr  8mm  gkiehmäuig  gebogen,  steil  ^  Üe  BroHUtm  st^weuh  meM' 
kiekt  ^  ^Mäar  IMMyllM,  in  Zäle  Ib,  4  «fid  den  folgenden  gamt 
oäier  doch  o»  der  WtereA  Uekt  tecftaeMMt».  Die  Yorderflögel  breU»  nadi 
annen  mimig  erweitert,  mndUdi  geatatel;,  der  Saum  fimt  lolbieekt,  die  Spilaa 
xeehtwinklig,  der  Innenrand  wenig  kürzer  als  der  Yorderrand*  Die  Zeieh- 
nong  beeteht,  genau  genommen,  aus  zwei  dunklen  Querpfeifen  vor  der  Mitte 
und  zwischen  dem  Quorast  und  dem  Saume,  von  denen  der  hintere  gezähnt 
und  saumwärts  von  <  iru  r  wt  isscn,  auf  diu  Kifiii' i;  wurzeiwarts  gezähnten 
weissen  Linie  begrenzt,  der  vordere  bei  der  zweiten  Art  aber  nur  durch 
wei^^sliche  Einmischung  oder  Flecke  an  den  Seiten  angedeutet  ist.  Die  Hin- 
tertlügel  sehr  breit,  stark  ^^i  rundet. 

174.  Truncatellus.  Vdfl.  ascJinrav .  braun  bestäubt ,  am  Vorderrande  breit 
simmtbraun,  am  Sanmp  rostgelb  ^  mit  zwei  zmmtbraunen  Querstn  ifen,  der 
hintere  Streif  gezackt,  sautmt  äHa  voneiner  weisslichen  Linie  begrenzt.  6— ö'/^Xa 
Zll.  28.  —  Lienigianus.  Em.  Zeit.  1843.  142.  —  HS.  4.  61.  f.  141. 

Der  Yorderrand  der  Yorderflflgel  Cut  bis  aar  Flagehnitte  br&onUeii,  an 
der  Woml  am  donkebten,  daUnter  in  Giaa  debod.  Der  Tordere  Qoeretraif 


Digitized  by  Google 


Oitmbai. 


129 


Iii  hnüt,  befiml  am  Yctfdflfnuide  in  düies  Mitte,  büdftt  didit  lurter  damwlben 
eine  Ecke  laumw&rts  und  zieht  von  da  in  gerader  lUchtung  etwas  schrig  in 
den  Innenrand,  der  hintere  Qnerstreif  steht  am  Yorderrande  der  Sidtie  etwas 
näher  als  dem  vordem  Querstreif,  tritt  aber  dicht  darunter  weiter  saumwärts 
und  zieht  von  da  dem  Saume  nahe  und  aiemheh  parallel:  er  bildet  auf  Ast  2 
und  3  Ecken  gogon  die  Wurzel  und  in  Zelle  2  gegen  den  Saum  und  ist  darüber 
ziemlich  verwabchen;  seine  lichte  Einfassung  ist  nur  am  Vorderrande  und  in  der 
Inueurandäliaitte  deutlich.  Der  Saum  hat  schwarze  Punkte  zwischen  den  Rippen, 
die  Franzen  sind  dunkelgrau,  in  Zelle  Ib  breit,  in  Zelle  4  schmal  weisslich 
dnrchaehnitMii,  in  den  folgenden  ZeBen  Italien  tie  veiasliche  Ponkte  en  der 
Wonsel.  Die  EQnterfiAgel  brftmüich  grm  mit  weisaliclien  F^eiuieD.  Die  Mpen 
10  lang  wie  der  Thorax. 

lieiland,  angoblieh  ancli  in  Deutsdüand,  im  Joni  nnd  Joli  auf  Moristen. 

1,75.  HaemUlia.  21t  Vdfi,  tßkmmräirmm,  em  Quersireif  nah§  dtr  WutmO, 
«•n  pimtktgur  Fk6k  hkßit»  der  MüU  umä  eA»  fß9ekuungener  geeadBkf 
Qutrttruf  «er  dm  8mm«  wUa,  4%— 4»/,  L. 

Wck.  Ent.  Zeit.  1868.  85. -  Za  28.  —  daeiMNiitfBM.  ZIL  Seiiles.  entZtaehr. 

1850.  d5.  t  3.  f.  9. 
Die  Zeichnung  der  Vorderflflgel  yariirt  in  der  Deutlichkeit.  Der  Grund 
ist  etwas  plänzend ,  der  vordere  Querstreif  zieht  nicht  weit  von  der  Wurzel 
etwus  schräg  bis  an  die  Mittcizelle,  seltner  bis  an  deu  Vorderraud,  er  erweitert 
aicii  nach  vorn  und  ist  würz elwärts  schärfer,  saumwärta  uubibtimmier  begrenzt, 
zuweilen  sehr  undeutlich.  Der  weisse  Fleck  reicht  von  der  Itilte  bis  an  den 
Ur&pt  ung  von  Abt  5,  ibt  äo  hoch  oder  etwaä  höher  wie  breit,  aussen  »chräger, 
oft  Qidieflinunt  begrenzt,  und  tritt  mitanter  anriadien  den  Kippen  eckig  yor; 
er  aetit  lieh  gegen  Vorder-  nnd  Innenrand  in  einem  breiten  Kellten  Schatten 
fort.  Der  Untere  Qaeratreif  iat  adunal  nnd  bildet  in  der  Mitte  einen  flaelien 
Bogen  gegen  den  Saarn,  bisweilen  ist  er  Uber  der  ICitte  Terloaehen.  Die  Fran* 
zen  grau,  in  Zelle  15  nnd  4  bis  6  ganx  oder  an  dn-  Wurzel  wdaaGch  durcb- 
aebnitten.  Die  Hinterflflgel  dnnkel  branagran  mit  lichtem  Fkansen.  Die  Pal- 
pen kurz  und  spitz. 

Auf  dem  Kamme  des  Biesengebirges  und  in  den  rhfttischen  Alpen,  im  JulL 

3B  IHe  Vt^  UaMm  Lämgtgtn^  tm  der  Würget  Me  m  den  Queraei 
«ml  KdUer  QuerlkUe  «or  dem  Saimte;  derSetm^eidimaet^  gebogen,  uMer 

Ast  5  etwas  eurücl-iretend ,  schrägt  Franzen  achwadk  meMliseh,  mit 
dunkler  JlteihmgeUme,  m  ZeUe  Id,  4,  5  imhI  6  UdU  unterbrönfie».  Die 
Vorderflügel  kurz  und  mässiü:  breit,  nach  aussen  erweitert,  der  Saum 
wenig  schräg ,  «chwach  gebogen ,  die  Spitze  abgerundet.  Der  Saum  tritt 
unter  Ast  5  eiwas  zurück,  bei  Incertellm  kaum  merklich,  die  Saum- 
linie bildet  daher  au  Ast  5.  und  bei  I^'aUelhis  auch  an  Ast  6  und  zwischen 
Zelle  6  und  der  Spitze  rundliche  Vorspränge;  von  da  bis  zum  Inui-nwmkel 
stehen  in  den  Zellen  schwarze  Saumpunkte.  Die  Zeichnung  best^t  aus 
bnumitanblgen  Llngsatnblen  swiachea  den  Bippen  auf  weisslichem  oder 
'ockergelbem  Chrand«»  einem  weiaaen,  brenn  eingeCiMiten  Lftogaatreif  ana  der 
Wonei  an  der  Untern  Mittelrippe  Wa  an  den  Qneraat,  mit  eine»  Zabn  in 
der  Flflgelfidte,  einer  henen,  wnraelvftrts  schärfer,  saumwirta  anbeatinunter 
dunkel  eingelaaaten  Qoeriiaie,  die  aus  %  dea  Yorderranda  gegen  dea  Sanm 

V.  B«ia«aiBaiii  üahttHlfliJiiig«.  II  i- 2,  '9 
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iMrti  lldi  Mke  vor  dirsnn  stark  iwackltbgt  bis  an  die  Falte,  dicht  Aar 
leliUrer  gegen  die  Wurzel  einen  spitzen  und  in  der  Falte  einen  etwas 

stumpfen  Winkel  gegen  den  Saum  l)ildet,  endlich  in  einem  hellen  Schrägfleck 
innen  an  der  Querlinie  in  Zelle  3  und  4.  Bei  Verellm  ist  die  Zeichnung 
oft  sehr  undeutlich.  Die  Hinterflügel  mit  einer  feinen  dunklen  Saumlinie 
und  deutlicher  Franzenlinie.   Kopf  und.  Palpen  oben  licht,  letztere  an  den 

Seiten  dunkel. 

176.  Incortcllus.  IIS.  Vdfl.  weiss  und  braun  gemischt,  mit  einem  schräg 
gestützten  furzen  weissen  Längsstreif,  einem  schraken  uieissen  Mondfleck 
dahinter  und  einer  iveisaenf  braun  gesäumten ,  stark  gebogenen  und  gebro- 
chenen Querlinie.   4  L. 

HS.  6.  144.  f.  166.  —  ZU.  28. 
Die  Yordefflagel  etwas  spiuar  als  bei  FalMlktBt  mit  adirftgenn,  nnr  an 
All  5  aefar  aekwacb  TortMeodem  SauM,  waiia,  üraiflg  btawi  gemiaclil,  te 
Vaffdwmnd  aa  dar  Wttnel  bii  aaai  LiDgnMf  brav.  Der  lalit«i»  aaeh 
anaaeii  breiter,  doieh  die  Abaebrftganf  ngeepltst^  aamnrtrta  dnreh  daeo  brat* 
aea  Qaerstreif  begreait,  der  sich  bis  an  den  Vorder-  und  laaaarand  fortsetzt 
und  an  der  Spitze  des  Längsstreifs  einen  spitzen  Winkel  saomwärts  bildet: 
rwisrben  ihm  \mä  dem  binfrrn  Querstreif  von  der  Falte  bis  in  Zelle  5  ist  der 
Grund  rein  weis:^  und  lul  let  einen  schrägen,  an  den  Enden  uhgernndeteu  Mond- 
üeck.  Der  hintere  i^uerstreit  tritt  in  Zelle  5  nicht  so  nahe  an  den  JSauni  v.ie 
bei  FalseUus  und  ist  in  der  Falte  weniger  spitz  gebrochen.  Die  Fr.iuzea 
weiss,  au  ihrer  Wuia^ei  und  Spitze  bleigrau,  weiss  duixlibchuitten.  Die  Hiuter- 
flOgel  hellgrau,  am  Saume  weiielich,  etwas  Ober  den  laneiiwiofcil  der  Terder- 
ilflgal  UnaiMiifebeiid. 

BOimeii. 

177.  F  als  eil  US.  V.  Vdfl.  bleich  ockergelb,  streifig  braun  bestäubt,  mil  tmem 
kurzen  und  schmalen,  am  Ihide  gerundeten  iveissen  Längsstreif,  einir  tkarh 
gebogenm  md  gi^nehmun  doppeUm  branmen  QuerlMe  wmI  eAwai  U^tm 

a  80.  —  Zok.  Kg.  2.  80.-Tr.  9.  L  105.-Ha4.6a  — St.2.1S0.-Zn.8a 
Der  Gnmd  ist  in  den  Zellen  tob  braunem  Staube  mehr  oder  weniger  be- 
deckt, SO  dass  sich  dunkle  Längsstrahlen,  besonden  in  Zelle  la  and  b,  und 

in  Zelle  4  bis  6  bilden,  Zelle  2  und  3  sind  nur  an  ihrem  Ursprünge  rerdon- 
kelt,  Tor  und  hinter  der  Querlinie  bis  an  den  Sanm  bell.  Der  Längsstreif 
reicht  wenig  über  die  Flügelmitte,  ist  schmal  und  gleich  laeit,  nur  bis  an  den 
Zahn  etwas  erweitert,  an  der  Spitze  ab«.'en!ndct,  die  Queriiuie  tritt  mit  ihrem 
Bo^en  nahe  an  den  Saum.  Die  Saumlmie  von  der  Flügelspitze  bis  in  ZeUe  4 
scbari  sohwaiz^  etwas  kappeufui  inig,  die  Franzen  grau  mit  schwachem  Glanae, 
weisshch  durchschrntten.  Die  Hinterflügel  briiinlieh  grau  mit  lidifteni  Fianr 
aen,  kaum  kis  an  den  Lmenirinkel  der  Yorderflogel  rdekend. 

Verbreitet»  Juli,  August,  äi»  Baupe  in  Mooe  der  Dicker,  Fbmkaa  n.  a.  w. 

178.  V  er  eil  US.  Zck.  Vdß.  lehmgelb  und  schwarzbraun  gemischt  mit  einem 
unbesOnmUin  lichte»  Lämgistreif,  einer  ikirh  gebogenen,  wm  ekum  «KtfMfli 
St^trägfleek  unterbrochenem  doppelten  brattnen  Queriiuie.  8—3%  L. 

ZdL  Mg.  S.  81.  -  Ha  4  5a  f.  187.  —  ZU.  2a 
Kleiner  als  die  voilge  Art^  isitldtaneiii  TerderflOgeia,  derai  Baum  vaoi^ 
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Iklter.  Der  Längsstreif  nur  durch  eine  Aufbellusg  der  hintern  Mittehippe  an* 
gedeutet,  ohne  scharfe  Begrennuig,  in  der  Falte  ein  weisslicher  Streif  aus  Ats 
Wurzel,  auch  der  Innenrand  weisslich,  der  Vorderrand  bleich,  die  Rippen 
scharf  gelb.  Die  Doppellioie  undeutlich,  vod  dem  weissen  Fleck  davor  in 
Zelle  3  und  4  unterbrochen,  indem  dieser  sich  in  Zelle  5  und  t>  bis  an  den 
Saum  fortsetzt,  die  Zellen  16  und  2  zwischen  der  Querlinie  und  dem  Saume 
mit  äcliWürzlichen  Längslinien.  Die  Saumlinie  Qber  der  Mitte  des  Saumes  nur 
äusserst  schwach  kappenf6rmig,  die  Franzen,  sowie  die  EünterfiiQgeL  nie  bei 
WlaMku,  ietit«re  Aber  noeh  kttner. 

9cite^  m  Bete,  der  Mirk,  bei  BramuMbweig,  im  JhK  «if  WüiMmm, 

F.  Die  Vdß.  am  Saume  gleichmnssig  sdhrüg  gerundet^  eine,  bisweilen  ein' 
oder  zweimal  dunkel  unterbrochene  Längsbüide  derselben,  die  (Uberseite  von 
Kopf  und  Valpen  und  meist  auch  ein  Mittellängsstreif  des  'Ihofax  glänzend 
loeias  oder  yelö^  die  JTranseti  nicM  oder  schwach  tneiallisdi.  Charakteristisch 
doreb  die  bdle  Lftogsbiade  der  Yorderfltlgel  ond  den  Längsstreif  des  Tho« 
ttüL,  der  sich  auf  Kopf  ond  Palpen  forteetat  SeUudbiB  in  Abtfa.  I.  bat  swar 

■  andi  eiMB  ftbniieben  Lftngssäreif,  wie  die  leisten  Arten  dieeer  AbtheQnng^ 
aber  Kopf  und  Thorax  aind  ebne  Auszeidmong,  anf  der  andern  Seite  ist  der 
Mittelstreif  des  Thorax  bei  Paupereüus,  FermutattMus ,  BadieUus  und  bei 
Varietäten  Ton  Luctiferellm  nicht  oder  kaum  noch  vorhanden,  indessen  findet 
sich  doch  meist  noch  eine  lichtere  Färbung  des  Scheitels  und  der  Oberseite 
der  Palpen.  Die  Vordcrtlügel  in  Abth.  a  und  b  merklich  n;u]i  aussen  er- 
weitert, mit  nicht  sehr  schrägem  Saume,  in  Abth.  c  sehr  bcIiwcH  Ii  erweitert, 
mit  viel  sclirägerm  Saume,  die  Farbe  rostgelb  bis  dunkel  goliibrauu ,  der 
Längsstreif  zieht  aus  der  VVur^ei  auf  der  hintern  Mittolrippe  und  auf  beiden 
Seiten  derselben  über  den  Qnerast  hinans  bis  nahe  an  den  &uini ,  selten  In 
gleicher  Breite,  in  der  Regel  erweitert  er  sinb  merltlicb  nacb  aussen,  rdcbt 
binter  der  FlOgebnitte  ven  der  Falte  bis  In  Zelle  5  und  ist  gegen  den  Saarn 
mebr  oder  weniger  sehrftg  begrenzt;  ofl  ist  er  in  der  Mitte,  bisweilen  aneb  . 
noch  einmal  dicbt  tot  seinem  Ende  durch  einen  dunklen  Schrägstreif  getheilt, 
in  welchem  letztern  Falle  sem  hinterer  Theil  aebr  schmal  und  lüuenfKkrmig 
wird.  Der  Saum  hat  entweder  dunkle  Punkte  zwischen  den  Rippen,  meist 
rre^en  den  Innenwinkel  deutlicher,  oder  eine  dunkle  Saumlinie,  die  Franzen 
haben  eine  dunkle  Theiluugslinie,  in  den  Abthcilangen  b  und  c  sind  sie  an 
der  Falte  und  in  Zelle  4  bis  G  deutlich  fein  weiss  durchschnitten.  Die  Pal- 
pen meist  nicht  sehr  lang,  au  den  Seiten  dunkel.  Die  üinterflQgel  hell 
bräunlich  grau  mit  weissHchen  Franzen. 

a.  Die  Längsbinde  nach  aitssen  erweitert,  gegen  den  Innentvinkel  mit  einem 
J^iam  Zahmen  in  der  FatU,  von  da  bis  an  ihre  Spitze  sehr  schräg  be- 
grmMij  miäoeätr  smwal  dM  hmUr  ihrmr  Jlf«Ks  oäar  nUM  miüerffrotätmi 
die  Fimgm  mdilt  UdA  dim^itichmlUn. 

179L  PauperelluB.  Tr,  Ydß*  cekertrmm  mü  emer  odbergdiUehmi  mhräg 
dmkd  gtMim  MugeopiMm  LämgtUnäe,  4V2— 6  L, 
TT.  a  1.  101.  —  HS.  4  68.  f.  13«. 
HÜ  dar  folgenden  Art  in  der  Gestalt  der  Un^sbinde  abeveinskixnmend, 
deren  Unterer  Tbeil  gleicbfaOs  an  beiden  Seiten  abgeschrägt  ist,  Tersebiedea 

9* 
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durch  kürzere  Flügel,  den  gleichmässig  braunen,  etwas  in  Olivenfarbe  ziehen* 

den,  am  Inuenrande  und  Saume  nicht  hellere  Grund  der  Vorderflüt^el  nnd  die 
überaji  dunkel  braun^auen  Hinti  rtiügel,  auch  fehlt  dem  Thorax  der  lichte 
LängsRtreif.  Die  Farbe  der  Vordertiügel  v&riirt  heller  oder  duulcler,  desgleichen 
die  Läugbbiude,  letztere  ist  scharf  zugespitzt,  der  Zidm  steht  dem  Schrägstreif 
nfther  als  bei  ConcheUus  j  die  Jb'raozen  sind  schmai^iger  weiss. 
Jon. 

IBO.  ConeheUvs.  Vdfl,  odMbrmm,  mm  hnmranA  fMiA,  mü  tkm 
gUkumä  ioeiam,  sektäg  roMrmim  geäuäietij  AMm  tnetUarim  umd  g§gm 
die  Mitte  des  Semmei  sugespOeim  IiäHgMUk,  imputikUt  im  9mtm  md 

weisslichen  Franken.   5— L. 

HS.  4.  63.  f.  1.  -  711.  29.  ~  StenieüUus.  Tr  10  3.  167. 

"Vor  den  beiden  folgenden  Arten  an  der  einfachen  dunklen  Saumlinie,  den 
hellem,  fast  glanzlosen  Franzen  mit  grauer  Theilungsiinie  und  zum  Theil 
dunklern  Spitzen,  sowie  daran  kenntlich,  dass  der  hintere  Theil  des  Lüngs- 
streifs  äich  von  beiden  Seiten  her  nach  aussen  zuschlügt  und  aolchcigehtait 
nicht  einen  rtioinliiiclien,  londefD  melir  einen  einmden,  gegen  Wnnel  und 
fiaom  zugespitzten  und  gegen  den  Yordemmd  stliker  gemndeten  Fleck  bildet 
dessen  Spitse  nnf  Ast  4  sn  liegen  kommt,  vftbrend  sie  bei  jsnen  Arten  nof 
Ast  6  liegt  Die  Qnindfarbe  ist  kell  rosfgelb,  Ober  der  IiftngsUnd«  brftnnlicii 
verdunkelt,  am  Inneorande  bis  sta  Binde  mehr  oekergdb.  Die  Hinterflflgel 
brftanliek  grau,  in  der  InnenrandshUfte  weissgran. 

Zeller's  Varietiit  JRhombdlm  weicht  dadurch  ab,  dass  der  hintere  Theil 
der  Binde  eineu  kürzern  1«  leck  von  rhombischer  Gestalt  bildet,  dessen  Innen- 
landsseite  sich  nicht  in  die  Spitze  abrundet,  sondern  weiter  saumwärts  reicht 
und  mit  der  Saumseite  einen  deutlichen  Winkel  bildet,  wahrend  die  Vorder- 
raudHseite  weniger  abgeschrägt  ist  und  die  Spitze  zwischen  As^  4  und  5  liegt. 
Sie  ist  vielleicht  doch  e^e  Art. 

Alpen,  Juli,  August 

161.  PinetelUs.  L.  VdfL  Now  rü8lgab,'lräiiml(A  gtmMht,  mä  einer  ^2Ai- 
geitd  vefeeen,  eäkräg  rostbrmn  ge^eOteK,  fegen  den  Saum  vom  niehi  eibge' 
etkrdgien  Längsbindef  edmoam  pmUtirtm  Samte  md  Veigrmnen  gUmgenden 

IVansen.   4—472  ^• 

Zck.  Mg.  2.  72.  -  Tr.  9.  1.  94.  —  HS.  4.  68. 1.  2.  —  St  2.  m  —  ZIL 
29.  —  Qmcheüa.  H.  38 

Bei  dieser  und  der  folgenden  Art  ist  der  hintere  Tiieil  des  Längsstreifs  auf 
seiner  Vorderrandsseite  nicht  abgeschrägt,  sondern  bildet  einen  rhombischen 
Fleck,  dessen  Spitze  auf  Ast  5  liegt  Erstere  unterscheidet  sich  von  Mylüelius 
durch  die  dunkler  grauen,  stiadmr  bleiglänsenden  Fnaieii,  sowie  dadnrch,  das» 
die  weisse  gebogene  QuerUnie  der  letitmn  Art  mnr  dnrdi  eine  wtadg  Hdtterei 
vom  Terwaschene  dnnkel  begrencte  sekrftge  Linie  zwischen  dem  Vordernnde 
nnd  der  Spitie  der  Binde  •ngedeotet  Ist  Der  hintere  TheO  dsr  Lingsfainde 
ist  gegen  den  Yorderrand  und  den  Sans  brait  und  ferloMken  teum  eiago- 
Jksst  Die  Hinterflügel  heU  br&unlich  grau. 

Verbreitet»  im  JnU  and  Angns^  im  Hadelholfe,  aber  ndi  larsiaeml^wb-' 
holze. 
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182.  Mytitellus.  Ä  Vdfl.  ockergelb,  braun  gemischt,  mit  einer  weiasmf 
schräg  ockerbrcmn  getheiUen,  gegen  den  Saum  vom  nicht  abgeachrägtm 
l4bi0ibM€,  aAMT  weium  gtiogenm  QmmiMe  vor  dm  tdtnomrM  pmMrtm 
Stmme  und  gefbgrmm  Fraamm.  4-^^^  L, 

H.  287,  —  Zdc  Mg.  8.  7a  *  Tr.  9.  1.  99i  *  m  4.  e&  -  ZIL  S9. 
Kenntlicli  an  der  dflnnen  weissen  Qoorllirie,  «sieb«  Mlnig  Tom  Torderw 
rande  hinter  der  Längsbinde  durch  bis  in  den  Innenrand  zieht  und  in  der 
Mitte  einen  fast  rechten,  etwas  abgerandeten  Winkel  bildet  Der  Grund  ist 
zwischen  ihr  und  der  Binde,  sowie  zwischen  dieser  und  dem  Vorderrande  und 
meist  anch  noch  auf  der  luuenrandsseite  der  Längsbinde  bräunlich  verdunkelt, 
am  Inuenrand^  und  hinter  der  Querlinie  bleich  ockergelb.  Die  Franzeu  an  der 
Wurzel  weisslichy  stärker  glänzend,  hinter  der  grauen  Theilongslinie  mit  schwa- 
chem Glänze. 

Zwischen  Nadelbol«,  fm  Juni  bis  August,  selten. 

183.  Margaritellus.  R.  Vd/l.  rostgelb,  am  Vorderrande  ocJcerbrami ,  mit 
einer  glänzend  weissen,  nmh  hinten  ertveiterten,  sehr  schräg  obgesfhMttenen 
Längsbinde  urui  hellgrauen  Frumen.  5 

H.  8».  -  Zek.  Mg.  S.  79.  —  Tr.  9.  1.  m  —  HS.  4.  69.  -  St  8.  183.  — 

ZD. 

Die  Lftngsbinde  reicht  mit  ihrer  BchttrÜen  Spitte  bis  fiwt  nn  den  Saum, 
ist  Tom  gerade,  gegen  den  Sanm  sehr  sebrBg  mid  elwas  gebogen  begrensfc 

und  hier  von  einer  braunen  Linie  eingefasst,  die  Ssnmpunkte  sind  zu  eia^ 

dnnklen  Linie  verbunden.  Die  P>anzen  hell  gelbgma,  schwach  glAusend,  mit 

swei  wenig  scharfen  dunklern  Theilungslinien. 
Verbreitet,  im  Juli  bis  August  im  Nadelholz. 

6.  Die  Längshinde  nach  aussen  erweitert ,  an  ihrem  Innenwinkel  ohne  Zahn 
{doch  bei  bpeculaiis,  Catoptrellus  und  PermutateUus  bisweilen  mit  der  An- 
deutung  eines  solchen)^  entweder  in  der  Mitte  und  vor  ihrem  Ende  von  einem 
dunklen  Sehrägstreif  unterhrochen^  so  dass  ihr  letzter  Theü  linienförmig  er- 
«dbetn^  oder  ganz  ungetheüt,  die  Fraiwe»  wHts  duit^gehHÜtm. 

184.  Pyramidellus.  Tr.  Vdfl.  ockerbraun,  mit  einer  glänzend  weissen,  nach 
hinten  erweiterten,  weniger  schräg  abgeschnittenen  Längsbmde,  die  IfVanzen 
dunkelgraUf  weiss  dureiischnitieti.   5 — 6  L. 

Tr.  9.  1.  101  —  HS.  4.  64.  f.  &  —  ZD.  80. 

Qrftsser  als  die  Torige  Art,  die  TcrderflOgel  dnoUer,  am  Imienmiide  nm 
der  Wonel  an  achmal  weiss,  die  Llogsbinde  reicht  Tom  fisst  eben  so  weit» 
hl  äfit  Falte  aber  merfclieh  weiter  nnd  ist  daher  nicht  so  sehrig  gestntit, 
aneb  fehlt  das  Zlhndien  an  ihrem  Lmemrinkel,  die  Sanmlinie  ist  nicht  so  be- 
stimmt ,  die  Framan  sind  danUer  grau,  mit  einer  Theihingsliaiei^fitin  weiss 
dnrchschnitten, 

Schwarzwald,  Alpen,  Juli  und  August 

166.  Myelins.  H.  YdfL  ockergelb^  am  Vordemmde  braun  gemisO»,  mU 
einer  glänzend  weiss r-r?,  :rfcemud  breit  ockerbraun  quergetheHtei^  Längibmde, 

der  dritte  Theil  der  leUtern  wenig  schräg.  4:%—^%  L. 
H.  37.  -  HS.  4.  64.  -  ZU.  29.  —  Conchdlus.  Zck.  Mg.  2.  74.  —  Tr.  9.  1.  97. 
—  Far.  Eercyniae.  Hn.  Schles.  Zeitsclir.  1854.  3.  —  ?  LncUftrelhtf?  HS  6  154. 
Von  den  folgenden  Arten  unterschieden  durch  hellere  Farbe  der  Yorder- 
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fldgel  nnd  der  LäDgsbmde,  welche  «nsNO  nur  venig  abgeBchrägt  ist,  und  auch 
in  der  Fglto  fast  bin  an  den  Sanm  reicht,  die  beiden  dunkeln  Querbinden 
stehen  nur  w-  uiLr  Mhr  ig,  die  vordere  noch  etwas  schräger  als  die  hintere, 
letztere  an  der  i'alte  dem  Saume  merklich  näher  als  drr  vordem  Binde,  heide 
sind  in  der  Regel  halb  so  breit  wie  die  vordere  lang  ist,  und  nehmen  gegen 
deu  inncnrand  ein  wenig  an  Breite  zu,  der  von  ihnen  eingeschlossene  Fleck 
ist  schräg  viereckig,  meoBt  länger  als  hoch,  die  Seite  gegen  den  Innenrand 
kagir  «b  die  gegen  die  Wmel,  der  Untere  Thett  der  Binde  toi  efaie  knne, 
wenig  gebogene,  gegen  den  lDn«miMl  nor  wenig  Tom  Saune  aidi  entfnnendb 
Linie.  Der  Vorderruid  ist  bnum^gemlioiit,  besonders  Aber  der  Längsbinde 
nnd  in  der  Spitze,  bisweilen  ist  die  scbrig  wnraelwtrtB  ziehende  Fortsetzung 
der  Qneilinien  deatlich;  der  Innenrand  aar  tn  der  Wurzel  schmal  weiss,  der 
Saum  fein  schwarz  punktirt,  die  Kränzen  grau,  in  Zelle  4  bis  6  schmal  weiss 
durchschnitten,  bisweilen  aaeh  k  Zelle  2,  der  Kopf  oben  nnd  der  Thorax  in 
der  Mitte  weiss. 

Bisweilen  werden  die  Querbinden  breiter,  besonders  die  vordere,  und  in 
Folge  davon  die  Theile  der  Längsbinde  kürzer.  Bei  der  Var.  Hcrcyniae  ist 
die  vordere  Querbinde  so  breit  wie  buch,  die  hintere  etwas  schmäler,  der  Fleck 
nwisehen  ihnoi  nfebt  länger  als  hoch,  die  Linie  hinter  dem  zweiten  sehr  dflnn. 

Herrich-SchäffertheUtendreinStackBeineB  XiieftfireaHsZ.«.  (XiieeifE- 
ctUhu  bOEettelt)  mit,  das  ich  hierher  siehe.  Es  unterscheidet  sieh  too  ü^sOh« 
durch  die  dunkel  goldfafaune  Farbe  der  Tordaxfiflgel,  die  an  Saaaae  lichter 
ist,  den  etwas  hfirsem  Mittelfleck  der  Biade^  der  aber  noch  länger  ist  als  hei 
der  Var.  Hercffniaef  nnd  doreh  die  weissere  Farbe  des  Vorderrsadwisches  vor 
der  Spitze. 

Besonders  in  Berggegenden,  doch  aoch  in  der  Ebene,  Ende  Juni|  JoU. 

186.  Speenlalis.  H,   Täß,  ge^dbraum  mit  Hner  glängenä  iommsii  ffweimal 
adtitäg  Irmm  äurdiBdmtttmen  LängMuU,  der  mitßere        ibr  ieUfiam 

tehräg  viereckig,  der  hintere  sehr  schräg,  tdlHMU^  gebogen^  der  Kopf  und  die 

Mitte  des  Thorax  weiss.  4'/4 — dy^  L. 

HS.  4.  64.  f.  87.  _  ZU  29.  -   Pinetdla.  H.  36.  —  MyeUus.  Zck.  Mg.  2.76. 

D  ie  Vordei-tlügel  gleichmässiger  und  dunkler  pfeffirl>t  als  bei  Myellus,  der 
Innenrand  läng(!r  weiss,  der  zweite  Querstreif  in  der  Längsbinde  und  der 
weisse  Streif  dahiuter  länger  und  sehr  schräg,  der  erstere  an  der  Falte  gerade 
in  der  Mitte  zwischen  dem  Saume  und  dem  vordem  Schrägstreif  stehend,  der 
letztere  gegen  den  Innenrand  sich  weit  vom  Saume  entfernend,  der  mUtlere 
Theil  der  Längsbiade  in  der  Falte  gerade  abgeschnitten  nnd  so  kng  wie  der 
▼ordere  Sehrigstreif  hoch,  seine  ohete  fordere  Ecke  abgerundet,  der  Sanm 
Um  schwarz  panliturt,  die  Ffsozen  biianlieh,  in  Zelle  2  und  4  his  6  dentUsb 
weiss  dorchschnitten. 
Alpen. 

1B7.  Catroptrellas.  Fdt  i  I.  Vdß,  goldbraun      einer  gldmumd  teeieeen, 
zweimal  Hikrdg  hrünm  dmdMMUesmk  Längtbrnde,  der  mOOete  dCsr 
UtMtem  aekmäl,  gegen  den  hmenrmd  aigerundei,  der  Itöitere  sdbr  sdM^« 
8chu>aeh  gebogen,  der  Kopf  und  die  Mäte  dee  liorax  meiee,  5%  ^ 
ZU.  80. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  doch  woiü  Teisehieden.  Die  LAngs* 
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UuU  «t«M  MhiBAlir,  die  QiMnMfta  In  deneibeii  sind  fareHer,  dar  vortoe 
Ut  fSßgßm  den  IniMiiriiid  enraltort,  der  Idnter«  steht  demelben  an  der  Feite 
nerUleh  nUier  dem  äaanie,  dedueb  wird  der  mittlere  TheO  der  Binde 
viel  edimaler»  hai  lialbmondfOniiig  ndt  ediatfier  Toigevogener  oberer  and  ab- 

{?rriindctrr  unterer  Ecke,  welche  die  Falte  nnr  eben  berührt^  der  hintere 
Xheil  der  Längsbinde  gleichfalls  sehr  schrig;  der  Grund  ist  über  und  hinter 
der  weissen  Binde  verdunkelt,  am  Saume  in  gleidier  Brette  lichter  und  leb- 
hafter gefärbt.    Alles  Andere  wie  bei  Speculah's. 

Ein  Stack  in  Wocke's  Sanuulung,  Ton  Mann  am  Glockner  im  Juli  ge- 
fangen. 

188.  Permutatellus.  HS.  Vdfl.  ^imwtbraun  mit  einer  tnatt  glänzenden 
weissen,  von  zwei  sehr  schrägen  braunen  Querlinien  gelitten  Längsbinde, 
«Ue  Mnierei^Querlüne  und  der  hkUere  TheÜ  der  LängMtäe  gesihiimngenf 
EafjBf  md  37iorax  gknm&ram.  b  L, 

HS.  1  61  f.  86.  -  ZU.  80. 
Bie  Yorderflflgel  schmaler  als  bei  den  ?odgen  Arten,  nadi  aussen  weniger 
erweitert,  gleichmässig  bleich  zimmtbraun,  am  lunenrande  bis  hinter  die  Mitte 
schmal  weiss.  Die  Längsbinde  gleichfalls  schmaler,  die  Querstreifen  wenig 
dunkler  als  der  Grund,  sehr  schmal  und  noch  schräger,  der  letztere  sowie  der 
hintere  Theil  der  TjUngsbinde  deutlich  geschwiingeD,  in  der  Falte  etwas  weiter 
vom  luüf  nraiide  entfernt  als  von  der  vordem  Querlinie.  Der  Mittelfleck  der 
Binde  mit  deutlichen  Ecken,  die  Seiten  gegen  Wurzel  und  iunenrand  gleich 
lang,  dfe  gegen  den  Yorderrand  merklich  länger.  Die  Franzen  wenig  lichter, 
in  Zelle  8  bis  Ö  w^  darchs<^ftten. 

Oesteireieh  auf  der  Alpe  Wazrigel,  Ende  Jnli. 

189.  Lnctifereilns.  Vdß,  dmM  goldbfawnf  am  Innmmmde  schmal 
weisslich,  mit  einer  weissen,  zweimal  schräg  braun  getheüten  LängiibM»y  imd 
einem  weissen  Varderrandsfledt  vor  der  Spitze.  4Y2— 5'/"  L. 

H.  324.  -  Zck.  Mg.  2.  77.  —  Tr.  9.  1.  100.  -  HS.  4L      £,  21.  —  ZH.  80. 

—  LuctueUus.  HS.  6.  145. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderßügel  schwarzbraun,  mit  ^oldi^'cui  Scliimnicr, 
der  lichte  Innenrand  zweimal  breit  dunkel  unterbrochen.  Der  Yordcrraud  ist 
in  der  Kegel  gleichfalls  weiss,  von  der  Wurzel  bis  in  die  Mitte  sehr  schmal, 
hinter  der  Mitte  und  vor  der  Spitze  in  zwei  weissen  Flecken,  von  denen  der 
fordere  meisi  undenliicher  ist  odor  anch  gam  feUt  Die  dmiUen  Zwlseheii- 
rftome  an  beiden  Bindern  ersefaeinen  als  die  Fortsetnmg  der  die  LAogsbind« 
dnrehsebenden  Qnerstrclfeii.  Die  letstem  sind  neosUdi  sdnig,  sie  wechseln 
In  der  Brdte,  md  in  Folge  davon  aneh  der  nnttlere  Theil  der  %de,  der  in 
der  Regel  so  lang  wie  faoch,  bisweilen  aber  merklich  kürzer  ist;  er  bildet  ein 
schräges,  auf  der  Innenrandsseite  etwas  kürzeres  Viereck.  Der  dritte  Theil 
der  Längsbinde  ist  ein  breiter  Fcbräger  Strich  und  steht  vom  Saume  etwas 
ferner  als  )>pi  Myelins;  er  ist  mit  dem  VorderrandsHeck  vor  der  "Spitze  oft 
durch  eine  gegen  denselben  schräg  wurzelwärts  ziehende  dünnere  weissliche 
Linie  verbunden,  auch  bisweilen  bis  an  den  Innenrand  verlängert.  Es  kommen 
Stücke  vor,  wo  das  VVeiüa  sich  über  den  ganzen  Flügel  ausdehnt  uüd  die 
dnaUe  Grandflobe  nnr  in  swei  geschwungenen  Querstreiifen,  einem  Streif  am 
Senne  nnd  awei  Ltagsslreilisn  an  der  Bdilen  Lftagsbinde  flbrig  bleibti  biswet 
'  len  verschirittden  aoeb  die  letitem  bis  anf  die  Anfinge  im  Wnrielfelde,  Die 
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SMUponkAe  aindiB^  an  «inflr  Linia  varbanta,  die  Vnutm  duokdgrftix,  fui 
^•ndos,  mit  dratücher  Tlieifaiiigsline,  weiia  dmrchgctoittro.  Der  Kopf  und 
der  Thorax  In  der  Mitte  in  der  Begel  weieBi  Ueweiks  dnnkil  mit  eiaigen 

Spuren  von  Weiss. 
AlpeDi  JaU,  Aagoet 

&  Die  Vdfl,  ecftwaeft  erwit$rtt  mü  sehr  seMgem  Stmme,  die  Lä/ngtbinde 

gleich  breit,  auf  der  Innenrandsseite  mehrmals  geeahni,  und  Mwa/r  an  der 
Stelle,  too  sie  die  Falte  verlässt  imd  äahiiiiter  noek  ein  Mt  drei  Mal,  die 

Franeen  weiss  durchschnitten. 

190.  Fulgidellas.  H,  Vdfl.  oHvenhraun,  eine  gleichbreite ,  an  der  Innen- 
randsseite zweimal  gezahnte  Längsbinde  bis  an  d^v  f>aum,  ein  Längssireif 
gegen  den  Innentoinkel  und  die  WuTidkälfte  des  Innenrands  gUmsend 

weiss.        — L. 

H.  365.  366.  —  Zck.  Mg.  2.  84.  —  Tr.  9.  1.  109.  —  HS.  4.  65.  —  ZU.  31. 

Die  Vorderiiugei  schmal  und  fast  gleich  bieii,  die  Ldugsbinde  berührt  den 
Sanm  mit  zwei  kurzen  ZUmcbeD  in  Zelle  4  and  5,  und«  irt  ftoeserdem  in  d«r 
Blfigelfelte  vnd  in  ZeDe  8  gecShnt  nnd  aaf  beiden  Seiten  von  dner  feinen, 
hinter  der  lHQtte  breitem  sclnrerxen  Stanblinie  eing^uet.  Üeber  ilnr  am 
Saume  findet  sich  oft  noch  ein  kleiner  weieeer  saumwSrtB  offener  Wink^ 
auch  sind  Aet  8  und  10  gleichfaOa  weieaiich.  Der  Streif  am  Innenwinkel 
zieht  auf  Rippe  1  von  deren  Mitte  an  und  ist  wie  der  Innenrandsstreif  aies^ 
lieh  schmal.  Die  Saumpunkte  fein  und  scharf,  die  Franzen  bleigrau,  etwas 
glänzend,  au  der  Falte  und  in  Zelle  4  bis  6  scharf  und  fein  weiss  durch- 
schnitten. Die  Hinterflügel  weise,  der  breite  Yorderraud  und  ein  Streif  vom 
Saume  an  Ast  2  braungrau. 

Auf  trokiiüui  Sandboden,  mehr  in  NorddcutschlaDd,  im  August. 

191.  Radiellus  //.  Vdfl.  olivetüfi'aun  mit  grünlichem  Glänze,  eine  fast 
gleichbreite,  an  th/r  Innenrandsseite  drenuai  gezähnte,  den  Saarn  nicfit  6«- 
ruhrende  Langsbinde  und  eine  sehr  feine  Längslinie  gegen  den  Innenwinkel 
weiss,  die  Fransen  weiss  durchschnüien.   4?/^ — 5  ^4  L. 

H.  325.  —  Zck.  Mg.  2.  83.  —  Tr.  9.  1.  m  —  HS.  4.  «5.  —  ZU.  34. 

Die  Yorderflügel  etwas  breiter  and  stftrker  erweitert,  als  bei  voriger  Art 
0ie  Farbe  grflnlieher,  die  Litogsbinde  ut  Ton  der  Worad  ab  ziemlich  ebenso 
breit  und  nor  dorch  die  in  der  Falte  und  anf  Ast  2  bis  4  Tortretendenfcnrsen 
Zihne  etwas  erweitert,  sie  reicht  mit  ihrer  Spitze  aof  Ast  5  nicht  ganz  an 
den  Saum,  während  der  Zahn  auf  Ast  4  noch  weiter  zurück  bleibt.  Der  Innen- 
rand an  der  Wurzel  und  die  Linie  auf  Rippe  1  gegen  den  Innenwinkel  äusserst 
fein  weiss.  Die  Franzen  grau,  nicht  metallisch,  breiter  weiss  durchscbnittcTi, 
Die  HinterHügel  dunkel  aschgrau,  mit  weisslichen  Franzen.  Kopf  und  Thorax 
oben  gelblich  weiss,  bisweilen  ganz  olivcnbrann.  , 

Alpen,  auf  trocknen  Stellen  im  JuJi. 

Furcatellus,  der  beim  ersten  Anblick  sehr  ähnlich  erscheint,  hat  nur  die 
Untere  Mittelrippe  mit  den  Anfängen  der  Aeste  weiss  nnd  einfarbige  Fransen. 

G.  Die  Vdfl.  lang  gestreckt,  mit  schrägem  gerundeten  Saume j  fem  lichtem 
Rippen  mä  äwi  dmdätn,  auf  den  obgtMrtm  Stden  «eMkk  emgelegien 
Qiertktifm  «t  geSbUekm  Orumde,  dm  I^rangmgluiu^odirtdimaAißäK^ 
mtd,  •»  Zdle  Ib  und  cß  in  äUen  Zedm  teetss  dnrMkmüm. 
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192.  Fascelinellus.  JET.    Vdfl.  bleich  brämiMek  gelb,  aschgrau  gemischt, 
/Ml»  weissHch  gerippt,  am  Jknmrmäe  gnh  tt^uMn^fmm  MÄmH  ^ 
AflMM  mA«mI  gMkh,  mü  moii  mtbBHiiimiM  bfmmtkuihigm,  mrfdenei^ 
gduhrtm  SeHm  «eiuMeh  gerauMm  QimnitnifmL  5—6  Z. 
H.  m  —  Zek.  llf .  t.  m  —  IV.  9. 1.  Ut     10.  8.  HS.1  61.- 

m  db.  —  ?MrMiim.  81  8.  las. 

Sebr  nahe  der  folgenden  Art  Bei  bdden  sind  die  TofderflOgel  dreimal 
to  Inng  wie  Ineit,  nach  binten  aUmSlig  enreiterty  derYordenend  eeiir  echwaeh, 
der  Saum  etwai  sUrker  gebogen,  der  letztere  liemlich  schräg,  kürzer  als  der 
btlbe  Innenrand,  die  Spitze  bei  den  Männern  gerundet,  bei  den  Weibern 
scbiiler.  Die  Grund&rbe  ist  bleich  ledergelb  oder  bräunlich  gelb ,  am  Innen- 
rande und  oft  auch  vor  und  hinter  dem  zweiten  Querstreif  big  gegen  den 
Vorderrand  aschgrau  gemischt,  in  Zelle  la  und  15  bis  an  die  ialte  schwarz- 
braun b.  staubt,  bisweilen  bis  ;m  den  Saum,  meist  nur  bis  an  den  vordem 
Querstreif  uder  die  lichte  Einiassung  desselben.  Zwei  lebhafter  gelbe  ver- 
loschene QuersUeifeu  ziehen,  der  vordere  sehr  schräg  aus  dem  Innenrande 
vor  der  UHte  an  das  Ende  der  Mittelzelle,  wo  er  aieli  an  dem  Ursprünge  von 
Alt  &  ieditwin]ü%  briebt  und  eobrftg  wnnelwirto  in  den  Vorderrand  gebt, 
der  bbüeit  in  der  Mitte  awieehen  dieeem  nnd  dem  Sanme,  weniger  sobrig, 
nvf  Ast  6  worMhrftrts  gebrocben;  beide  Bind  swiacfaen  den  ^pen  mehr  oder 
weniger  schwarzbraun  bestäubt  und  auf  den  abgekebrten  Seiten  verloBcben 
weisslich  angelegt.  Die  Rippen  sind  fein  weisslich,  nur  durch  die  Querstreifen 
unterbrochen,  sie  werden  oft  durch  dunkelbraune  Bestäubung  in  den  Zellen 
noch  mcbr  hprvorgehoben,  bi^vrcilnn  legt  sich  die  dunkle  RePtäiibnng  im  Saum- 
fr  Ide  auf  beiden  Seiten  der  Kippen  in  dunklen,  wieder  licht  trennten  Längs- 
iiijien  au,  ähnlich  wie  in  der  Koctuengattung  Leuixmia^  wo  denn  die  Querstrei- 
fen mehr  zurücktreten  oder  auch  ganz  verschwinden,  meist  aber  i^t  jene  schwä- 
cher nnd  nur  unter  der  Tordem  Mittelrippe  und  in  Zelle  ö  und  6  deutlicher. 
Der  Vorderrand  bleibt  reiner  gelb,  desgleieben  der  Saarn,  letiterer  in  gerin- 
gerer Breite.  Der  Samn  gegen  die  Spitae  ndt  feiner  donUer  Senalinie,  g^en 
den  Innenwinkel  mit  sebwanen  Pnnkten  swiecben  den  Bippen.  Die  Fransen 
grau,  mit  einer  feinen  dunklen  Theilungslinie  nahe  der  Wurzel  und  einer  feinen 
liebten  Linie  dahinter,  in  Zelle  4  bis  7,  oft  auch  in  den  übrigen  Zellen,  aber 
hier  feiner  weiss  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  licht  bräunlich  aschgrau  mit 
weisslichen  Franzen.  Die  Fühler  der  Männer  sind  dick,  vorn  «o  stark  gekerbt, 
da?5)  die  Zwischeor&ame  lameUeoartig  Tortreten,  an  letztern  kurz  und  diobt 
gewimpert 

Fatcelinedm  bat  im  männlichen  Geschlechte  mehr  gleieb  br^te,  nach 
anasen  schwächer  erweiterte  Yorderflttgel,  die  des  Weibea  sind  von  gleicher 
Form,  ihr  Vorderrand  ist  bis  zur  Spitze  schwach  gebogen,  die  Rippen  sind 
nicht  erhaben,  die  Zellen  nicht  vertieft,  die  Franzen  haben  etwas  Metal]glaIl^r, 
besonders  an  der  Wurzel,  die  liintedliij^fl  l>ei  beiden  Gescblerhicrn  mässiii;  breit, 
gerundet,  licht  bräunlicli  grau.  Die  niaimlichen  Fühler  sind  nicht  so  tief  ;:e- 
kerbt,  wie  bei  Spunailus^  die  Palpen  kürzer,  nicht  länger  als  der  Thorax. 
Die  Zeichnung  varürt  sehr  in  Deutlichkeit,  bisweilen  fehlt  sie  ganz  bis  auf 
die  Hebten  Rippen  nnd  die  donUen  Lbden  daiwiadien. 

An  «roefcnen  aandii^  Orten,  ton  Mitte  Jnni  bis  in  den  Angost. 


Digitized  by  Google 


138 


Crambidae. 


Spurieilus.  Ä  Vdß,  bldch  bräunlich  gelb,  aschgrau  (lemischt,  mü 
feinen  weiasüchen  erhabenen  Bippen,  am  Innenrande  dunkelbraun  bestäubt, 
mit  moei  miietlimmim  brnmOatibigen,  auf  4m  ^IbgMirtm  Mm  umtMh 

H.  471.  —  m  36.  -  ArüMh9.  HS*  4.  61.  L  17        18  (^). 
Die  Vorderflügel  bei  dem  Manne' breiiarili  bei  JtatetUMihi»,  naeb  anaiea 

atlrkar  erweitert ,  bei  dem  Weibe  schmal,  ibr  Vorderracd  vor  der  Spitae  ein- 
gedrückt ;  die  Rippen  erhaben ,  die  Zellen  in  der  Mtte  der  Ltege  nach  ver- 
tieft, die  Franzen  planzlos;  die  Hinterflügel  bei  dem  Manne  sehr  breit,  ihr 
Saum  auf  Rippe  Ic  deutlich  ;^ebrorhcn,  von  Farbe  licht  bräunlich  grau,  bei 
dem  Weibe  schmaler,  gerundet,  dunkler  braungrau.  Die  m&DolicheD  Fühler 
stärker  gekerbt,  die  Palpen  fast  so  lang  wie  Kopf  und  Thorax. 
Auf  deu  höchsten  Alpen. 

M.   Saum  der  Vdfi,  gerade  oder  sehwaeh  geschumngen,  die  hmtere  Mittelrippe 

bindenartig  weiss,  nach  hinten  in  Äst  2  bi^  5  gespalten,  saitmwärts  oft  van 
einrni  dunkeln,  aussen  we^  angelegten  Querstreif  begrensl ;  die  JWwi««»  htüf 
mit  dicker  Theilungslime  in  oder  hinter  der  Mittp.  ohne  Glanz. 

Die  Vorderflügel  breit,  nach  auöseu  mehr  oder  weniger  erweitert,  tiip 
FJäcbe  grobstaubig,  besonders  zwischen  den  Rippen,  der  Querstreif  meist  in 
Flecke  getrennt  Der  Saum  mit  feinen  dunklen,  oft  m  einer  Linie  verbandenen 
Pnakfeen.  Die  Palpen  eo  lang  irie  der  Thons. 

191  Petrificellus.  Dp,   Vdß,  §etlreeM  mit  gervndeiem  ßßume,  hrämMh 

aschgrau,  ein  breiter  gegen  den  Innenrand  dunkelbraun  angelegter  Längs- 

streif  auf  der  hintern  Mittclrippe  und  die  Aesfe  der  letttern  weiss,  Zelle  2 
bis  4  vorn  dmkelbram  ausg^uUt,  der  Saum  dunkel  punktirt.  Q*/*— 
ZIL  38. 

Die  .Vorderflügel  länger  als  bei  den  folgenden  Arten,  nach  hinten  weniger 
erweitert,  der  Saum  schräger,  gleichmässig  gebogen.  Der  Grund  hellgrau,  nur 
dfimi  oÜTenbraoQ  bestäubt.  Der  Läugsstreif  bis  nahe  an  Ast  3  labr  breü,  Mb 
itt  die  Falle  reichend»  die  Aeete  deisdben  deatüch  getrennt  und  weit  m  dn- 
ander  abttebend,  in  den  fein  Hebten  Bippen  bis  an  den  Saarn  fortgefletsti  ihiüe 
Ziriscbenrinme  gegen  die  Wnnel  dnnkelbrann  aiugeAlilt,  andi  Aat  6  Us  10 
£ain  liebt ;  von  dem  Querstreif  findet  sich  keine  Spur.  Die  Franzen  hellgrau  mit 
matter  Theilungslinle  in  der  Mitte.  Die  Hinterflügel  weissgraa.  Der  Kopf 
und  die  Mitte  des  Thorax  weisslich.  Das  Weib  hat  (nach  Duponchel)  viel 
schmalere,  schräger  gestützte  lichtere  Vorderflügel,  deren  Längsstreif  schwärz- 
lich angelegt  ist  und  deshalb  stärker  hervortritt. 

Steiermark  auf  der  JBuchalp,  im  JulL 

195.  Conbinellna.  F.   Väß.  eUvengrau,  am  Jhmenrande  hdUr,  die  hmtere 
Mittdr^e  mit  ihren  Aesien  bis  an  den  Querstreif  weiss,  der  letztere  dem 

Saum  genähert,  schmal  schwarzbraun,  fein  weisslich  gesäumt,   4'/, — 6  L. 
Zck.  Mg.  2.  45.  —  Tr.  9.  1.  123.  -  HS.  1  60.  £.  7,  —  ZU.  88l  —  ÄM»- 

cellus^  H.  47.  —  Zok.  Mg.  2.  94. 
Diebe  und  die  folgende  Art  sind  einander  schi-  uliülich.  In  der  Flügeliorm 
ändern  beide  auf  gleiche  Weise  ab,  indem  der  Saiiui  bei  dem  Mauue  entweder 
ziemlich  geradüuij^  und  erat  gegen  ß.m  luneiiwiakel  &t<uk  gebogen  oder  deut» 
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lieh  geschwungen,  bei  dem  Weibe  mehr  oder  weniger  geschwungen,  auch  die 
FlügeJbreite  verschieden ,  bei  dem  Weibe  aber  immer  geringer  ist  als  bei  dem 
Manne;  die  Spitze  ist  crorundet  und  tritt  meist  etwas  vor.  Die  Farbe  ist 
öchmutziggelb ,  durch  duiikelbrauue  Einmischung  mehr  oder  weniger  m  Oliven- 
fiurbe  Obergehend,  besonders  dunkel  Ober  der  luntem  Mittelrippe,  oft  bis  «a 
den  VMemiid.  Bd  tebarfer  Zdetmung  cmidrt  der  QamUreif  Mdt  Btader 
md  iit  dim  von  Ast  5  gegen  den  VordeifMid  «twk  mrlekgebogen,  gegen 
den  Innennuid  entfern  er  sich  etwas  m  dem  Ssnm  und  bildet  in  der  Fshe 
eine  si^bufe  Ecke  gegen  die  Wurzel;  in  der  Regel  ist  er  aber  geffen  Vorder* 
■od  Innenrand  verloschen.   Die  VorderflQgel  grau  mit  weisslichen  Franzen. 

Bei  ComhineUus  ist  der  dunkle,  meist  in  Flecke  aufgelöste  Querstreif 
sowie  der  lichte  dahinter  schmaler  und  dem  Saume  näher  als  bei  CouhneUus^ 
in  Folge  davon  sind  auch  die  Acste  2  bis  5  langer  weiss.  Ferner  sind  diese 
Aeste  nicht  so  breit  licht  und  nur  Ast  bis  4  etwas  zusammengeflossen» 
sonst  aber  durch  braune  Bestäubung  getrennt.  (Solche  Bestäubung  begrenzt 
auch  die  weisse  Mittelrippe  gegen  den  Innenrand,  und  findet  sich  öfters  encb 
in  den  Zellen  Ms  an  beide  Rinder,  von  den  lichten  Bippen  getheilt.  iim 
Yordemnde  vor  der  l^tse  Hegt  Mkers  ein  licbter  WIscb.  Die  dnnlde  Sanm- 
Hnie  snsanmenblngend,  bisweUen  swluhen  den  Bippen  verdickt  Die  IVin- 
zen  veisslleh  nrit  breiler  gnmer  Theilvngsllnie,  die  üMt  die  gsnie  Endbttfte 
einsiflsiBt« 

Alpen,  Jnli  and  Angost 

196.  ConlpneUns.  JDj».  Fd/L  ^ükenf/rm,  «He  hintere  MUtdrippe  mU  Arm 
AMim  dl«  an  de»  Quersire^  hnä  teeissi,  der  UUUßn  wm  Saume  enifenO, 
breä  eavemgra»,  breü  weiaMt  geeäumL  5—6  L, 

ZU.  39.  -  TaenieUiw.  HS.  4  60.  f.  6. 

Unterscheidet  sich  Ton  der  vorigen  Art  dadurcb,  dass  das  Weiss  auf  den 
Aesten  2  bis  5  breiter  und  fast  ganz  zusammengeflossen  ist  und  sich  nicht 
so  weit  saumwärts  erstreckt,  dass  der  dunkle  Querstreif  sowie  der  weisse 
btn  if  dahinter  breiter  und  vom  Saume  oßtferntei  i«t,  sowie  durch  die  in  Punkte 
aulgeiöste  Saumlinie  und  die  dünnere,  die  Franzeu  gLi  jde  m  der  Mitte  durch- 
ziehende TheilungsHnie.  Oft  findet  sich  auch  noch  tiii  vorderer  Querstreif,  der 
von  dem  Ursprünge  von  Ast  2  bchräg  wurzelwärts  in  den  Innenrand  zieht  und 
in  der  Falte  an  einem  dnnUem  Fleek  dob  gestaltet,  andi  ist  die  Gmndfsrbe 
neist  bleSeber,  obne  dnnkelbraane  Bestinbnng. 

Alpen,  Altvater,  im  JtilL 

Hier  ist  nocb  Simploniellue,  Dp,  (ZIL  S9)  an  erwShnen,  welcbe  Art  naeb 
efaiem  Eaemplare  aufgesteUt  ist  Die  Vdfl.  br<  if  zugespitzt^  dlivenhraun,  mü 
einem  toeiasenf  kiiUe»  viertiteü^ien  Längsstreif  und  einer  weissen  Lmie  in  der 
FcUte,  beide  bis  an  einen  weis/^en,  auf  dem  Innmrande  stehendeti  Bogen  reichend. 
Zwischen  den  Aesten  des  Längsstreifs  drei  kurze  braune  Linien,  der  Saum  mit 
kaum  deutlichen  Punkten,  die  Franzon  den  Flügeln  gleichfarbicr.  Die  Hinter- 
flügel asciigraii.  Im  Mai  am  Simplon.  Schon  Duponchel  vermuthct,  dass 
das  Stück  alä.Vaiieiat  zu  Ootndute/JtM  gehöre,  welcher  Ansicht  auch  Zeller 
Deitntt* 

197.  Orientellus.  HS.  Vdfl.  dunkelbraun  mit  goldigem  Schimmer,  die  hin- 
tere Mittelr^pe  und  Ast  2  und  3  unäeuiiich  weis^grau,  gegen  den  Innen- 
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rand  mit  dunklem  Fkck,  der  hintere  Querstrmf  tmdeutlü^  von  wetsslichm 
Sehuppen  gesäunU.  5  L. 

HS.  t  m  —  Zll.  8». 

Die  Tarderflügel  «ehm  Toa  d«r  Wand  aaMter,  ihr  Sttum  wenig  stMg, 
tdiWMh  und  f^Maaimtg  gebogce,  die  Spitae  aenitteli  leliarr.  Die  Untere 
IDlfeelrippe  mit  Atl  t  and  8  Uehter,  der  fordere  Qnentreif  durch  eintn  dnn- 
hien  Fleck  unter  ihr  yor  dem  Üriprange  Ton  Ast  2  angedeutet.  Der  hintere 
Qaerstreif  undeutlich,  weiter  Tem  Saume  entfernt  als  bei  den  vorigen  Arten, 
in  Zelle  5  rechtwinklig  gebrochen,  am  Yorderrande  beiderseits,  am  Innenranrle 
sanmwärts  von  weisslirhen  Schuppen  begrenzt  Der  Saum  mit  undeutlichen 
feinen  dunklen  Puukieu.  Die  Hinterfiügel  dunkel  graubraoo.  Die  Fransen 
aller  Flügel  bräunlich  grau.   Die  Palpen  grob  behaart 

Oesterreicbiscbe  Alpen,  im  August. 

L  Die  Väfi.  mü  glekhmäasig  gebogmm,  Mtte»  g€9^tmmgenm  Samme  wid 
f^mähemt  oder  nur  an  d§r  Wurg^  eetaiMri  mäaHUtehm,  niMI  guMMm 
iidien  stärker  ^äntmtäen)  I^nmren,  die  WUbehe  timäiig,  ^mdoe.  Die  Tor» 
derflflgel  gestreckt,  aehwach  erweitert »  der  6«om  meist  wenig  achrftg»  die 

Grundfarbe  gelb  bis  hronn,  seltner  gran.  Sind  Quenttreifen  vorhanden,  so 
sind  sie  einfarbig  braun,  nicht  hell  begrenzt,  beide  unter  dem  Vorderrande 
sfnrk  gebrochen  oder  gebogen,  der  vordere  elrbt  s-'It!  schräg  auf  dem  Innen- 
rautle,  ist  an  dem  Urspruni?  von  Ast  2  zu  einem  dunklen  Fleck  verdickt 
und  endigt  hier  oft,  der  hintere  Eieht  vor  dem  Saume,  ist  weniger  schräg 
und  entfernt  sieh  gegen  den  Innenrand  etwas  vom  Saume.  Oft  ist  die  hin- 
tere Mittehippe  streifenartig  weiss  oder  doch  heller  angelegt,  und  die  helle 
Fftrbong  setst  eidi  auf  den  Aeiten  fort,  Mewrilen  Ms  an  den  flanm,  biaweflen 
nar  gani  karte  ZUine  Uldend.  Der  Saarn  mit  feinen  Paukten  oder  .onbe- 
seichoet,  die  Fransen  mit  einer,  selten  mit  awei  Tlieilnngsiinien,  die  Hinter- 
flQgd  hell  mit  weissSchen  oder  heSgraoen  Fransen,  Irfsweiten  dnnkelgnuL 
Kopf  und  Thorax  Ton  der  Farbe  der  Yorderflllgel,  die  Palpen  mebt  linger 
nla  der  Thorax.  ' 

198.  Sclasellus.  H.  Vdfl.  bleich  graugelb,  mit  einer  glänsevd  weissen  gleich 
breiten,  saimtDörts  in  zwei  lange  Spitzen  auslatrfenden,  vom  breit  grau  6e- 
schatte/en  Längsbinde.  5 — 6  X. 

H.  405.  406.  —  Zck.  Mg.  2.  92.  —  Tr.  9.  1.  119.      St.  2.  183.  —  ZU.  46. 

—  Frateüua,  HS.  4.  66. 
Die  Vorderflagel  kftrzer  und  breiter  als  bei  Tri^^ku,  der  Sonm  weniger 
Bcfarig»  die  Besttnlning  glatter,  die  Farbe  ein  in  Gran  ziehendes  bleiches  Oeker^ 
gelb;  der  Lingsstreif  breiter,  mehr  bindenartfg,  gegen  den  Vordemuid  selor  ' 
schwach  aber  i^eichmässig  eonvez,  von  der  Wurzel  bis  zom  Qneraste  sehr 
wenig  erweitert,  an  dem  Urspriinge  von  Ast  2  und  3  mit  kurzen  Zähnen,  bei 
V4  der  Flügellänge  in  Ast  4  und  5  gespalten,  auf  denen  die  helle  Färbung  bis 
dicht  vor  den  Saum  reicht.    Der  graue  Schatten  über  dem  I  ^n'jsstreif  zieht 
bis  in  die  Flü^^elspitze  und  an  den  Saum.   Die  Saumpunktp  aehi  schwach,  die 
Franzen  grau  mit  zwei  schwachen  Theilungslinicn.  Die  Hintertlügel  sehr  breit. 
Der  Kopf  und  der  Thorax  in  der  Mitte  etwas  heiler. 
Juli,  August,  auf  feuchten  Wiesen  nicht  selten. 
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199.  Furcatellus.  ZU.  Ydft.  dunkel  olivenbraun,  mit  einem  ^chvmlen, 
schwach  geschwunytnen,  nach  hinten  etwas  erV'Piferfev  tmd  hinter  der  Mitte 
dreimal  geaähntm  weissen  Längsstreif,  die  Mt/i.  dunkeigrau;  die  SVaneen 
aller  Flügel  grau  (^(S)  oder  ioeisslich  (?).  ^% — 4^/^  L. 

8t  2.  las.  —  zu.  35.  —  BadioMua.  H^.  4.  62.  —  Raddeüus,  HS.  f.  4. 

Die  YordefflOgel  ▼eriiMtiiigtmmig  Iran«  mii  nicht  gans  m  MkAgem  Saume 
.mt  boi  TristdhUf  «nfarbif  oHreiilirMui,  mit  enreiterteriroisaerlflttelrippe,  die 
in  vier  bine  Zftbne  anf  Alt  2  bii  5  sieh  fortsetii,  auf  Aet  5  weiter  vortritt 
als  auf  Ast  4,  aber  vom  Saume  noch  weit  entfernt  bleibt  Die  HinierflQgel 
sehr  breit,  viel  dunkler  als  bei  den  benachbarten  Arten.  Die  Franzen  giansloa, 
mit  duDkelgraner  Theilungslinie  nahe  an  der  Wurzel,  bei  dem  Manne  an  allen 
Flügehi  dunkeigrau,  bei  den  Weibe  gelbUoh  weim.  Die  Palpen  nidit  l&nger 
als  der  Thorax. 

Auf  den  höchsten  Alpen,  im  Juli 

200.  Tri 8 teil  US.  7.  Vdfi.  lang  gestreckt  mit  edurägetn  Saume,  lehmgelb  bin 
ro$(6twm,  m&  ekitr  ftinm  ämke^iumm  ituefHnie  vor  dm  Saume,  oft 
mü  lori^tBdtoB  odar  «dternem  Längsstreif,  4u  ^^ramten  gUuuHoif  mü  äm^ 
Uar  TkßOMmifaime.  4»/«--6  X. 

HS.  4.  66.  —  St  2.  188.  —  ZU.  45.  —  AguMn»,  H.  52.     Zek.  Mg.  2. 

88.  —  Tr.  9.  1.  114.  —  CMmeUa.  H.  60.  401  —  Takefkk  H.  51. 
Sehr  varürend,  doch  immer  an  den  gestreckten  schmalen,  umäg  erweiterten 
Vorderflügeln  und  dem  schrägem,  ziemlich  gleiclimässig  aber  schwach  gebo- 
genen, bei  dem  Weibe  bisweilen  geschwungenen  Saume  kenntlich.  Die  Grund- 
farbe wechselt  von  Lehmgelb  und  Ockergelb  in  Ockerbraun  oder  Rostbraun,  in  der 
Regel  ist  Gelb  und  Braun  zugleich  vorhanden,  das  letztere  zuerst  als  Einfas- 
sung der  hiütein  Mittelrippe  in  Zelle  1  b  und  aiö  ein  Schatten  über  dem  obem 
Thefle  der  Hittelzelle,  der  bis  an  den  Saarn  zieht  und  sich  bis  an  die  Flügel- 
fpitn  anndebBt»  dann  ttberfaanpt  mehr  eder  weniger  als  AnsfiUlnnf  der  ZeUen 
oder  als  Strahlen  in  denaeliMn  zwiiehai  den  breit  ]io]iteniBippe&»  dichter  und 
dunkler  gegen  den  Yordetrand,  die  Innenrandihilfte  oft  lichter  laaeend.  Die 
donkle  Qoeriinie  zieht  vor  dem  Saume,  gegen  den  Innenmnd  sidi  etwas  von 
diesem  entfernend,  in  der  Falte  meist  etWM  winklig,  in  Zelle  5  stark  wnrzel- 
wärts  gebrochen,  sie  ist  in  der  Regel  gegen  den  Yordemuid  verloschen ,  oft 
überhaupt  wenig  deutlich,  doch  auch  dann  noch  fast  immer  in  einer  schwachen 
Spur  am  Innenrande  7m  erkennen;  selten  zieht  auch  noch  ein  dunkler  Schräg- 
streif  von  dem  IJioprung  von  Ast  2  wuizelwärts  in  den  Innenrand.  Aul  der 
hintern  Mittelrippe  liegt  oft  ein  s^chmaier  weisser  oder  silberner  Länf^sstreif, 
der  sich  nach  aussen  verdünnt  und  an  dem  Quera&te  vorn  etwa^  eingedruckt 
ilt;  er  reicht  etwas  flher  die  Ifittelselle  hinaus  und  setit  sich  in  die  lichtem 
Aeste  4  und  5,  oft  bis  sa  den  Saum  fort  Der  Saum  mit  feinen  schwaisen 
Punkten  oder  gaoa  unbeseielneti  die  Fvamen  mit  einer  grauen  Thflünngslinie 
nahe  der  Wunel,  In  der  EadhUfte  gm,  bdl  da  hellem  StQefceii  mehr  gdh> 
lieh.  Das  Weib  ist  kleiner  als  der  Mann  und  auch  schmalflflgliger. 

In  den  verschiedenen  Formen  den  benachbarten  Arten  sehr  ähnlich.  Von 
diesen  unterscheiden  sich  die  meisten  durch  breitere  Flügel  und  weniger  schrä- 
gen Saum,  ferner  Itiqutriatellw^  durch  die  unbestimmtem,  breitern  und  mehr 
Staubigen  Schrfigstreifen,  sowie  durch  den  Metallglans  der  Fraazenwurzel,  Com- 
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tammeUus  meist  durch  die  feioe  weisse,  gegen  den  luneuraud  breit  schwarzbraun 
bestäubte  Wurzellinie  in  der  Falte,  und  durch  die  zwei  TheUungslinien  der 
Fmuen,  iMtetiBtts  (J  (^urcb  viel  breUeri,  rciaer  odscrgdbei  LiMIIm  9  direh 
die  granen,  gläcfamMg  bnm  teiHtobt—  VwdefflSgal. 
Uebenll  gemda       Juli  lalk  Septaabta. 

201.  Gontamioellus.  M.    Vdfi.  bräunUch  gelb,  licht  gerippt,  mit  braunm, 
wm  vmrääMhrta  gebogenen  Qtmtkeifcn,  dk  l^rtmtn  grau  miH  gwei  dm»- ' 
JUm  TMmgiUiiim.  dV«— 6  L, 

H.  69.  —  Zok.  Mg.  2.  107.  —  Tr.  9.  1.  m.  -  HS.  4.  60.  f.  88.  89.  —  St. 
.  8.  188.  —  ZU.  4a.  —  Inquinatdla.  H.  dfiT. 

Die  VorderflQgel  schmal  and  lang,  nach  hinten  nnr  wenig  erweitert,  der 
Saum  ziemlich  schräg,  geschwungen,  gegen  den  Innenwinkel  stärker  gebogen, 

bisweilen  aber  auch  ^anz  schwach  gleichmässi3:  gekrümmt,  die  Farbe  bleich 
ledergelb  bis  gelbbraui;,  am  Inneuiaüde  und  Saume  zirvpilen  in  Aschgrau  über- 
gehend. Der  vordere  (.^uerstxeit  zieht  aus  des  Tunenrauds  schräg  gegen  die 
hintere  Ecke  der  Mittelzelle,  biegt  sich  um  letztere  und  lauft  schräg  wiirzel- 
wärts  in  den  Vorderraiid;  über  der  ialte  verdickt  ersieh  und  ist  vorn  oft  un- 
deutlich. Der  hintere  Streif  steht  dem  Saome  näher  als  deip  Queraste,  ist  in 
Zelle  5  Btark  gebrochen,  entfernt  sich  gegen  den  Ümeurand  fem  Sanme  and 
bildet  anf  Ast  3  eine  Eclce  wonelwlrts  und  in  der  Falte  eine  solclie  gegen 
den  Saom;  bisweilen  ist  er  Ton  da  bis  an  Ast  6  fein  gesackt.  Beide  Qner^ 
streifen  wechseln  in  der  Breite  und  sind  bisweilen  flut  gana  nndentlich.  Oefters 
zieht  in  der  Falte  eine  feine  weisse,  nnten  braunstaubig  angelegte  Linie  bis 
in  den  vordem  Querstreif.  Der  Saum  fein  punktirt,  die  erste  Theilungslinie 
der  Franzen  sehr  dünn,  <\\c  /  weite  breiter,  die  m&DnIichen  FOhler  tief  gekerbt, 
ähnlicii  wie  bei  Fascelineiius. 

An  trocknen  Orten  im  Juli  und  August 

SOfi.  Inqninntellns.  F.  Vdfi.  bleith  oekergelb,  am  Jtmmrande  hmm  be- 
Mämbt,  mit  zwei  brawMn  stambigtn,  auf  dmr  Falte  fleckig  erweiierteny  gegen 
den  Vorderrand  verloschenen  Schrägetreifen  in  und  hinter  der  Mitte,  dar 
Saum  fein  schwarz  punJctirt,  die  Fransen  stärker  metallisch.  IVs—C 
H.  54.  —  Zck.  Mg.  2.  m  -  Tr.  9.  1,  121,  —  HS.  4  56.  ~  bt.  2,  m 
—  ZU.  41. 

Die  Form  der  Vorderflflgel  ähnlich  wie  bei  Selasellm,  die  Farbe  bleich 
ockergelb,  zwischen  den  Kippen  schwach  verdunkelt,  selten  von  dem  dunklen 
StMibe  fi»t  ganz  bedtokt,  die  Unlste  Ißtteh^pe  wd  deien  Aeete  meist 
etwM  UdclMr*  Die  <^nlnifeii  sind  sos  dunUess  StMbe  sosammengesetzt, 
der  Tordsre  ilelit  desdidi  ans  der  Hitle  des  InaamiidB  lehrig  neek  «asaan 
bis  ao  die  kintare  Eeka  der  Mittataelle,  dar  Ualera  l&nft  airisehen  diesem  nad 
dem  Saume,  ist  schwach  geschwungen  und  biegt  sich  gegen  den  Yerdenaad 
wurzelwärts,  ist  aber  hier  meist  andeutlich,  bisweilen  ist  er  hinten  von  eiDera 
lichten  Streif  begrenzt;  beide  verdicken  sich  oben  auf  der  Falte  zu  staubigen 
Flecken.  Aus  der  Wurzel  zieht  bisweilen  ein  Liinpstreit  aus  braunem  Staube 
bis  ?in  den  vordem  Querstreif-  Die  Franzeu  heller  oder  dunkler  grau.  Die 
Hmtertlügel  bleich  bräunlich  grau,  gegen  die  Spitze  dunkler,  mit  gelblich 
weissen  Fransen.  Die  Palpen  lang. 

Auf  dflrren  Grasplätzen  im  Juni  und  Juli. 
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908.  Luteelltis.  F.  Ydß.  mit  vMlnig  schrägm,  ni^  puntkrim  Saume,  b€i 
dem  ^  hreit,  ockergelb,  am  Innenrande  braun  be8tät4bt,  bei  dem  $  schmaler, 
hettgrau,  üherall  braun  bestäulbi  md  WMAflftoft  (ffr^PPh  ^  ^hronem  ein- 
farbig, glamlos.   47^ — 6  L. 

Tr.  9.  1.  125.  —  HS.  4.  66.  -  ZU  47.  —  Mxokum.  H.  48.  4j».  OcAreSo. 
H.  55,  r?.  —  Zck.  Mg.  2.  100. 
In  beiden  Geschlechtern  sehr  Terschieden.  Bei  dem  Manne  die  Vorder- 
flOgel  breit,  nach  aussen  stark  erweitert,  mit  fast  verticalem,  erst  gegen  den 
IimenwiDkel  gebogenem  SAtune,  I^ilialfc ockergelb  oder  lehmgelb,  anf  derünoeih 
randthUfte  mit  feinen  dankeHnranncB  Stftnbchen  besprengt,  die  nm  ^enraade 
dfelifter  ttekea,  gegen  die  FMgelmftte  aber  imnur  tpaiBamer  weiden.  Sonst 
in  der  Begel  ohne  alle  Zeichnuai^  selten  mit  ein^  ▼erlosefaenen  dnidden  Qner^ 
Unie  hinter  der  Mitte,  dem  Querast  nttier  als  dem  Sanme  und  letzterm  fast 
parallel,  bisweilen  mit  der  Spur  einer  zweiten  am  Innenrande  in  der  Mitte. 
Die  Franzen  <»rangnlb.  Das  Weih  mit  schmalem,  mehr  gleich  breiten  Vorder- 
flügcln,  mit  überall  gliMchmassig  /ieiuHch  stark  gebogenem  Saume,  hclljjrau, 
überall  gleicfimässig  mit  feinem  dunkelbraunen  Staube  bestreut,  mit  lein  weiSB- 
hcht'u  Hippen,  sonst  ganz  ungczeicbnet;  dieFranzen  lichter  grau. 

Auf  trockoen  Grasplätzen,  im  Juni  und  Juli. 
K,  J!H$  FläO^  der  Vorder flügel  glätuend,  dk  Ftamgm  nieM  metalUach.  Die 
Yoirderflttgel  mehr  oder  weniger  geatredc^  bei  dem  Weibe  schmaler  und  mehr 
gleich  breit»  mit  gebogenem  Sanme,  entweder  gahs  i»hne  Zeichaoog;  oder  anf 
and  an  den  Binwn  streÜg  verdonkett»  MsweHsn  so  stark»' dsssnnr  der  Verder- 
fand  and  einige  Streifen  am  Saume  hell  bleiben ;  der  Saum  unbezeicbnet,  die 
Franzen  weisslich,  inOeiboderOranaieheBd»  bisweilen  mit  einer  nndeaUiehen 
Theilungslinie. 

204.  Lithargyrel  Ins.  TT.  Vdfl.  etwas  gestreckt,  mit  !^€hwach  gebogenem 
Schlägern  Saume,  ockm-gelblich  strohf  arben,  gläneend,  die  Folgen  massig  lang, 
4%-6  L. 

iL  228.  —  Zeit.  Mg.  2.  üS^.  —  Tr.  9.  1.  128.  —  HS.  4.  bö.  —  St  2.  184.  — 
ZU.  49. 

Die  Torderflügel  nach  aussen  wenig  erweitert,  der  Saarn  scfariger  imd 
sefawieher  gebogen  als  bei  der  folgenden  Art,  daher  die  Spitsesddkriier,  diel%4die 
weniger  gilnsend,  die  Farbe  strohgalb,  in  Ockergelb  sidisnd,  die  ZeUen,  be- 
sonders an  BIppe  1,  die  Mittelzdle  wnd  die  Basis  derZeUen  2  bis  6  hisweflen 
grau  verdunkelt.  Das  Weib  hat  schmalere  und  noch  spitsere  YerderflügeL 
Die  Palpen  sind  kaum  so  lang  wie  der  Thorai^  an  den  Seitiii  gran* 

Ver)»reitet;  im  August  und  September. 

205.  Perleilus.  iScjp.  Väfl.  gestreckt,  mit  stark  gebogenem,  vorn  wevig  scJirä- 
gem  Saume,  weiss  t  oft  grau  gestreif  t,  sehr  glämmd,  die  I^alpen  sefir  lang, 
4'/,-6  L.  ^ 

H.  40.  —  Zck.  2.  97.  —  Tr.  9.  1.  129.      HS.  4.  66.  L  160.  (Pyr.).  —  ZU. 
Ent  Zeitochr.  1850.  36.  t  a  f.  IL  —  St  2.181  —  ZU.  49.  —  For.  WarrtHg- 
lofMÜML  Bt  8. 181  —  Z]L  Ent  Z^hr.  1860.  86l  t  8.  f.  la 
Die  YordstflAgel  geetredrter  als  bei  LÜ^gifreOm^  mitanter  aber  anah 
oemlieb  knrs,  der  Saarn  viel  stftrker  gebogen,  Tons  fost  verticsl,  daher  die 
Spitie  weniger  scharf,  die  Flftche  glftaiender,  die  Farbe  refaicr  weiss,  sehr 
schwach  hi  Qelb  siebend»  oft  daieh  nnbestimmte  gianbi««ne  Streifen;  die  auf 
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und  dicht  unten  an  den  Rippen  ziehen,  mehr  oder  wenige:  verdunkelt ,  in  der 
Regel  solche  Sti  f  if  ii  an  den  beiden  Mittelrippen,  die  an  den  Aesten  ti  bis 
8  und  2  bis  4  oder  5  sich  fortsetzen,  ein  Streif  aussen  in  der  Falte  und  an 
Rippe  1,  bisweilen  aüe  zusaomieiiüieäbeuci ,  so  dass  nur  der  Vordenaad  und 
Ijdite  Streifen  am  Sarnne  ron  der  Gmad&rbe  übog  bleiben.  Die  Palpen 
merUidk  Uafer  ab  der  Thonz,  wciii^  tm  den  Satten  ▼erdonknlt,  mm  die 
Flflfel  dnnUAr  ttbergotMn  rind. 

WarrmgtomäaM  SL  Ult  Zeller  Jetat  «uli  Ibr  eine  Uein»  dnaUa 
jibäoderung. 

Auf  feuchten  Wiesen  verbreitet,  im  Juni  bis  August. 
206.  Rostellus.  Lah.    Vdfl.  gestreckt,   mit  sch/vach  gebogenem  schrägen 
Saume,  aehr  glänzend  graugrün  wUt  grat^ftlbm  Je  ramm,  dü  Po^p«»  mäas%g 
lang.  <S  &       ^  47,  L. 

Lah.  5.  55.  f.  6.  —  ZU.  49.  —  Monochrumdlus.  HS.  6.  145.  f.  164. 
Eieiüer  als  die  vorige  Art,  die  Vorderilugel  heller  oder  dunkler  graugrün, 
«n  Ynrderrande  meist  gelblich,  mit  sehr  starkem  Glänze,  die  Franzen  mit 
matter  TbeUungslinie ;  die  HinteiflOgel  in  beiden  Gesohkchtern  ddtokler  brlon- 
lieh  gran  ali  bei  PnWw,  mit  taellgraaen  Franien.  Die  Palpen  bo  lang  wie 
der  Thorax,  dnnkelgran. 
Anf  den  hifttdiiten  Alpeft 

844.  AgripMla.  H. 

Stkn  ^  «Aie  4Mn(M  Mom^fkMi  vtrgmtogen.  J^UUfr  des  Mannes  mit  kursm 
Kammg^nen.   Mit  Nebenaugen.   Palpen  lang  mU  amfitgmi  bmkMffHm 

FnägUfde.  A^t  7  m}d  8  der  Vdfl.  fiesttelt. 
\m  Habitus  den  Arten  der  Abtljeilung  I.  der  vorigen  Gattung  ähnJicb,  die 
Falpen  so  lant^  wie  Kdpf  und  Thorax,  die  Zunge  stark.  Die  Vorderdügel  sehr 
gestreckt,  nach  hinten  ^venig  erweitert,  bei  dem  Weibe  schmaler,  der  Saum  bei 
dem  üilauue  vorn  weuig  äcbra^;,  stärker  gebogen,  bei  dem  Weibe  sehr  schräg. 
Doreb  die  YorderflUgel  aielit  elnipdiier,  TonidiMfrtnuai  gewndeter  Lüngs- 
etretf  Iris  an  den  Sann.  Die  FhMien  nickt  metaUiseb. 
907.  Deliellns.  S,  Vdfi.  Mtfcfc odtergdb  mäkrämntkhhetmMm  hmmmmi0 

md  einm  tehmälen  w$i8»en,  an  4er  VoHi9nami$»iil$lir§ikrt  m  dir  JmMN- 

randsseite  neu  dar  Wmraä  od  eeinMl  dbiwinBiinMii  ütigtlegim  JMbyeaft^ 

6V3-6  L. 

H.  402.  403.  —  Zck.  Mg.  2.  96.  -  Tr.  9.  1.  117.  -  HS.  4.  65.  —  ZU.  45. 

Die  VorderHö^pl  sind  am  Innenrande  und  oft  auch  unter  der  Falte  vor 
dem  Saume  brauugrau  bestäubt  Der  Langsstreif  füllt  an  der  Wurzel  den  Raum 
zwischen  der  Falte  und  der  Mittelrippe  aas,  zieht  nachher  auf  letzterer  ent- 
lang und  dann  auf  Ast  5  verduuai  und  matter  bis  an  den  Saum;  er  hat  etwas 
Silberglan^  und  ist  hinten  durch  eine  braune  Linie  in  der  Falte,  vom  durch 
einen,  an  der  Wtanel  feinen,  «uumrirli  erweiterten  nnd  Zelle  5,  ancb  weU 
neeli  ZeUe  6  anafllllenden  braunen  Streif  begremt  Oft  aind  auch  Bippe  1, 
Alt  6  nnd  aneb  7  wdBsUcb  nnd  etwas  gUnsend.  Der  Sanm  mit  feinen  sebwar- 
sen  PonideB,  die  Fhmsen  beH  gelbgraii  mit  swel  matten  TheOnngiünien.  Dl« 
Bmterflogel  hellgrau  ndt  weisdieben  FranasB,  bei  den  Hanne  ia  der  lanen- 
randshälfte  weisslich. 

Mehr  in  Noxddeolseldaad,  auf  dttrren  sandigen  Stellen  im  Angnst 
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Palpen  in  leiden  Oeschkddem  gleich.  Nebenpalpm  venkcki  oder  fehlend. 

Vdfl.  mit  elff  sehn  oder  neun  Bippen,  Rippe  1  nidU  gegabeU,  Ast  7  und  8 

gestielt  oder  ssmammenfdllend.    HtfL  Mut  guMommr  MitiiUieUe  9ind  m 

der  WitreeJ  helmartfr  MiHelripjre. 

Diese  Gruppe  zeichnet  sich  aus  durch  fin.  grosse  MaDnigfaltigkeit  in  der 
Form  der  Fähler  und  der  Nebeupalpen  Ix  i  dt  ui  mauulicben  Geschlechts,  wuh- 
reud  diese  Theile  bei  dea  Weiberu  keiue  AbweichungeQ  zeigen.  Kb  ist  des- 
balb  Bidit  IQ  vmgdieii  gevresen,  Buuidie  der  Gattaugen  mI  EeBozeicben  an 
dieien  TheOen  in  baiirtti»  <Ke  allein  dem  m&nnHelien  GesoUecbte  zokoni' 
HNO.  leb  ba!)e  ndoh  iwar  benObt,  die  Gattmgeii  mebr  dureb  den  in  beiden 
GeicUecbteni  gleiebeii  Bi|»peibaii,  die  BOdnag  der  Lippentaster  o.  a.  sa 
cbankterisireD,  und  bin  genöthigt  gewesen,  einige  Gattiufen  Zell  er  *s,  die 
lediglich  durch  geringe  Abweichungen  in  der  Bildung  der  mäDnlichen  Fühler 
sich  unterscheiden,  zusammenznzifbpn  und  dieselben  nur  als  TJnterabtheilun- 
gen  beizubehalten,  findere  dai^f  geii  wciü^r  zu  zerlegen.  Es  ist  mir  aber  nicht 
gelungen,  für  die  beiden  Gattungen  Zelier's  Nephopteryx  und  Fempelia  ein 
anderes  Merkmai  als  die  mit  einem  Schuppenwulste  in  der  Biegung  versehenen 
männlichen  Fühler  und  die  Yersciiiedeuheit  der  mauuiicheu  I<tebenpaipeii  auf- 

Die  Fbyeideen  baböi  m  der  Begel  enMn  aeblaaken  Körper,  scbnude,  ge- 
atieckfte  VorderflOgal  und  breite  Bbterfllkge],  ibrlllmertoib  tagt  neridicb  aber 
den  Afterwinkel  binaaa.  Die  Stirn  iit  nicbt  gaoB  w»  breit  wie  derDmebmeeBer 
der  Angeo,  ihre  Sclinppen  bilden  oft  eine  kegelförmige  oder  dachförmige  Vov- 
ragung,  welche  sich  auf  die  Palpen  auflegt,  besonders  ist  diea  der  Fall,  wenn 
die  letztem  vorgestreckt  sind,  woi?ep»'n  die  Vorragung  fehlt,  wenn  die  Palpen 
sich  aufkrümmen  und  der  Stirn  anli?-en.  Die  OcelJen  frhien  bisweilen.  Die 
Fühler  reichen  bis  zu  des  Vorderrands  der  Vorderflug«  1  e  lf  i  etwas  weiter, 
sie  sind  borstenförmig,  bei  dem  Manne  meist  feiu  und  kurz  gcwimpert  und  oft 
mit  Auszeichnungen  an  der  Wurzel.  Biese  besteheu  mehrfach  in  einer  mehr 
oder  weniger,  itaikeQ  Aoabiegung  aber  dem  Wnrcelgliede,  deren  OoncaTitfti 
oben  liegt  (niir  bei  JUtpa  iat  aie  auf  der  Yorderaeite  den  FQUera)  und  bei 
dea  enten  fOnf  dedialb  ala  knotanbornige  n^cideen  aaaaamengafcasten  Oat- 
tnagea  durch  einen  Schoppenwulst  aoflgefÜtUt  iat.  Dieter  bildel  lieb  meiat  in 
der  Art,  dass  starke  und  dichte  Schuppen  an  beiden  Seiten  der  Biegung  sich 
um  die  letztere  legen  und  mit  dieser  eine  Aushöhlung  oder  einen  Längseindruck 
umschliesaen.  Oft  eiad  beide  Sohuppenlafren  gleich  gross,  bisweilen  ist  aber 
die  obere  breiter  und  legt  sich  whcx  die  untore,  die  dann  meist  nach  aussen 
etwas  concav  ist.  Die  Grösse  dea  bchuppenbusches  variirt  nach  den  Arten, 
bisweilen  füllt  er  kaum  die  Biegung  derFflhler  aus,  biBvreiU  u  bildet  er  in  der- 
aelben  eine  starke  Anschwellung:  je  grösser  er  ist,  det>to  deutlicher  ist  m  der 
Bogel  die  Teiliefuug,  bei  den  kleinen  SchuppenwAleten  feblt  sie  öfters  ganz, 
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indtfii  die  Schoppen  dielit  imemmenetUieiseiL  Aadi  dardi  die  ichwinttehe 
iltoliimg  leidiiiet  ilcli  die  Tertiefting  ans.  Bei  SaUbria  eomiattelia  itt  der 
Seliappenwulst  dnrcli  kleine  Scbuppenhinfehen  an  den  GKederendea  er- 

letit  Bei  den  Qattangea  mit  einer  Biegung  der  männlichen  Fflhier  oline 
Schuppenwulst  sind  dip  Ffl!il?»r  in  der  Anshiegiing  meist  zusammengedrückt, 
und  die  Glieder  darüber  treten  auf  der  Rückseite  etwas  eckig  vor  oder  haben 
daselbst  kleine  Schuppenz&hne.  Bei  Homoeosoma  ist  das  zweite  Glied  auf  der 
Rückseite  ausgeschnitten.  Das  Wnrzclglied  ist  oft  in  einen  spitzen  oder 
stuiopien  ächnppeuzalm  nach  hiuteu  zusammengedrückt.  Die  Palpen  siad 
sehr  Terschiedenartig  und  weiehen  Meli  bei  dea  AxUm  der  eiaielMii  Oettoogeii 
eftmati  ab,  sie  sind  müonter  mehr  all  doppelt  ee  hnsirie  der  Kepl  tad  rafee 
dann  neiat  lieritental  ver,  oder  lie  tiad  aebHIf  aaftteiieid  od«  ticheMniig 
avfld^geboceB  and  oft  aieoilidi  IdifaL  Daa  Hi^teBfadiMtBiii  der  eiuelnen 
OHeder  aad  ihre  BeaehBppung  iat  glefehMts  rerschieden,  meist  ist  die  letztere 
nehr  oder  weaigar  aeitttdi  sasammengedrückt.  Die  Nebenpalpen  fehlen  bei 
manchen  Gattungen  ganz,  in  der  Regol  sind  sie  klein  und  zwischen  der  Stirn 
und  den  Pa1pf»n  oder  zwischen  den  letztern  versteckt,  öfters  bei  dem  Manne 
pinBclartig  und  tliinn  immer  in  oiner  Rinne  auf  der  Innenseite  der  Palpen  ver- 
borgrn.  Die  Zuiigcist  von  verschiedener  Länge,  oben  an  der  Wurzel  beschuppt, 
meist  stark,  bisweilen  fehlt  sie.  Die  Beine  ziemlich  kr&ftig,  die  Schenkel  der 
Vorder-  und  Hinterbeine  gleich  lang,  die  der  Büttelbeine  fast  um  die  Hälfte 
l&nger,  Vorderseiiienen  nicbl  gana  lialb  ao  hmg,  die  lÜttelidMeaea  ao  lang, 
die  Hlmeraeidenca  aieiet  elwaa  Iftnger,  bimiien  tut  neek  ebnaal  ao  laag  ala 
die  fiebokel;  die  MUtelqHnen  elwaa  bialer,  biawafleii  Iwt  in  der  Ifitteb  Bin 
Terderflügel  sind  etwa  am  V«  Mb  %  Hoger  ah  der  KOfper,  bei  den  OaHan» 
gen  mit  den  schmälsten  Flagein  fast  viermal,  bei  denen  mit  den  btnUailatt 
Flügeln  2%mal  so  lang  wie  breit  und  erweitem  sieh  mehr  oder  weniger  gegen 
den  Saum,  ibr  Vorderrand  ist  meist  schwach,  vor  der  Spitze  etwas  stärker  ge- 
bogen, der  Saum  sclirug,  gegen  "Ion  Innenwinkel  starker  /ngerundet,  die  Spitze 
nicht  scharf.  In  der  Regel  finden  sich  elf  Rippen,  Ast  2  entspringt  ror  der 
hintern  Ecke  der  Mittelzelle,  nur  bei  Älispa  mit  aus  der  Ecke  selbst,  Ast  3 
und  4  sind  oft  gestielt  und  fallen  hei  Anertutia  und  l^phesiia  ganz  zusammen; 
Alt  6  entspringt  etwaa  nnter,  Aat  7  ind  8  (oder  eigentlich  Ast  8  und  9,  da 
Aat  7  Üridt)  auf  gemeiasdialtlicbem  Stiele  ana  der  forden  £eke  der  Ifittel- 
aaHe,  Aat  9  diebt  damr  «od  Aat  10  etipaa  tettenter  ana  der  vordem  HMel- 
tippe;  Aat  7  nOadel  dfehl  vor  der  flpilse  bi  den  Yerdenand.  In  der  Gnttnns 
MmoeoBoma  fallen  Ast  7  und  8,  und  in  der  Gattung  JSphest%a  Ast  7,  8  nnd9 
meanimen.  Endlich  zeichnet  sich  die  Gattung  Hypochäicia  dadurch  aas,  dass 
auch  Ast  9  mit  Ast  7  und  8  auf  gemeinschaftlichem  Stiele,  und  dass  der  letztere 
vor,  und  Ast  6  ans  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle  entspringt.  Die  Mittel- 
zeile ist  etwas  langer  als  der  halbe  N'ordertiügel  ,  bis  zu  ^/^  des  letztern,  ihr 
Vorderrand  etwas  kürzer,  der  Querüöt  fein,  zwischen  Ast  5  und  6  meist  schwacb 
gebogen,  an  Ast  6  nach  vom  stumpf  zurtickgebrochen.  Die  Hinterflflgel  wech- 
seln gleichfalls  sehr  in  der  Breite,  bisweilen  bilden  äie  fast  einen  Yiertelkreis, 
denen  Sadina  an  lananraado  mr  wenig  kfl»er  ond  am  Yorderrande  nor  wenig 
ttngor  le(  ab  in  der  Wlo»  biwoUon  tfad  aio  BNiUiob  adhnnler  vnd  ipltaor 
mit  viel  ffaehena  Sana«.  Der  lafauro  ikt  gleiebninig  oder  In  der  mito  aili^ 
bor  gebogen,  nnlor  der  Bplbw  nein  oI«m  oingnoim.  Oft  ftUt  Aat  6^  bei 
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JSfhesHa  MUm  Mieh  Aflfc  7  ud  B  gaiui  niumi««.  Bei  tditB^pwi  wliipiiQgt 
in  der  Begd  Ast  S  mefküdi  vor,  bei  JBjpMmüt  oad  Brtfki^  fitfl  ms  dv 
hintern  Ecke  der  MittelzeUe,  Ast  S.mdst  ms  der  letztern,  Ast  4  und  5  UmA 
immer,  bisweilen  auch  noch  Ast  3  auf  gemeinschaftlichem  Stiele.  Bei  nur 
sieben  Rippen  entspringt  Ast  2  eben  so  oft  aus  der  hintern  Ecke  der  Mittel- 
zelle wie  vor  derselben.  Ast  6  und  7  entspringen  {gesondert  oder  gestielt  aus 
der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle,  Rippe  8  ist  meist  mit  der  vordem  Mittel- 
rippe und  dem  Anfange  von  Ast  7  voIlstÄndig  vereioi«^  oder  läuft  ohue  eine 
wirkliche  Verbindung  dicht  daueben,  selten  ist  die  Verbindung  durch  einen, 
dran  seinr  kunc«  ^^nenit  venaittelL  DI«  IfittelseUe  ist  am  Hinterrande  merk- 
ISeh  lloger  als  an  Yordcmuide,  bisireileii  tii  mtann  bis  in  dis  Fidgvlmitte, 
bisweil«!!  kfonii  obsr  halb  soweit  reieheod»  beide £ekeo  sind  sslir  spits,  indem 
der  Qoeimst  sdir  stark  gebogen  oder  gebnielien  ist  Leftslsirer  ist  fein  alier 
immer  yoriiandeo,  er  vcrr;inigt  Mk  nicht  immer  vollständ^  mit  der  hintem 
Mittelrippe  und  deren  Fortsetzung,  Boudeni  biegt  sich  dann  stark  nach  aussen 
und  geht  oft  unmittelbar  in  Ast  5  oäer  <\pn  «pnieinschaftlichen  Stamm  von  Ast  4 
und  5  nher.  fiif^  eigentliche  Fortsetzung  der  hintern  Mittelrippe  nur  auf  eine 
Strecke  berührend,  so  dass  sich  hier  ein  ähnliches  Verhalten  zeigt  wie  bei  der 
Costalrippe  der  Hinterflügel.  Zu  Gattuugsmerkinalcn  sind  indessen  diese  Ver- 
hältnisse nickt  zu  benutzen,  da  nie  bei  den  nächst  verwaudteu  Arten  sich  Ter* 
schieden  yarhaHen. 

Die  gewöhnliehe  Zeicbnang  der  TorderflQgel  besteht  in  swei  lichten  Qner- 
streite  lad  ivei  sehwanso,  bisweilen  sn  einem  HOndchen  Terbnadenen  Pank- 
tan  an  den  Ecken  der  Mittelselle.  Die  Qnarstreifen  sind  an  den  zugekebzten 
Seiten,  Öfters  «och,  besonders  der  hintere,  auf  den  abgekehrten  Seiten  dunkel 
*  angolcgt.  Der  vordere  ist  meist  etwas  schräg,  oft  eckig,  der  hintere  ist  dem  Sanme 
♦  ziemlich  piirallol  nnd  bildet  zwischen  der  Falte  und  Ast  einen  wurzelwärtS 
concaven  Bogen  und  an  dessen  beiden  Enden  je  eine  gegen  die  Wurzel  ge- 
richtete Ecke,  oft  ist  rr  noch  fein  ^fe/:älint.  Bisweilen  fehlt  diese  Zeichnung 
ganz  oder  sie  ist  di'ch  &<  hr  undeutlich  oder  modiücirt,  die  (^uerstrcifeu  sind 
öfters  nur  durch  die  dunkle  Beschattung  oder  durch  duukle  Punkte  angedeutet, 
oder  es  finden  sich  Längszeichnungen.  Der  Saum  ist  in  der  Kegel  durch  eine 
dnnkle  Linie  oder  dunkle  Punkte  bezdcbnet,  die  Fransen,  meist  glänzend 
gran^  haben  hmler  der  lichtem  Wnrtel  eine  breitere  nnd  djsnn  noch  drei  feinere 
dnnkle  TheOnngsUnien,  öfters  sind  sie  aber  gans  nnbeaeichnet  oder  anch  an- 
ders gefftrbt*  Die  Hinterflagel  sind  heller  oder  dnnUer  brinnlick  grau,  bis- 
weilen fast  weisslich,  seltner  schwarsbraun,  der  Vorderraad  nnd  oft  auch  der 
Saum  verwaschen  braungrau,  die  Hippen  dunkler,  die  Franzi  heOer,  mit  einer 
dunklen  Linie  nahe  der  Wurzel  und  oft  einer  zweiten  verwaschenen  vor  der 
Spitze.  Kopt  und  Thorax  haben  in  der  ^'p^l  die  l<\irbe  der  Vorderflügel,  der 
Hinterleib  correspoudirt  mit  den  lliutertiügein,  die  Enden  der  Segmente  sind 
meist  lichter.  Die  Beine  sind  auf  der  Innenseite  licht,  aussen  oft  mit  dunklen 
Zeichnungen,  nsunentlich  haben  die  Mittelschienen  über  dem  selir  hellen  Ende 
oft  ein  gegen  Iftaterss  acbarf  ahgeaclu^ttenes  Band  und  die  Hinterschieneo 
swel  breite  budartige  Yerdnakeiangan  tber  den  Sparen. 

DSV  Fnker  sitit  mit  von  aa%eriaklsleBs  Kspfs,  so  dasa  die  yesdarheia« 
der  BMst  raHsgea  nnd  die  SHtfUdis  alolit  kertkrai  nnd  dia  HtalerbofaM 
dstt  Kdcper  tragen,  die  lüflgd  sind  aMrtt  gSMigt  vad  maltr  oder  weiipr 
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um  den  Leib  geschlagen.  Die  BMipea  Mmb  In  oft  fOloenftrmigeii  Gespmnsten, 
oder  in  FraokteOi  in  dffr  Binde  o.  i.  und  verpappen  ticli  meiik  oder  in 
der  Erde. 

845.  Dioryotria.  ZU. 

ItaUir  de»  Mmme$  iXbtr  dm  Wurm^lffUeäe  gebogen,  rnü  §iinm  Muppcfi* 
nmkte  ib  dtr  Bteffmi^^  «He  OUtder  dmUUA  abßftetwL  Mfim  tUü  auf- 
Mgmtd,  Mftioadb  tt^meiäiff,  «ü  mignpiMtm  .EME^Mc  Näbempa^^  «i- 

gedrücict.  Mein  und  fadenfonnig ,  in  beiden  GeschlecfUern  gleich.  Vdß,  mit 
^  ^ppen,  Ast  4  und  5  auf  gemeinschaftlichem  Stiele,  Hifl.  mit  acht  Rip- 
pen, Ast  2  dicht  vor  der  Juntern  Ecke  der  MäteUelk  etUeprmgend,  Aet  ^ 
4  und  5  auf  yevinnFchnftJichem  Stiele. 

Die  Stirn  anli»  gond  I  r schuppt,  die  Vorderflrtj^f^l  nach  aussen  erweitert,  der 
Vorderrand  glcicLmübtsig  gebogen,  der  Saum  wenig  schräg,  f^twas  ireschwuiigt-ii, 
die  Hinterflügel  mässig  breit,  etwas  spitz,  gleichförmig  schwach  gerundet,  unter 
der  Spitze  wen^  eingezogen;  der  Kippenbaa  mit  Ausnahme  der  angegebenen 
AbweidHUigefi  nonoal.  Die  YorderflOsel  mit  der  typischen  Zeiduiong,  nur 
aUtk  der  Mittelpunkte  mit  einem  lichten  Fledichen,  oder  gans  leiehnmigeloa.' 

208.  Abietella.  F.  Vdfl.  aschgrau,  schwärzlich  bestäubt,  mit  einem  n-risS' 
liehen  Mitteimonde  und  zwei  breiten  weiaslichen,  schwme  etfigef  assten  ge- 
zähnten  Querstreifen.   4V8— 6  L. 

Zck.  Mg.  3.  160.  —  Tr.  9.  1.  177.  —  HS.  4.  79.  -  ZiL  Is.  1846.  736.  — 
Rtsb.  941.  t  15.  f.  8.  —  8i  2.  175.  —  XhenridkL  H.  74.  —  SykettrOa. 
Rtsb.  341 1 15.  £  1.  apleiuUdaa.  HS.  f.  48. 
Die  VorderflOgel  gestreckt,  aschgran,  itellenweie  schwach  brtanlich  ge- 
nuieht,  Oberau  fein  scfawara  beetftnbt,  die  beiden  Qoerttreifen  lichter,  auf  den 
mgekefarten  Seiten  scharf  schwarz,  auf  den  abgekehrten  verioscben  dunkel  an- 
gelegt, der  vordere  etwas  schräg,  mit  Ecken  nach  aussen  auf  den  beiden  Mit- 
telrippen ,  nach  innen  auf  Rippe  1  und  in  der  Mittelzelle ,  der  hintere  dem 
Saume  paralt  1,  fein  gezähnt,  in  Zelle  Ib  mit  längerm  Zahne  gegen  die  Wur- 
zel, der  MittelschRtten  durch  dichtere  Bestäubung  be&ouders  auf  der  Innen- 
randshälfte  angedeutet.  Zwischen  dem  vordem  Querstreif  nnd  der  "Wurzel 
isteht  aut  dem  Innenrande  auch  ein  schwärzlicher,  wurzelwaits  licht  angelegter 
Streif,  der  nach  von  mit  dem  vordem  Qnerstreif  zusammenstösst  und  mit  dem- 
selben einen  Behten,  oft  brianlichen,  bei  der  Yar.  S^püendidA  lebhaft  fos^- 
gelben  Fleck  unschliesst.  An  dem  Qneraste  ein  lichter,  fdn  schwinUch  nm* 
aogener  Mittehnond.  Die  HinterflOgel  weisalich,  am  Torderrande  nnd  Saame 
grau  bestäubt  Der  Schnppenwolst  der  männlichen  Fflhler  stemHch  klein,  das 
jE^glied  der  Palpen  kurz. 

Verbreitet,  Juni,  Juli,  die  Raupen  im  Herbste  in  den  Zapfen  nnd  Aesten 
von  PiMus  abiee,  picea  osd  aüveetria. 

M.  Sinplieolla.  Vdß,  HHMMk  hrmmgrm^  g^diumd^  mkUmtMgshe,  4£. 

Kleiner  ata  die  veilge  Art,  dar  Sanm  der  VefderflOgel  ge^sn  dm  Tnnntt- 
laad  stärker  gebogen,  die  Spitae  deilüch  vortiolead.  Die  Gnndfiube  der- 
selben ist  dunkel  braungrau,  mit  rOthlielMai  Schimmer,  die  FUkhe  stark  n^te- 
aand,  die  SaunUnie  nnbeasiehnot»  die  Fnuca  mehr  graa,  mit  oaHsn  Theihnip- 
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lioien.  l>ic  Hinterriiifre]  sintl  uicht  f/atiz  ho  gestreckt  wie  bei  Ahietdla,  bräun- 
lich irau»  am  Öaume  etwas  duaklej  ,  die  Kränzen  wenig  heiler,  mit  dunkler 
Linie  an  der  Wurzel.  Die  Unterseite  ist  ziemlich  von  derselben  Farbe  wie 
die  Oberseite.  Die  i'alpeu  steigen  diclit  am  Kopfe  auf,  sie  sind  lang,  über 
don  letstera  hiMnamgend,  dAmi  und  Behvieb  nsmuMgtdrOckty  das  £adglied 
M  Jioger,  dflner  and  spitser  ili  bei  AütUXh,  Dw  KOrper  Ton  der  Fwbe 
d«r  Yord«rflfl8el,  dto  8«ini  fleischrMlüidi  gnui,  die  Hintecleibsriiigo  acbnil 
ftMiftb  weist  gmnäni,  dar  After  roetgelblich»  Brut  nad  Baacb  dunkel  lüber- 
grau,  die  Beine  innen  weisslich,  aussen  scbwarzgrau,  die  Fussglieder  mit  Beb* 
ten  Ecken,  die  Mittelscbienen  mit  sebr  verloschenem  lichten  Binfa. 

Ein  Weib  ans  der  Ocgend  fon  Frankfurt  «.  M.  Ton  Harni  tob  Hayden. 

846.  Nephopteiyx.  Zü. 

Fühler  des  Mannes  über  dem  Wurzelgliede  gebogen  y  mü  einem  Schuppen- 
wulate  m  der  Biegut^.  Palpen  suaanmetigedrückt,  mümäsaig  langem  End- 
^Me^  aurfsteigenä  oder  vontdtend.    If^mpalpen  angedrückt,  in  beiden 
OttMektem  Mem  mnd  fndenßrmiff,  F^ü  mit  df  Bippenf  Ast  4  und  5 
ungettiOt,  Biß,  mit  acht  Bippent  AM  2  nähe  vor,  Att     4  und  5  auf  go» 
meinscTMfiluÄem  Stiele  aus  der  hintern  Ecke  der  MitUiUelle  entspringend. 
Die  Glieder  der  männlichen  Fühler  nicbt  abgesetzt^  die  Palpen  mit  ni- 
sammengedrttckter ,  nicht  starker  Beschuppung,  das  Endglied  merklich  länger 
als  in  den  Gattungen  Dioryctrya,  Sahbrf'ti.  und  Pempclia.  In  den  Abtheilnn^^n 
B.  und  C.  tritt  die  Bepcbiippuni:  der  Stirn  mehr  oder  weniger  vor.  DioVonb  r- 
flÜLrl  laug  und  schmal,  bei  VaccinieUa  Icürzer  und  breiter,  nach  aussen  wenig 
erweitert,  der  Vorderrand  schwach  gebogen ,  der  Saum  in  Abtheilung  A.  ziem- 
lich steil,  in  Abtiieilung  B.  und  €.  schräger,  die  Hinterflügel  wie  bei  Dioryctrya. 
Der  Bippenbaa  nonnal,  auf  den  BintafflOgeln  hnfen  der  Querast  und  die  hin- 
tere Mittelripp«  eine  korae  Strecke  neben  einander,  sie  berObren  lieb  in  der 
Ifitte  swiaeben  den  Pnnkten,  wo  Ast    nnd  8  abgehen,  bo  dass  Ast  8  mit  Ast 
i  und  6  anf  gemeinsebaftliebem  Stiele  ans  der  Untern  Ecke  derHOttelselle  sn 
entspringen  scheint.   Die  typische  Zeichnung  fehlt  nnr  bei  AargyreUa.  Robori^ 
bat  unter  der  Wnrsel  der  VerderbOflten  einen  Uinlicben  HaaipinBel  wie  die 
Gattung  Epischma. 

Es  lassen  sich  folgende  ünterabtbeiloogen  bilden. 

A.  Nephopteryx.  Die  Palpen  aufwärts  gekrümmt,  mü  eOdrundm  emf» 
rechten  Endgliede.  Der  Saum  der  VorderflQgel  steil,  etwas  geschwungen, 
erst  gegen  den  Innenwinkel  starker  gelgfimmt  oder  schriger  aadgleicfamftssig 
schwach  gebogen. 

910.  Boborella.  V.  Vc^.  grau  und braunroth gemischt,  mit  swei weisslichen, 
gegen  einmtder  sdnsors  goeärnnten  Querstreifen,  einem  edueärOiam  MOkd- 
WHmdf  eeheonroen  Stridien  tuf  den  Bippendeten  und  einem  rostfark^fen, 
edmuTM  gemieddsn  Inmeurtmdedreieok  wr  dem  oordem  Qneretre^*  5---5V» 
Zck.  Mapr.  3.  147.  -  Tr.  9.  1.  18S.  -  HS.  4.  76.  -  ZU.  Is.  1846.  140.  - 
St.  2.  175.  -  SpigsieeOa.  H.  75. 
Die  Yorderflügel  gestreckt,  bei  dem  Weibe  etwM  tarefttr,  mit  vom  steilem, 

■m  gegen  den  lanenwinkel  stirker  gebegenem  Saamo,  grau,  am  Yorderrande 
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dunkler,  im  Wnrzelt'elde  braunroth  gemischt.  Die  Querstreifen  ziemlich  scbrnfi], 
der  vordere  sciiräg,  zwischen  ihm  und  der  Wurzel  ein  vi  rwaschener  weissl icher 
Streif,  der  sich  am  VordcirAnde  mit  ihm  verbindet  uud  mit  ihm  ein  brauurothes, 
am  Innenrande  Bch^ciizliehes  Dreieck  eiiischjiesst,  der  liintere  unter  dem  Yor- 
derraude  stumpf  einwärts  gebrochen,  darunter  etwas  gebogen,  swimvärts  braan- 
n»th  angelegt.  Der  UüMkmitä  leiii,  «anig  deatikk,  hinter  ikm  die  Bippta 
aH  (uOiwafMB,  mmelwArte*  meist  ▼«iMUcb  eu^jeblicktCB  StridüB,  die  oft  bis 
BIppe  1  aieh  amdehDeB,  bisweilen  sber  aacli  lutgans  TeneMaden,  £e  Snnm- 
Baie  mit  dnnUea  i^uiirtfin,  die  HtoterflOgel  Uditgraii,  tm  Vecderraifede  und 
Saume  dunkler.  Der  Schuppenwulst  der  männlichen  Fühler  gross  and  gehwarn. 

UebevaU,  JnM,  die  Raupe  im  JBVfll^iabre  in  einen  rdbrigen  Oespinnste  an 
Eichen. 

211.  Bhenella.  ZcL  Vdfi*  a9dtgrttU,fehihräiiuiUAhe8täiUit,mU£u^ 

Uehm  FunJ^  antf  dem  Queraste  iMdjMoei/teftteit,  heidereHtesdtwärgUehan- 
ffdegten  ffeeähnten  Queritreifen,  die  vordere  Einfassung  des  ersten  Querstreifs 

hindenartig  breit,   i'/^— 5  X. 

Zck.  Mg.  3.  166.  -  Tr.  9.  1.  175.  —  ZU.  Ts.  1846,  74ß.  —  FK  49.  t.  29. 
f.  1.  —  HS.  4.  80.  f.  130.  -  ralumheUa.  IL  70. 

Kleiner,  die  Vorderflfigel  aussen  etwas  breit^T  ah  hei  Eohorella,  mit  schrä- 
germ  Saume,  fein  dunkel  bestäubt,  im  Mittelfelde  am  hellsten.  r)ip  Wurzel  ist 
braunroth,  seltener  braun,  der  vordere  Querstreif  steht  vor  der  Mitte  und  ist 
wurzelw&rts  von  einer  schwärzlichen  Binde,  Baumwarts  von  einem  solchen 
Streif  eingefasst,  er  bildet  drei  Bogen  und  tritt  auf  lUppe  1  und  der  hintern 
lüUehrippe  spitz  gegen  die  Worzel  vor;  andi  der  hinlere  Querstreif  hat  in 
ZeBe  1 6  eine  starke  und  tot  dem  Yorderrande  eine  stampfe  Scl^e  gegen  die 
Wnraelr  daswisclien  ist  er  schwach  gebegeii  und  fein  gesAhnt;  die  Sanmiinle 
mit  dnaUen  Punkten.  Der  Sehnppenwnlst  der  mftnnlichen  Fflhler  klein.  Ein 
sehr  grosses  Stock  von  Herrn  von  Herden  seichnet  sieh  dnrch  die  helle,  fast 
rein  aschgraue  Farbe  des  Mittelfeldes  aus. 

Der  PempcKa  hosliUs  und  formosa  ähnlich,  erstere  hat  aber  schma- 
lere Flügel,  lebhaftere,  ain  Innenrande  bis  in  das  Mittelfeld  reichende  rothe 
Färbung  und  undeutlichere  Mittelpunkte,  bei  letzterer  ist  das  Mittelfeld  gleich- 
falls röthlich  (gemischt,  der  vordere  Querstreif  steht  aber  in  der  Fliitrolmitte 
uud  stall  der  zwei  Mittelpunkte  findet  sich  ein  bciiarfer  schwarzer  Strich. 

Verbreitet  aber  nicht  häu%,  im  Jimi,  die  Baupe  im  Herbste  auf  Espen 
xwisehen  zwei  llaeh  sosammengesponnenen  Blftttem. 

212.  Albicilla.  HS.  Vdfl.  bräunlich  schwarzgrau  mit  ^wei  sehr  undeutlichen 
weissgrauen  Querstreifen ^  der  Kopf,  das  Wureelglied  und  bei  dem  cf  der 
Schuppenbusch  der  Fühler  hreideweiss.   3*/* — 4  L. 

HS.  4.  82.  —  Leucacrinella.  HS.  f.  70. 
Die  Vorderflügel  von  der  Form  der  vorigen  Art,  glatt  mit  sehr  ieiuer  und 
sparflMer  aschgrauer  Besttubang,  die  i^nersMfen  dnroh  etwas  dieMeni  grauen 
Stanb  aogedentet»  uebeo  welchem  die  teteere  Grandfidbe  eino  kaom  bemeiidiche 
dnnide  Eftstaang  bfldei,  an  dem  hintern  Querstr^  sehmal  und  auf  beiden 
Seiten,  an  dem  ▼ordern  sehr  breit,  aber  am  Yordenraiide  nur  aal  der  Saarn-, 
am  Innenrande  nur  auf  der  Wnrzelseite.  Per  vordere  Quecitrelf  -steht  loth- 
re«^  vor  der  JÜtte,  der  hintere  ist  wie  bei  Mhemttm  aber  anfesAhnt  Der 
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Querast  hat  ein  undeutiicliib  dunkles  Fleckchen   in   lichterer  Bestäubung. 
BisweiltiQ  fehlt  die  Zeichnung  ganz  bi«  auf  sehr  schwache  Spuren.  Die  Saum- 
ifade  animterbrocheB»  fein  dmikel,  di«  Tnaatn  dimkelgrau. 
.  Bei  ^VTien,  Begeoibiug,  Bredra,  im  Hai 

213.  Similella.  Zek.  Vdfl.  schwärzlich  mit  zwei  weisslichen  Querstreifen,  der 
vurdei  e  gerade,  gegen  den  Innenrand  erwettert,  der  hintere  gebogen,  undeut" 

Z«k  Mg.  8. 173.  —  ZD.  b.  184«.  74a  H8.  4.  8t  t  68. 
Die  Yorderflttgel  wmm  eCwM  breürr  ab  bei  BhmiHa,  wk  Mrioir  gebo- 
geMM  YoidefTBide,  glatt^  der  vetdere  Qeoietieif  vor  der  Mitten  ftefc  lolkreeht, 
gerade,  breit  aadgegea  denlMMuaiid  aUietiig  erweilert,  nicbt  eehaif  begrenzt, 
igt  hintere  nahe  vor  dem  Saume,  mit  scharfen  Bekaii  woraelwärts  in  der  Falte 
und  unter  dem  Vorderrande,  dazwischen  etwas  gebogen,  Terloschen,  bisweUen 
fast  ganz  nodeutlieh.    Die  Saimilinie  iinlsezeiclinpt,  die  Fransen  btUer  graiL 

Verbreitet  aber  selten,  im  Mai  und  Juni  um  Mchen. 
B.P8orosa.  Z1I.    Die  PaJp^  auftrnrfff  ffekrümtnt ,  ensammerfffedritcihf ,  vfyrn 
abstehend  beschuppt^  metst  auch  das  Endglied  vom  mü  abstehoideyi  ^  aber 
kürzern  Schuppen.   Die  Vorderfhi^'fl  an  dem  vordem  QnerHtreif  mit  aufge- 
worfenen Schuppen  j  der  Saum  schwach  gebogen  und  etwas  schräg, 

214.  Yacciniella.  Zll.  Vdfl.  schicär stich ,  grau  gemischt,  mit  nnei  rindeut- 
liehen  lichten  Qi/rrlinien,  einem  «chivarzen  rauhachuppigen  Querfteck  bei  Yf 
und  zwei  scharfen  MUtelpunkten.  — 4  L» 

Zll.  Is.  184^).  266.  —  1848.  747. 

Die  Yortlerliügel  kürzer  und  breiter  als  bei  den  übrigen  Arten,  der  Vof^ 
derrand  stärker  gebogen.  Die  Farbe  ist  seidengl&nzend  schwarz  mit  einem 
Stich  in  Branmoth,  in  der  IGtte,  zwischen  der  Wurzel  und  der  Ifitte  und 
am  Sanne  bildet  die  bIftaUeb  grase  Beetinbong  ganz  nnbeetimmte  Quer- 
binden  y  Ton  denen  die  der  Wurzel  nAchste  nnmvirte  fon  einem  aflihwaisen 
(^nelMreif  aus  aufgeworfenen  Sdiappen  begrenzt  ist.  Die  Querlinien  sind  fein 
lud  wenig  deutlich,  grau,  die  vordere  steht  lothrecht  ziemliGh  in  der  Mitte  des 
Innenrands  und  bildet  über  letzterm  eine  schwache  Ecke  wurzelwärts,  verlischt 
aber  über  der  FlnfTpImitte,  die  hintere  ist  geschwungen  und  über  dem  Innen- 
rande gleichfalls  \vuizelwärts  geeckt.  Die  Franzen  der  Vorderflttgel  und  die 
HinterflOgel  achwar '^rran,  die  Franzen  der  letztern  etwas  heller. 

Preussen,  Ende  Juni,  die  Raupe  im  Mai  auf  Heidelbeeren. 

815.  Murinella.  Vdfl.  bräunlich  grau  mit  zwei  braunen  Mittelpunkten  und 
twei  lehmgelben  Querstreifen,  der  vordere  Querstreif  schräg,  der  hmttre 
»eJmach  gescJmungen,  vorn  aclmal  dunkel  gesätmi.   4  L. 

Die  Yordetflagel  m  der  Vtnm^Alpigendla mit  etvae  weniger  aciiriiii« 
8«raM  vad  aielit  ao  aebaifer  8]»itie,  gleifbrninig  briaidieli  grau  mit  etvaa 
▼eür&tbliehem  Änflafe,  uur  am  YorderraDde  und  Sanne  aehr  nebwacb  weisalieh 
bestftabt  Der  vordere  Qaeiatreif  steht  der  Wurzel  etwas  alber,  beeondeii 

am  Vorderraode  ond  ist  gegen  letztem  fOn  der  Falte  an  sehr  schr&g,  er  er- 
'  weitert  sich  geg^  den  luMUand ,  ist  hier  ziemUfih  unbestimmt  begrenzt  und 

erscheint  kaum  gebrochen,  am  Yorderrande  ist  er  sanmwärts  von  einer  matten 
dunklen  Linie  begrenzt  ;  voiu  stehen  an  ihüi  in  der  Falte  einige  schwärzliche 
Schupj^en.  Der  hinibere  <^r%treil  sieht  dicht  vor  dem  Saume«  ist  uagesähnt 
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und  bildet  unter  dem  Vorderrande  und  in  der  Kalte  nur  schwache  Einbiegungen 
und  dazwischen  einen  flachen  Bogen.  Die  Mittelpunkte  schräg,  dem  hintern 
Querstreif  n&her  als  dem  vordem,  klein  und  nicht  scliari.  Die  Säumlinie  dunkel, 
unbestimmt,  die  Kränzen  grau,  matt  bezeichnet.  Die  Hinterflagel  etwM  baa- 
chiger  ah  bei  AlpigeneUa^  heil  brlnüieh  grau,  mit  gelblidi  weiiaeii  FfaDM* 
M  Falp«  hnH  gedrttckl,  das  Mittelglied  lienlieh  U«g,  aaMrte  gal»oceB, 
lehmiitsig  veiiigraii  mit  swei  branogranen  Biiideni  in  der  Mitte  und  Tor  dem- 
Eade,  GKied  8  aaeli  etwai  soeaimieiigedrOdrt,  kurz.  Der  Thenx  gdUidi 
teauDgrau,  der  Kopf  mehr  gelUieh,  die  Beine  bräunHch  grau. 

Ein  Weib  aus  Zell  er 's  Sammlung,  im  Juni  bei  GumpoldBkirchen  gefMfefc 
Da  dor  Mann  noch  unbekannt  ist,  ist  die  richtige  Stellung  zweifelhaft. 

216.  Senosccns.  Vdfl  graubraun,  aschgrau  hestäuht,  mit  zwei  scIirnnUf'/j 
hhmgelben,  gegen  einander  hraun  gesäumten  Querstreifen,  der  vordere  wemg 
schräg,  wurzüwärts  in  der  Falte  mit  einem  braunen  Schuppenliäufchenf  der 
hintere  über  der  Miite  sia^k  wurselwürts  vortretend,    öy^  L. 

Der  Tongen  Art  sehr  ibnlidi  und  nur  durch  wenige  Kerkmale  mteradile» 
den.  Die  VoidctflAgel  eMs  kAner,  eooet  gaiu  gMeb  geüaltet»  der  Grond 
dnnUer  bmnn,  aiber  mit  »ehr  veiBdieber  daiaer  Beetlnbiiiig,  die  den  gansen 
Vorderrand  In  liemlidier  Breite  eimummt  and  auf  beiden  Seityn  dea  TOtdeni 
Querstreifs  bis  an  den  Innenrand  sich  ausdehnt,  ohne  bestimmt  begrenzt  za 
aein*  Die  Qnerstreifen  sind  etwas  dankler  als  bei  Murinella^  der  rordere  steht 
nahe  vor  der  Mitte  des  Innenrands,  ist  wenig  schräof,  ganz  geradlinig  und  nur 
dicht  unter  dem  Vorderrande  ganz  stumpf  wurzelwärts  gebrochen,*  ohne  son- 
stige Ecken;  saumwärts  ipt  er  von  einer  dunklen  braunen  Linie,  wurzelwärts 
*in  der  Mitte  von  einein  eben  su  geerbten  kleinen  Schnppenhäufchen  eingofasst. 
.  Der  hintere  Querstreif  steht  dem  Saume  eben  so  nahe  wie  bei  Munnella,  die 
ihn  Tom  begrenzende  dunkle  Linie  zieht  aus  dem  Vorderrande  dicht  vor  der 
Spitse  bis  In  Zelle  5  sehr  achrtg  wurzelwärts ,  bildet  bier  and  in  der  Fake 
sebarfe  Edten  und  das  wischen  einen  Vorsprung  gegen  den  Saarn,  der  in  der 
Mitte  fast  geradlinig  and  dem  Saome  parallel,  oben  und  onten  aber  slemlleii 
deutlich  geeckt  ist.  Saumwärts  ist  der  hintere  Qaerstreif  Ton  einer  mattem, 
dem  Saume  parallelen  und  nur  in  der  Falte  gegen  die  Wurzel  etwas  vortre- 
tenden Ecke  begrenzt,  daher  kommt  es,  dass  die  gelbe  Ausfüllung  dieser  bei- 
den Tiinien  in  und  über  Zelle  5  sich  dreieckig  g^gon  die  Wurzel  erweitert. 
Uebrigens  ist  der  hintere  Querstreif  gegt  u  den  InnenraTid  trüber  und  undeut- 
licher. Der  Raum  hinter  demselben  ist  gleichfalls  weisslich  bestäubt,  beson- 
ders gegen  die  Flügelspitze.  Die  Punkte  auf  dem  Queraste  sind  kaum  ange- 
deutet und  stehen  weniger  schräg  als  bei  MurineUa.  Der  Saum  ist  fast  unbe- 
adebnet,  die  Fkansen  sind  grau  mit  aMtten  Kelhingsliito.  Die  Bbleräügel 
merUich  bntter  and  gerandeter  als  bei  jener  Art,  and  nebst  den  Ftaoxen 
etwas  dankler.  Die  Palpen  kfirier,  das  HittelgUed  weniger  Gonprimfet»  dmUer 
braun,  das  Endglied  dflnner,  Kopf  and  Thorax  bramiigma,  die  Beine  braaot 
weisslich  bestäubt 

Ein  Weib  von  Herrn  von  Heyden,  bei  Guttanen  im  Canton  Bern  gefan- 
gen. Auch  hier  ist  zweifelhaft,  ob  die  Art  nicbt  zu  StMuna  gehört,  wo  aie 
neben  PahmbeUa  etf  hen  würde. 

217.  Alp  i  g  e  n  e  1 1  a.  Dp.  Vdfi.  weiss  und  braunlich  gemischt,  mit  zwei  ßcfmaT' 
gen  Mittelpunkten  und  ewei  bloss  jsimmtrothen,  schwarz  angelegten  Quer- 
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streben,  der  vordere  Quentreif  temtig  idhrd^,  tmeeei^  mä  reekkMtHteit 

Ecl-m.  ^>V: 

.  Waffnereiki.  h  t.  n.  B.  5.  t  401  f.  1  -  OL  Is.  1846.         —  HS.  4,  81. 
—  Albariella.  HS.  f.  37. 

Die  Vorderfiüjrel  lanpf  frestreckt  und  scbmal,  mit  ziemlich  schrägem  Räume, 
weisälich,  im  Mittelfelde  ist  der  VurdenaDd  bi&  hiuter  den  Doppelpunkt  und 
ein  Schfttteottreif  von  dem  Idateru  Qaerstreif  in  Ast  5  gegen  die  Ififcle  to 
laBewaods  und  im  fiumfride  die  hiBtere  breite  md  venraechene  Üfafiaitimg 
dee  Qaenlnife  am  Vofdemade  md  in  der  iBnenrandihilfte  teinnlidi,  die 
INnel  Ueleh  ffeSti,  tm  Innenriode  Mb  V«  dewelben.  Der  vordere  Qaertbeif 
etekt  fiwt  loilireekt  nehent  «af  der  lütte  dee  Lmenranda  and  neigt  aidi  nor 
gm  Yorderrande  ^egen  din  Wurzel,  er  ist  breit,  bildet  aaf  Mioer  Saamseite 
rechtwinklige  Ecken  in  der  Mittelzelle  und  Zelle  1^  nach  anesen,  und  auf  der 
hintern  Mittelrippe  und  in  der  Falte  solche  ^pfron  die  Wurzel  und  ist  bf»idprspjts 
von  einpr  vorlosrhenrn  crravipn  Ivirtie ,  wurzehvSrt'^  nnrh  noch  von  zerstreuten 
aufgeworfenen  schwarzen  Schu(*j)eii  und  saumwarts  von  zwi  i  schwarzen  Punk- 
ten in  den  Winkeln  hpffrenzt.  Der  hintere  Querstreif  ist  vom  Saume  ziemlich 
entfernt,  tritt  iu  Zelle  b  iu  euier  starken  Ecke  wurzelwärts  vor  und  bildet 
daraoter  einen  sfemKoli  hohen  Bogen ;  toib.  iat  er  von  eehmraen  Fmltten  anf 
den  Rippen  begrenit  Die  Mlttelpankle  efeehen  venif  idirftg,  der  nntere  let 
meist  etlrfcer  nnd  in  cKe  Liege  geaogen,  der  olwfe  faUt  fateweilen.  DerSenn  . 
eehwen  panklirt,  die  fVenien  ktm,  an  der  Wanel  veiiiUdi.  Die  Hinleiv 
flggel  btoieh  teinnüek»  gfgen  die  Wnnel  liditer,  mll  weinlichea  Fraoaen. 

Alpen. 

C.  Seln^ria.  H.  Die  Palpen  fast  horizontal  vorsfehend.  Der  Saum  der  Vor- 
dertiurl  achrSger  als  in  den  Torigen  Abtheüangen,  die  Saamlinie  unbe- 

zeichnet. 

218.  Jan t hin e IIa.  ff.  V3ff.  Jn-nunrofh,  mclupau  hpstauhf  mit  mcei  gezähn- 
ien  aschgrauen  Querstreifen  und  £ivei  schwärzlichen  Mi U elpunkten.  4"/, — 6'/,  X. 
H.  874.  875.  —  Zck.  Mg.  3.  146.  —  Tr.  9.  1.  188.  —  FB.  48.  t.  28.  f.  1. 

b.  im.  7!».  ~  HB.  4  81.  f.  181. 

Die  GnmdftvlM  weebaelt  svisclien  Boetrotli  mid  Eothbrana,  eben  io  ftndert 
die  veisegnuie  Beitinbong;  Indem  eie  eich  bisweilen  anf  die  Inssere  Hüfte  des 
Wurzelfeldes,  einen  Theil  des  SanrnfSeldeSi  nnd  im  BütteUdde  anf  Bippe  1  nnd 
die  Mittehrippe  beschränkt,  Irisweflen  aber  die  ganse  Fläche  gleichmässig  be- 
deckt. Die  heiden  Querstreffen  sind  selten  scharf,  meist  sind  sie  nur  durch 
dichtere  wpiGcjiche  T^pstüuhnn«4  nnfl  die  dunkle  Kinfassnn?  nnf  den  zugekehr- 
ten Seiten  angedeutet,  der  vorden'  ist  schräg  und  hildt  t  in  der  ^p^p]  in  der 
Flügelmitte  eine  Ecke  nach  aussen  und  auf  Rippe  1  eine  Boicbe  gegen  die 
Wurzel,  der  hintere  tritt  in  Zelle  1  b  und  5  in  zwei  starken  Spitzen  wurzel- 
wirts  yt<k  und  ist  dazwischen  fein  gezähnt.  Von  den  Puukieu  auf  dem  Quer- 
aate  Milt  der  obere  bimlleo.  Die  Fmum  welssgrau.  Die  Hinterflagel  br&un- 
Hflh  gnw  mit  «eisdiehen  Fknaaen.  Bei  dem  Weibe  sind  die  Yorderflflgel 
sehmaler  nnd  am  Saume  gerundeter. 

Anf  Heide,  zu  Ende  JnH  und  im  Angnst 

219.  Argyrella.  F.  Vdfl.  grihüich  gelb  bis  griinUch  grauhrmm,  gUkumd, 
mit  blase  ockergelbem  Vorderrande  und  meei  perimutierfarbigen  miMAmn- 
«m  LamgeelrmfeiL  5V^7  L, 
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PhyeMflM. 


H.  64.  ~  Zok.  MiK.  S.  lai      IV.  9.  1.  168.      ZIL  !•.  761  ^ 

HS.  4.*81. 

Die  Vord^rfliifro)  sind  br  i  frischen  Stucken  fast  g  iiiz  mit  ^'niulu  h  gelbem 
Staube  bedeckt,  so  daBS  der  dunkle  Grund  nur  in  verwaschenen  Langsstreifen 
unter  den  beiden  Mittelrippen  und  deren  Fortsetzung,  sowie  an  Rippe  1  er- 
scheint. JJer  gelbe  Vorderrandsstreif  verschumlert  bich  gegeu  die  Spitze,  vou 
den  PerlmutteratreifeB  iBllt  der  eine  Zelle  16  bis  an  oder  bis  Tor  den  Sarae, 
der  andere  den  ftnsiera  Thea  der  KHleMle  nnd  ZeUe  5  tarn,  zvisehen  beiden 
sind  die  Rippen  am  Saume  weissfieh.  Bei  linfer  gefloeenin  Siteimi  itt  der 
Gnmd  sivisdun  den  Sireito  mehr  dankeignw.  Auf  demQntnwie  ttahea  svii 
nicht  immer  dbnllidie  Pnnlcte.  Die  Fraoien  Ueiah  ockergilb.  Dl*  HiHnr- 
ftigel  br&unlich  grau  mit  weisslicben  Franieo. 

Anf  Heide,  im  Jnli  und  Aognst. 

« 

347.  Eüella.  ZU, 

Fü'iler  des  Mtjinnes  über  dem  Wurselgliede  ausgebogen,  mit  einem  Schup- 
pmmM  im  der  Siegung.  Palpen  eeftr  Umg,  horigoiMwitehmtä^  mit  $4kr 
Umgm  geneigten,  fadenförmigen  SndgUeie.  Nebe^ipalpem  4n  Mmmw%  im 
eNMN  Untgm  Puieel  mtdemd,  jvetteke»  äm  Mj^m  vertteett,  He  deB  FMat' 
klein  und  fadmfifmUg.   VdfL  mü  äf  It^Rpen,  Aat  4  md  6  §m»dtirt^  JüQl 
mit  acht  Hippen,  Ast  2  vor,  Att  8  mtd  4  mfetÜeK  mi$  dm  Mt$trm  Ate 
der  Mittelwelle  entspringend. 
Ausgezeichnet  durch  die  Palpen.  Diese  sind  so  lang  wie  der  Thorax,  das 
Mittelglied  nach  oben  durch  die  7usn«iraengedrücktp  Reschuppung  erweitert, 
vor  der  Mitte  am  I  i  citcsteu,  nach  vorn  allmSli?  v»'i  dtimit,  unten  etwa?  concav; 
das  £ndglied  über  halb  so  lang  wie  das  Mittelglied ,  dünn  fadenförmig.  IHe 
Stirn  mit  starkem  Schuppenkegel.    Die  Vorderflügel  fast  gleich  breit,  ihr  Vop- 
derrajid  gerade,  erst  vor  der  Spitze  gebogen,  der  Saum  ziemlich  schräg,  der 
Rippenbau  normal;  statt  der  gewöhnlichen  Zeichnonir  eine  breite  heOe  Qaer- 
binde  und  ein  Uebler  Yordenrandsaftreif.  Die  HkrterÜflgel  mtirfg  breit,  etwas 
mgeepitat,  tot  dem  Voidenrinkel  eingeiogen,  fegen  den  AAenrinkel  alirker 
sogemndet 

220.  Ziuckenella.  Tr.    Vdii.  bräunlieh  grau^  mit  weisser  Längt-slruinc  am 
Vorderrande  und  einer  breiten  gelben,  wurzehcärts  von  einem  braunrothen 
Schuppenßeck  begrenzten  Binde  vor  der  Müte.   4'/4— dy*  J^- 
Tr.  9.  1.  20L  -  ZU.  Is.  184Ö.  755,  -  HS.  4.  72.  —  Eiieüa,  Tr.  iu.  6. 
27e.  —  FR.  62.  t.  29.  f.  3. 
Bio  Vorderfiiigt:!  ascbgraii,  ins  Brtaliebe  siebend,  die  Bhide  «m  Ende  den 
Wnnelfeldeei  etwM  gekromat,  i^gen  die  Wunel  conoav  und  hier  tob  groboD, 
dnnkelbrava  nnd  rath  gendsehten  Schnppen  braiteiiwefiurt.  Bisweilen  ist  eine 
Andentang  dee  hintern  Querstreife  Torbanden.  Bin  Finnssen  etwas  lichter,  die 
TheUungslinien  sehr  schwach,  der  Saarn  «abeieicbaot  Die  HinterAAgel  weiM- 
Ücb,  bräunlich  best&ubt. 

äfidMeh,  bis  Wien,  ivek  bis  AsgUi^  die  Beaa^-exd  ßpitrtmm  jmeeim. 
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848.  SaLebriA.  M. 

JFtUUer  dei  Mmmet  über  äm  WwrMdgUeä»  geboffm,  wtit  einem  «lorie» 
StkujpgpemeHlst  oder  mehreren  tiemen  8€^iuppeiihäufehen  m  der  JSi^mig, 
8ivm  mä  wUUiartig  vortretenden  Schuppen.  Palpen  schräg  aufsteigend  oder 
MUrüekgebogenf  mit  kleinem  Endgliede.  Nehenpalpeyi  des  Mannes  in  einen 
langen  Pinsel  endend,  zwischen  den  Palpen  versteckt,  die  des  Weibes  klein 
und  fadenförmig.  Vdfl.  mit  elf  Ttippen,  Äat  4  itnä  5  gesondert;  Htfl.  mit 
acht  Rippen,  Ast  2  dicht  an  der  hintern  Ecke  der  MittelgeUe  ent^rinffend, 
Ast  3,  4  und  5  auf  gemeinschaftlichem  Stiele. 

Der  Schlippenwulst  der  Stirn  tritt  wonig  vor,  die  Palpen  sind  dick,  stark 
beschuppt,  das  Miiielglieii  laug,  das  Endglied  hvhv  iiurz,  jsie  sttigen  sclirtig 
aufwärts  und  stehen  bei  Betulae,  CombusteUa  nod  Faece^  ÜMt  aufrecht  Die 
YorderflOgel  tind  xiemUefa  kng,  an  der  Wurzel  sehnial,  nach  aasten  merkttcli 
erweiterk»  ihr  Yorderrand  ÜMk  gleiehtniesis  gebogen,  der  Saum  nidit  aehr 
schräg;  die  Zeichnung  die  gew0hn]i<&e,  nor  bd  SementMUa  ftUend.  JUe  JBBn- 
terflflgel  massig  breit,  etwas  spItE,  gleichförmig  abgerundet,  unter  dem  Vorder- 
irinkd  schwach  eingezogen,  meist  bräunlich  grau,  seltner  \v  eisslicb.  Der  Bippen- 
bau  normal,  nur  mit  der  Abweichung,  dass  Ast  2  der  Hintcrflügel  aus  oder 
pnnT  nahe  vor  der  hiutern  Ecke  der  Mittelzelle,  Ast  3  aber  merklich  dahinter 
sirli  absondert.  Die  Baupen  leb«n,  so  weit  sie  bekannt,  zwischen  zusammen- 
gesponnenen  Blättern. 

A.  Die  mämikd^  JFWUer  etSw  kure  wtd  fsm  gewimpert,  mit  starkem  ScAup- 

pemeMe  in  der  Biegmug. 
SSL  Semirabella.  8cp,  Vdfi,  dmM  roeemroik,       Immrtmäe  bMeh 

dottergdb.  6V4— 6  I«- 

CamOltL  a  66.  —  Zck.  Mg.  3.  12a  —  Tr.  9.  2.  1S8.  —  ZIL  b.  1846.  m 

—  HS.  4.  72.  -  St.  2.  176.  —  Semgwiiußa,  H.  65. 
Die  Yorderflt^  lebhaft  hoch  rosenrotb,  am  Innenrande  bis  an  die  Ifittst- 

rippe  und  Ast  2,  sowie  Tt^^M'st  anoh  noch  in  den  folgenden  Zellen  bleich  dottergelb, 
am  Vorderrande  zif  ht  -in  l  isweilen  fehlender,  vor  der  Spitze  spitz  zulaufender, 
meist  weisslicher,  selten  grauer  Str.  itrii.  Die  Franzen  heller  rosenrotb,  in  der  , 
Mitte  dunkler.   Die  Hinterflügel  bruuulich  grau,  gegen  Wurzel  und  laneurund 
lichter.   Kopf  und  Thorax  gelb,  bisweilen  ruth  gemischt. 
Verbreitet,  anf  lichten  troehnen  Holzstellen.  Joli. 

222.  Cingilella.  ZU.  Vdfl.  weissgrau,  bleich  lehmgelb  gemischt,  mit  dunklem 
Möndüben  und  zwei  weissen  Querstreifen,  der  vordere  breit,  saimwärts  von 
einer  Linie  schwareer  aufgewmfener  Sclmppen  begrenzt,  die  Htfi.  weisdich. 
3%-4  L. 

ZU.  Ii.  ISm,  779.  —  H&  4.  77.  t  3L 
Die  Uelnsle  Art,  dieYefdtrflttgel  wie  bei  .B0inlM  gestaltet,  aber  sefamaler, 
der  Yorderrand  nnd  die  Sippen  ¥or  den  Saume  sehr  fein  dnnltelgran  bestftobt, 
die  bleiche  bräunüch  lehmgelbe  lÜMmig  Unter  dem  .vordem  Qoentieif  in  an- 
BehnMeher  Breite  nnd  an  beiden  Seiten  des  hhrtstn  Querstreifs  als  aebnalo 
Einfassung.  Der  vordere  Querstreif  steht  £ast  lothrecht  auf  des  lanearaods, 
ist  wurzelwärts  verloschen  bräunlich,  saumwärts  von  schwarzen  aufgeworfenen 
Schuppen  eiagefasst,  die  etaan  achmalea  Wulst  büden  und  in  den  ZaUen  im 
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schwaclion  Kckon  vortri  tcn,  Df^r  hioterp  Querstreif  ist  ziemlich  breit,  er 
bildet  unter  dp?n  Vor^iorramio  oino  starke  und  spitze  Ecke  gegen  die  Wur- 
zel lind  dariintor  eine  soleiie  gegen  den  Saum,  zieht  von  da  geradlinig 
und  von  dem  Saume  sich  etwas  entfernend  bis  in  Zelle  1  b  und  tritt  auf  i\ippe 
1  wieder  in  einer  Ecke  saumwäi  ts  vor.  Der  Mittelmond  ist  oft  in  zwei  Punkte 
aufgelöst  Die  Saumlinie  dunkel,  an  den  Kippen  unterbrochen,  die  Franz ea 
mit  drei  feineii  TboflnngsItDieii,  weissgrau,  an  der  Wune]  etwas  gelblich.  Die 
HiaterflOgel  doreliscIieineDd,  am  Banne  schmal  brftunUch  angeflogen. 

Bei  Wien,  sowie  bei  Lahr  In  Baden^  auf  Bbeininieln,  im  Mai  und*  Juni 
und  wohl  in  sweiter  Generation  im  Juli,  die  Banpe  im  Samen  Ton  MjfHoaina 
jfermemiea, 

Sflft.  Betnlae.  Gm,  Vdfl.  rmSkih  ddwwrzgrau,  äOtm  weitegrau  heeHMt  m4t 
Mwei edmeareen  MitM^ßuMmwud  mei  teeteegrmnen  Qtietelire^lefi,  der  vordere 
eehwath  gebraten,  wm  emem  edieiMurem,  vom  weitMh  ekigefaeetem  SAup' 
pemeulat  wurzehcärts  beffrenst.  ^%-^/^  L. 

Zn  Ts.  1846.  780.  -  HS.  4.  74.  —  St  2.  177.  -  OhtuseOa.  Z6k,  Mg.  3. 164. 

—  Tr.  9.  1  190.  -  ChmteOa,  Frr.  n.  a  t  108.  f.  1  a^  Boloeeri- 

eetta.  FR  149.  t  57.  f.  2. 

Dip  Vorderflüf^el  etwas  kfirzer  und  breiter  als  bei  Ftisca,  der  Vorderrand 
Stärker  gebogen,  das  Mittelfeld  bis  /um  Inuenrard^  woissbch  bestäubt,  die 
Fläche  mit  veilrothem  Schimmer.  Die  (.^uerstreifeu  ähnlich  v  i/  bei  jener,  aber 
die  Ecken  scb wacher,  der  hintere  am  Vorderrande  von  der  Spitze  entfernter, 
auch  saomwftrts  breit  dunkel  angelegt,  vor  dem  yordem  steht  ein  horisontaler 
sehwarzer,  worselwarts  von  einem  unbestimmten  weiaslidien  Bande,  sanmwirts 
hrftonUeh  eiagefaester,  Tom  Inneurande  bis  in  die  MittelseUe  reichender  Schnp- 
penwolst,  die  Punkte  auf  dem  Qneraste  stehen  niher  und  sind  bisweilen 
▼erbonden,  die  Fnuuen  lichter  grau ,  die  HhiteiAflgel  breiter,  licht  br&nnlich 
grau  mit  holler  grauen  Fransen.  Auch  der  Bfydoie  obtuseRa  ähnlich ,  aber 
grösser,  die  Vorderflügel  schmaler,  der  Schuppenwulst  eröseer  und  höher,  auch 
ist  bei  dieser  der  hintere  Querstreif  gerader  und  am  V^orderrandc  der  Spitze 
näher  und  der  vordere  am  Innenrande  saurawärts  breit  weisslich  anpelt  fit 

Verbreitet,  Juni  und  Juli,  die  Kaupe  im  FrOl^jahre  auf  Birken  in  zusam- 
mengesponnenen Blättern. 

SSMw  Fusca.  Hie,  Vdfl.  schmal,  schwärelieh,  diUm  weieegrau  heeUMt,  mÜ 
Mwei  schwarzen  Mit^^pmkten  und  zwei  weissgtauen  Querelfeifen,  der  vor- 
dere stark  gebrochen,  wurzelwärts  ohne  aufgeworfene  Schuppen.  ^y^—h%L, 
St  2.  176.  —  Carbonarießa.  FR.  157.  t  60.  f.  1.  —  ZU.  Is.  1846.  778. 

HS.  4.  76. 

Die  Vorderflfigcl  lang  ffcstreckl,  schwärzlich,  zwischen  Hippe  1  und  der  yor- 
dem Mittelrippe  mit  bräunlichem  Schimmer,  im  Wurzel-  und  Saumfelde  und  in 
der  Vorderraadshälfte  des  Mittelfeldes  fein  weisslich  bestäubt,  die  Querstreifen 
fehl,  anf  den  sagekeiirlen  Selten  schwan  angelegt,  besonden  auf  den  Sippen 
und  am  Torderraade,  der  irordere  sehr  sehrig,  anf  Rippe  1  wnnetwirtB,  anf 
4er  hiateni  Mlttehlppe  sanmwirts  rechtwinUig  gee^  der  hfolsre  dem  Sanne 
nahe  und  ihm  siemlich  parallel^  in  ZeUe  Ih  ead  5  mit  einer  Ecke  gegen  die 
Wnnsel,  dazwischen  schwach  gebogen.  Die  Saumlinie  dick  schwarz,  fein  licht 
nBterbrochen,  die  Fraoeea  daakelgnub  Die  Hinteiflllgel  aiohl  sehr  ineili  lieiii 
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Inräonlicb,  mit  weisslichen  Franzen.  Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  durch  län- 
gere Flügel ,  den  Mangel  des  Sehappenwotot««  and  dar  weiaalichen  Binde  vor 

dem86lb€D  zu  unterscheiden. 

Verbreitet  in  Gebirgsgegenden,  aber  selten,  Ende  Juni  und  Juli,  zwisohea 
Birken. 

226.  Faecella.  ZV.    Vdfl.  graubraun  und  dunkel  blutroth  gemischt,  weisa- 
grau  bestäubt,        ^wei  loeissgrauen  Querstreifen  und  etoei  verbufidenen 
schwarzen  Funktm  an  dem  (^ueraste.  ö — L. 
ZIL  Ig.  1840.  774.  -  FR  160.  t.  60.  f.  a  —  HS.  4.  75. 
Iii  der  Zldelmwig  der-Fliwasebr  Uialicli,  aber  die  QaentreiüBn  sittd  brei- 
ter, befonden  am  Toidemuide,  der  hktece  ist  io  dar  Mitte  stirlier  and  dent- 
Heher  geaUmt,  beidetteili  dnniBel  blntrolh  aagelegfe  nnd  stellt  etwas  entfernter 
?om  Saume.  Ausserdem  sind  die  Yordeiflfigel  etwas  breiter  und  anders  ge- 
llibt  Der  Grund  ist  röthlich  graubraun,  welssgraa  beitfiubt,  besonders  in  der 
Vorderrandshälfte  und  am  Saume,  ausser  der  Einfassung  des  hintern  Querstreifs 
ist  auch  noch  der  Vorderrand  hinter  und  der  Innem  antI  vr  r  dem  vordem  Quer- 
streif und  die  Wur?:el,  sowie  eine  Stelle  in  Zelle  1 /'  f  twas  Jiintrr  <\vv  Mitte 
lebhafter  röthlich  und  ohne  weissiicbe  Bestäubung.  Die  Funkle  an  dem  Quer- 
asti   sind  durch  einen  Strich  verbunden.    Die  männlichen  Palpen  stark  zu- 
lückgebogen  und  über  den  Kopf  vorstehend,  die  weiblichen  schräger,  das 
iweite  GUed  sdir  gross,  das  dritte  Idein. 

In  Prenssen,  Sachsen  im  JoU  nm  BirJcengestrftaeli. 

226.  P al umb e  1 1  a.  V.  Vdß.  braungrau  tmd  v>eiss  gemischt  mit  zioei  breiten 
eimmii  oihen,  auf  den  zugekehrten  Seüen  fein  schwarz  gesäumten  Qtter- 
ttreifen^  einem  w^matäm  SehuppenwM  vor  dSsm  vorämn  Streif  und  einem 
etslmamtei^  MMmtmA,  5—6  L, 

Zek  lüg.  S.  151.  -  Tr.  9.  1.  173.  —  ZU.  Ii.  1846.  788.  —  HS.  1  76.  - 
ContMbemdla.  H.  72. 

Die  Yorderflügel  gestrecirt,  der  braungraue  Grund  ist  im  Wurzelfelde,  hin- 
ter dem  vordem  Querstreif  am  Yordcrrande  nnd  an  Hippe  1,  vor  dem  hintern 
Querstreif  von  dessen  Ecke  in  Zelle  16  bis  zum  Vorderrande  und  bis  an  den 
Querast  mul  in  der  Flügelspitze  dicht  weiss  bestäubt.  Die  Querstreifeu  sind  breit, 
auf  den  aligrkchrten  Seiten  verwaschen,  der  vordere  ist  am  Vorderrande  sebr 
schräg  und  seine  äussere  Einfassungslinie  bildet  in  der  Mittelzelle  einen  spitzen 
Winkel,  von  dort  zieht  er  fast  senkrecht  in  den  Innenrand,  vor  ihm  steht  ein 
schwärzUcher  Schuppenwulst  in  der  Mittelzelle  und  Zelle  16;  der  hintere  bil- 
det eine  sduurfe  £cice  in  Zelle  Ih  und  eine  stumpfe  in  Zelle  5  nnd  swischen 
beiden  einen  starken  Bogen,  vom  Saume  steht  er  siemlich'  fem.  Die  Saom- 
Unie  fein  sdiwani  die  Fransen  an  der  Worxel  wdss  und  schwansgiaii  gescheckt 
Von  NtfSnoigUiry»  lägii^WMSIa  durch  schmalere  dunUere  Vorderflagel,  dunklere 
und  stSLrker  gebrochene  Quentrdfen,  von  Brepkia  empoiUeUa  durch  beden* 
tendere  Grösse,  stärker  gezackte  und  rOtbeie  Quentreifen  Terschieden. 

Auf  Heide,  Juni  bis  August 

Formosa.  Hv,    Vdfl.  weissgrau  und  schwär zlieh,  r&Mroth  gemischtf 
emem  schwareen  Miitelmonde  und  zwei  weissgrauen  Querstreifen ^  der 
vordere  in  der  MiUe,  breit  eehioaire  eittgefaeet,  der  kimtere  brmm  getärnnt. 
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St.  2.  177.      P^rflueUa.  Zck.  Mag.  &  131.     m  a  IMi  776b  -  Ha  4. 

71  f  49.  —  Dibaphiella.  H.  472. 

Die  Vorderflügel  etwas  breiter  als  bei  den  vorigen  Arten;  ihre  Farbe  ist 
eigentlich  licht  blaagraa,  am  Vorderrnnde  und  Saume  heller,  mit  lebhaftem 
Rüthclroth  gemischt  ,  besonders  in  der  lunenrandshälfte  des  Wurzelfelde??  und 
in  und  an  einem  btreiten  von  der  vordem  Ecke  des  biutern  Querstreifs  in  die 
Mitte  des  Innenrands,  sie  ist  aber  öfters  lüehr  oder  weniger  schwärzlich  bedeckt, 
besonders  an  den  beiden  (^uerstreifeu  und  im  Wurzelfelde.  Der  vordere  Streif 
Sieht  siemlich  in  der  Flfigehaitte  und  fMt  lothreeht  luid  Inidet  Mch  beiden 
Seiten  swei  itampfe  Winkel,  seine  sohwftnlicfae  fänfaasaiig  ist  beseadefB  auf 
der  Wuraelsette  breit  und  Terdeckt  ihn  Öfteis  am  Yordetruide,  der  hintere  ist 
idiwaeh  gesehwiingen  nad  Terlosehea  rothbram  oder  schw&rzlich  eingefaaat 
Die  Saomlinie  schwarz  punktirt.  Kopf  und  Thorax  dunkel  rothgran*  Leicht 
kenntlich  an  dem  in  der  Mitte  des  Innenraods  Bt^enden  vordem  Querstreif. 

Baden,  Begensbnig»  Frankfurt  a.  M.,  Braonsehweig,  im  Juni. auf  Hieide. 

228.  TT o st i Iis.  Stph.  Väfl.  dunkel  aachgrau,  an  Wurzel  und  Innenrande 
röiheiroth ,  mii  zivei  dunklen  undeutlichen  Mittelpunlien  und  zwei  weissen 
gezähnten  i^uer  st  reifen,  der  vordere  Streif  vor  der  Mitte,  vorn  breü^  hinten 
sehmal  acJmarz  eitigefasst.   4—5  It, 

St  2.  177.  -  Ää^^kdh.  FR  50.  t  39.  f.  2.  -  ZU.  It.  1S4&  777.  — 
HS.  4.  74. 

Der  vorigen  Art  in  Farbe  und  Zeichnung  sehr  Shalich,  etwas  grttoser,  nnd 
dadureh  unterscMedeD,  dasa  der  vordere  Querstreif  dentlidi  vor  der  Mitte  dea 
Lmoirands  steht,  am  Yorderrande  schräger  und  vorn  am  Innenrande  breiter 
schwarz  eingefasst  ist  als  am  Yorderrande.   Die  Grundfarbe  ist  dunkler  grau, 

am  Yorderrande  hinter  dem  vordem  Querstreif  noch  mehr  verdunkelt.  Das 
Roth  ist  weniger  lebhaft,  reicht  an  der  Wurzel  bis  zum  Vorderrande,  im  Mittel- 
felde aber  nur  bis  an  Ast  2;  der  hintere  Querstreif  ist  stärker  gebogen  und 
deutlicher  zackig,  schmal  dnnkelgrau  angelegt,  die  Mittelpunkte  siod  zusammen- 
geflossen aber  sehr  verwaschen.  Die  Hinterflftgel  licht  bräunlich  grau.  Kopf 
und  Thorax  rötbelroth,  die  Palpen  grösser  und  stärker  beschuppt  als  bei 
Ibrmasa. 

Korddeutschland  bis  Sckleriipi  im  Mai  bis  Juli,  die  Banpe  im  Herbste  auf 
Weid^. 

229.  Obductella.  FB.  Vdff.  rothbraun,  am  Vor^tenranäe bis  hinter  die  MUte 
bräunlich  gelb,  mit  zwei  dunklen  MOM^nkUn  und  zwei  u  eisslichen  Quer- 
streifen, der  hintere  Querstreif  vor  dem  Vorderrande  erlöschend,  — 5  L, 
FR.  250.  t.  85.  -  ZU.  Is.  1848.  774.  —  HS.  4.  75.  —  Orimnella.  Schi.  138. 

Die  Vorderflfigt  l  heller  oder  dunkler  brannrolh,  am  VMrderrande  bis  an 
die  Stelle  des  hintern  Quorstroifs  und  auch  am  Innenrande  bisweilen  bis  an  die 
hintere  Mittelrippe  und  Ast  2  lichter.  Die  Querstreifen  unbestimmt,  der  vor- 
dere aus  weisslicher  Bestäubung  gebildet,  am  Yorderrande  schräger,  der  hintere 
aus  wdnHekeB  Fledreken  «if  Rippe  1  und  Ast  2  Ms  5  bestehend,  dfe  Rippen 
ndir  oder  weniger  weisdieb  bestinbty  besonders  die  Untere  HHtebippe,  diese 
BQWie  nppe  i  not  HHnuen  ronneo  an  iiem  Toroeni  i^neiBU'eu,  uenen  mit 
^  obere  Funkt  an  dem  Queiaile  oder  ei  eiliiebt  anch  der  voito»  Qoer- 
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streif  vor  dem  Yorderrande ,  seUen  felüen  beide  Quer&treifea  ganz.  Saum  uud 
Fmam  gnm  beetSobl. 

SaddttiMMfatalid  Wi  J«ui,  U«  Jnli  od  Aagwt,  die  Baape  bis  Ende  Jum 
woi  JCmA«  mvmmin  waA  OHgamm  wHfon, 

ß.  Die  Biegung  der  männlichen  Fühler  sehr  schwach,  mit  kleinen  schicärz^ 
Itchcn  Srfmppenhäufche-H  o»  den  Enden  der  Glieder,  die  Wimpern  pineelr 
artig  und  £*emlidh  lang» 

S90.  Combaitella.  M8,  Fd^  am  Voräerrande  dmkelhramgremimä  weif^s- 
grau  gemMU,  am  Innenrande  und  Ekmme  trüb  leberbraun ,  mit  mei  dun- 
Kmt,  Mftr  schrägen  Mittelpunkten  und  zwei  weissen,  dunkel  geaäimtm  fast 
geraden  Querstretfen,  die  Mmterß^  weinkdk  4% 

HS.  G.  146.  f.  152. 

"Die  Vorderflügel  srhrnal,  mit  sehr  schwach  gebof,'enem  Vorderrande,  in  der 
Linenrandsb&lfte  schüiutzig  leberbraun ,  in  der  Vorderrandsbälfte  bis  zum  vor- 
dem Querstreif,  Uber  dem  Doppelpuukie  und  unter  der  Spil/e  weissgrau  bestäubt, 
80  dass  hier  der  vordere  Querstreif  sanmv&rts,  der  hintere  auf  beMea  Seitn 
bieit  Innumgrau  angelegt  ist  Der  verdere  Qaerslreif  wenig  aduftg^  fost  gerad- 
linig md  Mhr  stampf  geeckt,  unter  den  Yerdsfrande  nrloseliea,  der  hintere  in 
der  lütte  ait  llachein  Bogen,  nadcnHieh  gesifeat.  Die  Sanmlinle  dunkel,  ftin 
naterbroeken,  die  Fraaaea  doakelgrau. ,  Die  HiDterflagel  fast  durchaeheineBd^ 
an  der  Spitze  sehr  sobwaeh  gebrannt  Die  Palpea  wie  bei  B«Mm» 

Betaea  £ia  Mann  Yon  Leder  er. 


349.  Fempelia.  H. 

JWn'  des  Jfawies  <Üer  dem  Wwrsdißkäe  gAogm,      «mem  8dmp]^ 
«DMlsfe  in  der  Biegung,  Stirn  mit  kurzem  Schuppenhegel  Paljgm  Heü  auf- 
siedend, mit  ganz  kurzem  JEndgltede,    Nebenpdlpen  des  Mannes  pinsel- 
ßrmig,  zunschen  den  Palpen  versteckt,  die  des  Wetbes  klein  und  faden- 
förmig.   Vdfl.  mit  elf  Hippen,  Ast  4  U7id  5  gesondert;  Hiß.  mit  sieben 
Hippen,  Äst  2  dicht  vor  der  hintern  Ecke  der  Miitelseüe  entspringend^  Äst 
3  und  4  lang  gestidt. 
Die  Palpen  liegen  dicht  am  Gesichte  an  und  überragen  den  Kopf  ntir 
wenig,  sie  sind  stai'k  zusammengedrückt;  duä  Mittelglied  iot  ziemlich  lang  (bei 
MflfiioMIa  etwas  kOner),  gleich  breit  beschuppt  and  fast  gerade,  das  ^id* 
glied  stellt  kaum  aas  dsr  Beschuppimg  des  letstem  kenrer.  Die  Yorderflflgel 
liemBch  lang,  nack  aossen  erweitöt,  der  Yorderrand  missig  gebogen  oder  fiut 
gerade  und  nur  m  der  Spitse  gebc^sen,  letstere  sngemndet,  der  Saom  sckrig 
and  mehr  oder  weniger  gebogen*  Die  Zeichnung  die  gewöhnliche,  doch  nicht 
Immer  deutlich,  der  Saarn  mit  sclnrarzen  Punkten,  die  Franzen  dunkelgran 
mit  Bleiglanz,  mit  den  Theilungslinien.  Die  Uinterflttgel  mässig  breit,  nicht 
sehr  spits,  gMchAnaig  abgeroadet,  anter  den  Yorderwinkel  sckwaek  eii«e- 
aogen. 

231.  Adornutella,  TV.    Vdfl.  gelblieh  (/yau  oder  zinmUbraun ,  am  Vorder' 
ranUt  weissgrau  bestaubt,  mit  zwei  schwarsm,  weissUeh  emge/assien  M^eh 
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punkini  und  zwei  mmtdiokm  QmerMn^,  dar  kmimt  Stf§ff  $ehmmch  ge- 
eckt 3  7j  -4y,  L. 

Tr.  10.  ;i  172.  —  ZU.  Is.  1846.  770.  —  HS.  4.  75.  f.  77.  78. 

Die  Vorderllugel  in  der  Breite  etwas  wechselnd,  geibiich  grau,  rothlich 
oder  braun  gemischt,  besonders  am  Yorderraiide  vur  der  Spitze  und  auf  iiippe 
1  vor  dem  vordem  i^ueratreif,  bisweilen,  besonders  bd  den  Weibern,  dehnt 
sich  aber  br«me  Favbe  fisi  Qbdr  die  gaose  Ffiteh«  Der  vortoe 
Qnenrtrelf  nnbestinuiit,  wenig  eehrftg  uod  ecbmcii  gelnroebeii,  tUken  noleibro- 
4dMQ,.  Mwmwirts  mit  bnnnea  Punkten  eof  den  Sippen,  der  luniere  meiit 
eeUrfer,  den  Seime  siemlich  parallel,  vom  Vordeminde  schräg  bis  in  Zelle  4k, 
hier  und  in  Zelle  Ib  eine  schwache  fickegegoidie  Wurzel  bildend,  dazwischen 
deutlich  gebogen,  bisweilen  ein  oder  zwei  Mal  unterbrochen.  Der  Saum  schmal 
wcissMch  bestäubt.  Die  HinterflQgcI  bräunlich  grau,  bei  dem  Manne  heller, 
mit  weisstfranen  Franzen.  Von  Suhornatella  duich  den  Mangel  der  liebten 
Binde  zwischen  der  Wurzel  und  dem  vordem  Querstreif,  von  Ornatella  durch 
andere  Farbe,  den  deutlich  gebrochenen  hintern  Qu^Tstreif  und  die  braunen« 
mcht  schwarzen  Punkte  au  dem  vordem  (^uer^treif  zu  uuleräclieiden. 

Verbreitet,  an  troeknen  Anhöhen  auf  Quendel,  Juni  bis  August. 

282.  Subornatella.  Dp.     Vdfl.  brautiroth,  am   Vorderrande  und  Sanme 
ivei6S  bestäubt,  mtt  zuiei  schioarzen  weiss  gesäumten  Mittelpunkten,  ein  m/j-  ' 
bestimmtes  Band  naiit  der   Wurzel  und  zwei  auf  den  zugekehrten  Se$ten 
echwarz  pwMrt$  Querstreifen  weiss.  SVa — ^  I** 

ZU.  Ib.  1846.  768.  —  HS.  4.  74  f.  68.  —  SarpißeUmm.  7SL  Ii.  im 
179. 

Die  VorderflUgol  etwas  breiter,  mit  stteker  gebogenem  Vordeirande,  bnuin- 
rotb,  am  Innenrande  bisweilen  oHvengraa,  die  Bippen  mehr  oder  weniger  mit 
sefawinlicliem,  auf  den  zugekehrten  Seiten  der  Querstreifeu  meist  Flecke  bil- 
dendem, zum  Theil  auch  mit  weisslichem  Staube.  Die  Querstreifen  haben  die 
Gestalt  wie  bei  Ädornatella,  sind  aber  reiner  weiss  und  der  hintere  ist  zwi- 
schen /eile  1  b  und  5  weniger  «rebofTf  u,  ausserdem  steht  zwischen  dem  vordem 
Querstreif  und  der  Wurzel  noch  eine  weissliche,  nicht  scharf  begrenzte,  vorn 
breitere  Binde,  welche  die  Art  gut  erkennen  lÄsst.  Die  Hiuterflügel  dunkler 
als  bei  den  verwandten  Arten,  die  Franzen  wenig  heller.  Von  Ädornatella 
dnrch  die  weisse  Binde,  das  hellere  Weiss  auf  den  Vorderfiflgeln,  von  Omc- 

dnrdi  andere  Fsrbe,  die  Wurselbinde  sowie  dadorch  nntersdiieden,  daaa 
die  Qaerstreifen  wenigstens  in  ZeUe  Ib  nicbt  untetbrocfasu  sind,  aasserdem  Ist 
bei  dieser  der  hintere  Querstreif  fast  geradlinig. 

Nördlich  bis  Schlesien  and  Braunschweig,  zu  Ende  Juni  and  Anfang  Jntt 
auf  sonnigen  Waldstellen  um  Quendel,  die  Baape  in  seidenen  Cantlen  Aber 
dem  Boden  anter  den  QuendelpHansen. 

SB8.  Ornatella.  V.         rekfarbm,  «w  Vürdwrmde  nrnd  flaume  mA  mtf 

broehemm,  Mdemäa  i^mmßfdBigm  witrikkm  Quertimfm  «er  mmI 
einer  edtärfen  weietem,  tekmuh  geatkenmgenen  QuerUme  hmier  der  Müie, 

sowie  mit  zwei  sch/uxween,  weiss  eingefassten  Mittelpunkten.   iVj^Ö  L. 
Zok.  Mg.  3.  154.  -  Tr.  9.  1.  169.  -  ZIL  Ii.  Id46.  766.  -~  HS.  4  75.  — 
9t  2. 176.  —  Or^fttBa,  fi.  77; 
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QrtMer  all  die  tirign  Aitatt»  dfe  Toiteftag«!  «tt  kmm  «»iMgMmi  Yor- 
dMTiMb  imd  Smum.  Weist  aü  ftiMni  giftiifin  Stanbe  bortrent  Ml  beMe 

]|kt«lriK>^>*  >  vordere  bis  an  d«ii  Yorderrand,  der  QueriSt,  der  Saum  und 
mm  Theil  auch  Rippe  1,  im  Saumdrittel  aiad  die  Rippenäste  vor  und  hinter 
der  Querlinie  mehr  schwarz  bestäubt.  Der  vordere  Qnerstreif  steht  fast  in  der 
Mitte,  ist  ziemlich  unbestimmt,  in  Zelle  16  breit  unterbrochen  und  auch  in 
Zelle  la  oft  fehlend,  auf  beiden  Seiten  stehen  dicht  an  ihm  starke  schwarze 
Punkte  auf  Hippe  1  und  den  Mhtelrippen.  Der  hintere  Querstreif  bildet  eine 
scharfe  weisse  Linie,  ii»t  dem  bauuie  parallel  und  ziemlich  geradlinig,  bisweilen 
m  ZeÜe  16  gleichfalls  unterbrochen.  Die  Hinterflügel  hell  braungrau  mit  an 
der  Spiue  brlmüioh  wehecn  Fransen. 

Yerbfdket  auf  «redoieB»  kHMflnetelMB  Stetten,  Juli,  Augast  Die  Banpe 
anf  Qoiadel? 

• 

350.  Gymnaucyla.  ZU 

ßUm  mM  kurzem,  den  Pitipm  mißiegendm  Sehuppendach»  MämMte  Fäh- 
l0r  Mer  der  Wurmi  mit  starker  Amtbiegung,  ohne  Schupverrindst  N^bmh 
mtgen  Mein.  Palpen  giemlich  lang,  vorstehend,  dick,  nach  oben  etwas  su- 
sammmgedrücht,  mit  geneigtem,  dick  fadenförmigem  Endgliede.  Nebenpalpen 
hei  dem  (S  lang  pinselartig,  tischen  den  Palpen  verborrjen,  bei  dem  ^ 
kurz  und  spitz,  Vc^ß.  mit  elf  Mippen,  AH  4  und  ö  uHgestielt  i  HtfL  mit 
sieben  Rippen. 

Durch  die  Nebenpalpen  des  Mannes  an  die  vorhergebenden  Gattungen  sich 
anschliessend.  IHe  Palpen  den  Kopf  um  KopÜral&nge  aberragend,  etwa«  auf* 
ateigend,  das  JffittelgUed.  nach  oben  erweitert,  das  Endi^ed  balb  so  lang  wie 
das  Mitt^tglSed.  Oben  sehUesseii  sie  dieht  lusammen,  anf  der  Innenseite  haben 
sie  bei  dem  Manne  eine  Rinne,  in  welcher  die  Kebenpalpen  liegen*  Auch  die 
weiblichen  FOhler  sind  Ober  der  Wurzel,  aber  nur  sehr  schwadi  gebogen. 
Die  Zunge  schwach.  Die  YorderflQgel  mit  der  typischen -Zeichnung,  ziemlich 
schmal,  schwach  erweitert.,  der  Vorderrand  wenig,  der  etwas  schräge  Saum 
stärker  gebogen,  die  Spitze  abgerundet.  Die  Ilinteriiügel  massig  breit,  Ober 
den  Innenwinkel  der  Yorderflügel  hinausreichend,  mit  gleichmässig  gerundetem, 
unter  der  abgerundeten  Spitze  deutlich  eingezogenem  Saume;  der  Querast  Ter- 
bindet  sich  nicht  mit  der  hiDteru  Mittelrippe,  sondern  verlängert  sich  in  Ast  3 
und  4L.  Die  Beine  robust,  die  Hinterschienen  kurz,  dick  comprimirt,  an  der 
Wonei  oben  mit  einem  konen  Haarbnaeh,  damnter  aabehaart,  die  Sporen 
knn,  die  dbem  in  der  Mitte  der  Schiene. 

^4.  Canella.   V.    Vdfl.  aschgrau,  fein  braun  bestäubt,  am  Voräerrmtde 

wcisslich,  mit  zwei  schwarzen  Mittelpunkten,  der  ohqehürzte  vordere  Quer- 
streif, die  äussere  Einfa^mmn  des  fein  freissliclten  hintern  Querstretfs  und 
einige  Längswische  blass  ßeischroth.   3-^/^  —4  L. 

H.  289.  —  Tr.  9.  1.  166.  —  ZU.  Is.  1848.  745.  —  HS.  4.  107.  f.  212  (wenig 
itenntlich).  —  St.  2.  174.  —  Depasiteda.  Zck.  Mg.  Ü.  165. 
Die  giane  Firbug  tritt  anl  den  YorderflOgeki  besonders  an  der  Wurzel, 
dir  himsni  Mhldrippe,  an  B^pe  1  nni  vor  dem  MMem  QaersMT  hemr, 
daswiMiieD  sMMn  von  dem  letatsn  bleichfothe,  wenig  aiiMlende  Llngsstfie- 

V.  BclacBAna»  9dimett«rUiis«.  n.  1,  2«  H 
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Ben  in  Zelle  la  bis  an  dem  TNdARi Querstrdf  md  in  Zelle  5 bis  in  ^  Mittel- 
zelle.  Gttuui  betrachtet  ist  der  vordere  Querstreif  io  einer  ganz  undeatliehea 

feinen  weissen,  wurzelwärfs  in  der  Innenran»lshn!ftf-  brpit  b]:^s8roth  anp^Hc^tf^n 
Iilüie  YOrhandf'n,  an  welcher  aussen  feinn  diinlclf:'  I'iinkte  :ui  Rippe  1  und  den 
beiden  Mittcdiippeu  ateheij.  Der  hintere  (.^uersln  it  acbwungen,  dorn  Saurne 
zieinlicli  paiallel,  wurzelwärts  schmal  braun,  sainnvarts  breit  blassrotii  einge- 
iasät.  Die  HiUeipimkte  gera.de  unter  emander,  der  untere  grösser,  nacb  aussen 
weisslich  angelegt  Dar  8Mim  weiwUdi  bwttabt^  mit  braunen  Punkten,  die 
EfMmii  gna  nit  vier  Ihtilnagaluyeii.  Die  Hieterflflgel  liebt  bcIttiHch  grau 
nit  veiiilicheii  Franieii.  Der  Yorderieib  foa  der  Ferbe  der  Tofderflttgel,  der 
ffintoileib  rOlUlch  greu. 

•  _  Yen  SpermtUophthora  Horningii  ausser  den  generischen  KennzeicbeB 
verBcbieden  durch  den  lichten  Yordemnd  und  Saum,  den  deutlichem  hintern 
Querstreif  und  die  bestimmter  begrenzten  fleischrothen  Stellen;  auch  Sinti  die 
Palpen  dunkler,  di«  duakld  Bestäubung  der  VorderfiAgel  feiner,  die  Mittel- 
PUttkto  grober. 

Wien,  Juni,  die  Kaupe  auf  einer  »S'o^soia,  nach  einem  von  Lederer  mit- 
getheilten  aubgeblasenen  Stücke  schmutzig  Heischtarben  mit  zwei  verloschenen 
dunklen  Eückenlioien,  einem  gräulichen  obern  Seitenstreif  und  sciiwaizbraonem 
Kopfe. 

851.   Spermatophtliora.  Ld, 

Stirn  mit  stumpfem  SchuppenJcegel.    Fühler  über  der  Wurzel  eusammen- 
gedrückt,  flach  gebogen.    Nebenaugen  klein.    Valpcn  kürzer,  etwas  aufstei' 
gpnd,  ?:usammcngi  driir'kt,  mit  horizontalem,  dick  fadenförmigem  Fndgh'ede. 
Nehenpal^en  dunn^  faden/ unnig,  den  Palpen  aufliegend,  bei  dem       bts  ans 
Ende  des  Mittelglieds  der  Pulpen  reichend,  bei  dem  $  gajiz  kurz.  VdfU 
mit  elf  Rip^eUf  Ast  4  und  5  gestieU,  Htfl,  mit  sieben  Uipjim. 
Die  feil  Le derer  ailjieilellte  Otttoog  balte  ich  trete  der  loagerlicheB 
Aehidiebkeit  mit  der  TorhetgeheDdeo  für  gut  begründet,  obgleiob  Herrieh- 
Sehftffer  imd  Wecke  in  ihren  Katalogen  der  eretere  eie  ignorirt,  der  lets- 
tere  die  dabin  gehörige  Art  mit  Qymn,  eonelZe  vereinigt  Die  Fahler  sind  in 
beiden  Geschlechtem  gebogen,  aber  schwächer,  ab  bei  dem  Manne  von  Oym- 
nancyla,  die  Palpen  kür2er,  den  Kopf  nicht  gans  am  KojtCesltoge  dberregeod, 
nicht  so  stark  breit  gedrückt,  die  Nebenpalpen  ganz  anders,  die  Zunge  stär- 
ker.   Die  Hinterscbicncn  breiter  gedrückt,  auf  der  ganzen  Rückenkaote  lang- 
haarig.  Ausserdem  verschieden  durch  die  gestielten  Aebte4und5  der  Vorder- 
flügel und  die  etwas  kflrzem  Hinterflflgel.    Farbe  und  Zeichnung  der  Vorder- 
flügel  denen  der  Gyinn.  cuneUa  mhx  ähnlich,  verwaschener. 

S8&.  Horningii  Lä,        iudi$r€my  ^ätkmäsiiig  J^faungrmkMtd^ 
imiMbirmmm  Mtttelpunüm  md  «nm'  Meee  fieMr^lkm  i^imärmitH^ 

Led.  Yerh.  1868.  m 
Der  GymA.  omeOa  sehr  IhaBeh^  etwas  grOeeer,  die  Fiihe  der  Yorderflog«! 
mehr  gleichmftssig  röthlich  grau,  am  Yerdirrande  und  Semne  nicht  lichter, 
etvaa  grober  besttabt,  die  Qnerstreilen  gmu  wie  bei  jener,  aber  viel  nnde«l- 
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lidißr,  80  tei  mr  MiMMBothe  Binfamniig  dttselbea  üMm  ist,  dit  taUfB 
Paukte  sa  dtm  vordem  und  die  donkk  Laie  tot  dem-  leteten  ftUsn  fititgaas. 
Dit  MltdpaBftle  feiner.  Dto  iikitafe  Mitttlripp«  te  Hintciiflgti  ttagir  und 

dichter  behaart.   AOes  tJebrige  wie  bei  G$fmn.  caneüa. 

Wien;  Juli,  August;  die  Raupe  in  den  Samenlcapseln  von  Atriplex  angutli' 

folia  im  September  und  October,  hellgrün,  auf  dem  Rücken  etwas  röthlich  ge- 
mischt,  mit  matten  lichten  Länplinien,  matten  gelblichen  Flecken  unter  den 
Luftldchern  auf  Segme&t  4  bis  11  and  braangelbem  Kopfe.  Von  Leder  er 
mitgetheiit 

352.  ABarta.  ZU. 

MännKc^  IWer  na^  unim  stuammmgedirikM,  ckne  Atubiegung.  Btim 
miltkffmd  htttkuppt  Mpen  miUeltang,  wtrstehind,  utUm  kuiffkaairig,  mjl 
tuffiapibrtem,  gmeigim  EndgUeäe,  J^edtfi^a^Mn  vorsteTiend,  dünn  und  Spitt. 
Vdfi.  mit  elf  Rippen,  Ast  4  und  5  gesondert,  Elfi*  mit  sieben  (ocftl) 
perif  Ast  3  und  4  ungestielt. 

Von  plumpem,  robustem  B?in,  nn  die  Hercynen  erinnernd.  Der  Kopf  oben 
rauhschuppig,  die  mflnnlichen  J  iih]t  r  etwas  vfi  diLl:!,  foin  ])abpscirend,  die  Pal- 
pen von  dopiiplrrr  Augenlänge,  die  beiden  ersten  (iüeder  dreieckig  zusammen- 
gedrückt, unten  mit  langen  starren  weisslichen  Haaren  besetzt,  das  Endglied 
dick,  ^ngeäpilzt,  geneigt,  die  Nebenau^en  undeutiicii.  Die  Btnie  ziemlich  kurz, 
die  obern  Sporen  der  Hinterschienen  hinter  der  Mitte,  Die  YoiderflOgel  Ivarz, 
Yoo  der  Wund  an  siemlicb  breit,  wSaug  erweitert,  der  Vorderrand  in  der 
i^jtte  fast  etwas  concaT,  der  Saum  adu^,  gleielimttsflig  gerondet,  die  Spitse 
ttmnp!;  Ast  7  and  9  ans  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle.  Die  Farbe  schwln- 
lidi,  die  Querstreifen  mehr  oder  weniger  deutlich,  dieFraozen  an  der  Wurzel 
breit  donkel.  Unten  sind  die  Yorderfiagel  heller  grau  als  die  Ilinteräügel, 
Tor  dem  Saume  hinter  einem  dunklen  Schattenstreif  noch  lichter.  Die  Hinter- 
flüfrel  ziemlich  breit,  ihr  Saum  gleichmässig  gebogen,  unter  der  abgerundeten 
Spitze  kaum  merklich  eingezogen,  der  Qnerast  in  Ast  4  auslaufend,  bisweilen 
vor  dem  Saume  noch  ganz  kurz  gegabelt,  Ast  2  vor  der  hintern  Ecke  der 
Mittelzellc  entspringend. 

Die  Arten  leben  auf  d#n  höchsten  Alpen  im  bummer.  Sie  variiren  sehr 
nnd  steben  noch  nicht  ganz  fest. 

d86.  Aetbiopella.  Dp.   Vdfi,  dumM  sdmmrägrau,  heOgrem  UstSM,  mit 
JiMt  sdunaUn  umssgraiuen  Quersireifen,  der  kmtere  wurseOwäHs  m  Mwei 

Ecken  vortretend,  die  Hinterflügel  dunkd  braungrau.   3— 3'/4  L. 

ZU.  Is.  1848.  686.  -  HS.  4.  98.  —  MonspessuleBa.  HS.  f.  52---64.  —  SO^ 

veticeüa.  HS.  f.  55-57. 

Dto  Vorderfln.?el  kflreer  und  gerundeter  als  bei  Alpicohlla,  dnrch  hell- 
graue iiestäubung  besonders  im  MitteJfcldü  nnd  nm  Vorderraude  gelichtet.  Die 
Queiaireifen  aus  hellgrauer  Beschiiiipuug  bestehend,  nicht  scharf,  der  vordere 
undeutlicher,  etwas  gezackt,  saumwarts  breit  schwirzlich  angelegt,  der  hintere 
in  Zelle  16  und  auf  Ast  ü  mit  deutlichen  Ecken  gegen  die  W  urzel,  dazwischen 
stark  gekrflmmt,  worselw&rts  fein,  am  Yord^ande  breiter  dunkel  eingefosst. 
Auf  dän  Qneraate  awd  ftiae  tehwane  Funkte.  Der  flenm  mibeietebttet;  die 

11* 
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Franzen  grau,  bis  zur  ersten  Theiluugslime  schw&rzlich:  an  den  Hmterüügeiii 
sind  diese  ao  der  Spitze  lichter,  bisweilen  ganz  weisslich.  Die  Farbe  varürt 
befler  oad  dunkler,  deagleiditii  ftndert  die  BeidiUchkek  der  liebtea  BetÜii- 
bong;  bisweilen  feblon  dv  Tordere  QaenM^  sowie  die  HitteliNiiiIcte. 

237.  Alpicolella.  ZU.     Vdfl.  dunkelbraun  ,  hellgrau  bestäubt,  mit  zwei  cer- 
toasc?tene7i  Iteiler  grauen  Querstreifi  n.^  der  hintere  etemiuJi  gerade,  die  ütfl, 
gelbbräunlich  lichtgrau,    ö— ö'/^  L. 
ZU.  is.  1648.  688.  —  HS.  4.  93.  f.  50.  51. 
Die  Yorderflfigel  etwas  gestreckter  als  bd  der  Torigen  Art,  am  Saume  we- 
wiger  gerundet,  durch  reichlichere  BestKabuog  lichter,  die  Qaerstreifen  unbe- 
stimmter, der  vordere  schr&ger,  am  Yorderrande  gegen  die  Wursel  verflossen, 
nieht  so  deutlich  gezackt,  der  hintere  dem  Baume  parallel,  ahne  merkliche 
AusUegungen ;  die  Punkte  auf  dem  Queraste  fehlen.  Unten  hellgrau,  oft  weiss- 
lich, am  Yorderrande  dunkler,  der  Schattenstreif  nur  an  letzterm  deutlieh  oder 
fehlend.    Die  VorderflQgcl  ziemlich  hell  mit  deichfarbigen  Franzen.  Der  Kopf 
vorn  f^elblicb     Dass  der  vordprn  Qncrstreif  mehr  in  der  Mitte  Stehen  Soll,  als 
bei  ÄethiopeUOf  wie  Zeller  sagt,  ünde  ich  nicht 

363.  Catastia.  K 

.    JWsr  äs8  MmuMB  iüber  dem  WurgeigUede  (fOogen,  ohne  SchuppemguUt. 
ßtkn  anliegmd  lesdtuppt.  Nebenaugen  deutlich.  Palpen  Jcwrs,  schräg  auf- 

itetgcnä,  zusammengedrückt  mit  fadenförmigem  Endgliede.  Nebenpalpen 
fadenförmig^  parallel,  dem  Gesichte  anliegend.    Vdfl.  mit  elf  Hippen,  Ast  4 
und  5  ungestielt.  Äst  7  und  8  gef^firlt,  Ast  9  gesondert;  Hiß.  mit  acht  Mip- 
pen,  Äst  3  und  4  gesondert  aus  der  hintern  Ecke  der  Mnteheüe. 
Von  robustem  Aussehen.  Die  Fühler  etwas  verdickt,  bei  dem  Manne  über 
der  Wurzel  zusammengedrückt,  in  der  Ausbiegung  oben  rauh  beschuppt  Die 
Palpen  wenig  länger  als  der  Kopf,  das  Endglied  kurz,  vorwärts  gerichtet  Die 
YorderflOgsl  bieH  und  IcnrZf  nach  aussen  erweitert»  der  Yordernnd  erst  vorder 
Spitse  gebogen,  der  Saum  gleiehmftssig  sehwach  gekrilmmt;  die  Hinterflfigel  breit, 
gleichmftssig  gerundet»  anter  dem  Yerderwinkel  sehwach  dngesogen.  Der  Bip- 
penbaa  normal,  auf  den  Hinterflügebi  berfllirt  der  Qnerast  die  hintere  Mittel- 
lippe  oben  nur  und  entfernt  sich  dann  sogleich  von  Ast  8,  nachher  in  Ast  4 
und  5  sich  gabelnd.   Die  YorderflQgel  schwärzlich  grün,  ohne  Zeichnung,  die 
Hinterflügel  schwarz  mit  dottergelben  Franzen,  die  Theilungslinic  der  Franzen 
kaum  angedeutet,  bei  dem  Weibe  die  AittM spitze  gelb.   Ast  2  der  Hinter- 
flfigel merklich  vor  der  hintern  Ecke  der  Mittekelle  entspringend. 
Die  Arten  fliegen  auf  höhern  Gebirgen  im  Juli. 

888.  Marginea.  V.   Vt^  gUbuBend  sehuarggrü»  mit  gleid^higm,  die' 

Miß.  bräunlich  schwarz  mit  dottergelben  Framen^  4'/^— -6  JL 
ZU.  Is.  1848.  735.  -  HS.  4.  85.  —  MarguuUiB,  H.  (Pjr.)  98.  —  JMtiopOa. 
Zck.  Mg.  3.  131.  -  Tr.  9.  1.  147. 
Der  grünliche  Metallschimmer  ist  an  der  Wurzel  der  Yorderflügel  merk- 
lich lebhafter  und  nimmt  saumwärts  ab,  an  den  Hinterflttgeln  sind  die  Franzea 
nur  am  Yorderrande  schwärzlich.- 

Auf  den  Aipen,  im  iUesengebirge  und  in  der  bachsischen  Schweiz. 
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289.  Auriciliclla.  H.    Väß.  glänsmd  sdmarggrün  mU  an  der  Spitze  breit 

dottergelb ai  Franeen.   4—5  L. 

H.  a40.  -  Zck.  Mg.  3.  133.  —  Tr.  9.  1.  149.  —  ZIL  Is.  1848.  736.  —  HS. 
4.  86. 

Yim  der  vorigen  Art  am  dmA  geringero  CMne,  die  tnder  Wnnel  etwis 
Mten  Toiderlligei,  nad  aadere  IWbe  der  VorderfiflgelfreaaeB  Tewchtoden. 
INMe  eiad  aittHch  u  der  WotmI  duaktl  Uaoeeliwftfi,  in  der  grOnmi  Spitrai^ 
lullte  dottergelb;  die  Franzen  der  Hinleiflttgel  aiod  aiieh  aai  Vordenrude  gelk 

Alpen,  iahet  «Ii  Marymttk 

364.  QsrpoofaalolA.  H. 

Fühler  des  Mannes  über  dem  Wurselgliede  gebogen  ,  ohne  SchuppenwulsL 
PaJpen  lantj,  horizontal  vorstehend,  jntsammengedruckt,  mü  langem  faden- 
fSrmigen  geneigten  Endgliede.  N^>enpcdpen  fadenförmigf  parallelf  dem  6tf- 
tkkte  mnütgttuL  Vdfi,  wdt  elf  Sippen,  AA  4  wnd  5  wngeMÜ,  AMl,h 
«md  9  omf  ffeM9iM€hafllkhm  Mfo;  Jffljff.  mü        B^fpm,  Ati  B  imd  4 

Im  HabitQs  der  Gattang  Catastia  seihe,  etwas  leUaaker  gebeut,  ndt  der- 

edlMD  Fahlerbildung,  dio  Yordertlägel  etwas  gestreckter,  soait  tob  i^efeiier 
Form.  Der  Stimkegel  klein«  den  Palpen  aufliegend,  die  letztern  so  lang  wie 
der  Thorax  oder  Dinker,  nicht  sehr  breit,  vorn  allmälif»  dilnner  werdenrl,  das 
Endfrliod  halb  so  lang  wie  dn^  ATiiti  Igiied.  Die  Farbe  der  Vorderflügpl  heller 
oder  tluiikier  braun,  mit  nietiUlgl mzcndeii  Schuppen,  die  Querstreifeii  fehlend 
oder  schwach  angedeutet,  der  Saum  unbezeichnet,  die  Franzen  mit  ziemlich 
deutlidien  Theilungsliuien ;  die  Htfl.  braungran  mit  licbtern  Franzen.  Die  Pal- 
pen eind  ontcB  an  der  Wune)  wriuHfb.  Die  Bippen  wie  bei  CMmMs,  deck 
entspringt  Att  6  der  Vorderflilgd  ms  der  votden  Eeise  der  Mittebelle,  »d 
Ait  9  nodi  mit  aas  den  geiaidniGlttftlieben  Stiele  von  Ali  7  imd  8,  der  leta» 
tere  aber  dicht  vor  der  Ecke  der  Mittelselle.  Die  Weiber  sind  meiil  Usiaer 
and  sduaalflteliaer  als  die  Ittaaer. 

240.  Candclisequella.  Er.   Vdft.  zimmtbraun,  am  Vorderrande  und  Saume 
weisslich  l.'f.^täKhf ,  tm'f  zwei  tveisslicht  n,  mehrfach  gebrochenen  Querlinien 
und  ?fvei  feinen  dioikeibrauneri,  weifisUch  umgebenen  MittelpuiiUBten,  die  Biß, 
graubraun,  gegen  dte  Wurzel  bräunlich  weiss.    5 — b%  L. 
ZU.  I8.  1848.  72a  —  HS.  4.  87.  -  ürcUiceüa.  HS.  f.  25. 
So  gross  wie  Ahenella^  mit  naeb  aaieea  weit  stirker  erweüertra  Tord«r- 
fllgebi  aad  bteiteni'Hiaterfltgeln,  der  Yoidenand  in  WonelMde  bis  aa  die 
biatere  llittelrippe,  dsbimer  bis  aa  den  InnlMB  Qaemveil  bis  sar  Tordeni 
Mittelrippe  ond  am  Saame  weiisKch  mit  sehr  feinen  eingesprengten  sdiwIndidieB 
Schopp  n,  auch  sind  die  hintere  Mittelrippe,  der  Querast  und  Bippe  1  im 
Wurzelfelde  weisslich  best&ubt,  die  ktatere  aber  sowie  Ast  2  bis  7  vor  dem 
hintern  Qnerstreif  dunk^»].  Die  Querstreiffn  mpist  verlosch on,  der  vordere  etwas 
schräg,  mit  Ecken  sauinwärts  in  der  Fahr  und  würz«  Iwärts  auf  Rippe  1,  auf 
letzterer,  der  Mitteirippe  und  am  Saurno  aus^ieu  breit  dunkell»raun  angelept, 
der  hintere  am  Yorderrande  scIifhü;  wurzcdwärts  ziehend,  auf  Ast  5  stark  saum- 
w&rts,  auf  Ast  4  wieder  uüd  zwai'  noch  schärfer  wurzelwäxtä  gebrochen,  von 
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da  geradlinig,  in  der  Falte  noch  mit  einer  Ecke  gegen  die  Wurzel,  am  Vor- 
derrande wurzelwärts  schmal  dunkelbraun  angelegt.  Dnr  Saum  mit  dunklen 
Punkten,  die  Franzen  ascligran  mit  zwei  dunklen  TbeiJuDgsJiiüen.  Die  Fran- 
sen der  Hinterflügel  weissiich.    Die  Unterseite  hell  gelbgrau. 

Leicht  kenntlich  an  der  weisslichen  Bestäubung  des  Yorderraods,  worin 
nur  AffimeUa  aus  UngarOf  die  yielleicht  auch  io  Oesterreich  vorkommt,  mit  ihr 
ttbeminstimily  diese  hat  aber  «ino  andere,  mebr  gelUfeh  olNeitlinoiie  Gnmd* 
tebe  uod  danUtre  Ftanaen  der  YordecflOgel,  eiaftrblge  danke!  granbranae, 
gdbsckimmenide  BmterflQgel  und  eben  go  gelMte  Diiterseit& 

Nack  Speyer 'a  IfittheilQng  ist  CtmddiB^pMila  bei  Rhoden  geAragen. 

241.  Afaeuella.  V.  Vdfl.  hell  rehfarben,  an  der  hintern  Mitiehrippe  lichter, 
mtt  glHchfarhigen  Rippen  nnd  tVanzen,  bei  dem  rj  mit  zwei  unbestimmten 
dunklen  i^ersireifen,  bei  dem  g  fast  gleich  breit,  im  MiUdfelde  verdunkeU, 

(5'  5— 6  L.;  ^  4  X. 

Zck.  Mg.  3.  120.  —  Tr.  9.  1.  144.  —  ZU.  Is.  1848.  723.  —  HS.  4.  86.  — 
St.  ü.  174.  —  ÄeneeUa.  H.  41.  58.  —  Var.  LmideUa.  Sehl.  13G. 
Die  Yorderflogel  liemUcb  lang,  bei  dem  Manne  nach  aussen  raässig,  bei 
dem  Weibe  üMt  gar  nicht  erweitert,  oliven-gelbgraa,  mit  Ibinen  khaebrotben 
Sdiappea  uatermiBcht  Der  Mann  mit  swei  aiemlich  breiten,  nicht  scbarim 
bMUUurothea  oder  braunen  Quemtreifen,  der  re^re  ror  der  Ifitte,  am  Vorder- 
rande  breiter  und  etwas  schräg,  in  der  InnenraadskiUftc  fast  lothrecht,  der 
hintere  zwischen  jenem  nnd  dem  Saume,  dem  letztem  ziemlich  parallel,  unter 
dem  Vorderrande  etwas  ansgebogen:  dazwischen  liegt  auf  der  hintern  Mittel- 
rippe ein  <!nn7.  unbestimmter  weisslicher  oder  doch  lichter  Länjrsstroif.  Oft  ist 
aber  die  ganze  Zeichnung  undeutlich.  Das  Weib  ist  viel  k!<  nii  r,  mit  schma- 
lem und  dunklem  Vordcrflügeln;  die  letzteru  sind  zwischen  den  oft  undeut- 
lich in  Qutistreifen  meist  verdunkelt,  bisweilen  aber  auch  ganz  einfarbig,  der 
liebte  iiäogsstreif  ist  nur  selten  angedeutet  Kopf  und  Thorax  etwas  metall- 
gl&naend. 

Lurid^  Sehl  leicbnet  sich  durch  etwas  breit««  and  sUnnpfere  Vorder^ 
ftttgel,  geMche  Farbong  nnd  ausser  dnerYerdonkhing  in  der  MittelaeDe  dqireh 
den  Maogel  aBsr  Zeidmung  aas. 

Yethreilei,  Juni,  Jali;  die  Raupe  soll  fan  Joni  in  rdhrenartigen  Clingen 
unter  den  Wmnnlbültem  ton  MtUmihmwm  milgare  and  Artmiaia  em^^ethria 
leben. 

242.  Melanella.  Tr.  Vdfl.  Itell  bräunlich  grau,  am  Voräerrande  und  auf 
den  Ripiuni  hrawi  und  bratmroth  bestäubt,  mit  zwei  venvaschenen  lichten 
Querbinden,  bei  dem  ^  mefklich  eiweitert,  dunkler  graubraun,  einfarlnger. 
d  L,;  $  B%  L, 

IV.  9.  1.  146.     Zlk  Is.  1848.  731.     HS.  4.  86.  f.  19.  73. 
Die  Yordetflagel  slifker  erweitert  als  bei  JAsneOa,  aacb  bei  dem  WeAe, 
die  Gnmdfhrbe  mebr  oder  weniger  von  purpnrrotken  oder  breunen  fiobnppen 
bedeckt,  welche  besonders  den  Yorderrsnd  und  die  Rippte  im  Saassfeld»  t«r- 

.  dnnkehi ,  so  dass  die  Zellen  sirischen  letztern  strahlenartig  heller  erscheinen. 
Die  beiden  lichten  Querstreifen  sind  sehr  undeutlich,  zwischen  ihnen  ist  der 
Yordenraod  a«  duakelstea.  Auf  dem  Queraste  stehen  oft  zwei  dunkle  Ponkte, 
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die  Stelle  hinter  ikom  ist  wMBaMeb  bescht^pt.  Dia  Fnuutti  an  der  Spitae 
nÜ  <iM96a  iMUialiaB  Solioppai.  0aa  Weib  ist  ?t«l  UaiBer»  dnUer,  dto  Yor. 
derfbigal  aaehr  MbwaiiAtt,  biiwailea  mit  gld^aritatig  aeKStreataii  toübm 
Sebnppen,  alt  obna  dfaee,  dia  Bippan  nlidit  «aigwaiehnat,  die  liafatän  BSad« 

selten  kenntlich.    Der  Mann  ist  durch  die  dunklen  Bippett,  das  Waib  doidt 
dia  «HrUich  erweiterten  Vordeiüagel  van  AiiHilki  m  «ntarjcbeidaa. 
Äiftn,  B&hmm,  Sadisea,  Mecklenbarg. 

948.  Dicrnella.  H.    Vdfl.  hell  gelbbramu  rüüüich  angeflogen,  mit  dunkel- 
braun m  Mippen  und  Varderrande,  die  MiUekeUe  und  em  Streif  in  Zelle  b 

weis!ilich  gelb,   öy^— ö'/^  L. 

iL  35.  —  Zck.  Mg.  2.  106.  —  Tr.  9.  1.  143.  —  ZIL  Is.  1848.  731. 

Di*  Tofderflfffil  foa  dir  Gearalt  dar  MmtBm,  Uakh  sabfiMta,  nü  pnr- 
pnrrotfaain  Anflogai  besondare  ao  den  Bippe».  Auch  der  IsBaaraad  bia  an 
Bippa  1  Ist  TerdunkeU,  docb  scbwficher  als  dar  Yordeirand.  Dia  Miklelsella 
ist  bis  aabe  an  die  Wurzel  sehr  licht,  ton  ihr  geht  ein  fast  eben  so  heller 
Läogsstreif  in  Zella  ö  bis  an  den  Saum.  Die  Franzcn  duokelgrau  mit  zwei 
Theüungslinien,  an  der  Spitze  schmal  r&tbhch.  Die  HinterfiUgel  mit  drei  lieh- 
taa  Strf^jfen  durch  die  Mittelwelle  bis  an  den  Saum  und  in  Zelle  2c  und  2d\ 
die  i  ratizen  hinter  der  scharf  dunklen  Theiliingsiinie  gelblich  weiss.  Kopf, 
Thorax  und  Beine  bräunlich  gelt),  glänzend,  die  Palpen  auesea  schwarabraun, 
mit  purpurnen  Schuppen  gemisdiL 

Wien,  Ill^rieu.  Juoi. 

SMA.  Deeorella.  H,   Vdfi,  oHvmbräm,  a»  4&r  WurmH  grüiduk  mHOtfUiim- 
Hmdj  wdt  iaeiätUekm  Fbck  t»  der  Mim,  die  Slfi,^  brämlUeh  grmt,  mü 

ttMMW.  SYf— 41/3  L. 

H.  301.  —  Tr.  9.  1.  142  -  ZU.  Is.  1848.  733.  -  HS.  4.  86.  f.  211. 

Die  Vordcrflügi'l  nach  hinten  massig  erweitert,  der  Saarn  wenig  schräg, 
sehr  schwach  gebogen;  der  Grund  durch  gelblich  aschgraue,  in  gewisser  Bich- 
twng  bleich  grun  glänzende  Schuppen  autgebeiit,  an  der  Wurzel  grün  und 
kupferroih  metallisch,  bisweilen  auch  im  Saumfelde  und  am  Innenrande  mit 
Kupferschimmer,  mit  einem  keilförmigen,  nicht  schart  begrenzten  weisslichen 
Längefl^  am  Ende  der  Mittelzelle,  der  io  einem  lichten  Schatten  üb^  den 
Qaarastbinaosrdeht  and  in  Grosse  und  DeatHcbkeit  varilrt  Dia  HbterflAfal  in 
dar  Mittalselle  and  darObcr  hiaaua  bis  TOr  den  Sanai  in  TefsehladeiMr  Aus- 
dehnung weisslieb.  Untea  sind  die  Yordarflflgel  aabr  oder  wenigsr  wdsdkb 
bastiabt,  besonders  am  Innenrande,  am  Saume  bräunlich,  mit  durchschsiiiMi- 
dem  Mittelfleck ,  die  HiataHlieel  «aisslieh,  an  den  Btedam  in  Taisebiadener 
Ausdehnung  hr&uolich  grau.  Stirn,  Thorax  und  Palpen  grün  oder  roth  metall- 
glänzend,  die  letztern  an  der  Wurzel  unten  gelblich  weiss,  so  lang  wie  der 
Thorax,  ihr  Endglied  reichlich  von  der  halben  Länge  des  Mittelglieds,  der 
Kopf  hinten  von  einem  Ring«^  hellgelber  Haare  eingefasst.  Die  Brubt  und  die 
Aussenseite  der  Beine  glei(  hialis  metallglänzend ,  die  Farbe  der  letztem  hell- 
grau oder  gelblich  weiss,  aussen  etwas  verdunkelt,  die  UinterBchieuen  fast  dop- 
palt so  lang  wia  dia  Scbaakal,  sbar  kaun  liofsr  als  dIa  IGMscbiaBeii.  Bar 
Hiatarleib  brauDgrao,  am  Aliar  wenig  Ilster. 
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Phycideae. 


Zeller  «rwikat  1.  o.  mitMr  h  eiM  Abiadtraiig,  M  «dflhor  te  lidbto 
Fleck  der  Yevderflflgel  aekr  kkia  niii  4Ue  Faifee  te  HfatteHMgel  «fafaUg 
grmiiiinait  ist.  leh  habe  ein  Stilek  fon  Lederer  nr^Aflekdil»  «ekbei  damil 
abereiüBtiBimt  Die  VorderflOge]  sind  etWM  dnaUer,  der  Fleck  dendbett  fei 

klein ,  nmdlieii  and  verloscbeD,  die  ffinlerflügel  sind  dankler  graubrann,  nar 
mit  einer  ganz  schwachen  AafheUng  der  Mittelzelle.  Auch  die  Unteiieile  iü 

dunkler,  fast  ninfarbig  graubrann,  ein  kleiner  Mittelfleck  und  der  Innenrand 
der  Vordcrtlügel  bis  an  die  Fnlte,  sowie  ein  Wisch  hinter  dem  Qaeraste  der 
Hinterfliigol  weisslich.  Die  Hi  iist  mit  starkem  Metallglanze,  die  Schienen  dnn- 
krlgraii,  oben  schmal  blass  ockergelb,  die  Fflsse  gleichfalls  gelblich.  Dass  dif; 
Biegung  der  Diauulicben  Fühler  schwächer  und  die  zusammengedrückte  Stelle 
kreiter  sei  als  hei  der  Stammart,  bemerke  ick  nickt 

Das  Weib  too  Deeordla  soll  nacb  Treitsckfee  den  lOtteifleok  nech  re- 
gelmlaaiger  knben  als  der  Maas. 

'  Oeateneich. 

946.  Lignella.  HS.  Vdfl.  olivenbraun ,  geJbgrau  bestäubt,  mit  schumchmm 
grünlichen  Erzglame,  die  Htfl.  bräunlich,  mit  an  der  Spitze  breit  weiss- 
liehen  Franee»,  der  BuiUrleib  drdimftisA  gram  mit  hhmgdbem  Aftsrbusoh, 

4>/,-^%  L. 

HS.  4.  87.  f.  176.  —  ?H.  57.  —  ?Tr.  9.  1.  141.  —  ?Z11.  Is.  1848.  732. 
Den  Exemplaren  der  vorigen  Art  mit  verloschenem  Mitteltieck  der  Vordcr- 
flügel  und  dunklen  Ilinteräügeln  sehr  ähnlich.  Die  Yordcrflügel  sind  merklich 
breiter  and  nach  aassen  viel  starker  erweitert,  ihr  Sann  ist  l&nger ,  der  Vordenand 
Ter  der  Spitie  etwas  nekr  surOckgebogea.  Die  Farbe  sieht  durch  die  ficfcte 
Bestftnbnng  etwas  in  Qelbgiau  mit  schwachem  grfinHches,  an  der  Wnnel  bei 
dem  einen  Sttcke  «Ivas  veflrothea  Ersachhaner,  der  IGtlelfleck  ist  dnreh  cfam 
ganz  kleine,  kaum  merkliche  Aufhellung  angedeutet.  Auch  die  Hinterflflgel 
sind  etwas  breiter  mit  runderm  Vorderwinkel,  sienUch  dunkelbraun,  mit  dner 
schwachen  Aufbellung  durch  die  Mittelzelle  bis  gegen  den  Saum.  Die  Franzen 
an  allen  Flügeln  hinter  der  dicken  braunen  Theilungslinie  {gelblich  weiss.  Der 
Kopf  mit  den  Palpen  und  dor  Thorax  grünlich  messingglauzend .  wenig  in 
Kotli  ziehend,  die  Palpen  etwas  dicker  als  bei  DecorrUa,  ihi  F.ndghed  kürzer, 
halb  so  lang  wie  die  beiden  ersten  Glieder.  Brust  und  ine  hell  gelbgrau 
mit  wenig  Metallglanz;  der  Hinterleib  durch  das  gelbe  Altersegment  ausge- 
leicbnet 

Zwei  Mianer  von  Zaller  md  Woeke  aas  Ungarn;  da  la  Harpe  giebl 
aadi  Zflridi  als  Faadort  an. 

Ob  die  hier  beschrMene  Art  die  Ligm8m  A  ood  Tr.  ist,  scheint  nbr 
aOerüngS  zweifelhaft,  dagegen  halte  ich  sie  für  die  Art,  von  welcher  Herrich- 
Seh&ffer  das  Weib  (von  Eversmann)  beselirieben  und  abgebildet  hat.  Nur 
die  einfarbigen  Franzen  der  Vorderflügel  passen  nirht,  die  ITinterflü^el  haben 
aber  schon  an  der  Spitze  weissliche  Franzen,  möglich  dass  dieselben  an  den 
Vordf'rflijgeln  nach  den  Geschlechtern  abändern.  Bei  deui  Manne  aus  FR. 
Sammlanef,  den  HS.  beschreibt  und  deeson  Znsammengehören  mit  dem  von 
Eversmann  erhaltenen  Weibe  er  für  üioglich  halt,  werden  die  Franzen  auch 
an  den  TorderflOgeln  hinter  der  Theilungslinie  gelbweiss  genannt. 
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34^  Germaren a.  Zfk.  Väft.  äunJtelhrmin.  bei  dem  c?  mit  grünm,  hei  dem 
^  mit  dunkel  hhdroilien  erzglcmzenden  Schuj^pen  dicht  bedeckt,  die  i^rcauen 
sowie  die  Htfl.  dunkel  braungrau.  S% — b%  L. 

Zck.  Mg.  3.  122.  —  Tr.  9.  1.  146.  —  ZU.  Is.  1848.  734.  —  HS.  4.  86. 
f.  198. 

Ii  der  Grösse  Bdir  wechselnd.  Die  V<Hrderflflgel  in  der  Wurzel  breiter 
ab  M  DweorfDs  imd  dibar  BMh  bimea  wenigtr  erweitert»  inebr  von 
glelelier  Breite,  seiehonngtlee,  im  Omode  diuikelbraon,  dicht  mit  meteHgUa« 
«enden  Sdrappen  bedeckt»  weidie  bei  dem  Hanne  lebhaft  gelbgrfln  nnd  nur 
an  der  Wurzel  und  unter  dem  dnnkel  violetten  Yordenrande  etwa«  knpfer- 
rlKUich,  bei  dem  Weibe  überall  dunkel  kupferroth  oder  purpurbraun  mit  nor 
wenig  grfloer  Mischung  sind;  die  Franzen  dunkelgmo,  schwächer  erzglänzeod. 
Die  Hintprflnprel  boi  !"!(  m  Mr4nne  melir  Rchwnrzlich  firaii,  bei  dem  Weibe  breiter, 
mehr  dmikel  lir;iiti)i:i;r;ui ,  mit  gleichfarbigen  Kränzen,  am  Vorderrande  und 
Saume  zuweilen  mit  einigen  erzglänzenden  Schuppen.  Kopf  und  Thorax  grün  und 
küjiferroth  uietallisch,  die  Palpeo  hei  dem  Wei])e  so  lang  wie  Kopf  und  Thorpx, 
daä  Endglied  halb  so  lang  wie  die  beiden  ersten  Glieder,  bei  dem  Manne  etwas 
kürzer,  mit  kflxierm  Endgliede ,  susammengedrfiekt,  mMg  breit,  in  den  Ter- 
blHnlBien  etwas  abindemd,  die  Fflbler  des  Hannes  gegen  die  Wnizel  breit 
gedrflekt.  Die  Beine  donkelbraon  mit  schwachem  Enghmse,  die  Schenkel 
oben  etwas  gelbBek  bestiubt;  der  Unterleib  schwarsgran  oder  branngraa  mit 
l^chfarbigem  After. 

Drei  Weiber  von  Wecke  und  Heyden  imd  sechs  Männer  Ton  Zeller, 
Heyden  und  Lederer.  Noch  ein  Mann  von  Zeller  scheint  mir  zweifel- 
haft, er  hat  stärker  erweiterte  Vordert(u<.'d  und  an  der  Spitze  lichte  Franzen. 

Oesteriiicb;  de  ]  i  Harpe  führt  auch  Zürich  als  Fundort  an;  ein  Stück 
Heyden 's  boU  von  Uaunofer  sein,  was  ich  jedoch  bezweifle. 

355.   Eucarphia.  JET. 

Männliehe  Fühler  ohne  AusMeichnunfj.    Palpen  gusamtnengedfi^  t  vor- 
stehend mit  horizontalem  oder  fftneigtem  Endgliede.  Nebenpalpen  sehr  kimm 
oder  frhJenä.    Nehrnan/jm  deutlich.     Vdf^.  mit  elf  Jlippf^ ,  A^i  4  und  5 
ungestuU;  Jlmterflügel  mit  acht  Hippen,  Ast  2  vor  der  hiniem  Ecke  der 
MitteUeüe  entspringend,  Ast  3  und  4  ge&tielt. 
Ich  habe  mit  Zell  er' s  Gattung  Euearphta  die  Mehrzahl  der  Arten  von 
Zophodia  BS.  verbunden,  da  diese  mit  jener  in  allen  Merkmalen  übereinstim- 
men nd  eigestlieli  mir  in  der  ZefAnng  akweiebei.  Die  Schuppen  dirSlin 
bilden  ein  kntaas  Dtteh,  die  Palpen  sind  in  der  Llage  TersaUeden,  wm  w«iig 
mebr  als  KeplIInge  Us  sor  lilnge  des  BtbkenscfaiMs,  sie  stehen  gevade  w 
od  sind  bis  sar  SpÜse  aosammengedrttckt,  oben  eonTez,  onten  etwas  conea^ 
dM  Bndgllsd  lingsr  oder  ktrser,  breü  nd  nicht  zugespitst  Die  YordeffllfBl 
nadi  aussen  mehr  oder  weniger  erweitert,  mit  schrägem,  gemadetem  Saume, 
bei  dem  Weihe  schmaler  nnd  mehr  p^Jeieh  breit,  die  HinterflOg:el  ;?rosg,  unter 
der  Spitze  etwas  eingezogen.    Der  Ptippenbau  ist  wie  bei  Cafasfta,  Ast  2  der 
Hinterflügel  ents])ringt  deutlich  vor  der  iiintern  Kcke  der  Mittelzeilc,  Ast  4  ist 
die  Forteetzoog  des  Querastes  und  berührt  Ast  8,  nur  bei  Signäla  verbindet 
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«V  Ml  auf  eine  knne  Sk6tk%  iudt  Die  Toideiflügel  luüben  in  dir  tnkm 
Alitbfiilang  helto  LfaigMtMilni,  Ib  te  milM  die  iTplMte  SWclwwi^  milir 
oder  wemger  deatlich. 

^.  Dos  Endglied  der  Fuipcn  fast  so  lang  wie  das  Mittelglied.  E  u  c  a  r  > 
phiti,  Dfe  m&Dnlichen  Fflbler  schwach  pabesdmd.  Die  Nebenpalpen  in 
beideii  Geeddechteni  mideiiÜiclL  IXe  lUttelselle  der  SDteiAlgel  UiiteB  fost 
von  balber  FtOgeOftiige.  Die  TerderflQgel  ndt  weisieii  LSagntrelfeii,  ohM 
QuefsCreiftn. 

2i7,  Viuetella.  F.    Vdfl.  bräunlich  lehmgelb,  der  Vorder'  und  Innenranä 
md  ein  mUerbro^enet  Längseire^  tüberweSea»  ^1  L, 
H.  42.  -  Zck.  Mg.  8.  18S.  —  Tr.  9.  %  i5L  —  ZIL  Is.  1848.  690.  — 
HS.  4  89. 

Die  Yorderflagel  wenig  erweitert»  ihr  Yorderrand  gleichmässig  gebogen,  <Se 
Farbe  bräunlich  lebnigelb,  etwas  glänzend.  Der  Silberstreif  des  Yorderranda 
Terengt  sich  von  der  Wurzel  ab  und  erweitert  sich  wieder  etwas  vor  der  Spitze, 
der  des  Innenrands  ist  ziemlich  c'leich  breit.  Ein  Silberstreif  zieht  aus  der 
Wurzel  unter  der  hi utein  TvJitteirippe  bis  etwas  über  der  Flögellänge  und 
endet  in  eiui  r  scharfen  Spu2e,  über  seiner  Mitte  beginnt  gleichfalls  sehr  spitz 
ein  zweiter  Silberstreif,  der  dahinter  die  ganze  Mittelzelle  und  ZeUe  5  bis  zum 
Saume  ausfüllt,  ausserdem  tiuden  sich  noch  zwei  silberne  Wische  am  Saume 
in  ZeUe  Xh  und  ZeUe  8.  Die  Franzen  an  der  Wurael  weiasUch,  dahinter  gran 
aU(  drei  Hietliugslioien.  Die  Hinterflflgel  bell  hrftoiilicih  grau,  die  Fraoaen 
wtiie  mit  dunkler  Linie  nahe  derWnrsel.  Kopf  nad  Thorax  mit  breiter  weiseev 
LftDgsstrieme,  die  Palpen  unten  an  der  Wnnel  weist. 

Sachsen,  Oesterrdeb,  Hai  bis  Jnni. 

B.  Das  Endglied  der  Palpen  merklich  kürzer  als  das  Mütdijlied.  Megasis. 
Qn,  Die  Nebenpalpen  bei  dem  Manne  undeutlich,  bei  dem  Weibe  klein 
aber  deutlich.  Die  Mittelaelle  der  fiinterflügel  kurz,  die  Vorderflflgel  mit  der 
fischen  Zeichnung  oder  dock  einer  Andeutung  derselben.  Die  mlnnUehen 
FaUer  bei  It^ppdrfella  dickt  gevimpert»  bei  lUgneOa  pnbescirend. 

248,  Rippertella.  7?^?.  Vdß.  aschgrau  und  braitn  gemischt,  am  Vorderrande 
verdutüceU,  die  Bippen  am  Sautne  und  hinter  der  Mttte  admara.  7—7  %  L, 
9  5—6  L. 

ZIL  Is.  1848.  686.  -  HSw  4.  90.  f.  6».  6& 
Die  Terderllflgd  bei  dem  Manne  stsric  ancb  hinten  erweitert,  bei  den 
Wsibe  aiemUek  gfaick  breit,  der  Toidenfaad  bis  tot  die  8|ijtae  frsi  gerade^ 
Die  Farbe  am  Yerderrande  sehwanegraa,  am  lanenfande  fest  mt  MitidaeUe 

aeckgra«  mh  wenig  brauner  Ißsehaag,  aaf  den  Rippen  breit  aaebgrsa  mit  luv 

terbrochenen  üefschwarzen,  hell  eingeftAstcn  L&ngsstnchen  und  zwar  in  einer 
Reihe  am  Saume  und  in  einer  dem  Saume  parallelen  Reihe  hinter  l(*r  Mitte, 
Rippe  1  nnch  mit  schwarzem  Längsstricb  am  Ende  des  Wurzolfcldes,  die  hin- 
tere Mittelrippe  mit  drei  kurzen  schwarzen  Strichen.  Die  Kipjien  ini  Saum- 
felde bind  aschgrau  angelegt  und  die  braune  Farbe  bleibt  dazwiirli  'n  nur  in 
dünnen  Linien  übrig,  ein  unbestimmter  schwar^brauiuT  Querschatteu  steht  am 
finde  des  Woraelfeldes;  auf  dem  Queraste  awei  aadeatltehe  dunkle  Punkte* 
Die  Franaen  ekne  Qlana,  mft  awei  breiten,  greb  beatlablsn  TkeiluafriluieB. 
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Die  Hinterilugel  brauüg^uu,  die  lüau^eii  weiijbiicli  mit  einer  Bcharfen  duokleu 
Linie  nahe  am  Saume,  und  swei  «adm  luUlm  fitcbtteen  Tlwllimgdiiiieii.  Dbb 
V«ib  kkiner,  di«  Vordwfifigel  sdiwftdMr  erweitert,  alle  Flfigd  dunkler,  die 
vordem  am  Ende  dea  Wvaelfeldea  mit  einem  breiten  echwAraliGben,  UaweQen 
faia  aar  Wurael  anagedelinteB  nnbeitimmt  begrenaten  Qoeretreif  Die  Faljiea 
gehr  breit  beneboppt,  daa  Endglied  bei  dem  Manne  viel  kflner,  kaina  aoa  der 
BeacbappoDg  beraustretend,  bei  dem  Weibe  deatlicb. 

Id  Zeller's  Beschreibung  und  Herricb-Schäffer's  Abbildungen  aind 
die  Brbwar?-pn  Längwlricbe  irngerveise  awiscben  die  Bippen  gesetzt 

Alpen.  Juli 

249.  Ilignella.  ZU.  Vdfl.  bräunlich  aschgrau^  mit  zwei  unbestimmten  weiss- 
lichen,  auf  den  zugekehrten  Seüen  von  kurzen  schwarzen  Strichen  auf  dm 
Siiffpm  begrenMim  QtmrUnim  und  gmi  dtmklm  Punkten  mrf  dem  QUer- 
aste,  d  Q 

ZIL  U.  im.  681     HS.  4.  90.  f.  41.  49. 
Die  Vordeiflflgel  kürzer  als  bei  Rippertdia,  mit  atftrker  gebogenem  Saome, 

bei  dem  Manne  nacb  hinten  weniger  erweitert,  mit  abgerundeter  Spitae,  bei 
dem  Weibe  scbmaler  and  ziemlich  gleich  breit,  mit  deutlicherer  Spitze.  Die  Quer- 
streifen verloschen,  in  Zelle  Ib  iinterhrochen,  der  vordere  wenig  schräg,  dicht 
vor  der  Mitte  des  Innenrands,  auf  Rippe  1  beiderseits,  auf  den  beiden  Mittel- 
nppeii  baiunwärts  von  schwärzlichen  Länt,'8stncheln  l)C;,^reiizt,  der  iiintere  dicht 
▼or  der  Spitze  und  dem  luneuwiakel  ausgehend,  schräg,  fast  geradlinig,  in  der 
Mitte  fein  gezackt,  am  Yorderrande  dunkel  beschattet,  die  Rippen  vor  ihm  kurz 
dunkel  geatricbelt  Die  Farbe  bei  dem  Manne  brianlicb  aachgrau,  am  Yorder- 
rande heller  grau,  In  Zelle  Ib  bleich  gelblieb,  bei  dem  Weibe  gleichmtastg 
donkel  bramigrau;  oft  iat  alle  Zeichnung  aehr  ondeotUcb.  Der  Saum  mit  dun- 
klen Punkten,  die  Franaen  etvaa  heller  ala  der  Grund  mit  drei  TbeifaingBlinien. 
Die  HinterflQgel  bei  dem  Manne  bleich  gelbgrau,  bei  dem  Weibe  bräunlich 
grau,  mit  Hchtern  Franzen.  Die  Palpen  wemg  länger  ah  der  Kopf,  aebr  breit 
beschuppt,  mit  kurzem  Endgliede. 

Wien,  Prag,  Meseritz,  im  Mai  und  Juli. 

356.  Episohnia.  H. 

Männlkhe  Fühler  mä  einer  Äu^iegung  über  dem  Wwrzelgliede  ^  ohne 
SäkMppenwulsL  Faüpen  stark  susmmengedfikikt,  aufsteigend,  mit  varwäris 
feriehtetm  Endgliede*   Nebenpä^pen  kars,  der  SOm  anH^fend,  Nebe»' 
äugen  deutiieh,    Vorderbrust  des  Mannes  mit  einem  Jangen  MaarpinsA 
Vdß.  mit  elf  Bippen,  Ast  i  und  5  ungeslielt;  Htfl.  mit  aehi  Sippen,  Ast  2 
gans  nahe  vor  der  h  in  fem  Ecke  der  Mittelzelle  entspringend,  Ast  3  und  4  gestidt 
Ausgezeichnet  durch  den  Haarpinsel  unter  der  Wurzel  der  YorderbQften 
bei  dem  Manne,  der  durch  sehr  lange  Schuppen  verdeckt  ist,  sich  aber  auch 
bei  andern  Pbyciilcen.  z.  B.  bei  Nephopteryx  rüdoreZ/a  in  ähn beb  er  Weise  findet, 
sowie  durch  den  Rippenban  der  Hinterflögel.  Die  Stirn  mit  einem  i^tarken  Schup- 
penkegel, unter  welchem  die  kleinen  aber  deutlichen  Nebenpal v>eri  versteckt 
liegen.  Die  männlichen  FObler  sehr  fein  pubescirend,  in  der  Biegung  raub,  die 
Palpen  kriltig,  den  Kopf  um  KepMlvge  ttbemgend»  daa  IfittelgUed  schrftg 
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aufsteigend,  stark  beschuppt  und  zusammengedrückt,  das  Endglied  horizontal, 
nackt.  Die  Vorderflügel  scbraal,  kaum  nach  aussen  erweitert,  mit  s€iir;if{em 
Saume  und  ziemlich  gerundeter  Spitze,  der  Vorderrand  bald  hinter  der  Mitte 
gleichmääüig  gebogen;  die  Farbe  grau,  die  Zeichnung  besteht  aus  dunklen 
Uagslbiteii  auf  und  zwischen  den  Rippen  nnd  lichten  Wischen,  ähnlich  wie 
M  der  dwnflifit  Uictueae  nnd  den  TermuidteB,  der  8aim  asbmieluwl,  die 
Fruwii  mit  drei  donklen  TlieflnigsUnieD.  Aaeb  die  HiateiAlgel  Bind  «etael 
und  epitiy  sehr  flaeli  gemndet,  «nter  der  Spitse  wenig  etagesogen;  Aet  eot> 
springt  gani  nahe  yor  oder  ans  der  hintern  Eeke  der  Mht^Mle»  AM  4  aoi  S 
md  Aal  5  MS  4  in  eiemlieh  gldeben  Abatftnden. 

S60.  ProdromelU.  H.   Vdfl.  atchgra»^  an  äm  Rändern  streifig  (rdmilM!^ 

gemischt,  mit  fein  dunklen  Rippen  und  einem  dunklen  Punkte  an  der  km^ 
fem  Ecke  der  MiUclselk,  die  Vdß.  durchscheinend  weissUch.   5—7  L. 
H.  254.  >-  Zck.  Mg.  3.  127.  —  Xr.  9.  1.  157.  —  ZIL  Is.  1848w  73a  —  HS. 
4.  90. 

Die  graue  Girandfarbe  wechselt  zwischen  sehr  hellem  Ascbf:^rau  und 
Gelbgrau,  die  dunkle  Einmisch uug  findet  sich  vorzugsweise  am  Vorder-  und 
Inneiirande  vom  Ende  des  Wurzelfeldes  an,  wo  sie  bisweilen  zwei  schräge, 
gegen  die  hintere  Ecke  der  Mittelzelle  ziehende  abgekürzte  Schattenstreifen 
Uldet,  nnd  im  Saomfelde.  Die  Rippen  sind  dnnkel,  wdBBlicIi  einge&set,  am 
Sftume  Btelieo  swieehen  ihnen  noch  dnnUe,  nach  ansäen  erweiterte  Längsstrah- 
len.  Auch  unter  der  Untern  Hittelrippe  sieht  noch  eine  feine  schwirsUche 
Linie.  Die  Franzen  heller  grau.  Die  Hinterflflgel  sind  am  Sanme  schmal  rost- 
bräunlich angeflogen,  bei  dem  Weihe  in  grosserer  Ausdehnung.  Die  männ- 
lichen Fohler  sind  in  der  starken  Biegung  zusammengedrückt,  darüber  etwas 
▼erdickt,  das  Endglied  der  Palpen  ist  vip]  kiir?:er  als  das  Mittelglied. 

Wien,  Regensburg,  Juli;  die  Raupe  auf  Scabiosen. 

251.  Tllotella.  ZU.   Vdfl..  schief  ergrau,  bräunlich  ge^i^cM,  am  Vorderrande 
lichter,  am  Innenrandr  bleich  röthiich,  vor  dem  Saume  dunkel  gerippt,  die 
H^.  schwach  durchscheinend,  weiss  mit  gelblichem  Schimmer,   4'/»— 5  X. 
ZU.  Is.  1847.  770.  —  1848.  740.  -  HS.  4.  89.  f.  71. 
Die  Vorderflügel  etwas  breiter  als  bei  i'rodromeüa,  der  Länge  nach  in 
der  Mitte  dmüder,' bräunlicher,  am  Vorderrande  weissgraa,  seltner  bell  rötb- 
lieb gran,  am  Innenrande  rebfirben,  ror  dem  Sanme  etwas  lichter  grau,  mit 
dnakleni  R^pen.  Auf  Rippe  1  und  meist  auch  auf  der  hintern  Uittelrippe 
steht  TOT  der  Flttgelmitte  eui  dunkles  Fleckchen,  an  welchem  die  Rippe  mdir 
oder  weniger  weiss  bestäubt  ist,  das  Fleckchen  der  Mittelrippe  setzt  sich  zu- 
weilen in  einen  dunklen  Schattenstreif  schräg  gegen  den  Yorderrand  fort ;  ein 
dunkler  Punkt  «;teht  femer  oft  an  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle.  Die  Hinter- 
flüirel  riirlu  ganz  so  hell  wip  boi  der  vorigen  Art,  ins  Gelbliche  ziehend  Die 
Ausbiegung  der  mänolichen  Eühler  sehr  schwach,  die  Palpen  mit  etwas  län- 
germ  uud  dünnerm  Endgliede. 

Bei  RegeuBburg,  in  Italien,  im  Mai  bis  Juli. 

857.  CiTPtoblabeB.  ZU. 

Männliche  FHihler  über  der  Wur:f:l  mü  einer  kurzen  Ausbiegung.  Palpen 
lang  und  dütm^  stark  auf-  und  eur uckgebogen.    Nebenpalpen  klein  und 
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9piU.    Vdfl.  mit  elf  Hippen,  Ast  4  und  5  kurz  gestieU;  Htfl.  mit  acht  Hip- 
pen, Ast  3  kure  vor,  Agt  4  tmd  5  gesondert  aus  der  hintern  Ecke  der 
Mitteledle  entspringend. 
Ausgezeichnet  durch  die  Ausbiegung  der  umuulicheu  i  uhler,  welche  seit- 
wäits  gerichtet  ut,  und  den  Ursprung  der  Aeste  3,  4  und  5  der  Ui&terflügel  fast 
Mf 'eiBMi  Pwiktt.  Di«  ituk  nuikdKgebogeseB  Palpen  ragen  etwas  Ober  &  Btim 
«mpor,  sie  ibid  wenig  oomprimirt,  das  Endglied  eims  logespitsi.  HebeoaucMi  riad 
▼orhiDden.  Die  YoiderflOgel  mit  der  fischen  Zeiduoiig^  an  der  Wimel  sehr 
sdnna],  aaeh  ansäen  massig  erweitert »  der  Yordcrrand  und  der  sehiige  Saum 
giemfieb  stark  gebogen ;  die  Hinterflflgel  gleielifalls  tobmal,  der  Smui  seliwacb 
gdtrOmmt,  unter  der  Spitse  Icanm  etwas  eingesogen. 

352.  Bistriga.  IJv\  Vdfl.  dvnM  purpurroth,  in  der  Wurzelhaifte  braun- 
grau gemischt,  mit  ewei  weissen  Querstreifen,  der  hintere  Streif  fein  und 
sehwach  gezähnt.   S'/^ — 4  L. 

St.  2.  171.  —  BuiileUa.  Zil.  is.  1848.  645.  -  HS.  4.  lOL  £  40.  74  75. 
IHe  braune  Farbe  breitet  sich  in  der  Wunselhilfte  der  Vorderflügel  in  den 
Zellea  mebr  oder  weniger  ans,  so  dass  bisweilen  nur  die  Bippen  roth  bleiben, 
in  der  SanmhiUle  ist  die  reihe  Flibong  Torherrsehend  nnd  das  OraobiMii  er« 
streckt  sich  meist  nur  in  dünnen  Strahlen  weiter  gegen  den  Sanm,  an  letiterm 
ist  wieder,  die  braungraue  Bostftnbung  flberwiegend.  Im  Mittelfelde  nnd  am 
Saume  siud  der  letztern  weisse  Schüppchen  beigemengt.  Der  vordere  Quer« 
streif  schräg,  ziemlich  geradlinig,  nicht  scharf  begrenzt,  der  hintere  feiner,  dem 
Saume  nahe  und  ihm  ziemlich  parallel,  mit  stärkern  Zähnen  in  Zelle  16  und  5. 
Die  Mittelpunkte  gesondert  oder  zusammengcüossen ,  oft  undeutlich.  Der 
Sauui  verloschen  dunkel  punktirt,  die  Franzen  sehr  lang,  glänzend  grau, 
mit  zwei  breitem  und  dahinter  mit  zwei  feinen  dunklen  Linien.  Die  Hinterflflgel 
mit  den  Franzen  hell  bräunlich  grau.  Es  kommen  Stücke  Yor  mit  einfarbig 
bnumgranen,  im  Mittelftlde  schwach  purpurglänzenden  YorderflOgeln  and  kanm 
aagedenteter  Zeicfanniig. 

Selten,  in  OesterrM,  Schlesien,  bei  Daniig,  Im  Mai  bis  Joli,  die  Bmtpe 
anf  Erlenbaschen  hi  einem  Gewebe,  im  Augost  Oetober. 

858.  Brephia. 

Männliche  Fühler  verdickt,  mit  schivaclier  Bicqung  über  dem  Wurzelglieclet 
ohne  Ä/,  ?/?>;ienwMZi-f.    Pdpen  kurz,  zusamtnengt  drückt,  aufgebogen^  mit  kur- 
zem, schräg  uufgerichtetefn  Endgliede.  Ifeheiqj'ilij/  n  sehr  undeutlich.  Neben- 
äugen  vorhanden.    Vdfl.  mit  elf  Rippen,  Ast  4  und  5  ungestteltj  Htfl.  mit 
Oiht  JUptpen,  Ast  2  dicJU  vor,  Äst  3  und  4       langem  gem^rmhafüichen 
BHde  au8  der  hmiern  Ecke  der  MätOgelh, 
Biese  Art  Iman  weder  «nter  liffM$,meh  unter  Herrich-8ch&f£er's 
Zofhadia  (der  Ahthelhmg  K  Ten  £lieafpAMi)  bleiben.       nnterscheldei  sich 
von  beiden  doroh  die  verdickten,  hin  gewimperten,  Aber  der  Wozsel  schwach 
gebogenen  männlichen  Fflhler,  durch  anders  gebildete  Palpen  und  zum  Theil 
noch  doiob  den  Terschiedenen  Rippenbau.    IHe  Palpen  überragen  den  Kopf 
nur  wenig  und  steigen  ziemlich  steil  auf,  das  Mittelglied  ist  breit  schneidi.?  be- 
schuppt, das  Endglied  kurz  und  dick,  nackt,  stumpf  zugeapiut,  etwas  mehr 
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mg&atAgt  th  d«s  WM^eä.  Die  Torierflflg«!  Bofenni;  MhVMh  enreilif^ 
der  Voiderrand  «nt  tot  der  flpitx«  geboten,  der  Stmn  lienlieh  ichrtg»  km, 

schwach  gckrOmmt»  die  Spitze  abgerundet;  die  typisdie  Z' icbnung  ist  Yorban- 
deB.  Die  Hinterflagel  ziemlich  schmal  and  spitz,  unter  dem  Vorderrande  etn- 
gezogen;  Aat  2  entspringt  ganz  dicht  vor  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle, 
ziemlich  in  der  Flüg^-lmittp ,  Ast  3  und  4  siod  lang  gestielt,  Ast  5  entspringt 
erst  kurz  vor  dem  Saume  aus  Ast  4. 

S58^  Conpositeli».  'A,  Vdfl,bfmmfmd  asAgrtm  ffmia^  mit  mm  rathm, 
tmf  die»  MugMirtm  Seilen  ätmkdbrtnm  geeämmien  Qitentre^em  wid  meei 

echwarzen  Doppelpunkten  wum  «Hl  dem  ftoräem  Qmrtlreif  %md  emf  dm 

Queraste.  SVa— 4 

Tr.  10.  3.  171.  —  ZU.  Is.  184S.  678.  —  HS.  4.  92.  f.  128. 

Der  vordere  Qiierstrrif  weit  vor  der  Mitte,  schräg,  seine  liinterc  schwärz- 
liche Einfassung  leicht  wellt,  vor  ihm  zwei  feine  schwarze  Punkte  an  beiden 
Seiten  der  hintern  Mittelrippc,  der  hintere  Qiierstreif  nahe  vor  dem  Saume  und 
diesem  Ziemlich  parallel,  wurzelwärts  vou  einer  duiikieu  Linie  begrenzt,  die  in 
Z«Ue  16  und  5  Ecken  gegen  die  Woisel  bildet.  Die  aschgraue  Bestftubong 
bildet  dr^  liebte  venrascbene  Binden  auf  beiden  Seiten  des  Tordein  Qner- 
strei&  und  vor  dem  hintern  Qiierstreif,  sowie  einen  Streif  am  Sanme.  -Der 
Doppeipnnkt  anf  dem  Querstrelf  ist  stark  nnd  Öfters  znsanunengeOossen.  Der 
Saum  schwarz  punktirt,  die  Franzen  K>thgrau.  Die  £Bnterflagel  sehr  licht 
braungrau.  Die  Hinterschienen  liaben  auf  dem  fiflcken  an  der  Wnrael  einen 
anlegenden  Haarbüschel. 

Wien,  Eegenaburg,  die  Sishweiz;  Mai,  JunL 

85d.  Hyelois.  ZU. 

Männliche  tüMer  ohne  Schuppemculst.  Stirn  anliegend  heffchuppt.  Palpen 
avfwürt>^  gehonni,  mit  aufsteigendem  kürzern  Enflgliede,  anliegend  beschuppt. 
Nebettpalpen  klein,  siielrund,  miktrtier  fehlend.  Vdfl.  mit  elf  Rippen;  Htfl. 
mit  acht  Bippen,  Ast  3  und  4  an  der  Mntern  Ecke  der  MittdeelU  aus  ein- 
ander  tretend,  ' 

leh  habe  hier  Zeller'a  Gattungen  MyeMs  nnd  Äcrobaai»,  welche  ledig- 
lich durch  den  Zahn  am  Worselgliede  der  mftnnlichen  Fahler  bei  Aenboai» 
ontertchieden  sind,  wieder  Tereintgt,  nachdem  ich  die  Arten  abgetrennt,  bei 
denen  Ast  4  niid  5  der  ESnterflflgel  msammeniUlen.  Der  Fahlenahn  bei  Aero' 

basis  weicht  sehen  bei  der  üateri^tung  Trachonitis  von  der  gewöhnlichen 
Form  ab,  eben  so  ist  es  mitunter  zweifelhaft,  ob  Rippe  4  und  &  der  Yorder- 
fiügel  gestielt  oder  ungestielt  sind:  ich  liabe  es  daher  Torgesogen,  diese  Merk- 
male zu  Fnteri^attiTn{)'f»n  zu  benutzen. 

Im  Ganzen  charakterisirt  sich  dieso  fTattuntr  durch  den  Mangel  besonflcrer 
Auszeichnungen.  Nur  der  schon  erwähnte  Schu|i|K  n?:ahn  an  der  Fühlerwurzel, 
die  schwache  AusbicLjiing  darüber  und  der  Ursprung  der  Aeste  4  und  5  der 
Yordertiiigei  auf  gemeinschaftlichem  Stiele  bei  einigen  Arten  machen  eine  Aus- 
nahme. Das  Gesicht  anliegend  beschuppt,  ohne  merkliche  Erhöhung ;  die  mAnn« 
Uefaeo  FllUer  sehr  hHa  gewimpert,  bei  der  AbtheUmg  ÄenIbMiB  bOden  die 
Sduppen  am  Ende  des  WurzelgMedea  in  der  Blehtnng  nach  Unten  nnd  hmeii 
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ftmm  vpStbKm,  M  der  AbtheUung  Trachoniiis  d&e&  ttumpliBii  Zftlu,  auch  ist 
Stirn  in  «UetMi  Abtheilongen  bei  den  Männern  etwas  aasgeböhlt   Die  Pil- 
pea  sind  kurz,  oft  etwas  schneidig,  anliegend  beschuppt,  mit  mehr  oder  we- 
niger spitzem  EndfrlieHe;  das  zweite  Glied       zurückgebogon ,  das  Endglied 

mehr  oder  weniger  autV'cric}itf*t.  Die  NcbpniKiljirn  sind  gleii lifalis  klein,  stiel- 
rund, dem  Gesicht  aDliegeud  oder  etwas  abstehend,  sie  fehlen,  wie  die  Neben- 
augen, bei  Bosella.  Die  Zunge  oben  an  der  Wurzel  beschuppt.  Die  Vorder- 
flügel wechäeiu  etwas  in  der  Breite  und  erweitern  sich  nach  aussen,  Ast  4  und 
5  entspringen  bei  den  Arten  der  üntergauuug  Ilithyia  und  bei  OMvaella  auf 
genieinsebaftlieheni  Stiele,  sonst  «nf  einem  Punicte.  Anf  den  Hinterfiflgeln 
gehen  Ait  8  and  4  an  der  bintein  Ecke  der  Mittelselle  am  einander,  bei  den 
•  meisten  Arten  sertegt  rieh  die  hintere  Mittdrippe  in  die  AeBte  8,  8  und  4^ 
wlhrend  der  Querast  in  Ast  5  sich  fortsetzt,  bei  andern  {ObhtseUa,  Bosella 
und  der  Mehrzahl  der  Untergattung  Uiihyid)  ist  Ast  3  die  Fortsetzung  der 
hintern  ?iHtte!nppp ,  und  die  Fortsetzung  des  Qnerasts  ^rabelt  sich  in  Rippe  4 
und  5;  die  meisten  Arten  haben  auf  rlon  Vorderdügeln  die  typischo  Zeichnung', 
bei  andern  wird  sie  unbestimnu  uiier  ist  durch  Punktreihen  angedeutet,  bei 
einigen  sind  die  Vorderfiüt?el  panz  zeichnungslos.  Mehrfach  findet  sich  Tor 
oder  hinter  dem  vorduru  C^uerstreif  ein  Schuppenwulst.  Die  K&nder  des  Jiiater- 
leibssegments  licht 

Die  Oattnng  zerlegt  rieb  in  mehrere  Untergattoogen. 

A,  Aerobaaia.  ZU.  Die  männlichen  Fühler  mit  einem  tp&ten  Schuppen- 
eahn  am  WureelgUede,  die  Palpen  stark  zwrilckgebogen ,  das  Endglied  fast 
vertical;  Nebenprtlpm  und  Nebenaufren  vorhanden.  Die  Yorderfltlgel  mit  der 
typischen  ZeiclimiMg,  massig  breit,  dr  r  Yorderrand  sch  .vacli  gebogen,  der  Saum 
etwas  schräg,  ^egen  den  Inneowinkel  gerundet,  dunkel  punktirt,  die  tjpitze 
ziemlich  scharf,  die  Franzen  grau  mit  einer  starken  und  zwei  oder  drei 
aebwächem  dunklen  Theilongslinien.  Die  Hiuterflügel  breit,  unter  der  Spitze . 
schwach  eingezogen,  brlanlich  grau,  die  liebtere  Farbe  mit  donlder  Thellanga- 
Hnie.  Die  Banpen  leben  in  röhrigen,  kothbeUeideten  Gespinnaten  an  den 
Zweigen,  ans  denen  sie  Kachts  auf  den  Frais  ausgehen;  sie  Teipappen  rieh 
an  oder  in  der  Erde  in  llngflchen  Gespinnsten,  die  ndt  Erde  flbenpoimen 
sind. 

a.  Ast  4  und  5  der  Vdfl.  gestidt,  Äst  2  und  3  aus  der  htntern  Mittel- 
rippe,  der  (^ueratt  in  M  4  und  Ö  verlängert  ',  das  zweite  Glied  der  mann- 
Ikhm  FBihter  verdickt  und  gerundet 

3&4.  Obtiisella.  //.    Vdfl.  scimarzgrau  mit  drei  weissen,  schwar?  gesäumten 
Querstreifen  und  schwarzem,  weiss  ausgefülltem  Mittelmonde,  der  Saum 
ztcischen  den  beiden  vordem  Streifen  schwärelieh.   3% — 4'/^  L. 
H.  215.  -  FR.  152.  t.  57.  f.  3  a-c.  —  ZU.  Is.  1848.  607.  —  HS.  4.  104. 
Ausgezeichnet  durch  die  schwarzgraue  Färbung,  und  darin  der  Salebria 
Mnlae  ihnlich,  aber  Uriner,  ohne  den  sdiwarzen  Schuppenw^lst  zwischen  den 
beiden  fordern  Qneratreifen»  dagegen  fehlt  der  letztem  die  weisaliebe  AnsflO- 
hing  des  Höndes  und  ein  weissHcher  nnbetthnrnter  Fleck  hinter  dem  zweiten 
QnenferaU;  der  arist  Tom  laneaNiide  Ua  in  die  FlQgehnitteniieht.  Die  beidMi 
QRuntNÜBa  sind  loin,  auf  den  sogekebrten  Sriten  sehnal  aber  scharf  sehwarz 
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begrenzt,  der  hintere  ist  saumw&rts  breiter  und  matter  dunkel  angeieft,  zwisehea 
dem  Tordern  Streif  und  der  Wurzel  steht  noch  eine  weisse  Qaerlinie  und  zwischen 
beiden  ist  der  ganze  Grund  dunkel  ausgefüllt.   Der  eigentliche  vordere  Quer- 

fltreif  zieht  etwa?  c^ebogen  von  des  Vorderrands  his.  vor  die  Mitte  des Toneu- 
rands,  der  lanterc  dem  Saume  parallel,  schwach  geschwungen.  Der  Saum  mit 
dicken  schs^  arzen,  zusammengeflossenen  jb' unkten,  die  Fransen  grau  mit  drei 
Theilungsliuien. 

Süddeutschland  und  die  Schweiz,  im  Juni  an  Obstbäumen  und  ScUebea. 

(.  Ä8t  4  und  5  der  Vdß.  gesondert,  dte  hintere  Mittelrippe  der  Htfl.  in  Ast 
3  und  4,  der  Querast  in  Ast  5  verlängert ^  Glied  2  und  3  der  männlichen 
Fühler  ohne  Auszeichnung. 

2ÖÖ.  C  0  n  s  ü  c  i  e  1 1  a.  //.    Vdß.  hell  röthlich-veilgrau  tmt  schwarzem ,  weissUch 
gesäumtem  Doppelpunkt  und  zioei  weissen  Querstreifen,  der  vordere  Streif 
saumwärts  sehwm  hegremt  und  dahinter  mit  braungrauem  Itmenrands- 
iräedk,  der  kütUre  in  der  MiUe  fein  geeäknk  3V«-^V4  L. 
H.  328.     Zck.  Mg.  8.  m  -  TV.  9.  L  187.  -  ZU.  ü  18ia  612.  -  HS. 
4.  99.  f.  200  (ziemlich  schlecht).  —  St  2.  170. 
Der  Seom  der  Vorderflagel  etwas  ichrflger  ab  in  Abth^ong  C»  ihre  Farbe 
ist  ein  mehr  oder  weniger  lebhaftes  veilröthliches  Grau,  welches  gegen  Yorder- 
rand  und  Saum  ins  Weissliche,  am  Innenrande  in  schwirslichei  Grau  über- 
geht; bisweilen  ist  die  veilrothe  Einmischung  fast  ganz  verschwanden  und  die 
Grundfarbe  schwärzlich  grau.    Der  vordere  Querstreif  der  Wurzel  ziemlich 
nahe,  schrä?  und  fast  geradlinig,  weiss,  wurzelwärts  etwas  lichter,  saumwärts 
von  einer  dicken  schwarzen  Linie  angelegt:  an  letztere  schln  ^at  sich  am  Innen- 
raude  em  schräges  hell  braungraues  oder  leberbraunes,  fast  bis  an  deu  Vorder- 
rand  ziehendes  Dreieck,  über  welchem  der  Grund  an  der  Querlinie  bis  zum 
Tordflnude  scfawSnlieh  Terdunlcelt  ist  Der  Untere  Qnentreif  itf  fein,  weise- 
lieh,  er  bildet  in  der  Mitte  einen  fiacfaea  Begen  tmd  ist  wnrseiwArts  eehmal 
brtnnlidi,  sanmwArte  rötfalich  angelegt;  tod  ilmi  in  Zelle  7  sieht  ein  dniiUer 
Sehattenstreif  io  die  Mitte  des  Innemands.  Der  Mann  bat  auf  der  Unterseite 
einen  kurzen  schwärzlichen  Streif  aus  der  Wurzel  am  Yordemade.  Kopf  und 
Thorax  rOthlicb  und  veügran  gemischt.  Bisweilen  fehlt  das  graubraune  Innen- 
randsdreieck  fast  ganz.   Die  vier  vordem  Beine  donkelgrao,  die  Mittelschieaen 
an  der  Spitze  und  die  Hintertteine  weissgrau. 

Verbreitet,  Ende  Juni  und  im  Juli.  Die  Baupeim  Mai  and  Joni  auf  Eichen. 

266.  Sedale  IIa.  ZU    Vdfl.  purpurroth  und  weissgrau  gemitcht,  mU  jnoei 
braunen  ungletcheyi  Punkten  in  weisslicliem  Grunde  und  zwei  weissen  Quer- 
streifen,   der  vordere  Streif  saumwärts  dunkel  und  dahinter  breit  geüh 
grau  angelegt^  der  hintere  in  der  Mitte  schwach  gesühnt,  5~5Vt  Xr. 
ZU.  Is.  1848.  615.  —  HS.  4.  100. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  grösser,  die  Farbe  der  Vorderflftgel  mehr 
roth  als  grau,  die  dunklen  Stellen  braun,  die  Mittelpunkte  iu  heller  weisslicher 
Beetftobong,  die  bis  en  d«B  Yoidemoid  nnd  den  hintern  Querstreif  reicht,  der 
uitere  Pnnkt  merklich  grteser.  Der  Tordere  Qnerstreif  eanmwirts  nnregehn&ssig 
imdniebt  lo  dunkel eageiegt  (bei  meinem  Exemplare  bramroth  eiafBAuHl),  der 
dreieckige  Fleek  dahinter  oad  die  FMgelwiiXMl  am  Inneuande  hell  oltfenp 
ihrhen,  der  Yorderrand  hinter  dem  vordeni  Qnerstreif  brtanttoh  verdudralt, 
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nicht  sciiwärzlicii,  die  Schattenlinie  vom  hintern  Querstreif  verwaschener.  Dem 
Manne  fehlt  auf  der  Unterseite  der  schwarze  Vorderrandsstrich  aus  der  Wur- 
zel, auch  ist  der  FQhlerzahn  kürzer  und  stumpfer.   Kopf  und  Thorax  gelb- 
gr&u,  mit  wenig  roiliiiclier  iVliächung,  die  Vorderbeine  mehr  rotlihraun. 
Ich  fing  ein  Stück  bei  Braunschweig  im  Juli. 

c.  I}ie  Hippen  wie  in  Abtheihing  b.;  Glied  2  der  mänrUidien  Fühler  mü 
einem  kleinen  Zahne,  die  Glieiler  darauf  etwas  msammengedrücJit,  mit  deut- 
licher Ausbiegung,  die  folgenden  5 — 6  mtt  Je  einem  kleinen  üduippensulm 
auf  dem  Hiicken. 

257.  Tumideiia.  2kk.  Vdfl.  röthlich  aschgrau,  an  dei-  Wurzel  rosiroÜi^  mit 
ewei  schwarsen  Mittelpunkten,  der  vordere  Querstreif  irciss  mit  schwarzer 
Euifassiing  und  dunkelrothem  Ifleck  daf^tUer^  der  Mntere  (^uerstreif  grau. 

Zfik.  Mg:  &  las.  ^  Tr.  1. 179.  —  HS.  4.  99.  f.  46.  —  St  2.  171.  — 
y^rmtOa.  H.  7a 

Die  YotdcfiOgel  «twas  gctinekter  ate  bei  OoumMa^  mit  tfevu  ttoOm 
iNBOML  Der  Tordere  Qoentretf  gendünig,  lehrftg,  acine  eehwane  Eintamg 
erweitert  sich  am  Vorderrande  und  begrenzt  hier  den  dunkel  roetrothen  Fleck^ 
der  an  dieselbe  vom  luDenrande  bis  Ober  die  Flügelmitte  sich  anlehnt  Da- 
hinter  ist  der  Grund  röthlich  aschgrau,  von  dem  hintern  feinen  Querstreif 
durchzogen,  der  wurzelwärts  in  zwei  Ecken  vortritt  und  dazwischen  einen 
flachen  Bogen  bildet,  wurzelwärts  schmal  schwarzgrau  und  saumwärta  am  Vor- 
derrande breiter  schwarzgrau,  gegen  den  Inneurand  ro^tiotli  angelegt  ist.  Die 
beiden  Mittelpunkte  vereinigen  sich  bisweilen  zu  einem  Mondiieck.  Kopf  und 
Thorax  rostroth  und  lehmgelb  gemischt,  eräterer  bei  Uetn  Manne  oben  weiss« 
Heb,  die  Yoideibeiiie  «uaen  brtwugrau,  die  Mittelschieiien  rothbraoo,  ibr  End» 
drittel  md  die  CDnterbeine  gelbwelai. 

Jniil,  Juli,  die  Baope  im  Hai  and  Joni  auf  Eieben. 

JiÖ8,  iriubiotibiella.  FM.  Vdfl.  lehmgelblich  grau.  uit.  der  Wurzel  lilutroth, 
der  vordere  Querstreif  weiss,  aussen  voti  eimm  trat  schwarsen,  dann  bluP- 
f9Am  S^ppenwdst  hegrmut,  d$t  hinter*  Qmrtireif  OBehgrw,  die  Mden 
MUMtmiMi  fein  «eftmMV.  ^Vi— 5  L. 

Ffi.ibat.80ii:a.-zu.  lt.  laia  6i7.  —  hb.  1 99. 

Oer  T«irigen  Art  ftbntteb,  grOeeer,  die  TordetflOgei  aoMea  breiter,  beller 
grau,  das  Kotb  auf  die  änsserste  Wurzel  oad  den  Schuppenwulst,  sowie  auf 
wenige  Einmischung  am  hintern  Querstreif  beschränlct«  der  Schuppenwulst 

schmaler  als  der  rothe  Fleck  bei  Tumideiia,  blutroth,  wurzelwärts  schwarz  be- 
schuppt. Das  Mittelfeld  hinter  dem  ersten  Querstreif  am  Vorderrande  und  vor 
der  Mitte  des  hintern  Querstreifs  bräunlich  grau  verdunkelt,  der  letztere  mit 
flacherm,  iein  gezahütem  Bogen,  innen  bräunlich,  saumwarts  röthlich  eingefasst. 
Der  Kopf  oben  gelblich,  der  FQhlerzahn  feiner  und  länger,  der  Thorax  röth- 
lich uud  brauugrau. 

Yecbreitet,  aber  nicht  häufig,  im  Juli  um  Eichen. 

£.  Trachonitis.  ZU.  Die  männlichen  Fühler  mit  einein  stumpfen  IJöcker 
am  WurzeJgliede,  darüber  mit  schwacher,  flachgedrückter,  sägezähniirf  r  Bie- 
gung, gekerbt  mit  Wimpcrpinäcln.    Die  Palpen  btog,  mäasig  aufwärts  ge- 

T.  Ueiueuiauii,  :>cbaieUeriluge.  11.  1,  2.  12 
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krflmiiit^  stark  zusammengedrückt;  Kebenpalpm  md Nebenaiigen  fothanden; 
Ast  4  und  ö  der  Yorderflagel  ungestielt  Letztere  mit  dar  ^plMhen  Zettls 
muig^  memlich  schmal,  der  Vorderrand  wenig,  der  Saum  gegen  den  Innen- 
winkel stark  gebogen,  dankel  panktiit  Dm  Wnaam  sovie  di»  HiiUrfligeL 
wie  in  Abtheiiung  A.  o* 

Oristella.  JST.  Tdfl,  UkmgMi^  grmi  einm  wm  fahlgelben,  Me- 
tm  Bchmanm  Schuppenwulst  vor  dem  vordem,  doppdt  hram  geeäMmUn 
Quereirtif  und  Mwei  feim  tchmtuim  MSMpimkim,  der  hmtere  Qtmtlre^ 
aeehgrau,  stark  gelogen.   4—5  L. 

.H.  76.  —  Zck.  Mg.  3.  152.  26.  —  Tr.  9.  1.  183.  —  ZU.  Is.  6il.  — 
HS.  4.. 91  f.  206.  -  Christella.  Fr.  N.  B.  2.  19.  t.  108  f.  Id. 
Der  Vorderrand  clor  Vorderflügel  bis  zum  vordem  Querstreif  bräunlich 
verdunkelt,  vor  dem  bintrui  Querstr«  if  bis  2u  dem  Doppelpunkte  etwas  weis8- 
lich  bestaubt.  Der  vordere  Querstreif  ist  feia,  fahlgelti  nnd  fäUt  wenig  auf, 
indem  er  wurzelwärts  von  dem  Schuppenwulste,  sanmwaitä  von  einer  doppel- 
ten braunen  geiadeuj  iollutjciiteü  JJoppellinie  begrenzt  ist  Der  Schuppeuwuist 
reicht  vom  Innenrande  bis  fast  an  den  Vorderrand,  ist  ziemlich  breit  und  Yttft 
]uJb  Ail^eriehteten  Sebu]>pea  gebildet,  die  a»  der  Swumiflite  schwarz  werdea. 
Der  hiatere  Queistreif  tritt  in  swd  Sterken  Eckm  wuoelwM  tot  imd  Ist  da» 
swisehen  stark  gekrämmt  und  etwas  ges&hnfc,  er  ist  vom  fein  braon,  sautt* 
wftrts  Terwaschra  brfiunlieh  roth  eingefasst;  von  seiner  f«rdemEcke  geht  ein 
Schattenstrelf  in  die  Mitte  des  Innenrands.  Die  Saumpunkte  schwächt  fast 
zusammenfliessend.  Kopf  und  Thorax  hraoagna,  die  Beine  gnn,  bmna 
gefleckt. 

OestAEieiGii»  JSaienL 

0,  Myeloifl.  Die  mdmiUdl«»  JPBXkr  oJhne  JuteeeU^miiff,  die  JBal^ 
ep&M,  aufiedrie  g^cffen;  Nebeiipeilpei^  und  Nebenaugen  detäU^;  Ast  4  und 

5  der  Vorderflügel  ungestielt;  auf  den  HinterflQgeln  die  Bippen  wie  in  Ab« 
theflnng  Ä.  h.  Die  Yorderflflgel  in  der  Breite  verschieden,  mit  fast  verticalem 
Saume  bei  grösserer,  mit  schrftgenn  Saume  bei  geringerer  Breite.  In  der 
Regel  mit  der  typisch cn  Zeichnung,  meist  tbeilt  sich  der  ynrdere  Querstreif 
über  der  Flügeluiitte  und  umfasst  am  Tnneurande  einen  rothcn  i^'leck,  bei 
einigen  Arten  ist  der  eine  Arm  desscibeii  undeiiUich.  Der  Saum  mit  schwar- 
zen oft  fast  zusammenfliesßendcn  Punkten  oder  unbezeichnet,  die  Franzen  mit 
dunklen  Theilunplinien.  Die  Hinterflügel  breit,  bräunlich  grau,  wurzelwärts 
bisweilen  weisslich,  die  Franzen  etwas  heller,  mit  dunkler  Theilungslinie. 
Die  Htttterschienen  haben  an  der  Wnnel  oben  einen  Ueinen  HaarpinteL 
Die  bekannten  Banpen  leben  im  Mai  nnd  Jnni  In  r5hrenAnnigen,  ndt  Sioth 

bekleideten  Geepinusten  an  Sehleben  nnd  Weistdoin^  nnd  Teipiqppw  lieh  iQ 

der  Eide.  Der  Sehmetteriing  Ehide  Juni  Ms  Angnat 

260.  Legatella.  H.  Vdfl.  dunkel  schiefergrau,  am  Vorderrande  ums^grau 
gemischt,  mit  einem  iSchuppcmüuht  an  der  Wursel,  einem  breit  ivet  ^syrauen, 
am  Innenrande  beiderseits  purpuroih  angelegten  vordem  und  eineut  asch- 
graue», in  der  Mitte  gezackten  hmiern  Querstreif,  sowie  einem  ec^a/rztn 
Mütduumd,  &-dVs  L. 

H.  71.     Zok.  Mg.  8.  148.  ^  Tr.  9.  L  189.     B&  4  9T.  f.  48. 
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Bai  dieser  und  den  folirenden  drei  Arten  ist  die  Farbe  der  Vorderflttgel 
dunkel  schiefergrau ,  veügrau  oder  braungrau  mit  weissgrauer  Mischung,  am 
duakeisten  am  Yorderrandti  hiolei  beiden  (^uerstreiieu,  bmter  dem  ersten  Quer- 
gtreif  bis  in  die  Mitte  des  Vorderrands,  hinter  dem  zweiten  bis  in  die  Flügel- 
BpiUe.  Dazwiächeu  iät  der  Vordciia.ud  bis  in  die  Mitte  der  I:' iugelbreite  weisi- 
Hdi  beittttbt,  so  dass  das  Mittelzeichen  noch  in  dieser  lichten,  sieht  bestimmt 
begrenstoi  Stalle  tteht  Annerdeni  IK  der  Saum  md  oH  amdi  dai  WuneK 
Md  aa  Tordermide  iraiadich  beiHkoIrt,  iadea  fieh  htar  dia  irafaMeBestUbimg 
das  wdem  QuenMb  wunelvirla  «osliraitat,  Mamileii  Ua  aa  die  Wnraal 
salbst.  Oer  Terdare  Quentreif  gabelt  tUk  gegen  den  Innenrand  und  amfasst 
einen  heUer  oder  dunkler  pniporrothen  oder  braunrothrn  Fleck,  bei  Le-' 
ffcUeüa  fehlt  aber  der  hintere  und  bei  Epelydella  der  vordere  Arm,  bei  letzterer 
auch  meist  der  Anfang  des  Querstreifs  am  Yorderrande.  Der  hintere  Quer- 
streif steht  dem  bäume  etwas  näher  als  dem  Qnernste,  zieht  Tom  Vorderrande 
schräg  wurzelwärts  bis  in  Zelle  5  und  bildet  hier  iiüd  :u  der  iaite  eine 
,  schwache  Ecke  gegen  die  Wurzel  und  daz\Yischen  einen  dachen  Bofien,  wur- 
selwärtä  lät  er  von  einer  dunklen  Linie  begrenzt;  saumwärts  meiat  verloscbeu 
donlrel  angelegt;  aoa  seiner  obera  Ecke  I&olt  ein  weaig  den^cher  dankler 
OchatteMStt^f  Bcfarftg  durdi  das  lAtteÜBld  ia  dieHfitte  desImieBnaidB,  der  den 
weissttehaii  YorderraaMeek  sftmawftrts  begrenst  Auf  den  Qnmste  stehoa 
ami  dnaUe^  efl  i«  einem  Mtadcbea  verbmdeDe  Punkte.  Die  Sewalisie  dm- 
kal,  meist  an  den  Bippen  unterbrochen,  die  Franzen  lang,  bleigrau  mit  drei 
anilea  ThettBDgsHnien.  Die  IfittelschieneB  a»  der  Spitie  scharf  abgesehai^ 
taa  ücht. 

Legatella  steht  der  Suavdia  sehr  nahe,  hat  dieselbe  Form  der  Vorder- 
flügel, jedoch  etwa-  breiter,  mit  etwas  mehr  vortretender  Spitze,  sovrie  die 
gleiche  dunkel  öchictergraue  Grundfarbe.  Das  Wurzelfeid  ist  m  weiterer  Aus- 
dehnung, bis  unter  den  Vorderrand  und  an  den  Schuppenwulnt  purpurroth,  der 
voideie  QuersUeil  viel  breiiei,  bindenarüg,  gegen  den  Inaeniand  allmalig  ver- 
engt, wurzelwärts  nicht  scharf  begrenzt,  am  Yorderrande  aber  nicht  so  weit 
wniaalims  ausgedehnt,  seine  Schappea  sind  etwas  aufgeworfen.  Sein  hinterer 
Aal  feUty  der  vordere  atebt  etwas  schrftger  als  bd  AMeella,  der  rethe  Fleek 
dahinter  ist  bfiher,  sebnialer  und  beHer,  sanmwirts  aar  ton  einer  matten 
dnnklen  Uiiie  begrenst  Der  hintere  QuersMf  ist  ia  der  lütte  gesackt,  wnr- 
zelwarts  von  einer  schärf em  sdiwSizSchen  Linie  ges&nmt,  seine  hintere  Be- 
BChattnng  schwach  röthlich  schimmernd,  auf  dem  Queraste  steht  ein  schwarzes 
Möndchen.  Die  Hintcrflfigel  schmaler  als  bei  SuaveUa,  viel  lichter,  bräunlich 
weiss,  am  Saume  braungrau  angeflogen.  Die  Beine  donkelgraa,  die  Mittel- 
schienen nur  an  der  Spitze  wci  >];ch. 

Oesterreioli,  Sachsen,  die  Schweiz,  im  Juli  und  Angust 

261.  SuaveUa.  Zck.  Vdfl.  dunkel  schiefergrau,  am  Yorderrande  toeissgrau 
gmukt^t  mü  moH  hoinda  M/miäm  9dmaitgmi  Mütelpunkim  imd  twt 
wiiBMkm  Quenlretfen,  wutditf  Sln^  gegm  4m  liumranä  gegabeU 
md  tkmokdim  fmpmra^  mujfefdiUL  iy«— 4Vs 
Zck.  Mg.  8.  140.  —  9.  t  186.  —  HS.  4.  97.  t  909.  St  9. 17a 
Die  Yorderflflgel  ziendicli  teelt,  mit  steilem  Saume,  dunkel  schiefergrau, 
▼aürOtiilick  scbimmemd,  ohne  Scboppenwolst  an  der  Worzel,  der  vordere  Qaer- 

12* 
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sMf  in  der  YordemndsUIil»  leMg  und  bis  zur  Wurzfll  uggegosBen,  in  te 

Mitte  getheilt,  der  vordere  Arm  loihrecht  auf  dem  Innenrande,  der  hintere 

schräg,  beide  schmal,  nach  hinten  dunkel  gesäumt,  ein  dunkel  pitrpurrothea 
Dreieck  uTnfasiend.  Audi  davor  ist  der  Tnnenrand  schmal  purpurroth.  Der 
hintere  Querstreif  nicht  gebahnt,  Yorn  von  einer  dunklen  Linie,  hinten  breiter 
purpurn  eingefasst,  die  beiden  Punkte  auf  dem  Queraste  lothrecht  unter  ein- 
ander, der  untere  groüser.  Die  Hintertiügel  bräunlich  grau.  Der  Kopf  oben 
braungelb,  das  Gesicht  dunkelgrau,  der  Thorax  bräunlich  roth,  die  ßeine  grau, 
die  MjttdscfaieiiMi  «eissgrau,  tot  der  fipitie  mit  dimUam  Baad«. 
Verbreitet,  die  Bnpe  auf  Schlehen. 

Epelydella»  ZU,   VdfL  dunkelbraun,  am  Vorderrandi  vtÜgrm  g*' 

miscMf  mit  schwarzem  Mittebnond  und  jswei  tteftte»  Qmntreifen,  der  vor- 
dere Streif  lothrecht  auf  der  Mitte  des  Innenrands ,  vom  dimkel  MmMA 
tmgelegt,  gegen  den  Vorderrand  verdunk^.  3Vj— 4  L, 
ZW.  Ts.  1848.  671.  —  Hii.  4.  y«.  f.  48.  —  St.  2.  173. 

KeDutiich  au  dem  vordem  Querstreif,  deaaen  vorderer  Arm  fehlt,  und 
dessLii  l)interer  Arm  als  ein  isser  gerader  Streif  fast  lothrecht  in  der  Mitte 
deü  inneuraiidi»  äleht  und  äicii  erbt  über  der  Flttgelmitte  würze! war  u  biegt, 
hier  aber  meist  TerloieheD  ist  Worsehrirts  ist  dersdbe  in  der  Tnnenrands- 
hiUke  Ton  eiseiA  danlcel  Untrethen  Heek  begrenzt,  der  am  lueBnyide  bii 
lur  Wnrsdl  sieh  ftTWM^fbnti  saomwftrtB  aber  sieht  aogelest»  Der  hinMM 
Qoentreif  bildet  einen  etwa«  hAhen,  dem  Sanme  nlheni  Begen  «od  M  iadem- 
seiben  schwach  gezähnt,  saumwärts  ist  er  aclmial  blutroth  einge&sst.  Das 
Wmmelfehi  hat  am  Vorderrande  nur  wenig  grane  Bestüuibung.  Alle  FlOgel 
etwas  schmaler,  als  bei  SuaveUa^  der  Saarn  der  vordem  schräger,  die  hintern 
flacher  gerundet,  hell  bräunlich  gran.  Kopf  und  Thorax  braunroth,  die  Beine 
dunkelgran,  die  Mittelschieaen  uuf  an  der  Spitse  heiler,  die  Palpen  klein,  nnr 
schwach  aufgebogen. 

Selten,  die  fiaupe  auf  Schlehen.  ^ 

m  AdTsnella.  Zeh,  Vt^  rmUd^  hrmmgrm^  Mdtgrm  gm/iBeki,  mü 
moei  ferne»  dmUen,  iehrdg  tUhmdm  MOte^puMm  und  äw»  weisiüekm 
Quarstnifm,  dmr  vordere  8lfeif  gegen  den  Innenrand  lang  gegabelt,  daewi- 
sehen  bram  md  hell  purpurrot  asagefiUU,  Kopf  mä  Makkngem  hellre^ 

4^4»/,  L. 

Zck.  Mg.  3.  141.  -  Tr.  9.  1.  184.  —  HS.  4.  97.  f.  201.  —  St.  2.  173. 
Kenntlich  an  dem  lebhaft  rothrn  Kopf  und  Halskragen,  den  schrägen 
Mittelpunkten  und  dem  vordem  (^uerätreil.  Letzterer  lät  ziemlich  Aveiss,  sclioa 
dicht  unter  dem  Vorderrande  gegabelt  und  umschliesst  einen  8(  bMiaIeu  und 
hohen,  lebiiait  roüieu,  vorn  braun  euigelaääteU;  tlwaä  wuiätarligeii  X^ieck;  sein 
vorderer  Ann  zieht  ziemlich  gerade  und  lothrecht  in  den  Innenrand,  bisweflan 
nndendich,  der  hmtere  snerst  schrig  his  sur  hintern  Hittelrippe,  und  von  dn 
dem  Tordeni  paraUd,  er  ist  an  derMittelieUerMhliehnnteiliroeheDi  gegen  den 
Innenrand  weisslicher  nnd  breiter.  Der  hintere  Qnentreif  mit  fladiem  Bogeiv 
in  demselb^  fdn  geeaefct,  beiderseits  heller  oder  dmiUer  rOtUieh  angelegt. 
Die  Vordeiflügel  sind  nach  aussen  stark  erweitert,  mit  staA  gebogenem  Vee^* 
derrande  nnd  seiirAgem  Sanme»  die  Grandforbe  Ist  branngraa,  mehr  oder  «e- 
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niger  r()thlich  bedeckt,  die  weipslicbe  Bestäubung  am  Vorderrande  des  Mittel- 
feldes dehnt  sich  bis  an  den  Innenrand  und  den  untern  Theil  des  vordem 
Qnerstreifs  ans.  Die  Hinterflüpfel  schmal  und  spitz,  flach  sjernndet,  bräunlich 
grm,  die  IMitlelscbieneQ  heU  mit  dunklem  Bande.  Die  Palpen  klein  und  dunn; 
wenig  aufgebogen. 

MteB,  die  Bai^e  «nf  WciMdonu 

Wik  Lnridatetlft.  S8.  hrmOUk  gelb       tot^^,  ammflOd» 

<  MWoftiff  MÜ  JIMS  KflMMif      dü^  wngtlukftm  StUtH  tktnftti  ongdtgteHf  oft 

gang  verloschenen  Querttreifen,  der  vordere  Süreif  dicht  vor  der  Mitte,  stark 
grhr nahen,  der  hintere  in  der  Mitte  nach  auenn  bogig  vortreiend,  5—772  L, 
HS.  4.  96.  f.  22.  23.  —  ZU.  Is.  1848.  659.  —  ?  Impiirena.  HS.  f.  209.  — 
?  Ontdella.  ZU  1  c.  657.  —  HS.  4.  96.  t  155.  (Pjr.).  —  OruetUella.  BS, 
f.  28.  —  ?  Infmcatella.  H8.  4.  96.  f.  210. 

Eine  in  Farbe  und  Deutlichkeit  der  Zeichnung  sehr  veränderliche  Art 
Die  Vorderflflgel  nach  hinten  stark  erweitert,  der  Vorderrand  bis  vor  die 
Spitze  ziemlich  gerade,  der  Saum  schräg,  schwach  gebogen.  Der  vordere  Quer- 
Btreif  steht  ftit  in  der  Hltte  des  loBennuids,  bildet  anf  Rippe  1  gegen  die 
Wnnel  mid  in  der  Feite  gegen  den  Saom  melir  oder  weniger  tdiarfe  Ecken 
vnd  zidit  von  da  etwas  BGhrXg  mmelivirts  in  den  yordenand,  der  Untere 
Uiift  aielit  weit  Tom  Sanme,  Ton  Vorderrande  bis  in  Zelle  5  adirBg  wvnel* 
wSrts,  hier  nnd  in  der  Falte  eckig  gegen  die  Wurzel,  dazwischen  in  einem 
fein  gezackten  Bogen  gegai  den  Saum  vortretend,  beide  oft*nnr  durch  die 
dunkle  Einfassung  auf  den  zugekehrten  Seiten  ariL'edeutet  oder  ganz  fehlend. 
Das  Mittelfeld,  oft  auch  das  Wurzelfeld,  besonders  in  der  InnenrandsbälHe 
Terdunkelt.  Die  Franzen  mit  zwei  dunklen  Theilunaslinien,  die  erste  schma- 
ler und  schärfer,  die  zweite  breiter  und  nicht  so  dunkel,  bisweilen  fehlt  die 
erstere.  Die  Hinterflügel  seiir  breit,  gegen  den  Afterwinkel  stärker  gerundet, 
heller  oder  dunkler  graubraun,  die  Franzen  weissUch,  mit  einer  fein  dunklen 
Theflnngalüaie  an  der  UTorzel,  selten  mit  einer  aweiten  breitem  and  Ter^ 
loBchenen,  von  der  sieh  indessen  oft  eine  Spar  am  Afterwinkel  findet  Von 
den  mir  vorliegenden  llknf  Stocken  fehlen  bei  sweien  die  Qaerstreifen  gaae, 
nur  hintere  ist  durch  eine  AufheUnngf  die  bis  nahe  vor  den  Saarn  gebl^ 
angedeutet,  bei  dem  einen,  einem  Manne,  ist  der  Grund  Uekh  rostgelb,  von 
der  Wurzel  bis  in  die  Mitte  aschgrau  bestäubt,  die  Franzen  gleichfarbig,  mit 
dicker  duokelgrauer  Thoilnnc'RliTiip  in  d<^r  Mitte,  die  Hintorflügel  hell  bräun- 
lich grau ;  bei  dem  andern,  muthraaasslich  einem  Weibe,  sind  Wurzel-  und  Mit- 
telfeld einfarbig  graubraun,  das  Saumfold  rostgelb  bestäubt,  die  Franzen,  sowie 
die  Hinterflflgel  dunkel  graubraun.  Ein  drittes  Stück  hat  die  Farbe  aller 
Flflgel  wie  das  erste,  Ton  beiden  Querstreifen  ist  aber  die  dunkle  Begrenzung 
angedeutet,  das  3fittelfeld  ist  lebhafter  rostgelb,  am  Xnnenraadc  graabiann 
terdnnkeit,  mit  e&iem  nndeaiSehen  Mittelpankt,  die  Fransen  grau,  mit  swei 
matten  Theflongsfinien,  es  stimmt  siendich  mit  HB.  f.  28.  Ein  anderes  anter* 
seheidet  sich  davon  durch  gelbgrane»  im  Mittelfelde  starker,  im  Wurzelfelde 
sekwleher  verdunkelte  Yorderflflgd,  zwei  ziemlich  dentlirhe  dunkle  Mittel« 
punkte  nnd  die  sch&rfere  B^prenznng  des  hintern  Querstreifs,  i^durch  das 
Saumfeld  scharf  abgeschnitten  wird;  auch  tritt  das  letztere  in  einer  längern 
und  spitzem  Ecke  in  der  falte  gegen  die  Wurzel  Tor;  die  Hinterflflgel  sind 
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ziemlich  dunkel.  Das  fünfte  Stück  stimmt  mit  HS.  f,  210,  es  hat  ziemlich 
deutliche  lichte  QucrBtreifen  und  einen  dnnklen  IGttelpunkt,  die  Farbe  der 
TorderflAgel  ist  roitgelb,  im  Miitelfeid«  ift  BoiMh  tUbMä,  te  Tmwnriai  la, 

tMiAtn  «rstan  F«U6ni  sdivinlidi  TfipdiiikeU,  die  FktaM,  rind  imU^ 
gras  ndt  swel  Tli^oiigBUiiieii,  «a  der  Spitee  uhmal  seHilich,  die  BhteriMfei 
fi»t  sehwan  ndt  starkem  rostgelben  SobixaM*,  Ilm  Wt§aam  durek  eiae  mite 
Theilangslinie  verdankelt.  Bei  den  meisten  Stocken  hat  der  Lmenrand  der 
YerdeiflQgel  an  der  Wurzel  einen  rostgelben  Haarbusck}  «o  er  fehlt,  scheint 
er  nur  akgeriebeB  an  sein.  Die  Palpen  UeiB  md  dinB,  Sflbvieh  «aMrte 
gebogen. 

Ober-WaUifly  August. 

D.  Enrhodope.  E,  Die  ntämilkAm  SWer  olm  JmMMmmg^  IViI- 
ptn  hurä,  *4pc(i^  mänig  mtfMgenä^  die  Näbenpalpm  mit  «rnfftäsuUlt  Am* 
4  md  5  der  VoriUrfiS^  imgettUlL  JUt  3  dw  BSaleiflflgtl  m  der  Eeke 

der  hintern  Mittelrippe  entspringend.  Die  Yorderflügel  mAasig  erweitert)  der 
Yorderrand  fast  gerade,  der  Saum  schräg,  wenig  gebogen,  die  ffinterflügel 
ziemlich  schmal  und  spitz.  Von  der  gewöhnlichen  Zeichniing  nnr  der  hiotere 
Qnerstreif  angedeutet,  die  SanmMe  lUBaounenhftngead. 

M.  Roeelln.  8ep,  VifL  rofeivntff^  am  hmmroHiäe  bnit,  om  Tarämmä» 
^dmtU  wi9$,  der  Kopf  rostgelb.  S%—S»U 

ZD.  Is.  1818.  658.  —  H6.  4.  98.  ~  R§dor^  BL  88.  818.      Zdc  Mg.  8. 
131  —  Tr.  9. 1.  m 
IMe  Yovderflfigel  am  inoenrande  bis  zur  FlOgelfalte  und  am  Yorderrande 
in  einer  naeh  hinten  Terdünnten,  bis  %  reichenden  Linie  weiss  mit  schwachem 

gelblichen  Anfluge,  ror  dem  Saume  zieht  eine  ihm  pfirallr>lo  "woisslirhe  meist 
ziemlich  undeutliche  r.inip.  Die  Sauralinie  dunkelbraun,  die  Kränzen  bräun- 
lieh,  an  der  Spitze  scliwach  verdunkelt,  an  der  Wurzel  mit  scharfer  dunklerer 
Linie.  Die  Hinterflügel  hell  bräunlich  grau  mit  bräunlich  weissen  Franzen. 
Der  Thorax  weiss,  die  Beine  gelblich. 

Yerbreitet,  Ende  Juni  und  im  JuU  auf  sonnigen  Hügeln. 

Ilithyia.  Gn.   Männliche  FOUer  ohne  Auszeichnimf,  Ast  4  rnut  5  det 
Vorderflügel  auf  gememschafiUehem  Stiele,   Die  Palpen  mehr  oder  weniger 

aufsteitrend ,  meist  klein,  dünn  und  spitz,  die  Nebenpalpen  klein  nnd  ^pitz. 
Die  Vordi'iilüc^^el  schmal,  mit  schrägem  Saume,  die  Zeiclmun^  fehlend  oder 
durch  Punkte  angedeutet,  selten  ToUgtändtg.  Die  bekannten  liaupen  in  Ba- 
rnen und  Früchten. 

Cirrigerella.  Zek,  Vdfi,  grmikh  Ukevift,  Koff  tmd  SeMmfem 
Mae$  dotiergelb.  B'h-^V*  L. 

Zek.  Mg.  '3.  133.  —  ZIL  Is.  1848.  654.  —  HS.  4.  108.  t  87. 

"nie  Vorderflügel  am  Vorderrandc  gerade,  am  Saume  sehr  wenig  gebogen, 
ganz  zeicbnungsloB,  die  Farbe  ein  grau  bestäubtes  Lehmgel!),  am  Yorderrande 
und  Saume  etwas  bräimhch  verdunkelt,  an  der  Wurzel  lebhafter  gelb;  der 
Saum  unbczoichnet,  die  L  ranzen  grau,  an  der  Basis  gelblich.  Die  Hinterriügel 
graubraun  mit  bkssgelben  Frauken.  Die  Palpen  aufgekrümmt,  etwas  scimeidig. 

Yerbreitet,  doch  selten,  im  Juli  auf  dürreif  Sandboden. 
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Ä67.  Cribrnm.  V.  Flügel  mit  dm  Franzm  weiss,  die  vordem  mit  schwfW' 
een,  hinter  der  Mitte  in  einer  Quareihe  stdtmden  Punkten ,  die  hintern 

ZD.  Ii.  18ia  «6&     HS.  4.  m  -  8t  &  191.  -  CHMte.  H.  «7.  —  Th 
1.  «Xk     la  8. 1dl  977. 

Die  Yopieiiflg«!  lehr  geitreokt,  YordeRtad  nd  Suni  febwach  gebogen, 
die  Firbe  wdss,  am  Torderrande  etwas  gelblich,  dicke  schwiiise  Pitaltte  stdieii 
je  einer  an  der  Wurzel,  auf  Rippe  1  nnd  der  vordern  Mittelrippe  bei  y«  and 
einer  dahmter  mf  der  hintern  Mittelrippe,  zwei  auf  dem  Qaeraste;  dann  eine 

schräge,  f^pc^pn  den  Tnnenrnnfl  yom  SaiiTne  sirh  pntfrrnpnde  Reihe  feinerer 
Punkte  auf  den  Rippen  und  oine  nm  Sanrno  /'vischen  den  Rippen.  Dif  Ilin- 
terflögel  schmal  dreieckig:,  am  Innenrande  sehr  kurz,  ganz  flach  gerundet,  un- 
ter dem  Vorderrande  kaum  eingezogen,  mit  zum  Theii  schwärzlichen  Rippen 
und  Beb  warzgrauer,  zum  Theil  unterbrochener  Saunilinie.  Die  Franzcn  last 
nnbezeichnet.  Der  Körper  oben  weiss,  die  Hinterleibsringe  mehr  oder  weniger 
an  der  Basis  schwirzlich,  die  Beine  ^ebwazs  uad  ireisi  gefleckt  Die  Palpen 
fmidlicli,  uAmwA  anftteigend. 

Jmii  Ins  Anging  die  Banpe  in  DislelkSpfea,  ttberwiBtert  Im  BteogeL 

268.  Flaviciliella.  HS.  Vdfl.  gelblich  grauweiss  und  mit  schwargen  zer- 
tlimam  TmiMm,  äi$  BbUerflü^el  grau,  die  I^rmum  äUer  Flügel  umä  4er 
After  heXl  ockerg^,  ^% 

HS.  a  148.  1  (Pyr.). 

Die  TordefflOgel  haben  etwas  in  Gdb  siebenden,  am  Innennade  nnd  am 
Yorderrande  vor  der  Spitze  gran  angeflogenen  Gnmd^  die  Punkte  sind  nicht 
Bo  scharf  wie  bei  Ot&rum,  der  erste  auf  der  vordem  Mittelrippe  steht  fast 
in  der  Mitto  derselben  (bei  Oribrum  weiter  wurzelwärts),  vor  dem  auf  Rippe  1 
steht  noch  ein  zweiter  Tunkt  Von]  der  Reibe  sind  nur  Punkte  auf  Hippe  1, 
Ast  5  und  am  Vordenan  Ir ,  und  dazwisciieu  schwache  Spuren  d(^r  tibrigeu 
Torhanden,  hinter  dem  am  Vorderraude  steht  noch  ein  getrennter  schwärzlicher 
Wisch.  Die  Hinierflügel  viel  breiter  als  bei  Crtbrum,  am  Inneuiaiidt;  lauger, 
bei  dem  Weibe  unter  dem  Vorderrande  schwach,  bei  dem  Manne  stark  einge- 
zogen, licht  brftonlich,  Rippen  nnd  Sanm  nnbesddmet  Der  Körper  von  der 
Firlie  der  Yorderflilge],  die  Beine  gelbgran. 

Am  Gloekner,  hn  Engadin,  JnlL 

269.  Obsoletella.  Vdfl»  lehmgelblich  grau,  gläneend,  mü  zwei  ungezähnten 
weie^KAt^  MrisfcAeMis  Queretreifen,  die  SUfi»  %tBfrei^  iftffvjhNj^^Aieiidl 

Zlemlteh  rm  der  nggellonn  der  feigenden  Art  Die  Farbe  der-Yerder^ 
flggel  ist  heu  brimdleh  graa  mit  starkem  lehmgelben  Gbmae,  die  Flicbe  ^at«^ 
dIeZeichnnng  sehr  verloschen.  Der  vordere  Querstreif  steht  auf     desÜnneii-  • 
rands,  ist  geradlinig  und  wenig  wurzelwärts  genci^^t,  hinten  ist  er  ganz  vei^ 

loschen  dunkel  beschattet.  Der  hintere  zieht  dic)it  vor  dem  Sanme  und  ihm 
ziemlich  parallel  und  bildet  in  der  Falte  und  uütpr  dem  Voideiraiide  zwei 
sehr  schwache  Ecken  gegen  die  Wurzel  und  dazwischen  einen  ganz  flachen 
Bogen ;  eine  dunkle  Einfassung  ist  mir  an  den  Ecken  angedeutet.  Eben  so 
undeuUich  ibt  der  Mitteldeck,  der  dem  hiuiern  Querätreif  etwas  naher  steht 
als  dem  vordem.  Die  Saumlinie  und  zwei  Theilongslioien  der  heUern  Fraozeo 
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sehr  matt.  Die  HmterflOgel  spitz  drtiMiBg,  gaoz  flach  gernndet,  dttna  bft-. 
Btäabt  und  durchscheinend,  sehr  hell  grau,  gleichfalls  mit  gelblichem  Schimmer, 
beaondrn?  nrn  Saume.  Kopf  und  Thorax  wie  die  Vorderflügel,  die  Beine  und 
der  Hinterleib  gelblich  weissgrau  Pip  Polpon  dünn  nnd  nnf^^ebogen,  die  männ- 
lichen Fühler  über  dem  Wnrzelgliede  mit  rii.er  ganz  schwachen  und  kurzen 
Ausbiegung.  Auf  den  Hinterflügeln  entspiiogen  Ast  3,  4  und  5  nahe  bei  ein- 
ander, doch  gesondert  an  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle. 

DioM  Art  ist  mit  Stenoptycha  bimeOa  Terwechselt,  es  f«Ui  Ibv  abttr  iv 
Sdiappenkegel  4er  Stim  und  die  SohappenbeUelchmg  «if  te  üataneita  Mi 
der  Wand  des  Terdemnds  der  vlunlkheB  VorderfiOgel;  limer  lind  die 
yflMer  des  Mannes,  sowie  der  Bippenbaa  der  ffiatarflSgel  versoMedsn,  abf»- 
leben  von  den  kleinen  Abweiehnagen  is  Farbe  und  Zeiehamg. 

Wien,  Im  Jmii;  ein  Maim  ans  Woeke*s  fimmlmig. 

270.  T e t r i  c  p  1 1  r> .   V.    Vdfl.  diwM  rauef^atm  mU  gmß  MrlpidbstMr  Ais^ 

nung,  die  Htfl  lichter  braungrau.    4 — L. 

H.  241.  —  ZU.  Is.  1848.  674.  —  HS.  4.  103.  —  OhnrumrUeüo,  Zxk.  Mg. 

3.  170.  —  Tr.  9.  2.  270.  —  HS.  f.  68. 
Die  Vordem ugel  erweitert,  der  Vorderrand  stark  gebogen,  der  Saum  sehr 
schräg,  und  wie  die  Spitze  gerundet,  fast  ohne  Zeichnung,  nur  selten  sind  die 
beiden  Qoerstr^en  vod  eün  Fleekebeo  «af  dem  Queraste  dorck  dmikle  Sefaat- 
teil  sagedeatrt^  der  Toidere  Qperstreif  riemlieh  veiHeal,  der  kintere  etwas  ge- 
sekwmigen.  I>er  Saiiin  rmbsMUbnet,  die  Fransen  etwas  keffler,  gttoseiid,  raH 
matter  Tkeflungslinie,  die  ISnterflflgel  sckmsl  dieieekig,  am  Saume  flaek  genm- 
det,  etwas  heller  als  die  Vorderflügel,  mit  lichtem  Franzen.  Der  Körper  ranck- 
kraun,  die  Afterspitze  gelblich.  Die  Palpen  klein  ond  aafgekrOsomt 
Oesterreich,  Scblesien,  im  Mai. 

27L  Ceratoüiae.  ZU.  Vdfl.  aschyrau  mit  zwei  heUgrauenf  auf  den  äuge' 
h^irtm  Seüen  dunkel  gesäumtm  QuerOreifen,  verhadtmm  MOtB^nrnktm 
unä  dmüm  StruMOten  antf  Asi  3-6.  4-5  Z. 

m  Ib.  184B.  675.  —  8t  2.  173.  —  Cbrofon^  FB.  147.  1  66.  57.  — 
HSw  4.  184 

Die  Vorderflügel  gestreckt,  der  Yorderrand  hinter  der  Mitte,  der  sekrftge 
Saum  gegen  den  Innenwinkel  gebogen.  Die  Farbe  aschgran,  bdm  Weibe 
dunkler,  'der  Tordere  Qnerstreif  schräg,  in  der  Flügclfalte  wurzelwärts,  auf 
Kippe  1  saumwärts  rechtwinklig  gebrochen,  aussen  dnnlielL^raii  angelegt.  Der 
hintere  Quergtreif  dem  Saume  nahe  und  ihm  ziemlich  parallel,  dentlich  ge- 
zähnt, wurzelwarts  begrenzt  von  dunklen  Strichekhen  auf  den  Kippen,  ein 
Schattenstreif,  der  gleichfalls  durch  dunkle  Strichekhen  auf  den  Kippenästea 
gebildet  wird,  zieht  von  dem  hintern  Streif  an  Ast  6  schräg  gegen  Mitte 
des  Hinterraiids.  Uekrigens  ist  meist  die  gaose  Zdebnnog  ilflsdiek  Tsdosokea. 
Der  Saarn  aiit  sekwaisen  Paoktea,  die  Fnnaea  asokgvsa  mit  lim  dmddem 
LinieD.  Die  HiaterflUgel  sokmntiig  weiss,  der  Vordenaad  nad  die  Baawlinie 
krftunlick.  Der  Xteper  grau»  die  Psipen  dOaa^.aaliBekogea,  etwas  aaisameBh 
gedrückt. 

Suddeutschland,  dia  Baupe  ia  den  Frücktea  des  JokainisbrodkaMiSi  der 
Kastanie  u.  s.  w. 
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MännlicJie  Fühler  ahne  AuszeiühH%Mng.    rcUpen  ewückgebogen  ^  vorn  breit 
»ttmmdig  besdmppt,  da»  Endglied  JO  km§  m»  dt»  Mittelglied,  M  dm  cT 
vom  WMi  obm  mugenuM,  bti  dm  $  spiu  eißrmig,  NAenp&lf^  IMn» 
fmdmißmig,  der  SUm  mditgeML   Vdß,  mA  df  Sifpm,  Am  A  md  b 
fumdtrt,  Aß»  mit  mM  Bifpm,  Jät  d  «or,  AM  8  und  4  pemtdort  mm  d» 
Ecke  dir  MiHduüU  m^hpriitgemd, 
Quiz  Ton  Rippenbau  der  ersten  Gmppen  von  Mydois,  auch  im  Uebrigen 
mit  dieser  Gattung  abereinstimmend,  durch  die  Palpen  und  die  eigen  thQm« 
liehe  Behaftnin?  des  Vorderrands    der  männlichen  Hinterflflgel  verschieden. 
Die  Palpen  sind  aiarli  aufwärts  und  etwas  zuriickgebogcn ,  mit  langem  End- 
gliede ,  bei  dem  Manne  sind  sie  vorn  lang  und  schneidig  beschuppt,  bei  dem 
Mittel{?liede  ist  die  Beschupp unf^  vorn  gerundet,  in  der  Mitte  mit  einer  stumpfen 
Ecke,  bei  Glied  3  ist  sie  bis  an  das  Ende  gleich  breit,  aber  abgestutzt  und 
Uar,  toirie  um  ausgerandet,  so  dass  sie  unter  der  Mitte  and  «i  der  Spitie 
in  iwei  Eek«i  Tortritt  Bei  den  Weibe  ist  die  Beiehappung  zwar  aaob  noeh 
MM  leMlig,  aber  kflner,  «b  dem  lüttelcUede  yam  geraadel,  das  EndgKed 
meaiiHBeiigedrildct,  etwai  olaamt  ale  Glied  S  maä  sageeiritet.  IMe  ainnMeii 
Fahler  etwas  eckig,  pubescireod,  die  NebeDangea  deutlich,  die  Zunge  starii 
«nd  lang.  Die  Vcirderflflgel  adbmal,  wenig  erweitert,  der  Vorderrand  und  der 
schräge  Saum  stark  gebogen,  die  Hinterüücel  gleichfalls  ziemlich  schmal,  flach 
gerundet,  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen;  bei  dem  Männchen  ist  der  Vor- 
derrand der  letztern  an  der  Wurzel  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  Eccopisa  lang 
behaart,  ein  Theil  der  Haare  liegt  der  Länge  nach  auf  der  Fläche  unter  dem 
Innenrando  der  Vorderflügel,  ein  anderer  Theil  tritt  als  ein  schwarzer  Busch 
unter  dem  letztem  mehr  oder  weniger  hervor.  Die  Zeichnung  besteht  in  swei 
Helilett  QaezHiiifln  and  elnin  danUeB,  meiil  doppelten  Ptaokte  auf  bnum- 
grauem  Gnude. 

872.  LeneacriDella.  Ztt,  Fd^  grmArmm,  miUßgrm  gm^teM,  mä  maoi 

toeissgrauen  verwaschenen  Quersintfm  md  dunklem  Mittel fleekf  dar  After 
hUichgelb,  bei  dm  d  die  Süm,  das  WwrßelgHfid  der  JWer  wnä  das  End- 
glied der  Palpen  toeissUch.   3%— 4  L. 
ZIL  Is.  1848.  647.  -  HS.  4,  101.  f.  188. 
Die  Vorderflügel  mit  schwacher  lichter  Bestäubung  am  Yordermnde,  hin- 
ter der  Mitte  und  am  Saume,  der  vordere  Querstreif  breit,  sehr  unbestimmt, 
nahe  tot  der  Mitte  des  Inncurands,  mit  £cken  wurzelwärts  auf  Rippe  1  uud 
aniMitHS  in  der  Falte,  gegen  den  Vorderrand  schr&g,  hinten  breit  dunkel  b*- 
idhattet  Der  blitere  Qnentreif  lein,  -dem  Same  penülel,  ungeseekt,  in  dm 
lütte  nü  eehwadieni  Bogen,  ttber  md  mitcr  denselben  mit  ttoBpfen  Ecken  . 
gegen  die  Wamel,  befdeiaete  ▼erloeehen  donkd . angelegt,  der  Mtttaipnnkt 
gndentlich,  doppelt  o^r  losammengefloeten.   Der  Saum  dunkel  punktirt,  die 
Franees  gran  ait  drei  matten  Theiinngslinien.  Die  Hinterflggel  bleich  gelblich 
braungrau ,  gegen  die  Worael  lickter,  mit  bellgranen  Fransen.  Der  After  dM 
Weibes  röthlich  gelb. 

In  Schiegien^  Sackieii^  bei  Lahr  in  Baden,  in  Jmu  um  .üirlea. 
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361.  Eocopisa.  ZU. 

.  Mfymikhe  JVMtr  «UM  Ammiehtnmff,  JMpm  mmüehgebogenf  mm  «dM* 
h99ehippi,  dat  MgiUad  Vki^tr  ak  das  MUkiglied,  mit  dtSmier  m4' 
hmww  maOsttr  Sp&Me.  TTebm^m^  tMn,  foämßmig,  Vifi,  miU  ^ 
pmi  MAmtäb  fMidt,  mfL  mü  Mm  »^pm,  Agi  2  vor,  Att  ^  md  l 

aus  der  kintem  Ecke  der  MiMfdIe  entspringmtd,  dtr.Vwrdmtmd  hti  dm 

Manne  mit  einem  tiefen,  behaarten  Ausschnitt 
In  dem  langen  Endglicde  der  Palpen  mit  Ghjptoteles  und  Nyctegretis. 
ttberein«timinend,  von  beiden  durch  dip  Form  der  Palpen,  den  Augschnitt  der 
Hinteiriiigel  bei  dem  Manne,  von  ersiere  r  Gattunri:,  mit  der  sie  im  Ansehen 
viel  Aehnlichkeit  hat,  auch  im  Rippenbau  verschieden.  Die  Palpen  dtü  Man- 
nefe  ziemlich  lang,  durch  die  lange  vorn  abstehende  und  schneidige  Beschiip- 
pnng  bis  an  die  kurze  nackte  Spitze  gleichmässig  erweitert,  die  Beschuppung 
oter  der  letetem  gerade  abgeichoitteii  «od  spitzig;  bei  dem  Weibe  aind  die 
Palpen,  eevie  ibre  Beechnppiiiig  etwas  Uczer,  uad  die  letalere  randei  rieh 
gogea  die  Spitie  allmftKg  an.  Zeller,  der  nur  die  mamdiehea  Palpen  be- 
schreibt, aeoDt  du  EndgHed  sehr  kora,  er  ipird,  da  die  Oreaae  airiaaben  Glied 
2  und  3  bisweilen  kaum  zu  erkennen  Ist,  die  nackte  Spitze  des  letztem  fOr 
das  Endglied  selbst  angesehen  liaben.  In  der  Regel  ist  aber  Glied  3  deutli<^ 
abgesetzt.  Die  Stirn  mit  einem  schwachen  Schuppenkegel,  die  Nebenpalpen 
sehr  klein,  der  Stirn  anliegend,  mit  den  Spitzen  sich  henihrcnd,  die  männlichen 
Fühler  dentlich  gekerbt,  pubescirend,  die  Beine  ziemlich  dünn.  Die  Vorder- 
flü£?el  schmal,  nach  hinten  gehwach  erweitert,  der  Yorderrand  und  der  schräge 
Saum  stark  gebogen,  dio  Spitze  abgerundet,  die  Hinterflügel  gleichfalls  ziem- 
lich scbma],  flach  gerundet,  unter  der  Spitze  sehr  wenig  eingezogen,  bei  dem 
Maooe  haben  dieaelbeB  am  Tordemade  nahe  dw  Wnrad  aoent  eine  nmd- 
liehe  Yerengüttg  and  dahinter  einen  rnnden,  ven  Jansen  Haarea  besetstea  und 
ftat  aaageflUltea  AnaacfanitL  Ber  Bippenban  gaoa  wie  bei  der  Hebraahl  der 
Arten  der  Gattung  SteiMptgdia^  Die  Zeichnung  besteht  aus  dem  hint  ri^  sehr 
Terloscbenen  lichten  Querstreif  und  einem  dunklen  Mittetfleek,  selten  findet 
sieh  eine  sebwaehe  Spar  des  vordem  Querstnüb. 

273,  Effractella.  ZU.    Vdß.  ranchbraun,  gelblich  schimmernd ,  mit  einem 
lichten  f  ganz  verloschenen  Querstreif  hinter  der  Mitte  und  einem  undeut- 
lichen dunklen  Mittelfleck.  3 — S%  L. 
m.  Ib.  1848.  648.  —  HS.  4.  102.  f.  158  (Pyr.). 
Die  Yorderflügel  fast  zeidmangslos ,  beide  Queratreifen  &8t  gaaa  fir> 
loBcheni  wo  sie  sichtbar  tbid,  bildet  d«r  vordere  stumpfe  Ecken  gegen  die 
Warael  auf  Bippe  1  und  gegen  doi  Saum  fo  der  Fahe  und  steht  Ten  da 
.  sdnrlg  wuiaeiwirts  gegen  den  Yotderrand,  der  hintere  linllt  in  der  Mitte  awl- 
schen  dem  IQttelfledt  und  dem  Saume,  dem  letztem  parallel,  und  ist  schwach 
geschwungen.  Die  Fransen  dunkel  gelbgrau  mit  drei  matten  TheihingsHnien, 
die  erste  dunkler  und  dicker.  Die  Hiuterflügel  gelblich  braungrau,  gegen  die 
Wnrzel  lichter,  mit  rrrarien  Fransen.    Unten  sind  bei  dem  Manne  die  Yorder- 
flügel in  der  YordcrraiKlshLLlfte  des  Wurzelfeldes  und  dio  Ilintcrilugel  auf  bei- 
den Mittelrippen  schwefelgelb  befiUubt,  der  Yordeurand  der  ietztam  ist  vor 
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und  lu&ter  ä^m  Ausschnitt  dunkelbraui^  die  Behaarung  in  diesem  bleichgelb. 
Die  Palpen  des  Mannes  ganz,  die  des  Weibes  innen  und  unten  an  der  Wnrzel 
hellgelb,  die  nackte  Spitze  braun,  der  männliche  Afterbusch  in  der  Mitte  gelb- 
lich, au  döu  Seiten  dunkelbraun,  bei  dem  Weibe  der  After  hellgelb. 
Bei  Lahr  in  Baden,  Wien,  Glogau,  im  Juni,  JolL* 

862.  Nyotegretis.  ZU 

Männliche  Fühler  ohne  Auszeichnung.  Palpen  lang,  aufg^bopen^  gummmen- 
gedrückt,  Glied  3  länger  als  Glied  2,  vom  gerundet  Nebenpalpen  fadere 
ßrmig.  Deutliche  Nebenaugen.  Vdfl.  mÜ  elf  Bippen,  Ast  4  unä  B  0§- 
$tieU,  Htß.  mä  ikbm  (tettm  eM)  Rippen,  AH^  vor  der  Mufem  JSdbe  der 

AnagezeiehiMt  doich  die  aigenlhfliiiliche  Bfldniig  der  Palpen.  DifiM  «lad 
lang^  ufwftrts  geb<^en,  in  ihrer  guuseii  Lftnge  gleich  stark  beiclMippt  und  sa- 
Maunengedrückt,  das  Endglied  l&nger  als  das  Mittel^ed,  etwas  zarQckgebogen, 
an  der  Spitze  gemndet  Die  Stimschuppen  bilden  unter  den  Fühlern  eine 
gehwache  Erhöhnng.  Die  Vorderfiügel  ziemlich  schmal,  massig  nach  aussen 
erweitert,  der  Vorderrand  schwach  gebogen,  der  Saum  fast  geradlinig,  etwas 
schräg,  die  Spitze  gerundet.  Die  typische  Zeichnung  ist  vorhanden.  Die  Hin- 
terflögel  mässig  breit,  der  Saum  bei  dem  Manne  hinter  der  Mitte  stärker  ge- 
rundet, davor  ziemlich  gerade,  bei  dem  Weibe  gicichmässig  gebogen,  unter  der 
Spitze  kaam  merklich  eingezogen,  Ast  3  nnd  4  aus  einem  Punkte  oder  auf 
■MinschftfUidMiB  Stiele  aiu  der  Untern  Ecke  der  Hittelaelle;  in  der  Bflffll 
feUt  Ast  6,  leiten  ist  er  lebr  knm  voriianden.  Bei  dem  Manne  haben  die 
Hinlerflagel  eine  Ueine  aohnppeoloie  Stelle  an  der  Wnnel  anter  der  hinteni 
Mittelrippe. 

174^  Aehatinella.  H,  Vdfl.  ritMi^  gelbgrau,  gegen  äU  WmwA  hrämUA 
veywuHMn^  UN»  «mwi  fentutntgen^  Macn  iwneis  narm  CDnveryirWMNii  ipewNiij 
wwTMeMrta  hräunUeh  hettMMm  QuertMflm  mä  dwiMiw  ,  JIVKd{fl!fdk 

3V;,-3%  L. 

H.  451.  —  ZU.  Ts.  1848.  650.  —  HS.  4.  109.  —  8t  2.  172. 

Die  Vorderflügel  am  hellsten  am  Innenrande  und  hinter  der  Mitte,  die 
dunkle  Bcstftubiin<}f  vorzugsweise  in  der  FlHcrelfalte  und  der  Mittelzelle.  Beide 
Qnprstreifen  schmal  weiss,  der  vordere  aus  der  Mitte  des  Innen rauds  nach  '/^ 
des  Vorderrands,  der  hintere  dem  Saume  parallel.  Der  Mittrllleck  gegen  die 
Wurzel  verwaschen,  saumwärts  licht  angelegt  Die  Saumlinie  und  zwei  Fran- 
zenlinien  braun.  Die  Hinterflügel  licht  bräunlich  grau,  am  Saume  gelblich  an- 
geflogen, die  Wnaxm  ndt  nwel  dmklen  Linien.  Kepf  nnd  Thorax  gran  rMli- 
Beh,  Leib  md  TTnteraeite  grangelb. 

Verbreitet,  anf  dflnen  Stellen  nm  Quendel  kn  Joni  nnd  JnlL 

368«  Ana3rlo8i& 

8Üm  mä  hirgem  ao^emMh.  MOmOieki  Fghhr  Über  der  Wmml  mne- 
gebegem,  ohne  Sehui^pemoul^  Palpen  sieinh'ch  lang,  schwach  aufsteigend, 
autmmengeirüeki^  mit  ge$teifflem  ündgliede.  Ohne  Nibenpalpei*.  Mü  Ife' 
benaugen,  Vdfl.  mit  elf  Bippen,  4  und  5  gesondert,  Mfi,  mä  ikjbei^  Mip- 
^        aui  der  kmtmi  Hebe  der  MäUMk, 
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Von  den  meif3ten  (rnttnnjron  mit  sinben  Rippen  der  Hinterflfi?^!  dnrch  die 
ungestielten  Acstf  4  und  5  der  Vorderfliigol,  durch  die  ganz  undeutlichen 
Nebenpalpen  u.  s.  w. ,  von  Zophodia  auch  durch  das  Stirndach  vei-schieden. 
Die  Talpen  den  Kopf  um  mehr  als  Kopfeslänge  überragend,  breit  zusammen« 
gedrückt,  gegen  das  Eude  de^  Mittelglied»  erweitert,  dua  Endglied  halb  so 
lang  wie  das  Mittelglied,  stumpf  zugespitzt.  Die  YorderflOgel  lang,  wenig  er- 
iraitert,  der  Vordemnd  ertt  tot  der  Spitse  atirfcer  gebogen,  der  Sarnn  lehräg, 
■ibr  sehwMh  gekrOnunts  die  liypiMhe  Zekhmwg  itl  fwhMid«ii.  Bie  BEbür* 
fligal  bei  dem  Hanne  bnit^  bei  dem  Weibe  etwai  eebiMler,  der  Smdi  gi^iiB 
den  Aftervinkel  etftrker,  daTor  sehr  schwach  gebogen,  unter  dem  Yorderwinkel 
etwas  -eiogenogen,  sie  ragen  aafMlend  über  den  Imeairinkd  der  YorderflOgel 
hinftnff 

'  STfi.  Cinnaniomella.  Dp.  VüfL  MvmmXfßthm  im4  grau  gmikhi,  am  Vor* 
geeckten  Quara^reijpMt  dar  JWMar«  MNNmodrfe  hreit  tiamitfaHm  mgeUgL 

ZU.  I8.  184a  741.      HS.  4.  94.  f.  58-61«  —  DänteOa.  Tr.  9.  1.  164.  ^ 

H.  R9? 

Die  Vordertiügel  in  der  Farbe  sehr  wechselnd,  meist  zimratbraun  und 
roth  fTcmischt  mit  grauer  Bestäubung,  besonders  am  Vorderrande  und  Saume, 
biHweiien  ohne  rothe  Beimischung,  bis  Icdergelb  mit  rother,  grau  bestäubter 
Hischong,  letztere  mitunter  auf  einen  Theil  der  Kippen  besciirftakt;  bisweilen 
ihtt  einfarbig,  biflwcilen  aiemüdi  bunt  Der  Tordere  QoereMf  iet  ton  der 
Wnrsd  entfernt,  eelirftg»  nndentlieb  wetetgnn,  bisweilen  gana  verwaseheii,  er 
badet  in  Zelle  16  eben  Winkel  naeb  anssen  and  auf  Rqipe  1  gegen  die 
Wurzel,  in  letzterm  steht  ein  brauner,  saumwirtS  Ton  grauer  Bestftnbvng  eio- 
gefasster  Punkt.  Von  dem  Querstreif  am  Innenrande  zieht  ein  brauner  oder 
rother  Schattenstreif  sich  verschmälemd  in  die  Wurzel  unter  dem  Vorderrande. 
Der  hintere,  dem  Saume  parallele  Querstreif  iat  schärfer  und  feiner,  vorn 
schmal  dunkel,  hinten  bis  fast  an  den  Saum  zimmtfarben  uiirelegt  (bisweilen 
nur  auf  den  Hippen),  er  ist  gleichfallR  in  Zelle  Ib  und  auf  Rippe  1  gebrochen, 
und  zwar  mit  der  Ecke  in  Zelle  Ib  nach  der  Wurzel,  auf  Rippe  1  nach  dem 
Saume.  Der  Saum  meist  grau  bestäubt,  unbezeichnet»  die  Franzen  grau  stau- 
big odt  TiHblieher  TbeUangslinla.  Die  Hiaterflagel  bei  dem  Hanne  scbmol^ 
,  weiss,  an  der  Bpitaa  gebrftnnt,  bei  dem  Weibe  graubtaan.  Kopf  und  Tborax 
TOn  Farbe  der  VordetflUgel,  Unterseite  und  HinlerJeib  m  der  der  Wm^ 
terflOgeL 

Wenig  verbreitet ,  im  Hei  und  Juni  und  nieder  im  Juli  und  Angnst  auf 
sandigen  Stellen  im  Tbjaian. 

864.  ALispa.  ZU 

8Um  mk  etemp/em  Mwppen^beg^  MäimMia  FÜhltr  fang  gefiranui,  daa 
Wuraeigkeä  oben  aUt  Hwmpfam  BSakar,  teMer  auegeboffCHt  ahm  Mt|p- 
penumUt.  Palpen  lang,  vorstehend,  zusanmmgadrüeÜ,  Ghed  8  MrMf  aU 
das  Mittelglied,  stark  aufgerichtet.  Nehenpalpen  abttehmd  be$eht^ppi,  Na^ 

benaugen  deutlich.    Vdfl.  mit  df  Ftppen,  Ast  4  i4nd  5  Jantj  gesHaUf  JB|fl  Wit 
iiebm  m^pm,  Ast  12 
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Dm  Wvsaiglicd  d«r  nMümBcbeit  Fahler  oben  einwärts  stumpf  geeckt, 
Glied  2  darftber  mit  einem  Doppclhdcker,  die  folgenden  Glieder  mit  dei^olMr 
Anibiegung.    Bei  dem  Weibe  ist  diese  Bildong  gleichfalls  aber  nur  schwach 

angedeutet,  und  die  Fühler  sind  auch  aber  nur  knr^  gefrauzt.  Die  Palpen 
Yon  doppelter  Auironlr^njje ^  etwas  aufwärts  «Tekrumint ,  vorstehend,  das  Mittel- 
glied auffallend  breit  gedrückt,  die  Sciiuppeu  m  einem  gerundeten  Busche 
über  die  Basis  des  Endglieds  vortretend,  das  letztere  breit  eiförmig,  bei  dem 
Manne  starker  aufgerichtet  Die  Voiderüugel  schmal,  ihr  Vorderrand  hinter 
der  Mitte  stark  gebogen,  der  Saarn  s^räg,  gleichmftisig  gerundet,  die  Spitaa 
ttanp^  Aal  2  entspringt  mit  Alt  8  am  der  hiateni  Ecke  der.  MitlelceUe.  Bie 
typische  Zekikmag  TOiliiiideiii  aber  etwM  Terwerroi.  Die  Hiafeerflflgel  lolmaJi 
und  spiti,  «m  Semne  gleichmtBiig  ednraeh  genudet,  unter  dem  Yordemnde 
kaam  nerUieli  eingesehen»  Ast  8  und  4  lang  geitielt 

276.  AngnetelU  J3L  Vt^  tMIM  an^rau,  wtMkh  gmitekt,  4m  Mm- 
pMt  stSnuMTB  g$tM(M,  wnit  einem  eelmarMen  Soki^peimHM  wer  4o» 
deneit»  hraumreifh  ffetämntem  «ordtfr»  (^nerjlrey,  <ier  MMere  Quenkre^  eer^ 

loschen.   4 — i%  L. 

H.  68.  -  Zck.  Mg.  &  ,157.  -  Xr.  9.  1.  196.  -  HS.  4  108.  I.  82.  —  8t 
2.  171. 

Die  Grundfarbe  aschgran,  in  der  Innrnrandshälfte  und  meist  auch  am  Vor- 
derrande  heiler  gemischt.  Jur  Si  hui  imi wulsr  reicht  bis  in  die  MitteJzelle  und 
hat  vor  sich  meist  noch  eme  abgcitui  zte  hciiwarze  i^uerJinie,  *der  vordere  Quer- 
süreif  steht  saumwärts  an  ihm  ,  dicht  vor  der  Mitte  des  Innenrands  und  zieht 
über  ihm  schräg  in  den  \  oiüerrand.  An  der  Stelle  des  Doppelpunkts  stehen 
swei  feine  schwane  liängsstriche.  Der  Untere  Qnerstraif 'sielil  den  Saoiie 
panUel,  tritt  in  ZeUe  Ib  nnd  »mer  dem  Yerdemuide  eckig  gegen  die  Wnnel 
m  and  faUdet  dazwischen  einen  schwachen  Bogen,  ausserdem  Ist  er  sehwach 
geaftknt  mid  beiderseits  echmal  braonroth  einglaset  Er  ist  aber  vo^osehen 
nnd  frird  dadurch  noch  undeutlicher,  dass  aus  der  Flflgelspitze  eine  feine 
•ehwmnbraune  Zackenlinie  bis  in  die  Mitte  des  Innenrandes  zieht,  deren  Zacken 
lang  und  spitz  sind  und  von  denen  in  der  Yordorrandshälfte  zwei  bis  an  die 
Mittclzelle  und  zwei  nach  ausson  hh  an  den  hintern  Querstreif  reichen.  Tier 
Saum  schwarz  punktirt,  ilic  1  lanzni  grau  mit  vier  verloschenen  Theilun^^s- 
linien,  die  erste  gleichfalls  dunkei  puukiut  Die  iiir.ti  i Hügel  schmutzig  weiss, 
am  Vorderrande  und  Saume  schwach  verdunkelt.  Kopl  und  Thorax  röthUch 
grau,  der  Stirnkegel  au  der  Spitze  röthlich,  die  Palpen  in  der  Mitte  roth,  an 
der  Spitse  donkelbranb,  die  Beine  hellgrau,  dunkel  gefleckt 

SflddemsoUand  bis  Saeksen.  Die  Bavpe  im  Herbste  an  den  VrüMern  tob 
JSwmymm  europaeua,  der  Falter  in  swei  Generatieae&  im  Oetober  Ms  Mai 
nnd  wieder  im  Juli  nnd  Angnsi 

865.  Zophodia.  K 

MännHehe  iüMer  ohne  Auazeichnung,  MU  Nebenauyen.  Rtlpen  voreU' 
hendt  mit  geneigtem  IMgUeäe,  hreif  MueammengeäriM^  4m  Sndffiied  hkr- 
MT  ab  dm  MmagHed,  Neber^^aipm  Uem,  fadmßmig,  Vdß,  «lit  e^ 
Ji^v^S  ^  ^  &  getHäH,  Biß,  mü  Mm  Bifpm,  Aet  2  merltMeh  vor 
der  MnUm  JE^  der  MütMk  enitpringend. 
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Ton  der  Gattung  Stenoptycha  lediglich  durch  die  anders  gebildeten  Pal» 
pen  verschieden.  Diese  sind  vorwärts  gerichtet,  etwas  hängend,  stark  be- 
schuppt und  schneidipf  ziisrimmengedrückt,  ihr  Endglied  etwas  dünner,  dick 
fadenlörmig,  sie  überrageü  bei  dem  Manne  den  Kopf  nm  Kopfeslänge  und  sind 
bei  dem  Weibe  noch  um  die  Hälfte  länger,  die  fadeuformigen  Nebenpalpen 
liegen  ihnen  auf.  Die  Yorderflügel  sind  sehr  gestreckt,  ziemlich  gleich  breit, 
mit  zwei  liebten,  gegen  einander  dunkel  angelegten  Querstreifen  und  sswei 
talte  IfiMpoidctflii,  d«r8«imi  4aiM  pnnk^  AeFmiM  mit  vwloidMBar 
TlitilaiigiKBie^  Audi  ^  Hiataiflflgd  aiad  ia  die  Lftoge  gezogen,  dabei  aber 
ftttdiob  breit,  Aet  8  and  4  nidik  oder  gua  km  geitielt  Die  Stirn  loHegeiid 
Jbeeehiippt»  die  Zmge  stark. 

CoBToltttella.  B.  VdfL  hrämMA  grau,  am  Vor^krrmid»  &red  foeis«- 
Ikh,  mit  «1001*  dmMbramen  MittdpunHe»  und  twet-  weisäieheH  Quersfre^ 
fsHf  der  vordere  Streif  aussen  hreä,  der  hintere  innen  eehmäl  dunieWrmm 
angekgt,  &y«— 6  Zu 

H.  34.  ~  Zn.  Ts.  1848.  679.  —  HS.  4  107.  —  GrosetOariOa.  Zck.  1^.  a 

144.  —  Tr.  9.  1.  172. 
Die  Yoiderflügel  sehr  gestreckt,  das  Wurzelfcld  kurz,  weisslich  bestäubt, 
der  Vorderrand  bis  zur  b intern  Mittcirippe  weisslich,  oft  mit  feiner  bräunhcher 
Bestäubung.  Der  vordere  Querstreif  breit,  schräg,  in  der  Mitte  mit  stumpfer 
Ecke  nach  aussen,  wurzelwärts  am  Tnnenrande,  saumwärts  ganz  und  breiter 
braun  angelegt.  Der  hintere  Querstreif  dem  Saume  fast  parallel,  ziemlich  ver- 
loschen und  undeulhch  gezähnt,  aussen  verwaschen  dunkel  angelegt  Der  Saum 
hellgrau  beitlnbt  Die  Mittelpunkte  dick,  vertieal  nnter  einftnder,  oft  Terbtin- 
deo.  Die  Fhuuen  grra.  IHe  Hinterfiflgel  Bdit  brftiiiiUcb  gran  nü  wdeelidieii 
fhowen.  Kopf  und  Thons  hdl  brSnnBeh  gntn,  die  Beine  beUgnui,  veiloiclieii 
dnnkel  gefleekt 

Ende  April,  Anfing  MaL  Die  Banpe  im  Joli,  in  den  Stachelbeeren  und 
JohannisbecfCB« 

866.  Stenoptyoha. 

« 

MilnnU€k$  MWkr  ckns  AmumOmmg,  Mit  N4beMm§mL  ernfsUA- 
gmd,  fodmßrmfig,  du  JBndghed  hO^Msr      das  MiUdißied.  NebenpaS^ 
M»,  fetdmfltrmiß.    Vdfl.  mi$  elf  Bippen,  Ast  4,  und  b  geaim  (witafi  ffs^ 
tonderi),  Htß.  mit  sieben  Bippen,  Ast  2  mtrldktk  vor  (ßdim  miß)  dir  JWa- 
fem  £dte  der  MittelgeUe  entspringend. 
Von  den  hier  vereinigten  Arten  stehen  BivkUa,  Bigella y  Cineronella  und 
ObliteUa  bei  Zell  er  ia  der  Gattung  Epiiestia  und  nebst  Welseriella  und  Fw 
cafeUa  bei  Herrich-Sch&ffer  unter  Homoeosoma.    Sie  können  aber  mit 
keiner  dieser  Gattungen  vereinigt  bleiben,  da  Ephestia  nur  nenn  und  Homoeo' 
sonia  nur  zehn  lüppea  auf  den  Vorderllügtln  hat.    icii  habe  deshalb  eine 
besondere  Gattung  aus  ihnen  gebildet  und  dazu  auch  Nephapteryx  pinguis, 
welche  nicht  zu  den  knotenhomigen  Phyeideen  gehört,  ond  ify^liQis  terebrdb», 
die  wegen  der  Mtm  Bippen  der  BInterfitIgel  bei  IfyMs  nicht  TerUeiben 
ksnn,  aoirte  ^ne  neue,  von  Hem  Ton  Heyden  ndtgedieQte  Art  gezogen. 
Dleienbe  vmftnet  toodt  die  Fh|efdeen  adt  elf  Bippen  der  Torderflflgel  und 
lieben  Beppen  der  SOnterfiflgel,  welche  aufgebogene,  siemUch  itielrunde  Pehlen, 
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kleine  dtmae  Nebenpalpeu  und  überhaupt  au  Fubleru,  Palpen  und  Isebenpal- 
pen  keine  "Auszeicbnunpfen  halten.  Der  Kippenbau  ist  bei  der  Mehrzahl  der 
Arten  gauz  Ueraeibe  wie  bei  ii/ccapisa,  abweiciieud  davon  lai  nur,  daää  bei 
Terebreüa  Ast  4  «od  6  der  Yorderflügel  geumäieH,  woA  dMS  bd  OVUkUa  ist 
3  der  Hinterflagel  ans  d«r  hinteni  Ecke  der  IGtMlielle  «ad  Ast  8  nnd  d  auf 
langan  Stiele  eotqiriiigeii.  Eeoopiia  und  Nyctegrelü  tmtflrBchddeii  lieh  Weht 
dunh  dea  llagere  Endglied  der  Palpen. 

Die  Stirn  anliegend  beschuppt,  nur  bei  BMQ«  mit  sQbwftchem  Schuppen- 
kegel,  die  Palpen  ziemlich  kurz^  aafiltoigttiid  oder  aofgekrammt,  luienförmigi 
bei  FuliginoseÜa  an  der  Wurzel  etwas  zusammengedrückt,  mit  ziemlich  lau« 
D:pm,  etwas  spitzem  KndtTliede,  die  Nebenpalpen  sehr  klein,  gegen  einander  «j^e- 
M!  i^l.  Die  Zunge  deutlich.  Die  Vorderflügel  meist  gestreckt  ,  sanmwiu'ty  er- 
weitert, mit  mehr  oder  weniirer  gebogenem  Vorderrande  und  schrägem,  etwaa 
gebogenem  Saume,  mit  zwei  lichten,  auf  den  zugekehrten  Seiten  dunkel  ange- 
legten Querstreiieu  und  meist  einem  Mittelmonde  oder  zwei  MitteipuniLten,  der 
Saum  mit  dunklen  Punkten,  die  Fraazen  mit  drei  HübertimMten  Theilnngaliniea. 
Die  HisterflOsel  siemlidi  tchnai  nad  spitz,  lach  genmdet,  die  Mittelzelle  ndt 
der  bmtern  Ecke  bis  in  die  Flflgeimitte  reidiend,  Aat  8  and  4  ana  einem 
Punkte  oder  knra  geatieit,  nnr  bei  JV%<n«Nlto  ond  OtHüOa  laat  lingenn 
Stiele  entspringend. 

BivieUa  hat  an  der  Wurzel  der  männlichen  YorderflQgel  nnten  einen  Haar^ 
pinsel,  ähnlich  wie  in  der  Gattung  EphesHa,  der  von  den  omgeschlagenen 
Schuppen  des  Yordenrands  bedeckt  ist,  bei  Bigella  und  OhUMt  selie  ich 
ihn  nicht. 

Die  ersten  Arten  schliessea  sich  an  die  Gattung  Myeiois  an,  die  letztem 
sind  denen  der  Gattung  Bomoeosonia  in  Gestalt,  Farbe  und  Zeichnung  sehr 

ttimiich. 

Dia  bekannten  Baiq^  leben  in  Frachten  oder  mter  Baanninde.  Je  nach 
dem  Ursprung  des  Ast  4  nnd  6  der  Yorderflllgei  nnd  Aal  2  der  Binteiflflfri 
lasaen  sieh  folgende  üntei^gattongen  aolitellen. 

A.   Die  Vorder fl(4ifel  breit,  Ast  4  und  5  gesondert,  Ast  2  der  Mmter^lugei 
vor  der  hintern  Ecke  der  Mittelzeüe  entspringend. 

278.  Terebreüa.  Zck.  Vdfl  scliwarzhraun,  mit  zwei  weissiicheii  Querstrei- 
fen und  zwei  schwarien  Mittelpunkten  in  weissgrauer  WoUce,  — ^'A 
Zok.  Mg.  3.  162.-  Tr.  9.  1.  198.  ~  ZIL  Is.  1848.  6Gi.  -  HS.  4.  96.  f.  199. 
Der  Tordere  Qnerstreif  breiig  in  der  Mitte  mit  starkem  Zahne  nach  aussen, 
sanmirirta  bis  m  die  Plflgelnutte  breit  donkel  angelegt  Dahinter  ist  der  Baum 
bis  xom  hbtem  Qoerstreif  weissl^  gevOUtt,  am  Yordeminde  heller,  die  IGt- 
telpunkte  sind  stark  und  bisweilen  fein  verbunden.   Der  hmtere  Qnerstreif 
schwach  gezähnt,  in  der  Mitte  etwas  bogig,  wundw&rts  breiter,  sanmwftrts 
schmaler  dunkelbraun  begrenzt.    Der  Saum  hellgrau  bestäubt,  die  Franzen 
glänzend  crran.    Dio  Hinterflügpl  etwas  breiter  als  bei  den  folgenden  Arten, 
brauDgrau  mit  iiclit.  ii  1  ranzen,  Koyi  und  Thorax  dunkelbraus,  die  Beine  weiss- 
grau  und  dunkel  geiieckt. 

Juni,  Juli,  die  Baupe  im  Herbste  in  verkümmerten  Zapfen  der  Bothtaune. 

JS.  Die  Vorderflügel  schmal,  Ast  4  und  5  auf  gemeinschaffHchem  8ti^,  Ai$ 
2  der  Emkrfiägel  vor  der  hmiem  Echt  der  MUtdeeüe  eiU^^ringmid, 
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S79l  Pittgnii.  JBht.  VäfL  rötUieh  weissgrau  mit  stoei  fßtkhfafhigm  Qnfiv 
streifen,  der  vordere  in  breiter  schwärzlicher  Binde  vor  der  Mitte,  §Br 
hintere  heidermü»  HMträUtk  mgeißgt,  stmrk  und  mtngelmäitig  gegadtk 

4y,-5'A  L. 

St  2.  173.  -  m  4.  7d.  —  FisOmü  ZU  Is,  1846.  m,  ~  Spktukdeäa, 

HS.  f.  44. 

Die  Yorderflügel  nach  hinten  etwas  erweitert,  ihr  Vorderrand  und  Saum 
ziemlich  stark  gebogen.  Das  dunkle  Band  reicht  bis  fast  in  die  Flügclmitte 
und  Iftnt  im  WnnetfaUe  mr  das  ente  Drittel  hdL  Der  vovitre  QuenMf 
Mefct  MM  das  Eoda  desiellMn»  in  siMdtek  ferlieai,  k  dar  Mia  aft«mwiiti| 
aisf  BIppe  1  wanahvirtB  nü  atmapiar  Bcha;  TOfn  Itft  er  Mt^  8«flM 
Innenrand  mtrkUch  wdillaBt  Dar  Untere  QaeraMf  ist  aiiarig  breit,  mit 
scharfen  Ecken  «ilcr  dm  YardenMde  ud  In  der  Falte  gegen  die  Wvael 
und  auf  Ast  5  gegen  den  Saum,  dazwischen  noch  deutlich  gezähnt,  seine  vor* 
dere  dunkle  Einfassung  ist  schmfil .  die  hintere  breiter  nnd  saumwärts  ver- 
waschon,  die  Punkte  auf  dem  (^lueraste  fehlen.  Der  Sautn  itndeutlich  dunkel 
puüktirt,  die  Jb'ranzen  rothgrau.  Die  limterüügel  schmal  und  spitz,  licht  braun- 
grau, mit  bräunlich  weissen  Kränzen.  Der  Körper  rothünau.  die  Beine  ver- 
loschen dunkel  gefleckt.    Das  Kodgiied  der  Palpen  laug  und  du  au. 

Wien,  Braunschweig,  im  Juli,  selten.  IXa  Baupe  im  Frül^ahr  unter  der 
Binde  ven  EMfam. 

S80L  Fnliginoaell«.  Bä,  Vdfi.  m  der  WmrgeauafU  kU  Über  die  Jfad»  dee 

Vorderrands  schwarzbraun,  dahinter  bleich  mit  ewei  Hätten  Quert^eifemf 
der  vordere  in  der  FtQgdmüte,  der  kmtere  beidereeOe  MAekrf  dmlsel  ein- 

gefasst.  3^/^  L. 

Heyden  i.  1. 

Die  \  ordci  tiii^^el  nach  liiiiten  etwan  breiter  als  bei  der  vorigen  ^Vrt,  mit 
fast  geradem  Yordeirande  und  abgei  Uüdeter  Spitze,  von  der  Wurzel  an  schwarz« 
braun,  am  luni  inaade  etwas  lichter.  Diese  dunkle  1^'arbuog  reicht  an  letzterm 
bis  in  dessen  Mitte  und  ist  hier  von  dem  vordem  Querstreif  begrenzt,  von 
der  Mitte  der  FMgelbreite  erwtitert  sie  sich  gegen  den  Vorderrand  bis  zu  % 
dewelben,  daliinter  ist  der  Qfiind  Ueieh  leberlittl»en,  etvaa  tOtUidk  Die  i^uer^ 
itreifeii  halieti  gleidifidls  diese  FArbnng,  der  Tordeve  ateht  am  lanennMide 
etwas  IdAter  detsen  Mitte,  Ist  hier  breiter  und  laamwim  sdmal  dnnkelbrann 
begrenat»  nach  ?om  tritt  er  in  den  dunklen  Grund  ein  und  wird  daaelbat  sehr 
ondentlich;  er  stellt  fi^t  lothrcchti  und  ist  dentüeh  gewellt  Der  hintere  Quer- 
streif  steht  mitten  zwischen  dem  vordem  und  dem  Innenwinkel,  läuft  dem 
Saume  siiemlich  parallel  und  tritt  über  der  Mitte  nur  sehr  wenig  saiimwärte 
vor,  er  ist  ganz  schwach  gezähnt,  vorn  schmal,  hinten  etwas  breiter  und  ver- 
loschener dunkel  begrenzt.  Das  Zeiclien  auf  dem  Querasie  iehlt.  Der  Saum 
mit  dunklen,  gegen  den  Innenwinkel  undeutlichem  iuuktcn.  Die  Franzen 
brauügiüu,  an  der  Wurzel  braun,  mit  breiter  dunkler  Thcilungslinie.  Die  Hin- 
terilagel etwas  breiter  als  bei  Pinguis,  dunkler  graubraun,  mit  gleichfarbigen, 
an  der  Wnrsel  sehmal  gelbUeh  weissen,  dahinter  von  einer  breiten  donUem 
Theflnngslinie  dnrdisegeiien  Fransen.  Die  Unterseite  bianogrstty  in  der  Ver- 
demwashllfte  der  VarderflAgel  dnnkelbraan.  Kopf  und  Thocax  leberfaraoa, 
der  Hinterleib  etwas  blasser,  der  After  mehr  gran,  die  Beine  sohwanbraan^ 
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dift  Hütteneheiikel  and  die  Basis  der  HinterBchieoea  iMUdi  grau.  Die  Pal- 
pen  schwarzbraun,  das  Mittelglied  durch  die  Beschuppung  erweitarti  dftft  £od' 
glied  viel  kürzer  und  etwas  dicker  als  bei  Pmguis. 

Frankfurt  a.       wo  Herr  von  Heyden  ein  Weib  von  Birken  erlogen. 

St81.  Bigella.  ZU.   Vdfl.  braun  grau  und  weissgrau  gemischt,  im  Mittelfelde 
dunkler,  mit  swei  schrägen  dunklen  Mittelpunkten  und  zwei  toeisslichen 
Querstreifen,  der  vordere  m  der  Mitte  stumpf  gebfoeken,  der  hmtwe  ge- 
schwungen.  3—4  L. 
ZU.  Is.'l848.  696.  —  HS.  4.  105.  f.  127. 

Die  Vorderflügel  nach  hinten  inässig  erweitert,  mit  stark  gebogenem  Vor- 
derrande  und  Saume,  das  Wurzelfeld  in  der  Vorderrandshällte  und  das  Saum- 
Md  Ui  didU  «D  dM  hiatifn  Qofiffstralf  weissgraa  boittnbt  Der  vofdfln  Qver- 
itreU  steht  £wt  in  der  Ifilto  de«  loBeiinuida,  bttdet  in  der  Falte  eine  stampfe 
aber  denHielie  Ecke  sanrnwIrtB  ond  geht  «n  Yorderrwide  gegen  die  Wonel 
in  die  liehte  BeBtinbong  Aber.  Der  hintere  Qaentreif  bleibt  rem  Saume  ziem- 
lich fem,  läuft  demeelben  parallel  und  bildet  in  der  Falte  und  in  Zelle  6  swei 
erwache  Ecken  gegen  die  Wurzel  und  dazwischen  einen  niedrigen  Bogen; 
saumwärts  ist  er  schmal  dunkel  gcrandet.  Die  Mittelpunkte  stehen  auf  etwas 
lichter  bestäubtem  Grunde,  der  sich  bis  an  den  Vurdei  rand  ausdehnt,  der  obere 
weiter  auswärts.  Der  Saum  mit  dunklen  Puukteu,  die  Kränzen  grau.  Die  Hin-^ 
terflügel  licht  bräunlich  grau,  fast  durchscheinend,  gegen  die  Wurzel  heller, 
mit  iiruuuüclier  Saumlinie.  . 
Wien,  im  Avgnet 

282.  Biviella.  ZU.  Vdfl.  aschgrau,  Uraunitch  gemischt,  mit  dunklem  Mittel- 
fieek  und  ewei  vteissen^  perloeehen  ehmkel  get&Mmten,  fast  geraden  Quer- 
etreifen,  der  vordere  weit  «or  d^  Mäie  dee  Ismemtemä»,  die  Binterfiüffd 

zu.  Is.  184a  fiOa.  ~  HB.  4  105.  f.  m. 

Die  Vorderflngel  von  der  Fom  wie  bei  BigeHüf  doch  etwas  schmaler, 
lichter,  im  Worzelfelde  dunkler,  beide  Querstreifen  auf  den  zugekehrten 
Seiten  verloschen  dunkel  angelegt,  der  vordere  breit,  lotbrecht  auf  '/^  des  In- 
nenrands, dpr  hintere  dünner  und  schärfer,  dem  Saume  ziemlich  nahe,  find  mit 
ihm  gegen  den  Innenwinkel  converü-ircnd,  in  der  Mitte  nur  \veiiii_:  n;u  h  aussen 
vortretend,  auch  sunnuaris  dunkel  iiitgelegt,  bisweilen  hii>  au  dv,u  S.uDn.  Der 
MiUoiileck  ist  aus  ^wei  Punkten  zusammeugetiossea  und  von  dem  vordtru 
Querstreif  doppelt  so  weit  entfernt  wie  von  dem  hintern.  Der  Saum  mit  feiner 
ond  matter  dnnUer  Linie,  die  Fkaosea  heUgrao.  Von  der  Torigen  Art  dnreh 
liebtere  Fftrbong  nnd  die  viel-  weiter  von  einander  entleniten  Qaerstreüen  nn- 
teneUeden,  die  folgenden  Arten  haben  einen  breit  weiBsUehen  Vordeixand  der 
VordeiflQgei,  nicht  dnrcbselieinende  IlinterflOgel,  Cineroseüa  ausserdem  einen 
stark  gesadcten  vordem  Querstreif,  IVelseriella  und  Furcatelia  einen  sehr 
wenig  gebogenen  Vorderrand  der  Vorderflügel,  sowie  einen  sehr  undeutlichen, 
meist  nur  durch  die  viel  stärk'^r  hervortretende  breite  uud  dunklere  hintere 
KinfuHsung  angedeuteten  vordern  Querstreü'.  Die  ätirn  mit  einem  bchuppenkegel. 

Wien,  im  Juni. 

283.  Cinerosella.  ZU.  Vdfl.  bräunlich  grau,  am  Voräprranäe  mit  breit 
weissffrauer,  hinter  der  Mitte  von  einem  dunklen  ädiragschattm  begreneter 

V«  II*lB«DiiiHa,  8etaia«tl«rliag«.  IL  1»  2.  io 
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Be^Uinbyng,  mit  zwt'i  dunklen  Mittelpunkten,  einer  stark  yezackien  duukien 
Querlmie  dicfii  vor  der  Mttte  und  einer  wei^s^rauen  vor  4a»  Satme» 

ZU.  Is.  im.  &9&.  —  H&  4  IO&.  f.  76.  -  Artmriikttm.  St.  2.  17a. 

Yoiderfiflgel  lAnger  ab  bei  den  vorigcu  Arten,  niicli  liinten  nXaiig  er- 
weitert, Biit  noch  ziemlich  stark  gebogenem  Yorderrande,  die  lichte  Be&tftnbung 
des  Tordenranda  reicht  im  Wuraelfelde  bis  an  die  hintere  Mittelrippe,  im  Mit- 
tdfelde  noch  darüber  hinaus,  sie  ist  saumwärts  von  einem  breiten  Schatten- 
Btreif  begrenzt,  der  die  Flügelspitze  theOend  vom  üussersten  Yorderrande  über 
den  Anfang  des  hintern  Querstreifs  gegen  die  Mitte  des  Innenrands  zieht  und 
vor  letzterm  verlischt.  Der  vordere  Quorstrcif  ist  ganz  verwaschen  und  nur 
•durch  seine  hintere  dunkle  Bofn'<*nzung  angedeutet,  welche  nicht  weit  vor  der 
Mitte  als  eine  dunkle  ziemlich  dünne  I^inie  in  der  Mittelzelle  einen  spitzen 
Winkel  gegen  die  Wurzel,  und  auf  der  hiuteru  Mittelrippc  einen  stumpfem 
gegen  den  Saum  bildet  und  von  da  schräg  wurzelwärts  in  den  Innenraud  zieht. 
Der  hintere  Qnerstreif  ist  deutlicher,  doch  auch  ziemlich  yerlosehen,  dem 
Saume  parallel  und  ziemlich  nahe,  in  der  Mitte  mit  einem  flachen  Bogen.  Die 
Punkte  anf  dem  Queraste  stehen  dicht  hinter  der  Fltlgelmitte,  dem  vordem 
Quastreife  viel  nüer  als  dem  hintern,  sie  sind  fein  und  etwas  schilp,  der 
obere  meist  stärker.  Die  Saumlinie  mit  donUen  Punkten,  die  Fransen  sowie 
die  Einterflügel  hellgrau. 

Wien,  im  Juni,  die  Raupe  auf  Artemitia  eampestria, 

284.  Welaeriella.  ZU.  Vdfl.  weiss  mit  einer  schwarsbraunen  lothrechten 
Querbmde  dicht  vor  der  Mitte,  eincin  lichten  venmsehenen,  wurselwärts 
braun  angelegten  eckigen  Qmrairetf  vor  dem  Üaume  und  zwei  schwarzbraunen 
Mittelpmklm.  5-5%  £. 
m  Is.  1848.  673.  ~  HS.  4  106.  f.  83. 
Diese  und  die  folgende  Art  nfthem  sieh  In  Flügdform,  Farbe  und  Zeich*  • 
nung  den  Arten  der  Gattung  BmoeoMm^  besonder«  der  H.  tnnatw^a^  nod 
unterscheiden  sich,  abgeseh^  von  den  generischen  Kennzeichen,  von  dieser 
vorzugsweise  durch  die  zu  einer  vollständigen  Binde  zusammengeflossenen 
Punkte  am  Ende  des  Wnrzclfeldcs.  Wehcriclla  hat  lange,  nach  hinten  sehr 
wenig  und  gloichmäs-ifr  crv.Titprt?'  Vorflert!'i!?f*l  init  fapt  iran/  p^r'rndeni  Vorder- 
rande und  schwach  gebogeijt'iri  S.uniif,  dn-  dnuid  ist  ki'^'idcwi  iss  uiit  sehr 
sparsamen  dunklen  btiiubchen,  um  Iuik  lii  aiidt-  iiicht  dunkiii  uiier  gelblicher, 
der  vordere  Querstreif  nur  durch  die  dunkle  hintere  Einfassung  augedeutet, 
welche  eine  breite,  haX  verticsle,  unbestimmt  begrenzte,  nahe  vor  der  Mitte 
des  bmeoraiids  stehende  Binde  bildet  Der  hintere  Qnerstreif  Ist  auch  nur 
wenig  sichtbar,  saurawftrts  ga&s  rerloschen  begrenzt,  seine  vordere  dunkle  Ein- 
ftssnng  ist  sdimaler,  dodi  immsr  noch  denfieh  breit,  sie  sieht  dem  Saum« 
nahe  und  parallel  und  bildet  üi  Zelle  5  eine  starke,  warzelwärts  vorbringende 
Ecke,  Ton  der  ein  dunkler  Schrägschatten  bis  unter  die  Mittelpunkte  zieht, 
darunter  ist  der  Querstreif  fast  geradlinig  lind  undeutlich  gezackt.  Die  Mittel- 
punkte stehen  dem  letztem  etwas  näher  als  der  vordem  Biiuie,  sind  stark  und 
bisweilen  fein  verbunden,  der  Saum  mit  dicken  dunklen  Tunkten,  die  Kränzen 
glänzend  weiss.  Die  Hinterflügel  weisslich,  am  Saume  briiunlich.  Die  Palpen 
zusammengedrückt,  Glied  2  ecki^  vortretend,  Glied  3  dünner,  kurz  und  zuge- 


biyiiizua  by  GoOglc 


spHzt,  die  IMe  iraiH,  4m  IfitlilgiMI  gcpn      SfiCM,  4ii  HiiKlied  f» 

lütte  bräuiÜBb. 

Von  Zell  er  und  Lederer,  das  Vorboanieii  m  den  Bfldlichea  A^n  iit 
Doch  zweifeUiaft. 

285.  Fureatella.  HS.  Vdß.  heU  rdtfarben,  in  der  Vorderrandshäifie  weiaa- 
ffrau,  mü  einer  schxoarzhraunen  Querhinde  vor  der  Mitte,  einem  JichUn 
verwaschenen  Querstrich  dklU  vor  dem  Saume,  einem  dunitlm  Sckrä§MiurtiM 
davor  und  £wei  schworzm  MiUelpunlUen,  4  L, 

HS.  4.  107.  f.  82. 

Die  Vorderflügel  sehr  schmal,  fast  gleich  breit,  ausgezeichnet  durch  die 
bin  m  diu  I^aite  bleich  rotbgrauc  Farbuug  des  Innenrands,  die  sich  im  bäum- 
felde  hinter  dem  Schrägschatten  bis  unter  die  Spitze  zieht.  Der  Vorderrand 
bis  m  dem  Schrägschattea,  der  YeaderSpitsetug  unter  dieMittelpuidrte  leieliV 
weiBB,  der  vordere  Qaerstreif  ondestlich,  Beine  Wintere  Begremung  als  doalde 
Binde  merUich  vor  der  Mitte  dee  InnennuMls,  ftst  loüiröclit,  breit',  nnbe- 
stimmt  begrenzt,  bis  in  den  Vorderrand  reichend,  der  hintere  Querstreif  dem 
Saume  ausserordentlich  nahe  und  ihm  parallel,  eine  einfache  lichte  Linie  bil» 
dend,  die  beiderseits  verloschen  dunkel  angelegt  ist;  der  Saum  dunkelbraun, 
unter  derSpit2;e  etwas  weisslich  bestäubt.  Die  Mittelpunkte  fein,  weni?'  schril;?. 
Die  Franzen  bräunlich  grau.  Die  Hinterflttgel  licht  graubraun,  gegeu  die 
Wurzel  heller. 

Ein  Stück  aus  VYocke's  baiumlung,  von  Mann  im  Juli  aui  demAlpeiack 
geÜBmgen. 

C.  Die  Vdfh  schmal,  Äst  4  und  5  derselben  gestielt,  Ast  2  d*r  Htfl.  aus  der 
hinteren  Ecke  der  MitteUeüef  AM  d  und  4  auf  Umgem  gettiemschafUichen 
Stiele  entspringend. 

286.  Oblitella.  ZU.  Vdfl.  aschgrau,  hraunstauhig,  mit  zwei  braunen  »er- 
bundenen  Mittelpunkten  und  zwei  feinen  weissen  gehackten  Querstreifen, 
der  vordere  Querstreif  toureehoäris  von  einent  grossen  gitnmtfarbenen  Itmett' 
rtmätßedt  begrmgt.  L. 

m  b.  laia  fio?.  —  Ha  4. 107.  i  m. 

Die  7ordedligd  Img  mid  fehiMÜ,  aaeb  Uaten  knnm  enreitert»  aicbgria, 
bei  dem  Manne  mit  epMMiecer  Beet&ubung,  bei  dem  Weibe  stark  braungran 

verdunkelt.  Vor  dem  ersten  Querstreif  steht  auf  dem  Inneorande  ein  bis  an 
die  Mittelrippe-  reichender  lehmgelber  oder  hell  zimmtbrauner,  bei  dem  Weibe 
dunklerer  Fleck,  der  vom  mit  dunklem  Staube  eingefasst  ist  g^leirhfarhige  Etn- 
mischuncr  findet  8?ch  hpi  dem  Männchen  hinter  dem  vordem  ^»uerstieif  in  der 
Innenrandslialttf  uuil  als  hintere  Einfassung  des  hintern  Querstreifs.  Die  Quer- 
streifen  sind  it-in  und  meist  scharf,  der  vordere  steht  etwas  schräg  vor  der 
Mitte  des  Lmenrandes,  bildet  zwei  starke  Zähne  gegen  die  Wurzel  auf  Rippe  1 
od  der  hinten  IGttelrippe  und  ki  auf  dieeen  beiden  Bippen  sowie  am 
Yordensade  easseo  dmkel  eingefssst,  der  Untere  aiebt  mitten  sviseben  dem 
Seame  und  dem  IGttelieicben,  dem  ersten  slemUeh  parallel  and  nur  ganz  we- 
nig in  der  Falte  und  in  Zelle  &  wurielwtets  vortretend ,  er  ist  fein  gezackt 
und  am  Yocdernrnde  beiderseits,  darunter  aber  nur  auf  der  Worzelseite  schmal 
dunkelgran  angelegt  Das  Mittelzeichen  ist  dem  hintern  Querstreif  etwas 
nftber  nie  dem  Toriern,  bisweilea  fehlt  ee  oder  doch  der  obere  Punkt  Die 

13* 
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Saumlinie  dick  dnnkelgrau,  unbestimmt  UDterbrochen,  di*^  Fran^^pn  bräunlich 
aschgrau.    Die  iliuterllUgel  licht  bräunlich  grau  mit  wosglicbeu  Jb'rajueii,  bei 
dem  Manne  gegen  die  Wurzel  weisslicb. 
Wien,  im  Juni. 

367.  Homoeosoma.  Ort. 

Männliche  Piihl^  über  dem  Wurzelglieäe  cingeschnilrt.    Palpm  viittcVang, 
schräg  aufsteigend,  dünn.  Hicas  ^'usnmmengedrüclct.    Nchoipalpen  faden- 
förmig, dein  Gesicht  anliegend.    Vdjl.  mii  zehn  jRt'iipcn,  Ast  8  fehlend,  Ast 
4  und  5  gestielt,  Htß.  mit  sieben  MippeUf  Ast  3  und  4  ungestielt  aus  der 
hintem  Ecke  der  MüteUeUe. 
Die  Stin  mH  itoiiipfeoi  Sdiuppendach,  die  männllGheB  FfOüer  haben  fiber 
dem  Worzelgliede  auf  dem  Bocken  einen  korsen  4iiwchnitt,  sind  übrigens 
oline  Ansseiclunuig.  Die  Palpen  Ton  doppelter  Ani^enlAi^  bei  Nimhdla  etwas 
kBner,  scbrftg  attfv&rts  gebogen,  das  Endglied  etwas  aber  halb  so  lang  wie 
das  IDttelglIed,  fadenförmig,  etwas  zugrspitzt,  nicht  geneigt.  Die  Nobenpalpen 
reichen  bis  an  das  Ende  des  zweiten  Glieds  der  Palpen  und  sind  ziemlich  dick. 
Die  Zunj^c  stark,  die  Ocellen  deutlich,  die  Beinn  dfiun,  die  obern  Sporen  der 
Hinterschienen  dicht  hinter  der  Mitte.     Die  VorderÜügel  lang,  nach  aussen 
milssig  erweitert,  der  Vorderrand  sehr  schwach,  vor  der  Spitze  stärker  gebo- 
gen, der  Sainn  sehr  schräg,  fast  geradlinig,  die  Spitze  nicht  eben  scharf;  der 
aus  der  Tordern  Ecke  der  Mittel/elle  gegen  die  bpitze  ziehende  A&t  ist  nicht 
gegabelt'  und  es  fehlt  daher  Ast  &  Der  hintere  Qoerstreif  und  die  beiden 
senkreckten  Punkte  anf^dem  Qnerasle  mehr  oder  weniger  deatUch,  der  Tordere 
Qn^vtreif  durch  dunkle  Punkte  angedeutet,  nur  dkmsUa  weicht  durch  andere 
Zeichnung  ab.  Die  Hinterflogel  schmal  nod  spits,  flach  gerundet,  unter  der 
Bpitse  kaum  merklich  eingezogen.   Die  hintere  MittekeUe  reicht  mit  ihrer 
hintem  Ecke  lange  nicht  bis  in  die  Flügelmitte,  Ast  2  entspringt  vor  der  hin- 
tem Ecke  derselben,  Ast  3  and  4  aus  einem  Punkte  oder  neben  einander, 
Ast  5  fehlend. 

Die  Raupen  in  liluiiieu  und  Samen. 

287.  Nebulella.   F.   Vdß.  Umg^  foMgdbUck^  dümi  brmm  bestäubt,  unier 

dem  Vorderrande  breit  wctsslich,  mit  je  zwei  braunen  Thmkten  an  dem 
Queraste  und  vor  der  Mitte,  der  obere  der  letztem  loeüer  saumoärts  ge- 
rückt.  4V,— 5  L. 

H.  157.  —  Zck.  Mg.  3.  173,  -  Tr.  Ö.  1.  m,  —  ZIL  la.  Iö4b.  Ö9y.  -  HS. 

4.  106.  —  St.  2.  169. 
Die  Yoideiflllgel  sehr  schmal,  wenig  erweitert,  hellgrau,  fein  hrftnniieh  be- 
sttabt,  in  Zelte  1«  und  6  bleich  fahlgelb,  unter  dem  Yotdemuide  bis  cum 
QueiMrte  strienenartig  rein  weiss,  etwas  in  Beinforbe  mehend.  Der  Tordor- 
xand  selbst  ist  an  der  Wursel  schmal  schwArsHch,  mit  tekettnumer,  nach 
*  hinten  breiteier  Bestaubung  zwischen  der  Mitte  und  dem  hfaitern  Querstrei^ 
der  letztere  wenig  deutlich,  dem  Saume  ziemlich  parallel,  wurzelwärts,  beson- 
ders am  Vorderrande  dunkler  bestäubt  und  auf  Rippe  1  meist  mit  einem 
dunklen  Liingsstricliplrhpn.  Der  vordere  (^^uerstreif  ist  durch  zwei  dunkel- 
braune Punkte  angedeutet,  von  dnieu  ih  r  i  ine  fiuf  der  hintern  Mittelrippe  ge- 
rade in  der  Mitte  derselben  oder  etwas  daiunlcr,  der  andere  auf  Eippe  1 
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weiter  wnrzelwärts  steht;  von  te  PonkteD  an  dem  Qaeraate  kt  te  oben 
Uftiaer  feVt  biaweOen  gpnz.  Der  8Mtn  iiadeHtHeh  dnnkel  pmiMri,  dto 
FtaoseD  heUgrau  mit  sans  ▼erloaelieiiea  TheiliiiigBlioitnL  Dia  Hklaiflflgal 
durobaehaiaaiid  weiasKoh,  am  Vordeirande  grau  aniseflogen,  mit  donUan  Bqh 
paa*  Dar  Kdrper  von  der  Farba  der  Vorderflagel,  der  Hinterleib  dunkler 
galbgrau;  ^ie  Palpen  tm  der  Wursel  waiaalieli,  darflbar  achrüg  oad  aobarf  ab- 
gaachnitten  dunkelbraun. 

Von  Hinnf^veVa  dnrch  die  schmälern  Vordprf1nf?n1,  die  feinern  Punkte  und 
die  andere  Htcllung  der  Punkte  vor  der  Flügelmitt'  ,  von  Nimhella  durch  län- 
gere Flügel  und  Palpen,  hellere  Färbung,  besonders  in  der  lichten  Strierae 
unter  dem  Vorderidude  und  den  Maugel  des  Punkts  auf  der  vordem  Mittel- 
rippe zu  unterscheiden. 

Van  Hann  B&aler  arUelt  idk  ain  Waib,  daa  etwaa  abweicht  «nd  fial- 
teicbt  eigne  Art  iat  Die  VorderflQgel  aind  etwaa  Idlrzer»  in  der  Yorderranda- 
bUfta  kreidewelaa,  ohne  donkle  fieatftnbong,  die  Ponkte  anf  dem  Qoizaata 
acharf ,  der  untere  grOaaer,  yon  den  Punkten  daTor  iat  nur  der  auf  Bippe  1 
dentlich.  Der  hintere  Qnerstreif  ist  dem  Saume  sehr  nahe  und  ihm  gma 
parallel,  nicht  so  schräg  wie  bei  J^ebukUa,  er  ist  beiderseits  von  braunem 
Staube  begrenzt,  der  davor  verloschene  Punkte,  dahinter  mehr  eine  zusammen- 
lüiiifronde  verwaschene  Linie  bildet  Die  HinterflOgel  am  Vorderrande  vor- 
duukelt. 

Aul  dürren  Platzen,  vom  Mai  bis  August;  die  Kaupe  im  Herbste  in  den 
Samenköpfen  von  Carduus  nutam  (Wilde). 

S88.  Himbella.  ZÜ,  Vdfl,  kfUräer,  graUf  unter  dm  Vordemmde  ladMiSeft, 
m  dar  ImneMWuUM^  ti^arbm,  mtt  Mtm  brautim  Pmkten  hkuter 
und  drei  soldi/m  vor  der  MUle,  der  mäUere  der  Uteiem  eamnwäirte  gerüdU, 

8— 4V,  L. 

ZIL  Is.  1848.  601.  -  HS.  4.  106.  f.  79.  —  St.  2.  169. 

KleinfT  ab  die  vorin;e  Art,  die  Vorderflflpol  kürzer,  nach  hinten  breiter, 
doch  iiuht  breit  wie  bei  Binaetella ,  ihre  1  arbe  grau,  uiit!  i  dorn  Vorder- 
rande  biiieiüenarlig  aschgrau,  nicht  in  Beintarbe  ziehend,  zwiscbeii  di  m  lunen- 
rande  und  der  hintern  Mittelrippe  hell  rehfarben,  feine  und  dünne  dunkle  Be- 
stäubung ist  gleichmässiger  verbreitet,  auch  auf  dem  aschgrauen  Vorderrande, 
dagegen  iat  die  Terdonlnfauig  dea  letstara  nur  angedeutet  oder  fehlt  gans. 
Rippe  1  nnd  die  hintere  Ifittefaippe  heben  aieh  durah  weiadicfae  oder  graue 
Beatünbnng  meiat  Ton  der  rah&ibenen  Flftdba  daneben  devtlieh  ab.  Die 
gchwaraen  Punkte  an  der  Stelle  des  ersten  Qneratreife  sind  fein  und  atahan 
ähnlich  wie  bei  Nehulelkif  der  uat  dar  hintern  Mittelrippe  weiter  saumwärta 
wie  der  auf  Rippe  1,  über  dem  erstem  steht  noch  ein  Punkt  auf  der  vordem 
Mittelrippe  mehr  der  Wurzel  zu,  die  beiden  Punkte  auf  dem  Queraste  scheinen 
di  m  Saume  etwas  näher  zu  sein  als  bei  jener  Axt.  Die  hintere  Querlinie  läuft 
drin  Saume  parallel,  ist  wenig  lichter  als  der  Grund,  ziemlich  verloschen, 
wurzelwärts  und  unter  dorn  Vorderrande  auch  saumwärts  von  einer  matten 
dunklen,  oft  nur  durch  einzelne  Strichekhcn  auf  den  Rippen  angedeuteten 
Linie  begremst,  oft  fehlt  sie  ganz.  Die  Hinterflügel  küriser  als  bei  NehuteUa^ 
tticfat  ao  dnrehachainaDd,  mehr  br&anhch  grau.  Kopf  und  Thorax  rebgraoi  dar 
Hmterleib  dnnkalgrao,  die  Palpen  merUieh  Meiner  ala  bei  den  Terwandten  Ajrten. 
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Diese  Art  ist  in  der  Grösse,  der  Breite  der  VorderÜügel  und  der  lieufc- 
lichkeit  der  Zeichnung  sehr  veränderlich,  es  kommen  Stücke  vor  mit  ziemlich 
gleich  breiten  Vorderüügeln,  von  den  Punkten  fehlt  öfters  der  aut  der  vordem 
Mittelrippe,  Usweikn  auch  der  obere  auf  dem  Queraste.  Ein  kleines  Stflek 
Eeieimet  sich  lUdoreh  ans,  data  die  drei  Pukte  an  der  Stelle  der  vordwn 
4)iMf]iiil»  Ivb  in  die  Mitte  der  VordetHtgil  nadi  UMi  gertekt  lind.  In  AD- 
gemeinen  ist  diese  Art  kenntUdi  ao  der  aschgiaaen  Firbong  und  den  nhdit 
so  reinen  Yorderrande»  ansMrdem  m  den  drei  Punkten  aber  eünnder,  Ton 
denen  der  mittlere  weiter  samnw&rts  steht 

Von  Herrn  von  Heyden  erhielt  ich  zirei  Stücke,  bei  denen  die  Vorder- 
flügel eben  so  breit  sind  wie  bei  BtnaeveUa,  ausserdem  zeichnen  sie  sich  durch 
die  ziemlich  gleichmilssige,  am  Yorderr;uidc  kaum  lichtere,  über  dem  innen- 
rande  nur  sehr  wenig  auf  Rehfarbe  ziehende  graue  Färbung  der  Vorderflügel, 
sowie  durch  aulialieud  starke  dunkle  Punkte  aus.  Herr  von  Heyden  hat 
das  eine  Stück  aus  Carlinaköpfen  gezogen,  sollten  sie  sich  als  eigne  Art  aus- 
ireiaia,  se  aeUage  ick  dilttr  den  Namen  CadMIa  rot*  Ein  anderes  Stftek 
(^)  Ton  WdfenbOtlel  hat  dieiidbe  Fftrbung,  die  y<»deiflftgd  aber  eben  so  lang 
nnd  sdunal  frie  KM^,  die  Ponkte  auf  Bippe  1  nnd  der  bintem  lUltel- 
tippe  itekaii  lotlire^  «ber  efaiander,  die  anf  dem  Qneiaate  etwas  sehrig, 
endUok  sind  die  Hinteftllgel  darchsclieiiieod  weiss,  gegen  die  Spltae  ver- 
donkclt. 

Verbreitet,  Ende  Mai  bis  Mitte  August,  vielleicht  in  zwei  GtoneratiOtttti, 
die  Baupe  in  den  BlUthen  der  Jasione  moniana  and  Atter  ekmensi». 

289.  Binaevella.  M.  Vdfl.  aussen  erweitert,  grau,  am  Vordf  rrande  breit 
weisslich,  in  Zeüe  1  b  rehfarben,  mit  je  xwei  grossen  schwarzbraunen  Punk- 
ten an  dem  Qvieraste  und  vor  der  Mitte,  der  obere  der  letztem  weiter  wur- 
M^iwärU  gtrüd^  I** 

a  888.  -  Zek.Hg.  8.  166.     Tr.  9. 1. 168.  -  HB.  4. 108.  f.  80.  —  St.  3. 

m  —  MraTki.  HS.  f.  SL 
Von  den  vwigen  Arten  onterschieden  dineb  Icflnere,  sanmw&rts  stärker 
erweitere  Vorderflügel,  die  aber  in  der  BreÜe  variiren,  diekere  randliebe  Punkte 
oder  Flecke,  von  denen  der  auf  der  bintem  Mittelrippe  zu  einem  bis  auf  die 
▼ordere  Mittelrippe  reichenden  Fleck  erweitert  ist  nnd  der  Wurzel  nnb«* 
steht,  als  der  auf  Rippe  1,  durch  deu  dmitlichern  lichte  n,  wur/c  lwarts  s(jliv,  arz- 
lich  angelegten  und  saumwilrt«?  von  dunklem  Staube  begreuzLen  hintoru  Quer- 
streif, der  gegen  den  Innenraud  sich  etwas  vom  Saume  entfernt,  in  der  Mitte 
einen  ganz  flachen  Bogen  und  in  Zelle  5  eine  schwache  Ecke  gegen  die  Wur- 
zel bildet  und  in  Zelle  Ib  unterbrochen  ist.  Die  Vorderflügel  sind  reiner 
gma  als  bei  JTcdiMla,  nnd  am  Vordemmde  rein  weiss,  obne  eine  Terdon- 
kelong  binter  der  Mitte,  am  Innenrande  und  in  Zelle  Ih  bleicb  rebftnrben  oder 
lotbgran,  dazwisehen  miif  Bippe  1  wieder  weisdicfa  oder  gran;  dito  Sanmimnkte 
siemHob  deutUeh.  Die  HinterflAgel  lieht  farftonliob  gran  mit  keUem  Fransen. 
Die  Palpen  in  der  Endhälfte  noch  dunkler  braun. 

Schweiz,  auf  dem  Oberharze,  bei  Arolsen  selten,  auf  einer  trocknen  Wald- 
wie^e  bei  Wolfenbüttel  häufiger,  üinde  Jnni  bis  Angost.  Die  Baupe  in  den 
Stengeln  der  Distek. 
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290.  Siaaellfti        Vdfl.  lehmgelb,  mÜ  mo§i  dmkei  oUombrmmm  BMm 

ZU.IS.  im  eoi.  —  Ha  4  m  -  8t  im  —  jEZau^.  Tr.  a  t  m 

Bia  Tordere  Knde  ist  eigenÜiolL  did  hintere  Begrenzung  des  vordem,  ganz 
verlosdMDen  Querstreifs»  Sie  steht  etwas  vor  der  Mitte,  ist  am  Vordemiiide 
breiter,  nicht  scharf  begrenzt,  in  der  Mitte  stumpf  gebrochen,  die  Ecke  gegen 

den  Saum  gericlitet.  Die  zweite  Binde  ist  gerader,  am  Vorderrande  noch  stär- 
ker erweitert,  sie  nimmt  mit  der  Verdunkehiug  vor  dem  Saunic  das  ganze 
Saumdrittel  ein  und  ist  hinten  von  dem  gelblichen,  ziemlich  dicken  und  fast 
geradeu ,  nicht  scharfen  hintern  Querstreif  begrenzt.  Zwei  Punkte  auf  dem 
Queraste  üind  wenig  deutlich,  sie  stehen  innen  au  der  hinteru  Binde.  Der 
Süiun  QiibezeiehnGti  die  Fransen  lOililich  gnuL  mnterflügel  ziemlich  diu- 
kelgrftn  mit  weisalicben  Fransen.  Kopf  und  Thorax  gelblich,  die  Palpen  gegen 
die  Spitse  schwftrslich,  der  Hinterleib  sdiivarsgran. 
Oarlarohe,  Wien,  SegensburK»  im  Joni  und  Juli 

368.  Semnia.  ES. 

Süm       wtrtntmdem  ßekuppmätu^    Mäimlkhe  IWer  stark  g^t$rbi 

und  gewimpert.    Palpen  äusserst  hng,  vomcärts  gerichtet,  zusammeng«' 
drückt  und  zugespitzt.   Ohne  Nebefipalpen ,  Ocelkn  und  Zunge.  Vorder- 
flügel mit  elf,  ITinterjlwjel  mit  sieben  JRippen,  Ast  4  und  5,  90wie  AM  7,  8 
und  9  der  erstem  und  Ast  3  iwd  4  der  letztem  gestielt. 
Von  Anera-sha  durch  andern  Rippenbau  getrennt.   Die  Stimschuppen  bil- 
den einen  dachförmigen  Vorsprung.    Die  Fühler  auffallend  lang,  an  der  Wur- 
ssel  ohne  Auszeichnung,  die  Palpen  so  lang  wie  Kopf  und  Thorax  zusammen, 
gerade  vorstehend,  etwas  nach  unten  gekrümmt,  breit  zusammengedrückt,  nach 
Tom  an  Breite  abnehmend,  das  Endi^ied  y«  so  lang  irie  das  Mittelglied,  t^mtm 
zugespitat  Die  Vcrderflflgel  aiemlicb  breit,  der  Vordemmd  nnd  schrAge  Saum 
stark  gebogen,  die  Spitse  sogernndet,  Ast  6  aus  der  verdetn  Ecke  der  IGttel- 
selle,  Ast  7  vorher  aus  der  Tordem  Mttekippe,  8  nnd  9  nach  einander  ans  7. 
Die  Querstreifen  durch  danUe  Punkte  angedeutet   Die  Hinterfiügel  ziemlich 
breit,  der  Saum  gleichmässig  gerundet,  unter  dem  wenig  spitzen  Vorderwinkel 
deutlich  eiogezogeo,  Ast  2  vor  der  hintem  Ecke  der  Mittelselle  entspringend. 

991.  PuneteUa.  Tr,  iStihmnAi^  strohgelb,  die  VäfL  mit  füMem,  beOer- 
§tit»  fein  Mieg^roih  eingefauten  Bijppm  md  emer  Beike  bramsr  Jhmkte 
vor  dem  Saume.  4— 5Vs  Xb 

Tr.  9.  2.  268.  (Chilo  p.).  —  ZU.  Is.  1848.  590.  —  HS.  4.  108.  f.  85. 

Die  Vorderiiügel  staubig,  bleicher  oder  lebhafter  gefärbt,  an  der  SteUe  des 
hintern  Querstreifs  eine  etwas  geschwnntrene  Reibe  unbestimmter  grosser  brau- 
ner oder  rostbrauner  Punkte  nut  ilcu  Kippen  und  ein  weit  wurzelwärts  ge- 
rückter Punkt  in  Zelle  15,  oft  an  h  ähnliche  Punkte  an  der  Stelle  des  vordem 
Querstroifs.  Der  Ton  Zell  er  erwähnte  Fleck  an  dem  Queraste  ist  sehr  klein 
und  oii  undeutlich.  Der  Saum  zwischen  den  Rippen  fein  dunkel  punktirt,  die 
TheilongsUnien  der  Franzen  sehr  undeutUch.  Die  Hintendügel  gelblich  grau, 
bei  dem  Weibe  mehr  gelblich,  mit  weSssgelben  unbeseicfaneten  I^aoaea. 

Oberfeld  am  Nanos»  Mai,  Juni. 
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Phycideae. 


869.  Anerastia.  K 

MännütSm  BWiBr  über  der  Wvmd  ffebogen,  ahme  Stthuppemmtst  Süm 
mä  wHmpfem  SdmppenkegeL  Ohne  IMemugen.   Palpen  lang,  mü  fadmt' 
fSurmigem  ShdgUede,  Vdfi,  mit  mA»  Sippm^  M  4  mtd  5  jMMaiiMMii/%i00fHi^ 
Stfi,  mä  tkbm  Bippen,  Ait  S  %md  ^  ümg  gesHiM, 
Von  Homoeosoma  dnröh  die  Büdaag  dar  xnlniilicheii  Fühler,  den  Ursproilg 
der  Aeste  3  and  4  der  Hinterflagel  aaf  langem  Stiele,  sowie  dadurch  unter- 
schieden, dass  auf  den  Yordf^rflnpfln  Ast  4  und  5  zupjimmenfallen,  während  bei 
jener  Gattung  Ast  4  und  b  Yoihamlrn,  dagegen  Ast  7  und  8  zu  oiner  Rippe 
vereinigt  sind.   Die  männlichen  Fühler  bei  Lotella  pubescirend,  mit  deutlicher 
Ausbiegung,  bei  LimbeUa  nur  ganz  schwach  gebo«:en,  lait  kurzen  AVimperpin- 
»  sein.   Die  Palpen  so  lang  wie  der  Thorax  oder  länger  mit  nach  oben  erwei- 
tertem  Mittel^ede  und  langem  Endgliede,  bei  der  ersten  Art  horizontal  vor- 
stehend,  bei  der  andern  wfwärts  gebogen.   Die  Nebenpalpen  sind  bei  Lim» 
Mla  dfinn  and  spite  nnd  fehlen  bei  LBidUL  Die  Zange  ist  bei  letsterer  swar  • 
versteckt  aber  Torhanden,  bornig  and  gerollt,  bei  LmMla  febh  sie^  Die 
Beine  schlank  and  dOnn.  Die  Yorderflügel  lang  and  schmal,  schwach  erwei- 
tert, der  Saum  sehr  schräg,  gleichmftssig  gekrümmt,  die  gewöhnliche  Zeichnung 
fehlt,  die  Hinterflägel  gteichmftssig  gernndet,  unter  der  Spitse  schwach  ein^ 
gesogen. 

Ä.  Anerastia.  Palpm  horieontal,  jsuaaimmmgedfMif  mit  geratä  vorste- 
hendem, dieik  fadenßmifem  Mmd§liede,  ohne  IfAenpei^^,  mit  detritkher 
Zmtge* 

2&i,  Lotella.  Zt^  VdfL  mOtUg  hestätOi,  ßeis^röShUiA  oder  Uderg^,  die 

Sippen  ht^lgrau  mit  fein  braunen  Stäuhehen,  die  Htfl.  stauhgrau»  3*4—6  L, 
Zck.  Mg.  3.  126.  -  Tr.  9.  1.  156.  —  ZU.  Is.  1818.  ö86.  —  HS,  4.  109. 
f.  90-92.  —  St.  2.  168.  —  MmioseOa,  Zck.  L  c  126.  —  Tr.  9.  1.  166.  ^ 

Biherdla.  H.  454. 

In  Grösse  und  Färbung  sehr  wechselnd.  Der  Vnrdfrrand  der  Vorderflügel 
hinter  der  Mitte  gebogen,  der  Grund  meist  rlciscbrüthlich ,  seltner  bleich  gelb, 
am  Vurderrande  oft  striemenartig  lichter  ( MimoscUa),  durch  die  dicken  weiss- 
licheu ,  feiu  dunkel  bestäubten  Kippeo  streifig,  am  Queraste  öfters  mit  zwei 
feinen  Terlosehenen  Ponkten.  Saarn  oabadchnM,  die  Fransen  stanbgraa 
mit  swei  danUen  TheUnngsIimen.  Die  Fransen  der  HinCeriflgel  breit  heUgraa. 
Kopf  nad  Thorax  ycn  der  Farbe  der  Vorderflflgel,  der  Hinterieib  bleich  gran- 
gelb.  Das  Wdb  ist  meist  kleiner. 

An  dürren  sandigen  Stellen,  verbreitet,  Juni  bis  Anfang  August.  Die  Raupe 
lebt  im  FrQl^ahre  m  langen  Bfihren  ans  Seide  und  Sand  an  den  GrasbOseben 
im  Sande. 

B*  Hypsotropa.  ZB,  Fcdpe»  wfgäbogen^  mU  fernem  apiteeH  EndgHede^ 
die  Beechuppung  des  Miit^güeds  locker,  am  Ende  in  hureen  Spiteen  «or- 
tretend.  Ndmpedpen  d/Bm»  *md  epite,  ohne  Zunge. 

893.  LimbeUa.  ZB.  Vdfi.  strohgelb,  mit  hrmmem  Doppelpunkt  mtf  dem 
Queraste  und  veHAramen  IVansen,  die  WfL  hdit  gelMieh  gram.  8V4  L, 
m  Ib.  1848.  69t  -  Ha  4.  HO.  f.  8a 
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Der  Yorderrand  der  YorderÜügel  gleicbmässig  ziemlich  stark  gebogen,  die 
Farbe  lebhaft  strohgelb,  am  Yordemuid»  U^iiAtr,  cBe  Jßttdpinäcte,  tob  dantn 
der  o1>er«  bisweileii  feUt,  dicht  hinter  der  Mitte;  oft  findet  lieh  aneh  noch 
da  stMibigecPiinlct  in  der  Falte  hei  %  und  ein  anderor  üi  der  MittebeUe 
weiter  gegen  die  Wnisel»  eowio  eine  Beibe  Terioiehener  Punkte  auf  den  Rip- 
pen an  der  Stelle  des  hintern  Querstreifs.  Die  Franzen  mit  einer  breiten  and 
iwei  feinen  Yerloscbenen  T}ieiInnpHnif>n.  Die  Palpen  so  lang  wie  Kopf  nnd 
Thorax,  die  RackenhiUfte  des  MittelgUeds  an  der  AuBsenBeite  und  das  End* 
gUed  braun. 

Auf  dem  Sehoeeberge  im  Juni. 

• 

370.   Epliestia.  Gn, 

Männliche  Füliler  nhv  Auszeichnung.  Palpen  aufgehogenf  etwas  zusam- 
mengedrückt, mit  zugespitztem  Endgliexh'.  Ntbcnpalpcn  dünn  fadenförmig. 
Vdfl.  mit  neun  Jtippen,  bei  dem  rj*  an  der  WurM  mit  einem  unter 
dem  umgeschlagenen  Vorderrande  verborgenen  Haarpinaelj  die  Ht/l.  mit 
secAs  Bippen. 

AuBgeaeichnet  durch  die  geringe  Anzahl  der  Rippen,  indem  auf  allen  Flfl^ 
gehl  Ast  4  nnd  5  und  auf  den  HinteriOgeln  auch  Ast  7  und  8  ganz  ausam- 
menfUIen,  und  auf  den  Yoiderflflgeln  atatt  der  Aeate  7,  8  und  9  nur  ein  Aat 
rieh  Torfindet  Die  Palpen  mittellang,  aufgebogen,  hei  Elutella  nur  dflnn  be- 
schuppt und  schwach  zusammengedrückt  mit  ganz  aufrechtem  Endgliede,  bei 
Interpmcteüa  schwächer  aufsteigend,  breiter  beschuppt  mit  horizontal  vorste- 
hendem Endgliede.  Die  Nebenpalpen  fein,  bei  ersterer  Art  ziemlich  lanpf, 
schräg  aufstehend,  bei  letzterer  kurz,  versteckt.  Ocellen  und  Zunge  deutlich. 
Alle  Flügel  schmal,  die  vordem  mit  schrii^'cm  ^^ebogeuen  Saume  und  ziemlich 
abgerundeter  Spitze,  bei  dem  Manne  ausgezeichnet  durch  den  unter  den  umge- 
schlagen cu  Schuppen  des  Yorderrands  verborgenen  Haarpinsel  j  die  Hinterflügel 
'  a^mal,  gleidbm&ssig  flach  abgerundet,  anter  der  Spitze  kaum  eingezogen. 
Die  typische  Zeichnung  ist  Torhanden  oder  doch  angedeutet 
Die  Baupen  in  trocknen  Frachten»  Brod  n.  a.  w. 

Ä,  Ephestia,  8Hn^  ohne  Sehuppenkegel,  Palpen  mäairffferi(Mm  End^i^ 
N^mipalpm  deulUt^}  äü  dberm  Sporen  der  HimiersMnen  hinter  der  MiHe, 

-291  Elutella.  M,  Vd^  dräntiM  aachgrau,  am  Innmromfe  rü&dich^  mit 
.  gwei  hdlgrameH  wSuMush  gmndtten  Quersireifkn  wtd  mhtt^enen  MiM- 
pmiUen.         SV«  L. 

H.  1G3.  -  Zck  Mg  a  175.  -  IV.  9.  L  194.  —  ZU.  b.  184a  59S.  HS. 
4.  110.  ~r-  St.  2.  168. 

Ausgezeichnet  durch  den  bis  zur  Falte  mehr  oder  weniger  röthlichen  Tn- 
nenrand  der  \"orderflügel.  Der  Vorderrand  der  letztern  schwach  gebogen,  die 
Farbe  bräunlich  grau  mit  schwacher  hellgrauer  Bestäubung,  beide  Qiieratreifen 
wenig  schräg,  der  vordere  saumwärts,  der  hintere  beiderseits  verwaschen  dun- 
kel begrenzt,  die  Mittelpunkte  nieist  zusammengeflossen,  bisweilen  fehlend;  die 
Franzen  grau  mit  drei  bis  vier  dunklen  Theilungslinien.  Die  HinterflQgel  sehr 
ficht  grau,  bei  dem  Manne  fast  weisalich,  mit  bleichgelben  HaarflocScen  an  der 
Wund  der  Rippe  Ic  und  der  hintern  Mittelrippe,  bei  dem  Weibe  etwas  dunkler. 

Juni  bis  Augnat,  bAofig,  die  Raupe  Im  Frfihling  in  trocknem  Ohste^  Brod  u.  a.  w. 


biyilizüü  by  GoOglc 


202 


FlifcUefte. 


Plodia.  Gn.  Stirn  m%t  schwachem  Sehuppevkcqel,  Falpen  vnt  geneigtem 
Endgiiede,  Nebenpaipm  hwre,  versteckt i  die  oöem  Sporen  der  Umkftchiimm 
in  der  Mitte, 

295.  Tntprpunctella.  H.  Vdfl.  an  der  Wurzel  hrett  gelb,  dahinter  pur- 
purn, zicci  Querstreifen  tmd  ein  Mitielßeck  glänzend  bleigrau.  Sy^— 3y^  L. 
H.  310.  -  Tr.  9.  1.  196.  -  ZU.  Is.  1848.  598.  —  HS.  4.  110.  —  St.  2.  169. 

Der  Vorderrand  der  Voidertiiigel  gleichm&ssig  stark  gebogen,  die  Wurzel 
derselben  hm  vor  die  Alitte  bellgelb,  von  eiaem  ziemlicb  dickeo,  geradlioigea 
scbrägeaUeSemeii  Quentreif  begrenst,  ein  iwdter  soleber  Streif  sielit  swiseboi 
dem  Qaeraate  und  dem  Sanme,  dem  letstern  partUel,  zwisclien  beiden  gind 
noch  ein  oder  xwu  bleifarbige  dnslclere  Stellen;  die  'grössere  SanrnhllAe  nntt 
pmpoiTothy  mehr  oder  veniger  gma  beitftabt,  UnreHen  fast  gans  mit  dnnket- 
gnom  Staube  bededkt  Die  Franzen  dunkelgrau,  ziemlich  unbeidduiet.  Die 
Hbterflagel  weissgrau  mit  bräunlicher  Saumlinie.  Kopf  und  Thorax  röthlich. 

Süddcntschland ,  im  April  und  Mai,  nach  Eeutte  im  Juli  bis  SeptMaber« 
Die  JKaape  den  Winter  hindurch  in  den  Früchten  der  Pinie. 
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Palpen  äe$  Matmes  hwrMy  mit  apiUem,  innen  ausff^hltem,  nadUem  End" 

gliede,  die  des  Weibes  vorstehend,  beschuppt.  Fdjff.  mit  mcölf,  elf  oder  sehn 
Mippen,  Rippe  1  an  der  Wurzd  gegabelt,  Eij^  7  und  8  gestielt.  B^.  mit 
ganz  oder  auf  der  hintern  Hälfte  $eteMi»88e»§t  MxUeieeiUe,  die  hintere  Mit" 
idrippe  an  der  Wurzel  hrhnrtrf. 
Ausgezeichnet  durch  die  in  boiden  Geschlechtern  verschiedenen  Palpen 
und  die  wurzelw&:t8  gegabelte  Ripjie  1  der  Vordertlügel.  Meist  plumper  als 
die  Phycideeu,  mit  mehr  eingezogenem,  nicht  bo  deutlich  ahgesetatem  Kopfe, 
die  Augen  gross,  die  Stirn  elm  breiier  ate  ihr  Dorebmesser,  meitt  mit  dae!i- 
artig  Tortretender  Beaelmpining;  Nebenabgen  feUen.  Die  FAUer  nftsaig  lang, 
das  Woneii^ed  iettlieb  in  eine  Eeke  erweicert  (bei  IMieeMiipte»  ondeatiicb), 
die  lieb  in  der  Bube  aber  den  obem  Band  der  Augen  legt  Die  Palpen  der 
Hftaner  klein,  aufgebogen,  dicht  anliet^^end,  in  den  Sobappen  des  Gesicbta  ver- 
Steekt,  das  Endglied  hinten  kahuförmig  ausgehöhlt,  nackt,  Tom  etwas  be- 
schuppt, die  Spitze  in  eine  hornige  Klaue  endend;  bei  dem  Weibe  rorgestreckt 
oder  geneigt,  kürzer  oder  länger,  anliegend  beschuppt,  mit  fadenförmigem  ge- 
senkten Endgliede.  Die  Nebenpalpen  sehr  klein,  versteckt.  Die  Zunge  kurz 
und  schwach,  nur  bei  Melissohlaptes  etwas  starker.  Die  Beine  kräftig,  meist 
kurz,  die  Vorderschienen  länger  als  der  halbe  Schenkel;  der  Uinterleib  ragt 
weit  Ober  den  Afterwinkel  hinaus,  bei  dem  Weibe  tritt  der  Legestachel  deut- 
Heb  fsr.  IH»  YordeiflOgel  wecbseln  in  der  Breite,  sind  etwas  aber  doppelt 
so  lang  bis'  mebr  als  drdmal  se  lang  wie  breit,  naeb  aussen  wenig  erweüert, 
fldt  gleicbmisslg  gebegsneai  Verdenaade,  sebrttgem,  gebogenem  oder  awiieben 
Ast  2  und  7  flach  aosgeraadetem  Sanme,  abgerandeter  Spitie  and  ganz  flacbem 
Innenwinkel.  Die  Mittclzelle  ist  m^ist  von  gewObnliober  Breite  ond  reicbt  in  der 
Kegel  etwas  über  die  Flüfcclmitte,  bei  den  Männern  von  OaUeria  und  Äphomia 
ist  sie  aber  nicht  allein  viel  breiter,  gondern  erstreckt  sich  auch  bei  ergtorer 
Gattung  bis  an  74  fl^r  Fliigellänge ,  bei  letzterer  bis  an  den  Saum ,  wodurch 
dann  auch  Modificationcu  der  Aeste  4  und  5  bedingt  werden,  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  diese  bei  Galleria  weit  von  einHnder  entfernt  entspringen,  bei 
Aphomia  aber  ganz  fehlen.  Auch  ist  bei  den  Männern  jeuer  Gattungen  die 
Membran  in  der  UitMieUe  verdidct,  gelblich  und  trOb.  Ast  6  entspringt  aus 
der  vordem  Ecke  der  Hittelaelle,  Ast  7  etwas  dsTor,  Äst  8  nnd  9  nacb  ein« 
ander  ans  7 ;  bei  AfSuroea  febH  Ast  9  ond  mOndet  Ast  6,  bei  den  abrigen  Ast 
7  in  die  Spitse.  Die  Hinterflaget  sind  gestreckt  dreieckig,  mftssig  breit  oder 
sebmsl,  meist  ziemlich  spitz,  nur  bei  dem  Manne  von  A^himkit  etwas  bauchig 
und  unter  dem  Vorderwinkel  eingezogen.  Die  Mittelsello  ist  von  verschiedener 
Lange,  bei  Aphomia  und  Melissoblaptes  sehr  kurz,  sie  scheint  bei  diesen  bei- 
den Gattunp^en  vorn  nicht  vollstäadig  geschlossen  zu  sein,  wogetren  nrt  der  hin- 
tern Mittekippe  der  sehr  schräge  Qaerast  swar  fein  aber  doch  deutlich  ist; 


biyilizüü  by  GoOglc 


204 


A?;t  5  ist  nur  hei  Galleria  vorhanden.  Rippe  8  läuft  von  der  Wnr^e!  an  ge- 
sondert und  verhindct  sich  mit  Ast  7  kurz  nach  dessen  UrsprunL'e,  bei  dem 
Weibe  von  Aphomia  vereinigt  sie  sich  mit  der  vordem  Mittelrippe  auf  eine 
ganz  kurae  Strecke  weit  vorher,  ehe  letztere  in  Ast  6  und  7  auseinander  geht. 
Die  Yorderflügel  sind  mehlig  beschuppt,  die  Zeichnung  besteht  aus  undeut- 
lieben  Qnerstreifea  and  Euweilen  Dodi  am  zwei  dunklen  Punkten  $m  Ende 
der  llittelBelle  und  dsTor,  ,dften  üBbtt  sie  ganz.  Die  BinteiflOgel  sind  dfloaer 
und  Mner  beachoppc,  leidumnidoB. 

Die  Raupen  in  den  Heiteni  der  Bieoen  und  Hnnuaela,  iwlsdien  dem 
Wadia  in  leidenen  B^fluen. 

871.  Aehrodft.  K 

^Wer  mU  dduüf^m  Sd^iuppewahn  am  WurMdgUeOe,   VdfU  mit  ^  Jtq»- 

pm,  Ast  4  inmI  5  gestidL  Sifl»  chue  Äst  5. 
Die  Torderfll^el  etwas  gestreekt,  beide  Bftnder  stark  gebogen,  in  der  abge- 
rundeten Spitae  1^  vereintgend,  indem  der  Lmeorand  anmittelbar  in  den  sehr 
selirlgen  gekrümroten  Saum  übergebt.  Die  icbmale  Mittelzelle  reicht  bis  %  der 
Flügel,  der  Querast  ist  stark  gebrochen,  aus  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle 
entspringen  Ast  6,  der  genKMusrhaftlir'hp  Ast  von  7  und  8,  und  Ast  9,  Ast  6 
zieht  in  die  Flütrelspitzc.  Die  llmterllügcl  schmal  und  spitz ,  sehr  tlach  ge- 
randet,  die  MittelzeJlo  reicht  mit  ihren  Ecken  über  die  Fhigelmitte,  Ast  3  und 
4  sind  lang  gestielt,  Rippe  8  verbindet  sich  erst  mit  Ast  7.  Die  Fläche  der 
Flügel  mit  Fettglauz,  zeichnungslos.  Das  Gesicht  steil  abfallend,  unten  ein- 
gezogen,  in  ein  Inirzes  geneigtes  Scbnppendadi  endigend,  die  weibliehen  Pal- 
pen sehr  kurz,  diek  und  spits.  Die  Bdne  ziemlich  Imrz  tmd  dick,  die  Hinter^ 
sdhienen  üai  doppelt  so  lang  wie  die  Schenkel,  die  FIflgel  im  Sitzen  tun  den 
Leib  geroBt. 

S9e.  Grisella.  F,   VdfU  geWffrmtf  Üs  StfL  hkieher,  der  Kopf  oc^gtüb, 

ZSL  Jb.  ISia  56S.      St  2.       —  Btmh.  emereeiß.  K  9i,  -  AhMoHm, 

HS.  4  m,  t  148.  160. 
Die  Vorderftflgel  nebst  Franzen,  sowie  der  Thorax  heller  oder  dunkler 
l^baoigelblich  grau,  ohne  alle  Zeichnung,  die  Hinterflügel  mehr  gelblich  weiss- 
grau,  alle  FlOgel  mit  starkem  Qlanze,  der  Hinterleib  etwas  heller  als  die  Yor^ 
derflogel. 

Am  Rhein,  Juni,  Joli,  die  Raupe  vom  Herbsl  bis  in  das  Frül^abr  In 

Bienenstöcken. 

372.  Melissoblaptes. 

S^mppmuudm  am  WwrsOgUeät  äst  Fähier  unäeuüieh.    Vdft.  mit  mo&f 

'  Hippen,  Äst  4  und  5  gestielt  oder  auf  einem  Punkte,  Htfl.  ohne  Ast  5. 
Die  Vorderflügel  sehr  lang  und  schmal ,  ziemlich  gleich  breit ,  der  Saum 
stark  gerundet,  die  Mittelzelle  etwas  länger  als  der  halbe  Yorderflügel,  schmal, 
Ast  8  uud  9  nach  einander  aus  7.  Bei  dem  Manne  hat  die  Vorderrands^pllo 
eine  ähnliche  Auftreibuug  wie  bei  Aphomia,  die  aber  länger  ist  und  fast  bis 
ZU  Vf  des  Yorderrands  reicht  Die  Hintertüigel  sind  gleichfalls  gestreckt,  bei 
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dem  Weibe  etvas  breiter,  aohr  ibck  geru&det,  die  HHtoMle  kn»,  fifppe  8 
mil  Ast  7  Ton  dessen  Wuiel  an  T6rbimd«ii.  Bie  Zeidinung  besteht  ans  eüMum 
dnnUen  Punkte  wt  dem  Qoeiaate,  bisweilen  fehlend,  und  tos  swei  dnnkiflii  ^ 
Qneistreifen  vor  nnd  liinter  der  Iföte,  der  letitere  ans  Lftngsstrioben  insam* 

mengesetzt,  oder  aas  zwei  lichten  Qacrschatten,  bisweilen  ist  sie  sehr  undeut- 
Ucb.  Die  Stirn  mil  Yorstehendem  Scbappendac  h ,  die  Palpen  bei  dem  Weibe 

um  Kopfeslänge  vorragend,  etwa8  geneigt,  dick  beschuppt.  Die  Beine  kurz, 
dick,  die  Hintersciiienen  wenig  länger  als  die  Mittelschieueu.  Die  Flügel  sind 
im  Sitzen  um  den  Leih  gerollt,  ähnlicb  wie  bei  den  Fbjcideen,  docb  ist  der 
Kopf  gerade  aus  gerichtet. 

297.  Foedellas.  FE.  Ydft.  braun  und  schwärzlich  gemischt,  mit  zwei  brei- 
ten, unbestimmt  begrenzten  weüsüchen  Querbinde»^  ^opf  und  Thorax  weiss- 

Uch.   5'/2— 7»/*  X. 

ZU  Is.  1848.  579.  -  HS.  4.  113.  f.  147.  148. 
Die  Vorderflügel  schmal  und  lang,  der  Vörden  und  und  der  sehr  öchra^ie 
Saum  gleiehmässig  gerundet,  die  Grundfarbe  braun,  schwanstreifig,  an  den 
Seiten  der  Binden  zackig  in  diese  Antretend,  vor  dem  Saume  zwischen  den 
dnnUen  Bippen  weisslich  bestftubt,  besonders  gegen  die  Spitze.  Die  Qnerbin- 
den  sehr  breit,  etwas  gebogen,  die  vordere  bei  V«,  die  hintere  bd  erstere 
bisweilen  in  der  Mittelzelle  unterbrochen,  am  Rande  der  hintern  steht  auf  dem 
Queraste  ein  unbestimmter  dunklerer  Fleck.  Der  Saum  mit  groben  schwarzen 
Punkten  zwischen  don  Rippen,  die  sich  um  die  Spitze  bis  auf  den  Vorderraud 
ausdehnen,  die  Franzeu  an  der  Wurzel  dunkelbraun,  zwischen  äm  Ri])pen 
weisslich  gefleckt,  an  der  Spitze  einfarbig  braungrau.  Die  Hinterliugel  schmal 
und  spitz,  sehr  flach  gerundet,  bräunlich  grau  mit  gelblich  weissen  Franzen. 
Prag,  im  September. 

298.  Bipunctanus.  ZU.  Vdfi.  lang  gestreckt,  schmal,  bei  dem  <S  glatt,  asc/i- 
grau  viit  branner  Mischung,  hei  dem  ^  grob  bestäubt,  braun,  zwei  ver- 
loschene Querstreifen,  ein  Langsstrich  und  ein  kleiner  Bing  in  der  MiHd- 
zeUe  dunkelbraun.  ■^•>  $  L. 

ZU.  Is.  1848.  579.  —  HS.  4.  113.  —  St.  2.  165. 
Diese  und  die  folgende  Art  sind  schwer  zu  unterscheiden,  indem  Fftrbung 
und  Zeichnung  bei  beiden  sehr  ähnlich  ist  Der  vorder«  Qnerstrdf  zieht  am 
Yorderrande  sehr  nahe  an  der  Wurzel  und  sehr  schrftg  bis  in  die  Flflgelfalte, 
bricht  sich  hier  in  einem  spitzen  Winkel,  dessen  Spitze  gegen  den  Saum,  und 
auf  Rippe  1  in  einem  solchen,  dessen  Spitze  gegen  die  Wurzel  gerichtet  ist; 
meist  ist  er  nur  am  Vorderrande  deutlich,  bisweilen  fehlt  er  ganz.  Der  hin- 
tere Querstreif  ist  aus  mehr  oder  weniger  Yerloschenen  dunklen  Längsstrich  ei- 
chen auf  den  Ptippen  zusammengesetzt,  und  aussen  bisweilen  ein  wenig  lichter 
angelegt,  er  tritt  auf  Ast  4  und  6  am  weitesten  gegen  den  bauni  vor,  gegen 
den  Vorderrand  ist  er  gebogen  oüt  der  Concavität  nach  aussen,  und  erreicht 
deuselben  nicht  weit  hinter  dem  Zeichen  des  Querastes.  Auf  dem  Queraste 
Steht  ein  dunkdbranner,  mdst  Helft  gekernter  Bing,  vor  ihm  noch  ehi  koiier 
dunkler  LIngsstrich  oder  rundlicher  Fleck,  biswellen  auch  mit  lichtenn  Kernst 
Die  Farbe  der  Vorderflflgel  igt  bei  den  Mftnnem  in  der  eiwaa  breitem  Inneii- 
randahttfte  aschgrau,  fehl  dunkel  gesprenknlt,  in  der  Yordenandshälfte  bei  den 
Mftnnem  von  B^niicIcHitts  gelblich  oder  röthlich,  i)d  den  Weibeni  beider 


biyilizüü  by  GoOglc 


m 


Arten  und  den  Mäaüern  von  Anßllus  braun  oder  grau,  vorn  noch  mehr  verdun- 
kelt, meist  in  einem  durch  die  Mittelzolle  gehenden  Längsstreif  Uchter.  Der 
Saum  2wii»cheji  den  Kippen  mit  duukleu,  his weilen  undeutlichen  Punkten,  die 
FitosAa  heHtt  od«r  in&kler  gnta  ndt  swei  dnikl«i  TheUmpKnka.  BieBkMit' 
fl^lgel  waBBlichy  gegen  den  Bkvm  bleiek  Mmüidi  gran,  bei  dm  Weibe  baUer. 
Kopf  and  Tbonx  Ten  der  Farbe  der  Yordeiflfigel,  der  Hinteflefb  aeehgrai^ 
die  BAader  der  Tordem- Segmente  breiter  oder  ichnuüer  liebt  br&mdidi  gelk 

Bipunctanus  hat  gofaBiale  und  mehr  gleich  breite  Yorderflügel,  deren  Vor- 
dttraad  bei  den  Mftonem  meist  in  der  Mitte  fast  gerade,  bisweilen  seibat 
etwas  eingebogen,  deren  Sj^t/p  nicht  -jany  so  abgerundet  ist  wie  bei  Andlus\ 
bei  dorn  Weibe,  seltner  ;uich  Iii  ihm  M  lhho  ist  der  Vorderrand  gleichmäi^sig, 
aber  scliwFicher  gebogen  als  bei  der  letziern  Art.  Die  Besi  liuppung  ist  bei  den 
Müuyeiii  von  JiipunctaHUS  glatter,  bei  denen  von  Äntllu^  and  bei  den  Weibern 
beider  Arten  rauher.  Auch  die  HinterÜügei  sind  bei  Jßip^uHctanus  etwas 
.  aobmaler,  flaeber  gerundet^  mit  scbftiüerer  8pitae  und  unter  dtoier  kanm 
merklieli,  bei  JneÜtts  aber  deutlieh  eingezogen.  Bei  BipmteUmf^  iat  der 
▼ordere  Qneratreif  gegen  den  Yorderrand,  der  luntere  gegen  den  Innen» 
ntnd  acbrSger,  der  letztere  steht  in  der  Bogel  dem  Sanme,  sdten  dem  Mittel- 
zeichen  nAber,  iat  gegen  den  Yorderrand  wodger  gekrümmt  und  erreicht  den- 
selben gleicb  hinter  dem  Queraste.  Das  vordere  Zeichen  in  der  Mittelxelle 
besteht  aus  einem  dunklen  L.lngsstricb,  seitin  aus  einem  licht  gekernten  Rin>ie, 
bisweilen  ist  auch  der  hintern  nur  ein  einfacher  Strich.  Die  Farbe  ist  grau, 
bei  dem  Manne  heller,  der  Vuiderrand  ist  bei  letzterm  bis  zur  hintern  Mittel- 
rippe bleichgelb  bis  röthlich,  £^anz  vorn  bisweilen  bräunlich,  bei  dem  Weibe  ist 
der  Yorderrand  breiter  und  dunkler  brauu  bestäubt  und  es  zieht  unter  demselben 
ein  licbtertt  gelblicher  oder  rOthKcher  Lftngsstreif  durch  die  MittelzeUe  and 
dardber  fainaoB.  Die  Sawnpnnkte  sind  lein  oder,  nndentlicb.  Die  Hinteifltigel 
aefamaler  and  spitser  als  bei  AmShu» 

B^puMefaMue  kommt  mehr  in  NoiddetttacUand  vor  auf  dürren  Bändigen 
Stdlen  ztt  Anfiuig  August,  wo  die  Männchen  an  den  ChraaBtellen  in  der  Däm- 
merung om  daa  mhig  sitzende  Weibchen  nmhecflattem. 

299.  An  eil  US.  V.  Vdfl.  eiförmig  mit  stark  gerundeten  Varderranäe ,  grob 
staubig,  dunkel  ciscikgrau,  am  Varderrande  bräunlich,  zwei  verloschene  (^uer- 
atreifen  und  zwei  licht  gekernte  kleine  Einge  in  der  MüteUelle  dunkelbraun. 

5-6  L.;  ^  6%-8  L. 
ZU.  Ig.  1848.  582.  —  HS.  4.  113.  —  Sociella.  H.  24. 
Die  Yorderüügel  ziemlich  nm  die  Hüfte  breiter  alt  bei  der  Torigen  Arl^ 
der  Yorderrand  fiel  ataiker  gebogen.  Die  Farbe  des  letztem  brftanlieh,  zwi- 
schen den  QneiBtreifen  am  dankelaten,  im  Wnnetfelde  rOthHeh.  Der  vordere 
Qnerstreif  ist  gegen  den  Yorderrand  weniger  schrig  als  bei  Bipunctanus,  der 
hintere  in  der  Mitte  vom  Saume  entfernter  und  von  da  zum  Innenrande  we- 
niger schräg,  gegen  den  Yorderrand  stärker  gekrümmt,  und  denselben  weiter 
hinter  dem  Queraste  erreichend.  Die  Zeichen  der  Mittelzelle  bestehen  ans  zwei 
gif  K  Ii  kleinen  runden,  weisslich  gekernten  KiiiL'f  n  Die  Saumpunkte  sind  viel 
liu  liLi"  und  gegen  die  Spitze  in  kurze  Striche  ausi*  /oi^en.  'Die  ninterflflgel 
weniger  spiUs.  Das  Weib  hat  nach  Zell  er  das  gauze  Wurzelfeld  ruthlich  (ob 
isBmer?). 
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Wien,  im  August.  Diese  Art  scheint  sehr  wenig  bekannt  zu  sein,  indem 
meist  trüber  gefärbte  Stflcke  von  Bi^pUHütmma  dalOr  geltea.  Ich  hatte  «ia 
MAoachen  von  Zellev  xar  Aiuücht. 

873.  Aphomia»  K 

Fühler  mit  deutlichem  Schu^ypetuahn  am  WmseJghede.  Vdfl.  mit  hei  detn 
(J  sehr  breiter  und  langer  MiUeleelle,  bei  dem  g  mit  gesondertem  Ast  4 
und  5.  Htfl.  ohne  Ast  5. 
Die  Torderflflgel  gestreelct,  mit  sdurftgem  gebogenen  Saume,  hei  dem 
Maane  etwas  breiter.  Die  Bippen  der  Tonterflan^  bei  dem  "WeSbe  normal, 
d!e  Mittelzelle  halb  so  lang  wie  der  FlCIgel,  schmal,  der  Querast  stark  ge- 
brochen, bei  dem  Manne  nimmt  £e  Mittelzelle  mehr  als  die  halbe  Flfigeibreite 
ein,  sie  erweitert  sieh  von  der  Wurzel  an,  verengt  sit  h  wieder  gegen  den 
Saum,  nnd  ist  gegen  diesen  nicht  begrenzt,  die  beiden  Mitteirippen  sind  stark 
gebogen  und  nähern  sich  wieder  gegen  den  Saum,  die  hintere  zerlegt  sich 
dicht  hinter  der  Flügelmitte  nur  in  Ast  2  und  3,  Ast  4  und  5  fehlen.  Aus  der 
nahe  am  Vorderrande  zieheudi  u  vordem  Mittelrippe  entspringt  zuerst  Ast  11, 
dann  nahn  bei  einander  Ast  iu  uud  6,  zwischen  beiden  zieht  jene  als  Ast  7 
dicht  unter  der  Spitze  in  den  Saum,  nachdem  vorher  noch  Ast  8  uud  d  uach 
e&mader  sich  abgesondert  haben,  ein  ftiner  Bdurftgaat  geht  noch  Ton  Ihr  bei 
dem  Uiapninge  von  Ast  9  nach  Ast  6,  der  Anfitng  des  Querastes,  schneidet 
Ast  6  und  zieht  nnter  demselben  als  eine  Falte  in  den  Saarn.  Aneh  die  Tor- 
derrandszeDe  hat  bei  dem  Manne  eme  Ansaeichnnng,  die  aas  emer  benlenftr- 
migen,  braongelhen  Anftreibung  besteht,  ähnlich  wie  bei  dem  Manne  ?on  Me- 
lisscblaptes ^  aber  kürzer,  doch  auch  unter  den  Schuppen  kenntlich.  Auf  den 
Hinterflügeln  ist  die  Mittelzelle  äusseret  kurz,  der  Querast  nur  hinten  deut- 
lich, wo  er  in  der  Mittn  -'wischen  Ast  2  und  3  sich  anschliosst  und  von  da 
ganz  nahe  au  der  Mitteinppe  wurzelwärts  zieht.  Rippe  8  verbindet  sich  auf  eine 
ganz  kurze  Strecke  mit  Ast  7  und  zwar  bei  dem  Manne  nach,  bei  d< m  Weibe 
vor  dessen  Trennung  von  Ast  G.  Die  Stirn  mit  dachiunuig  horizontal  vurtre- 
tender  Behaarung,  die  Palpen  bei  dem  Wdbe  so  lang  wie  der  Thorax,  dünn, 
üsdenfiiiinig,  achwaoh  ond  anliegend  beschuppt  Die  Beine  lienilieh  scUan^ 
die  MittehMdiienen  kflrzer,  die  Hinterschienen  &st  doppelt  so  lang  nie  die* 
Schenkel  Die  Zeichnnng  besteht  ans  zwei  dunklen,  stark  gezackten  Qaer- 
Ihieu,  zwischen  denen  das  Weib  noch  ehien  schwanen  Punkt  an  dem'Qaer» 
aste  hat 

300.  Colone  IIa.  L.  Vdß.  mit  zwei  dunkien,  stark  gezackten  Querstreifen, 
bei  dem  Manne  rMftlidk  weiss  ^  gegen  Saum  uml  Vorder*  and  olivenbraun, 
M  dm  Wtibe  rüMk^  aa^tgra»  ^ßtmtKrgm  FmM  amf  4m  ^«er^ 
aste.  <|  $  4t%-^Vf^  L, 

a  SS.      —  Zek.  Mg.  4  288.  —  Tr.  9.  1.  4»,  —  ZU.  Is.  1818.  576.  — 

HS.  4.  114.  —  St.  2.  164.  —  Tribuneila.  H.  22.  cj. 
Die  Yorderflügel  des  Mannes  weisslich  fleischfarben,  hinter  der  Mitte  rj^ft» 

lichgrau  bestäubt,  am  Vorderrande  und  Saume  braun.  Die  Querstreifen 
ülivenfarben  oder  rothbraun,  der  vordere  auf  Rippe  1  und  der  hintern  Mittel- 
rippe  mit  scharfen  Zaeken  gegen  die  Wurzel,  in  Z^e  la  uud  b  mit  aolchen 
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GaUariae. 


gegen  den  Saum,  zwischen  den  beiden  Mittelrippt'n  erweitert  und  weil  vor- 
tretend, bisweilen  hi&  in  die  Flügeliuitte  ^  von  du  wieder  öt-iir  »cliia^  hm  nahe 
an  die  Wunel  siebend.  Der  hintere  Quentreif  iet  nnr  am  InneDiande  d^t- 
Hell,  aossen  lidit  angelegt  und  bildet  eine  seharfe  Ecice  auf  Rippe  2  gegen 
den  Sanm.  Bei  dem  Weibe  sind  die  YorderflOgel  ascbgraa  mit  rOUUiobem 
Sdieine,  der  Tordere  Queretreif  fit  auf  Bippe  1  gldcbfaUs  gesackt,  tritt  in. 
der  Falte  am  weitesten  saumwärts  vor  und  zieht  ^on  da  iehrtg  wurzelwärta 
in  den  Vorderrand,  der  hintere  ist  schwach  geschwungen  und  hat  ftberatl  lange 
Zacken  saumwärts  auf  und  solche  wurzelwärts  zwischen  den  Rippen;  beide 
sind  fein  braun,  auf  den  abgekehrieu  Seiten  licht  angelegt.  Ein  grosser  schwar- 
zer Punkt  steht  am  Ende  der  Mittelzelle,  hi  '.'.  l  ilen  noch  ein  kleinerer  vor  ihm. 
Die  Saumlinie  ist  in  beiden  Geschlechtern  tlaukel,  licht  unterbrochen,  die  Krän- 
zen hellgrau  uut  zwei  liujukieu  Theiiuugäiinien.  Die  Hinterüügel  hellgrau,  am 
Saume  dunkler. 

Juni  bis  September,  die  Raupe  im  Herbste  in  den  Nettem  Ton  Hummeln 
und  Wespen. 

374.  Galleria.  F. 

i  Uhler  i/iit  dentlichem  Schuppenzahn  am  Wurzelgliede.    Ydfl.  mit  12  Mtp- 

pen.  Äst  ^  und  6  gesondert.  Htfl.  mit  Äst  5. 
Die  Yorderfifigel  siemlieh  breit  und  kurz,  an  Ast  2  in  einer  gerundeten 
Ecke  vortretend,  awiscben  dieser  und  Ast  6  auagerandet,  bei  dem  Weibe 
sdiwicher;  der  Luienrand  bis  an  die  Ecke  von  Ast  S  stark  geBchwungen.  Die' 
Mittdzelle  ist  bei  dem  Manne  breit  und  reicht  bis  %  des  Flügels,  ihre  Ecken 
sind  abgerundet,  der  Querast  bildet  dazwischen  einen  spitzen  Winkel  gegen 
die  Wurzel,  Ast  5  ist  weit  von  Ast  4  entfernt;  bei  dem  Weibe  ist  die  Mittel- 
zelle wie  gewöhnlich,  nnd  Ast  5  entspringt  mhe  an  Ast  4:  Ast  8  und  9  nach 
einander  aus  7:  mis  Hippe  1  läuft  noch  ein*  trmo  Ripjte  nicht  weit  hinter  der 
Gabel  gegen  dt  ii  Inuenrand.  Auch  die  limteniugcl  sind  kurz  aber  nicht  eben 
breit,  ihr  Saum  sehr  schwach  gebogen.  Die  Stirn  mit  abwärts  gerichtetem 
Schappendach,  die  Palpen  bei  dem  Weibe  hängend,  kurz,  dicht  beschuppt. 
Die  Bdne  kuix  und  didr,  die  HinterscideBeA  venig  ltaig«r  als  die  ScbenkeL 
Die  Zeichnung 'der  Yotderflttgel  undeutlich.  Li  der  Buhe  sind  die  letstem  um 
den  Leib  geroUt 

301.  Mellonella.  L.   Vdfl.  ascltgrau^  am  Innenrande  ledergelb ,  rothbraun 
hetehuppt  und  gefleckt^  die        hei  dem  Manne  grau,  bei  dem  Weibe  weiee' 

ZIL  Ib.  184&  67a  —  HB.  4  U4.  -  St.  2.  16i.  —  CbvBo.  H.  8&  —  Tr. 
9. 1  51.  —  Zck.  Mg.  i.  284 

Die  Grandfarbe  der  Yorderfifigel  aschgrau,  doch  nur  Aber  der  Falte  rein, 
gegen  den  Yorderrand  bräunlich  verdunkelt,  die  Hippen  und  die  Spitze  roth- 

hraun  bestäubt.  Der  Innenrand  ist  bis  zur  Falte  bleich  ockergelb,  mit  reich- 
licher braunrother  Bestäubung,  welche  in  der  Falte  vier  kleine  Schuppenwülste 
und  am  Innenrande  einige  Flecke  bildet;  der  hintere  Querstreif  ist  durch 
einige  dunkle  Längssti ichc  zwischen  den  Rippen  angedeutet,  in  Zelle  5 
spiuwiuklig  gebrochen  und  zieht  von  da  sehr  schräg  nach  beiden  Rändern. 
Dfo  flaumlinie  fein  dunkel,  die  Fransen  rotbgrau  mit  dunkler  Theilungslinier^ 
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dicht  am  End«,  an  den  Rippen  rothbrann  gefleckt  Die  B*ranaen  der  Hinter- 
flflg^  mit  ?erIosehener  grauer,  gleichfeUs  dunkel  gefleckter  TheUangsUnie. 

Der  Mum  hat  hellere,  reiner  aschgraue  YorderflQge) ,  mit  stärker  gebogenem 
Yorderrande,  bleicbgelbom  Kopf  und  Thorax  und  graue  HinterflOgel,  bei  dem 
Weibe  sind  die  VorderflQgel  dunkler,  die  HinterflOgel  aber  wose,  nur  am 
Saume  grau  bestäubt,  der  Yorderkörper  rotbgrau. 

In  zwo!  Generatiooea  im  Frühlinge  und  im  Juli  und  August,  die  Raupe 
in  BieoenstOckeo. 


Naohtröge  und  BeriohtigungexL 


Pag.  30  Zeile  12  y.  u.  lies:  sich  von  ÄmbigueUa  —  statt  sich  ÄmbiffueUa. 

„  83  ,  11  V.  0.  streiche:  ?  Alpina.  St.  2.  163.  Die  AJpina  der  Eng- 
liiüder  isL  aacii  einem  vou  Doubleday  mitgetlicilten  Exciü- 
plare  eine  ganz  verschiedene  Art,  die  sich  durch  selir  hellen, 
tut  beinfarbenen  Grand  mit  feiner  und  adiwacber  brlnnlicber 
BeatAabnng,  daa  s^r  fcfari^je  aber  vom  hinteni  Querstreif 
weit  entfenite,  im  obern  Theile  Tiel  grOBsere  Hittelzeichen, 
den  an  Tnmwinuide  sehr  weit  Baumwlrte  Tortretenden  wdeni 
Querstreif  u.  s.  w.  aniaeichiK  t. 

„  84  m  ValesicUis.  Yen  Herrn  yon  Heyden  erhielt  ich  ein  geangenea 
Stück,  dessen  Grundfarbe  schon  bi&ulich  aeebgran  ist 

»  71  Zeile  14  v.  o.  lies:  H.  59  —  statt  //. 

„   80    „      2  V.  u.    „    Dispunetalis.  Qn.  —  statt  DispnnefaJts. 

^      6  V.  u.    „    Truneatclhis.  Zttsf.  —  statt  TruncateUm. 

„  162    „      7  V.  u.    „    Hornigü  —  statt  Harningii. 

w  190  .  17  T.  o.  Da  der  Gattungsnamen  Stenoptyclia  vou  Zell  er  in 
der  entomologischen  Zeitimg  1668  pag.  154  bereits  für  eine 
PterophorineDgattang  Terwandt  ist,  so  schlage  ich  fftr  die  Phj- 
cideengattnng  den  Namen  Mdia  yor* 
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Gruppen  und  Gattungen. 


Acentropus  107. 

Acbroea  2DfL 
Acrobasis  UlL 
Aglossa  liL 
Agriphila  IM. 
Agrotera  101- 
Algedonia  5(L 
Alispa  m 
Anerastia  "200. 
Ancylosis  187. 
Aphomia  2ÜL 
Aporodes  4^ 
Asarta  163. 
Asopia  lA. 

Botidae  18. 
Botys  5a 
Brephia  113. 

Calamotropha  115. 
Cataclysta  106. 
Catastia  IM^ 
Catharia  4iL 
Chilo  112. 
Chilonidae  1Ö9. 
Cledeobia  IQ. 
Crambidae  115. 
Crambus  HL 
Cryptoblubes  122. 

Diaspmia  ÜS. 
Dioryctria  148. 

Eccopisa  lüü. 
Eodotricba  Iß. 


Ennvchia  53, 
Ei)hestia  2üL 
Episcbnia  HL 
Etiella  154. 

Eucarphia  169. 
ijucarphia  12£L 
Eudorea  211 
Eurhodope  102. 
Eurycreon  8S, 
Eurrhypara  5L 

Galleria  208. 
Galleriae  2Ö3. 
Glyptoteles  ISü 
Oymnancyla  IfiL 

Heliothela  iß. 
Hellula  41 
Hercyna  48. 
Homoeosoma  1%. 
Hydrocampa  1D2. 
Hypochalcia  lß5. 
HypsoWopa  2ÖiL 

llühyia  182 

Megasis  170. 
Melia  m 
Melissoblaptes  204. 
Metasia  iüL 
Myelüis  124. 
Myelois  178. 

Nepliopteryx  149. 
Noctuomorpba  4L 


Nomophila  9L 
Nyctegrftis  ISL 

Odontia  54. 
Orobena  93. 

Paraponyx  lifi. 
Penipelia  159. 
Perinephele  9L 
Pblyctacnodes  54. 
Phycideae  1 4.^^. 
Piouea  ÖIL 
P/odta  2Ö2. 
Prosmixis  19. 
Psamotis  Ii2. 
Psorosa  IM. 
Pyralididae  lö. 

Salebria  155. 
Schoenobius  HL 
Scirpophaga  110. 
Scopariii  2U. 
Selagia  163. 
Semnia  19^). 
Spermatophthora  lß2. 
Stenia  m 
Steuoptycba  IBO. 

Tegostoma  55. 

Thinasotia  lliL 
Threuodes  52. 
Trachonitis  171 

Zophodia  m 
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AbieteUa  14& 

Achatinella  187. 
AdelpheUa  m 
Adippella  121. 
Adornatella  IM. 
Adveuella  m 
Aenealis  iM. 
Aeneella  IfiiL 
Aerealis  Bfi. 
Aeruginalis  88, 
Aethioiiolla  lÜiL 
Ahonolla  liÜL 
yl/^>a  llÜ 
Albaruila  153. 
Albicilla  ITA). 
Amdalis  8L 
Albofascialis  53. 
Alienellus  122, 
Alpestralis  52^ 
Alpicolella  ]M. 
Alpigeuella  152» 
Alpina  ^iiL 
Alpinalis  F.  ^ 
Alpinalis  (HS.  f.  7-9) 
86. 

Alpinella  HL 
Awearta  204. 
Ambigualis  Tr.  28. 
Avibit/unJis  Dp.  39. 
AncipiteUa  28. 
Andereggialis  bL 
Anellus  200. 
Auguinalis  GL 
Angulatelhis  128. 
AogustaliB  K  12. 
AnguMah's  JJ^  IL 
Angusteila  189. 
Antiopelia  1<>4. 
Aquüellus  HL 
Arcualis  7G. 
Argyrolla  15;^. 
ArideKus  m 
ArtemisieJla  104. 
Asphodcliclla  2L 
Atomalis  24. 
Atralis  4& 
Aurantiacalis  12. 
•  Aurata 


Aureliellus  12L 

Auresccllus  127. 
Aiiriciliclla  1h5. 
AurifereUa  117. 
AuBtriacalis  8^ 

Barhella  HL 
Betulae  156. 
Bigella  m 
Binacvella  198. 
Bipuncialis  8L 
Bipunctanus  205.. 
Bistriga  113. 
Bivieila  m 
Bombycalis  11. 
Borealis  21. 
Brimnealis  13. 

Cacuminellus  12iL 
Campella  125. 
Candelispquella  Ißö. 
Canella  IUI. 
Carbonariella  ISfe. 
CarliueUa  198. 
Carnealis  1<><). 
Carnclla  üjö. 
Cassentimellus  126. 
Catoptrellus  134. 
Ct-mbrao  2L 
Ceiituriclla  24, 
Ceratoniae  184. 
Cerc//a  2D8. 
Cerusella  HL 
Ccspitalis  66. 
Cespitella  1211 
Chioncalis  üä. 
Chrisidla  löG.  178. 
CJirysellus  12L 
Chrysonuchellus  Äe/>.  125. 
Chri/sonuchcllm  IL  126. 
Chrysorrhoäla  IM. 
Gicatricellus  113. 
Cüialis  fiS. 
Cinctalis  2Ö. 
Cineralis  I£L 
Cinerea  110. 
Cinercola  204. 
Ginerosella  1 93. 


CingileUa  m 

Cingulalis  02. 
Cinguiata 

Ciunamoniplla  188. 
Cirrigerella  182. 
(7i7ra7ts  23. 
Clathralis 
CoccinaJis 
Colonella  2ÜL 
Combinellus  lIVS 
Combustella  lüÜ. 
Comiidlis  4L 
Coniparalis  .ffF]?.  56. 
ComparaNs  {IL  126)  13, 
Compositella  174. 
Conchella  K  132. 
Conchcllus  F.  132. 
Conchelhis  Zek.  133. 
Conicella  28* 
Connectalis  12. 
Consociella  176. 
Coiitaniinellus  142. 
ContuberneUa  lüL 
Convolutella  ML 
Costaiis  15. 
V,  Couloiiellus  132. 
Crataegella  K  iL 
CrataegeUa  {HS.  f.  114) 
40. 

Cribrella  löä. 
Cribrum  183. 
CripteUa  IfiD. 
Cristella  IIS. 
Crocealis  74. 
Vrudella  18L 
CntenfcUa  ISL 
Cuimdla  IL  ML 
Culmellus  7..  12g. 
Cupreal  is  14. 
CyaDalis  liL 

Decorella  löL 
Decrepitalis  84. 
DemrieUa  118.  ♦ 
DclielJus  IM. 
Dentalis  55. 
Depositen a  lüL 
Dtbaphiella  158. 
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Dignella  IfiL 

Dl/ Uteila 
Dispunctalis  80. 
Dubitülis  liL 
Dubitellus  ÜL 
DumetelJus  122. 

Echinalis  45. 
EflractcUa  IBlL 
Elongella  191). 
Elutalis  F.  SL 
Elulalis  IL  9fL 
Elutella  2L»L 
EnsigereUus  119. 
Epelydella  m 
Ericeüus  12L 
Erucalis  94. 
i'Ma  154. 
Exoktella  143. 
Extimalis  iii. 

Faccella  15L 
Falcatalis  63. 
Falsellus  lÜLL 
Farinalia  IS. 
Fascelinellus  137. 
Fabcialis  G2. 
Ferrug&lis  IL  Zfi. 
FerrugcUis  St.  TL 
FimhriaJis  15. 
Füdieri  1^2. 
FlageUcdis  Ö2. 
Flammealis  IL 
Fhivalis  Iii 
Flaviciliella  183,  . 
Foedellus 
Forficalis  93. 
Forficellus  m 
Foriuosa  157. 
Frequentella  40. 
Frumentalis  ^ 
Fucata/is  (jü. 
Fulgidellus  Ißö. 
Fuliginosella  192, 
Fulvalia  IL 
FulvoDiaculalis  60. 
Furcatella  i/6'.  1Ü5. 
Furcatellus  Zlh  HL 
FSirvaUs  8L 
Fusca  15G. 
FuBcalis  y.  Za 
Fusealis  IL  2L 

Gcniculeos  12ä. 
Germarella  1^ 

Gigautcllus  111. 
Gtlvalü  8iL 
Glabralis  2L 
Glaucinalig  i.  15. 


Glaucindlis  IL  56. 
G'racilalis  ^ 
Graecella  2L 
Grisella  2Ü4, 
Grossulariella  19Q. 
GuUalis  OL 

Haematalis  &L 
Hainellus  LÜL 
Uelveticaüs  5L 
Helveticella  Ißl 
Hercyniae  133. 
HeringielJus  12L 
Holosericealis  42. 
HohsericeUa  156. 
Uoruigii  Iti^ 
Uortuelius  125. 
Hostiiis  m 
Hyalinalis  TL 
Iiybndalis  iiL 

Janthinella  152. 
Iligueiia  ILL 
Illotella  112. 
ImpareUa  34. 
Impurella  18L 
IncerteJlus  13D. 
InfuscateUa  181. 
Ingratclla  2L 
Inquinatalis  12. 
Inquinalella  IL  142. 
Inquinatellus  F.  142. 
Institalis  TL 
InterpuncteUa  201. 

Laetella  42. 

Lancealis  2L 
Lanceolella  112. 
LathonieUua  124. 
Legatella  128. 
Letnnalis  lüL 
Leranata  107. 
Leucacrindla  (HS.  f.  70) 

m 

Leucacrinella  J^/.  185. 
LeucophaeaUs  18. 
Lienigialis  Iß. 
Lignella  Ißä 
Limbalis  V.  6L 
Limbalis  H.  ^ 
Limbella  2Qa 
Lineola  23. 
Lithargyrellus  143. 
Literatä  üä. 
LüteraUs  98. 
J^o<dia  Ä  12L 
Lotella  ^fc.  200. 
Lucellus  124. 
Luctualia  57. 


Luctiferellus  fl.  135. 
LucHferellus  US.  (VI. 

154)  133. 
lAictueUus  135. 
Lugubralis  50. 
Lupulina  TO. 
Lüi-idatella  181. 
Luridella  IßfL 
LuteaÜs  8L 
Luteellus  143. 

Maculalis  122. 
Malacellus  112. 
Manifesteila  32. 
Manualis  8L 
Margarüalis  IM. 
MargaritcJlus  133. 
Marginalis  1Ü4. 
Marginea  164. 
Mdanclla  IM, 
Mellonella  2iÄ 
Mercurella  i.  4Ö. 
Mercurella  ZU.  32. 
Mercurella  Loh.  2S.  ' 
Mmiosella  2DQ. 
Monochromellus  144. 
Monspessulella  163. 
Monticolalis 
Mucronalis  112. 
Mucronellus  112. 
Murana  38. 
Muriualis  85. 
Murin  elJa  151. 
Myellus  Ä  133. 
.1/ye//MS  ZcA:.  134. 
Mytilellus  m 

Nebulalis  82. 
Nebuiella  12ß. 

NegUctella  20. 
Kemoralia  101. 
Kemorellus  124. 
Netricalis  IL 
NiepoldaUs  8L 
Kigralis  ÜQ. 
Kimbelia  19L 
JS'itidalis  Mn.  83. 
Nitidalis  IL  15. 
Nivealis  105. 
Niveus  108. 
Noctuella  V.  2L 
JSfoctuella  IL  20. 
Nor ma  Iis  4L 
Nubilalis  TO. 
Nyctemcralis  86. 
Nymphaealis  IL  104. 
J^ymphcu'alis  Tr.  103. 
Kymphaeata  104. 
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Obductella  158. 
ObUteUa  135. 

Obscurellus  12L 
Obsoletella  löÜ 
Obtusella  iL  125. 
ObtuscUa  Eck.  156. 
Ocbrealis  V.  2L 
Ochrealis  Bp.  JA. 
Ochrealis  IL  (f.  146) 

OchreUa  UK 
Octavianeüa  2Ma 
OctomactUalis 
Octomaculata  ßL 
Oct&neUa  33. 
Oertzeniella  M. 
Olivalis  V.  8Ö. 
Olivalis  IL  88. 
Opacalis  M. 
Orientellas  m 
OriganeUa  158. 
Ornatella  IfKI 
Ostrinalis  05. 

Palealis  SIL 
Pa/ee//a  14L 
Pallida  43. 
Pallidalis  üM. 
Paludclla  lÜL 
Palumbella  7.  15L 
PalumbeUa  Ä  15Q. 
Palustralis  iiL 
Pandaiis  TL 
Fardla  ZU  33, 
Pterc«aB5.  (f.  101)  38. 
ParcUa  HS.  (f.  Mi 
Pascualis  8L 
PascuelluB  12(1 
Pauperellus  13L 
Pedrtolellus  157. 
PerflueUa  15SL 
Perlellus  üä. 
Perlucidalis  22. 
Permutatellus  135. 
Perplexella  25j 
PetreZ/a  198. 
Petrificellus  m 
Fetrificellus  K  138. 
Petrophila  35. 
Phaeoleuca  äL 
Phantasmella  110- 
rhoenicealis  öS. 
Phragmitellus  113. 
Phrygialis  50. 
Pinetella  IL  IM. 
Pineielius  i.  132. 
Pinguiualis  14. 
Pinguis  192. 
Poliellus  12L 
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Politalis  V.  95. 

PoUtalis  iZ.  (f.  61}  25. 
Pollinalis  52. 
Polygonalis  £i8. 
Porphyralis  V.  64.* 
Porphyralis  jH.  64. 
Potamogiüis  103. 
Potatnogalis  Tr.  104. 
Praelata  llü. 
Praetextalis  94. 
Prataus  82. 

Pra/e//a  (Ä  f .  29)  lii2. 
Pratellus  C7.  l^T^ 

PrateUus  HS.  14Ö. 
Pratorum  123. 
Prodromella  112. 
Prunalis  28. 
PiidoreUa  182. 
Pulveralis  il2. 
Pulverella  200. 
Pun Cialis  IDl. 
Punctella  m 
Pimicealis  Tr.  SjAj. 
Punieealü  H.  65. 
Purpuralis  Z,.  ü5. 
Purpur alis  (ifÄ  f.  35) 

Pustalalis  54. 

Pygmaealis  63. 
Pyralella  3L 
Pyramidellus  133. 
Pyrenacalis  48. 

Quadripunctalis  6L 
Quercella  20. 

Radiellus  K  136. 
Padiellus  {HS.  f.  4)141 
Eadiolellus  141. 
Ramlmrialis  SS. 
Regalis  15. 
Repandalia  V.  ßS. 
Mepandalis  IL  96. 
Resinea  42. 
Rhenclla  150. 
Rhododendronalis  84. 
lihombellus  132. 
Rippertella  HÖ. 
Rivulalis  1Q4. 
Roborella  149. 
Rorellus  126. 
Rosella  182, 
Rostellus  144. 
Rubiginalis  26. 
Rubrotibiella  127. 
Bußmitralis  94. 
Mupicolalis  49.  50. 
Rupestralis  5L 
Rnralis  12. 

srlinge.    II.  2. 


Rusticalis  62. 

nutüella  113. 

Sambucalis  24. 
Sanguinalis  66. 

SanguineTla  155. 
Saxonellus  12L 
Schrankiana  4S. 
SdaphileJla  37. 
Scorialis  72. 
Selasellus  140. 
Selenalis  90. 
Semirubella  155. 
Senescens  152. 
Sericealis  50. 
Serpylletorum  160. 
Siculalis  45. 
Süacealis  IQ. 
SilaceJla  24. 
Süvellus  m 
Similella  15L 
Simplicella  148. 
Smjylonialis  48. 
Simploniellus  139. 
Sinuella  m 
Sociella  206. 
Sodaleila  116. 
Sopbialis  26, 
Sordidalis  66. 
Sororialis  82. 
Specalalis  134. 
Spissicella  149. 
SpUndideUa  (HÄ  f.  ^ 

Splendidella  (HS.  f.  44) 

SpurielluB  138. 

StachytaÜB  25. 
Stagnata  103. 
Stentziellus  132. 
Sticticalis  90. 
Strämentalis  95. 
Straminella  126. 
Stratiotalis  106. 
Stratiotata  106. 
Strigellus  113. 
Stygialis  45. 
Suavella  129. 
Subornatella  160. 
Sudetica  36. 
Suffusalis  86. 
Sulpburalis  89. 
SplvestreUa  148. 

TaenieJhts  139. 
Tenuialis  69,  . 
Terebrella  19L 
Terrealis  69. 
TestacealiB  24. 
14* 


214 


Alp}iabetiscbes  Eegister. 


Tetriceila 

Treitschkeella  113. 
Tribunella  202. 
Triiialis  13. 
Tristellus  ML 
Truncatellus  128. 
Truncicoiella  3Ö- 
Tumidella  IZL 
Turbidalis  SiL 

üligiiiosellas  12(L 
Umbralü  Bü. 
Undalis  45. 


UraliceUa  165. 
UrÜcalis  53. 
ürticata  58. 

Vacciniella  151. 
FanifaZVc?/«  13. 
Valesialis  33. 
Verbascalls  F.  25. 
VerbasccUis  Ä  2L 
Verellus  13Ö. 
Vei  rucella  ITL 
Verticalis  Sa 
Fer £  22. 


Vemntialis  3L 
Vinetella  m 
Virescalis  89- 
Virgata  fiS. 

Wagnerella  153. 
Warringtonellus  143, 
Welseriella  löl. 

ZeUeri  26. 

Zinckenella  154. 
Zinckeneüus  122. 


Dmck  vou  M.  Bruha  in  Brauosohweig. 
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